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Drey^ehntes  Buch« 

Zerrüttetes  Welüeben  der  ÜDgrischen  Völker 
unter  dem  Könige  Maximilian« 

.     J.  C  1664—1670. 
I. 

Bestätigung cIcFri er] rns  init  Solejman« — Krieg^zwi- 
sehen  den  kouiglichcii  Ungern  nnd  Johann  Sig- 
mund. —  Solejman's  Emiall  noch  Ungarn.  — 
DessenTod.  —  SzigetY^rs  Verlust.' —  Heldentod 
des  Niklas  Zriny«  —  Achtjähriger  Friede  mit 
der  Pforte. —  Meuterey  des  Georg  Bocskay*  — 
Georg  Kardcsons  Schwärmerey.  —  Caspar 
B^keeay,  Siebenbiln^cr  Friedensunterhändler« 
Johann  Sigmund  ^äpolya's  Tod« 

J.  C.  15(i4  1371» 

Seite  3»  Warum  die  hohen  Erwarrwngen  derUngernvon 
Mixiiniiian  unerfuiieL  bleiben.  —  IV1  ax im ilinn  beitä- 
tigt den  Frieden  mit  SolejaiAii,  nngasehut  der  grfiadlieliett 
Vorstellungen  einiger Ungriicben Magnaten.  —  '7*  Stephan 
Bathory  von  Sonilyo ,  in  J  o h ann  Sieraun  d*t  X^ientC, 
bemächtiget  sich  der  Szathmarer  Burg  und  des  reichen  Nagjr« 
Banya.  —  Bathory*$  unti  Johann  Sigmimd^i  verun* 
glflcliter  Feldzug  gegen  Kaichaa*  ~  Maximilian'!  An« 
iiilten  snm  Kriege.  Xesar  Sehweiidi,  Oberbelihlihaber 
in  Ungarn.  —  Tolsaj »  Stadt  Qod  Burg  werden  eritflrm^ 
Franz  N  em  ethy  im  Sturrae  getödiet;  J ak ob  Rammiiif» 
ger  wird  znm  Burghanptmann  bestellt.  —  13.  DjV  Srerenc- 
ter  Burg  ergiebt  sich  Szatliniar  wird  von  Stepiian  Ba- 
thory angexundet  und  geräumt;  von  Schwendi  in  Be- 
itts  genomroen.  Erdöd  und  Nu gy  -  Banya  werden  tou  MeU 
chiur  BaJatsa  eiogenomtnLn.  —  6 olejman*i  sweydeu« 
tige  Fordenmgaii  an  Maximilian.  —  |6*  Wi«derholilte 


Ffiedeimiiiterliiiidloiigeii  xwiielien' Maximilian  und  To* 

bann  Sigmund;  unredliche  Gesinnungeii  des  LetMm.  ~ 
Seine  Bothschafter ,  Stcphtn  Bi(thory  utid  Alexandac 
Kendj,  werden  auf  M  a  x  im  i  1  ia  n '  t  G  eh  ei  st  gefangen  ge» 
setze—  Johann  Sigmund,  von  Oimanen  unterstützt, 
unterninirot  einen  zweyten  Feldzug  nach  Unearn.  —>  Erdöd 
und  Nagy-Banya  geben  durah  Scnwendi^;  —  25.  Krupa 
und  Novi  in  Croatien  dnreli  HetbertAuartberg's  Sehnid 
verloren. -~  Mustapha  Szokolowiti»  Pascha  von  Boa« 
nien ,  wird  von  dem  Pano  Croatiens ,  Peter  Erdödy,  ge- 
iciilagen. —  Unterhandlungen /wischen  Maximilian  und 
Solejnian.  Heine  Eriahiung  von  der  Treulosigkeit  det 
Leutern  vermag  Erstem  zu  enttäuschen.  30-  Unzufrieden« 
Bei t  dar  Ungern.*  Reichnag  sk  Angtbure.  —  Zngesieherta 
Waffenhfllfa.  —  SolejmanU  autterordeDdicha  ROacitog 
wider  Ungarn.'*—  Atlan  Pascha^t  triagliche  Nacluriditan 
an  den  Grossherm.  Aslan^s  misslnngene  Belagerung  von 
l^tloia.  —  Georg  Thury*»  Vortreftlichc  Vcrtheidigung 
des  Platzes.  —  37.  Weszprim  wird  unter  T  h  ur  y's  Anführung 
erstürmt.  Gyula  wird  von  P  e  r  ta  f  •  Pas  c  h  a  eingeschloi« 
aan,—  jLasar  SehWandi  sonder  HoaaterBurß  weggetrie« 
ban.  —  Ctijpar  Alapy's  gelungana  Waffantuat  bey  8ik« 
loa.  ^  Egino  von  Salm  wird  mit  .30>00<)  Mann  bay 
Konom  ifOn  dem  Konige  in  Uothätigkeit  gehalten.  —  So* 
IcfmanS  Ankunft  in  Belgrad.  >-    Jo  ii  an  n  Sigmund  ba- 

früsst  ihn  daselbst. —  42»  Solejnian  vor  Sziget.  —  Nik* 
as  Zriny's  Anstalten  zur  Vertlieidigung  des  Platzes.  — 
46«  8zigetvir*t  Belagerung.  —  fitSrlia  vnd  unibfiliekeic  de« 
töniglieban  Haarmaabk  htj  Altanburg,  Raab  und  vOnyd»  — 
GynCi,  halflos  ▼erlatsan,  wird  an  P  e  r  t  a  I  fibereeban«  — 
.')2.  dolejman  stirbt;  sein  Tod  wird  mit  vieler  Aunst  g«. 
heim  gehalten.  —  A«».  Niklas  Zriny*s  letzter  Kampf  und 
Heldentod.  —  Szigetvar  wird  eingenommen.  Foleen  dieses 
Verlustes.  Ansichten  der  Zeitgenossen  davon.  —  ^4-Unkundea 
Vnantseblossanheit  und  Untnitigkcit  im  königlichen  Lager 
bevGönyd.—  GaorgThury's  Waffantbat.—  Vergeb- 
liclier  Zug  e:e|;en  S|u  nlweitsanbnrg.—  69.  Feuersbruna^ 
in  Raab  und  im  königlichen  La^er.  —  Auflösung  des  könig» 
liehen  Heeres.  —    Johann  Sigmiind's  FeliTzug  in  Uu- 

farn.  —    Des  wackern  Andreas  Bely  Schicksal  auf  der 
urgSztira.—  Johann  Sigmund  belagert Tokaj  ohne  Er- 
folg.      Einfall  dar  Tataren.  —   7J.  Johann  Sigmund 
reibt  sia  auf.  —   Gewaltthaten  dar  Dautschan  Söldner  und 
des  Lazar  Schwendi  in  Ungarn.  —  Lad is law  Kerec« 
aeny^s  Schicksal  zu  Belgrad*  -—  78.  Szatvar,  dem  abtrünnigen 
Georg  Bebek  gehörig,  wird  von  den  Königlichen  einge- 
nommen. —    Muukacs  wird  an  Schwendi  übergeben.— 
Huszt  vergeblich  von  ihm  bedrohet.  —  Johann  Siemund 
vnd  Haxaan  rleban  Scbwandi*s  Angriffe.  —  Rahmlicha 
fievreise  Ungrischer  Tapferkeit  —    Laaar  8ebwandi*a 
Waffanrnlim  geiu  unici.  —    83.  Die  gerechten  Klagen  dar 
Stände  auf  dem  Presburger  Landtage  bleiben  unwirksam.  — 

^«  f riedans - Untalundiungaa  fidaximilian^a  mit  S alim. 
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Bänlie  de§  Frank enKönigt  Ctrl  IX.  und  clei  Sieb^nbflrgdc 
Ffirttes.  —  Acht jährim  Frieden trertrag  wifd  ilnreli  A n  l o ft 

Wrinczy^t  staatskTuga  0nrerhandlungon  ßctckloateti.  — 

93.  Solims  FfilsrhJicir.  -  WofiltlMtigo  Folgen  des  Frie* 
dens.  —  Francisc-iis  l  orgacs  und  L a  d  1  s  I a  w  G y  u- 
1  äff  y  treten  zu  Jo  h  a  11  n  Sigmund  über.  —  Geor^Rocs«» 
k  a  y  stiftet  Meuterey  wider  Max  im  i  Ii«  n«  —  99.  Ij  es  Hu« 
nigs  VerlihreB  gegen  Johann  Btlaata  and  8t«pk«n 
JDohd, —  Landtag  zu  Presburg.  ~  f04.  Balasia  uad  Attlbd 
werden  ohne  Vcrh(»r,  Unlicil  und  Recht  gefangnen  geseut. — 
Eriferer  entweicUt  aus  dem  Kerker;  Let/ierer  wird  h.irtpr  be- 
handelt. —  Trotz  dem  Frieden  wird  Ungarn  in  vet schiede* 
nen  Gegenden  durch  Raubzüge  der  Otmanen  beuuruhijget.  — - 
Georg  Kariöion,  —  Meximtliaif  in  Mitsbillig* 

Keite:i  mit  Böhmen.  —  Friedent^Unterhandltingen  zwischea 
dem  Könige  und  dem  Siebenbürger  Fürsten  utucr  Cafpar 

Belk^tty't  Yfri«4K4«in|.~  4i9«d  ^^^^^  muad'tXod» 

n, 

Stepban  BAthory,  Fürst  in  Siebenbürgen.^ 
k  e B  8 y*9  Niederlage  in SSiebenbörgem  — &u d  o  I  p  h*a 
Krönuog.  —  Boaero-Aufstand  in  Groatien»  —  Ver- 
längerung des'  Waffcnstillatandes  mit  der  Pforte« --r 
Stephan  BAthor^^  König  voq Polil^n, —Maxi-« 
miiidii's  Tod» 

h  C,  1571— 1676i 

Seite  122*  Stepbas  Bithory^a  edles  Betragen  gege« 
Caspar  Bokels y.  —  |23*  Dieser  wird  den  Siebesbürgera 

^n  D^aximiltan  zur  Fürstenwahl  ,^pfo{.len.  ^  BS" 
k  s  »  v's  R  inke  in  der  Wahl vpriamm Inn f»-. —-  li^thorywird 
ein  liallig  7uni  Iiiiucn  Slelj«"iibüTCeiis  etsvahicty  VOn  Selim 
sowohl,  als  von  M  a  X  i m  1  ii a n ,  ue&tätiget.  —  128*  Bckes- 
S7*s  Empöriii)^^  wider  den  FArsten.—  Auf  derrogaraser  Burg 
beUgert,  ergreift  er  die  Flncbt.  —  1.31.  Mit  Ueermacht  aurilcE 
kehrend,  findet  er  Anhang.  —  B i  th or T^S  entscbeldendev 
Sieg  über  ihn.  Er  und  srinr  nilclitigen  Ann'nj^er  werden  go^ 
ächtet ;  141 .  Gefani^eiie  Iiinjjerichtct  •  nur  Kini^e  begn  idi^^r.— 
145.  Rudolph,  Maximiliaxr«  ivr&igebüii  er,  wird  von 
Unrem  sam  n6mge  Verlangt;  14G.  su  Pretburg  Eekrönt.-- 
Antnihr  der  Bauern  in  Croatien  wid*r  ihre  Grundberren.  ^ 
Ida t (hau s  Gubek,  BauemkOnig,  wird  gefchUg'^"  inidhiat 
grrichtcr  —  Strcifzrtge  4wr  "^'^^^sn  in  Ungarn.  1  .'^  Georg 
TUury's  TTeldentod.  —  Erschnfteriiiig  der  Oimauischea 
Macht  xur  See,  Der  Sieg  der  ohrisiiichen  ßundesfartten  über 
Selim^a  Flotte  wird  nicht  benutzt.  Maximilian  Terwei« 
gert  den  Bey  tritt  an  dem  schwankenden  Bande. 157*  Durch 
welche  Wendungen  die  Diplomatik  der  Fforte  Friedens* 
ssiilflite  mit  Ungifn  awii  Blendwerke  madUa «»  i63»  Zusiaiid 
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VI 


• 

der  Dinge  in  Pohlen  nact  dem  To3e  3e»  Königs  Slgmnnd 
August.  —  166.  Die  neue  Konigswahl  ruft  den  Herzog  von 
Anjou,  Heinrich  von  Valois,  auf  den  Pohlnischen 
Thron.  —  Seine  Flucht  aus  dem  Lande.  —  167.  Neue  Ko. 
nigswahl,  Partcyuneen.  Die  vornehmere  ruft  den  Kaiser  M  a- 
xixnilian;  die  zahlreichere  und  mächtigere  den  Siebenbiir-  ^ 

f er  Fürsten  Step  han  Bat  hör  y.   —  175.  Dessen  Zug  nach 
ohlen«  Seine  Krönung.  Aussprüche  seines  KüniglichenHoch« 
•innci.  —   180.  Maximilian's  Tod. 
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Vierzelintes  Buch« 

Zerriiltetes  Weltleben  der  Ungrischen  Volker 
unter  den  Königen  Rudolph  und  Maximi- 
lian demlL 

X  C  1576—1619. 
I. 

Rudolph,  König  der  Ungern. —  Ursprung  dos  Carl- 
.stailtcr  Graiizgebiellu  .s  m  Croalien.  —  Fehdeu  mit 
deu  Osniaiicu,  —  Slürmische  Landtage. —  Zustand 
der  Dmge  in  Siehcnbiirqon.  —  S  i  <  phan  lia- 
thory's  Tin].  —  Poiilni^chc  KunigswaJd. —  Strei- 
fer ovni  der  lürken«—  VerlÖQ^eruDg  des  frieden« 
mit  der  Pforte. 

Seite  1R3.    Aniichten  von  K  11  d  o  !  p  K'i  Eipentliftmlicli- 
Keircn.  —  Erweiterter  Maclitiimfatig  des  Erzherzog»  (J    r  1  m 
Croatien,  wodurch  das  Ansehn  der  Baue  gefährdet  wird.  — 
UtMinfri«detoheic  der  Ungern  darüber.  —    192.  Miulungener 
F^dcug  der  aof Und itc Ken  Feldherren  In  Crpitiesi«  —  Ali^ 
Bcg  von  Ssicet»  Ibra  him  A      aiu  Ofen,  Siev&r-B  ee  anv 
S/.olnofc  werden  «nf  ihren  Rtub^'i^^pn  von  tJu^^em  j^rsrlifTi 
und  iu  die  Flfjcltt      j  igt.  —  1<<.5.  iJer  Ungern  bieg  über  S  K  a  :t. 
der-Beg  von  Posega.  —  i^andtage  au  Pretbure.  Unzufrie« 
denheit  nnd  bittere  Klagen  der  Sdnde*  <-  Erwlbnung  ders^» 
ben  im  Reicht- Decrete.  —  204«  SiebenbOrgent  Verwaltung 
dnreh  Christoph  Biithorj.  —    Sein  neunfihriger  Sobit 
Sigmund  wird  auf  dem  Klanfenburger  I  i'ndtsge  zu  seinem 
Narlifolger  bestimmt.  —  Christoph  Ha  thory's  Ictate  Er. 
mahiuitigen  an  seinen  Sohn.  —   Christo  ph'a  Tod.  2ü8» 
Stephan  Bithory*«  weife  Sorgfalt  /Ar  die  Provinz;  — 
Jehenn  O^tzy  vonthmsamGobernetor  ernennl.  Stephan 
Bath OT Tod.  —   Sigmund,  des  Sehwedliehen  Könige 
Sohn,  wird  von  der  mäclitigern  ;  Maximilian,  R  n  d  o  I  j)  h's 
Bruder,  von  der  schwächern  Partey  /am»  Könige  von  Pehlen 
erwählet.     >    213*  i3e8  Letztern  unglücklicher  Feldzug  nach 
Pohlen.  —  Seine  6e£uigenscbaft.  —  2j9.  -Der  Beuthner  Frie« 
denttehloti.  —    225«  Der  Hemn  Thomet  Er dSdy,  Ste* 
phan  Isthudnflyi  Peter  Ormändy  und  GeorgZriny 
WnfFenthaten  gegen  die  Türken.  —  Tsnftlj-Be^  wird 

von  Niklaf  P?lffy;  Aly-Pasch\  von  T  ii  o  m  :i  s  Er- 
dody  geschlafen.  —  Koppa'ny's  Einnahme  und  i^iundcrung 
durch  raul  Silva  und  FT&ni.  N««dasdy.  —  232*  Verun« 
glftekiir  Raubsag  der  Ungern  bey  Ölen.«  64evjir^Bo|;*« 
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^  yixi  — 

l^iedeiUge  bey  KatyorUk.   Sein  Tod.       235.  Sie^  der  Uu« 

II 

Anfang  und  Fortgang  des  funzehnjährigen  Türken* 
Jtricgcs.  —  Presbiirger  Landtag,  —  Bündniss  mit 
Siebenbürgen.  —  Des  Krieges  Fortsetzung  in  Üu- 
^  garn, —  in  der  Walachey, —  in  Croaiu  n.  —  Erlau 
geilt  VC rloreu,— «-Der  Ungern  Sieg  bey  Kcresztcs.-* 
Raab  von  Türken  genommen, —  Von  Ungern  wie- 
der erobert,  —  Ofen  T^rg^blicli  belagert«  — ^  ün-» 
rohen  in  Siebenbürgen»  Stublweissenbur^  toi^ 
Ungern  erobert  und  meder  verloren«*«-  F^Ia  be* 
lagert»  ~  Andere  Siege. 

J.  C.        — 1603. 

Seite  242*  Des  Woitresier  Slnän^Pttelifl  •nttOa^l 

ien^Krieg  Trider  tTn^arn,  —  Hassan-Pasclia  von  Bofnien 
beginnt  ihn  mit  wechselndem  Glücke  in  Croatien.  — ■  247. 
Tnomat  £r  dody  wird  von  Hassan  jgeschla^en  und  in  die 
Flttckt  gejagt.  -~  Der  jkgramer  Domherr  NicoUat  Mi* 
liaezi  behauptet  dieFestung  Sitsek«-*  Hasian*«  Rflekiug.— 
251«  Pretburger  Landtag.  —  Der  Machtbothen  Croatieiii  nack» 
drückliche  Sprache.  —  253.  Gerpchic  KLi^en  der  Ungern,  — 
25rv  Der  Agraroer  Tag.  —  258.  H  a  i  8  a  n  -  F  a  s  c  h  a's  gänzlich© 
^i«iä-rlage  und  Untergang  in  der  Kulpa-Flulh.  —  Rupp- 
>jrechtTon  Eggeabarg  T«vliitidirt  des  Sieges  Benutsung.— 
S62«  Der  Groisresier  8i|iftii«Patelia  «rkllc  Vollinacht  sop 
Herffilirt  nach  Ungarn. —  Verordiicta  Machtboilien  der  Un^ 
i;ifch^n  und  Slavronischen  Voll^SgcSnmmthei't  erscheinen  mit 
UaohdrückUchen  Auifordenuigen  und  drohenden  Erklaruugtin 
Bu  Pra^.  —  Petrina  wird  aut  Befehl  des  Könies  bcla||ert.  — 
2C6.  Sitfek  wird  TOn  den  Tflrken  erobert.  ~  Wetzprim  tou 
Speciaoaia  dem  Feinde  ftberlasten.  —  Sinan'a  Kaeksug. — 
Ter dinaiid  Hardeek  Oberbefeklahaber  über  Ungern« 
ßchlecht  von  ihm  angeordneter  Znp  pcgcn  SruhKvcissenbnrf*-. — 
270.  Zriny*8,  Na'daidy's,  Päiffy's  Sic-p  libcr  den  Üfener 
Pascha  Yor  Stuhlweissenburg;  Hardek  iuntcrrreibt  des  Sie» 
gea  Vollendung.  —  272.  Palffy^a  rasobe  Waffenthaten.  — 
278*  Ersbarsog  Matthias,  obaratev  Paldbm  in  Ungarn; 
Kiklas  Viiilj  iain  Faldhauptmanm  ^  280.  NdgriCd  wird 
Ton  Prflffy  ring-ononimon« —  Sein  Antrnp:,  sogleich  vor  Gran 
au  nehen,  wird  von  M?.  tfhias  varworten.  llatvnn  wird 
von  Teuffenhach  eingeschlossen.  —  Sieg  des  6iraou 
F o r g a e t  bey  Tura.  —  DeiErsbenogt  Matthias  Heermacht 
oey  6fan,  284.  Anftag  und  Fortietaung  der  Belagerung.^ 
hutiug  bajr  Gfiii.  »        0ia«A«P«ieba  im  Ae— g< 
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gen  Ungarn,  Matthlai  hebt  Gmns  Belagertm^  »uf  nnä 
verlogt  seine  Heerscharen  auf  dm  Unke  J)oi»?^n-üfer.  —  Un- 
tnfriedenheic  der  Ungriiclien  Feldhenren,  laut,  aber  rcrgeb« 
Uoh  erldtoei:.  —  Aueh  Hamns  Belaeenmg  wird  aiiff«Iiob«ii.'—  ^ 
Landtag  in  Croaden.  —  Petrina*s  Belagemng.  ~  293«  Zerttflw 
rifn^  Tind  Wiederberstellung  durch  den  Aiad«  —  glnan  er« 
obertDotis,  sein  Sohn  Sanct  Maninsberg.  —  Der  Feind  rot 
Raab.  ~  Belagerung  des  Platzes.  —  Ansf.ill  der  Ungern.  — 
297*  Wird  nicht  iinteratfitzt,  Falfly  schwer  Terwundeu  — 
RAelwttg  des  königlichen  Haupthemf  nach  Altenburg. 
901.  Ha rdcckftberlMfert  Raab  dem  Feinde. P^pa  widl 
Ton  Haaaan  genommen;  Romoni  Ton  Sinan  ▼etgablielilie* 

lagert.  —  >/S .  Sein  Rückxup.  —  Ausschweifungen  f?e^  bms, 
Idndischen  Kricgs\  olkes.  —  Klagen  darüber  auf  dem  Presbur« 
geri^anduge;  der  Ungern  grossnuUhige  Anerbiethungen.  ~- 
809«  Signnnd  Bithovyt  unkluges,  schwankendes,  treulo« 
•es  Verfahren  in  SUbenbargen*«»  3i5.  Niederlage  der  upfem  ' 

Rateier  im  Temescr  Gebiefh.  —  Landtag  SU  Weissentmfg.   

G  e  8  z  ty's  kräftige  Rede  anf  demselb^^n.  —  320.  Sigmiind's 
tyrannisches  Verfahren  wider  drtyzt  Ii  II  Maj^nsten.  —  Bedin« 
gungen  det  Suatsvertrages  zwischen  Rudolph  und  Sig- 
mund BdthoTy  aber  aiebenbargen.  ^  3,6.  Ein&Ue  und 
'  Kiederlagen  der  Osmanen  in  der  WaUchev.  —  330,  Gral 
Carlvon  Mannsfeld,  wardiger  Oberbetehlthaber  in  Ua» 
arn.  —  Wird  von  dem  Kaiser  in  den  Reichsfilrstenstand  er* 
oben,  —  Erbeiagen  Grtn.  —  337.  Msnnsfeld's  Sieg 

über  die  Osmanen  in  otfener  Feldschiacht.  Sein  Tod.  Pilffy 
nnd  Sehwavs«nb«rgimcanneQ  die  Graner  Wasserstadt.  ^ 
341*  Bte  Graner  Borg  wird  Ton  P4lf  fy  eingenommen. 
Viteerid  erstürmt.  —  343*  Wataen  vom  Feinde  Terlatten«  TOtt 
Pil  ff  y  betetat  —  FrrheTy.ogj  M  :^  1 1  h  i  a  $  vrri:un  T^nf^srn  — 
Erxhcrzog  Maximilian  tritt  an  seine8teUc.  —  F  e  r  .1  1  n  a  n  d 
Gonaag  a  und  G  eo  r  g  Basca,  neue  Feldherren  in  üngiirn.— • 
Maxim ilian*i  eekleekt  berechneter  Zug  vor  Saolnok.  ^ 
Georg  Zriuy  erobert  und  befestiget  Bibocsa»  ^  340.  Vlu 
safriedenheU  und  Verfügungen  der  Landberren  GrOaliM». 
Petrin»,  Chrastovitza  und  Gora  wprdrn  eingenommen.  — 
Sigm  un  d  ßa  thory^s  Maclit^treiche  in  der  Moldau  und 
Walachey.  —  35S.  Georg  Borbely's,  von  S  i g m  un d  B|* 
tkorjr  mnumntm  «benten  Feldhauptmanns,  Waffentbaten.  — 
d$9>  Des  GrostTeziert  Niederlage  in  der  Walachej«  —  ^^g^ 
»nnd  B4thory's  Vermiblungmit  derErahersoginn  ChrA« 
tina.  —  '.]C)  ].  iJes  GroJiverters  S  i  n  3  ii  ewcyie  Niederlage, 
Flucht  und  Tod.  —  Step  ii  an  Raa  van,  Woiwodder  RloU 
d&u,  unterliegt  seinem  mitwerber,  dem  von  Johann  Za« 
3D0#kv  cingesetaten  Woiwoden  Jeremias  Mogila.  — « 
a67t  Sigjonnd  Hitkory  will'  der  Herrtohaft  ibar  81db«tt« 
bargen  entsagen,  und  von  seiner  Gemahlinn  gaieki#daa  teyn« 
Wird  von  Rudolph  von  beydcm  abgemahnet.  —  Patriot!« 
sehe  Anerbiethungen  und  Verfügungen  der  Stiinde  auf  dem 
Presburger  Landtage.  —  370.  Uskohen -Krieg.  —  371.  Klissa 
wird  erobert imd  wieder  verloren. —  Uerberttein  belagert 

AomoilM  WftU&oh«       A«kfll«i^  *«iid  ki  Gfoodan.ga« 
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•chlagen.  —  376.  Lipp«  wird  Tön  SigmnadBSthory  ent- 
secst;  Texneivar  vergeblich  belagert.  —  Hatvan  wird  von  deu 
](öii%ljeheB  «rttOnnii^—  380*  MaziiitiliAii*t  tdileclue 

Massregeln.  —  £rlaa  In  G«£üir«  —  Belagerung.  —  PauI 
I<Jyarv'8  Gegenwehr.  —  384.  Edan  wird  durch  Meuterej 
AUsländiAcber  Suldner  dem  Feinde  übergeben. —  Schlacht  bey 
Kereszces.  —  .^^k).  Neue  Rüstung  der  l  agern.  —  Unterhand- 
lungen mit  Pohlen.  —  393*  Sigmund  Bat  bor  y's  geheimer 
Vertrag  mit  Rudolph  Aber  Siebeabargent  ADtretijBg,  — 
l)ef  Erstem  politische  Rinh« in  Miaem  Lande.  ~  PiCltly  er* 
obert  Dotit  durch  List.  39()«  PiCpa  wird  eeoominen.  — 
Herber  Steinas  Streifzug  in  Slawonien.  —  Afaxim  iii  an^a 
schlechte  Anordnung  der  ßelagerung  von  Raab.  —  3'  f).  Des- 
sen zwecklose  Züge.  —    Dea  f'eindes  Rückzug.  —    Der  Un- 

fern  Geduld  uad  GroNimith.  —  8ehw«rsenberg  und 
ilffj'  erobern  Raab.  —  412.  Sigmund  BiCthory  flber<i 
gibt  Siebenbflfgen  den  königlichen  verordneten.  —  4l5«  Ma« 
zi  m  i  1 1  a  n  wird  gehindert,  die  Provinz  in  Besitz  zu  nehmen.-— 
417»  Vertrag  dt;r  K(»niglichcn  Verordneten  mit  dem  Woiwoden 
der  Walacliey,  Michael.  —  Sigmund  Bathory  wird 
nach  Siebenbargen  snrilok  bemÜm«  —  421«  Der  Feind  rer^ 
ichmähet  seine  Freundtehaft.  —  Woiwod  Michael  tritt 
aiit  ihm  in  Bilndnitt.  —  MiobeeTs  glücklicher  Feldzag 
Cegen  die  Türken.  —  Maximilian  begibt  sich  der  Statt- 
nalterscbaft  in  Siebenbürgen.  —  Dotis  wird  wieder  von  Un- 
gern erstürmt.  -  4'2.'3.  Ofen  wird  von  den  Königlichen,  Gross- 
wardein  von  den  Türken  vergeblich  belagert.  —  Neue  Aner- 
bietbungen und  Rattungen  der  Ungern«  —  429.  B  .i  t bor  j''a 
hinterlistige  Sendung  an  den  König.  —  33r  flbergibt  Sieben, 
bürgen  dem  Cardinal  A  ndre  a  s  Bathory.  —  436.  Fälschet 
Betragen  des  Woiwoden  Michael  gegen  den  Cardinal.  — 
439*  Michaelas  verstellter  feindlicher  Einfall  nach  Sieben, 
bürgen.  —  441*  Andreas  Bathory  verliert  die  Schlacht 
nun  wird  auf  der  Flucht  ermordet.  —  Veninclachter  Zug  dev 
Ungern  gegen  Stuhlweissenbnrg*  ~  Fruchtlose  Friedensun* 
terhandlnng  mit  den  Türken.  —  Ibrahim-Pascha  lässt 
das  Land  verheeren,  ohne  Widerstand  zti  Anden. —  4^45.  ^wist 
»wischen  6  c  Ii  warzenberg  und  Pälffy.  —  Dieser  sclilagt 
Einen  feindlichen  Haufen.  —  Sein  Zug  in  die  Sümegher  Ge* 
^aniohaft.  —  Sein  Tod.  —  Aufruhr  der  Fransoten  und  Wal. 
loner  In  Pipa.  —  450.  -8 chwa r  z e  n b  e  r  Fahrlatsigkeic  in 
Dlnpfung  dessf*Iben. —  Er  wird  in  der  Belagerung  getödtet.-^ 
Franz  Nadasdr  zwingt  die  Rebellen  zum  Abzüge,  Usstfie 
verfolgen,  die  gef.ingen  Einp^nbrachten  zu  Tode  martern. — 
^^^erzog  Mercoeur,  Oberbefehlshaber  in  Ungarn.  —  Der 
,i<Groaevexier  Ibrahim  belagert  Kaniia«  <—  4.54.  M  er  c  o  eu r*e 
vergeblicher  Vcnuch  des  Enuatzes.  —  Die  Fettung  wird 
ilbergebeu.—  Der  Woiwod  Michael  mache  Ansprüche  anf 
Siebenbürgen. —  'iTjg.  Erobert  die  Moldau. —  Wird  von  dem 
Könige  und  von  dem  Gross-Sultan  gefürchtet; —  von  Georg 
Baita  geschlagen. —  Dasselbe  Schicksal  triil't  ihnin  der  Mol- 
dau; von  den  Pohlen  geschlagen ,  wird  er  auch  in  der  Wala» 
cfcej  Ton  ihnen  Torfolgc.  —  462«  Es  nimmt  seine  Zuflucht  za 
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üem  Kunige.  —  Sigmund  Bj(thory  wird  von  Siebenbür- 
gem  wieder  zum  jfürsten  angeuommen.  —  Michael  wird 
TOn  Kndolph  zum  Statthalter  in  Siebenbargen  emannC 
Seine  Austöhnung  mit  Bas  ta.  —  Schlacht  bey'  GorofftlOt  TOii 
Michael  und  Basta  den  Sieb  enbflrgem  gehefert. —  Basc« 
llait  den  Woiwoflcn  meuchelmörderisrli  Tinibringen;  Ru« 
dolph  U%tt  die  l'liat  ungestraft.     Signiiind  Bächorv*« 
Flucht  nach  der  Moldau. —  46()*  Wird  von  dem  Gross-Suitaa 
aia  Fartt  bestätiget.  —   Verzögerte  Eröffnung  de|  -Feldzugee 
wider  die  Tflrhen.  —  StuhhreiMenburg  wird  unter  Anfüh« 
Tn»g  des  Herxog«  von  MercOenr  erobert«  —   471.  Gleich 
darauf  anch  eine  Hauptschlacht  gewonnen.  —  iT";-  Mi»^l»m- 
gene  Beiaeeruiig  der  Hanisaburp  und  iiuordenllich(  r  Hi?rls?n^ 
des  königlichen  Ilceres. —  Ausbrüclitj  der  Unrufricdeuiitit  aut 
dem  iiach&ten  Landtage.  —  480.  Sigmund  Bathory  ziehe 
wieder,  in  Siebenbflrgen  ein.  Basta  vertrieben,  Kommt  ver* 
•tirkCTOr  Bisztritz  und  übt  schreckliche  Hache.  —  4g|.  Sifm 
mund  Bathory"'s  letzter  Abzug  ^^ns  Sicbenb "itc;pti.  —  Snn 
Tod.  —  Aufstand  des  M  o  s  es  S  z  ek  e  1  y  wiMcr     a  s  t  a  ;  ?sie- 
derlage  und  Flucht  des  Eritein.    —    Der  Obersiwachtineister 
Johann  Wagner  mit  den  Deutschen  Söldnern  übergibt 
Stublweissenburg  dem  Orossvesier.  —  487«  Pest  wird  von 
dem  lidsiglichen  genommen;  Ofen  Tereeblich  von  ihnen  be- 
lagert. —  'Die  Ungern  erobern  einige  feste  Plätze  am  rechten 
Donati-Ufer;  —  Tschaikisten  und  Ilaiducken  stecken  Color/a 
in  Brand.  —  Ausfall  des  Feindes  atis  Ofen.  —  Russworm'f 
Fahiiussigkeit. —  491«  Sieg  dür  Uuecui  über  ein  zum  Eittsatza 
amradieiMes  feindUehes  wer*  —  vViederhoblte  Ansftlle  de^ 
TOilten  aus  Ofen.      Erxberxojg  Matthias  bebt  die  Belage, 
rung  auf.  —  Der  kleine  Krieg  m  Croatien.  —  Russwor  m'» 
letzter  Feld/ng  in  Ungarn.  —   495.  Sein  Sie^  bey  Off".  — 
Hatvans  Eroberung.  —  Moses  Szekely  wird  von  Sicbcn- 
bflrgern  zujii  I  disten  ausgerufen,  von  dem  Grossherrn  beSli» 
tiget,  —  500-        dem  woiwoden  der  Walachey,  Kadnl 
Scherben,  eeschlagen  und  auf  dem  Rückzüge  getödtet.  — 
Bas  ta*e  Rackkehr  nach  Siebenbürgen,  sur  Verwaltung  der 
Provinz?  in  Gemeinschaft  von  zehn  Männern.  —  Wolf- 
gang  U  n  V  c  r  z  a  g  t  verwickelt  die  Herren  Stephan  Illes» 
naz.y  und  Johaun  Joo  in  üscalitcUen  Pzozess»   Flucht  def 
Bitttfn  nach  Fohltiu 


UL 

Jiufluss  der  kircMichen  Trennung  und  des  Je?ruiten- 
Ordens  auf  IJuganis  politische  Zerrüttinig. —  Ste- 
phau Bocskay.  —  Aufstand  der  Ungern  und 
Siebenbürger.  —  Gran  wird  den  Türken  u berge* 
bcn.  —  Friede  mit  B  o  r  s  k  a  y.  —  Sigmund  Ra- 
kop^y.  —  Forl^>etzung  des  TürkenkriegeSf  — 
fnedens^Uateri^ondlungen  mit  dei:  ^ortf« 

Seit^  i)C)G.  Widerstreitende  "RiclitTingen  der  Reform ttion 
nnd  des  Jesuiten-Ordens.  —  Beyder  entgegen  geserzto  Wir- 
kungen in  Ungarn.  —  Fortschritte  der  Reformation  im 
Ün^Hichen  Reiche,  Etnfahruog  des  Jeiiiiten  Ordens 

nacA  Üngara.  —  523.  Spaltunfi^  der  ernngelitcben^  Kirche  in 
die  Lutheritche  und  Calvinittitche.  —  525.  Unitarler  in  Sie- 
benbürgen.—  ,'32.Einfti!irjinj^  der  Jesuiten  in  Siebrnbfirgen.— - 
$ie  werden  von  denn  Kuni^e  'Uidolph  auch  in  Ungarn  wie- 
der eingfifahrt  und  mit  der  Jimroczer  Fropstey  begäbet,  da- 
durch grwndijtsaig  und  der  Stendechift  theilhafdg*  Ihr 
Schichtal  in  Siebenbürgen  —  &MU  und  in  Ungarn. —  541-  Jo» 
jiann  Jakob  Barbi&no,  Gral  <u  Beigio  joto  ,  Gt  neral« 
X^ndea- Hfttiprmann  zu  Ka^rhau,  tninmt  dasclb^r,  auf  Ru- 
dolph^s  Befehl,  den  Evangelisclien  die  Hauptkirche  Sanct 
Elisabeth  mit  Gewalt  weg.  —  Unruhiger,  drohender  Fresbur« 

Ser  Landtae.  —  5l(i.  Des  Königs  eigenmächtiger  Zusatz  zu 
en  Anikem  dei  ^eichsgesetzea  w^der  die  Anhänger  der  Re« 
formation  in  Ungarn.  —  Bös«  Wirkung  dieser  Massrcgcl. 
5'J).  Gabriel  Prthlen,  Vorbotho  des  Anfstniules  der  ün- 
fern,  wird  geschlagen,  Stephan  Bocskay  von  ß  c  1  g  i  q- 
jüso's  Beleidignn|^en  zur  Rache  gereiizt.  —  Abfall  der  Hai- 
ducken von  Belgiojoso;  Nieaerlage  leiner  Heerschar  bey 
Pidtaeg.  Sein  Rfick/ug.  Die  l^aschauer  Terwckreti  ibni  den 
£iu«iji^  Ip  ihre  8|adt.  Ihre  einladende  Bothtehaft  en  Booi* 
liay.  —  Dessen  Aufruf  an  dio  TTnpern  ziir  Empörung.  — - 
f).'')?.  Franz  Magocsy  und  Valentin  Drugeth  werden 
bey  Edeleny  von  Basta  geschlagen. —  558.  Sein  vergeblicher 
^ug  vor  Kaschau. —  Sein  mühseliges  Winterlager  zu  Eperies. 
Die  ihm  sueedachte  Zufuhr  an  Geld  und  Mundvorrath  ivird 
von  der  Bedeckung  denelben  selbst  geraubt* Seine  Notlu— 
Seiner  Mannschaft  meuterische  Bewegungen.  —  Bocikaj^a 
T.iu7u^  inKasch<m  —  Des  Haiducken-Hauptmannes  Blasiue 
Lippay  Ermordung.  —  Friedensanträge  werden  von  Bocs- 
kay  /.urück  gewiesen«  —  Basta^s  nothgedrungener  Abaug 
nach  Pre«burg.        562-  Aoiaug  der  Bocskayer  auf  Eroberoa« 

fen.  —  Sigmund  Rikdczy's  Abfall  tou  dem  Könige,  — 
>ie  8zercnc8er  V'ersaromlung  der  Stände  aus  dem  nördlichen 
Gebioth  ruft  den  Roeskay  rum  Fürsten  von  Ungarn  und 
Siebcnbnrgen  nus,  und  verordnet  frcyc  Ausübung  des  Römi- 
ichcii,  iies  evaügeUsGhca  uad de« XftfOJTiXiüualUKcUd Wesens. — 
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—  ▼•lentin  Dtligetli,  ober- 
tter  Bftfehbhiber  der  gMammten  Reichinwelir.  ~  Sendaiitf  an 
die  Pforte  Ratcha  Fonschriite  und  Ausbreitung  dealkb« 
falles  von  dem  Könige  durch  Ungarn  und  Siebenbilr^eni  — • 
5f>7.  Einfalle  der  Bocskaycr  nach  Mihren.  —  Der  geächtete 
I U  e  •  b  A  z  y  wird  von  B  o  c  i  k  a  y  aui  Pohlen  zurück  berufen.— 
Abfall  dei  Judex  Curia,  Stephau  ßaihory  von  Ecsed,  des 
Stanialaw  und  Chriftopli  Thutso.  —  570.  Foritchritie 

der  Bocskayer  im  Ge^iethe  unter  dein  fechten  Don«B«UÜr.  

JhreScreifzüge  nach  Österreich,  Steyermark,  Kämtfaea,  Criins 
doch  über  Johann  Draskovics,  Croatiens  Ran,  remiftgen 
sie  niclus.—  574.  Gran  wird  von  dem  Grossvezier  M  o  h  a  m  in  e d 
bedrohet.  —  Wipert,  Graf  von  Ottingen,  Oberbefehls, 
haber  daselbst,  schafft  die  Ungrische  Mannschaft  aus  der  Fes* 
lung  fort,  Redey  unterniMtntKenliSusels  fielageruog.  — . 
Velen tia  Drage th  siehe  ihm  sa  Halle.  —  578,  ßru* 
getk*e  Muges  und  beherztes  Verhalten  auf  seinem  Stand« 
uuncte.  —  581.  Gran  und  Visegrad  werden  von  Dentschett 
Söldnern  dem  Grossvezier  überliefert.  —  Die  Deutsche  BesaU 

2ung  übergibt  Ncuhäusel  an  ValentinDriigeth,    Abzug 

der  Türkischen  Hülfsscbar  im  Zorne.  —  Drage  th  zieht  vor 
il^F'S'  585.  Boeskay  empAngt  in  SiAenbürgen  die 
Haldig luig  der  drey  Nauoneni  --^  sn  8iroa*Pault  die  grose* 
herrbche  Bestätigungtarkande  als  König  von  Ungarn  uad 
Fnrst  von  Siebenbürgen  —  ßocskay  wird  auf  dem  RäkoMV 
Felde  von  dem  Grossvezier  zum  Könige  von  Ungarn  eingt» 
setzt  und  gekrunet.  —  590.  Landtag  zu  Karpfen.  Hauptbedin« 
gun^  des  Friedens  awischen  dem  Könige  und  Bocskay^ 
TöUijnlUreheafreylieit.»  Bei  8taetiratheS|~  der  Jesuiten» 
der  Capuciner  GutafibteA  dartber.  —  594»  Aafiieellang  der 
Friedensbedingungen;  —  des  Erzherzogs  Mattbiai  Aa»> 
wort  darauf.  —  599-  Erster  Entwurf  des  Wiener  Vertraget.** 
Matthias  wird  von  Rudolph  zum  Statthalter  in  Ungara 
ernannt  und  bevollmächtiget.   —    (m-  Geheimes  6rindnifi 

nnter  den  Erzherzogen  wider  ihren  Bruder  lludolph.   

Forderungen  der  BcSikayer  gegen  des  Wiener  Vertrages  ers« 
ten^  Entwinl  —  607.  Zweyter,  wirUieb  abgeschlosfeneX" 
Wi«Mr  Vertrag.  61t.  Riawendungen  der  Bocskayer  da* 
gegen. —  Klagen  der  Böhmen  rnid  Mäbrer  wider  die  Ungern  f 
der  Letztern  Antwort.  —  Der  Wiener  Vertrag  wird  von  Be- 
vollmächtigten der  Stände  aus  Steyermarh.  Österreich,  Böh- 
men, Mähren^  Schlesien,  Lausitz  bekräftiget  und  verbürget. — 
6I4.  Xlmt  Zsinrm-TorOM  sWenzigjAhrige  Frieden  mit  der 
Pliom»  —  Beetiilimtere  £iawendungen  und  Beecblilue  dar 
Kaicbauer  Versammlung:  gegea  den  Wiener  Vertrag.  ^ 
620.  Bocskay*a  l'od.  —  Sigmund  Ritköczy,  Fürst  von 
Siebenbürgen.  —  623«  Versammlung  der  Stände  des  nördli- 
chen Gebiethes  au  Kaschau.  —  Ausschreibung  des  PresburgeT 
Landuffet«  —  Rudolph's  Klagen  über  Matthias  an  den 
Regensburger  Reiebsug*  ~  628*  ^cr  Presburger  Landtag 
kämmt  nicht  za  Staade.  Gebeimer  Wiener  Aand  atrischea 
Mattbiafl^  iJagacataad Österreichs  auserkomorÄta^aalea«-« 
ZeidMB«  —  Gaorg  Baaia'a  plotiiicber  Tod« 
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XIV  — 

IV. 

Presbnrgcr  Landtag.  — *  Rudolph's  Entthrommg. 
Mattliias  der  II.,  Koaig  der  Ungern. —  Zustand 

der  Dinge  iu  Siebenbürgen, —  Gabriel  Bdthoryt 
Fürst.  —  Rudolph's  letzte  Leiden  und  Tod.  — 
Gab  fiel  BcLhlcn,  Fürst  in  Siebenbürgen.  — • 
VerLitmcrung  des  Friedens,  mit  der  Pforte.  —  Pe*. 
trus  Pdzman.  —  f  erdinand's  Krönung. 
Tod  de«  Matthias. 

Seite  631.  Vreihi^Tger  Landtag-,  von  M  a  t  tTi  i  a  s  wider 
des  Königs  VVillen  versammelt.   Anträge  des  Errherzogf.  — 
Nationale  Stimmung    der  Sunde.   —    637.  BeichlÜlf«  und 
Bündnisse,  unter  vorceblicheT  Anfreehthftlning  des  Wientf 
V^v'triiges  und  Tllrlieiilriedens,  den  Zweck  des  geheimen  WiO» 
ner  Bundes  zu  erzielen.   Rudolpli*s  ▼ergebliclic  BefekU  zur 
AiifldSung  dr^  I  nndtages.  —  6t2.  Beytritt  der  Mähret  rn  dem 
Prcsbuigcr  Bunde.  —    Zug  des  Matthias  nach  Buiimen.  — 
644«  Rudolphs  vergebliche  Versuche  durch  Unterhe^dlun» 
gen  und  Landcago  Zeit  zu  gewinnen.   Forderungen  def  Bf  tt«  . 
thiat  auf  dem  Prager  Landtage.   BereitwÜH^Iieit  Bö)imi« 
•eher  Herren,  seiner  Gewalt  bewaffnet  tu  widerstehen.  — 
VcTmittelung  ei  lu^  Vergleiches  zwischen  ihm  und  Rudolph» 
welcher  Ungarn,  Österreich  und  Mahren  abtritt,  die  Vasal- 
len dieter  Länder  ihrer  Eidespilicht  entbindet,    die  Ungri« 
ache  Krone  und  Reichskleinodien  dem  Matth iai  fiberlie« 
fem;  und  ihn  von  den  Landkiinden  su  BOhraene  liflnftigem 
König  ausrufen  lässt.  — »  649*  Kahoczy  entsagt  dem  Fürt» 
teaitnlile  in  Siebenbürgen  zu  Gabriel  Bathory's  Guns- 
ten. —    Forderungen  der  evancelisclu  n  Stinde  Österreichs 
bis  /u  deren  Erfüllung  sie  ihm  die  Huldigung  verweigern.-*- 
f'orderucgen  der  Mährer.   —    653.  Presburgcr  Landtag,  — 
Merkwftrdiger  WahlTertrag,  an  dem  Matt  hilf  stell 
pflichtet.  —   6.59'  Seine  Erwählung  (feyerliche  Erktlrnng) 
siim  Könige  wird  ihm  gemeldet.  —   Ill^thiCsy  erwshlter 
Pjilatin,  —  Des  Matthias  Krönung.  —   Prote»tation  der 
Ii  »heil  Clcrise\  gc^cti  einlege  Artikel  des  Wahlvcrtra^cs.  — 
Sckutzsckrift  des  Petrus  Pizmin  für  die  Jesuiten  ui  Un« 
ram.  ^  065.  Andere  Vcrfflgungen  dei  Landuget.  —  Dea 
Königs  meikwfirdige  Worte  bej  Entlassung  der  Stände.  — * 
Fortgesetzte  Weigerung  der  evangeL^  Stände  Österreichs, 
dem  Könige  tm  huldigen.  —    670.  Sie  verlangen  von  den 
Ungern  bewaffneten  Bey stand.     Antwort  der  Xetziern.  — 
675.  Stephan  lileshazy's  Tod.  — *   Georg  Thurao 
Keichs-Palatin. —  Andere  Reichtverordnungen. —  67p.  Georjf 
Thürs o*s  endliche  Vermittelnng  tmd  Beylegun^  des  Strei- 
tes zwischen  dem  König  und  den  evangelischen  StAnden  Ot« 
temichs  aber  die  kirchiidie  AngelegenJieic«  —  683«  Seine 
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Bettfllmirai  ^em  evangclischeii  Rirclienwesen  in  Vn^rh  . 

tine  fette  ©rtmdlagc  zu  geben. ^  Die  Synode  zu  Sillein  

689.  Erneuerte  Zwietwait  switchea  Kadolph  und  Mat« 
thiai;  wodurch  jener  gezwungen  wird,  dietem  auch  den' 
lionmischen  J  hron  sogleich  emzurSumen.  —  ßQj.  Radolp]&*i 
Tod.  —   Gabriel  Biithory's  A ussch weifungen  und  Ge- 
l^ttluM  in  Siebenbargen. Er  wird  von  R.idul  Schcr- 
b a n  geicWa Jen.      Des  Sigmnnd  Forgaca  unglückliche« 
Feld«ug  in  SiebenbÄTgen.  -~  Georg  Thurso  seKUem  mit 
Bithory  Frieden.        Sein  BothicjSiafter  Andreas  Oitty 
•Ii   die   Pforte   wird   daaelbst  iein  AnKLiger;   nach  seitttf 
RQcKiiehr   Anführer    der    aufrührerischen    Hronstädter.  — 
6pB.  Gabriel  Bethlen,   von  Bathory  verfol-t,  Zieht 
itehaOTfloki  ^  flachtet  tich  nach  Temerrir;  —  bald  daraul 
naeh  Comtintinopel.        Wird  im  Divan  zvan  Fflrtten  et>. 
aannt,  und  in  Besitznahme  von  der  ProTinz  mit  Türkische« 
Kriegsmacht  unteratüt^t.—  Bathory  nimmt  seine  Znflacht 
au  Matthiaas  —  aöhnet  sicJi  mit  äen  Kronstidtem  und 
?/**7  »!»•.  —  FruchtloBe  Gcsandtfchaft  des  Königs  an 
die  Pforte.  -   Gabriel  Bethlen  mit  Türken,  Tauren, 
Walachen  und  Majdauem  in  Siebenbürgen.  —  Bifthory'a 
Tlucht  nach  Grosswardcin;  —  Landtag  tn  Klausenburg;  — 
Gabriel  Bethlen,  Siebenbürgen»  Fürst  durch  der  Stlnd« 
einhäUige  und  freye  Wahl.  —  700.  Sein  Eid.  Brfthory 
Wird  au  Grosiwardein  ermordet.  —   Unpoiitischp«?  Bf-tregen 
dea  Könfei  gegen  Gabriel  Bethjen.  —  7.^1.  JJcsscn  vor- 
attgliche  Eigenschaften  ali  Fürst.  —  Seine  Bewerbnng  um 
Frieden  mit  Matthiag.  ^   Seine  Einrichtungen  und  Var* 
fügungcn.—  Rathor^'g  MiVrdpr  wertlcn  zu  Megyef  argri£* 
fen  und  ermordet.—  Jjie  Klagen  der  konigHrl!<"!i  Gesandten 
wider  Bethlen  und  die  Siebenbürger  werden  von  diesen 
yflndUch  wid«rlegf.  —  Matthias  wünscht  Siebenbüreena 
wwflB  Kriag  inu  der  Pforte.  —  r70?r.  Varaamtnlangder  Ver« 
ordneten  aui  Ungarn  und  den  übrigen  Provinzen  österralohs 
zu  Linr.  —    Die  Verordneten  der  Ungriaehen  Stande  eni* 
scheiden  für  den  Frieden  mit  den  Türken  nu^  mit  Roth- 
len.  —   712»  Vertrag  zwischen  den  Bev<  Iliniciulgtcn  dea 
liönlgf  nnd  der  Stinde  Siebenbürgens,  bu  1  ymau  getchlot- 
M.  —  Beyde  Theile  scheinen  damit  nnsnfrleden.  Bestl« 
tignng  des  Zsitva-Toroker  FHedeni.  —  7I6.  Bethlen  be- 
mächtiget  sich  der  Frttnn^cn  Lippa,  Arad,  Jentf  nnd  sieben 
«linder  wichtiger  Schlosser  durch  Wnffenj^pwait,  und  über.' 
liefert  sie,  Jeno  aufgenommen,  Tertiagsmassig  dem  Temesvim 
ter  Pascha  für  den  Grossherm.  ^   Petrus  Pazroan  wird 
Eisbifchof  Toa  Gran.        Sein«  Standhaftighait  in  Behaup« 
tang  der  erzbischöiliohea  EinhOnfte  geeea  die  Zu^nthan* 

fen  der  höniglichen  Kammer.  —  72t.  öeorg  Thurso*» 
'od.  — -  Vorbereitungen  zu  Fcrd in  an  d's  Erhebung  und 
Hindernisse  dagegen.  —  '  724.  Jeut  erst  wird  der  Vertrag 
niit  Bethlen  erläutert,  berichtiget  und  bestätiget.  —  Fer- 
dinand wird  TOB  den  Böhmen  cum  hOnftigen  Könige  an- 
ganommen.—  Landtag  In  Pretburg.  Des  Matthiaa  Antra« 
aain«i  Yettur  Ferdinand  nun  hAnltigea  Kfinig  mtmuS* 
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mtn»  '■nmnita  «ad  m  Inrdnen.  —  729*  dnspnlclie  tmd 
BordeniBgeil  der  Unerischen  SUnde  gegen  den  königlichea 
Antrag.  —    Grund  ihres  Misstrauen»  gegen  den  König.  — 


Ferdinand.  —  7.J8.  Uneinigkeit  zwischen  den  eiran* 
Celiichen  und  katholischen  Ständen  über  des  Vertrages 
sechste  Bedingung.  —  Ferdinand  wird  zum  künftigen 
König  ausgerufen;  Sigmund  Forgäcs  zum  Palatin  cr- 
wäUlSt.  —  Des  König»  übrige  ljuidtagtinistige  Anträge. 
742.  ßeschwe^dep  der  Stlnde.  745-  Krönung  des  hOiifd- 
mw.  Hönigs  Ferdinand.  —  Unruhe»  in  Bdhmen.  —  Fer- 
dinand*s  Anmasjungen.  —  748.  Dessen  eigenmächtig«  Ver- 
haftung des  Cardinal-Bischof»  Kiesel.  —  Anfang  des  drey». 
sigjahri^en  lixieget  in  Böhmen*  Tod  des  Äömge 
Mauhias» 
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Dr^jzehutes  Huch^ 


Zerrüttetes  Weltleben  der  Un^rischea  Völker 
unter  dem '  Könige  Maximilian. 


Rom  ae  mtUm  aos  »im  Mtm ,  smI 
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Bestätigung  ci^s  Friedens  mit  Solcjman^— v> 
iilrieg  zwiBclien  den  köntglichen  Ungern 
und  Johann  Sigmund.  ~  Solejman'fl  Einfall 
nach  Ungarn,  dessen  Tod.  . —  Szigethvara 
VcrIu.sU  -7-  Heidentod  des  Niklas  Zriny.  — 
Aeiit jähriger  friede  mit. der  Pforte.— Men- 
terey  des  Georg  Bocskuy.  —  Georg  Karac- 
iun^B  S cliwarmerey*« — ; Caspar  Bekessy^  Sie- 

beabärger  Friedenannterbändler.  —  Jo- 
hann Sigmund  Zdpolya's  Tod..-^. 

er  auflösende  Geist,  welcher  ^ch  unt^r 
Ferdinand  durch  acht  und  drey^ig^  «flajir^ 

der  Verwällu^  Ungarfll  bMliiihligetrjliatte^  «r^ 

beitete  tniter  eeinen  Nachfolgern,  lauter  gut- 
muihigen,  froii^meu,  redlichen  ^  W  ahrJbeit .  und 
IfVisagnschaft  liebendeniüdie  meii^^n  i|n  Q#Jl^i- 
nette  nnemädet  thät%m  Füraten,  baldi  m^br^ 
bald  wenigef  drückend  ^  jetzt  oflenbarer,  dann 
verborgener  iorC  Immer^  noph  dassei^Q  ängst- 
lidba  Streben  naeh  diee  {^ramdachfift  mit  der 
Pforle,  unter  dem  Vorwande  matmelndHr  'Str^it- 
kräHe;  dieselbe  Verwickelung  des  Königs  in 
Muwärtige  Angelegenheiten,  dasselbe  veitdepb- 
Hohe  Bümirkeii  der  ^Oeutadhm  HoSimrem  io 

die  Üngrischen  Staatsgescliäfte,  dipseJben  \  er— 
locbe,  unumschränkte:  Uerrachergdwalt  *W  Uo- 
goik  fu  «rringeo;  daaiaitte  Misabmejk  'ifK,,^ 


\  ■  • 

Trene  des  Ungrischen  Volkes »  welches  dem 

selbstherrsdieuden  Könige  die  Souveranetät 
nicht  mehr  angelochten  hätte,  wider  die  aus- 
wärtigeh  Meister  und  Herren  des  Beherrschten 
die  Verfassung  des  Vaterlandes,  der  Stände 
Freyheiteii  und  .Rechte,  die  nationale  Selbst— 
6tändigkeit.y  Würde  und  Ehre,  mit  Hecht,  nur 
nicht  iflimer  auf  rechtliche  Weise'  veHhei Jigte. 
Doch  also  muaste  es  seyii  und  noch  Ik^ge  blef«^ 
ben,  sollte  Ungarns  Volk  wieder  erwachen 
£um  lebendigen  Gefüh^  und  .Be%yusst6eyn  sei- 
ner* Nalionalkr.aft ;  solllie  es  endticIT  derselben 
staalsiechtlichen  und  staatsklugen  Gebrauch  er« 
lernen.  -  '  "  ''\y'\  •  '  ' 
Eben  daxliiä^  weil'  es  so' war,  blieben  Mdt 
die  hohen  Erwartungen,  welche  der  grosshfeV— 
zigere  TJiell  der  SLande  Voti  Ma  xi  nt  iiian*a 
.preiswürdigen  EigenschiUlen;  gefasst  huMe,  un- 
erfüllt. In  der  Fülle  männlicher  Kraft,  sieben 
nnd  drey«5ig  Jabiw  all,  nachdem  '  er»  einige 
Feldsiige  an  der  80ito^  seines  Oheinis^  ;  Kaisers 
C  a  ]>),  mitgemactht,  Spfanien  jgä^  Statihaltet^ 
datbh  dre^  lalfre*miip«cisgeaMdineldn'KIughek 
rühmlich  "verwalkt,  dem.  Willen  seines  Vaters 
gemäss,'  im^Reichsiiofrathe  arbeitend,  zur  Kennte 
nissiMindiCirdnnttg''iii  »ti^tsgestfhftftfln:  aioh  ge<^ 
bildbt  hMt^  bestä^^terr  :lJngams  Thron ;  von 
seiner  Herzhaiiigkeit,  Geistesgegenwart,  Ent- 
schlossen iieit,  Aehüuig  iur  seines  Hauses  Ruhm^ 
Sorgfalt  iüf  neinnr  oVölker  Wohlfahrt  und  Si^ 
ehel'lte4C,"iieSs<  sich  mit  einiger  Zuversicht  hof- 
fen, er  werde  den  sciiinipfUcbeu  Vertrag  deiu 
Gross-Sulran  ^ttihändifi^  den  entefanenden  Tri* 
bat  lei^erferin  Verweigerff;/Sein  !Panier'  erheben^ 
Ung^rtfe  Pi  äl^tlMi, ''M3gna(.ea  und  Adel  chu  uuter 

sataiMlaii  nnd  ^sie  e^hestens  zum  iwampiß  f  2u 
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Tkftton  llirar  Vatar  liiliam  Allelii  schon  im  j  ^;.^^^. 
ernten  StaattrUhe  m  Wien,  zu  welchem  Ung-  Isi^i^fM. 

risclie  und  Deutsclie  Herren  versammelt  waren, 
ging  die  sciiöae  Uoilaua^  m  stiller  Wehmulli 
md  tiefiNT.&räokung  unter. 

DM  *Deot8ohen,  -  und  'knoh  unter  Ungern 
iliejenigeii,   welche  in   arger  VcrweichHchung  * 
des  K.riages  La$ten  und*  Beschwerlichkeiten  für 
das  grössle  Uüghiok  hielten,  erschöpften  Wits 
and  Beredsamkeit  in  ube^riebener  Darstellung 

von  Solejmans  ungelieurer,  schreck]  ich  er,  al- 
les zerstörender  und  verlilgender  Übermacht. 
Der  ,'lleldeAninthigen  Veilheidigtuig  und  Be-- 
hanpCuttg  toq  Giboa,  Too  BrJau,  von  Szigeth«» 
r^r,  von  Gyula  wurde  vergessen.  Die  Schlach« 
ten  hey  Mohacs,  bey  Eszek,  bey  Peslh ,  Oiens 
miglückliebe  -  Beiagerongen,  Grans  und  Temes«- 
Ttors  Verlast,  mussten'  wieder  »  Beweisen,, 

w'et#ei*  und  heilsamer  sey,  des  iibcrf^cwal-  ^ 
tigen  Föindcs  Hand  mit  (jold  zu  beschweren, 
als  in  verwegenem  Widerslande  zahlreiche 
Menscfaonhaafsh  asur  «Sohiachtbank  au  iuhren; 
musste  sum  Beweggründe  dienen,  im  Vertragjei 
t\\  beharren;  'jeder  iciiidlichen  Andeutung  sich 
M  enthaÜen,  und  die  vci  iragsmässigen  Geld—, 
mumen  lin«  die  Pforte  pünctUeh  au  entrichten»  . 
Bin  Staatsbothe,  von  Solejman  gesandt,  gab 
den  Ausschlag,  er  bezeugte  des  (jros^herrn  Be-  . 
dauern  über  den  HiutrUt  l;*'6r dinand's,  eines 
Fürsten,  -wteleher  nie  worttmichig  geworden 
war;  des  Grmsherm  Hoflhung,  Galt  werde  des 
Hingeschiedenen  rediiclie  Seele,  ihre  Vergebun- 
gen verzeihend,  in  das  ewige  Paradies  verset-* 
sen;  des  Gmesherm  Bereitwilligkeit,  den  Fiie« 
den  treu  au  halten,  wenn  Maximilian  dia 
Bedingungen  desselben  zu  eriuiien  niclit.  er-r 
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mtfngelte«  Dam  erUäite  sich  der. König,  und 
entüess  den  Bothschafier  mit  des  'Vertrages 
Bestätigung. 

Weder  Gehör  noch  Beyfail  fanden  mehr 
des  j^elden  Zriny  und  der  ihm  gleicbgesimie- 
ten  Magirafen^  in  nicht  geringer  Antahl,  drin^ 
gende  Vorsteüungen :  Solejman's  Bothscliaft 
sey  nur  Kunstgnir,  den  üöoig, .sicher  jku  ma^ 
eben  und  einsusehläfem ;  schon  stehe  er  in  ge*- 
heiiner  Verbindung  mit  Johann  Sigmund; 
daruxi^  habe  dieser  vor  kurzem  die  Eriedens- 
Unterhandlungen  j^tslich  abgebrochen.  Dei'. 
Friede  mit  der  Pforte  sey  leeres  Blendwerk; 
kostspielig  der  CJngrischen  Krone;  verdeiblicli 
dem  LiandOy  dessen  Acker  immeriort  nocli 
eben  so  gewaltig,  wie  vor  dein  £rieden,  velr^ 
beeret,  seine  Völker  gentisshaiidelt,  ausgeraubt^ 
zur  Sclaverey  abgefiihrt  werden.  Es  sey  Zeit, 
zur  Pflicht,  zur  £hre  zu  erwachen,  dem  SpoU» 
des  Feindes  sich  an  entaiehen ,  ^  die  ¥iel|ähriga 
Entehrung  des  Ungrischen  Volkes  zu  rächen, 
des  Reiches  Freyheit,  Selbstständigkeit  und  Un- 
abhängigkeit MU  erkämpfen.  Wsfs  dem  Vei>* 
trage  gemäss  bis  sur  Stunde  dem  Grossherm 
gebühren  dürfte,  sey  ihm  zu  übersenden;  der 
Vertrag  selbst  aber  augenblicklich  aufzuheben  j 
das  Redbt  und  die  Kraft  daan  mit  denn 
Schwerte  in  der  Hand  zu  beweisen  Graf 
Niklas  Zriny  war  befugt  in  diesem  Geiste 
zu  sprechen;  Seine  Thaten  begründe  den 
Glauben,  dass  er  allein  mit  unbedingter  Voll-« 
macht  zum  obersten  ßefehlslmber  ernannt,  in 
ofienen  Feldschlachten  Öolejman's  überge- 
sdbätate  Macht  gebrochen,  den  Osmfanen  Herr«. 

a)  Forgies  Ub.XlV.  P.  340.  Ittku^iiffy  Ub.  XXII. 
F-  270. 
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in  «Ungara  ein  Ende  gemacht  «»m», 
HaapUMaa  eitler  einmgen  Borg  muaete  er  im^ 

tergehen.  Es  gibt  im  Völker-  und  Staatenle- 
bea  Zeiten  so  aligemeiner  GeisteserschlaSung;^ 
m  iveicben  aller  Sinn  iür  «inselner  MensdiOB 
aoaMrord^lilliolH&FiLhigkeitra^  aUäberwaltigenc)« 
Ju*aft,  hcroiaclies  Verdienst  erloschen,  aller 
Glaube  daraa . erstorben  ist;  nur  das  Gewohni» 
üehet  der  liemclieiideii  Niedrigkeit  GlMcbar* 
HgBy  für  dMvHodisle  geachtet  ^ird« 

Bald  belehrte  den  König  die  Erfahrung^ 
dass  der  von  ihm  bastatifte.  f'rieden  wirklich, 
wie  2riiiy  behatiptet*  hatte^-  nnr  Bteradwerk 
war.  Nach  Ermordung  des  Bebekers  und 
der  Kendyer  halten  die  Brüder  Christoph 
ond  Stephan  Bathory  aus  dem  Hanat 
flomlyo,  äire  Erb-Burg  Ssathm^  dw  K&uginB 
Isabella  zum  Waffenplatze  abgetreten^  -  sie 
denselben  ihrem  obersten  Feldhauptmanna 
Mslchior-Aalasaa  angewteMi.  8ml  4mmä 
Abfall  yon  der  Koniginn  gaben  die  B&tho-^ 
ryer  nimmermehr  das  Vorhaben  auf,  sich  ilv» 
res  Erbtheils  wieder  zu  beoiäfihtigen.  Jetat^ 
da  mit  Solejflnan  Frieda  m/ieyn  aehifo»djriir 
Beobachtung  derselben  auch  Johann-  Sig«» 
IQ  und  yerpfUchtety  und  Yon  keiner  Seite  Kxieg 
an  bdoiohieo  war,  fibergah  Balareaa  die 
fcstliniirer  Bnrg  der  Waoheamkeit  aenea  linm 

terhauptmannes  Andreas  Messer  ▼on  Sü-» 
megh,  und  reiste  mit  dcp  Besatzung  grösstMl 
3'lieiie  nach  Kasohau^  kw  aiit  Ftäüz  fi^j^ 
während  der  Tokajer  VS^einlese  einen  Zog  auf 
Weinraub  zu  unternehmen*  Scheinbarer  Huhe 
imd  Sicherheit  vertrauend^  Teriiess  eiiuge  Tage 
ivauf  auoii 


eas^r  seineii  Posten  und'  ging 

teil  Kis^Varda»   Die  Szathmarer^  schwer  ge« 
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driidct  von  Balassa,  sandten  an  Stephan 
Bathory,  Burghauptmaiia  -  zu  Grosswaidain^ 
fiotlisohaft,  mr  fienatcusg  der  -  gönstigea  Um> 
stände  ihn  einladend,  und  ihres  thätigen  Bey-» 
,  Alandes  ihn  versichernd.  Frey  tag.  uacii  ligidi 
atand  Bathory  mit  Tagee  AiÜMTuidh  vor  Szatbn 
mar.,  liets  di^  Burg  berennea;  die  EinwohnOT 
der  Stadt  zerslörlen  Wälle  und  Schanzen,  er- 
atikmten  mit  des  Somlyoers  Waüen  diö  Mauer^ 
sprengten  die  Thore^  dw  Besatzung  unterlag 
Gewalt;  noch  vor  Aufgang  dei)  Sbiinö  war 
der  Sieger  des  Plalzes  Herr.  Gegen  zwey hun- 
dert UeULsche,  qben  ao  viel  Ungern  >i  wurden 
BotvraflEael  und  frey  entlassen.  Bal^aBM's  G9m 
xnahlina,  Franx  Thurzo's  SchwTester,  mit 
ihren  Kinde]  u  als  Gefangene  nach  Siebenbür— 
gei|  rg^sandty  wo  sie.  kurz  darauf  in  bUterm 
Chram»,  ihrm  ersten  bidern.  Gemalil  Gabk^Jel 

«Cseh  von  Lewa,  mit  ihrem  zweyten,  durch 
Ci^prossungen,  Raub  und  Meuciielaiord  enLehr?r 
te%l  oft^Tergletcbeod)  ersterm.  unabläseijg  naeh-^ 
«eufkend»  starb.     ZMintaUsend  ' Pfund  Silb«) 

06ld  in  beträclilliclien  Summen  und  in  Barre»^ 
eine^Menge  kostbarer  Gelasse  und  GcräthschaA* 
Uk^  «'tvwdeu'  erbeiilel^.  die  letut^ra  der  Mauof^ 
SchafitPxeis gegeben»  Sechsthalb  Üngrischc  Meilen 
öfiälich  von  Szatbmäri  den  Szaraos  hinauf,  liegt 
dAi>rekiie  Nagy^Banyaj  dahin  xog  tfiatJbLOCj^ 
mit  dam  auf.  deii  Saailimarer  Burg  TorgelVm«» 
denen  »  Waflenvorrath,  eroberte  es  für  seinen 
Herrn,  hialerl  iess  an  beyden  Orten  starke  lie- 
ialsiM^g  und  keiul^  /naoh  Grosswardein  zurück» 
rri  *  Ven  dem  Glücke  seines  Feldlicrm  ermu«* 
tlugt,  mahnte  Johann  öigmund  Szekler  und 
-  Sachsen  in  die  Wafien^  warb  KraegsvoU^  iiir 
Sold/iind  iulirte  sediBehit  tausni  Mann  nacb 
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Grawwardeiii.  .  Üii  Bathory  yereinigt  sog 
er  Tor  Hadad^'  wdchcs  MaUhia«  Saetiny^ 
t9Bj  mit  schwacher  Besatatnig  Upfer  yerthei- 
digte,  bis  er  schwer  verwundet,  cUq^  Mauer 
Mrsti>rt  worden  war»  Die  Burg  wurde  im 
Btnniie  überwältiget ;  auf  weiterm  Zage  Ecsed 

m  der  Kraszna,  mitten  in  grundlosem  Suinpfa 
hegeandy  yon  NÜLias  Bathory  besetzt,  was 
mehtim  belagern.    Nach  TergebUcber  »Bin«« 
fckfieeaung  dräite •  Johann  -Sigmund,  die 
ganze    Ecseder    HerrscJiaft    mit    Feuer  .  und 
Sciu^ert  zu  verheeren ,  worauf  i^iikias  den 
Vergleich  eingingv    die  fiurg  an  *.  ubergebed^ 
wenn  •  nicht  in  sechzfg  Tagen  die  königlichen 
F^dlierreq  ein  beträciiliidies  HülCsheer  aufge^ 
•lalli  iiätlen.     Mit  dreytansend  Türhen  ana 
SbmiwAr  Yefttäflktf  rnahmaa  Stephan-  Bä«*, 
I liory ^und  Zapolya's  Sohn  Nyiri-I^alhor  weg, 
und   rückten   gegen*  Kis-  Varda»  "hinauf^  wo 
iSütepliaii^  Varda^y  wlachlasfceMaa  Widerstand 
leistete doch  eMlich^Hnreh  Baihory's  mäeb» 
tige  «Überredungskunst  sich  besiegen  liess,  und 
4im  Burg^'  wenn  sie  bis  aa  Drey  Könige  von 
dMOL  obetttlen  Feldhiaiiptmann"^  nicht  entaeM 
wiirde,  zu  übergebeb"  iJversprach.    Ihre  Haupt- 
absicht auf  Kaschau  veriblgend,  wollten  sin  ' 
keiaei»/ WM  <  KäaiigHdien  t>e8eteten  Piata  ini 
Blichen  lassen;  4iey  Aranyoe-^Vid  gingen  sia 
über  die  Theiss  in  die  Bereglier  Gespanschafl^ 
.überwHlf igten  Kavasjc6|  aw.angen  öimon  Sza«^ 
lay  auf  Viimos-iAtya,  gegen  freyen^Abaog  mit 
Waffen,  Pferden  und  Gepäck,  zur  Übergabe^ 
zerstörlen  beyde  Schlösser  und  setzten  sich  auf 
den  Marsch  nach  Kaschan,  wo  Fr  ana  Zay 
vnd  'Bataeaa,  darch  den  Friedensvertrag  mit 
^ole/man)  gfeich  dem  Könige  in  falsche  Si-r 
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fjierheit  eingewiegt,  für  anhalteude  B^lagening^ 
weder  mit  hiaUngUcher  üemtUufkgj  n^Ksh  mit 
Mond«-,  und  WaffiMiTorrath  yersoygt  wareo; 

durch  Johann  Sigmund's  Einfall  und  rasdhes 
Vorrücken  erschreckt^  sich  k/einen  Rath  wuaa^ 
ten;  an  Maximilian  Klagen  und  fiothm  um 
Hülfe  sandten,  und  den  wichtigen  Platz  schwei> 
lieh  würden  behauptet  Jiaben,  wären  sÄe  nicht  • 
dorch  die  plötslich  mit  Sturmwinden^  Plats^ 
regen,  ^Wolkenbriidien  eingetretrao  Witterung 
des  Spätherbstes  gerettet  worden.    Flüsse  und 

'  Bäche  liatten  Ufer  und  Dämme  durch brociien, 

das  Jüand  weh  upd- breit  übereohwemmt^  Siand^i- 
Strassen,  ünfahrbar  gemacht^  Seitenwege  2er^ 
störet.  Mit  Zui  ücklassung  alles  groben  Ge- 
echützesy  unier  manclieriey  Geiahren  und  Mülu 
Seligkeiten,  mnssten  Johaui  S i  g  m-unpd. mid 
Bathory  ihr  unzufriedenes,  entkräftetes  Wat4 

Anf.Dec.  fgnyolk  zurüdklülu-en  und  entlassen  »).        \  ,:\ 

Inxwiachmi  hafte  der  betriebsame^  KonijS 
ans  Terscliiedento  Quellen^  dorcli  gesehitrikU 
Unterhandlungen ,  beträchtliche  Geldsummen 
gesammelt;  wn  dem  Papstid  i:*ius  1V|.  funf^ug 
tausend»  ebeniso  "viel  roa.deib  Hertog  ni  Fw^ 
rara;  von  Florenz  «weymahl  hundert,  von  Ge- 
nua viermahl  hunderttausend  Ducaten  als  Uar-<r 
lehn  ohne  Zinsen;  von  BayMi  viermahl  hon- 
derttansend  Tbaler  erhaltefi ;  Trenesdn.:  \mk 
Margaretha  Zicsliy,  Diosgyör  an  Gabriel 
Perenyi,  jedes  für  vieroMibl  hunderttausend 
Gulden  Terpßndet  f ,  dayop  .*TCir  allem  den  seif 
drey  Jahren  rückständigen  Tribut  an  die  Pforte 

a)  Forgict  Lib.XrV.  p«  343  teqq.    Tf  tliuiaffy  Lib. 
XXir«  p*  272  ^eqq.    VergL  nie  Petrus  Bizarus  de  belio 
Pannonico  ap.  ochwandtner.  SS.  Huog.  T.  I.  p.  667*  Si- 
,  gism.XoxdAe  £piieineii40t  ap«  Kovaekiek»  8S*M0iI.  T.I» 

p.  121* 
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gesandt.    Daun  zwey  ImsencUJQfüllldlie  gehaiSf 
HHciile  Reiter^  fiaaf  tauend  LuiflidE^ 
geworben  und  nach   Kaachait ^beordert;  zu 

gleicher  Zeit  den  in  Deutschen  und  Spani- 
seilen  Kriegau  bewährlen  Feidberrn  Laaav 
Sojhwendi  atia  Elaaas.berufeB,  ihn  Mm  oba|w  ^'-^  • 
flien  Bef^shabar  mit  nobedingter^  von  dem 
Wiener  Ilol'kriegsrath  unabiiängiger  Voihnacht 
ernannt j  und  um  der  tiugern  Ehrgeitz  nicht  zu 
käiÜBBay  ibm  den  Judu  Curia  Andreaa  Bk^ 
thory  angeordnet«     Der  Adel  der  Sapo§er^ 

Aba-Ujvarer,  Torncr ,  liorsoder  und  Zemble- 
aer  Qaapanscbafien  «as»  Mann  iur  Mann  auf^ 
UBd  .-nin  dem  hMdwoUcio  trat  dac  MobaieMam  •-"'^  . 
untair  die  Waffen'*)«. 

Schon  in  den  ersten  Tagen  des  nächsten  X  C.f5f>5. 
lahrea  waren  .  diß  Ir^sinden  Kjriegöyöiker ,  die*^-^^" 


tt'ttZBt  Sckwe»di^a  Ankunft  ¥or  Epedei 

versajiimeit,  dar  {königlichen  An^tallen  s(  hnello 
^Luftfiihruag  bewies,  dass  die  Wiener  lioiher«* 
Mft.'iitaer  Jdaxinaiili#ii«.um  vielet  weniger  yer-« 
ai6AlMy  Ida  über  aeiiien  Vater».  Int'  Kriegs^ 
raüie  zu  Eperies  wurde  auf  Antrag  des  An- 
dreas Bdtliory  beschlossen^  vor,  allem  dm. 
a^ganieni  feata  V'o^ajer  Burg,  welche  Fraatf 
K^mtf^hy  mit  junfsehnbundert  Mann  besetat 

hielt,  anzugreifen.  Mittwoch  also  vor  Maria  34, 
Lichtmesso  beorderte  Schwendi  den  Feld- 
seugmeiater  Fraaa  Popendor£  mit' dem  Be- 
lagemn^sgeschiita  nach  GöncSi  Taglds  darauf 
folgte  üx  eben  dahin  mit  gesammter  lieermacht; 
darunter  GahrielPexenyimitYier  iiarthauneiiy 
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und  mit  Fusgyoik,  achthundert  Keilern,  vi»- 
liiiiid«it  MaMi  auf  seine  Kosten,  angeworbm 
NiklasBAtKory  y  6n  Bcsed  san  d  te  x  weyhundert 

Reiter  und  zwey  Feldstücke;  Simon  Alpary 
war  an  der  bpitze  des  Zemplouef  Adels  und 

2*  Mr.  ansgehobenen  -Landvolkes  mgezogGÜy  worauf 
gegen  Tokaj  vorgerüokty  das  zwischen  der 
Badrog  und  dem  Tnrcaler  Berg  liegende  wicli- 
tige  Dorf  Kereszlür  von  der  Ungern  ildokbet 

4>Mr«  Rekeney  weggenommen  wuirdo*^  ^  SoiiQlag -vor 
Agalliii  be^^Miin  die  Belagerung;  aus  drcy  und 
dreyssig  ikanonen  wurde  ^>tadt  und  Burg-bo-» 
scbossenv  jene^  bald  überwältiget  v  auf  diese  am 

7.  P#Br*xTierten  Tage  vergeblicji  Sturm  gelaufen /wcba^ 
liinuJert  Mann  büssten  das  voreilige  Wagniss 
'     mit  dem  Tode,   Mehrere  mit  Wunden.  3ou^ 

^^"^nabend  darauf  bothen  die  aingeküratovAAKoera 
imd  Bollwerke  geräumig©'  Offnungen  dar; 
Fi'anz  Nemethy  erboth  sich  zu  Unterhaixd— 
lungen;  Schwendi  bewilligte  xuemt  Bim 
Stunde,  dann  bis  zu  Sonneonntergang.  Frist  ; 
allein  l)enierkend5  dass  Ncnielliy  luit  Aus-* 
ilüehlea  und j  Zöger ung  nur  Zei-tgewin9' südbie^ 
'  beDahl  er  ;imt  Anbxfich*'<das  i^lgenden^'i'Bagw 

it*  Mr.  SÄirm.  'DiHMet  ^  wurde  so  get^altig  untemom«-» 
men,  so  kräftig  unterstützt,  dtrss,  trotz  dem 
heiligsten  Widerstände,  in  Wenigen^ . Augeii4 
\>      blieben  die*  äussere  Borg  mit  al[lem  ^^gcobeii 

^         Gc:scluilze  gewonnen ,    der  Besatzung  beträcht-* 

licher  Xiieil  nieder  gemacht»  Nemetiiy  ge^ 
zwungen  war,  in  die  innere  Burg  iiich  mit 
dam  Rest  hinein  m  ziehen  und  auch  'dahin 

von  den  Stünnern  yerfolgt,   im  verzweifelten 
Kampfe  von  einer  tödlenden  Kugel  an  der 
3tim  getroffen  wurde.    Herolde  meldeten  selt- 
nen Tod  und  balhen  um  freyen  Abzug  für  die 
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leÄfmsg,  deriBR  imp  nodi  htmclert  fünfzig 
Mann,  grössten  Theils  verwundet,  iibhg  waren* 
Nach' eidlicher  Veraichernn^ ,  im  Laufe  dieses 
Kriegfse  nicht  melir  wicier  den  K&nig  za  die« 
nen,  wurden  sie  von  Scliwendi  "  frey  ent- 
lassen; doch  piine  Gepäck  uaci  ohne  andere« 
Waffm,  aU  mit  dem  Säbel  in  der  Scheidei 
ViertaiisMd  FSsser  des  lierrlicahsten  Weiees 
und  zehntausend  Ducalen  waren  die  Beute  der 
Sieger;  Zum  Burghauplmann  voa  Tokaj 
werde  ider  AnsULtider  Jacob  Hammingery 
wahrscheinlich  auf  des  Königs  oder  des  \Vie-f 
ner  Mofkriegsrathes  geheime  Weisung,  von 
ftcUwemdi  geselelj'und  diess  'gab  den  Ungera 
den  ekvfett  Reilz  zur  Unzufriedenheit  mit  sei*« 

um  O/jerbofelil j    denn  mehr  als  vicrzi^r  Mahl 
wiederJiaiiUe,    von  Königen  bestätigte  iieichs-»  ' 
gesetze  Ttfrbptfaea  der  AusüiiidQr  AnsteUuog  m 
Befehlehabem  ia.Ungrisehen  BitrgjTesten. 

Donnerstag  nach  Valentini  ergab  sich  die  i$*Fßhr* 
Sieroicaer  Burg  an  Melchior  Balassa,  von 
dem  ein  Theil  der  -Besatzong  zürn  IcönigUcheit 
\\  äffend i eil ^te  angeworben,  die  übrigen  nacli 
Sifcbenbiirgen  entlassen  wurden«  v  ,Yon  iimea 
Teraalun  St  ephan.  Bathory.^zu  iSzathiliar 
Ne toi  ethy*^. Ende,  Tokafs  Verlust,  Söhwen«* 
di's  Starke.  Seine  Ankunft  moclite  er  nicht 
erwartea;  sobald  aiso.  Jener  über  die  zugefrorne 
Tiieis^  gegangen  war^  zündete  er  die  Szath»^ 
rer  Burg  ail,  und  führte  sein  Wafienvolk  mit 
sammtiichem  Kriegsvorrathe  nach  Grosswardein. 
ab.  Einige^  Tage  dernuf  nahmen  Schwendi 
vmi  A«dreae  Batbor  y  Szathmar  Afiesitz  nnA 
"  -     ^  \^ 

a)  F  o  r  g  a  c  s  Üb»  XV,  p.  3.10*    8  a  m  b u c a»  Appendic* 
idBoiifiti*  p.  818»    f  itbainffy  Lib.  XXII.  p.  27o  u<^^. 


unternahmen  auf  der  Szamos* Insel  den  fiaa 
einer  neueo  und  festern  Burg.  Das  gesammte 
Landvolk-  aus  der  Nacbbaieehaft  wurde  dabey 

zur  Arbeit  aufgebothen ;  Melchior  Balassa 
mit  dem  Vortrab  abgeordnet,  das  nahe  Erdöd, 
südöstlich  Ton  Szatiimdr  zu  belagern.  Es  hatte 
mit  der  einträglichen  Heitschallt  der  Familie 
Braghffy  gehört,  nach  Erlöschung  derselben 
in  dem  letzten  Sprösslinge  Caspar  soiUe Burg 
und  Uerrscliail  der  i^ione  heimfallen ;  aber 
Georg  Bathory,  des  Andreas  und  Nik*^ 
las  Bruder,  hatte  sich  mit  Caspar's  Wittw« 
vermählet,    der  Herrschaft   sich  beniaclitiget, 
zur  Sicherung  des  üesilzes  dem  rechtmässigen 
Könige  Ferdinand  abgesagt  und  der  Köni^ 
ginn  Isabel la  gebnldiget    Jetzt  wähnte  er 
sich  durch   seines   Bruders   Ober-l  eldiiaupt - 
maunschait  gegpn  jede  Gefahr  gedeckt,  und 
that  nichts  su  seiner  Vertheidigung;  als  aber 
Balassa-  mit  furchtbarem  Ernste  anrückte, 
gerielh  er  in  Angst,  und  erboih  sich  unter  er- 
trägliclien  Bedingungen  zur   Übergabe.  Un-* 
geachtet  der  Verwendung  seines  Braders'  for« 
derte  Sehwendi»  dass  er  auf  : Erdod v  alletf 
Geld   und   Geschütz   zurücklasse;    Rovar  mit 
dem  gieichnahmigen  Bezirk  und  Szilagy-Cseli 
in  d^r  mittlem  Szohioker  Gespanschaft,  raume^ 
und  sich  auf  seine  yäterlicfae  Brb««Burg  Osicsra 
in  der   ZempMner  Gespanschaft  zurückziehe. 
Georg  Bathory  unterwarf  sich  dem  Drange 
der  Gewah:/ eog  von  Erdod  ab,  hinterlieea 
Ibnfeehntansend«  Tbaler  Geld,  reichlichen  Vor^ 
rath  an  kostbaren  Kleidern,  an  Wein  und  an- 
dern Lebensmitteln ,  welchen  Uauptleute  und 
l/Vaäenvoik  unter  sich  theilten«.  Zum  Befehls-- 
haber  auf  Erdod  setzte  Schwendi  den  Aos-i^ 
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BtiGT  Laobenberger,  zum  Unterliaiiplinum 
den  'Unger  Jolia#ifrii  Dio^iy.    Balassa  zog 

?or  Nagy-Banya,  und  wuide  üliue  WideröUad 
auffBOaiximeii  - 

Httdidem  die  Ssathmiiw  Gespanachmft 
dem  Könige  wieder  lualerworftn  war,  gene-^ 
then  Schwendi  und  Andreas  Batiiory  in 
2wieUraciit  über  die  weitern  Unternehmungen* 
Der  emtere^  beStmgeOj  wie  der  König  und  dea«* 
sen  Kriegsrath,  in  dem  Glauben  an  Solaj-» 
man's  redliche  Friedensgesiniiung,  woliie  Za- 
palya*a  Solin  nielit  Wüiter  vtrfolgmi;  dagegen 
dfang  B&thory  auf  raioheo  Zug  nach  GroM« 
wardein,  und  die  Ungrischen  HauptJeute  stimm- 
tea  ihm  eifrig  bey^  da  stützte  Schwendi 
tidi  anf  die  NoUiwendigkeit,  des  Königs  Eni-» 
scheidiing  eifwubohleil*  80  eben  waren  Maki-' 
miiian's  Botiischafter,  welche  den  Tnbut  nach 
GoDstaatinopei  gebracht  Iiatten,  sarückgekom^ 
msfl,  mit  Solejman's  £rUirung,  er 'werde 
den  bestellenden  Frieden  nur  unter  der  Bedin- 
gaaag  fortset^eni  wenn  Tokaj  und  Szerencs  sei-* 
Mm  Scto^genpssea  Johann  Sigmund  wpe-> 
der  überliefert  würde;  dagegen  sollte  dieee^ 
wegen  verletzten  ^YaffenstilIstande9  dem  Ko- 
12 ige  die  Kriegskosten  ^rsetze%  Szatbmar  auch 
m  im  Königs  Besitse  bleiben,  indem  er  es 
hef  Abschluss  des  Friedens  bereits  besessen' 
haUe»  Weder  Maximilian,  noch  sein  Hof- 
laiiBigsralk  beme^en,  dass  der  Grossberr  darch 
ssine  Porderang  nur  Vorwand  -»achte  ^  den 
Friedensvertrag  aufzuheben;  noch  immer  auf 
leine  Aufrichtigkeit  und  Billigkeit  rechnend, 
isadto  Maximilian  seinem  bdiarrlii;hen  Boih- 
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jBcharier  an  der  Pforte,  Albrecht  von  Wys, 
die  Weisung,  darch  Vermiltdung^  det*  PaSscIieii 

bey  Solejman  zu  bcAvirken,  da^s  ihm  die 
Räumung  der  Festungen  Tokaj  und  Szerenea^ 
welche  vor  Nemeth/a  Abfidl  der  Ungrifchea 
Krone  unterthänig  warra^  erlassen  nvtit*den. 
Szadiiiiar  und  A'agy-Banya  wolle  er  abtreten, 
sobald  ihm  der  Siebenbüi  ger^  des  Ji-ciegea  Ujrn 
heber,  die  Kosten  dea  Feddaiiges  eFseisI  hälfe. 
War  man.  eintnahl  an -des  Königs  Hoflager 
über  Solejman's  wahre  Ge&inuung  und  po- 
litisches öUeben  in  Irrthum  gebunden,  eo  ^i^h 
audi  die  Klugheit,  ihn  durch  weitere  feinde 
liehe  Unternehmungen  wider  seineu  vorgebli- 
chen Schutzgenossen  nicht  zur  Unzufriedenheit 
au  reitzen.  Schwendi  und  Bithory 
hielten  daher  auf  ihre  Anfrage  den  Bescheid, 
nicht  weilcr  zu  schreiten,  nur  das  Erworbeaei 
ZU  vertheidigen  und  äzathmar  so  staci^  ,mlm 
möglich  zu  befestigen       ,     '  .  t 

Gleich  darauf  erschienen  Step  hau  Ba-. 
thpry    von  Somlyo    und   Stanislaw  i>ti**. 
zopzky,  von  Zapolya's  Sohne  geaandti.ioL 
Lager,  um  Frieden  oder  Waffen^lstand  M> 
unterhandeln.    Joliann  Sigmund  sollte  be-^ 
fggt  seyn,  w^nig^teus  in  Sohri£ten  an  die.Pforl0- 
sich  König  ;bu  nennen;  was  er.  etwa«  jenleitai 
des  rechten  Theiss-Ufers  yon  den  Türken  er*-; 
obern  könnte,  für  sich  zu  behalten.    Sie  for-* 
derten  für  ilin  ausser  Siebenbürgen  aoch  .detL 
erblichen  fiSiasits  alles  Landes  diesseits  des  lin« 
kflü  Theiss  -  Ufers ,  die  Huszter  Bui  g  und  die 
Marniaroser  Gespanschaft  mit  unbeschränkter. 
Landesherrlichkeitj  Beschirniaog  gegen  gemaui«^. 
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icAa^Iiche  Feinde,  wofiir  er  zu  jeder  person*^ 

liehen  Heerfahrt  ^  des  Königs  wider  die  Türken 
ia  Person  zur  Waffeiigesellschaft  sich  einstel-^ 
len  wolle;  für  den  Fall,  dass  ihn  die  Pforte 
aus  Siebenbürgen  verlriebe,  die  Herzogtbümer 
Oppeln  und  Ratibor;  endlich  durch  des  Kö- 
lligs Yermittelung  eine  Tochter  des  Herzogs 
Ton  Bayern  mar  Gemablinn.  Schwendi,  des 
Königs  Genehmigung  voraussetzend,  bewilligfe 
hhiiiivs  geradezu,  Anderes  mit  unerlässlicher 
Bescliränkuug;  der  Herzog  oder  Fürst  von  Sie- 
benbürgen sollte  in  dem  gegenwärtigen  Besitz-' 
Stande  unangefochten  bleiben;  über  denselben 
niclits  Weiteres  fordern;  er  und  seine  niännli- 
dien  £rben  dem  Könige  als  Vasallen  unter- 
geordnet seyn;  im  Mangel  derselben  Sieben-" 
lürgen  dir  Ungriscliun  Krone  JieiiufaJlen ;  des 
Herzogs  Töchter  mit  anständiger  Mitgäbe  ver^ 
soi^  werden;  ohne  Mitwissen  ünd  Genehmi- 
gung des  Königs  dürfte  der  Herzog  keine 
Heerfahrt  wider  die  Pforte  uulernchiucn.  Lbcr- 

I  läufer  sollten  gegenseitig  ausgeliefert  werden. 

Mittwoch  naeh  dem  Osterfeste  kamen  der  25«  ^pHI.  • 
Ploczker  Palatin  Krazinszky  als  Gesandter 
des  Königs  von  Pohlen,  uad  Stephan  Bä- 
thory  nach  Wien  mit  ganz  andern  BedingQI^> 
gen,  als  er  im  Lager  bey  Szathmar  eingegan—  . 
gen  war;  denn  in  der  ZwisclKiizcit  war  aus 
Constantinopci  Johann  Sigmunds  Gesandter, 
Caspar  B^kessy,  mit  ihm  Georg  Bebek^ 
ron  dem  Gros3herm  aus  JPreundsdiaft  für  sei- 
nen Schutzgenossen  der  Gelangenschall  entlas— 

I  «en,  zurückgekommen.    Sc  lau  grossen  Hülfs- 
Tmicherongen  von  S4>lejman;   seine  £in<- 
«prüche      gen   alle  Friedensnnterhandlungen ; 
des  Bebeker's  Grosssprecheiey,  er  werde  sei- 
vn.  Tbeü.  a 
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lies  neuen  Herrn  Reichsgranzen  an  der  Danan 
und  bey  Presburg  festsetzen ;  hatten  Z  a  p  o  1  y  a*6 

Sühn  zu  den  kuhnern,  dujii  vS(jinIyoer  durch 
£ilbotl)en  nachgesaudLeu  Forderungen  beöüjujut. 
Diesen  gemäss,  verlangten  jetzt  Krasinszky 
und  Bathory  yon  Maximilian,  däss  der 
abgeschlossene  Vergleich  sorgfältig  geheim  ge- 
halten; alles,  was  dem  Siebenbürger  Fürsten 
jm  diessjäJu  igea  .Feidzuge  abgenommen  wor- 
den, sollte  ihm  wieder  xorücl^esteHt  werden; 
weil  Solejman  nor  unter  dieser  Bedingung 
in  dem  Frieden  niil  dem  Könige  beharre,  und 
dem  Fürsten  seiner  Länder  ruhigen  Besitz  ge« 
statten  wolle ;  widrigen  Falles  jenen  mit  schwe- 
rem Kriege,  diesen  mit  scharfer  Züchtigung 
bedrohe.  Wenn  daher  Maximilian  weder 
aur  Abtretung  der  gemachten  Eroberungen  sich 
entschliessen ,  noch  eine  der  grossherrlichen 
gleiche  Heermacht  aufbringen  könnte,  so 
möchte  er  sogleich  das  Gebietii  anzeigen,  wel- 
ches ihm  mit  seinen  treuen  Anhängern  stan- 
desmässigen  Unterlialt,  und  gegen  des  Feindes 
Terfolgende  Gewalt  hinlängliche  Sicherheit  ge- 
währte. Zu  Solejman's  lielriedigimg  sollte 
der  König  dem  Fürsten  des  Landes  diesseits 
des  linken  Theiss- Ufers,  wenn  nicht  erbhchen, 
wenigstens  lebenslänglichen  'Besitz  zugestehen, . 
wofür  der  Fürst  bereit  wäre,  Huszt  undMun- 
kacsh  mit  allen  Besitzungen  jenseits  des  rech- 
ten Tlieiss^Uft^rs  dem  Könige  abzutreten,  dem 
Königstitel  zu  entsagen,  ihn  fdr  sein  Ober- 
haupt anzuerkennen,  und  mit  seinen  Reichs-  - 
Sassen  den  Eid  der  Treue  ihju  zu  leisten» 

Maximilian  liess  die  Gesandten  das 
Widersprechende  in  ihren  Anträgen  fühlen, 
mit  der  Frage,  wie  es  anzufangen  wäre,  dass 
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der  Fürst  mit  seinen  Reiclissassen  den  Eid  der 

Treue  schwöre,  der  König  ilini  die  eingegan- 
genen  Bedingungea    urkundlich  versichertey 
welchi»  das  eine  wie  das  andere  in  der  Stän<« 
de  Venammlung  geschehen  nüsstey  und  der  also 
aLgesclilossene  Vertrag  dennoch  ein  Geheim- 
ais« bliebe:    darüber  möchte  Batjiiory  sich 
Ton  seinem  Herrn  genauere  Beiehrang  eiihteni 
forliofig  aber  als  entschieden  annehmen^  dass 
aai  andere,    als  auf  den  Grund  der  Szathma- 
rer  Bedingungen,  ohne  Veränderung  und  ohne 
Zusatz,  nie  ein  Vergleich  su  Stande  konunen 
werde.     In  siebzehn  Tagen  war  Bätliory's 
Bothe  mit  des  Für&ten  neuer^  in  andern  Wor- 
ten dasselbe  fordernder  Anweisung  wieder  in 
Wiea   ihrem  Inhalte  nach  gab  der  Som- 
lyuer  dem  Könige  zu  erwägen,  dass  der  Fürst 
uoter  Gewalt  eines  Monarclien  stehe,  um  des^ 
sen  schonende  Freundschaft;  seibstMaximiliaU^ 
obgleich  mächtiger  Konig  und  Kaiser,  sich  su 
bestreben  noüigedrungen  sey;  beharrte  er  also 
auf  seiner,  den  Grosaherrn  ^um  Kriege  reit- 
senden  Weigerung,  so  werde  der  Fürst  auch 
wider  seinen  Willen  gezwungen  werden,  seine 
Streiikraite  mit  des  gemeinschallliciieu  Feindes 
Heermacht  zu  yereinigen;  für  diesen  Fall  mäss« 
der  Bothschafter  in  Verbindung  mit  dem  Ge- 
sandten des  Königs  von  Polilen,  vor  dem  Kö- 
Bige  und  vor  allen,  am  kaiserlichen  Hofe  ver« 
Inenden  Gesandten  der  Mächte  Europa's  die, 
fryerliche  Protestation  eihlegfen,  dass  die  Fol- 
gen, so  verderblich  sie  auch  für  Ungarn  und 
&  die  gesammte  Christenheit  ausfallen  dürf- 
te, nicht  dem  erwählten  Könige  Johann 
Sigmund,  sondern  demjenigen,  welcher,  von 
oiknUicheii  Qrangsalen  und  augenscheinlichen 
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Gefahren  ungerührt,  auch  die  anständigsten, 
würdigsten,  billigsten  Anträge  vci  schiiiHliet  hätte, 
cur  Last  und  Schuld  gerechnet  werden  sollen. 
Nach  diesem  Vortrage  lies«  Maximilian 

Herrn  Sl.ephaJi  Hallioryj  als  betrieblichen 
Fricdensunieriiändler,  in  Verhall  setzen  ^  den 
Ploczker  Bischof,  als  königlichen  Gesaivlten 
ungefährdet  abziehen,  nnd  als  Alexander 
Ken dy,  von  dein  Sieben! uirger  zu  des  S o m- 
lyoers  Beireyung  abgeordnet,  in  Ungarn  als 
verdächtig  angehalten,  und  als  Kundschafter 
,  /  eingebracht  wurde,  auch  diesen  festsetzen  »). 
Nun  gin^  der  Krieg  wieder  an;  und  er  wäre 
angegangen,  wenn  der  König  auch  Alles  be- 
williget hätte;  denn  früher  ^schon  hatte  der 
Beglerbeg  von  Romilien,  die  Paschen  von  l'e- 
mesvar  und  Ölen,  Solejman's  Befehl,  zu  Jo- 
hann Sigmnnd's  Beystand  auszuziehen.  Der 
Beglerbeg  sandte  serhs tausend  Mann  Reiterey; 

^  der  Tcmesvarer  liassan-Beg  bey^van^  unter 

Weges  Pankota;  Johann  Sigmund,  aus  Sie- 
benbürgen anrüpkend,  Dezna,  Vilägosvär,  und 
nach  des  tapfern  Burghanplmannes  Stephan 
Kendy  Tödtung,  auch  Boros-Jenö.  Bey  De— 
hrelzin  mit  des  Beglerbeg's  Rotten  und  mit 
den  Völkern  der  Paschen  von  Temesvar  und 
Ofen  vereiniget,  rückte  er  in  die  Szathmarer 
Gespanschaft  ein.  Nach  vergeblichem  Ver- 
suche) Schwendi's  verschanztes  Lager  zu  er- 
stürmen, wurde  Erdod's  Belagerung  imternom- 

1.  Juuius.  iiieu  und  Fre\  fa£T  vor  Exaudi  atigefanf^en  ;  kur-/: 
vorher  hatte  Sciiwcndi«  der  Ausdauer  seiner 


a)  Katli  den  Urliunden  bey  Wolfgang  Bethlen 
Üb»  V.  p.  46.  ÜO.  64.  verglich,  mit  J'orgici  Lib.  XV. 
f.  363«  dS(*  356«  und  Ittliatfiif  fy  lib.  JPCU.     278-  280» 
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Dentsehcn  Burghauptleute^  Laubenberger  ^ 
und  Weiler,  misatrauend,  Mahnung  2U  des 
Platzes  standliafler  VerÜieirligung ;  die  Ungern 
Franz  Bay  und  Niklas  ZeJemery  mit  l'unfi- 
zig  Reiteniy  zweyhundeit  Heiducken  but  Ver-»> 
■tarlmng  gesandt,  und  sie  nach  Ankunft -der 
an>  Sachsen,  Schlesien  und  ÜsterreicJi  zu  er- 
wartenden HüUsvölker  auf  gewissen  XsaiUaU 
Tertröstet 

In  fortgesefster  Belagemng  fehlte  Mund-«- 

vorralh,  denn  die  Türken  liatlen  in  rasender 
Lnbesonnenheit  we^t  und  ?}reit  herum  Fekler 
imd  Gärten  Tsrheeret,  Dörfer  serstört.  Scheu 
nen  und  Schütlgruben  an^jeziindet ;  es  felilte  ' 
auch  Geld  zur  Besoldung,  des  darbenden  W  ai-- 
fen Volkes,  die  Paschen  drangen  in  Johann 
Sigmund,  Rath  su  scbafifan;  da  beorderte  er, 
als  eifriger  Anhänger  des  wiederhergestelUeu  ' 
Evangeliums,  weiches  Verwüstung  alles  dessen, 
was  seit  Jahrhunderten  dem  tiefer  schouenden 
reh'giosen  Sinne -ehrwürdig,  wie  dem  frommen 
Wahne  heih';^  war,  erlaubte,  eine  Rotte  ihiu 
Gleichgesinnter  nach  Grosswardeini  in  die 
Grabstatte  des  heiligen  Köm'gs  Ladislaus 
einzubrechen,  seine  Gebeine  hinauszuwerfen, 
des  Yorfindiichen  Goldes,  Silbers  und  anderer 
Kostbarkeiten  sich  ;su  bemäohtigeki,  damit  den 
drückendsten  Bedürfnissen  abgeholfen  werden 
U  nne.  Diess  a\  urde  Freyt  tg  vor  dem  Mitt- 22«A«iM* 
Woche,  an  dem  die  allgemeine  Kirche,  mit 
gottseligen  Ungern  das  Fest  des  Heiligen  feyertey 
mter  gräulichen  Spottereyen,  mit  wüthendem 
1  «uiuLiämus  vollbracht         Unterdessen  trieb 


• 

•)  Uikunde  bey  Jtiatou«  iUst.  Keg.  T.  XXiy,  f.  IM»  ' 
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Hassan -Beg  Siebenbürger  und  Türken  in 
den  Sturm,  unter  dessen  wackerer  Zurück-- 
achlagung  aein  rerwandter  Unterhauptmann 
und  seines  Waffenruhmes  Stütze,  Kurl,  ge^ 
tödtet  Würde;  unter  den  Ungern  fiel  der  wac- 
kere Johann  Diosfy^  mit  dem  Deutsciien 
Gossel;  Laubenberger  starb  einige  Tage 
darauf  ad  todtlicher  Wunde.  Hassan*Beg 
schwor,  nicht  ehe  von  dem  Platze  zu  weiclien, 
als  bis  er  den  Tod  seines  Kurt  durcii  Kr— 
ddd*s  Zerstorong  und  Niedermetzelnng  der  ge^ 
•ammten  Vertheidiger  gerachet  hätte.  Der 
letztern  Klagen  und  IMaiuiung  um  Hülfe  kam 
vor  Sciiwendij  Andreas  Bäthory  drang 
.  auf  Entsatz  mit  ganzer  Macht,  aber  bald  auf 
den  Mangel  königlicher  Befehle,  bald  auf  Mass^ 
regeln  der  Vorsicht  sich  berufend,  blieb  jener 
unbeweglich  ira  verschanzten  Lager,  und  sandle 
nur  Anton  Szekely's  Hauptmann  Johann 
Mkly  mit  hundert  funfaig  Heiducken  und  fünf- 
zig Deutschen  Lanzenknechten,  die  trotz  der 
Wachsajnkeit  des  Feindes  mit  vieler  Kunst 
und  Kühnheit  sich  in  die  Burg  hinein  warfen. 
Andreas  Bithory,  des  untergeerdoeteA 
Dienstes  überdrüssig,  legte  den  Oberbefehlsha* 
berstab  nieder,  verliess  das  Lager,  und  ging 
^ach  Ecsed  zu  seinem  Bruder  Niklas,  um 
soit  geringerer  Beschämung  im  Gross-K^olyer 
[Wald  an  der  Jagd  sich  zu  ergetzen. 

t 

Unter  Zelemerys,  Weller's  und  Bay^s 
besonnener  Lenkung  wurde  der  zweyle  Sturm 
'  des  Feindes  mit  dessen  weit  beträchtltbherem 

Verluöle  bestrafet;  gegen  lausend  Türken  und 
eben  so  viel  Siebenbürger  wurden  Llieiis  in 
den  Graben  gestürzr^  theils  durch  heimlich 
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uatergestellte  und  angezündete  Pulverfässer  in 
die  Luft  gesprengt;  aber  auch  die*  wackern 
Weller  und  Hutstoker^  die  meislm  Un-* 

gern,  unter  ihnen  Johann  Maly,  iiatten  aus- 
gekämpft.   Noch  war  L  beriluss  an  Mund-  und 
Kriegsvorrath  in  der  Burg  vorhanden;  doch 
Warn  Unglücke  bestand  die  Mehrheit  der  noch 
übrigen  Besatzung  aus  Deutschen  Lanzenfcnech- 
Jen;   diese  setzten  sich  in  Aufruhr  wider  Ze- 
leni^ry  und  Bay.    Der  Verwegenste  dersel- 
ben kriecht  anf  die  beschädigte  Maner,  tim  mit 
dem  Feinde  m  unterhandeln.    Der  wachsam6 
Bay  bemerkt  es,  zieht  ihn  an  Füssen  zurück 
nnd  will  ihn  niederhauen;  die  Veracbwornen 
kehren  einige  die  Lanzen  gegen  den  •  HaOtfl^ 
mann,  andere  fenem  anf  ihn,  dnrchf  gfiflfttigtfi 
Geschickes  Leitung,  ohne  ihn  zu  treffen;  sie 
lauten  insgesammt  auf  die  Mauer,  bietheh  mit 
wildem  Geschrey  nnyensiigliche  Übergabe  der 
Burg  gegen  froyen  Abzug  an.     Dieser*  wiM 
ihnen  von  Osmanen  und  Siebenbürgern  versi-» 
chertj    die  geringe  Anzalil   der  noch  übrigen 
Ungern  muss  der  rasenden  Mehrheit  naehge^ 
ben.     Sonnabend  also  nach  Margnreäiä,  'am  t^^Mbu. 
viur  und  vierzigsten  Tage  der  Belaj^trung,  kaift 
Erdod  in  Feindes  Gewalt.    H  a  s  s  a  n--  B  ^'g 
liess   die  ausziehende   Besatzung  gegen  Treue 
und  Glauben,  ohne  Unterschied  tiiedermeMeltai 
Zelenie'ry  und  Bay,   von  Kebertbörger  Ün4 
gern  erkannt ,   wurden  von  diesen  dem  T*(>d4 
entrissen.    Wenige,  unter  diesen;  der  Ejierie^r 
Albert  Kövesdy,  wurden^gefangen  genonl^ 
roen;  einige  von  Johann  Sigmund  frfeyge^ 
kauit   —   nur   völlige  Nichlsw  ürdigkeit  Icann 
landsmannschaftliche  Liebe  ganz  ersticken  — j 
die  wenigsten  entkamen  durch   die  Flucht; 


ErdoJ  wurde  auf  Hassan- Bog's  Verfügung 
NQSk  Grund  aus  zerdlurt  uud  geschloiit 

Nun  hielten  sich  Lasar  Schwendi  und 
sein  getälligerer  Anitsgenosse  Franz  Zay  im 
Lager  bey  Szadiinar  iiiclit  mehr  genug  gesi- 
chert; der  Kärnthner  Erasmus  Mager  von 
Fuohsstat  blieb  in  der  Szathmirer  Burg  als 
Befelilsliaber  zurück;  sie  zogen  sicli  in  guler 
Ordnung  über  den  Szamos,  vier  iJngrische 
Mmlw  üireit  an  das  linke  Ufer  der  Theiss  hin« 
auf,  und  lagerten  sich  bey  Kis-^Ar.  Während 

Erdod'd  Belagerung  Jiatte  Joiiann  Sigmund 
mit  einigen  UauXeii  Nagy-Banya  ohne  Wider- 
stand .eu^mommenj  aber  das  feste  ^  im  Frübf» 
Jahr  von  Georg  Bäthory  dei|  Königlichen 
überlieferte  Bergschloss  Kcivar  vergeblicli  be- 
rennel,  uud  mit  Verlust  zurückgesciiiagen,  auf 
dam 'Riickmarsch  sich  mit  Hassan  Beg  wie-* 
der  vereinigt  Pen  Königlichen  nachziehend, 
lagerten  sie  sich  von  jenen  in  halber  Meile 
£n4(j^Aung  hinter  Feher^  Gyarmat  Fünf-« 
und  s^anzig  tausend  Mann  stark ,  npagten  sie 
dennoch  keinen  An^rilF,  -svcil  er^l  mot  einigen 
Tagen  die  Ankunft  zwey  tausend  geiiarnischter 
Sohlesischer  und  Sächsischer  Heiter  Schwan- 
di's  Heerscharen  auf  acht  und  zwanzig  tau« 
send  Mann  verstärkt  hatte.  Dieser  an  Körper 
Juränkelnd,  an  Geist  von  Yorsichts-Massregein 
gelähmt,  wollte  mit  überlegener  Macht  aniäng- 
Uch  nich^»  und  durfte  hernach,  durch  könig* 
liehe  Befehle  gebunden,  niclits  Ents9lieidende5 
uuternelimen;  doch  kam  es  bey  den  täglichen 
Vorpostengefechten  einmahl  auch  an  dem  Pfaht 

a)  Forgacs  Lib.  XV.  u.  3j9»    Pctr.  Bizarus  de  bell. 
f«Dttotu  ap.  Schw€ittdtn§r  T.  I.  p.  (>7i.    Isthuinffy  1. 
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werke  des  kÖJiigliclien  Lagers  zu  erheUichorm 
Treifeo^  worin  bcyderseita  sablreicbere  Haui^ 
fen  haDcIgemein  wurden;  Melchior  Balaesa, 
Ladislaw  Kerecseny  mit  seinen  Gyu- 
layeru  und  der  Österreicher  Joiiann  Iliibor 
ttch  YonriigUoh  enszeiduiaten;  Bagli-Beg 
fon  Lippa  getödtet,  der  Feind  mit  beträchtU- 
cbeai  Verlust  ziu  iickgesclilagcn  wurde 

ä  ch  w  e  n  d  i  6tand  JMiUwoch  vor  Mattbäf  19»^ifl»lftr« 
auch  onthätig  im  Lager  bei  Kia-Ar  wäbreo^ 
der  Boftner  Pascha  Mustapha  Szokolü  wi  es 
nacii  Croatien  einfiel,  die  Festung  Krupa  am  leoik^ 
tan  Ufer  der  Unna,  dem  Grafen  Nikiaa  Zriny 
geborig,  einsehlosa  und  Übergabe  fordert«, 
/riny's  Burghauptinann  war  Matthias  Ba- 
kica,  des  Helden  würdiger  \Vafien£Ögiinj(;  Ei-* 
nee  Gcnslee  nnd  Willens  mit  ihm  ww  die  Besät«» 
BUDg,  ans  hundert  Mann  Fussvolk  bestehend;  # 
anf  das  Wort  Übergabe  unfähig  jeder  andern 
Aolwort,  aisJbLampf,  Sieg  oder  Tod.  Kusta«i> 
pha  drohte,  feuerte,  stürmte  yergebens;  deo<^ 
noch  meldete  Bäk i es  bey  Zeiten  seinem  in 
Wien  abwesenden  H^rrn«  dem  krank  danieder 
liegenden  Ban  Peter  Erdddy,  dem  jungee 
Grsfen  Frans  Szluny  die  Gefahr  des  Bürger^ 
Verlustes,  nach  seinem  und  der  4Seinigen  unver— 
meidiichem  Tode.  Jenseits  des  linken  Unnar 
Ufers,  am  Fusse  des  Bnsiner  Waldes,  stand  der 
Crainer  Landherr,  Graf  Herbert  Auers- 
berg, oberster  Feldhauptmann  an  Croatiens 
Oiim&en,  mit  einem  dem  Feinde  gewaclisenen 
Heere  ansserlesener  siebentaasend  Gränitaerj 


fl)  Isthua^nffy  Lib*  XXH.  p.  Forgici  Lib.  XV. 

p.  .iNj.    l>)  Schwendii  Epist.  ad  Eperiessiens.  ex  Castris  ad 

H:^  Ar      Scffthx»  i^öd»       ff^ßgt^r  DifioiOAUr.  Saio»iens« 

}  :7;a 
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von  ihm  erbaüi  sich  Bakics  nur  hundert  Mann 
Verstärkung I  und  zeigte  ilun  den  geheimen  und 
sichern  Zugang  in  die  Festang  an.  Auersberg 
sandte  nicht  einen  Einzigen;  rückte  aber  an  das 
TTfer  des  Stromes  vor,  und  wähnend,  seine 
blosse  Gegenwart  werde  den  schwächern  Feind 
iprschrecken  und  verjagen,  blieb  er  im  Angesichte 
desselben  unbeweglich  stehen  zu  bitterer  Unsu- 
friedenheit  der  seinem  Banner  untergeordneten 
Hauptleute ^  des  beherzten  Franz  8  z  1  u  n  des 
in  schwerern  Kriegen  längst  bewährten,  hej 
Temesv&rs  Fall  an  Losontxy^s  Seite  gefange- 
nen, von  Zr in y  losgekauften  Peter  Fnrkas- 
6  i  c  s  h ,  und  des  Sterrisaaczer  Burghauptmaunes 
Wol^gang  6hic2y. 

Als  am  sechzehnten  Tage  der  Belagerung 
Muslaplia  ])efci  Ii 'seinen  ganzen  Pulver  -  und 
Kugelvorrath  verschossen  hatte,  eine  Menge  des 
letztem  von  den  fieissigen  Zigeunern  in  grösster 
Eile  bereiten  liess,  Sendung  des  erstern  ans 
Banjaluka  und  Werbosina  erwartete,  dringen 
die  streilbegierigen  Hauptleute,  des  Sieges  ge- 
wiss ,  bey  Auersberg  auf  Angriff  und 
Kumpf.*  Er  bemäntelte  seine  Feigheit  und 
Ünentschlossenheit  mit  dem  Vorwande  -  der 
Kluglicit.  Sie  Verlan «^en  nur  tausend  Reiter 
und  eben  so  viel  Fusskneclite ,  damit  wollen 
'sie  über  den  Strom,  und  den  Feind  schlagen. 
Auch  diess  wird  ihnen  versagt.  Farkassicsh 
fordert  für  sich,  fiir  Szluny  und  Ghiczy  mit 
ihren  eigenlhiimlichen  Reiterhaufen  Entlassung, 
wohin  Pflicht  und  Ehre  sie  rief;  Auersberg 
spannt  die  Pistole,  droht  ihn  und  jeden  Andern 
niederzuscliiessen ,  wer  unbedingte  Unterord- 
nung ihm  versagte.  Am  sechs  und  zwanzigsten 
Tage  lässt  Mustapha  Feuer        die  Burg 


Digitized  by  Google 


-werfen,  sie  gerätJi  m  Brand,  er  gebietliet  Sturm; 
Die  i^esaUuDg^  unvermögend  daa  Feuer  zu  lö«» 
jclwii  und  sogleicii  die  ^Siürmer  absahaltODy 
weihet  sich  mit  ihrem  Hauptmann  Bakics, 
mit  ihren  Weibern  und  Kindern  dem  Tode. 
Nicht  eia  Einziger  gibt  eich  gefangen ,  nicht 
Kner  will  den  Verlust  seines  PoMens  uberle<- 
ben;  im  wuüiendsten  Gefechte  werden  sie  mit 
den  Ihrigen  bis  auf  den  Letzten  niedergemaciit« 
Des  Ailersberger's  spottend,  und  dm  Sieg 
benutzend,  sog  Mnstapha  längs  der  Unnil, 
zwey  Meilen  weit  hinab,  vor  Novi,  und  nahm 
im  ersten  Anlaufe  auch  diese  Festung;  Theo-^ 
dor  D4ly  mit  fonfzig  Fussknechteo  «nd  noeh. 
wenigem  Reitern  war*'  nicht  im  Stande,  sie  m 
behaupten.  Nun  mochte  aber  auch  kein  wao* 
ksrer  Croat,  kein  ehrliebender  Unger,  geswvm«^ 
gen  dem  grässlichen  Schauspiel  mu£  Krnpa  in 

Unlliäligkeit  zuzuscJien,  unter  des  A  u  eis  her  — 
ger*s  Fahue  weiter  dienen;  er  musste  abdan- 
ken. Im  nächsten  Jahre  zum  Land^^bauptmann 
TOQ  Crain  ernannt,  kam  er  wieder  zu  Ehren, 
rar  Ehre  erst  nach  zehn  Jahren  im  Tode  bey 
Budasko« 

Der  Manner  Ton  Krupa  Heldentod  und 

der  Untern  \\  affennilmi  wurde   von  Peter 
Erdo  dy  gleich  nach  seiner  Genesung  gerächet. 
Erst  jetzt  bia  zu  siebzehn  tausend  Mann  verstärlct, 
setzte  Mustapha  über  die  Sawe,  einen  Raubzug 
bis  zu  Kreutz  und  Raproncza  zu  unternehmen. 
Im  Thale  bey  Obreska,  am  rechtenJüier  der 
Glogovnicza  gelagert,  wnrde  er  unversehens 
Er  do  dy  mit  fünfzehn  hundert  Reiten,  drey 
tausend  Mann  Fussvolk  überfallen,  geschlagen, 
nil  Hinterlassung  seines  Gepäckes,  vieler  Ge- 
bogenen, weit  imhrerer  Todten  in'  die  Flucht 


.gejagt.  Marens  Th omasso w i csh ,  Johann 
Gyulay,  Matthias  und  Simon  Kegio'» 
Witt,  Johann  Alapy  und  JohannGeasty, 
waren  des  Banes  Kfunpfgefährten  nnd  6iegs<» 
.    genossen  *). 

Inzwischen  liess  sicli  der  Wiener  Hof- 
kriegsraih,  trotz  allen  Erfahrungen  unerschüt«- 
*terlich  im  Glauben  und  Vertrauen  auf  dieje- 
nigen, die  keines  Glaubens  und  Vertrauens 
würdig  waren,  in  neue  Unterliandlungen  über 
Waffenruhe  ein.  Der  Renegat  Uidajet,  Sie-» 
banhürger  Säehse,  als  Christ  Markus  Sohe- 

,  rer  genannt,  hatte  dem  Könige  die  Kriegsi^e— 
fangenen  Johann  Krussics  und  Wolfgang 
F^chy  als  Geschenk  des  Grosshern ,  zugleich 
aber  auoh  ^d^ssen  unwandelbare  Wille#!serklä«- 
rung  überbracht  Tukaj ,  Szerencs,  alles,  was 
Schwendi  eingenommen  hatte,  müsse  geräumt 
•werden  j  Siebenbürgen  unangefochten  bleiben  j 
die  Waffen  sollen  beyderseits  ruhen.  Unter 
Bedingung,  dass  der  König  seine  Machthaufen 
über  die  Theiss  zurückrufe  und  enllasse,  seyen 
weh  die  Paschen  beordert«  ab;suziehen.  Diess 

»  ____ 

5.  €hM^  geschah  yon  letztern  Freytag  nach  Francisci ; 

.nach  ihrem  Abzüge  liess  Schwendi  Nagy- 
Bänya  und  Boros-Jenö,  suliwach  besetzt  von 
Siebenbürgern,  in  grösster  Eile  wegnelimen, 
liess  Besatzung  zurück,  ging  über  die  Theiss 
'  und  bezog  das  Winterlager  bey  Kaschau.  Die 
Sächsische  Reiterey,  die  Deutschen  Mietlisvöl- 
Icer,  von  dem  Sanct  Joannis  Ritter  Georg 
Bömer,  und  die  Ungriscben  Reiterhaufen  von 
Emerioh  Forgaos  des  Grosswardeiners  Bru- 
der angeworben,  wurden  entlassen,  Uidajet 


n) F o  r gie •  Iib*XV.  p.  389-  X> t h tt4lBf  f  7  üb.  XXJh 
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in  Begleitung  des  koniglicheii  Gesandten  Georg 
Hosiss  z  uth  o  ty  abgefertigt,  mit  der  Meldung 
01  dea  Grosfiherrn:  der  König  habe  seine 
Heerscharen  surückberafen;  sobald  ihm  Jo- 
hann Sigmund  die  Kriegskosten  ersetzt 
hätte,  werde  er  auch  nicht  länger  anstehen^ 
Tokaj  und  Szerencs  zu  überliefern.  Die  yer- 
langten  Geschenke  werde  er  übersenden  ^  wo—  * 
gegen  er  erwarte,  dass  Krupa  und  Novi,  vor 
kurzem  erst  yertrdgswidrig  weggenommen  ^  auf 
des  Grossherm  Verfügung  sorückgegeben  wer« 
den  Hosssssuthoty  führte  dem  Gross^ 
herm  zwanzig  vornehme  gefangene  Osmanen 
ohne  Xfö&egeld  zurück;  und  hatte  gelieimea 
Aufitrag,  mit  dem  ordentlichen  fiothschafter 
Albrecht  von  Wys  zu  bewirken,  dass  Jo- 
hann  Sigmund  als  niuthwilliger  Störer  dw 
£intra<:ht  nnd  Fraondschaft  zwischen  beyden 
Monarchen  9  yon  dem  Frieden  ausgeschlossen 
würde  So  wenig  wurde  eingesehen,  dass 
Sole j man,  baldigen  Krieg  bereitend,  nurYor- 
wand  suchte,  ihn  anzufangen;  nur  Auflösung 
and  Verlheilung  der  königlichen  Heermacht 
bezweckte;  darum  erhielt  auch  der  Presburger 
Graf  und  Raaber  Bnrghauptmann  Egino  von 
Salm  Ton  dem  Könige  den  gemessensten  Be- i2«0^co&, 
fehl,  seine  bereUs  aii^eLietciie  Heerfahrt  nach 
äiuhiweissenburg,  von  deren  giückhchem  Erfolg 
er  im  geheimen  Einyerständniss  mit  der  Bür-* 
gerschaft  gewiss  war,  zu  unterlassen»  da  Ver- 
trag und  Klugheit  verböthen,  Solejman's 
Zorn  zu  reilzen        iNor  zu  eil  wiU  auch  im 


o)  V  or^ir  <;  1.  c.  p.  Ts  tliua  n  {ij  1.  c.  p«28l» 

Vi  Petrus  üiiaius  de  bell.  Fann^aP.  Sehwandtner  l,  c« 

£9!^  MSS.  coaov«  ap,  Xmtona  T.XXlY»  p.  206-  <?)Petr, 
iui;  L  €.  675* 
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Völker-  oiid  Staateiüeben  irrige  Azuicht  für 
tiefe  Einsieht,  Unentachlossenheit  für  weise  Be- 

.  liutsamkeit,  und  Mulhlosigkeit  für  gewissenhafte 
Hechlliclikeit  geilen}  ängstliches  Zaudern  als 
lUnges  Berechnen,  und  wankelmüthiges  Treiben 
als  folgerichtiges  Handeln  geachtet  werden. 
^  Sehr  auiiallend   zeigte   sich  der  Ungern 

Unsufriedenheit  mit  dem  ersten  Begierungs- 
jähre  M  a  x  i  m  i  1  i  a  n'a,    als  er  su  seinem 

>  Prachtgefolge  auf  dem  AugsLur^er  Reichstage 
vieriiuadert  JUngrische  Kitt  er:  in  kostbarer  Hus- 

'  tung,  sum  Hauptmanne  derselben  den  Grafen 
Georg,  Sohn  des  Nikles  Zriny;  oder 
den  verdienstvollen  Simon  Forgacs  ver- 
langte} bey  dem  stärksten  Hange  zu  feyerli- 
ohem  Gepränge  und  glänzenden  Prachtaafkü- 
gen,  versagten  die  Magnaten  dennoch  einmii- 
thig  der  Ritter  kostspielige  Stellung  und  An- 
fiihr4ingy  mit  der  Ausrede:  sie  scyen  durch 
den  Aufwand  bey  des  Königs  drey  Krönungen, 
und   durch  feindliclie   Lbcilallü   während  des 

7*  Düe.  Vertrauens  auf  Frieden  und  Wailenruhe  zu 
sehr  erschöpft  worden«  Blaximiliani  Meis<* 
ter  in  Verhehlung  seiner  Absichten,  Gesin« 
f  Af^r  nun^en  und  Emj)rjndunffen  *)  fühlte  diese  Wei- 
2d»JÜ4rs*  gerung  doch  zu  tiei,  als  dass  er  seinen  Ver^ 
druss  verbergen  konnte;  er  stand  ab  von  der 
Sache,  begab  sich  schon  Freytag  nach  Nico- 
lai auf  die  Reise,  ohne  auch  nur  Einen  Ung- 

*  rischen  Prälaten,  Kanzler,  Rath  oder  Ge- 
heimschreiber auf  den  Reichstag,  welcher 
erst  Sonnabend  vor  Lätare  eröShet  wurde, 
mitzunehmen  j    und  Hess  auf  dem  Presburger 


a)  fflUi  indohätt  ut  simtdattonäm ,  -nropriam  virtmUUh 
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Lftodtage  sa  Maria  Lichtmesse  aeioe  Anträge 
nur  durch  .seinen  Bruder^   Erslierzog^  Carl, 

den  Ungrischen  Stände n  vortragen,  wu(furch 
er  be^virkte,  dass  die  Ausbrüche  der  Unzu- 
firiedenheit  über  seine  Entfernung  -und  .über  2«  Mr« 
seine  Verwaltung  bedeutender  und  allgemeiner 
rieh  TOrnehmen  liessen;  es  war  seit  langer 
2eit  die  unruhigste  und  ungesiiunste  ReicJis^ 
Tersammlung  }  doch  die  untrügUchsten  An^ 
zeigen  von  des  Vaterlandes  gewisser  Gefalir 
verhüteten  kühnere  Yorschritte  gegen  das  drüc-* 
Leade  Königthum. 

Georg  Hos2S2  at h o  t y,    obne  Ge- 
schenke, und  ohne  bestimmte  Erklärung,  dass 
rokaj   und   Szerencs  zurückgegeben  sey,  zu 
CoDstantinopel  erscheinend^    hatte  yor  dem 
Grosaberrn  weder  Zutritt  noch  Gehör  erhal- 
ten.     Bey  und  mit   Albrecht  von  Wys 
wurde  er  eingeschlossen  und  streng  bewacht» 
An  ^mmtliche  Begierbegs  erging  zun  Rüstung 
Ecfchl,    mit  der  begeisternden  Nachricht,  der 
sechsuadsiebzigjährige  Held  werde  an  der  Spitze 
der  Heermacht  in  Person  das  Schwert  sieben^ 
und  mit  verjüngter  Kraft  den  Ungläubigen  das 
Recht  der  erhabenen  Pforte  auf  die  Weltherr- 
schaft verkündigen;    veigebligh  bewarben  sich 
die  Königlichen  Bothschafler  um  des  Grossre— 
ziers  Vermittehmg;    ^^der  Krieg  sey  unwider— 
,  ^ruflich  beschlossen;    wer  immer  als  Mittler 
'^dawider  einspräche,    würde  sein  Leben  ver- 
^wirken^;  war  Mohammed^s  trockne  stohse 
Antwort-    sie  fanden  Mittel,    sie  als  Solej— 
msn's  eigenen  Ausspruqh  dem  Könige  zu  mel«- 

'      diToTgicB  h  c   et      395-    Isthainffy  Lib.  XXn; 
'     IWu  Sigismund.  Tordaf  Bpiumorid.  »p.  JCmwAicfc 
MAL      I.  p.  12^.  ^ 
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den;  Niklas  Zriny  und  Ladislaus  Ke- 
recs^ny^  dorn  Presburger  Landtage  bejrwoh* 
nend,   erftdiren  durch  ihre  gewandten  Knnd«- 

schafter  sogar  des  Feindes  Kriegsplan:  „Per- 
taf-  Pascha  war  angewiesen,  Gyula  zu 
überwaUigen;  der  Grossherr  wollte  mit  Er- 
lau, SzigethTÄr  und  Wien  Ungarns  Ero- 
berung vollenden. Im  Lande  selbst  zeiglea 
sich  allenthalben  Vorbothen.  eines  furchtbar 
einbreclienden  Sturmes  ,  zu  dessen  Beyle«* 
gung  Maximilian  bey  dem  Papste  und  bey 
den  Deutschen  Fürsten  Hülfe  suchte.  Pius 
der  V.,  Dominicaner  Ordens,  strenger  Mann, 
brennenden  Eifers  wider  Muselmänner,  Juden 
und  Sectierer,  unter  den  Päpsten  der  letztci 
in  die  Zahl  der  kirchlichen  Heiligen  versetst, 
gab  funlzif^tausend  Goldgulden,  und  bewog 
mehrere  tliirslen  Italiens  zur  VVaiihung.  Der 
Augsburger  Reichstag  bewilligte  als  augenbUck-- 
liehe  Hülfe  acht  Romer- Monathe,  dreyfach, 
nach  jedes  Standes  gebührendem  Ansciiiage, 
in  gangbaren  Münz&orten;  als  beharrliche 
Hülfe  auf  drey  Jahre  ebenfalls  acht  Monathe^ 
doch  einfach,  in  jedem  Jahre.  Dafür  ver- 
langten die  Stände,  "was  sclion  längst  gehei- 
mer Betrieb  des  Wiener  Cabinelles  war,  dass 
Ungarn,  wenn  es  durch  Deutsche  Hülfe  wie^ 
der  2U   Krallen   gelangte,'    dem  Deutschen 

Reiche  zugewandt,  damit  verbunden,  dem 
Kaiser  und  Reich  zum  Ii  ey5  tan  de  gegen  andere 
Feinde  verpflichtet  und  mit  zu  den  gemeinen 
Reichsabgaben  angehalten  würde.  Der  Kaiser 
erkannte  den  Antrag  für  billig  und  versprach, 


ja)  litliuaulfy  1.  c.  MS.  CoacT»  ap.  Katona  1.  c. 
^•tr.  Bisar.  ap,  Sehwandtncr   L  c.  p.  {}77; 
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die* Sache  äo^w^bl  selbst  zu  l^elocdern,  «Iii  auch 
Mine  Erben  vnd  Nachkommeii  su  diesem  Ziebs 

anzuweisen  »).  Allein  was  der  Deutsche  Kaiser 
Maximilian  verbürgen  wolile,  konnte  der 
Ufigruche .  König  Maximilian.  oJme  Eimvü—   r'  . 
liguog  und  Beschluss  des  Ungrisch^i  Xiaadta^ 
ges  verfassungsmässig  nicht  erfüllen* 

Bevor  noch  der  König  mit  dieser  Hnlfs-» 
yersicherung  zu  Augsburg  war  erireuqt  WQr.r 
deii|,  hatten  Johann  Sigmund  und  seine  Vöt- 
Jker.  ypn  Solejman  urkundliche  Yeiheissungen 
«eines  SchuLzes,  Ycibür^Ling  ihrer  lieciuo  uad 
Freyl|eiLen,  Anmeldung  seiner  Heexiahrt  nach 
.Ungarn '  erhalte^«  ^  Dadurch  getröstet,  und  ctt 
munteKty  schrieb  4er  Fürst  einen  allgemeinea 
Ltandtag  auf  Reminiscere  nacii  Thoren'uur^  aus, 
und  sandte  das  Einladungssciaeiben  auch  'iß 
sammlliciie  Gcspax)schaftea  dea  königlichen  Ge- 
hiethes;  wogegen,  nicht  etwa  der  königliche 
Stälthalter,  IJrzbiscl^pf  Olahy,  dem  es  geziemt^ 
oder  der  üngriscJie  oberste  Feldbau[jtniünn, 
Franz  .Zay^.dem  ^  in.Erm^gelung  des  £r^ 
iteni .  vrofal.  yigestanden  hättej  apndem  dqr 
Schwäbische  Freyherr  Lasar  äch.wendi| 
seiner  kaiserlichen  Majestät  oberster  Feld- 
hajuplmaiin  und  Halii,  ^  Ui^garns  äläude  of^ 
iiuien  Brief- ausgßheii  Ueß»i  ^e^iir  Treue  er^A^Mäm 
mahnend,  der  kaiserBchen  Beschlmung 
versichernd,  und  im  JSahmen  des  Kaisers,  ih- 
aeu.  bey  SUpaik  des. JXüciiverrathes ,  mit  düoji 
Siebenbtirger  Fürsten  Verkehr  und  Beschickung 
seines  Landtages  yerbiethend  }).    Es  Werdieiit 


(i)  NctteSaTrunlTin«*"  der  Reich«  a  b  «  c  h  i  c  d  e.  Augsb« 
Rnchsabfch.  vüii  1.5C6.  §5^  33.  36.  3Sr.60- 70.  ^^8.  ülH. 'il*)-':^'?!« 
*etr.  llizar.  L  c.  p.         G^j.  Omnino  ex  parte 

'uCaemris  vohis  mattiamus»  ut  cum  Principa  TrMUSilvMtt0§ 
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Tbemeikl  zu  werden,  dass  weder  die  Eiiilaaong 
des  öiebeubiiiger  i'  ür:»len|  noch  des  Ausländers 
Atimassang^  irgend  einen  Unger'mm  Abfidle 
Von  dem  rechtmassigen  ^  Könige  gcreitst  hatte. 
^itMSn.  Am  PalmsoniiLa^e,  dem  Tage  seines  Aus- 
ZQges  aus  der  liaupUtadt,  sandte  Soiejman 
an  Johann  Sigmund  durch  einen  Staatsh- 
bothen  Kunde  von  seinem  Äusmarsche,  zu- 
gleich ein  feuriges  Streilross,  mit  Gold  durch- 
wirktes  Gewand^  mit  Perlen  imd  Edelsteinen 
besetztes  Schlachtschwert;  der  Gros5?eiiier  ge- 
'iieinie  Weisung,  Je  in  Oi  i)S55herrn  bey  dessen 
Ankunft  an  der  Donau  zpit  angemessener  Fraclit 
iinä  Tornehmem  Gefolge  persönlich  Ehrevbie- 
thung  zn  bezeigen  Da  dekn  Fürsten  bekannt 
war,  Pertaf-Paseha  sey  zn  Oyula's  Erohe^ 
rung  beordert,  so  sandte  er  an  den  Burghaupt- 
ihann  dringende^  ^Wamong  -  und*^  Ermahnang 
(dem  Kaiser  zu  rechter  Zeit  ndch  abzusagen, 
und  die  Burg  lieber  ihm,  dem  christlichen 
Kpnige  Ungrischen  Geschlechtes  ^  zu  überge- 
ben,  als,  was  unvermeidlich  wäre,  sie  ^zu  sei- 
nem eigenen  Verderben  dem  ungläubigen  1 'ein Je 
zu  überlassen.  Burghauptmann  war  Ladis- 
iBiyr  Kerecs^ny^  Herr  der  Mährischen ' Nik- 
^asburger  Herrschaft  durch  Kauf;  der  Bätho- 
•  ry'er  von  Sumlyo  Schwesterniann ;  als  Krieger 
vortrefilich|  als  Mensch  in  Staatsbürger! iclier 
Yerbandung  nicht  minder  schlecht,  als  einige 
der  vornelimbteu  Magnaten  dieser  Zeit;  wie  sie, 

^pTiullam  commMnweUttontm  höhere t  nec  tid  congMgatlonem 
lüius  mittere  ddisads*  Sam  mUe^min  gtiam  pomuL  iafideti" 

^tath  vohis  inUrendai  et  suo  tempore  haud  duhie  sustinenda 
esset.  Secus  nonfactxul.'^  ap.  Fetr.  Bisar,  JLc.  p«lig(^()b7* 

€t  «p.  B  o  t  h  1  eil  Lib.  V.  p.  K4  — 89- 
aj  MS.  Coaev.  ap.  Katona  1.  c.  p.  2U»   ^er  VerliSM» 

War  In  Joiiann  Signruad'i  Gefolge. 
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Recht  vmA  Gesetz  Teraelttehd,  Raub,  GewalL, 
GraiLsamkeit  verübend.  Mit  Hohn  und  SpoU 
wies  er  des  Fürsten  BoÜien  ab;^  sie-  tofllea 
iiirem  Pfingstkönige  sagen:  er  schere  einen 

Kahlen;  er  werde  ihm  die  Burg  nicht  über- 
lideroy  iniisste  er  auch  unter  ihren  Trümmern 
mkommen  ' 

Erst  Dimtag  noiäi  Exandi  9t3itoBB  ,  mkd  2B>  May. 
cntKess  der  Kai  er  den  Aui^sburger  Reichstag;  i 
darum  bericlUete  d.er  Olener  üt^glerbeg-AiftLiii^ 
Sohn  des  Mobaqiitied  JahWOgli^  auL;So4^ 
lejman:  Maximilian  siöy  nichts  weniger, 
eis  zum  Kriege  gerübtet;  die  Zeit  seines  Abj 
sQges  Toa  Augsburg  noch  .unbestimmt;  bey.del 
Harsches  Besohleaniguttg  stände  gatis  Ungani 
und  Os/ erreich  des  Grossherrn  siegenden  Furt*- 
«ichritten  offen.  Durcii  übermässigen  Genuss  des 
Thebaischen  Mehnsaftes  und  staricen  Brämitwei«* 
nes  in  bestandigem  Überreitz,  fühlte  er  sicli 
angetrieben  ,  seinem  Gebiether  auf  der  Sieges- 
bahn entgegen  zu  eilen»  Dinstag  nach  dem  4*  Juuims^ 
Pfingstfeste  rückte  er  mit  starker  Macht  aus 
Ofen,  um  Palota  in  der  Weszprimer  Gespan*- 
sch^  zu  erobern.  Befehlshaber  daselbst  war 
Georg  Thiiry;  rechtschaffen,  vorsichtig,  eut* 
soUossen,  kriegserfahren^  TÖn  Heldenmuth  be^ 
seelt.  Auf  sein  Verlangen  sandten  iliin  Egino 
Ton  Salm  hundert  Scharlschützen,  unter  Öte* 
phan  Izdentzy's  Ai^hrnng;  der Burghaupt^ 
mann  von  Papa,  Franz  Török,  zwey hundert 
fimizig  Mann  zu  Hülfe.    Damit  erwartete  er 

prahlenden  Feindes  Ankunft.   Kacit  zwey  6*  Jmaias.' 
Tagen  stand  Aslan  mit  nenn  tausend  Mann, 
lier  Karthauueu  und  vier  Feldschlangen  au 


•)£eclilsn  IIb.  Y.  p.  92* 


Ptflota's  westücher  Seite,  yor  dem  BoUweiiov 

welches  Ladislaw  More  »aufgeliilut  hatte; 
und  begann  die  Belagerung.  Da  von  dieser 
Seiko  tler  Mauern  Festigkeit  der  Gewalt  «eiaues 
Geschützes  trotzte ,  liess  er  dieses  anf  die  6st«- 
hche  Seile  Uihren,  und  die  Mauer  vor  der 
Jiurg-Capelle  beschiesseti.  Hier  entstand  nach 
Ar^^^  Mmgen:  Tagen  geränmiger  ^tuch;  aber  Peter 
Pap 'und  Peter  Deik,  Thnry's  gefangene 
Krieger^  von  dem  Pasclia  ansgefragt,  warnten 
ihn  betrieglich  vor  dem  Aalauf,  mit  dem  Vor- 
geben,, ungemein  tiefe  Gewölbe  unter  der  «Ca-* 
pelle  ^ waren,  den  Sliimiem  im  Yfegei  Oa  utf-« 
terliess  er  das  Wagniss  und  setzte  durch  an- 
haltendes Feuern  die  Zerstörung  der  Mauer  iu 
Weiterer  Richtung  fort,  worunter  er  zvvey  sei* 
iier 'besten  Zeugmeister  durch  erwiedertes  Fener 
aus  der  Burg  verlor*  Am  nfanten  Tage  wareit 
mehr  als  sieben  hundert  Kugeln  Tcrschossen, 
und  der  Mauerbrucii  so  gross  ^  dass  ein  lueiu: 
'  «ntschlossener  Kriegsmann  des  Sturmes  glüvkr 
' '  liehen  Erfolg  nicht  mebr  besweSelt  hatte,  Ajü^ 
/  lau  aber  sandfe  ^rst  den  Luphti-Dely  ge-^ 

'  gen  Papa  und  üaab  auf  Kundschaft,  ob  nichi 
etwa  Entsats  yon  dorth^ '  anräckte.  Auf  der 
Strasse  in  dem  Lokonyer  Walde  bemerkte  die«- 
ser  drey  hundert  Wagen  unter  Bedeckung  von 
spwölfhundert  Bogenschützen  |  ausgesandt  von 
dem.  Salm  er;  Bauhols  mit  Befestigung  der 
Raaber  Bnrg  herbey  zu  sehafien.*  Hiermit  hatte 
Luphti-Dely  genug  gesellen,  um  zurück  zu 
eilen  und  zu  inelden^  die  gesammte  iki>nigüche 
Heermacfat  eey^am  Abzüge;  fldmellen  Marsches 
wegen 9  die  -Vorhut  zu  Wagen.  Aftlan,  Von. 
Schreck  ergrifien,  liess  mit  Eiubrucli  der  Nacht- 

AJwiius.ui  gröbster  Stille  die  Jtuurthaunen  zur^ckz^hen 
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und  nach  Stulilweissenburg  abfuhren.  Dm  TUlt 
eben  zum  Rücksuge  ivurdenicbt  mit  Heeipan«^ 
J^enschall^  Trompetenklang,  Feldgescbrejr  ges* 
geben,  sondern  von  Ohr  zii  Ohr  ging  zum 
eiligsten  Aülbruch  die  Mahnung,  mit  ihr  lint- 
Eetzen  und  Verwirrung  durcli  die  Haufenu.  In 
die  wildeste*  Floobt  ttch  werfend,  lieeses  ne 
Zelte,  Fahnen,  Waffen,  Mundvoll ath,  Gepäck, 
und  aus  IVIaugei  an  4^a|^ieby  zwey  b'eidsciilan- 
gen  zurück. 

Inswiflchen  war  Maximilian  Wien;  8-<^«il0#. 
▼cm  ihm  beordert,   Graf  Georg  Helffen^ 

stein  und  Niklas  von  IIa  1 1  st  a  d  f,  jeder  mit 
Tiertausend  Mann^u  liaab  angekommen;  miti^J»iämi. 
ihnen  Egino  von  Salm,  yiersalin  latMad  , 
Mann  atarfc,  2sn  Palöta^s  Entsats  ausgezogen! 
Georg  Thür 3^  trug  ihnen  die BothscJiaÜ  von 
deg  Feindes  übereilter  Flucht  entgegen  ^  und 
üesa  sie  voadeMeii  reichlich  Tersorgtem  Lager 
Berits  nehmen.    Im  .Kriegarathe  iiber  weitere 
TJDLcrnehmung   verlangte   vor    allem  Georg 
Thury  Entlassung  von  der  rühmlich  venval-^ 
telen  Biur^uptmamischafi ;  den:  hinge  Waffen^ 
mann  -rerstand  zu  rechter  Zeit  anfatiharen^  hl 
offenen  Feld«clilachten  wolUe  er  dem  \  ater- 
lande  und  dem  bkönige  bia  an  «ein  Jbinde  mit 
Freuden  dienen.    Seinem  Verlapgen  wül£üi- 
md,  übertrug  der  Salmer  deB  beschädigten 
Platzes  \^  icdej  Iierstellung  und  die  Bur^haupt- 
niannschaft    dem     Raaber     Untexhauptmann  « 
Martin  Thury,  Vetter  dea  Georga,  dessen 
Antrag,  daa  nahe,  schwach  besetate,  an  Fes- 
lungswerken  ▼ernaclilässigte  Weszprim  im  er- 
si«  u  Anlaufe  wegzunehmeui   allgemeinen  Bey- 
iall  fand}  und  Tages  darauf  yon  ihm,  in  Veff-24*</«n«»s« 
bindong  mit.  den  Burghauptmänneira  J^ranz 
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Torok  Ton  Papa  und  Lftdialaw  Oyu- 
laffy  .von  Tihony  yollsoglBn  worde.  Die 
Mau^n  der  Burg  waren  ao  sehr '  in  VerfaU^  - 

dass,  als  derFL  iiu]  seine  Kanouca  auf  das  an- 
rückende Königsiieer  ^  zum  ei^sten  MalUe  ab- 
feuerte ^  durch  die  Erschütterung  .ein  grosser 
Theil  Jlerselben  mit  Geschütz  und*  Feuerwer- 
kern einstürzte.  Festern  Stand  hielt  den  ein- 
dringenden Stürmern  die  Besatzung ,  und  erst 
nach  dem  hitzigsten  Gefechte  und  Gemetaei 
^  waren  sie  des  Platsea  Meister.  Durch  des 
Salmers  Ernennung  wurde  Michael  iSzccs- 
.  heuy  iiurghauplmanri  *). 

Zu  gleicher  Zeit,  am  Sanct  Joannis  Feste 
umringte  Pertaf- Pascha  Gyula  mit  drüsig 
'    tausend  Mann  und  stand  siebzig  Tage  davor 
unwirksam  feuernd,   nach  niaiiciieju  heftigen 
Sturme  seinen  Verlust  beklagend ,  und  K.e-* 
^        recshiny's  ausdauernde  Tapferkeit  bewun-* 
dernd.    In  derselben  Lage  befand  sich  Lazar 
Schwendi  vor  der  Huszter  Burg;   der  Be- 
-  ,  Satzung  kräftiger  Widerstand  trotzte  seinem 

.  Kaiscir^  vereitelte  seine  Anstrengung;  die  yon 
Hagymasy  und  Christoph  Bäthory  zuge- 
führlen  Hülfsscharen  jagten  ihn  zurück  Da- 
gegen wurde  von  Zriny's  ausgesandten  Sai-^ 
geüivarer  Hauptleuten^  Caspar^Alapy^, 
'  Wolfgang  Paprotoyicsh  und  Michael 

17, Jimioi.  Vereb  el y  Montag  nach  1  l  ülmleichnam  in  sliir- 
f  mischer  Nacht  hei  Siklos  eine  kühne  Waffen— 

r  that  ausgeßihrt.  Dort  stand  der  Kilargi-Pa«^ 
scha  Mohammed  voraus  beordert,  um  den 
zu  Szigethvärs  Lruberung  bestimmten  Machte 

■ 

k  a)  IsthuiCnffv  Lib.  XXfl.  p.  2%.  vcrgL  mitPctruj 

Bizfirui  ap.   Sehwaudtiw  L  c.  p.  69X*       b)  £«thiaa 
Lib.  V.  p.  rzi. 
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hänfen  sicliern  Zug  über  die  Drawe  zu  berei- 
tea,  mit  drey.  hundert  Aeitera  und  vielem  Ge^ 
packe,  im  iXieyen  Felde  gelagert;  sein  FpasTolk 
lag  in  dem^  ummauerten  Marklflecken.  Nacli 
MiUemaclit  überlielen  Alapy  und  seme  Ge-^ 
fahrten  mit  ihren  zahlreichern  Scharen'  dm 
tcJiiaßrunkenen  Feind  im  .  Lager.  Schreck^ 
\ei\\  Irrung  rauben  die  Besonnenheit;  keine 
geordnete  Gegeojvjfhri  im  Jvampie  der  wilde-r 
üen  Verzweüluiig  verliert  Mphamified  .dio  . 
rechte  Hand;  dur  Erde  hingestreclct ,  wird  er 
eiitnauptet,  sein  Sohn  gelangen  ;;enommen, 
Skauder-Beg  zu  Sikl6&  ijrägt  Bedenken,  di^.^ 
Thore  in  finsterer  Nacht  zu  öilhen  und  da^ 
Fussvolk  zum  Beistande  hinaus^  zu  lassen.  Wi- 
derstand der  iiuiflos  Verlassenen  wird  ohne 
Gnade  mit  dem  Tode  bestraft ,  Flucht  nicht 
gthindert*  Mit  zwey  Fahnen ,  kostbaren  Ge-^ 
wandern,  siebzehn  tausend  Goldgulden,  secn- 
zig  StreitJCOftsen,  funizig  M^ulllueren,  acht  Ka-^ 
melen,  aechs  Wagm  voll  Silbergerathi  Waf^ 
fen  und  anderm  Gepacke,  zogen  die  Sieger 
folgenden  Tages  in  Szigethvar  ein  Einige 
Tage  nach  Maria  Heiinsuchung  wurde  unter 
dea  Salmers  Anfuhrung  Dotia  erstürmt;  die 
Ui  satzan^  bis  auf  siebzig  Maiu:  ^clödtet;  wor- 
auf die  kleinern  Besatzungen  der  Schlösser  . 
Vithan  9  GenzteSi  Csokakg  und  Zfiimi}4k  im 
Vertier  Bergwalde ,  der  Dotiser  Schicksal 
fiirchtejid,  ihre  Posten  eiligst  verlieHson,  tlieils 
flach  üra%  theils  nach  Uicn  aich  zurückzogen  b)^ 


a>  iBtliTT^nffy  TAh.  XXTTT.  p.  290.  vcrgl.  mit  Samuel 
B  vilina  ilist.  Szigethi  capti  ap.  Schwandtner  T.  I,  p,  Tl'i* 
^Uiiiuiuffy  Mb.  XXIL  £.267-  Petr.  BizAX.  «p. 
Sifki£üadtner  L  c.  p.  i^JX. 
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Jefst  liatte  Egino  von  Salm  im  Lager 

VorKomorn  von  verschiedenen  Völkern  dreyssig 
tausend  Mann  bcysammen,  womit  sich  manche 
vdrtlieilhafte  UntemeKtmuDg  yoUbiingen  licfssi 
beyor  Solej'man  über  die  Donau  oder  über 
die  Drawe  gesetzt  hatte.  Es  war  bekannt, 
dass  die  Türken  zu  Granp  von  Furcht  und 
Angst  befallen,  ihre  Kostbarkeiten  in  grösster 
'  Eilfertigkeit  naoh  Ofen  schafften;  sie  selbst  aus 

'  der  königlichen  und  aus  der  erz])ischüflichen - 
Stadt  sich  in  die  Felsenburg  hinauf  begaben  »); 
darum  drangen  die  Ungrischan  Hauptiente  auf 
einen  Zug  nach  Gran,  und  der  Salm  er;  von  , 
einiger  Ruhmbegierde  gcUicLen,  war  geneigt, 
dem  Verlangen  der  in  Tapferkeit  ])ewährteri 
Männer  zu  willfahren.  Allein  gebunden  hielt 
ihn  zu  allgemeiner  Unzufriedenheit  des  Königs 
bestimmtester  Befehl,  nichts  zu  wagen,  sich 
nicht  vom  PlatJ^e  zu  bewegen,  bis  er  seilest 
ankäme,  weiches  ehestens  geschehe^  würde^ 
i^nä  noch  lange  nicht  geschah 
\^Jun\uu  '  Sonntag  nach  Viti  tvar  Solejman  in 
2U. JttAi»'* Belgrad  eingezogen.  Mittwoch  nacli  Johannis 
traf  Joliaun  Sigmund,  begleitet  von  iunf- 
zehn  Magnaten  und  Landhenren  ^) ,  grosstön- 
theils  Männern  von  Geist,  Macht  und  Ansehen, 
^^Jun\us.7A\  Pancsova  ein.  Am  Festtage  des  heilii^ea 
Königs  liadislaus^  dessen  Grab  er  liatte  zer- 


ii)  Michael.  Vetantrii  Spitt,  ad  Fratsm  Atiton.  S«lly« 
16-  Jtilii  1566.  iP.  lUeoita  T.  XXIV.  n.  196>  Xllhu* 
inffy  Lib.  XXil.  p.  287.  Petrus  Bi/. arus  1.  c.  p.  r,Oi. 
c)  Es  Waren  Michael  CsiCky»  Michael  unc!  Nik- 
las  Telcgdy,  GreE:or  Apaff Gcorp:  Kapitany, 
W  O  If  g  a  n  g  h  o  J  n  e  xxi  1  b  /,  s  z  a  ,  Ca  spar  Bckes&y,  Paul 
B^g,  Oregor  Banffy,  Niklas  ürbin,  Stephan 
Kem^ny,  Staititlaw  Nizoczky»  Michael  feyu» 
lay,  Jakob  Pokay,  Simon  Miletp  und  dei  FOralett 
LeiberjEt  Georg  BUndraC«. 
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tforen,'  seine  Gelbeine' serstrelMi  lassen ,  wurde! 
er  in  das  Lager  seines  Schutzhena  berufen. 
Arfdem  Hägel  bey  Zemliui  wo  das  von  Jo-«, 
«mei  Hn  n  y  a  d  y  1 ,  in  dieser  Zeit  höchst  weh- 

mütkigen  Andenkens,  bewohnte  Schloss  sclion  in 
Buiaealagi  war  das  Prachtzelt  Sole  jmau's  auf- 
IBKUagen.  '  Uttüberirefflichep  Meister  in  der 
fibdten  Kmift,  drarch  Pmnlr,  Leutseligkeit, 
Herzlichkeit,  wie  durch  Verheissungen  ^  Ver- 
trage und  Gesclienke  2u  betriegen ,  empiing  er 
dei  Förstm  so  sutraulich  und  üreudig,  wie 
hxm  der  zärtlichste  Vater  den  geliebten  SuIia 
nach   langer    Entrcrnung   empfangen  könnte. 
Huldreich  nahm      dessen  Bittschrift  an,  und 
lerspracli^  dass  ihm  alles,  was  er  darin  ver- 
langlCj  gewäijiet  werden  solle;  diess  war  nichts 
I  üenngdrs,  als  das  Debrisczener  Gebieth,  und 
der  ganze  Landstrich  aswischen  denf^  schnellen 
Koros,  der  Theiss,  der  *  Donan  und  Siebenbür-«  . 
gen,  welcher  über  zwey  tausend  Dorfer,  Schlös- 
ser und  Marktflecken  enthielt.    Noch  in  seiner 
Gegenwart  übergab  der  Grosshor  die  Bitt«* 
Schrift  dem  Grobsvczier  Moh  ammed  mit  dem 
Befehl,  ihren  Inhalt  pünctiich  zu  erfüllen;  zu 
dam  Fünten  sprach  er:  ^ Bitte  Gott^  dass  er 
7, mir  Sfieg  äber  alle  Feinde  verleihe;  denn  ich 
I  „habe  beschlossen,  dich  drey  Malil  grösser  zu 
I    machen,  als  du  bist Am  folgenden  Tage 
I  Ueu  ihn  der  Grossrezier  in  seine  Wohnung 
:  *i  wichtiger  Unterredung  einladen ;  ihm  ver- 
Kthe  den  Besuch  des  Proj)heten  Gesetz;  der 
l'ürst  aber  w^rde  denselben  nie  bereuen.  DiesS 
^dt  Johann  Sigmund*   als  eingebildeter 
onig,  nicht   der  letzte,   der  leerer  Jf'ormen 
^egea  grosse  Sachen  versclierzte,  uuier  seinem 
^e^  und  ersuch^  den  mächtigen  Grpssye-. 


I 


—  4a  — 

♦  • 

sfer^  <auX  oITen^m  Felde  zu  Pier  de  sich  xsit 
ikm  zu  uoleiTfideiiy  welches  der  l>elei4igtA 
Staatsmann,  unter  Vorwand  des  Zeitmangels, 

ablehnte j  und  so  lange  er  lebte,  seinen  Ver* 
eil  uss  4en  kleiniiexzigen  Fürsten  empiinden  hßHi 
Von  . allem,  waa- die  Bittachriil  enthielt,  .  ge- 
schah nichts ;  nnd  auch ,  was  Solej in a n  bey 

h  Jftiua.  dein  Absein  eda  zu  seinem  Sj4^utzgenos$en 
sprach,  l^^eben  durch  Mohammed^s  Künst« 
nur  freundliche  Worte,*  ohne  That  ,  »  ■ 
'  Bis  jetzt  stand  immer  noch  fest,  (Jass  zu 
$zigethvdr's  Eroberung  ein  be&puderea  üeer 
heordert^  Erlau  von  der  Hauptmacht,  unter 
Solej man*s  persönlicher  Anführung,  iiberwäl-* 
tiget  werrleu  sollte.    In  dieser  Absicht  wunlö 

^  das  Lager  von  Belgrad  und  Zeinlin  nach  Pe^ 

terwardein  hinauf  yerlegt,  dort  die  VoUendung 
^  der  Schiffbrücke  abgewartet.  Unterdessen  er-^ 
,  nannte  der  GrossUerr  den  Usman-Iieg  von 
Caramanien  mim  Pascha  ?on  Stuhlweiseenbui^ 
welches  er  mit  fsefan  tausend  Mann  Heiterey 
unter  allen  Anfällen  behaupten  sollte.  Mus- 
tapha-Beg  von  liosnien  wurde  zum  Pascha 
von  Ofen  und  Beglerbeg  von  Ungarn  beför-* 
dert,  mit  dem  Auftrage,  gleich  bey  seiner  An- 
^  '  Ininft  alldort  den  Aelan  -  Pasciia,  Caiota*^ 
unbesonne&en  Belagerer,»  .und  Schuldtrager^  dass 
Wesrprim  und  Dotis  verloren  gingen,  erdros- 
seln zu  lassen.  Bosnien  wurde  dem  Kilargi- 
Pasc|ia  Mohammed  vorbehaiiea.  Als  daher 
}€ltzt  erst  einige  Flüchtlinge  von  äiklös  Maoh-^ 
rieht  biac  lilen,  wie  dieser  werlhe  Diener  des 
Serails  mit  grössler  Anzahl  seiner  Maunsohaft 

a)  MS.  Coaer.  np.  Katona  T.  XXIV.  p.  '^Iß.  219.  For- 
gics  LU>.A.V1«  p*42U*  Torgi  mit  Xsthuaatiy  lÄh.XXiiU 
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unigekoramen  sey^  da  ergrimmte  Sole j man 
ieftigj  '  beachloM  in  «eipem  Zon&e  Sxig^vacs 
Untergang  durch  aeinaa  eigenea  Oberbefebk  i 
und  ungetiieillca  Heeres  Kraft;  Hess  die  liriicke 
bey  Peterw ardein  abbrechen^  uocl-aaDdie  vor-^ 
läufig  jfiir  den  Fall^  dass  am  Tage  aeiner  Ann 
famfi  bey  l^saek  die  Brüd^e  über  die  Drawe 
nicht  fertig  stände,  dem  Ilamza  -  lie^^  von 
Fünikirchen  das  »cbwara^  Tuch,  des  Tode« 
Voi&othen  »). 

Schon  Oinstag  nach  MarOuL  stand  Solej«  jO^JWiitf. 
man  mit  gesaramter  Macht,  hundert  tausend 
Mann  Reiterey,  ohne  Janitscbarcii  und  Assa* 
pern^  zwischen  Harsäoy  und  AtuiiaQS.    Dahin  « 
kam  an  eben  dem  Tage  Aalao,-  der  Ankunft  ^ 
Mnafapha'a  mit  dem  Todesbefehl  auswei--  , 
•  cheod,  in   falsclier  lluilnung  auf  seines  Ge-r: 
bietbers  Gnade;  doch  ohne  Geliör  za  erlan*» 
gen  9  ^  wurde  er  vor  dem  Zeit  des  Orotsvesiera  ^ 
bm^eriofaiet   Am  naehiten  Donnerstage  brach  U4^gust. 
der  Beglerbeg  von  Anatolien  mit  dem  Vortrab 
auf^  und  in  fünf  Tagen  waren  sammtUche 
Hao^  des  Groaaherm  dicht  an  einander  um 
feigeifarvar  herum   gelagert;  .tSglieh  Gefechte 
seilen   dem    anrückenden  Feinde  und  der 
ausfaiieoden  BesaUuugi  jedes  Mahl  zum  Vor* 
theiile  der  letztem ,  Torgeialien.   Am  Feste  der  B^Jmpu/. 
Verklarung  Christi  beasog  Solejman  mit  sei- 
ner Leib^vache  das  für  ihn  bereitete  Lager  auf 
den  Zsiboiter  und  Szemliker  Weinhügein^.  in 
der  Schnssweito  von  Szigeth;  nnd  ancii  an 
diesem  Tage  wurde  bis  Abend  gefochten ;  dann 
zum    Zeichen    der    glückliclien    Ankunft  des 
Gross-äuUanS|  allea  achwere  GeschiiU  abge«? 


«)  Isiliuänffjr  L  c.  p.  190« 


Digitized  by  Google 


feuert,   diey  Mahl  das  Alla-Geschrey  erlio—  ^ 
ben,  diess  in  der  ß arg  mit  df eyiualUiger  Axiru*' 
foog  Jesu  enviedcrt. 

'  Zur  Yentheidlgiing  derselben  hatte  Oraf 
Niklas  Zriny,  würdig  neben  Leonidas 
und  Decius  Mus  geriannt  zu  werden,  zwey 
tausend  fünf  hundert  Mann,  lauter  Ungern, 
Rascier  uiid  Croaten;  sechzig  Kanqneii;  PuK 
ver-  und»  andern  Vorrath  in  Überfluss.  Sela 
längst  bewährter  ITaiiptniann  Peter  Parka- 
8 i call  «tfirb  am  Feste  der  YerJdärung.  Seiner 
.Verwendung  nach  Wjjen^  Raab  und  Kaomovn 
nm  Verstärkung,  wurde  nicht  geachtet;  awey 
Falinen  Deulscher  Lanzenknechte  kamen»  zu 
spät*,  der  Zugang  der  Festung  war  von  dem 
Feinde  schon  yersclilössen.  An  demselben  Fest-  ' 
tage  des  Morgens  Tersammlete  er  Waffisnyolk 
und  Bürgerschaft  im  innern  Uuigliüfc,  trat  La 
ihre  Mitte  und  redete  also:  '  ^ 

^  „Geliebte  Brüder,  wackere  Manner,  Xmb^ 
,^fere  Kriegerl  Sdion  liegt  uns  der  Feind  am 

'„Nacken,  Iiochmiitliig  seiner  Maclit  und  Menge 
vertrauend.  Unsere  HoiiAui^  ist  zu  Gott  ge«* 
richtet,  Ton  dem  allein  uns  Hülfe  kommen 
„wird,  wenn  wir  in  lebendigem  Glonbm  n 
„ihm  ruTen,  und  Liebe  uns  in  Eintracht  zu 
„Einem  Sinne,  zu  Einem  Willen  vereiniget. 

Eifersucht,  Feindschafi;,  Hass  seyen  fern  Yon 
i,  uns ;  Rechtsohafienheit  und  guter  Wille  berr^ 

^jsclie^  diess  Jasset  uns  Gott,  dem  Könige,  dem 
^,  bedrängten  Vaterlande  und  uns  seihst  gegen- 
„seitig  durch  feyerliclien  £td  angeloben:  und 
„damit  unter  euch  kein  Misstrauen  gegen  midb  , 

3, Statt  finde,  schwöre  icli  zuerst,  und  gelob« 
„dem  allmächtigen  Gott,  dem  Könige,  unserm 

„Uen^ii,  dem  unglücklichen  Vateriandei  eifd- 
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eoch  Uer  ^TeMammettM  Krl«geni  «ftd 

ackern  Mannem,  so  wahr  mir  Gott,  Vater, 
jßohn  und  heiliger  Geist,  die  lieüige  Dreyei- 
i^kieit  und  einzig^Br  Gott  iiejUift^;  0iidi  nie  xa 
^tcrltflsm,  ziiil*6itdb  m  leben,  zu  sterben,  je^ 
j,dw  Schicksal  mit  euch  zu  ertragen.  —  Euch 
ji^esiemt  muii  dasselbe  zu  tbua;  Jeder  toxi 
jfmäi  ioll  vmlet .  .Tho».  «einen  Haupt- 
^mann,  mit  lauter  Stimme  Gott  zum  Zeugen 
^uiendy   mit  Eih^ung  fieiaev  iie^htea  luu} 

^omnu  Tereidienu.  loh.  irorde  misdien,  ob 

j,und  'wie  es  stelle,  werde  den  Weigernden 
!  ^xixchi  als  eiurUchen  Mann,    der  bis  .  in  den 

I  yTod  mit  mm*  eoenliarreii  gedenkt^  eondexp 
^  ehrlosm  Verräther  auf  döp  Stelle  .vertil-j 
5^en.  Ihr  sollt  schwören:  W  w  Bürger,  Rit- 
pter,  JhLrieger  sai  fuase.  und  iäöldner  des  l&^-i 
T^ugs,  geloben  suersi  dem*  aUmächÜgen  Golt^' 

^dann  unserer  clirist liehen  Obrigkeit  und  deiu 
I  ^Vaterlande,  ux^ßiin  H^rrn,  dem  Giraien  Ni^; 
!  9}kU8  Zrinji  ajs..  treue  .fojgaame;  M^ev 
i  „piincüi^en  Gehomm  2u.]eiaten.,.  .niit  ihm  xa 

„icUu  und  atandUalt  luit  ihm  ixi  den  Tod  m 

^    n^eraelimet  jetst,  iiir  den  FeU»  iiess  midi 

'  Tod  eucii  früher  eiiliisse,  meinen  letztea 
I  »Willen;  an  meine  Öteiie  setze  ich  euch  mei* 
)^en  I|aasTenfm4ti0ii f  jCa^pax  Alapy;  ihm  , 
s^ltUir,  wie. mir,  geherehen.!  Hochachtong 
«bezeigen;  was  er  verordnen  wird,  redlich 
»und  behend  vollziehen.  Überdiess  merkt  euch 
]}FolgQBdes:  wet^eeinem  Hanptmanne  oder  Vor*: 
j^her  Gehorsam  versagt^  dessen  Befehl  auf 
«irgend  eine  Art  abiehnet,   oder  gar  mit  Ge- 

ii^alt  sich  ihm  iwidersetztj  ;wei^  von  dem 


w   46  ~ 

« 

y,Feiiide  einen  Brief  empiSngt  tmd  ihn  iiöt; 

„wer  von  seinem  Posten-  sich  cigeniuaclilig 
^^entfernt;  mit  einem  andern  murret;  heuu« 
^jtiohe  Anschlüge  Ikaset)  öder  seinem  Waffen- 
„bruder  auch  nur  eines  Pfenniges  Werth  ent- 
wendet,  der  wird,  sey  er  Edelmann  oder 
^jGemeiher,  oline  Gnade  undYeri&ug^  gelian- 
ygeur  An  Pfeilen  ia^  die  Burg  gesandte  firieis 
jjSülicn  dem  Haiiptmannc  übcilierert ,  von  die- 
,  „sem  nngeieseii  in  das  Feuer  geworfen  wer- 
-^^den;  y/V^t  Gattiiia  oder  Mutter  hat,  dem  wird 
^Speise  utfd^^  TrAnlr  zug^ragen ;  •  er-  bleibt  be-- 
^;,harrlich  auf  suii^cni  Posten;  Weib-  oder  MuL- 
^^teiloseu  wird  jed^s  Mahl  zu  rechter  Zeit  die 
„Speise  von  meinem  Tische  zugesandt,  täglich 
,5ein  Viertel  Mass  Wein  mit  Brot,  Essig  und 
'  „Salz  gereiclit;  dazu  werden  in  Dürftigkeit  Be-^ 
'„Weihte  nach  Bedürihiss  Schweinefleisch-  un4 
„Mehl  empfangen  *)^^ 

NacJi  eidlicher  VerpfliclUmig  der  Krieger 
und  der  Bürger  liess  der  Graf  an  dem  Thore 
ii&t  Altstadt  einen  Galgen  aufrichten  ^  sogleich 
^inen  gemeinen  Soldaten,  der  sich  früher  selt- 
nem Hauptiuaiuie  widersetzt  hatte,  aufhängen^ 
und  den  gefangen  eingebrachten  Mohammed*«^ 
Aga,  wegen  verübter  Gewaltthaleo  auf  dem 
Zuge  ge^ca  Szigetli,  enthaupten. 

Trotz  dem  heftigen  Feuer  auf  Stadt  und 
7-  JMgtut.Butgy  brachte  der  Feind  Mittwoch  nach  Christi 
Verkläning  seine  Anstalten  aur  Belagerung  en 
Stande,  und  Tages  darauf  wurde  die  Neustadt 
Voll  drey  Seiten  beschossen.  -  Freytag  feuerte 
Aly  -  P or t  ak ,  des  Orossherm  kunsterfah-* 

c)  Nack  licm  einfachen  und  genauen  Bericht  dos  Lay- 
bachtfr  m^tert  Samuel  Budina  Hutor«  expu|^uaUio  arcil 
Ssigetii.  ap.  Schwandtnn  T«  I«  p.  727 •  '     '  " 
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tenster  Zeu^meister^  von  früh  Morgans  bis 
ib«nd8  ans  irier  gros^tt  Karthauneii  und  Mei^ 

nerni  Geschütze  auf  die  innere  Burg,  der  Tiiui lu 
mit  den  Glocken  stürzte  ein^  die  Janitscharen 
grifien  die  Neiistaift  aiiirmeiid  aii»  der  Besatz* 
vmg  taf^e  GegMwvbr^  -  bis-  in  die  Nacht 

«nsdaueriid,  behauptete  sie  noch,  obgleich  mit 
tkeurem  Verktöte  riiianche»  toherzten Käin- 
fifars.  In  der  MoVgeAdämmetang  wurde  sie  auf  9,  ulsfstt. 
Zfiny^s  Befehl' angezündet ,  abgebrannt,  dio 
Altstadt  geschlossen  und  verrammelt  Auch 
diese  woUle  der  Graf  in*  Flammen  aufgehen 
lassm ,  und  seine  gesatnnifea  ScreitkrSfke  'auf 

Verth eidi:;ung  der  Burg  zusamnieiidningcn;  doch 
wicJi  er  den  zudringhchea  Vorstellungen  der 
Hauptiettte  Matthias  S#^lMhö4y^  Martiti 
Bosniäk  und  Pet^r  Eiotos^  sehbn  unter  M a r-  . 
hns  H'orvath  des  Platzes  erprobte  Verthcfidi- 
ger^  welche  ihn  bathen^  -  ihrer  Gewandtheit  und 
Sbindhaftii^eil  nibfat  211  misstraoenv  da  dterron 
iltm  angedeuteten  Gefahren  nur  iiiro  Kraft 
tfi^äehtiger  anregten,  ihren  Math  erhöiilen«  Seit 
ner  umsichtigen  KJugheit  widerstrebend^  berei- 
teteo  sie  ihren  eigenen  Untergang. 

Am  F<  >l(age  der  IlinuiK Uahrt  Maria  zpgi5.^»^i^iÄ. 
endUcfa  der  König  mit  sieben  tausend  sieben 
Sondert  Mann  Beitere\ ,  drey  tausend  drey  huh«^ 
dert  Fu6skiiec]iten  *),  begleite  t  von  seinem  Bru- 
der, JSrzherzQg  FerdinAud|  mit  fünf  hundert 
BeitenOy  in  das  Lager  bey  Aitenbnrg  ein.  Dort 
Itanden  beraita  an  Reiterey  etwas  über  yier«-^ 

r  i 

a)  El  waren:   Reiterey;    der  kaiserliche  Hof- Banner 
K^jO  Mann,    angeführt  von  dem  Grafen  Leonard  Ilar* 
'«ch;  300<>  Böhmen;  1400  Mibrer;  ]5(J<)  ScUeder;  300  «let  i 
Guaer  Erzbischofil  Ol  ih  y«    £  u  s  s  v  o  I  k :  SQÖO  DeutlchS 
lewfifcncchls;  dOO  des  Gvenor  Erebischolk 
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und  zwanzig  tausend  '^);  an  Fnssvolk  sieben 
und  dreyssig  tausend  sieben  hwidtü  t  .Mana 
im  hagst  bqr  Ikomorn  unter  .Egiujo  .toa 
Salm  dreys»ig  taiMiid;  im  .Lftgar:;bey'  Karr 
schau  unter  Sckwcndi  zehn  bis  zwölf  tau-p 
fiend^  theils  Deutsci;e  .  Söldner  tli^ib  Ung^jxÄ 
auA  den  NordöfllUplusii }  m  Lager  .bey  .N^iU^ 
unter  StcphAa;  Oarsffy ,  mkn  tausend  Un-*- 
gern  aus  den  Nordwestlichen  Gespanschaftcui 
im  Lagtr  bey  Perlak  unter  dem  Erzherzog 
Carl  zehn  tausend  rSteyeffmärJcer,-  Kärntbe«^ 
Omoer,  ohne  ^le  .ilvia  unteingeordoete  MannH 
Schaft  der  Herren  PeterErciödy  und  Frani? 
Zluny.  Also  war  Maximilian*«  gesamxnte, 
unter  Waücn  stehende  Kriegsmaohti  zu  Lao^». 
gegen  fünf  und  ffisraxizig  tausend  Manu  gleite- 
rey,  über  achtxig  tänsend  Mann  Fuss volk  stark; 
Paui  von  Zara,  als  oberster  Feldzeugineister^ 
Statte.  yi^Jr...und;  dc^yssjg  SohiiTe  mit  Schies«^ 

pulyer^  «chwerem,  Gesehütze  imi}  aUecMy  ISx^ißSi^ 
vorralhe  befrachtet;  der  feindlielion,I)osaiiilp,U§ 

gegcuuber  la^en  bey  Grau  dreyssig.  Tschai kai» 


a>  1?.n'>0  Dcntirlic,  urstcr  Anführung  des  Grafen  Giin« 
1 1 1  ■  V  von  S  o  h  w  a  I  z  0  u  b  u  r  g ,  des  Markgrafen  P  h  i  1  i  • 
bcrt  von  Baden;  der  Herren:  Bttr^kliard  von  B«xbi. 
I^ttdwig  tJnenad,  CKristoph  LicHtenstein,'BSrii« 
har  d  II  ar  de  CK,  Jakob  fi ahell e ober g,  GeorgBrau  n, 
Äachariii  Grunibcrg.  —  2500  zugeführt  von  den  Iii« 
Schoren:  Iran  eise  us  Forgacs  von  Gross\rardcin  j  An- 
tonius Wranczy,  von  Erlau;  Faul  Bomemitzaz«^ 
VQu  Neitra;  und  vQii  *e/nigen  Landherren*  —  5pQgeuodcvoa 
dem.  Hersoge  8«vO7eti'8,«^i00  Italer  vmä  32  1*^0111611  freTwillig 
fcuge/.ogen.  6)  30iOOO  Deu^iobe  Laneenknechte.  ^  -^oOO  Im^eiig 
sugcfülirt  von  den  genannten  Bischöfen  und  von  den  Herren: 
Ste|>han  Dobö,  Franz  Tihy,  Michael  Mereyj 
T.  ad  isla  w  Gyulaffy,  Franz  Tuint'k  und  Georg 
Tiiury.  —  300O  gesandt  voti  dem  Florentiner  Herzog  Co«- 
inui,  iinttfr  Aurelio  Fregoso**  Anffihruttg.  —  3200 
päpstliche  Söldner,    aiigefülUt  yott -AHoaSO  Gsltsld^ 
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mkt  dm  Dentedm  Qrdeiiirittera  Philipp 

riacii^  und  eben  so  yiel  unter  des  Herrn 
Johann  Petixo  Oberbefeiil,  vor  Anker  i). 
ZireiftlsatMaeriiiigm  bej  aojqjtier  HeQrala*af)^' 
ohne  Zvdit  und  Einliest  des  Willens,  über 
Verderben  der,  durch  Zucht  und  VViilen&ein— 
heil,  mehty  als  durch  Zahl,  ge^va]tigen  Türken; 
oiiec  venigrtmw  über  der  wichtigsten  Feetun«^ 

Srigethvär  und  G3rula  gewissen  Entsatz 
Trurdeii  von  lungenstarken  Patrioten  für  Maijh^ 
gd  an  VaterlaodftUebe  oder  wohl  gar  für  Ver- 
ntb  gehalten. 

Zriny's  und  Kerecsh^ny^s  inständigste 
Bitten  um  schnellen  £«ntsatz,  treue  13araleliung( 
üures  gefahrrolkn  Zustandest  JBxklanmg  ihxM 
nnraodelbaren  6nts<dilaises^  unter  den  Trüm^ 
Hiera  ihrer  Burgen  zu  sterben  ^  erhielt  Ma x;i.- 
milian  am  dritten  Tage  nach  seinem  JBinitage 
bey  Altaibor^  Anstatt  durch  nsefae^Ent- 
«fcödnng  nach  eigener  Einsicht  seine  Waffen 
iü  Bewegung  und  Leben  zu  setzen,  pflegiei  er, 
«cboa  iniher  edirlAlich  von  dem  gichtbKichi-» 
8tn  Andrea e  B^thory,  und  von  Lasar 

Schweudi  zum  Stillstehen  scJiIecht  berathen, 
n)it  den  anwesenden  Ungrischan  und  mit  den 
Deutschen  Feldherren  .Rath.  Jene  stimmten  iiif 
^riff,  Kampf,  Entsatz;  der  Grosswardeiner 
^^OTgacs  besonders  nachdrücklich  liir  letztem, 
UQd  zugleich  für  Belagerung  der  Graner  Burg, 
<Q  deren  Rettung .  der  Feind  Szigethvar  oder 
^jols  verlassen  uiüsste;  käiuu  er  nocji  ror 


•]  Kach  genauer  VcTgleichimg  der  Angaben  Jel  Biscliöfl 
«»•»eiictti  For^ias  Lib.  XVI.  j».  459.  Des  Istku- 
Vl  J  ^i^*  2Xm.  p.  292.  nnd  do  Peer.  Bisar.  bef 
p^^^dtner  T.  I.  p.  69t.     b)  Forgt'cs  Üb.  XYh 
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Grands  Bezwingung,  und  man  woIKe  eineHanpt-' 
Schlacht  vermeiden,  so  stände  sicherer  Rückzug 
Tioch  immer  oüen.  Franz  Tahy  und  die 
übrigen  traten  dem  Antrage  des  Bischofs  bey; 
aber  die  Deutschen  riethen  bis  Raab  vorsU'* 
rücken  und  dort  nach  den  Umständen  zu  er- 
messen,  was  sieb  mit  wahrscheinlichem  Er« 
fol^  unternehmen  liesse  Wo  der  Färst 
an  Heeres  Spitse  nicht  unmittelbar  selbst  sn 
entscheiden  wagt,  und  'äu  gebiethen  versteht, 
wird  Ton  onterthänigen  Feldherren  in  der  He* 
#  gel  zu  dem  augenblicklich  Zuträglichsten  iind 

'Sichersten,  nicht  au   dem  Beschwerlichsten, 
Heilsamsten  und  Rühmlichsten  gerathen;  denn 
Müht  ohne  Grund  zweifeln  sie  au  der  Aus- 
.  ilauer  und  Ausfuhrung  des  fragenden  Herrn; 
und  eben  so  kläglich  fürchten  sie,  dass  der  wi- 
,       drige  Erfolg  schlecht  durchgeführter  Ünter- 
nehniuog  ihnen  zur  Schuld  gerechnet  werde; 
j  lieber  blei))e  der  ^  Fürst ,  wie  ohne  Schaden, 

'f  so  auch  ohne  Sieg  und  Ruhm :  selbst  entschie- 
denen Nachtheil,  wo  ihm  der  Feind,  durch 
Geist  und  Wilienseinheit  stark,  gegenüber  steht, 
wird  er,  das  Schicksaif  nicht  seine  vorsichtigen 
Rathgeber  anklagend,  au  Terschmeraen  wissen» 
So  war  es  im  Lager  bey  Altenhurg;  Zriny 
und  Kerecsheny  blieben  ohne  Hülfe,  sämnit- 
liche  Heerscharen  braciien  auf  gegen  tlaab. 
Den  Ungern  waren  die  Felder  awischen  linkem 
R&pcae-  und  rechtem  Donau-Ufer;  den  Deut- 
schen und  den  liüHsvölkem  die  Ebenen  bey 
2d-^»Ä«t*Abda  angewiesen.  Erst  am  Mohacser  Tage, 
bey  des  Königs  Ankunft|  ging  der  Marsch  Raab 
-Totbey,  auf  die  Felder  yor  Gonyö,  wo  dal 


a)  Forgi€a  h  c«  p.  433*  Itthninlfy  L  o.  p.  291* 
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Lager  im  Rücken  von  der  Donau,  rechts  von 
der  liaaber  Burg  gedeckt  wurde,  links  über 
den  Bakonyer  Bach  an  das  Komorner  Lagef 
grinste. 

Unterdessen  halte  am  Vorabende  des  Ung-l9.^«^v/t. 
riiciien  Sanct  Stephans  Festes  Aly-Portuk 
imeh  unablässiges  Feumi  y  nach  2ehntagigor 
ssgdieiirer  Anstrengung  des  gesammten  Tfirki-»  ^ 
sehen  Waflenvolkes  in  Ausfüllung  des  Sumpfes 
Bod  des  Grabens,  unter  beydexi^iis  mulhigem  . 
Kampfe  die  Altstadt  .erstürmt   Da  fielen  die 
wackern  Männer:   Martin  Bosniak,  Peter 
Botos,  Matthias  Györy,  Peter  Bathay, 
Blasius  Deak;  im  AuaÄüie  während  das' 
Storiaes  Ra'dvan  und  Frans  Dando;  .dem 
eirrigs^üü  Sprecher  bey  Zriny  für   die  Alt- 
Matthäus  Ssetschödy,  wurden  beyde 
Kaiegelenke  verschossen,  die  Schienbeine  ser«-  . 
•ehmettert ;  Von  sechshundert  Ungern  entkam^ 
liiclit  die  Hälfte  über  die  Brücke  in  die  Burg; 
iiber  drey  tausend  Janitscharen  lagen  todi  auf 

Willen  und  in  den  Strassen.  Zwey  hun<- 
feft  Goldguldcn  ,  Sotejman's  Ehrengeschenk, 
waren  dem  Aly-Portuk  mächtiger  Antrieb 
2tt  forlgeietster  Anstcengong. 

Montag  nach  Bartholomai  wagte  er  StWfmT^M^usu 
«rf  die  Burg,  wörunter  ihn  eine  Kanonenkugel 
todt  zu  Boden  streckte,  die  Besatzung  in  hart* 
läckigiter  Gegenwehr  awey  Fahnen  erobert^  . 
1»  Pischa  von  Ägypten  und  eine  grosse  An- 

der  Stürmer  erlegte.  Von  diesem  Tage 
an,  bis  Montag  nach  Egidi,  Hess  A  I y-Por- 2. i^fptfc^. 
tuks  «Nachfolger,  Seiffedin,  täglich;  am 
*amiis  EntiKiui)Uini:s- Tage,  im  Glauben  an 
^  Tage  Bedeutung,  am  heiligsten  die  ganze 
^t  durch  und  über  den  folgenden  Tag,  im^ 
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2^Jn^ust.meT  frische  Haufen  naclisendend,  Sturm  laufen. 
Solejman  selbst^  obgleich  schon  bedenklich 
'  kranlv  Migte  sich  mn  leüsten  Mahle  za  Pferde^ 
befeuerte  durch  kraftige  Worte  seht  Volk  mt 
Muth ;  umsonst,  die  wüthende  Menge  mms  der 
'besonnenen  Tapferkmt  tägUch  weiciieu,  der 
•Torsichtig  geleiteten  unterliegen;  der  Jamtsdu«- 
ren-Aga  wird  gefangen.    Zrinys  Männer  stec- 
hen und  kämpfen  unbezwinglich ;   Sumpf  und 
Graben  werden  mit  feindlidben  Leicken  be-* 
deckt;  der  letzte  grossherrliche  Held  aus  U^- 
niairs  Stamme  sieht  für  sich  sein  SiegesgliicE 
.untergelien;  entrüstet  kehrt  er  auf  sein  Kran- 
kenlager suriick  «).   Des  Lebens  letate  Freude 
brachte  ihm  die  Botbschai)^  dass  am  sechaehn- 
USwpthr.  teil  des  Monaths  SapJiarr  Ladislaw  Kere* 
cscny,  nach  mehreni  glückliciien  Ausfallen, 
,  tmidk  dem  rühmlichen  Tode  seiner  vorziiglicfaefl 
Hauptleute  Ocharowics,  ^elijey,  Mari- 
nies,  Balasdiak  und  Caspar  Öszy;  nach 
4    häufigem  Verluste  de«  Feindes  in  missgiucktea 
Stürmen;  Hülfe  Yon  dem  Könige'  und  Ton 
Lazar  Schwendi  vcigcblicli  erwartend,  anf 
y      Andringen  des  Deutschen,  W  aifenvolkes ,  wider 
;      den  Willen  der  Hauptleute^  Johann  Get^yv 
Stephan  Fdldvary,  Georg  Zicshy  und 
Stephan  K e  1  e d y ,   am  siebzigs tcn  Tage 
der  Belagerung  die  Festung  Gyula  gegen  Ver- 
.  uleieh'  übergeben  habe  * 

Gleich  nach  Eingang    dieser  NafthricW, 
ij^Süpthn  im    Lager    vor   Szigotlivar,    Mittwoch  nach 
Kgidi.,   starb  Solejman^   seii  Uzman  der 

a)  Forgacsl.  c.  ]>.  427.    Petr.  Bizar.  ap.  Schv^n^.^ 
ner  i'C.  p.H98.    h)  For^acs  Lib.XVF.  p.  ii;].  I  «tb  uau^ 
Lib.XXXIIi.  p,  201.    Vciglicli.  mit  Petrus  BiaiArat 
Sehwandflut  Lo*  p.70t.  und  WoIfg»ug  BetbUn  Iis«*» 
p.  142» 
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Eilfte;  in  der  durch  zwey  Imndert  sechs  iiud 
«eciizig  Jahre  furllauienden  Rtiihe  grosser  Lr-» 
oberer  luid  staatskluger  Regenten  der  Leiste; 
1lat^e^  TJogams  fiedraogem  der  Einzige.  Den 
berühmtesten  seiner  YorraJircii  glcic]i  au  Tha- 
tcn,  übertraf  er  Alle  an  Ordnung  in  Geschäi- 
t€ii|  an  AufreclUhaltong  der.  Zucht  im  Lager, 
aiL Staatawuthsebafl  und  Pracht:  keiner  seiner 
Jfsoirfblger  erreiclite  mehr  seine   Älaclit  und 
seinen  Ruhm.    Nach  ihm  begann  des  Üsma- 
oeD-Reiches  Kr  alt  uod  Herrlichkeit  zu  sinken; 
ieia  Gei^,  welcher  in  ^  den  yon  ihm  gebildeten 
Vezieren  nnd  Faschen  auch  in  deren  nächsten 
Zbgj\iagen  iwcli  eine  WeiJe  fortlebte ,  Hess  der 
Pforte  GJanz  nicht  plötzlich  erlöschen;  doch 
glich   er  nur  dem  wandelbaren  Lufigebüde 
schimmernder   Abendwolken   im  UiUergange 
der  »Sonne. 

So  sehr  Solejman  aucli  an  seinem  Bei- 
gfader,  Mohacaer,  Rhq^iser  Jahrstag^  sich  be-r. 
mühet  hatte,  auf  feurigem  Streitrosse  in  reger 

Lebenskraft  und  lu  iturni  WoLlbe Luden  seinem 
Waffen  Volke  zu  ei  ocheinen,  so  liess  doch  die 
Ge^visshei^  dass  ein  Greis  yon  sechs  und  sieb-* 
zig  Jahren  dem  Ende-  seiner  Lanfbahn  nahe 
sey,  die  Aufmerksamem  mehrere  Zeichen  sei-? 
ner  baldigen  Auflösung  an  ihm  nicht  überse- 
hen; und  hätte  im  Lager  bey  Göny9  Konig 
Mattbia^e  yon  Hunyad,  wirklich  seiner 
Natur  zuwider^  luüssig  gesLanrlcn,  ihm  wäre, 
trotz  den  ivüuäten  des  Grossvezierü  Mo  harn- 
med  Szokolowics,  Solejman's  Tod  schon 
un  zweyten  Tage  kein  Geheimniss  mehr  ge- 
wesen »)•    Mohammed,  des  Grossherrn  Ei- 

a)  Sckon  L  J0  I557'~kkgfe  dav  ^tielitSToIIo  Sutttriunm 
^i*cko(  Antonius  Y7iajissT  ^  ^  Öitüisisluicli^n 


dam,  des  Thronfolger?*  S  e  I  i  rn  Scluvesfer  Mann, 
hielt  für  uotliwendig,  Solejmaa'ä  Hiutritt  zu 
Terhehlen^  bis  SKigethvar  erobert^  Selim 
eiligst  berufen,  aus  Magnesia,  wo  er  Statt- 
LdltcT  war,  zurückgekommen ,  und  von  dem 
Heere  zum  Gross-Sultau  ausgerufen  sey  ;  darum 
liess  er  des  Erblassten  jüdiscbeu  Leibarzt,  sei- 
ner Verschwiegenheit  misstrauend,  in  der  Nacht 
erdrosseln,  das  übliche  Gepränge  vor  dem* 
grossherrliöhen  Zelle  täglich  aufziehen,  die  ge- 
wöhnliche Holhaltung  fortführen,  und  als  laut 
werdender  Verdacht  der  Paschen  und  Beg's 
niedrigem  Rani^es  das  Geheimniss  zu  ergrün- 
den (hüllte ,  dem  Leichnam,  in  das  Prachtge- 
wand gekleidet,  aus  der  Ferne  sichtbar,  auf- 
stellen; zugleich  vor  den  Fahnen  verkündigen, 
Tod  sey  nach  des  Herrschers  Beschluss,  sämmt— 
Hoher  Paschen  und  Ilanptleute  unvermeidliches 
Loos,  wenn  nicht  Hngstens  in  drey  Ta^u  u  die 
grossherrliche  Fahne  auf  Szi^elhvärs  Mauern 
wdiete  »). 

In  dieser  kurzen  Frist  hatten  die  .Tanit- 
scharen  in  gewaltiger  AnsUeiiguog  das  Boll» 
werk,  Berg  genannt,  uqtergraben,  die  Minen, 


Kantclley-Sfcret.ir  S  i  n  k  Ii  m  o  s  er :  y^Apud  no^  Aua  InterJnni 
ff  et  non  admodum  raru  cummitti  solent:  parvarum  copia» 
fffum  divisio.  ms  disjuMiOf      strmtmgemmtwm  explora* 

fftormmque  non  magna  studia.  Ciarum  fstp  quod 

fysi  nostrts  peculiare  esse  flösset  y  studiose  »tl  dolig^  vel  ut 
f^honestiuS  dici  solet,  a^tutih  millfarihus  y  quao  sunt  xtrata* 
fyg&matat  •pollere<jue  explvratorurn  irrequietis 
f,officiisi  Deus  honel  quid  tfon  a  rohore  ac  virtute  Ger» 
ff  manorum,  a  vi  et  fortitudint  Bohemonunf  ah  animis  demum 
^  ftOt  promtitudiM  Hu ngaroru m  sp§rar0tur» (Anton,  V«« 
^rsntii  Epist.  8«  Januar.  to57*  «p«  Katona  T.XXIf.  p«936*)- 
Unter  M  atthia  •  waren  die  Exploratornm  officia  vortreff. 
lieb  eingerichtet,  wie  es  von  dem  gciste«niäciitigefi  Selbst* 
iurrt^her  nicht  anders  lu  erwartei)  war« 

«)  Patr«  Bi««f.  i  o.  p.  700* 
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wo  die  beherzten  Gregor  ,Poky  und  Be- 
nedict Medvey  in  vergeblicher  Gegenarbeit 
umkamen,  mit  dürrem  Ho1m>  Spänen,  Strohi 
Sckwefel^  Uar«  und  Pulver  angeiUllt  Den- 

nerslag  vor  Maria  Geburt,  mit  Tages  Anbruch  ü.  »ScptZ^r. 
wurde  sie  angezündet;  schnell  grafi'  die  Flamme 
von  beftigem  Südwind  getriebeni  in  der  SuMem 
Btug  um  sich;  anhallm^eo Feoem  ans  grobem 
Cescliütze  und  kleinem  Gewehre  vereitelt  den 
him^  der  Besatzung  und  Bürgerschaft  im  Lö^ 
sAen,  £iii  Theil  der  Janitaehai^ea  lauft  Starm 
auf  das  von  Nadasdy  aufgeführte  Bollwerk;' 
zwey  Mahl  zurückgeworfen,  wiederhohlen  sie  ^ 
mit  verstärkter  Zahl  dea  Anlauf  cum  dritten'. 
Mahle.    Graf  Zriny  springt  den  Gedrängten 

Lcy,  suliaiit  frische  Mannsciiaft  für  die  vcr— 
wundete^  £cht  selbst  mit  gewaltigem  Avm^* 
Hivckft  manchen  Feind  hin^  thul  des  weck«rn^ 
kiegers  und  waohsamen  Befehlshabers  Werk; 

zugleich.    Ihm  zur  Seite  fallen  seine  theueru'  , 
Kampfgefährten,  Andreas  Bika  und  Johann. 
Novakowicsh;  doch  der  Feind  massnurück, 
ohne  Tussbreit  Erde  Gewinn,  mit  sieben  tau- 
aeod  Mann  Verlust.  ^ 

Der  imattslöschlichen  Feuersbrunst  Gewalt, 
welche  bereits  alle  Vorrathsfcammem  mud  « 
VVallkeller  ergriiren  hatte,  jetzt  dem  mit  Pul- 
Ter  angeiüUten  BolhNcrke,  der  Innern  Burg  , 
sich  näherte,  aaigte  dem  Helden  die  traurige 
Nethwendigkeit,  mit  seiner  noch  übrigen  Mann- 
^haft  sich  ohne  Verzug  eben  dahin  zurück 
«  sieheiiy  und  die  äussere  brennende  Burg 
mt  allem  groben  Geschütze  dem  Feinde  ai 

iiberlassen.     Der    Ürossvezier    nahm    sogleich  6-  Septhr. 
itron  Besitz^  lies»  das  Feuer  löschen,  Männer, 
vdcfae  noch  widerstandeoi  niederhauen}  Frauen 
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«uiiä  Küldep  gefimgen  in  das  Lager  abfliliren; 

dasselbe  Schicksal  traf  mit  neun  Söhnen  die 
Gemabliim  des  Miitthäu«  Szetschödy,  wel- 
cher     unheilbareii  Wunden,  dooieder  Uegendi 
,    von  eindx^Dgeaden  jAnitaohaveii  w«r  getodtet 

worden. 

^iiriny's  ganzer  Watten-o  und  Mundvoiv 
^  roith  in  der  innern  Bnrg  waren  swey  Karthan«» 
nen,  awey  Mörser,  vierzehn  kleine  Feldschlan-  * 
gdn^  Pulver  in  Überfluss,  tausend  Seheüel  Wei^ 
zenmehl,  aber  an  wraig  Backöfen,  um  in  hio- 
langlicfaer  Menge  Brot  su  achaffen-;  wed^r 
Fleisch  nocli  Hülsenfrüchte;  nicht  mehr  Wein, 
^  da.r  Graf  für  seinen  Tisch  bedurfte}  funf- 
^  fig.  grosse  Fässer  desselben,  djpey  hundert  mit ' 
Essig  gefüllt,  waren  in  der  anssem  Burg  jzn- 
rück  geblieben  und  ausgeflossen. 

7*S$0Ar.        Sonnabends  wurde  die  innere  Burg  unab- 
'    Isissig  Tag^und  Nach!  beschossen;  än ' Marli 

Q.>$efihr.  Geburtsfeste,  des  Morgens,  als  unter  mehreren 
Gebäuden  auch  Zriuy's  Wohnhaus  schon  in 
Flammen  stand  und  Wasseruiangei  das  ho^ 
sehen  unmöglich  machte,  Stnm,  der  zwan*« 
zigste  in  drey  und  dieyssig  Tagen,  ver- 
ordnet; da  bereitete  sich  Zriny  zum  Tode, 
bdem  ihn  sein  Kämmerer  Franz  Cserenkö 
j  in  leichtes  Gewand  von  Seide  -  kleidet ,  spricht 
er  zu  den  umstehenden  Hauptleuten:  ^, Keine 
schwere  Rüstung  mehr^  um  eure  und  meine 
„  Yertheidigung  ist  isa  zu  tfaun,  dazu  freye  Be^ 
„weglichkeit  nothig.^'  Sein  Häupt.  deckt  ein 
schwarz  sammelner  Plut  niit^  hohem  Reiher- 
busch, durch  grossen  Diamanten  an  ein  Gold- 
plättchen  befestigt;  sonst  trug  er  ihn  nur  bey 
llüühzeitfe'sten  unter  Freunden,  jetzt  sollte  iJin 
auch  ^der  Feiud  daran  erkenaeu.     2u  sieb 

* 
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oimmt  er  hundert  Uagriäclie  Docaten,  Bpte^ 
ckmA:  ^^Deromch  tödtet|  aussieht  juiid  plüiH» 
^ydctti  soll  auriiim  LeiGknam  niclil  unsolnedeii  . 
fliegen  lassLii/'  Unter  melirern  ilim  vorgelegten 
äähdhi  wäüii  er  den  alleu  seines  Vaters ,  wo- 
mit auch  er  seine  kriegerische  Lanlblüui  be-  ( 
gODoen,  manchen  Sieg  v  erfobhten ,  Rnhm  er-^ 
worbeii  halle,  und  jetzt  alles,'  was  Gott  über 
üm  verliäiigL  hat,  erdulden  will.    Der  Käiu^. 
laerer  übergibt  ihm  die  Schlünel  der  Burg», 
und  er  verspriclü  den  Umstehenden  feyeilich, 
dass  ihm  dieselben  vor  seinem  letzten  Athem-. 
MMg  keine  juensohliche  Macht  eutreissen  soll. 

So"  mit  diam  Säbel  in  der  Rechten ,  mit. 
&p  königliclien  Fahne  iu  der  Linken,  heitern 
iüicices  und  fey erheben  Auslandes ,  tritt  er 
hinass  auf  dm  Bnrgplata  in  die  Mille  der 
wollig  gerüsteten  Mannschaft^  nicht  ufehr  ganai 
sechs  iiüudert  an  der  Zahl. 

^Unlöschbare    Flammen^*,    beginnt  er, 
y^wai  «rstickender  Rauch  beachleonigen  unser 
„Schicksal:  nur  damit,  nicht  durch  Macht  und 
^Tapierkeit,  konnte  uns  der  l'eind  aufreiben^ 
^i^eil  es  also  der  Wille  des  AUerhöchsten  über 
^  uns  beschlossen  bat  Es  ist  das  göttliche  Yeiv 
^iri'ng^niss  über  unsere  Sünden,  und  über  des 
,,Ungrischen    Volkes    gehäufte  Vergebungen. 
Wohlan,  getreue^  wackere ,  geliebte  Waffm^ 
„brüder,  wir  wollen  es  mit  christHcher  Erge-^ 
^bnng  und  iroiamer  Erkenntlichkeit  ertragen, 
9  Wie  wir  ims  vor  vier  und  dreyasig  Tagen 
n  angelobt  habM,  hier  mit  emander  an  leben 
;5mid  zu  kämpfen,  so  wollen  wir,  unsers  Eides 
«gedenkend^  heute  vereinigt  im  leUita  Kampfe, 
»mit  einander  sterben.    Bis  au  dieser  Stunda 
jM  sieb  ikcine  Spay  von  VVftuiidwutl^  Treu- 
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„losi^Lelt,  Verralh  unter  uns  gezeigt;  lasset 
^uns,  wie  wii^  redlich  migeiangen  haben, 
^röhinlich  aiuliarren  und  ToUendeii»  Drang  > 
„des  Peaera  uad  Mangel  an  Lebensmitteln 
„vci  weisen  uns  aus  diesem  Platze»  den  wir, 
^in  so  kleiner  Anzahl,  ohnehin  nicht  länger 
jiinehr  behaupten  könnten;  seyd  ihr  mir  sonst, 
.„Gefahren  Trots  biethendi  sum  Kampfe  fiir 
„Sieg  gefolget;  so  folget  mir  heute,  den^Tod. 
„nicht  scheuend,  zu  ewiger  Belohnung  bey 
„Gott,  und  unvergänglichem  iiuhme  unter 
„  Menschen.  Die  zwölf  Mahl  so  tiel  Tansende 
„da  draiisseh,  als  wir  Hunderte  sind,  können 
„uns  tödten;  aber  besiegen  nur  den,  der  sich 
„ihnen  ergibt.  Ich  werde  euch  vorgehen; 
,^nnd  bauet  fest  darauf,.  Waffenbrüder,  bis  in- 
„  den  letzten  Todesstreich  nicht  von  euch  wei-» 
„chenj  ihuet  beherzt,  was  ilir  mich  thun 
„sehet.  —  Vorwärts!"  *) 

Und  drey  Mahl  Jesus  mfend,  übergibt 
er  die  königlicho  Fahne  dem  adeln  Jünglinge 
Lorenz  Juranitsch,  er  soll  sie  iJun  vor- 
tragen. In  feycrlicher  Stille,  festen  Schrittes,, 
ohne  Angst  und  ohne  Geprahi,  wie  .  echtem 
Muthe  und  erhabenem  Entschlüsse  gefziemt, 
geht  der  Zug  an  das  Tiior,  jede  junge,  be- 
herztere Gattinn,  jede  für  ihre  Ehre  besorgte 
Jon^irau,  in  männlicher  Kleidung,  bewaff-. 
»et,  an  der  Seite  ihres  Mannes,  Vaters 
odel*  Bruders.  Das  Thor  wird  aufgeschlossen; 
Marcus  Szerecse'ny  will  die  davorstehende 
grösste  Karthaune,  mit  gehacktem  Eisen,  Ket«^> 
tentrSmmem,  Büchsenkugeln  geladen,  unter 
die  auf  der  Brücke  gehäuften  Feinde  abfeuern; 
1  I  ' 

«     .  •  .  I 

,m)  Nftca  Bttdia.ft  bty  Sehwmtdtner  T.  !•  p.  733* 
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docii  früher  fallt  er  durch  einen  Biichseoachuss 
jQ Boden.   Schnell  ergreift  Georg  Horv&th 
die  brennend©  Lnnte^    föuert,    über  sechs- 
hundert JanitÄcharen  werden  dat*ch  den  einzi- 
gen ScbuiS8|     tbeils  verwundet^     theils  todt 
luiifeitreckt.    In  dicker  Rauch«-  und  Dampf-* 
Xrole  stürmt  Niklas  Zriny  in  den  feindli-« 
diea  Uauien  ein;    aeiue  Männer  ihm  nach; 
fiele  tauMiid  Pfe|lo  und  Kngeln  fliegen  ihnett 
entgegen.    Zriny  wird  vor  allen  Andern  av 
der  Brust  getroffen ;    doch  lässt  er  nicht 
Goltes  Bey&tand  anzuraten,    die  Seinigen  zum 
Kampfe  sa  befeuern,   muthig  vorzudringen* 
Wer  noch  steht,    liaut  mit  dem  Säbel  um 
fich  her,  spendet  Tod  und  verkauft  sein  Le- 
ben theuer.    Jelst  trifft  ein  Flintenaohuss  den 
Helden  swiscben  dem  rechten  Aiige  und  Ohr, 
er  sinkt  zur  Erde;    ein  dritter  Schuss  endiget 
moea  Kampf  u^d  sein  Leben  im  acht  und 
Tienigsten  Jahre  seines  Alters,  unersetzlicher 
Verlasl  in  .heldenarmer  Zeit^     in  welcher 
dreyzehn  Meilen  davon  Erzherzog    Carl  mit 
zehntausend  9    fiinf  und  «zwanzig  Meilen  davon 
der  König  reibet  mit  mehr  als  einmahl  hun<* 
dcrttauscfid    Mann   ausgeruhten,  wolilgenahr— 
len,  gutgeriisleteu  VYaiTenvolkes,    seit  dreys- 
lig  Tagen  standen,   ruhig  abwartend,  wozu 
ihrer  Ansicht  nach  Noth  und  Drang  der  Um- 
stände sie  treiben  dürfte! 

Wildes,  drey  Mahl  wiederhohltes  Aliah- 
Gcschrey  yerkündiget  weit  und  breit  Zriny'e 
Ted,  und  ist  zugleich  das  Signal  zu  gräuK-' 
cler  Niedermetzeiung  seiner  kleinen  Helden- 
^har,  da  sidi,  ausser  .Caspar  Alapy^, 
franz  Cserenkö,  Johann  Gall  von 
l'oadorf    und    ötepiiau    Oisicsh,  nicht 


Ein  Mann  deiöciüexi  für'  des  Lebens  Gimde 
ge&mgen  ergibt.  Die  tapiern  Hauptleute,  Woli'<* . 
gang  .Paprotowics,    Julitts  Otsc!h4re-> 
wies,  .Niklas  Kobik,   Peter  Patatio«, 
Julia  IUI  Jiajuu,  Paul  iätliuanffy,  Georg 
Cfiaky,    Joiianxi  Novak,    Georg  Kets-. 
Jaey  liegen  selten  todt  an  der  Seite  ihres  gros** 
ate  Befehlhaberat   ab.  eini^^o  feindliche  Hau^ 
fen,    des  Feclitens  und  Rloideus  müde,  zur 
Pfiinderung  in  die  noch  brennende  iiurg  zie— . 
i)^.    Indem  sie  rauben  ui^d  den  dürftigen  Baub  i 
eiiumder  sich  streitig  machen,  dnngt  die  Flamme 

in  das  Bollwerk,    wo  der  gesauinite  Pulver—* 
Vorrat  Ii   verwahrt    lag;    die.ss    entziindet  sieb, 
und  in  dem  Augenblicke  worden  über  dreytau«- ' 
aend  Feinde  vevstumnielt,   zerrissen  ^   in  die 
Luft  gesprengt.    Die  ganae  Beli^erung  kostete 
den  Feind,  nach  seinem  eigenen  Geständnisse, 
dreyssig  tausend  Mauu.  Zriny's.  Kopf  sandte^ 
der  GrossTeaier  dureh  seinw  Bruder  Musta« 
pha  Saokolowica,   Pascha  von  Ofen^  an; 
Egino  von  Salm  mit  kurzer,    doch  bedeut- 
samer Zuschrift;  ),«um  Zeich^  meinet'  Gunst 
empfanget  euers  tapfersten^  und  beherztesten. 
,7Feldherm  Kopf,  dessen  ihr  wohl  noch  lan- 
„gur  LcdLirlt  hcilict:    seines  Körpers  Überrest 
31  habe  ich,  wie  fiir  solchen  Heiden  es  gezie- 
9,mend  war, .  mit,  aUen  ü^hrenbezeiguogen  be« 
„  graben  lassen. " 

Also  gingen,  wahrlich  ohne  Schuld  der 
Ungern,  welche  Geldes  genug  gesteuert,  brave 
Mannschaft  und'  tüchtige  Führer  gestellt  hat-r- 
te%  Gyula  und.Saigethvar^  Ungarns  festeste 

  • 

a)  Buditi«  L  c.  p.  723—741.  F  org4  et  Lib,  XVI.  P.4<?ü 
•eqq.  I«thuättf£y  Lib.  XXIII.  p.ayiseqq.  Petr.  Bi2ftr« 
ap.  Sfhwt^ßätiur  T,  f.  p.  097»  '  '  * 
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Sdrafsmatierii;  uut  ihnen^  Ungrisdie  FelcDito-' 

ren,  ^v eichen  die  Könige  Ferdinand  und 
M^ximilian^  aus  Spanien,  Italien,  Deulacli- 
land,  keinen  an  Kriegeskunde,  EntscUoeieDheiti 
Tiipftrkeit  Gleichen^  wider  Tärken,  au&telleii 
konn:en:  dazu  anl'  einigen  Ton  dem  Gross- 
rezier  und  Ton  Ferlaf  äusgeeand^ea  Sireif- 
ngeo,  in  der  Sümegher  Gespanschail ,  die 
Borgen  und  Schlösser  Babocsa^  Yisrar^  fiette- 
var,  Berzencze,  Zakany,  Csnrgo,  Sepesd,  Nagy- 
Lak;  in  der  Arader,  Burus-Jeno  und  Vilagos- 
värj  im  Ganzen  zwölf  GespanscliaTton,  das 
Drittel  des  noch  übrigen  käniglicbea  Ungarns 
Verloren;  nnd  melir  als  acbJtxig  tausend  Mmk^^ 
schßn  wuiden  in  Selaverey  weggelüiirl  *). 

Wie  mit  den  Bisdiölea  Aatonius 
Wranczy  und  Prancisons  Forg&os»  in 
politischer  Ansicht,  dia  meisten  Ungern 
des  Vaterlandes  Scliicksal  tief  eiiiplanden  und 
biUer  beklagten,  so  entwanden  sich  viaie  An- 
dere in  religiöser  Ausicht  der  Verzweif-* 
lung,  fanden  und  gaben ,  wie  Michael 
.Wranczy  seinem  Bruder,  l'rost  in  christli- 
cher Ergebung.  Ungeziemend  ^%  so  schrieb 
der  Laie  an  den  Bischof  1>),  ängstigest 
^nnd  quälest  Dn  Dich  über  Dinge»  welche 

.jiiacli    gclieimnissvüllcn   Katiiiichlüssen  Gottes 
^geschehen  sind.    Waime  doch  niciit,  er  habe 
seine  Kirche  rerkssen,  weil  die  Feinde  frohr^ 

  r 

a)  ^tlfMs  «ttamitime'S  leknibt  d«r  Bitehol  Antoaiu» 

W  Txnczy  an  seinen  Bruder  Miehsel  «m  ^  OetQber 

»US  dem  LnrrcT  hcy  Raftb  (Katona  Tom,  XXTV.  p.  297.)» 
in  Jus  castris  ad  Jaurinum  ■pn^i'-h^    inanlter  tempus  terentl* 
^fhuSf  et  nescio  ^uas  oppor*r:nitaLes  expfctantibuf.*''    Wie  ei 

Seschehen,    bericlitet  der  anwc^ciide  Bi&chof  i'raiiciscut 
'orgiet  Ltb..XVI.  [f.  4:^a-      ^>  Micli««l  V«Tftatii 
Epiiu  tA  Anton.  Fnorem  Pofon.  26«  OetobT.  1M6*  «p* 
tan»  L  o.  p«  3Q0. 


^loclcen;  er  todtet  nur,  lun  lebendig  m 

^chen.  Mensclien,  die  seine  GeLoliie  in  christ- 
^lieber  Freyii^t  verachtet  liabeiif  sollen  sie  in 
^Türkischer  Sclarerey  befolgen,  JiebeDbey  deo 
Feinden  verzeihen  lernen,  und  mit  Macht  ge- 
zogen  selig  werden.  Die  Tüi  kcn  wachsen  an 
Ausbreitung  und  Zahl,  wir  an  Einsicht  nod 
Verdienst  «—   Begreife '  doch  die  Dinge  so, 
„wie  sie  sich  '  zutragen ;    füge  Dicli  in  Gottes 
Willen,  denke  niciit  bloss  Irdisclies,  sondern 
„betrachte  in  Ehrfurcht  die  göttlichen  Ver- 
•„hängnisaa,  bey  allem  Scheine  des  Unglückes 
„dennoch  zum  Heil  der  Gläubigen  liingeord- 
„Het;   und  sprich »  sein  Wille  gesciiehe.  Sind 
„wir  denn  nicht  schon  in  einem  Alter,  das  an 
„das  Ende  unserer  Laoibahn  gränzt?^^  (Oer 
JBischof  hatte  sein  zwey  und  seciizjgsLes  Jahr 
vollendet. )    „Lass  uns  nicht  so  fest  an  zeit- 
„liehen  Dingen  hängen »  sondern  stets  bereit 
,,sevn ,   heimzukeliren  zu   dem  Herrn.  Möge 
„die  ganze  Erde  Ungläubigen  angehören,  was 
„liegt  daran?   Wir  haben  eine  andere  Vater- 
„Stadt,  das  heilige  Jerusalem,   Doch  genug, 
„und  schon  melir,  als  mir  zusteht^  an  den  Bi- 
„schof*  ' 

.Die  Streif-  und  Raubzuge,  von  dem  Gross- 
vezier  angeordnet,  sollten  die  zahlreichen  Heer- 
häufen  theilen,  ihre  Aufmerksamkeit  von  sei- 
neni  .Betrüge  mit  Solejman's  Leichnam  ab- 
lenken,  ihm  die  Durchführung  desselben  und 
seinen  Rückzug  erleichtern.     jNueli  an  dem 


a)  Dergleichen  documeiitirte   tragische  Ansichten  der 
Zeitgenossen  von  den  Begebenheiten  ihrer  ^«^0>  darf  der 
'  llistoriograph ,  welcher  glaubt,  dass  ein  histOTischet  W«ik 
jdhtat  antik^lraffitelieQ  Charaliter  nur  «ine  Uidige  Nottii»- 
SanMBloiig,  Jmiiis  Iiistoris  uji  tarn  angemeldet  Umqiu 
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Tnge  der  EiDDalmie  SzigediT^  gab  er  dem 

Janitscharen-Aga   Befehl,  die  Fcueisbrunst  in  ' 
der  innern  Burg  lösciieUi  sie  uud  die  äussere 
yotk  Blat  und  Leiclmaniea  reioigen,  die  Haupt«* 
kfardie  cur  Moschee  einrichten  eu  Jassen,  weil  ' 
der  fromme  Grossherr  am   nächsten  Frey  tag  I3^<y»t6r, 
TOT  Kreu2eriiöiiuug  einziehen  und  sein  Gebeth 
Tcrrichten  wollen    Unterdessen  entUess  er  die 
Bosnischen  und  andere  Gränzvölker,  setzte  den 
ihm  vertrauten   Skender-Beg    von  bikios 
«um  Befehlshaber  über  Szigeth;  beslattetey  in 
Einvevstandnisa  mit  ihm  und  einigen  Imans, 
■   Solejman's   Eingeweide    auf   dein  Zsibolter 
{  Uügel,  verordnete  den  Bau  einer  Mosciiee  über 
j  daa  Grab)  und  bestimmte  sur  UnterhaltuDg 
i  derselben  den  Szigetber  Zoll.    Der  Freytag 

kam ,    und  der  Grossherr  zog  nicht  ein  in  die 
gereinigte  Burg;  da  hiess  es,  sein  gewöhnliches  / 
Lieiden  an  der  Fussgicht  geböthe  Ao&chub; 
und  Sonntag  darauf  erging  in  seinem  Naluncn 
durch  den  Grossvezier  der  Befelil  zum  Ab- 
söge  sammtltch^  Scharen  nach  Belgrad^  vo 
er  Selim^s  Ankunit  spätestens  Donnerstag  nach  15.i^«pt&r« 
Micliaelis    er\Yar(ete;    der    augeblicJi  kranke, 
wirkiich  todte  Grossherr,  wurde  in  seinem  ge- 
^öhnJichen,  gams  bedeckten  Wagen  mitgefuhrt, 
und  erst  in  dem  Augenblicke,  da  Selim  vor  s.Öetobr^ 
Belgrad  den  väterlichen  Leichnam  übernaiim| 
der  Tod  dem  Heere  dienstmässig  kundbar  *). 


a)  Uthuintfy  Lib.  XXrir.  p.  300et303*  Pstr«  Bixtr« 
1-  c.  p.  704,  —  Nach  Angabe  des  Letzcern  war  Selim  am 
26-  September  ans  Constaatlnopel  abgegangen.  Da  die  Vtw 
iunäe  Eile  fordcri'^ii ,  l^onnte  er  am  üctober  zu  Belgrad 
«intieffcn ;  und  um  aliJort  vor  ihm  noch  anzukoratnena 
muiite  der  Grossvezier,  mit  zablreichea  Haufen  und  mit 
im  angeblich  lirankfln  8ol«jiii*n  sn  langsamem  MarioH 
glBMbigr,  apiwwwii  iria  |a.8eptbr«  TOa  fisi^sth  «ulbjadM,. 
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Dass  dieses  Jahr  dem  Solejmaii  todtlioh 
seyn  würde,  -  hatten  die  Veneter  Dominious 

Veneria s  und  lleclor  Ausoiiius,  durch  > 
Sterndeuter ey  berühmt,  auf  das  Bestimmteste 
Torliergesagt  *);  sehr  glaublich  ist^  dass  ihrer 
Weissagung  tröstende  Kunde  auch  au  Maxi«- 
liiiJian,  dem  Freunde  der  Astrologie,  gelanget 
sey;  allein  zum  Glauben  an  sie  hatte  er  nicht 
genug  Gemüthlichkeit    Noch  vor  des  Grosl^ 
Tezier's  Abzüge  yon  Ssigeth  kam.  ein  ^  Derwia 
in  das  Lager  bey  Gönyci,  in  der  Absicht,  dem 
Christentiiujne  beyzutreten;   und  mit  der  ge- 
wisaen  Nachricht^  Sole|man  sey  gestorben j 
doch  weil  er  seinem  Stande  gemäss  halb  nac-^ 
kend,   und  nilr  mit  einem  Schaffell  bedeckt 
war,  wurde  ihm  nicht  geglaubt^).  Zuglei* 
eher  Zeit  wurde  ein  vornehmerer  Türke  ge-. 
fangen  eingebracht;  dem  Könige  TprgesteUt^ 
bath  er  inständigst  um  seine  Freyheit  fdr  Hit-  - 
theilung  der  eben  so     alu  en,  als  erfreulichen 
Kunde ^  dass  Solejman  todt  sey,  welches  er 
anch  eidlich  bekräftigte;  und  es  fdiite  nicht 
an  mehrem  Anaieigen,  weksi»  seine  Aussage 
bestätigten.      Dennoch,    so  -  rasch   man  sonst 
glaubt,  was  man  wünfcht,  waren  weder  der 
König,  noch  seine  Rathgeber  zu  bewegen,* daa 
Eräugniss  für  wahr  zu  lialten;  denn  auf  das 
Glauben    hätte    entschlossenes,  angesüengtes 
Handeln  folgen  müssen;  welches  man  scheuate, 
und    diese    gemächliche  Scheu  wieder  mit 
Klughdt  und  Vorsicht  bemäntelte.  Man  kbnnte 
nicht   begreifen,    wie    bey  dem  angegebenen 
Vorfall  der  Grossvezier  vermöchte,  seine  zahl- 
reichen Machthaufen  in  solcher  Ruhe^  Zucht 
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und  Ordnung  za  ' erhalten }    die  königlichen, 
BiAhgebtr  lOBSsen»   nach  gewöhnlicher  Men«- 
fchenweise,    tehie  Klagheit  nach  ihrer  eige^ 
nen,    und  flpraclien  seiner  Geistesmacht  vor-. 
Behm  ab^    was  sie  der  ihrigen  nicht  antrauen 
durften       «  Bald  darauf  -war  man  mit^  allea 
Eifliaclungcn  zu  kraftigerm  Handeln  volJkom-' 
loen  abgefunden;    denn  der  Überläufer  Rai« 
sicah,   Serwicdr  von  Gebnrt>  der  Tärkiacheii* 
Sprmebe  kondig,  ala  ungesohtekier  J&nndsehaf-* 
ter  ^)  abgeordnet,    in*  der  Nähe  des  Szigelher 
Lagers  yon  seinen  ehemahligen  VV  aifenbirüdem 
cricamit,  kani  fluchtig  aurück|   ohne  .andtm 
Kachrichf^  »tsobrfngen ,    als,    das  Gmicht 
sage   den  Grossherm  todt,    weil  sein  Einzug* 
in  die  eroberte  B'Jrg  von  Tag  au  Tage  ver«^ 
•choben  würde;  übrigena  §ey  bey  dem  F^de 
Aües  in  bester  Ordnung  und  Ruhe 

Ks  war  Donnerstag  nach  Solejman'a 
HiDtritty  ala  Mohammed  -  Bog  Ton  Stahle 
weisienborg  mit  acht  hundert  Mann  einen  An- 

fril  auf  das  königliche  Lager  wagte?  anfäng- 
lich mit  deutschem,    auf  Futterung  ausgesiO'-' 
Smea  Railervolke  glücklich  focht},  auf  dem 
RticAsnge  aber  von  Georg  Thnry  an  der 
9(nitze   der    Ungern    angegriffen,  gescJilagen, 
aof  der  Flucht  gefangen  genommen,    und  mit 
«beuteten  acht  Fahnen  vor  den  König  ge- 
bracht wurde.    Um  diesen  berühmten  Kriegs- 
maim  kennen  au  lernen,    war  Karalik-Pa- 
ieba  aoi  Oiarbeck  von  Enphrat  her  nach 
ITngani  gesogen^);    Maximilian^  anstatt 

4t)  Petr.  Blrnnr*  h  e.  p«  699«^    hy  «r5l  tunrnri  affvitsmH 

^^is  noe  bellum  t  *  summa  cvm  felicitat« ,    jfarique  nominiM 
iiSloria  ttrmmfisset»^*    B  i  z  a  r.  1.  et  ^.  cc.     <r)  I  s  t  h  uinlfy 
L  c  p.  303«       ^  latkuauity  lob.  JlüCII«  p. 
Ta.-Theil..         ^  5 


ilfil  an  deg  Salmers  od^  Scl)weiidi*# 
Stella  sa  setzen  9   schlug  iho  fum  Aitter  vom 

goldenen  Sporn  und  belohnte  seine  Wüllcnt hat 
mit  goldener  Halskette.  Deo  yp^H^bmen  Cve-* 
fangenen^  Mohammed^  .schenkte  er  den 
Grafen  Leonard  Harrach,  um  betraohtli« 
ch^  Lösegeld  ihm  zuzuwenden.  Diess  war 
die  einzige,  ecBte  und  leUle  Wafie^iUat,  wei«« 
che  auf  dieser  königlichen  Ueerlahrt  geßohalae. 
Das  kostspielig  herbeygeschaffle  Belagerung^^ 
zeug,  ao  wie  die  Kunst  des  Paul  von  Zara 
blicSi  ongenütat;  und  auch  die  DofiavlloUia 
Sdüssig  bey  Komorn  yor  Anker  liegen. 

Während  der  Grossvczier  Mo  ii  a  m  in  e  d 
Szokuiowicsh  nichts  Angelegentlicheres  vor-*, 
hatte,  als  unter  schickii/chem  Verwände '  sei* 
nen  Abzug  gegen  Belgrad  anaufreten,'  bracli-» 
ten  schlecht  gewählte  Kuadschafker  und  ver- 
ächtliche Überläufer  die  Nachrichti  Splejman 
stehe  nach-  Saigeth^s  Überwältigung  aum  Aja^ 
rücken  gegen  den  König  gerüstet*  Da  drangen 
die  Deutschen  Feldherren  auf  Verlegung  des 
Lagars  unter  di<9  Kanonen  der  Raaber  Festutyg. 
Vergeblich  bestanden  die  Ungern,  um  ihr  Gut- 
achten befragt,  auf  festen  Stand  an  Ort  und 
Stelle;  des  Lagers  Veränderung  würde  schimpf- 
liche Flucht  scheinen^  Wankeimuth  in  Ent- 
würfen, vielleicht  gar  Muthlosigkeit  verratheii; 
dadurch  des  Feindes  Aiuth  erhöhen.  Die  zer- 
streuten Heerhaufen  seyen  nach  dem  Lager 
bey  Gönyo  au  berufen;  die  Mauern  von  Raab 
eine  unbedeutende  Schutzwelir,  weit  wichtiger 
die  Donau  ^  ,  und   wolle  maa  entscheidende 


a)  Forgä«i  üb.  XYL  Uthuiuitj  Uh.XXllU 
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ScUacliteti  Tenneiden  9  die  Iiuel  Sehütt  ein 
ekrer  Standort;  Ober -Ungarn,  die  nötliige 
Zufuhr  gewährend,  niclit  weit.  Am  Kreuzer- i^^^cptbr* 
i2Öhuiig6teite  wurde  nach  Üaab  gezogen.  da§ 
JLiager  onter  den  Burgmanern  aufgetduagen, 
der  rechte  Fitigel  an  das  rechte  Raab-Lier, 
der  linke  an  die  Donau  gelehnt,  ^  von  einem 
Ufer  la  dem  andern  Graben  Und  Scbäoseit 
aol|;ewoTfen ;  der  Salm'er  Graf  mit  aeinem 

'Waflenvolke  Ton  Komorn  hierher  beordert^' 
dort  der  Ausländer  Andread  Kielmann  mit 
:  Bechsebn  hundert  DeutBohen  Lanaenknechten,  ^ 
'  als  Besatrang,  anm  Burghauptmann  bestell t, 
uüd  ihm  befohlen,  bey  Ankunft  des  Feindes 
die  Stadt  ansuaiinden;  lediglich  au£  Vertheidi^ 
gi:Mg  der  Borg  sich  su  beschränken« 

Noch  ein  Mahl  versuchten  es  die  Ungern, 
die  Ehre  dieses  Feldzuges  zu  retten,  und  für 
dessen  Kostenaniwand  einigen  Eraftta  au  er- 
kämpfen. Auf  ihre  dringenden  Anträge ,  den 
Osm  an- P  a  s  eil  a,  welcher,  laut  eingegangener 
Berichte,  vor  Stuhlweissenburg  mit  Tierzehn 
tausend  Mann  im  Lager  ^sind^  anzugreifen, 
beeiimmte  der  Konig  dluu  sieben  tansend  Deut^ 
che  geharnischte  Reiter,  acht  Jiundert  Ferra- 
rer,  mit  welchen  ihm  Horaog  Alphons  von  ^ 
Este  am  Feste  Mariä  Creburt  augezogen  war; 

zwey  hundert  Freywillige,  zwey  lausend  Mann 

Ungern  und  vier  tausend  Italer.  Oberbefebis- 
kaber  der  Unternehmung  war  der  prächtige, 
foa  seines  Täters  Niklaa  Ruhm  und  Ver* 

diensten  zehrendö  Grosssprecher,  Egino  von 

Salm  Dinstag  nach  Matthäi  wurde  miL2i>S§ptbr. 


«)  y^Dmx  erat  0xp0ittJonh  Echiut  ccmet  a  Salmitt^ 
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swey  und  zwanzig  l^eldsdilangen  aufgifbrocliezi; 
von  Uogeni  und  Italern  leioht,  munter^  liiHtigt 

ohne  Gepäck;  von  den  Deutschen  schwerfällig, 
mit  einer  Menge  Leben&miUeli  Karren»  Zellen, 
TrosSi  als  ginge^der  ^ug  in  weit&Fwne«  Vie< 
Ungrische  MeUen  yon  Raab,  im  Y^rieaer  Berg* 
waide,  wird  das  Lager  fiir  die  Nacht  aufge^ 
•chlagen,  das  Mahl  bereitet,,.. keine  Qrdauug 
pelir  beobachtet,  dem  Hange  su  VöUerey.  ge- 
folgt, der  Hatiptleute  Befehle,  Ermahnongeiij 
Verweise  nicht  gehört.  Tages  darauf  wurde 
bis  Csokaku  vorgerückt,  von  dort  aufiT  Georg 
T^hüry  mit  hundert  Ungern 'an  Plerda  auf 
Kundschaft  ausgesandt.  Unangefoclilea  nlt  er 
bis  au  das  feindliche  Lager  hinan,  fand  es  nur 
mit  den  nöthigsten  Wachen  betehiitzt»  Os- 
xaan'a  aammtliche  Rotten  waren  auf  Raubzüf* 

gen  zerstreuet.  Nachdem  er  die  giinsLige  Ge- 
legenheit das  Lager  und  das  schwach  besetzte 
StuhlweiMeaburg  im  ersten  Anlaufe  sQ/übef^ 
wältigen,  dem  Oberbefehlshaber  gemeldet,  und 
die  Versicherung  ihrer  unverzüglichen  Benut- 
zung von  ihm  empfangen  hatte,  vereinigte  er 
«ich  mit  FranssTörök  und  Ladislaw  Gyu-- 
laffy,  um  an  der  Spitze  der  Ungrischen  Rei- 
terey  die  verÜieiJten  Raubhorden  aufzusuchen, 
von  <Lager ,  und  Stadt  abzuschneiden  und  ein^^ 
sein  aufaureiben.  Schon  hatten  er  siegend  mit 
zweyen  den  Kampf  bestanden  j  über  tau- 
send, theils  getödtet,  theils  gefangen  genom- 
men ;  ihren  R  aub  erbeutet ,  weggeschlepptes 
Uahdvolk  befreyet,  ab  ihn  der  Salmer  dUigtt 
zurückberief    Dießem  war  inzwischen  der  kö- 

m'ji  in  convivüf,  ißttaruSi  SMMnis  nimius ^  qnod  ajfud  in- 

iidoctos   sciantla    vtJcri ;    er    ■praej&cUirn    Jaurinens'i  adfrnt 
aucLoritas.**  Also  ^abt  von  ilim  Zc  iin^niss  sein  XagcrgeilOi» 

N 
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nigliclie,  von  keinem,  klug  oder  redlidh  gesianten 
Baibgfb&c  enofalicliem  BefeU  gokommen,  nidil 
weiter  Torziuelireiteiiy  oller  Angriflb  auf  den 
Feind  sich  zu  enthalten;  ungesäumt,  wie  an  icli- 
tige  Ursachen  es  belachten,  seinen  Machlhau-' 
fen  zurück  wiufaren.  Johann  Manriques^ 
Kammrer,  nüd  Rudolph  Cue?a,  Stallmeis- 
ter des  Königs,  ßegleiler  des  Saluicrs,  wa- 
ren nocii  besonders  angewiesen,  ibni,  kraft 
liömgüchen  Auftvages»  jede  fernere •Untemeh^  ' 
nraogsuTerbietlien  FälachUoh  ausgesprengtee 
6^riicht,  Solejman  eey  anS  dem- Marsche 
nach  Ofen,  und  wolle  daselbst  überwiaterni 
war  zix  dem  Beieiile  der  Beweggrund. 
-  Zwdy  Tage  nacli  de»  S4lmera<RäeUMlk39.^i^A 
an 'das  Lager,  am  Fertci  Miobaelis^  brach  kr 
Baaby  naiie  a^u  Wieiier  Thore,  schnell  nm 
sich  greifende  i'euersbranst  aus ;  de«  plötxiiciiea 
Uogliiekea  echreotUcher  lAubliek  Teraobmiohte 
gleich  anianglitib  Besooneilheit  und  Ordnmig; 

keine  ruhige  Fassung,  kein  Enlschluss,  keine 
zweckdienHche  Ansiail^  kein  Juräftiges  Zusam-^ 
xnen  wirken;  'überall  nngeetämea  Dränget^* 
iraohtloaee  Treiben ,  ^angstlidhee  Jammern  mä 

»Bwirksame  Anstrengung  vereinzelter  Kraftü 
£u  eigener  üeltung.  Unter  des  Sturmwindes 
Gewalt  war  in  wenigen  Stunden,  bis  auf  den 
Dom'md.da»  Rathbaus,  to« 'Steinen  anfge^ 

führt  5    die  ganze  Stadt,   des  daran  stossendea 
Iiagcrs  grös&ter  Theil,  hier,  aller  Waffen-  und  \ 
Alündyorrath^  dort- alle  Habe  der  Einwohner, 
4ar  FSammeh  nnrettbarer  ^  ^as  diese  yerscbon- 


fl>  Forejacs  IJb.  TVr.  t».  Vit.  V  ctr.  ll't  mr,  l.  r,.  jf.  70?/ 
JJeii  Kuniglichen    Bclclil  bcxetigct    Niki««  Isthiianffy 
(I.ib.  XXIII.  p.  :A)2)i   d^mMs  noch  ia  der  Kanxeiley  «^et 


ten,  dm  fremdeo  Waffenvolkes  gewalttliitigw 
Baiib:  des  übrigen  Lagers  Rettung  war  dai 

Werk  des  I3iscliüri>  l'ranciscus  Forgdcs, 
welciier,  seines  Dienstvolkes  Arbeit  besonnea 
ordnend,  und  leitend^  auf  seinem  Standorte  die 
yVuib  der  Feüersbrnnst  beswungei^  hatte 

Erst  Mortag  nach  Lrucä  kam  von  des 
Feindes  Rückzug  gewisse  Nachricht;  nach 
9iancherley  fUthschlägen  mit  den  Feldkerren 
der  Deutschen,  der  Italer,  der  Ungern,  words 
auf  Antrag  der  erstem,  g^g^n  alle  Vorstellun- 
gen der  leUteriiy  das  Lager  abgehrochen,  das 
Heer  aufgelöst,  das  auswärtige,  durch  UndMU 
tigkeil,  KiilLe,  Nässe  und  Seuchen  stark  ver- 
minderte Kriegsvolk  entlassen.  Die  JELeicbs- 
^pöiker9  des  rückständigen  Soldes  harrend,  wui> 
den  theils  auf  die  Insel  Schiitt,  theils  in  dis 
Wieselburger,  Ödeuburger  und  Ei^enburger  Ge- 
spanschaften, den  Landleuten  zur  Last  und 
Quai  yertheilt  Egino  von  Salm  blieb  als 
Bur^ImLipLiiiann  zu  Haab.  Kanisa,  in  der  Sza- 
lader  Gespanschaft,,  nach  Sziegethvars  Verlust 
der  wichtigste  Fiats  in  jener  Gegend ,  bisher  der 
Ursula  Kanisay,  Wittwe  des  PälalinsNA- 
dasdy,  gehörig,  jetzt  von  ihr  aus  Vaterlands- 
liebe gegen  Bors-monosior  der  Jixone  ^abge.- 
treten,  übernahm  Frans  Tähy  ab  Buif- 
bauptmaiui,  noch^ehr  su  befestigen,  m  Tsr^ 
theidigen,  des  Feindes  Streifzügeu  daraus  zu 
begegnen.  Dazu  hatte  er  tausend  Reiter  nnd 
eben  so  viel  Pussvolk  in  Besatsnng ,  die  BdelO» 
Peter  Kegle  wies,  Peter  des  Aitern  Sohn, 
Jobann  Alapy,  dessen  Sohn  Casp^ar^  von 
Georg  Zriny  aus  Tiirkiscber  Ge&ngpusebaft 


*J  Fprgiea  1*  o.  p.  442*   f  etf«  Bi«ar*  k  o» 
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erlost,  Franz  Geszty,  Georg  Palatioi 
UMd  Caspar  B6thj  zu  HaapUeulin.  Dem 
Lasar  Sekw^ndi  irarden  acHt  hmdert 

Mann  Verstärkung  zugesandt;  denn  untliä(iges 
Zaudern  hatte  iha  zu«  Jl.aacluiu  ia  HoÜx  ge« 

Mitiwoöli  TOT  Allerheiligen  zog  Maximi-aoOc^r. 

Ii  an  wieder  in  Österreichs  Hauptstadt  einj 
sein  erslar  und  letzter.  Grosses  verheissender 
FeJdnJg  War  geendigt  Mit  zatersiehtlicfaeiii 
Olanben  an  seine  eigene  Kraft  und  Einsicht^ 
mit  Vertrauen  auf  sich  selbst  entscheidend  und 
befehlend,  hätte  er  auch  Grdsse^  geleistet}  an 
G^tesgehalt  tief  uMet  ihm  atehenUe^^  kleinher^ 
fige  Rathgeber- hatten  ihm,  wie  seinem  Vater, 
4eu  üuiim  eines  grossen  Königs  und  Kriegers 
cdtfrendet.  Ei  müg  in  den  alhimfassenden  ^ 
Man  der  hohfei^' Wältregierung  gehören,  dasi  ' 
rechtschaffene, '  db'ch  ausserordentlicher  Geistes- 
iraft  ermangelnde  Monarchen,  einerseits  der 
Rathgeber  nicht  entbehren  dürfen,  noch  wol- 
len; andererseits  in  der  Wahl  derselben  selten 
glücklich  sind;  wodurch  freylich  Vieles  schlim- 
mer scheinAid  geschieht,  als  es  naeh  mensche 
Kdkw,  aof  den  AugeBbiiek^  hachstena  auf  Be- 
rechnung der  nächsten  Folgen  beschränkter 
Einsicht  geschehen  konnte  und  soÜtei  AUcia 
fc^aaer  ist  iUr^  daa  ^amse^  :.dii<»  hirter*  dem 
Dreeke  der  Noth wendigkeit  iil  dei'' Dinge  har- 
monischen Fugen  einige,  dem  weltregierenden 
Geiste  bald  auiläsbm*e  Dissonanzen  sich  Ter-* 
admen  lassen;  ak  dasa  unter  uhgebttmlenery  - 
durciigreifeiider  Willkür  ungemein  geistes^ 
nächtigeri  nur  der  Rechtschaffenheit  erman- 
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geta^  fellMtherwlier  nnd  Wettstäimer,  V««, 

'  wirrungen  sich  eindrängen,  deren  Auflösung, 
Aufhebung,  Ordnung ,  unter  mannichfaltigeu 
'yy^hm^  Jahrhunderte  for4ert  In  religÜMlBC 
Ansicht  gebührt .  jenem ,  ^em,  G^fwöholiohem^ 
als  weiser  Haushaltung  Gottes,  Verehrung; 
derselben  Ansicht  erscheinet  dieses,  das  Selt- 
nere, als  Strafgericht  des  ewigen  Rechtes,  Gott- 
losigkeit, GeisteatEsigheit,  Verdeidbiheit  siicbttr* 
gend;  wirkt  heilsame  Erschütterung,  weckt  za 
Gottesfurcht,  erreget.  KjraftgefiiÜ  und  endiget 
mit,  Versöhnung./  . ,  . 

,  ,  .  Bald  wcifi  Gynla*s  .Verkiat  ^  Israeli  J  o  h  an  n 
Sigmund,  sechzehii  tausend  Mann  stark,  aus 
Siebenbürgen  auf,  um  auch  seine  Herrschaft  ia 
Ungarn  gegen  Maximilian  zu  befestigen^ 
Seine  Hauptabsicbl^  ging  auf  Tpkaj's  Wieder-^ 
eroberung;  auf  dem  Zuge  über  Hoset  und  ' 
Munkacsh  dahin,  hielt  er  vor  Sztara,  den\ 
Erbschlpsse  di^s  alten  Geschlechtea.^der  Szt^.^n 
rayer  aus  dem  Stamme  des:  Jal^.ö  voatfagir^ 
Mihaly,  Abkömmlings  von  WeuiDellin,^ 
Sanct  Stephan's  Feldherm.  Jetziger  Erbherr  . 
war  Andreas  Sztdrayj  Burgh(iMptmann 
Andreaa  Beij^f  wackerer  Kr^egsmann.i  ypti 
Sohwendi  gut  gewählt,  doch  'unklug  an, 
Deutsche  Besatzung  gebunden.  Nach  einigen 
^agen  der  Pelagerung  bemächtigte  sie  sicl^ 
aeinqr^  ,band  ihn  mit  Stricken,  trat  ilm  S|if> 
Küssen 9':, misahandeltib  iha  «nit  Schlägen;  ^m4i 
als  er  unwandelbar  auf  des  Platzes  Vertheidi- 
gung  bestand,  schleppte  sie  ihn  auf  die  Mauer, 
zeigte  ihn  dem  Fei^ide,  schreyend:  „Der  ist  ea 
^aVoin^  welcher  bisher  der  Übergabe  d^a 
„Schlosses  sich  widersetzt'  hat^';  worauf  jsia 
ihn  in  einem  Wasserlroge  in  d^s  felndjUche 
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Eben  so,  wie  hier^  hoffte  J  oJi  a  n  n  Sigmund, 
vürde-  es  ihm  auch  vor  Vokaj^igluokea;  Frey« 
tag  ätd»  Michaeliia  staad  er  di^r^  tmi  lieas  4^0üoAn 
durch  8iri>zelin.  Tage  ohne  Ui^ioiUm 


drey  Seiten  beschiessen;  aber  die  Mauern  bhe- 
bea  unbeschädigt,,  die  Besatzung  unter  Mat-*. 
ikU^.  K>4ljiaf  y^itfftndhftit,  dec  Qaatache  Be-^; 
iehlfihftbei'  Jako^  äamminger,  als  ehren-*; 
fe$ter  Mann,  seiner  Pflicht  getreu,  und  sein 
.  Feuer  aus  der  Festung  :  that  dem  Siebenbiirger 
Füratan  tägUck  so  betrichUtohap  Abtench,  dasa^ 
er  durch  Sturmlaufen  die  Geitihr  grossem 
yeclusies  nicht  wagen  durfte.      r  ' 

Kia .  TerlMmraiidar  :  Streifing:  Tatariaclier 
I  Barden  durch  Siebeiabüi^eti ,  dneh  -  Ungaso; 

diess-  und  jenseits  der  Theiss,  weder  des  Ko-< 
>  uigs   noch  des  Fürsttei .  Gebieth  verschonend^ 
.  n&lhigte  ihn,  die  Belagerung  plöt^Ueh  anfkuhe^ 
ben.    Nach  d^r  Niederlage  ^  welche  sie  roii 
)f  dem  entschlossene   Stephan'  Drngeth  in 
I  der  UoghTarer  Geapansdbafi  bey  Gross-KJapoa 
I  erlillan  hatten,  waren  aie  noch  liinfxdin  täuti^d 
i  iUaim  stark ;    ScLwendi,  zu  Kaschau  knia- 
/  iteind,  an  Streitkräften  za  schwach,  und  auch 
nqioh.  erlaaglW  VeratSrknng'  mli  'tausend  ge-^^ 
harmschten'  Reitt»m  und  *<wef  •  «tatiaend  riaa» 
hundert   Lanzeuknecliten  noch  unentschlossen, 
M  aa  verfolgen.  .^«Lohaim  äi^muii4  hatte 
bejr  Miilem  AbMfga.<v6B  Tokaj  nnr  noch  aebt 

tausend  Mätiu  ;  damit  erreichte  er  ihren  Nadh-' 
trab  i&wischen  i)ebrec2en  und  Üj-Varos,  for- 
^rte  ^  die  üno  iSqiamrey  .  weggeführten  Men-« 
tchen,  gegen  neunzig  tausend,  yergeblich  au^; 

'  nick,  both  ihnen  Kajiipf,  gewann,  durch  seine 
tibemacAt  an  Feldzeug  ufid  f  eu^s^ewehr  di^ 
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jaehrznahls  von  ihnen  erneuerte  SchlacM^  be- 
freyeto  der  Gcfioigenea  größten  ^  Theil^  )igti 
'  verfolgend  die  Jiirgend  SieadlialleDdeB  ui 

die  uuordcnüichste  Flucht,  und  die  Wenigsten 
sahen  ihre  Herden  und  Weid^üUse  auf  der 
3?Attriacheii  Halbinsel  wieder 

Hatten  die  Tataren,  in  swey  grosse  Hän- 
fen getheilt,  .  der  eine  durch  die  Marmaroser) 
Beregher,  Unghvarer,  ^Ssabolbserj  der  andere 
dürch  die  Biliarer ,  B  Aeaer,  Hereser,  Boraodefi 

Aba-Üjvarer  GespaiiSLiialten  bis  Kascliau  hin* 
auf  geheeret,  geraubt,  Dörier  und  offene  Markt- 
\fleokea  entröUDerty  in  Brand  gesteektj  so  war 
das  Schicksal  des  Landrelkes  auf  der  Insst 
bciiült  und  in  den  benachbarten  Gespanscbaf- 
ten  unt^  den  Ausschweifungen  der  üeutschea 
Söldner  ipidift  mJader  schrecklich.  Noch  wäh- 
rend der  Anwesenheit  *  des  Königs  nnd'  nntes 
seinen  Augen,  hatten  sie,  ohne  Scheu,  ohne 
JKurclit,  üaub  und  GewaJt  verübt»  Im -Laufs 
dar  sieben  päd '  sechzig  Tage ,  dordb  welche 
der  König  im  Lager  gestanden  hatte,  war  kein 
Beyspiei  bestrafter  Ausschweifungen  vorgekom- 
men ;  aber  Döif er  ausgepUindert,  Scheunen  und 
Weinkeller,  gdeert,  Bauerhdib  niedergerissen 
oder  angezündet,  Reisende  nberfallen,  Wider- 
sland Leistende  gelödtet  worden,  JeUt^  nach 
Auflösung  des  Heeres  und  Entlassung  d«r  B^ 
terey,  trieb*  <lais  verlegte  Fussrolk,  der  Sold- 
Zahlung  harrend,  bald  von  Noth  gedrängt,  bald  v^J^i 
Muth willen  gereitzt,  noch-  gräulichem  Unfug» 
bis  es  von.  anstockenden  Seuchen,*  der  Wirkof^S 
des  Wechseln  -^wischea  Maiigei  und  Überllus^ 


ForWcs'r.n,.  XVr.  p.  ilS.  Pe|r«  Bixar.  l.s.J?.71^ 
Wolfg.  ßotiiioa  i^b.  V. 
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Was  ]iälte  aucli  der  genieine  Soldner  nicht 
wag/BU  dürfen,  da  mancher  BeffhLafaaJbar.y  .wia 
Lasar  So'liireitcli»  8idi.'d]0  empSmdaltti 
Cewaltschritte  erlaubte!  Auf  seinen  Befehl 
wurde  d^r  Lteicszer  Prämonstra tenser  Propst^ 
Augustinus  Bolusicst  ahrwirdiger  Gr»i% 
okne  irgend  einea  Vadbr^difliia  adiukUg  oder 
verdichdg,  festgenommen,  eingekerkert,  von 
dem  Könige,  um  Heciit  um  HüUe  rufend,  niclit 
gehört^ 


eni  nafih  3cs«Uang  betraobtlicIiM 
GoMiiiiiiBeii       S'chwendrfreygelMseii.  Voa 

Alters  Last  gebeugt  und  durch  die  letzten  Lei*^ 
den  YoUig  enikräftet,  starb,  der  Propst  Freytag* 


m 

1 

n 

1 

Seil  wen di  eigenmächtig  die  Güter  der  Prop- 
Sit}  an  Franz  Wekey,  Aiexajxder  Nagy.-^ 
Milialy  und  Peter  Paifka  .varluiuaa  Fr^ 
eher,  ab  bis  dahm  irgend  em-  andeaier  Anslän*« 
der,  missbrauchte  dieser  Mann  die  ihm  ver- 
liehene Macht,  und  raubte  dadurch  dem  rechte 
•cinfieneii  Köai||^  des  UmgtiBcbea  Volke«-  Lioba 
imd  Vertrauen«  In  dem  genseti  ihm  ailgewie^ 
senen  Gebiethe  Hess  er  für  jede  Last  Getreide 
ffir  jedes  Slückfass  Wein»,  es  mochte  yer*« 
ift  werden  oder  nicht,  ohne  Unterschied^ 
▼on  Bürgern,  Herren  und  Magnaten,  sechs 
Golden  einfordern;  Dörier  und  Marktüeckea 


a  Also  ^er  Augenzeuge I  Bischof  Franclflcns  For« 
pacs  i.ib.  XVL  p.  45f).  /n  tanta  hominum  multitnäin»^**^ 
versichert  er»  tanta  licentia  per  tetnpus  hM  punitut 

nauisquam  nee  visus ^  nec  auditus,    Diseiphiunn  st'  weritm* 

Mi^^t  mkbfMm  jMA,  imoSmt^  interiissm 


ucredew***  ^)For gact Le»p.393*  Antoiu  Verantü  Ep 
•d  AEp.  Strigon«  vIsbom  28»  I>sc«iiibr«  1M6»  sp*  MMoaä 

1.  xxlv. 
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inilalfia  angehalteoi  ein  gewisses  *  Uass  Wein 
unentgeldlidh  ihm  2U  liefern)  und  er  trieb  da«» 

mit  gewinnreichen  Handel  nach  Pohlen  ») :  lau- 
ter schlinune  Vorbereitungen  fiir  den  näclistea 
Landtag;  starke  Heitze  iur^  Ungem^  zum  Ge^ 
fiihl  ihrer  Nationalkraft  m  enrachen« 
^mmur!'  ^^^^  ersten  Tagen  de«  nächsten  Jahres 

Jcam  Georg  Hxxasissttthoty  nach  Wien  m«-» 
BÜDk  £ir  war  dem-^Gross^Snltan  8«lim  nacSi 
Adrianopel  entgegen  geveist,  in  der  Hofihung, 
hty  dem  neuen  Herrn  günstigere  Aulhahmei 
cts  .  bey  dessen  Vater ,  zvl  gewinnen;  -aUeio 
ipaäi  SU  SeUm  wtirde  ihm  der  fShiirilt  Ve^ 
weigert,  und  der  Grossvezier  hiess  ihn,  da  er 
^tt  äolejman,  nicht  zu  Seliin,  gesandt  war, 
:;»hne  Antwort  heindfiehrdn ;  er  oder  ein' Aude- 
^  rcr*  inocHte«  mit  neuen  Ahfiragen  m%i  Voll— 
*  machten  zurück  kehren,  Bey  Ertheikmg  der- 
selben sollte  deiL  König  wohl  bedenken,  daaa 
Ific  iim  Soiejmaö'e  :Tod;^das  glückUchiste-Er«« 
aagniss  war;  auch  sicher  glauben,  dass  seiner 
Herrschaft  Ohnmacht,  und  seiner  Hüifsquellen 
Düritigkeit  der  erhabenen  Pforte-  ein  längst 
mthiiUtes  Oeheimmss  sey«  Als  Hoasssuthoty? 

,  einige  Tage  zu  Belgrad  verweilte,  liess  der  gfe^ 
fangene  Ladisl^w  Kerecseny  niclitö  ua«< 
-y^rsttcht,  an  erlangen^  dass  er  «2a*  ihm  gefübtirt 
würde;  doioh  ea  schwer  driiokte  den  nnghieicM. 
Kellen,  im  Glücke  grausamen,  Manu  der  Türw 
ken  liass;  seiue  freygebigsten  Anerbiethungea 
wurden  yersphiiipi^t ; .  u^id  nur  schriftlich  kont|te 
er  dem  Bothschaf(er  sein  Elend  klagen,  seine 
Dr'angsale,  welche  er  zu  Oyula,  von  dem 
JiLöaige  uodo  ma    dessen»  •QherbefefaJshabeiv 

ü}  Forf  icf  üb.  ZVII.  p.487> 
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Tage  ausgestanden  hatte,  darstellen,  um  seine 
leicht  zn  erlangende  Auswecliselung  gegen  Mo-^ 
liammed-Beg  von  StublweisMiibarg  bittM  tndl' 
rechtfiches  G^bar  über  seinea  Plataea  Yertfiei^ 
diguDg  verlangen.  Hoszszuthoty's  Verweh-^ 
üimg  iur  ihn  blieb  unwirksam  bey  dem  iLO'^ 
mgßf  wdohett  die  boahaften  Yetleiiiiidaiigeii 
dae  Deulachen  Hauptnuinliea  Beipnbard  Ro^ 
ihenaTier  unversöhnlich  wider  ihn  eingenom— 
jEoen  hatten;  .und  die  bittarii  Klagen  über  di# 
an  TärJuachen-  ßefiuigenaa  'Ton  ihm  Tanibtenr 
Grausamkeiten,  Jiatten  den  Grossherrö,  wäh-* 
read  &cuies  Auientiialles  zu  Belgrad,  bewogen, 
ihn  der  willkürlichen  Hachen  aeiacr  Ankläger 
an  überlassen,'   Bald  -darauf -wnrdb  er  unter 

schrecklichen  Martern  getödtet  Es  ist  eia 
schiechter  k'eldherr,  den  auch  dreyssig  oder 
aidir  gewonnene  SchlteAien  mit  dem  Wabnio^- 
ab  wäre  er  unüberwindlich,  bethören,  und  ibn 
frmulhigen,  den  Besiegten  oder  (Tefangenen 
hart,  verächtlich)  grausam  zu  begegnen;  er,  bat 
die  tiefere  Bedentang  aeinea  Gewirbea  in  der 
Dinge  Ordnung  nicht  begriffen;  er  hat  den 
Giauöen  an  eine  höhere  Macht  verloren  j  er 
kann  dem  Wiedervergaltnngareobte  nicht  ent-^* 
rinnen. 

Nachdem  Georg  Bebek,  durch  Ver-' 
inittelung  des  Siebenbfirger  Fürsten  aus  Türki*7 

scher  Gefangenschaft  befrcyet,  dessen  Partey 
crgriflen  hatte,  war  seine  Burg  und  Herrschaft 

Szen'dro  in  der  Borsoder  Gespanschaft  für. 
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den  Fisbis  eingezogen  worden;   um  so  ent^ 
\  «chlasseoer  behauptete  sich  leine  notbrolle 
Gemfthlinii  Sophia.  Pitoosy  auf  SatidvAr  in 

der  Torner  Gesp^iiiscliart,  niciit  achtend,  dass 
ihr  Schwendi  aus  zwey  Festungswerken  bey 
JaUontw  und  bey  Ssögliget  die  Zufuhr  eiw 
•ohireren  Itess;  imd  idbwerlich  würde  er  tie 
bezwungen  haben,  hätte  sich  nicht  der  vieler* 
faiu  ne  Kriegsniann  Simon  Forgacs  erbo— 
theo^  ihm  die  in  rauher  Jahrszeit  mühselige 
Unteroeiimoog  Toraibereiten.  Nachdem  diese 
Tön  ihm  mit  vieler  Klugheit  und  Anstrenguifj^- 
geschehen,  die  Hauptleute  Johann  B o rn e-^ 
misjfisza,  Johann  liueber  und  Honder* 
auf  seine  MaJmung  aus  ihren,  Winterlagern  au 
Gorgu,  Varano,  Saendrc»  ihm  angezogen,  , 
durch  ilire  gescliickte  Yerlheilung  der  einge- 
schlossenen Frau  Zuiuhr,  Verstärkung,  Bey- 
atand  abgeschnitten  waren,  undSchwenrli  mit 
def  Nachricht  von  den  wirksamsten  Vorkph^ 
rungen  die  Aufforderung  zu'  raschem  Ausmarsch  ^ 
mit   der  Hauptmacht   erhalten   liatte,   trof  er 

6*  JM«r.  endlich  am  Feste  der  drey  Könige  yor  Szad- 
Tar  ein,  am  dritten  Tage  darauf  das  schwer» 
Geschüts,   unter  dessen  aerstorender  Gewalt 

'  ,  der  Besatzung  schon  am  fünften  Tage  der 
Muth  zu  längerm  Widerstande  erlosch«  Sie 
gab  das  Zeichen  (|er  Ergebung,  und  sogleich 
folgte  Wolfgang  Vesel^nyi  als  beyoUmach*» 
tigter  Lnteriiänciier.  Der  Besatzung  mit  iiirem 
Gepäcke,  der  Gemahiinn  des  Bebekers  mit 
ihren  Kindern,  mit  Dienerschaft  und  allem* 
beweglichen  Eigenthume,  wurde  freyer  Absug 
gestattet.    ForgaÄs,  Rueber  und  Reinin-' 

l^JtfinMr.ger  nahmen  .  am  Tage  Hilarii  die  Burg  in 
Besitz j   Caspar  Alagöcshy  und  Peter 
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Petho  gftboi  4«r  Fnu  da»  EhvgtiV  tuld  St- 
ckrheitageleit  auf  die  Toraer  Burg 

Lazar  Schwendi,   in  eitlem  Wahn^ 
er  alleia  habe  bey  Sfadvar  Alles  ^tban,  swai- 
felte  ntcbt,  daas  seiner  Kriegeskunat  das  Glück 
auch  bey  Munkäcs   dienen   werde.  Vergeh- 
Yich  widerriethen    Simoa  J^orgäcs 
Roeber  die  den  Siebenbürger  Fürsten  jbui;^ 
Uoseit  anfireitzende  Unternehmung;    und  nicht 
abinalinen   liess   er  sich  von   Johann  Sig- 
mund durcJi  die  Drohung,  daas  die  Befehdungi 
ii*  Gange  der  Friedensunterhandlungen  an  dar 
Pforte,   ihn  reuen,   der  Sache  seines  Königs 
Kiiaden  werde.     Simon  Forgäcs  mit  dea 
Ungern  niulsste  wieder  voraus;  um  zu  saepi^ 
iro  sein  Oberbefehlshaber  ärnten  wollte.  For-' 
^aacs   kam   zu  rechter  Zeit,    um    sich  der 
brücke  über  die  Latortza  zu  bemächtigen  und  ^ 
den    Munkacser    Marktflecken    zn  besetzen* 
Hauptmann  auf  der  hohen  Felsenburg  war  der 
Ii  dreier  Johann  Lugoss,  furchtbarer  Kam-. 
p£er  in  ofiener  Feldscblacht  unter  Leitung  er- 
fahrner Heerführer;    aber  zum  Selbstbefehiea 
des  Geistes,   der  Einsicht  und  der  Ruhe  ent- 
behrend»   Bey  fast  unbezwinglicher  Lage  des  ' 
Platzes,  bey  allem  Überflüsse  an  Mannschaft, 
Hund-  und  Kriegsyorrath ,  war  er  durch  die 
Vorkehrungen    des   Forgacs,    Monlag  nach  17» l^^^r. 
la?ocabit,    da  Schwendi  mit  dem  Belage-« 
nmgszeug  ankam,  schon  gainz  entmuthet.  Nach  « 
tier  Tagen ,  durch  welche  anlialtendes  Feuern 
Our  gedonnert,  noch  keinen  Stein  verletzt  hatte, 
trat  er  in  Unterhandlung;  und  als  Schwendi 
jaden  seiner  Anträge  yerwarf,  ergab  er  sieh*  ^ 


a)  f  orgiCoa  üb*  XVU.  p.465*  ^atr.  Bi^ar.  La.  p.717« 
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2SU^tbr.  Sönimbend  vor  Keminiscere  mit  Besatsmig  Xmi 
Burg  auf  Gnade;  £r  und  der  Bttrg-R«ntmeisler 
Demeter  K«(ref>e8^  frey  e&tlassen,  wordea 

Yon  ihrem  H§rrn  zu  lebeuälangllclier  Kerker- 
Strafe  Teruribeilt 

■ 

Fünf  Ungrisdtie  Meilen  von  Munkics  steht 

die  Huszter  Burg;  mit  gleichem  Glücke  hoffle 
$x  auc^i  sie  zu  überwältigen;  aber  noch  vor 
seinem'  Zuge  dahin  stand  der  erbitterte  Sie-' 
benbtirger  PUrst,  tm  ErfuHung  seiner  Drohung, 
gerüstet  vor  Kovar,  in  der  mittlem  Szolnoker 
Gespaaschaft;  Hazzan-Pascha  von  Temes- 
Tir,  von  ihm  zur  Mitwirkung  gemahnet^  mit 
fünf  tausend  Mann  bey  Jasz-Bereuy«  Die 
Nachricht  davon  tewog  den  Schwendi  sei- 
neu Anschlag  auf  Huszt  iahren  zu  lassen,  über 
ynghvär  nach  Kaschau  sich  hinauf  zu  zieiien, 
und  seines  MuoJcacser  Glückes  schlimme  Fol-^' 
gen    ahnend  9    auch   an   Ungrischeni  Golde 
schon  reicher,  als  an  Lorbern,  von  dem  Kö- 
nige seine  Entlassung  zu  verlangen.    Um  das 
nächste  Unheil  abzuwenden ,  beorderte  er  den 
Dalmater   Bertalan   Stefics,    ohne  nach^ 
Kriecsnebrauch  sicheres  Geleit  für  iliii  zu  ver- 
langen,   an  Johann  Sigmund  mit  Ermah-' 
nungen  und  Anträgen  zum  Frieden.  Dieser 
behielt  den  Botheif  bis  zu  des  Krieges  Been- 
digung in  Verhaft,   und  Hess  durch  seinen 
Kriegsgefangenen  Sigmund  Szegnyey,  kö- 
niglichen Hauptmann 9  dem  Schwendi  inel-*' 
den,  er  möge  die  Strafe  seines  unbefugten  An*- 
Ifriffes  und  verachteter  Warnung  dulden 
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Tn^^wischen  war  Ilazzan  in  die, Boraoder 
üespanschaft  eingefallen.   Mittwoch  nach  dem  2*JprU. 
Osterfeste  begann  er  die  Belagerung  der  Fel- 
senburg Dedes,  auf  welciier  Stephan  BanvAv 
Hauptmann  des  Gabriel  Pere'nyi,  deni  dfe 
BiH^  gehörte,  der  Gewalt  des  Feindes  durch 
fiuiftehii  Tage  in  kralliger  Gegenwehr  trotzte, 
Dcjhierstag  Ter  Jubilate,  als  er  an  Lebensmiti^ 
teln  schon  drückendsten  Mangel  litt,  und  we- 
der auf  Zufuhr  noch  Entsats  mehr  reclinea  ^ 
konnte,  leitet«  er  eine,  auf  Sluiiden  berechnete 
LuiiteuscLuiur  unbemerkbar  i^  den  Pulrerkel-! 
1er,  zündete  sie  nach  Mittemacht  zu  bestiuim« 
tor  Zeit  an,  und  zog  heimlich  mit  der  Besät- 
zan«^   ab.    Des  Morgens  bemerkt  der  Feind 
ungewöhnliche  Stille  in  der  ßurgj  die  Sturm^- 
leiteru  werden  angelegt  die  Mauern  ohne  Wi-- 
derstand  erstiegen,  die  äussere  Burg  genom- 
men, der  Tiiuim  der  innern  erweckt  die  Ver- 
mutbuiig  verborgener  Schätze,  über  yier  hun- 
dert Janitscharen  dringen  ein,  diesen  Augen- 
Mick  erreicht  in  dem  Keller   die  brenneuda 
Lunlenschnur  das  Pijiver,  das  raubgierige  Volk 
wird  jämmerUch  zerrissen  und  getödtet,  Dedes 
in  nnbewohnbare  Ruinen  verwandelt. 

Im  ^veitern  Zuge  nach  der  GÖmörer  Ge- 
ipanschaft  nahm  Hazzan  Putnok,  nach  drey-; 
ägiger  Belagerung  durch  Michael  Temes- 
▼ary*s  Übergabe  in  Besitz;  die  S(  Jilüsscr  Finke, 
Galialva  und  Gagy-ßatör  in  der  Aba-Ujvarer 
Gespanschalt,  fand  er  leer,  die  kleinen  Besat- 
angen  waren  entflohen.  Beherzteres  und  treueres 
Volk  halle  Georg  Rdkoczy  auf  seinem 
Sciüosse  Vadaszj  Stürme  wurden  abgeschlagen,  ' 
der  Feind  mnsste  es  in  Flammen  setzen;  erst, 
dz  die  Wath' derselben  nicht  melu  zu  dämpfen 
m  Theil.  6 
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wa!^,  stürzte  sich  die  ausfallende  *  Besatzung 

liiiUen  in  diu  IciiidÜclicn  llauicn  *  und  endiizle 
kämpiend,  schlagend,  sterbend,  wie  die  Helden 
auf  Szigetlivar.  Durch  gleich  rühmlichen  Tod, 
in  verzweifelter  Gegenwehr  ^  auf  dem  yer« 
schanzten  Kirchhofe,  entwanden  sich  der  Sola— 
verey  die  BewoJiner  des  Dorfes  Inancs,  am 
rechten  Ufer  des  Barsonyos*  Das  Beyspiel  der 
Inäncser  Bauern  begeisterte  die  Besatzung  auf 
Monak,  in  der  Zempl^ner  Gespanschaft,  zur 
NacLeiieruiig j  auch  liier  bestanden  alle  den 
Kampf  bis  4u  den  Tod,  keiner  dachte  an 
Flucht,  jeder  Terabacheuete  das  Leben  in  Scia- 
verey;  nur  der  Burgherr  Michael  Monaky 
gab  sich  gefangen;  auf  Horvalhy  Hess  sich 
auch  der  Burgherr  nicht  im  Tode  von  seinen 
Leuten  trennen.  Aus  dem  verheerten  Gebjeth 
um  Torna,  Regecz,  Kaschau,  Erlau  und  Szen- 
drö  herum,  führte  Hazsan  zwölf  tausend 
Menschen  in  Sclaverey  fort,  unangefochten  von 
Lazvar  Schwendi,  welcher  hinter  den  Mauern 
TonKasohau  sass,  verdriis^licli  seine^  im  Schmal« 
kalder  Kriege,  in  den  Schlachten  bey  Sanct 
,Quintin  und  bey  Gravelingen,  in  der  Belage- 
riiog  von  Magdeburg  gewonneaen  Lorbern  ver^ 
dorren  sah,  und  anfing  Au  begreifen,  dass  der 
Krieg  ^it  Deutlichem,  den  Ungern  beygeselltenl 
Waffen  Volke  gegen  Türken,  ganz  andere  Geis- 
*teskräRe  und  Einsichten,  als  die  Kriege  der  Deut- 
schen wider  Deutsche  und  Franaosen,  forderte». 

Unterdessen  hatten  Johann  Sigmund'a 
Haufen«  unter  Georg  Bebek's  Anfuhrung, 
Kuvai  eiötiiriut,  den  Marktflecken  Nagy-Banya 
im  ersten  Anlaufe  eingenommen,  die  aur  lie- 
achirmung  der  Gold-  und.Silberbergwerke  aufge- 
iiihrte  starke  Festung,  yon  Thomas  Szokoly 
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und  Graff  mit  neim  hundert  Deutschen  und  ' 
Ungrisclien  Veteranen  lange  vertheidiget,  nach 
der  angestrenglesten  Belagerung  im  Sturme^ 
den  nicht  Bin  Mann  yon  der  Besataung  überk- 
lebte, bezwungen.    So  hatte  Maximilian  bis  / 
.  Sountag  Aach  Froimleiclinam  iiir  Szadvär  und  itJbiiW. 
tfonkacs  wieder  hevnaehn  Schlösser,  Marktfleo* 
hm,  Bargen^  yiele  tausend  Unterthanen,  reich« ' 
iiaitige  Gold-  und  Silbermineo  verloren;  uuc^ 
vas  der  l^'olgen  wegen  schlimmej^  als  diess  AI-» 
Im  war,  der  Ungern  Vertrauen  auf  seine  Re- 
genten-Klugheit hatte,'  ohne  sein  Verschulden, 
Woss    durch    S  c  Ix  w  e  n  d  Vs    schädliche  Rath^ 
schlage,  eigenmächtige  Handlungen  und  unbe- 
dachtaama    Unternehmungen, .  empfindlichem' 
Stoss  erhallen 

Sehr  bedeutende  Wirkung  davon  aseigte 
sn;h  sogleich  auf  dem  nächsten  Presburger 
Landtage,  dem  ersten,  welchem  der  Konig  seit 
seiner  Krönung  in  Person  beywolinle.  Die 
Stände  waren  im  königlichen  Ausschreiben  auf 
den  Sonntag  nach  Frohnleichnam  beschieden; 
Maximilian  kam  aber  erst  einige  Tage  nach 
Joanois.  Durch  das  kostspielige,  Geduld  er- 
nädende  Erwarten  seiner  Ankunft  verstimm^ 
konnten  sie- ihre  Befangenheit  nicht  mehr  ver- 
bergen ,  als  er,  obgleich  der  Liigrisclien,  noch 
mehr  dt  r  Lateinischen  Sprache  mächtig,  den 
Tag  mit  Deutscher  Anrede  eröffiaete;  dann  seine 
Anträge  schriftlich  ihnen  überreichen  Hess.  Da 
aie  seinen  Vater  sowolil,  als  ihn  vor  seiner 
Thronbesteigung,  in  Reichsversanimlungen  nie 
«nders,  aJa  Lateinisch,  sprechen  gehört  hatten^  - 
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so  brachte  sie  diess  Mahl  der  überraschende 
Gebrauch  der  Deutsclien  Sprache  auf  den  Arg- 
wohn,  ihrer  VolksthümUchkeit  und  Freyheit 
nachtheili^er  Absichten.  Der  erste  Reits  cur 
Unzufriedenheit  erzeugte  den  zweyten ;  in  Fer- 
dinands spätem  Regierungsjahren  hatte  sich 
auf  Landtagen  die  Gewohnheit  eingeschlichea^ 
die  Beschwerden  der  Stande  und  der  Reichs- 
sassen zuletzt  vorneiuuen  zu  lassen,  und  bey 
den  küniglichen  AnLragen  so  lange  zu  verwei- 
len, bis  iür  Berathschlagung  über  die  erstem 
keine  Zeit  mehr  übrig,  die  Dothen  der  Gespsn- 
schaiten  des  verlängerten  kostspieij<ien Aufenthal- 
tes überdrüssig  waren,  das  Wichtigste  stillsclnvei- 
gmd  iil>ergange%  das  Übrige  mit  leeren  Wor- 
ten und  Verlieissungen  abgemacht  Avin  Je.  Da- 
wider erkiäite  sich  jetzt  ddr  Adel  unverhohlen, 
er  werde  sich  auf  keinen  Antrag  des  Königi 
einlassen^  bevor  nicht  die  Klagen  und  Bittea 
der  Reichssassen  gehört,  die  allgemeinen  und 
besondern  Landesbedräugaisse  in  iurw^ffm^  S^' 
nommen  seyen.  - 

Durch  die  schärfsten  Massregehi  sollte  den 
Räubereyen  und  GewaUthaten,  des  auswärtigen 
wie  des  einheimischen  VVafienvolkeSi  ihrer  Be- 
fehlshaber und  Hauptleute,'  Einhalt  geschehen} 
es  wurde  durch  Thatsaclien  tirwiescn,  dass 
mehrere  Hausväter  auf  dem  Lande,  nachdem 
sie  ihren  dürftigen  Getreidevorrath  den  besol- 
deten Ranbem  das  eine  und  das  zweyte  Afsbl 
zu  hohen  Preisen  abgekauft  hatten,  zum  drit- 
ten und  vierten  Mahle  es  zu  thim  nicht  mehr 
Termögend  waren,  in  Hunger  und  Noth,  ent- 
weder auswanderten  oder  jämmerlicJi  imika- 
nien/  Ausländischen,  wie  einheimischen  Ober- 
befehlshabern sollte  verwehret  werden,  über. 
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liegende  Gründe  und  Güter  der  iürchen  oder 
ßeichsiassen^  nach  dem  empörenden  Beyspiele 
its  S  chwendi)  eigenmächtig  zu  verfugen. 
UnbilJig  wäre  ancli,  dass  selbst  der  König  nach 
Tc^j's  'Wiedererobciung  adelige  Besitsungea 
eingezogen  hätte ^  nnd  Zurückstellung  deraelben 
Eigen!  h  Lim  cm  verweigerte,  ^velcliu  bisiicr  alle 
Feldzüge  für  Iba  auf  ibre  eigene  Kosten  mit* 
gemacht  hatten.  Die  von  Schwendi  eigen-* 
mächtig  ond  unbefugt  eingeführten  Zolle,  ge^^ 
fordeiLe  Lieferungen,  gewagte  Erpressungen 
M^ten  ohne  Aufschub  geahndet  und  eingestellt 
werden.  Der*  König  eoUte  in  Ztdiunft  untar-^t 
lataen,  den  bestimmtesten  Reichsgesetten  sn«» 
wider,  weitliche  und  geistliche  Keicliswiirden, 
Ämter,  Pfründen^  JBurgen,  Oberbefehlsliaber-» 
Stdlen  Aualändem  sn  Terleihen.  I^och  hätte 
er  niclit  Eine  erbJos  erledigte  Besitzung,  wie 
das  Ungrische  Staatsrecht,  des  Reiches  Frey- 
heiten  und  sein  Kjronnngpeid  fordertei  an  woh( 
verdiente  Ungern  yergehen,  ab  hatte  er  die 
Absicht,  des  gesammten  Ungrischen  Volkes 
Grundsässigkeit  unmerklich  aufzuhebeA  und 
den  Fortbestand  adeliger  Familien  m  nnter-- 
graben«  Viele  hatte  das  Schicksal  der  adeligen 
Wittwen  empürl.,  deren  Männer  in  özigethvar's 
Vertheidigung  für  das  Vaterland,  wohl  auch 
für  Österreichs  Sieberheil,  gefallen  waren*  Mit 
ihren  Waisen  fast  an  den  Bette  Isla!)  gebracht, 
hatten  sie  des  i:k.önigs  Unterstützung  angefle- 
kel,  und  wenn  er  ihnen  nicht  anders  aufhelfen 
koonte,  wenigstens  Vertheilung  des  wüst  lie-* 
r  .iden  Gebietlies  in  der  Wiesel biirger  Ge- 
spanschaft  unter  sie,  wo  sie  sich  auf  eigene 
Kosten  anbauen  wollten,  Terlanget.  Allein  ihr 
Flehea  und  ihre  Bitten  bUeh^n  uoerhort,  die 
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geben  Am  bitterstea  aber  wurde  darüber 
geklagt,  dass  er  auf  die,  mit  den  Artikeln  des 
letzten  Landtages,  nach  Augsburg  ihm  über- 
sandten,  über  hundert  Bogen  starken,  Vorstel-  ' 
lungen  gar  keine  -Rücksicht  genommen  und 
nichts  darüber  verfügt  habe* 

Auf  schriAliche  Anmeldung  dieser  Klagen 
und  Beschwerden  des  Adels  antwortete  der 
Konig,  er  werde  nach  einiger  Zeit  Verordnete 
zur   l,  jUersucliung   senden.    Da   gerletben  die 
Comitats- Bethen  in  die  äusserste  iieslürzung 
und  erwiederren  vor  der  Magnaten  Tafel :  „des 
„Königs  Bescheid  sej  nicht,  wie  er  yerheissen 
„hatte,  gnädig  und  tröstend,  vielmehr  grösseres 
„Unheil  droliend  und  verderblich.    Sie  künii- 
„ten  sich  nicht  entschiiessen,  eine  Steuer  zu 
91  bewilligen,  so  lange  ahneii  die  Gefahr  yor 
„Angen  schweBte,  alles  su  Terlieren,  woyon 
„sie  geben  sollten;  sie  salien  schon,  dass  ihnen 
weder  Heii  noch  Hofihung  mehr  übrig  sey; 
,,und  nur  m  deutlich  werde  ihnen  die  schreck- 
„liehe  Nothwendigkeit  angekündiget ,  ihre  Ta-* 
„terliclien  Wohnungen,  ihr  Vaterland  zu  ver- 
blassen und  in  fernen  Landen  neue  Woinisitze  ^ 
„sich  zn  suchen/^    Der  Bericht  der  Magnaten 
an  den  König  war  nm  Vieles  zwar  gemildert; 
dennoch  ermahnten  ^ie  ihn  im  Vertrauen  nach*  . 
drücklirli,  die  bedrängten,  der  VerzweifeUing 
nahe    gebrachten  Keichssassen  durch  augea- 
bliokiiche  Hebung  der  auCtallendesten  Bed^üe-  , 
knngen  einiger  Massen  su  .  trösten  und  zu  be- 
ruhigen. 


m)  Forg^^t  üb.  XVI.  p.  46J. 
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Hiarsnf  begab  aich  Maziftoilian  in  der 

gesaaiuiten  Stande  Versammlung  und  gab  vor, 
der  letzte  Besciieid  «ey  iiinen,  ohne  aeia  Wia- 
•eo,  durch  Irrtbum  dea  3aci^tära  zugekommen ; 
er  wolle  yielmehry  daaa  aie  aelbat  aber  die 
Massregeln  ihren  Beschwerden  abzuhelfen,  be- 
raüischiagen,  sich  eiuigeu,  luid  waa  aie  be- 
adüieaaea  wiirdeui  ihm  vorlegen  aoUten.  9^  Recht 
^Dud  Gerechtigkeit/^  versetzten  aie  eibatimmig, 
,5 über  das  bisher  (Teschehene  werde  verwaltet, 
^ailea  K.ÜQ£(ige  nach  Vorschrift  der  Ueichsge- 
,,aetn,  den  ataataregfatliehen  Freyhe^ten  gemaaa, 
^ eingerichtet;^^  und  ala  der  König,  aeineip  kurs 
Türherg«  gangenen  Vorgeben  w  idersprechend, 
abermahla  baldige  öendung  verordneter  Maoiit- 
bothen  lur  Uniersochung  und  fierathung  mit 
den  Magnaten  in  Anregung  brachte,  offenbarte 
sich  die  heftige  Unzufriedenheit  in  dem  Aus- 
ruf: Keine  verordneten  Bedrücker  i  keine  qua« 
,,lenden  Machtbothen!  nur.  yerfaasungamaaaige 
„Preyheit  in  Berathschlagungen ,  ungebundene 
„Wirksamkeit  den  ordentlichen  Gerichtshöfen 
^md  kräftige  Vollziehung  der  klar  und  be- 
,,ittmmt  apreehenden  Reichageaetxel^l  Paranf 
erklärte  der  König  in  Unwillen:  „ea  bleibe 
„bey  seinem  Bescheid;  niemand  beliellige  ihn 
9,forthin  mit  achrifllichen  Eingaben;  er  werde 

keine  mehr  annehmen,  und  in  aeiner  Wil-  ^ 
„lensmeiaung  nicht  das  Geringste  andern."  Also 
inriickgestossen,  schwiegen  Prälaten,  Magnaten, 
Coroitalabothen ,  und  machten  in  scheinbarer 
Rohe  sechs  und  viersig  Reichaverordnungon, 
welche  der  König  urkundlich  besütigte,  ohne 
idbst  durch  dm  Inhalt  derselben  gewahr  zu 
werden,  dasa  je  dumpfer  nnd  zurückhaltender 
das  Stillschweigen  der  Adelageeammtheit  ge* 
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worden  9  desto  lebendiger  das  GefUhl  der  Na- 
.  tionalkraft  in  ihnen  erwacht  war  «)• 
28*/iMilirf*  Während  des'  Landtages  starb  Gabriel 
Perenyi  im  sechs  und  dreyssigsten  Jahre  sei- 
nes Alters;  Obergespan  von  Aba-UjYar  und 
Jndex  Curia;    der    Zemplenar  Gespanschaft 

*  mächtigster  Dynast,  der  Letzte  seines  Ge-r 
schlechtes  in  der  Aba-Ujvarer  Linie.  Zum 
Judex  Curia  ernannte  der  König  den  letztea 
Sprössling  der  Arszagher  *  Familie  Christopl^; 
da '  diiBser  seine  Beförderung  nur  wenige  Tage 
überlebte,  den  Limbacher  Stephan  Banffy, 
und  naciidem  auch  diesen  plötzlicher  Tod  hin- 

I  weggeraiTt  hatte,    Herrn  Niklas  Bithory 

von  Ecsed)  Bruder,  des  Andreas,  welcher 
am  Ende  des  vorigen  Jehres,  so  wie  der  acht^ 
zigj^ihrige  Franz  Batthydnyi,  des  öflentli-r 
eben  Lebens  von  vier  Königen  im  höchsten 
Glanae  und  in*  tie&ter  Erniedrigung  des  Etei-r 
chesy'  Zeuge;  und  Peter  Erdädy,  Ban  toq 
Croalien  und  Dalmaticn,  hingescliieden  waren- 
Zu  Banen  der  erledigten  Provinzen  mit  glei- 
cher Macht  wurden  auf  dem  Landtage  der 
Agramer  Bischof  Georg  Draskowios  und 
Graf  Franz  Zluny,  aus  dem  Geschlechte  der 

•  Frangepani,  befördert  Weniger,  als  die  Ge- 
nannten, von  bidern  SöJmen  des  Vaterlandes 
betrauert  und  nicht  gesegnet  im  Andenken, 

h)  Petras  Bisrnrni  ap.  Schwandtner  1.  e;  p.  7i4«  For- 
gäct  JLib*  XVII.  p.  487^490,  nud  man  darf  g«r  nicht,  wio 
Hmtona^  gjtf^^n  die  Würde  der  Wakrheit»    um  die  Partey« 

losigkeir  sriiie*  Berichtes  vciilachti^  zu  maclien,  des  frey« 
TnfJtlugeii  iiischüis  geheime  Absicht,  von  Maximilian  ab« 
'  siiiaileu,  sar  Sprache  bringen,  wenn  man  unbefangen  ge< 
»ng  ist»  um  den  Geist  des  doppelsinniaen  Isten,  der  InrSfti« 
gen  ir.  XXrX.  XXX.  XXXT.  XXXVIIITXXXIX.  XL.  XU. 
X  VI*  Artikel  dieses  Landtages  su  bereifen. 

* 
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rtarben  mn  dieae  Zeit  in  Siebenbürgen  Oeorg 

Bebek,  der  LcUte  aus  dem  Hause  Pelsöcz^ 
m  Wien  Melchior  Balassa,  durch  neun-» 
mahligen  Verrath  seiner  geweohaeUen  Hexren 
beräcfatlgt;  kein  rechtlieher  Hann  in  der  Stadt 
und  kein  elireavesler  Herr  vom  Hofe  wollte 
«ein  Leichenbegän^uiss  begleiten  P er e ny  i'«, 
Ori^zkgUB  und  Bebek's  Hintritt  ohne  mann<^ 
JmAb  Erben  seilte  den  Fisons  in  Besits  be-* 
liäclitiicJier  Herrschaften  und  Einkünile,  welcJie 
dem  Kjonige  die  Bestreitung  der  Kosten  des 
Ton  aei^em  Vater  erkauften  Friedens  9  so  wie 
die  Opfer,  welche  jetat  ancfa  er  der  Plbrte 
bringen  musste,  um  Vieles  erleichterten. 

Selim,  über  Seliwend?s  feindliche  Un-» 

temehmung  wider  Johann  Sigmund,  sehr 
ungehalten,  hatte  bereits  furchtbaro  Rüstung  ^ 
zur  Heerfahrt  nach  Ungarn  verordnet^  und  deoL 
königlichen  Bolhschafter  Albert  yon  Wya 
andeuten  lassen,  der  Krieg  sey  nnyermeidlichy 
veno  der  König  noch  länger  säumte,  Szathmdr,  ^ 
;  Tokaj  und  Munk^cs  dem  Siebenbürger  Fürsten 
Wiedas»  einzorSumen  und  den  Tribut  au  be- 
stimmter Zeit  an  die  frhahene  Pforte  m  mtm' 
richten.    Als  Maximilian  von  dem  Gesand- 
ten hieryon  und  von  der  Anhäufung  des  Waf*. 
fanrolkes  hey  Adrianopel  Bericht  erhielt ,  e»- 
grimnite  er  so  lieflig,  dass  er  zehn  Tage  lang^ 
ia  die  Wiener  Burg  sich  zunickziehend  und  ' 
Krankheit  vorwendend,  Niemanden  vor  sich 
kommen  liesa        Endlich  musste  doch  gehen-       •  ' 
iltii  werden.  Auf  dem  Präger  Landtage,  Sonn-  3«  May. 


•)IuliuaRffy  Lib.XXilL  p,304.  XXIV.  314.  Forg^Of 
lib.  Xyn.  p.  4i)3-    h)  Forgiet  L     p.  483' 
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abend  vor  Rogate,  forderte  er  Geld  und  Marni-^ 
0chafl;  Böhmens  Stande  aber  bewilligten  nur 

den  dreyssigsten  Mann  zum  Dienste  in  üngani, 
den  Zehnten  zur  Yertheidigung  ihres  eigenen 
Landes,  im  Falle  es  Ton  Siebenbürgern  oder 
Türken  bedrohet  würde.  Unter  den  konigli-* 
chen  AiUi eigen  auf  dem  Pres!) arger  Landtage 
war  auch  der  Vorschlag  einer  Gesandtschall 
an  den  Grossberrn  mit  dem  sogenannten  £h- 
rengeschmk  und  mit  VoUinacht  aur  Abschlies« 
sung  achtjähriger  Waffenruhe 3  er  Avurdo  vön 
den  Ständen  genuliniiget ;  der  Erlauer  Bischof 
Antonius  Wrunczy  und  der  Österreicher, 
Christoph  Freyherr  TonTeuffenbach,  er-^t 
hielten  die  Sendung,  aber  fireyes  Geleit  von 
dem  Ofener  Pascha  nicht  ehe,  als  bis  der  Kö- 
nig Johann  Sigmund's  Botbschaiter,  Ste- 
phan Bithory  und  Alexander  Kendy^ 
jhres  aweyiährigen  Verbafies  entlassen  hatte  *)w 

,2'i' Jagtet,  Frey  lag  vor  liortholoraäi  zogen  sie  in 
Constantinopel  ein  und  erkannten  bald,  dass 
ihpen  barter  Kampf  mit  grossen  Schwierigkeit 
^ten  bevorstände.  Carl  der  IX.  yon  Frankreich^ 
unter  dieses  Reiches  verruchten  Königen  der 
schlecliteste,   an   Verstellung    dem  Tiberius 

>  nachäti'eud ,  an  Grausamkeit  mit  Nero  wettei- 

iemd,  hatte  seinem  Botbscbaiter  angetragen, 
.  durch  alle  erdenkliche  Uliitel  den  Frieden  zwi- 
schen Sei  im  und  Maximilian  zu  hintertrei- 
ben; oder  wenn  er  diess  nicht  veiniöchte,  we-'~ 
nigslens  za  bewirken,  dass  der  König  von 
Frankreich  in  denselben  mit  eingeschlossen, 
dadurch  dessen  Einiluss  in  die  Deutschen  und 


a)  r  orpacs  Lib.  XVn.  p.492«  'T>ic  vollständige  Instruc- 
tion tur  die  Gesaudtea  iteut  bey  Miller  £pi9toiae  Ferdi- 
nandi  etc.  S.  195—246. 
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iTflgrischen  Ang(-legenbeiten  gesicliert  Werde. 
Za  gleicüer  Zeit  arbeitete  Sebastian  Er— 
diiy,  des  Siebenbärger  Fürsten  Machtbothe^ 
bey  dem  Grössve«ier  und  bey  den-Paschen,  um 
seinem  Sender  den  WicderbesiU  you  Tokaji 
lAimkacs,  Szaihmur  zu  erwerben.  ' 

Vom  Mittwoche  vor  Joannis  Enthauptung^;  ^"7^:  ~ 
m  bis  Dimtag  nach  Inyocabit  stritt  der  Bi-  IjW 
scboi  in  dreyzchn  Verhören  bey  dem  Gross- 
rexi^)  Mohammed  S^okolo wicab,  mit 
eben  so  glücklicher  ala  flcharfncbtiger  Klag-» 
heit  ■)  wider  clessen  unstattkafta  Forderungen. 
Das  Landvolk  in  dem  der  Pforte  unterthänigen 
Gebiethe,   foIgHch  AlleSy   was   dem  Erlauer 
Berge  bis  Ssolnok  herpnter,  was  den  Festun- 
gen Hatvan,  Fülek,  Vigles,  Lewencz,  Gran, 
Csukaku  südlich,  dem  Iliiiyabache  in  der  Sü- 
megher  Gespanschaft    östlich    wohutei  sollte 
nicht  mehr^/wie  bisher^  dem  Könige  und  dem 
Grossherm,  jedem  tnr  Hälfte,  sondern  ganz 
und  ausTchliesscnd  dt  tu  Letztem  steuerpllichtig 
seyn  j  dagegen  sollten  die  Landbewohner,  welche 
jenseits  der  angezeigten  Grenzen  ansässig,  und 
seit  Eroberung  der  Burgen,  zu  welchen  sie  ge-*- 
hörlen,  der   Pibrle   wie  dem  Könige  zinsbar 
waren,  es  beyden  auch  forthin  bleiben«  Dotis 
and  Weszprim  sollten  geschleift  werden«  Ma«- 
limilian  und  Johann  Sigmund,  jeder  in 
»einem  gegenwärtigen  Besitzstande  fortbeliarren. 
Mittwoch  nach  Septuagesima  ^rurde  zu  Adria-  17.  Mr. 


fl>  Vollsiäiiiiig  und  entscheidend  für  VVrancxy'»  nngt» 
iDeiae  Gewandiheit  in  Staatsgeicliäfcen  ist  die  Geschichte 
litm  GesiüdtaehAft  erxililet  in  An  ton  Ii  Varaacii  Epii* 
i  ad  Regem  11.  ut  12.  JuL  4.  et  8-  Attgott»  18«  et  25« 
Icpibr.  7.  et  24«  Octobr.  Oj.  et  29  Dec.  1507-  ^P-  Katona 
T.\XTV.  p.  197.  20.  Marl.  \:-,C,9.  ibid.  T.XXV,  p.l— 30. 

a.iaI)i«rio  X.eg&tionit  Ap.iiLOt;«dS»cAS8.01M.T.I.p448> 
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nopel,  wo  Selini).  an  Jagd  und  Vogelfang  sieh 
belustigend,  Hof  hielte  der  tlieure  »)  Friede  auf 
acht  Jahre  geschlossen.  Der  König  «ollte  vom 
ersten  Tage  ^es  angegangenen  Jahres  das  jähr^ 
liehe  EkpengeschenJcy  dreyssig  tausend  Gold- 
gulden, pünctlich  entrichten;  Johann  Sig- 
mund in  dem  Frieden  mitbegriflen  seynj 
Schleüung  der  Festungen  Dotis  und  Weszprim^ 
wurden  erlassen;  in  Beasug  auf  die  Stetter<^ 
pflichtigkeit  des  Landvolkes  im  Gebiethe  der 
Pforte  sollten  die  Grenzen  von  königlichen  und 
von  grossherrlichen  Verordneten  gemeinsch^l- 
lieh  festgesetzt  werden. 
tC!«'«fir>       Drey  Tage'  darauf  trat  der  Grossfesier  mit 

neuen  Forderungen  hervor.  Die  Könige  von 
Frankreich)  von  Pohlen»  und  die  Veneter  He- 
publik  sollten  in  den  Fnedeo  besonders  mit 
eingeschlossen;  die  Granien  der  Steaerpflich- 
tigkeit  lediglich  nach  den  Angaben  eines  bey 
fler  Pforte  niedergelegten  Örterverzeiclmisses 
bestimmt^  in  die  Urkunde  die  ausdrücidiche 
Versichenmgf  dass  der  König  jederzeit  der 
Freunde  des  Grossherrn  Freund^  seiner  Feinde 
Feind  seyn  wolle,  aufgenommen  werden.  Dem 
Ersten  widersetzte  sich  Wranczy  durch  Auf- 
deckung dw  geheimen  Absichtm  und  Ranke^ 
zu  deren  Ansführong  die  Gesandten  der  Kö- 
nige und  der  Republik  sicli  des  Gross veziers 
als  Werkzeuges  bedienen  wollten;  das  Zvveyte 
,  lehnte  er  als  unbillig  ab)  das  Letzte  versvarf 
er,  die  lästigen  Folgen  derselben  durch  seiuen 
politiscUea  l^charlblick  schnell  errathend.  Der 


a)  Er  kostete  «n  Tribut,  Gesclienlien  und  Bestecbuneen 

Sr,32:j  Rhein.  Fl,  Xr.  3  Pf.  nach  Aev  Bcrcchiinng  hey 
Ii  11  er  a.  a.  O.  S.   ipo  IV.  —     X)io  voUstäudige  Friedeus« 
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GnMsvessier  gab  ihm  in-  Allm  nach,  und  Dins-*- 

tag  nach  Invocaljil  ^\av  Alles  ausgeglichen  und 
ToUzogeu.    i'ülgendeii   Tages   kamen   NiklaA  ±0,März 
Orbay  und  Franz  Balogh,  Bothen  des  Sie-^ 
benburger  Fürsten,  mit  Tribut  und  Gesehen- 
keiij  zu   sp'il  ,   um  durcli  Ictzicre   nnuii  etwas 
iür  iiireii  Gebietiier  zu  gewinnen,    in  Anwe- 
senheit de3  Bischofs  und  des  Teuffenbacbers 
eiideHen  sie  den  Bescheid:  Johann  Sigmund 
müsse  sich  allen  Pimctcn  des  eben  abgeschlos- 
senen Vertrages  unterwerfen^  in  Siebenbürgen 
Tohig  sich  Yerhalten,  auch  den  Seinigen  |ede 
Befehdung  des  königlichen  Gebiethes  yerweh--^ 
icn.    Handelte  er  dieser  \Vci:>ung  zuw  ider,  so 
habe  er  strenge  Züchtigung  zu  erwarten  von 
«fem  Grossherm;  ihm  solle  in  solchem  Falle 
der  König  seine  Beschwerden  melden,  die  ge-^ 
Wisseste   und   vollständigslo   Genugthuung  von 
ihm  erwarten y  nicht  eigenmächtig  Recht  und 
Schadloshaltung  sich  verschafFen }  denn  da  der 
Grosssultan  in  seinen  Reichen  und  Ländern 
nur  folgsame  Diener  und  Kneclite,  keine  Kö- 
nige oder  freye  Herrscher  erkenne,   so  sey 
auch  der  Siebenbürger  Fürst  Knecht  und  San- 
giak  3elim's,  welcher  nicht  zugeben  könne, 
dass  sein  Unterthan  von  fremdem  Herrn  be- 
strafet werde«    Es  sey  dem  Fürsten  erlaubt, 
lieh  mit  dem  Könige  in  Gütertausch  einzulas- 
sen ^  doch  zor  Gültigkeit  des  Handels  Ersteret 
cta  Seiun's  Genehmigung  gebunden.   Die  Be- 
fogoiss  freyer  Wahl  des  Woiwoden,  nach  Jo- 
hann Sigmnnd's  Hintritt  ohne  männliche 
Erben,  vrarde  dem  Siebenbürger  bestätiget 

Mit  welcher  Gesinnung  der  Adrianoplec 
fhede  war  geschlossen  worden,  folgHch  wie 
^Rug  Sicherheit  er  gewährte,  yeiräLh  Selim'a 
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geheime  Weisung  an  den  Pascha  von  Oi«n, 
Mustapha  Ssokolowicsh.  ^^Sobald  unser 
hellglänzender  Befehl,*'*  hiess  es,  „zu  dir  ge- 
lauget,  gebiethen  %vir  dir,  dass  du  dem  Ko- 
^yiiige  der  Deutschen 9  seinen  Befehisiiabern  und 
9)  seinen  Unterüianen  aufrichtige  Freundschaft 
„und  goldene  Berge  zeigest;  aber  tröue  ihnen 
^ nicht;  vielmehr  wache  und  umzingle,  so  weit 
„du  es  vermagsti  Maximilian'^  Umgcbun- 
„gen  mit  treuen  und  yertrauten  Freundschaf- 
„ten,  damit  da  von  allen  seinen  Absichten  und 
„Angelegenheiten  gewisse  Kenntniss  erlangest, 
^und  unter  dem  Deckmantel  der  Freuadsgiiaft 
„nnd  des  Friedens  keine  Treulosigkeiten  und 
„Ränke  gegen  die  Pforte 'gespielt  werden 
Das, war  es,  was  Ungerns  Unterjochung  erst 
recht  schimpilich  macixtei  dass  d&r  gewaltig'^ 
Feind  immer  mehr  von  den  Ungern  fiirchtete, 
als  sie  von  ihm  m  furchten  hatten,  und  die« 
dennoch  von  den  MachlliaLem  nie  eingesehen 
wurde.  Der  wiclitigste  Vortheii  des  Friedens 
war^  dass  Lasar  Schwendi  nun  eifriger  ujn 
seine  Entlassung  bath,  sie  erhielt,  und  von 
Niemanden  veuiiisst,  von  Niemanden  zurück 
gewünscht,  nur  von  Hoidieaern,  wie  Ni'^^^* 
Isthuinfify  geprieseni  aus  Ungarn  schied» 
dass  Maximilian  den  Erlauer  ^Antonius 
W'ranczy  nacli  dem  Hinscheiden  des  Nico- 
laus Oiahy  zum  Oberhaupte  der  Ungrisclien 
Kirche  ernannte;  dass  durch  Bestelliing  des 
Johann  Rueber  zum  General -Capitan  i» 


«)  Wolf  gang  Be  tili  Lib.  V.  p.  176.  /»)  Magr^^' 
^^rebus,**  schreibt  er,  adversus  J'urcas  et  perduelUs  praeclür» 
^.gestis  darut.**  lib.  XXIV.  p.  311-  Wir  hab«a  «i«  »"5' 
nöelichen  Aufmerkunikeit  und  Unbefangenheit 
sieht  einmabi  nMiocrei  Reit  ab  ron  ihm  getban»  aiiibnaou 
aöiuMn»  ,  - 
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Kaschau  und  des  Christoph  Ton  Tenffen«-' 
bach  zum  Burghauptmann  yon  Ssathraar 

der  Ungern  Unzufriedenheit,  Kraflgerühl  und 
Nationaistols:  neuerdings  erschiiUerndea,  lür 
die  Zukunft  wohlthätigen  Stoss  bekam. 

Wie  sollte  auch  zu  einer  Zeit,  in  welcher 
selbst  der  geistreiclic,  auf  dein  höchsten  Gipfel 
der  von  ihm  erreichbaren  Wüide  und  Macht 
stehende  Keichs-Primas  Antonius  Wranozy 
an  Ungarns  Rettung  yerzweifelte,  und  in  die 
entferiitesLc  Einsamkeit  sich  verbergen  zu  dür— 
fen  wünschte  die  Zahl  der  Unzufhedenea 
sich  nicht  bedenklich  Terinehret  haben?  Von 
Missmuth  und  Unwillen  getrieben,  fiel  der  nicht 

minder  geistreiclie ,  dabey  geradere,  strengere, 
ie^t^innigere  Grusswardeiner  üischof  Francis««- 
cus  Forgacs  ron  Maximilian  ab|  und 


a)  Unter  dem  Vorwande,  dats  die  Ungern  als  Burgb«» 
fehiskaiber  der  Streif*  nnd  Haubzuge  in  das  Tftrkische  Ge* 
bicth  iicli  nicht  enthalten  hönnten,  hatte  der  lisüge  Beg» 
W*Beg  TOn  Ungarn  und  Ofener  Pascha»  Mnttapbai  schon 

im  vorigen  J?Lif  von  dem  Kunige  verlangt,  (He  Gränz- 
fettangen  Deuuclieu  Befciilshabern ,  deren  l'aptcik^ic  er 
Wfni^frr  fürchtete,  und  die  er  leichter  bestechen  zu  können 
hoite,  zu  übertragen.  M  a  x  i  m  i  1.  Keg.Liter.  ad  BasSam  Badens, 
'an.  August.  1567.  ap.  Pray  Epji.  Procc  P»  III.  p.  182-  Der 
Yorwand  des  Beglerbegs  war  nicht  ungegrfindet;  aber  billig 
äbcen  die  Ungrischen  Burghaaptleute  Repressalien  ge^en 
Paschen,  Bee^s  nnd  ?.Tnp;ial^en  ,  welrlir  «ich  keine  NVaf- 
fenrulip,  au  kt  inen  theiier  eikauitcn  FTiedea  binden  lieiien ; 
Befehaunijen  aiiiingen,  und  wenn  sie  Widerstand  odcrZflch« 
tigung  «rßihren,  über  Verletzung  der  Verträge  Klagten.  Diett 
ibr  Betrafen  beurkunden  des  Königs  Brieß  an  die  Gesand- 
tm  Wranczy  nnd  Teuffenbach,  Presbnrg,  3«  Julii» 
Wien,  29.  August,  und  |9.  Septbr.  i  ^fV;.  bev  Millflr  a.  a.  O. 
&S.  >'f.  261—268.  271.  ""d  das  Ver/eichniss  der  Klagen  an 

itn  hi*ni^  1.367'  bcy  l  lnndemselhen  a.  a.  O«  SS.  401» 
t,lnjeiices    nos ,    tjui   in   hanc   uhUnmm  r»gni  HuH^arUnS 

%aetaUm  intidimusg  dsiperanüsifus  cmnino  reparstion0m 
nostri^  nnnii  sgiitudiitem  optamus,**   Epist.  Anton. 

Verantii  ad  Hicronym.  de  Andxeia  Viennae  27-  Febr. 

ff*  Kätona  X.  p«  65* 


vor  ging  nicht  in  die  Einsamkeit,  sondern  itu  Jo- 
^^•^^^'^^'hann  Sigmund  über       ISr  war  mit  dessen 

Regierung  und  HofJialt  nicht  weniger  unzu- 
frieden j  doch  Eines  gewann  er,  er  lernte  an 
dem Siebenbiirger Hofe  erkennen,  wie  tiefauch 
Ungern,  wo  sie  weder  die  gedrückte,  noch  die 
tenriickgesetzte  Partey  waren,   in  i^uUlosigkeit 
und  Sciilechtheit  versinken  könnten*    Melir  der 
Wunsch  einen  bessern  Kreis  um  sich  herum 
EU  schliessen,  als  Hass  gegen  Maximilian 
bewog  ilm,  aucli  seinen  S/:Jr\v'esterj na nn,  Herrn 
Ladislaw  ßyuiaffyi  zum  Abiaiie  von  dem 
Könige  m  Terleiten» 
/•Ca569*       An  übereilter  Vorbet^eitong  eine^  verwege- 
nem Entwurfes  scheiterte  zu  An funi;  des  näch- 
steu  Jahres  der  niissvergnügte  Zemplener  Alagr 
nat. Georg  Bocskay^  durch  zwey  Schwestern 
seinfer  Gemahlinn  Christina,  Tochter  der  Bla- 
sius Sulyock,   mit  Johann  Jiaiassa  und 
Stephan  Dobo  verschwägert.    Seinem  Plaue 
nach  sollte  ihm  Balassa  für  Johann  Sig-* 
•  mund  Alt'-Sohl  und  Lewencz  übergeben ;*  dann 
-wollten  sie  vereinigt  mit  lieei iiauifj!  aus  Sieben- 
büi'gen   Neitra   iiberfallen^  den  bischöflichen 
Greis  Paul  Bornemiszsza  aus  dem  Wege 
schaffen,  die  Stadt  zum  WaiFefi platze  einrich- 
ten, von  den  Türkischen  Füleker  und  Szecse- 
nyer  Besatzungen  unterstützt,  Tyrnau  und  Pres- 
bürg  überwältigen,  der  Deutschen  Herrschaft, 
in  Ungarn  ein  Ende  machen.   Es  war  nie  er-t 
wiesen  worden,  dass  Balassa  und  Dobo  sei- 
nen Anschlag  ganz  gebiiliget  und  an  der  Sache 
ihätigen  AntheU  genommen  hatten;  allein  ihre 

a)  Epist.  Anton.  Verantil  ad  Georg.  Draikowits  «p* 
XMtona  1.  c.  p.  59  et  «d  Albsn«  d«  Wys  VM&iue  I9b  J«nii»r» 
1569*  ibid.]^,&^ 
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UnztifViecIenheit  mit  dem  Gange  d%r  vätiMäA^ 
discben  Angelegenkciitn  vrvir  bekannt',  'tinä  alt 
B  o  c  s  k  a  y  hemaeh  war  rerirathen  Worden, 
brachte  die  Faimiieiiveibindung  mit  ihm,  auch 
sie  in  slärkern  Verdacht,  der  durch  aufgefair- 
gene  Briefe  den  höchsten  Grad  der  Wahrscheitt^ 
lidhkeit  erhielt 

Vielleicht  lialten  sie  aich  niclit  tiefer  mit 
ihin  eingelaaaen^  als  der  Agrainer  Bischof  Oe-^ 
org  Draskowics,  Nadasdy^s  Witty^^,  Vr* 
sola  Kanisay;  der  kdnigliche  Oherstallmeis-- 
ter  Franz  Tdhy^  Caspar  Drugeth,  und 
andere  Magnaten,  weiche  Bocskay  auf  aeineif 
planmässigen  R«iae  durch  Ungäta  init  zudring* 
Ucher  Einladung  heimgesncht)  mit  grossen 
Aussichten  und  Verheissungen  getauscht  halte» 
Diese  waren  entweder  in  gleichem  Miaävergnü-^ 
gen  mit  ihm  befangen}  oder  gefällig  genu<^'  ge-^ 
weaen,*  um  ihn  mit  einiger  Theilnahme  anzu-«^ 
hören,  in  allgemeinen  Äusserungen  ihren  Bey- 
tritt  ilm  hoilen  zu  lassen,  seine  Briefe  anau«« 
nehmen,  mit  unbestimmten  firidärungen  m  be-» 
•Dtworffen,  und  in  stiller  Znrnckgezogenheit 
abzuwarten,  welche  Wendung  die  Sache  in 
der  Ausführung  nehmen  dürfte^  Doch  dem 
tuumhigen  Booakay  konnte  dteM '  nicht,  genti-^ 
geni  er  betrog  die  Ungern  mit  einer  Menge 
imwahrer  Nachrichten  von  starken  Rüstungen 
der  Siebenhiirger,  ihrem  baldigen  Auamaraoh^ 
gewisser  Ankunft  Türkischer  Hülfsvöiker;  den 
PSmen  und  die^  Landherren 'Aiebenbürgens  mit 

falsciieu  Briefen  von  Ungrischen  Magnaten,  voll 
bitlerer  Kiaigeu  und  Sciimähvngen  wider  d^n 
König  nnd  seine  Deutschen  Hauptleute;  toU 
Versicherungen  ihres  Beytrittes,  und  dringender 
Ennahiiungeu  zu,  uu^e&äamtem  liaodeia.'  Sogac 
VIL  TheiL  7 


M  den  Gro&svezier  Moh  a  in  in  e  d  kamen,  un- 
ter  Johann  Sigmund's  Nahmen,  Briefe,  um 
Wjtffrabeyataad  bittend  wider  Maximiliaoi 
welchen  die  Ungern  <  seines  Geitzes  und  ihrer 
Zurücksetzung  wegen,  nicht  länger  mehr  auf 
dem  Throne  dulden  wollten. 

Mohammed,  seit  der  ihm  bey  ZemUa 
gelu:behenen  Beleidigung,  dem  Siebenbürger 
Fürsten  abhold,  sandle  die  Briefe  an  den  Kö- 
mgy  eben  diess  gesdiah  mit  Bocskay'a  Briefen 
von  dem  Bischof  Draskdwics  und  Ton  Na- 
dasdy's  Witiwe.  Die  Ssatfamarer  Hauptleute^ 
Georg  ilakuczy,  Paul  Deregnyey  und 
Franz  Kilnassy,  durch  ihre  Freunde  in 
Siebenbürgen  voa  der  Sache  unterrichtet,  mel- 
deten sie  an  den  KLaschauer  General -Capitan 
Ruebcr,  dieser  an  den  König,  mit  beygelüg- 
tem,  unter  Johann  Balassa's  Nahmen  dea 
au^Mhrlicben  V'^erschwöruogsplan  enthaltendem 
Schreiben, -welches,  dem  Vorgeben  nach  in  ei- 
nem Schuh  eingenahct,  Niklas  S  z  e  n  t  -  Ki- 
ralyiy  gegen  ansehnliche  Belohnung  nach  Sie«^ 
]beiibtirgen  bringen  sollte  ^  aber  Unfug  ahnend» 
dem  R neb  er  übergebta «  hatte.  Des  Königs 
peulsclie  llüiiierien,  weniger  verschwiegen  als 
er^  und  froh  der  Gelegenheit,  auf  die  Ungern 
im.  AUgemeinco»  Verdacht  und  Schuld  der 
Treulosigkeit  zu  bringen  sprachen  laut  von 
den  wichtigen  Entzückungen;  nannten  sn^a.c 
mit  bedeutenden  Mienen  und  sichtbarer  Sciia- 
denfreude.  die  iSahioea  des  würdigsten  Bisclio£i 


a)  ttNo*  Ubenter  pacl  studeremus*' ^  telirieb  Antoniut 
Wranczy  an  seinen  Bruder  Mieh«el  im  10.  JumtU  (bef 

Jiatona  T.  XXV.  p.  r'f.  >  ,  ,1  ffd  qnarundam  RehellioTiff  vro- 
^fXimaa  ita  nos  reliifuos  in  i  aria%  ^us-picioties  apud  O^rntunü^ 
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Draskowicsy  des  rechUohaßenen  Niklm« 
Bathary,  dß»  wackern  Kriagsmaimea  Ba-« 
lasasa,  des  Erlauer  Helden  Döb6.  Monar- 
chen mit  vorgeblicher  Enthüllung  geheimer 
Meutereyen  und  gelähriicUier  Menachea  ängsti« 
gen,  ist  nicht  erat  in  uiurern  Tagen  ausgeheck-^ 
tat  Kunstalück  nichtiger  Höflinge  oder  schlech- 
ter Sfaalsdiener,  denen  gediegener  Menschen- 
gehalt, höherer  Werth  und  echtes  Vesdiensk 
TOtt  jelier  gräulioh  im  Wege  waren. 

Das  erste  Gerücht,  welches  von  der  Hof-* 
Cabale  zu  Balassa  und  Dobo  gelanget  war, 
trieb  jenen  nach  Wien,  um  den  König  durch 
die  kräftigsten  Betheuerungen  >ron  seiner  un- 
wandelbaren Treue  und  mächtigen  Ehrliebe  <za 
Tersichern.  Er  sollte  ihm  seine  Ankläger  oder 
Verieuiuder  nennen,  damit  er  sie,  entweder  vor  ^ 
dem  ordentlichen  Gerichtsiiofe  der  Lü<^e^  iHul 
des  Betr'uges  überfuhren;  oder,  wenn  es  ge-* 
nehmiget  würde,  im  Zw ey kämpfe  mit  ihneq 
seine  angegriffene  Ehre  räciien  könnte«  Ma<«* 
ximilian»  der  Verstellungikunst  Meic^ter,.  be^ 
rahigte  ihn  durch  einnehtpende  Freundlichkeit 
und  einsciiineiciiL'lnde  Redensarten ;  er  habe  an 
seiner  Treue  nie  gezweii'elt;  kenne  seine  recht'» 
sebafiene  Gesinnung,  sein  lebendiges  Ehrgefühli 
wodurch  er*  zurück  gehalten  würde,  seinen  ge- 
achteten Nahjnen  mit  dem  Verbrechen  des 
Hocbrerraths  zn  beflecken;  er  solle,  seinee 
•Ünscbuld  und  Würde  sich  bewusst,  heimkeh^ 
ren  und  zu  Petii  Kettenfeyer  auf  dem  Pres- 
liurger  Landtage,  ohne  Scheu  und  Verdacht, 
nit  edler  Zuversicht  ersoheinen.  Hierauf 
itidile  er  ihm  die  Hand,  und  um  Um  recht 
«idier  zu  inachen,  verlangte  er  seine  Theil-'  , 
Juime  an  der  &q  eben  angeordneten  ächUtten- 
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fahrt,  woboy  er  ihm  seiiKi  Torliler  Elisabeth, 
Carl  des'iXv  Verlobte,  zur  Dame  anwies*  Auf 
ähnltcho  Weise  wurde  yöa  ihm  bald  darauf 
aucli  Stephan  Dobö  beruhigt;  dieser,  an 
drts  Krankenlager  geheftet|  hatte  seinen  KeHeny 
Ladislaus  Zeiemöry,  Mann' von  anerkann- 
ter RechfschaSenheit^  an  das  Hoflager  beor-* 
dert,  um  seiner  Feinde  Ränke  imd  Nachstel- 
lungen zu  vernicJiten;  Maximilian  entliess 
ihn  mit  der  schmeichelhaften  Andeutung)  er 
würde  in 'der  nädisten  Reichsyersammlung  sei- 
nen ehrenfcsteu  Rath  D  u  b  6  nicht  gern  ver- 
missen« 

Der  Landtag  war  auf  das  Pest  der  drey 
K-Snige  ausgeschrieben;  der  verrathenen  Meu- 

terey  wegen  bis  Petri  Kettenfeycr  ans^escti^t 
wcHrden;  aber  auqh  an  diesem  Tage  konnte  er 
hef  ungemein  kleiner  Ansahl  der  Anwesenden 
noch  nicht  eröffnet  werden.   Wenig  half  des 
Königs    völlig   kunst*^erechte    Verstellung,  dft 
ihre  Bedeutung  von  den  Hoileuten  durch  un- 
besonnenes Geschwät«;  von  ihm  durch  iiiai 
Fahnen  Deutf^cher  Liansenknechte  in  -  seinem 
Gefolge,  unverkenii]jar  verralheri  wurde.  Dies» 
war  das  erste  JMLaiü,  dass  der  Ungrische  Kö- 
nige ausser  seiner  gewöhnlichen  Leibwache,  q;iit 
auswärHgem  Waffenyolke  sur  Reichsversamm- 
lung zog.    Die  Ankunft  der  vorneli nisten  Ba- 
rone und  Magnaten  noch  erwartend,  forderte 
Maximilian  die  Bischöfo  Draskowies  und 
Bornemiszsea  bey  Gewissen,   Treue  und 
(Glauben  auf,  ihm  unverholilen  zu  sagen,  wa* 
die  Gemüther  der  Ungern  so  auilaUend  roa 
ihm  entfernte  I  und  ob  er  gerechte »  Ursache 
dasn  gegeben  habe.    „So  ist  es,^^  antworteten 
beyde  Prälaten  freymüthigj  ,yda  er  ihrer  ver- 

r 
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„taswugammigen^  von  ihm  eidlioli  ymicher* 
^ten  Rechte  und  Freyheiten  nie  geachtet  hatte.^ 

„Warum  unterllesset  ilir,"  versetzte  der  Kö- 
nig, „mich  des  Beiseni  /.u  eriuaimeu?"—  „So  ' 
,,weit  ^Ehrfurcht  vor  der  Majestät, es  ^laubte^ 
^haben  wir  überalii  auf  öffentlichen  Landtagen 
„und  ira  geheimen  Staatsrathe,  laut  genu^  ^e- 
„  redet.**    Maximilian    versppaoh  .Änderung 
seines  Verhaltens,  und  ve  rlangte  jel^t  nwPf  <his# 
sie  die  abwesenden  06bQ  und  Baiatsa  dnrch 
Verlrauen    erweckende    Zuschriften    bewegen  • 
sollten,  sich  ehestens  aui  dein  Landtage  eiazu-  ' 
stellen 

Erst  Laurentii  waren  «cht  Bischöü  o'^^iQ'Jmgmtu 
sehn  Fröpste      vier  und  dreyssig  Barone 

und  Magnaten      unter  ihnen  Stephau  Dubö 

m  fm  lim 

a)  Fo?gac#  lib.  XIX.  pag.  577,  h)  Antonlttt 
Wranczy  Ton  Erl««,  «itf  dem  Landtafi;«  zum  Grauer 
EizbitcllOt  ernannt.     Paulus   Borneniiszt&a  WOtl  Sie* 

bcnbtirgen  und  Ncitra ,  K(  ni|;Hchcr  ^'t  ^uhahc^,  Georg 
Draskuwics  von  AgrAm,  B^n  von  I >nlmaueD »  Cro*  r 
»den  nud  Slawonien.  Stcphnnus  RhadeczKy  Ton 
GrosiWATdeln ,  Präfect  der  Uugrischen  Kaminer  xa  Prctburg. 
Joennei  Lieth  von  Weflepriin,  Ungritcher  Relcbi^etis« 
Icr*  Joannes  UjUKy  TOn  Weisen,  G(^orgiRS  Bor« 
nemiszsT  a  von  Csanad,  Piäfccte*  der  Zipser  Kammer. 
Stephan  i  ejcrkovy  von  hnin.  c)  Von  S.ighy  Csoriu, 
X<eiesx,  Jas/ow,  Thuroc/,  Zips,  Rdtb,  Presbui^,  Chasni»,  FeU 
hSriz,  <2)  Graf  Frans  Zluny  von  Frangepani,  Banv^on 
DUnetien,  Croatien,  Slawonien.  Graf  Georg  Zriny» 
Ober*Reic^tacliacam eisten  Graf  Egino  v o n  galm,  Kftm- 
xoerer,  Ratli,  GeiieTr-!  r-pltan,  Presbureer  Ober^espan.  Franz 
Tally,  übui  -  St  lU.n  f  i  I  ci .  Franz  Thurz  I) ,  *Obergespan 
'Votr^Arva,  überiioliiiarscliAÜ.  Ladislaw  Banify  von 
Unter  -  Limbach ,  Ober  «Tharh  Acer,  SiaUder  Obergeioan» 
Frans  Zay,  Pro^Palatin.  Balthasar  Batthyanyi,  Ober« 
trucbse^».  Johann  Petho  ron  Gersc .  Torner  Obevge« 
Span.  MicliAcl  K'*vay,  Tliaroczer  Obcrg/'spaii.  Enie^ 
rieb  Czobor  von  Czobor  S-zeiit  -  Mihaly.  Gtjorg  Bocs* 
kay,  des  nm&ver^niigten  Georg'5  Voiter,  küniflicher  Se- 
creur.  Gral>  Julius  von  Saint»  Freybetr  anf  Schinua 
und  G.^leoc:;.  Graf  Franz  Kidasdy.  Fn^nz  Türoht 
Oenertl«&pitan  jenseits  der  Pouau«   ain^on  ^org^oe» 


Digitized  by  ÜOOgle 


ond   Johann   Balassa;   der   judex  CuriS 

Niklas  Bathory,  nicht  anders,  als  auf  Bürg- 
schaft des  (jrafen  Egino  von  Salm;  und 
Franz  l'örök;  eilf  adelige  BurgJierren  *), 
drey  Machtbothen  von  Croatien  und  Slawo-* 
nien^),  die  Verordneten  von  iiieben  Dom<- 
Capiteln  *^),  dreyssig  Gespanschwften  ^)  und 
.  drey^ehn  königliciien  Freyslädten  ^)  in  Pres- 
burg  eingetroffen. ,  Ans  diesen  wählte  Maxi- 
milian einen  engern  Ausicjinss,  Tersammelte 


Genmral-Gtpitiii  ditieitt  der  Donta.  Georg  Bathory» 
Obergespan  von  Szadmair  and  Ssebolce*  Andreas  B^- 
latia,  Nögracier  Obergeipan.    Stephan  Halassa,  Frey- 

herr  auf  Delreko.  Alexius  T  1»  u  r  z  o  ,  Zipser  Obcrj^espan. 
Isiikla»  Banfiy  von  Ünter-Liiiibach  ,  S/alader  Obcrgcsp., 
ObermaudtchenK.  Johann  Priny,  Obcrgetpan  von  Aba- 
Ujvar.  Chfittoph  y^gned,  Freyherr  auf  Soonegh, 
Burghauptmann  auf  Erlau.  Christoph  K  erecteny  von 
Ranynfdlfle,  Truclise«5.  NiMas  und  Stephan  Drugcth- 
Homonnay,  Obergcipaii  von  IJgocs.  Niklafi  und  (t  a - 
briel  Doczy,  von  Nagyiucha,  Obergespan  von  Hunt. 
Franz  Revay,  Obergespan  von  Thurocz.  Valentin  und 
Frant  BiDffy.  Siünicnche  Hauptleute.  Caspar  Drei* 
kowiet,  l^önlgiicher  Hofverwandter.  Matthiut  Keg« 
lewitB»  Ton  Baiyn.    Michael  Byreudy. 

a)  Michael  Gyulaffy.  Stephan  Bradaci^  Catpar 
Horrafh.  Benedict  und  Ladiilaw  Pethd»  Pattl 
Cxobor.   Johann  Krusics.    Caipar  Alapy.  Frans' 

Zcgfr.  ehy.  Peter  K  :^  s  r  e  1  a'n  f  fy.  Niklat  I^tlntitnffy. 
h)  StcpKan  Kapicanffy.  Johann  Peiricliowics. 
Enierich  Pethe  von  Ilethei.  MaiiUias  Gor 6g 

wd  NicoUu*  Thelegdy  Ton  Gran.  Micheel  Sieiaa 
vnd  Michael  Du«nbrin  TonErlau.  Frans  Dely-Fep 
lind  Joannes  von  Dombru  von  Agram.  Petrus  Che- 
tclv  und  Lukas  S  z  e n  t  -  G  y  r  ^  y  von  Raab.  Stephan' 
Gudoczy  von  Neitra.  Tlioma*  Polostyczay  von 
Freaburg.  Benedictus  Zylaghy  von  Zips.  d)  Von 
i^flmegh,  Sxaled,  Eifenbnrg,  Ödenburg,  Wietelbnrg ,  Pres* 

bürg,  Komomt  1^^*  Weszprim,  Nritra,  Tiencsin  ,  Hont, 
Sohly  ThnrocB,  Lypto,  Arva,  Zips,  Siros  Abba>Ujvar,  öngh, 
Bt'TPgli,  Ugocs,  Srathroir,  Sralmlcsh,  Mittlere  Szolnok,  No- 
grad,  Goraör,  Borsod ,  Tojim,  ileves,      e)    V«hi  hatcliHu,, 

Tymau,  Ödenburg,  Leutsclian,  Prcsburg,  F]  t  r],  <?,  Banfeld, 
Zeben,  SzKaUcx,  Ajgram,  Cmuiz,  Kliasa,  Vaiasdiu.  Ivova- 
chich  6S,  MM«  17  II.  p.  224  te^q. 
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ihn  auf  dem  mit  Deutschen '  Wichen  riiigs 
berom  besetsten  Schlosse ,  legte  ihm  ausfohr-^ 

Ffcheii  Bericlit  von  dem   Gan^c  und  Umfang 
der  Verschwörung  vor,   und  trug  darauf  an, 
Uber  die  mit  schwerer  Schuld  behafteten  06bö 
mi  Balassa  gefängliche  Einziehung  zu  ver- 
ordnen. Kein  (ieJieiiJiniss  Avar  diesen,  dass  bey 
so  ungewühnliclien   Anstalten   vorzüglich  ihre 
persönliche  tVeyheit  in  Gefahr  schwebte;  aber 
unwirksam  blieb  auch  ihre  abgegebene  Bitt- 
schult ,  ^vorin  sie  gesetzliches  Verhör  verlang- 
ten, gegen  alle  Beschuldigungen,  welche  durch 
dnrch  der  Uofleute  Geschwätzigkeit  ihnen  be- 
kannt geworden  waren,  sich  vertheidigten,  *die 
unter  ihren  Nalunen  an  Joliann  Sii^mund, 
an   Georg  Bocskay,   an  die  Siebenbürgdr 
gerichteten  Briefe  für  untergeschoben  erklärteui 
und  sich  erbothen  zu  strengen  gerichtlichen 
Beweisen,  dass  sie  auf  Veranlassung  ihrer  ge- 
schwomen   Feinde   liueber    und  Krusics; 
von  dem  berüchtigten  Apostaten,  mehrmahls 
Terßlsehter  Handschriften   überwiesenen,  als 
Kundschafter  ein*;ezo^enen,   als  Verräther  ge-- 
brandmarkten    Stephan    Kenc^eressy  aus 
Kaproncza,    zu  Kaschau  in  ihrem  Nahmen^ 
durch  künstlichste  Nachahmung  ihrer  Schrift- 
züge,   geschrieben   Seyen.     So  ^vall^schein]ich 
auch  diess  seyn  mochte^  so  wollten  dennoch 
des  Königs  vertraute  Rathgeber  die  wichtige^ 
ihren  Absichten  sehr  wohl  entsprechende,  Ver-- 
5*'^lnvürungsgeschic]ite ,   (iiuch  Ausmittelung  und 
Aufklärung  der  Wahrheit,  sich  nicht  entwin-» 
dm  lassen.    Sorgfaltig  unterhielten  sie  daher 
tBch  die  Uneinigkeit  der  verordneten  Richter, 
d^Tcn  Einige  fiir  gesetzliche  UjUersuchung  und 
Eoiioheidung  der  Öache  von  Cent-Kiqhiern  in 


I 


yoller  Stände  Versammlung  etiUcliieden ;  Andere 
liietnten,  die  Sache  leide  keinea. Aulschub,  vor 
alleni  müssten  die  Beschuldigten  verhaftet^  dann 

erst  nach  dun  Gesetzen  mit  ihnen  veifalireii 
werdeUf  Um  jeaea  oder  diesen  der  Stiiniiieii 
Überzahl  yerftchafTeni  wurden  noch  aus  dem 
Landadel  Peter  Uzaly,  Emerieb  Säghy, 

Gregor  Babindaly,  Gabriel  RaycsJiy 
iu  den  Rath  berufen;  uiid  nun  wurde  erka»at| 
was  Maximilian  Terlanget  hatte,  da  Dabo 
und  Balaasa  durch  sträfliche  Verhehlung  der 

Meuteiey  ge^^eu  die  Keielisgesetze  sich  vergan- 
"    gen  hätten I  so  sey  es  dem  Könige  anheim  211 
,  '       ateUen^  wae  ev  über  sie  verhangeq  wolle.  Beyde 
wurden  Torgef ordert;  der  Reichskanzler  Joan— 
nes  Listh  machte  ihnen  das  Erkenntniss  iul- 

i^ender  Massen  bekannt:  sie  seyen  wegen  ge- 
leinier  Einverständnisse  mit  den  Keicksfeinden 
des  Majestits Verbrechens  schuldig  geachtet,  da-> 
her  von  dem  Könige  zur  Haft  veruiilieilet  wor- 
den. Erlaubniss"  äu  sprechen  wurde  ihueu  ver- 
sagt; Wache  umringte  sie;  Graf  Egino  ron 
tt«iki9inr.8  a  1  m  führte  sie  in  das  Gefängniss  ab.  Die 
zum  Landtage  anwesende  Adclsgesanimiheii  er- 
botli  sicli,  für  gewisse  Stellung  der  Geraogen^n 
\or  Gerichte,  bestimniter  Tagsatzung,  zwey 
,  Mahl  hundert  tausend  Üueaten  als  Bürgschaft 
niederzulegen*,  aber  der  König  lehnte  das  An- 
erbiethen  ««b  und  beliarrte  auf  sc^inei'  Verfügung» 
Mach  solcher  Beendigung  /der  Sache  wur- 
den sämmtliche  Stände  auf  das-  Schloss  beru-«- 
fen,  und  nach  kurzer  Anrede  liess  jimeu  der 
König  einen  ausfuhrlichen  Bericlit  von  der 
glücklich  entdecl^ten  und  unterdrückten  Meute«- 
rey  in  Ungriscfaer  Sprache  von  dc^m  Reichs-* 
kanzler  vorleseni    Ani  Stklus^e  liiess  es:  aus 
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wrscIuedeDen  aufgefangenen  Briefen  ergäbe  sicli 
xwar,    dass.auch  die  Herren  Niklas  Ba*- 

thory,  Francs  Török,  Caspar  Drugetli, 
V  al  e  n  Lia  M  agya r  und  o Ugaii g  B alassa 
voD  der  Verschwörung  Kennlniss  liattenj  doch 
wolle  dxneii  der  König  in  Gnaden  verzeihen^ 
und  auch  über  die  zwey  Gefangenen  ohne  ge- 
ricliUiche  Übtriuhrung  niclits  IJärteres  verhan- 
gen. Georg  Bocskay,  weil  er  yorgeladeO| 
auf  den  Landtag  sich  nicht  gestellet  hatle^ 
wurde  geächtet;  Deregnyey,  Rakoczy  und 
Kälnassy  \Yurdca  ixiit  »eiuea  Güi^ra  k^-^  ^ 
lohnt  *).  9 

£rst  Mittwoch  Tor  Simon  undJudä  wurde  26» 
der  Landtag  mit  sechzig  Entscheidungen  könig-» 
lieber  Anträge  geschlossen ;  mit  der  dritten  ver-«- 
wahrten  sich  die  St'inde  feyerlicJi  gegen  Miss- 
gnnst  und  Scheelsucht  ihrer  Nachbarn  diiri^i  ^ 
die  heiligsten  Versicherungen  von  ihrer  un- 
wandtibaren  Treue  gegen  den  König,  welcher 
weise  und  gerecht  das  Verbrechen  einiger 
nchlosen  Störer  der  öffentlichen  Wohlfahrt 
nicht  der  ganzen  Volksgesamoitheit  zurechnen; 
oder  weil  etliche  unruhige  Köpfe  mit  der 
Schande  der  Treulosigkeit  sich  beileckt  hatten^ 
die  rechtschaffene  Gesinnung  Aller  nicht  be-* 
zweifeln  möge.  Vor  seiner  Abreise  nach  Wien 
sandte  Maximilian  mit  seines  Nah  mens  Un-* 
terschrirt  den  Gefangenen  durch  Niklas  Is- 
thnanffy  di^  tröstliche  Verheissung^  er  werde 
iliie  Sache  ohne  langen  Verzug  auf  gesetzlin- 
chem  W^ege  des  Rechtes  beendigen  lassen; 
^r  fünf  MoQathe  gingen  yorüb^r,  ohne  dass 


ßYUthukuifr  lib.  XXlV.vp,  312*  Farges»  Ub«  XJJL 
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X(;.^570,Mwas  geschehen  war.     Mittwoch  nach  Lätara 
iMUi«- madite  Johann  Balassa  seiner  Gefangen^ 
Schaft  selbst  ein  Ende,  indem  er  nach  getrof- 
fenen V  orkehrungen  zu  sicherer  Fkicht,  seiner 
<       Wächter  Aufnierksamkeit  mit  Geld  blendeles, 
'        mit' Kartenspiel  beschäftigte,  mit  rdcfalich  ge^ 
spendetem  Weine  einschläferte  und  nach  Mit- 
ternacht glücklich  entwischte.     Unverfolgt  er—. 
*     reichte  er  seine  Felsenburg  Biauen^tein  in  dar 
Mögrader  Gespanschait,  '  und  ,  t|*at  urider  des 
Königs  Gewalt  mit  dem  Sangiak  auf  Fiilek  in 
'  Schutzbündniss      Stephan  L)ob6,  von  Gicht- 
>8dimerzen  gequälet,  blieb  im  Gefängnisse,  von 
nun  an  strenger  bewacht  und  härter  behandelt, 
durch  gerechtes  Verhängniss,  mehr  so  manche 
,     in  Siebenbürgen  begangene  Gewallthat,  als  das 
ihm  angezüchtigte  Verbrechen  des  Uochverra-« 
thes  büssend. 

Beyde  bewährten  Kriegsmänner  waren  in 
dieser  scheinbar  friedliclitiii  Zeit  nirgends  we- 
niger, als  in  unverschuldelem  Kerker  auf  ih- 
rem Platze;  der  Friedensschluss  des  Bischofs 
Wranczy  und  d,es  Freyherrn  von  Teuffen  — 
bach  hielt  nicht  fester  als  das  ähnliche  Blend- 
werk, welches  der  von  Busbec  mit  vielem 
^  Gelde  erhandelt  hatte.  Die  Streif  •  und  Raub<- 
ÄÜge  der  Türken  wurden  unablässig  fortgesetzt; 
die  Füleker  kamen  im  Zipserlaiule  das  eine 
Mahl  bis  Kapsdorf,  zum  zweyteu  Mahl  bi« 
Stefensdorf ;  hier  war  ihnen  durch  starke  Ver-> 
haue  der  weitere  Zug  verweint»  und  das  (Ge- 
rücht von  Ruebers  Aukunfl  schreckte  sie  zu- 
rück.   Aas  dem  Muraiiyer  Tliale  worden  dio 


a>  I<thuinffy  1.  e.,  p.  LeibitssT  Chromc.  sp. 
JVagH&r  Analccc  S4;0pai«  F.  Ii.  p«  61« 
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Hftlnatsk^r  yon  der  Ssendrber  Besatsintg  ter«^ 

trieben  ;    die  erste  Fehde  mit  dem  Hatvanern  ' 

uad  Szolnokern  endigten  die  llca]j)tleute  von 
Eriaa  bey  Debreczen  als  Sieger;  aber  in  der 
sweyleu  wurden  aie  mit  Verlast  xurack  ge- 
■chlagen  •) 

bciioii  im  vorigen  J^hre  hatte  Georg  ♦ 
Karacsoii|  der  sciiwarzf»  Mann  genannt^ 
ans  dem  sur  Pesther  Gespanschaft  gehörigen 
Dorfe  Scilagy,  Ton  niedriger  Herkunft,  ohne 
Bildung  und  ohne  Gewerbe,  mit  ungemeiner  ' 
Korperkrail  uad  begeisternder  Überredungsgabe 
ausgemistet  9  Toh  hochfliegender  Schwärmerey 
entbrannt,  nur  mächtigen  Anhanges  in  kalter 
Zeit,  klugen  Sinnes  und  redliclier  Gesinnung,  r 
dämm  auch  des  Glückes  ermangelnd ^  sich  als 
ausserordentlicher  Gottesgesandter  aur  Vertil- 
gung der  Türken  und  des  Vaterlandes  Be- 
freyung  angekündiget  Seine  Fertigkeit,  das 
stärkste  Hufeisen  mit  blosser  Hand  in  kleine  ' 
Stücke  2U  serbrechen  und  das  dickste  Pflugschar 
mit  einem  Pfeile  za  durchbohren,  war,  als 
unfehlbarer  Beweis  seiner  hohem  Sendung, 
Ton  dem  Landvolke  angestaunt  worden;  und 
auch  nur  unter  diesem  hatte  seine  Frömmig- 
keit, sein  streng  sittlicher  Wandel,  Glanben;  ' 
seine  Üeredsanikeit  Wunder  gewirkt.  Haufen- 
weise war  es  dem  allenthalben  bewunderten, 
akswe3  rer  Josua,  als  neuer  Maccabäer  ge-* 
prlesenen  Manne  Gottes  zugeströmet;  bald 
hatten  sich  auch  Weissagungen  von  des  Osma- 
nen  — Reiches  gewissem  Untergange  in  dieser 
Zeit  verbreitet,  und  des  Pöbels  Zulanf  unter 
des  schwarzen  Mannes  geheiligte  Fahne 

I 

•)L«ib£cser  CJuronic.  L  e.  \ 
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vermehret«  Damit,  hatte  er  hi&  m  da^s  Spät*^ 
|ahr,  ohne  etwas  untemehaieny  auf  dem 
Oebrecs^ner  Felde  im  Lager  gestanden,  theiis 

um  das  iüiie  Volk  aur  ZucJit.  und  Ordnung 
abzurichten,  tlieih  um  Unterstützung  durch  des 
Adels  gehofilen  Beytritt  an  erwarten.  In  jen^m 
Geschäfte  war  er  yon  dem  Nagy-Banyer 
Kirscluii i meister  Ladislaw  ISzuls  thätig  un- 
terstüUt  wurden  \on  dem  Adel  war  ihm  nie- 
anand  beygetryeteni  als  der  tapfere  HiUer  Ste-** 
phah  Bary,  dem- der  Erlaner  Besataung  gros»- 
ter  Theil  folgen  wollte,  aber  von  dem  ßurg*^ 
iiauptmauu  Caspar  Magocsy  mit  ftewalt 
snriick  gehalten  wurde.  In  d^r  Rechnung  atil* 
edler,  in  Waffen  geübter,  Männer  Tlieilnahme 
geläiisclit,  liatlc  Käracson  sein  Volk  über 
Winter  nach  Hause  entlassen,  vorgebeud,  der 
von  Gott  zur  Bntscheiduug  bestimmte  Tag  sey 
nöch  nicht  gekommen ;  aber  mit  Frühlings  An* 
fang  sollte  es,  von  Süudun  rein ,  im  Giaiibeu 
fest^  in  verstärkter  Anzalil  sich  wieder  stellen, 
davnirden  sie  erfahren,  wie  grosse  Dinge  Gott 
dnrcli  sie  au  yoUitihren  beschlossen  habe.' 

Zujilreichere  Volkshaufen,  über  fünf  tau- 
send Mann  stark,  waren  zu  bestimmter  Zeit 
auf  das  Debreca^ner  Feld  geapgen;  'und  jelat 
durfte  Karacson  nicht  länger  anstehen,  etwas 
Ernslliches  zu  wagerk  Der  Festung  'J'örük— 
Szent  Miklos  Überrunipeiupg  scliiea  ibm  iür 
den  Anfang  das  Leichteste,  und  wenn  es  glückte, 
ermiAiternde  .Vorbereitung  zu  ^  niebr  entscheid 
tlendt'ii  Versuchen.  Die  Festung,  drey  AI  u  sclie 
von  Debreczen,  nicht  seiir  fest,  und  schwach 
besetzt,  stand  unter  Aufsicht  des  Szolnoker 
Begs;  dahin  sollten  nicht  mehr  alü  seclts 
hundert  Mann,  welghe  die  }5uvcrsicht  ihrer 
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Aiiservvalilung  im  Herzen  trügen,  sich  anfma- 
ehen;  nichts,  was  ibren  Zug  aufhailea  könnle; 
nitiiahren';  der  Herr  der  Heerscharen,  dessen 
^Verk  sie  vollziehen,  -^vcrdc  sie  reichlich  mit 
aller  Nothdurit  versorgen;  niix'  auf  ihn  aolitea 
sie  Tertrauen.'  Zum  Zeieiien  seinea  Beystandes 
wiaiden  bey\  ihrem  ersten  Anfalle  die  Mauern 

zusammenlallcn ,  und  l  Yucr  vom  lliininel  die 
Bur^  111  Flammen  setzen.  1  rettdig  zogen  die 
sechs  hundert  auserwählten  Männer  aus,  fan- 
den überall,  wo  sie  Rufie  hielten,  Lebensmit- 
tel in  Überihiss;  der  schwarze  Mann  haUe  iit 
Geheim  daiür  gesorgt,  und  auch  seine  Weis- 
sagung Ton  dem  Feuer  glaubten  sie  erfüllt  m 
sehen,  als  der  Feind  bey  ihrer  Annäherung  auf 
meli/Tix'Fi  Seilen  Strohhauien  anzündete,  um  sie 
au  erschrecken ,  und  auf  unordentlicher  Flucht 
au&ureiben.  Aber  der  Wunderglaube  steigert 
ihren  Math;  beherst  wagen  sie  deti  Anlauf; 
die  Mauer  sieht  fest,  die  Ersten,  welche  sie 
mit  äusserster  Anstrengung  erkliinjuen^  werden 
tfaeils  nieder  gemacht,  theils  in  *den  Graben 
gestärst.  Die  übrigen  siehen  ab,  gerathen  in 
des  Feindes  Hinterhalt,  bestehen  durch  einige 
Stunden  schweren  Kampf  gegen  überlegene 
Macht,  die  Entschlossensten  fallen  im  Ge- 
fechte, die  Besonnenen  suchen  Heil  in  der 
Flacht.  K  r  a  c  s  o  n  macht  ihnen  glaublich, 
Gott  habe  das  Unglück  über  sie  verhänget, 
weil  unter  ihnen  sich  Einige  befänden,  deren 
niedriger  Sinn  mehr  auf  Raub,*  als  auf  Gottes 
Ehre  gerichtet  war       In  einigen  Tagen  werde 

«)WoHgane  B«thl«n  bericKtet  31«  Niederlag«  tU 
Folge  der  mit  dem  Ssolaoker-Beg  abgekaftet«ti  Litt,  wch 

^oTch  Ki^ricson  f^pgen  pTjre  Belohmirrg-  sein  YnlU  iliin 
abcriiefcnii  tick  lelboi  «ietseH  enüedigtn  wollte,   Aileiu  ilex 
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er  selbst  eine  auserlesene  Sdiar  toi*  die  Szol- 

noker  Burg  fuhren,  und  Alle  werden  erkennen, 
was  lebendiger  Glaube  und  festes  Vacirauea  ia 
des  Allerhöciistea  Macht  TermögeiL 

Vor  dieser  UnternehmoDg  forderte  er  von 
der  Debreczeucr  Bürgcrschüil  durcli  J^riel'e  uud 
Bothen  Kriegs -und  Muadvorrath :  die  verweis 
gerie  Leistung  war  in  seinen  Ai^en  Beweis 
der  Gottlosigkeit  und  des  Verraths.  Mit  sei- 
nen auserkorenen  Haufen  von  vierhundert  Mann, 
welche  er  gottliche  Seelen  nainite,  zieht  er  in 
die  Stadt  zur  Kache,  macht  Halt  in  Josepli 
Kardo's  Haus»  lässt  den  Bürgermeister  rufen, 
überhäaft  ihn  mit  Vorwürfen  und  befiehlt  sei-^ 
nen  Männern,  ihn  vor  der  Hausthiire  aufzu- 
hängen. Daran  werden  sie  von  dem  Volke 
Terbindert,  es  greift  au  den  Waffen,  entreisst 
den  Bürgermeister  der  Gefahr,  bemäohtiget 

sich  des  im  Geiechtc  verwundeten  schwarzen 
Mannes,  schlägt  seine  Leute  zur  Stadi  hinaus 
und  überliefert  ihn  dem  Bürgermeister,  wel^ 
eher  ihn  den  Zigeunern  aur  Enthauptung  auf 
dem  Richtplatze  übergibt.  Ladislaw  Szots 
malmet  weit  uud  breit  Heiducken  und  Land- 
Tolk  in  die  Waffen;  die  Stadt  wird  mit  un« 
vermeidlichem  Untergänge»  durch  Feuer  und^ 
Schwert  bedrohet  Da  gedenket  Niklas  Ba- 
thory  der  Tliaten  des  Geor^  Dosa  vor 
sechs  und  luuizig  Jahren;  furchtet  den  Aua- 


rersiiindige  Stattsmann  ralnn  «iif  Maclit  nnd  WirTiurp;:^- 
wei«f»  der  Schwarmerey  i Allgenieinea ,  und  auf  des 
»ciiwarxen  Mannes  Eigenüiümliclikeit  itubesondero ,  zu  we- 
tiir  Racksiclit,  als  dasi  er  die  gan7.e  Begebenheit  in  lhi;^m 
Vveten  und  innern Zatamnienhan^e  hUte  wardigen  könaciu 
Es  ist  wohl  leichteTf  ftber  nicht  historiscli»  Menschen,  deren 
f  Tlmn  tinrl  Trf-üjcn  m^v  rticlit  hrr^TilFen  Jial«  fchlfichri*'"  iOUC 
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bruch  ähnlicher  Feuersbrunst,  und  beordert 
einen  Theil  der  Besatzung  von  Ecsed  mit  zahl- 
reicher Reherey  auf  das  Debmoitoer  Feld. 
Ssots  läset  «ich  in  das  Treffen  ein,  und  wird 
gleich  in  der  ersten  Hitze  des  GtleciUes  er- 
legt Schreck  und  Entsetzen  lähmen  in  seinen 
ungeübten  Haufen  alJe  Kraft  zu  längerxn  Wi^ 
daratande,  aie  werfen  sich  in  die  eiligste  Flucht» 
Bathory's  Mannschaft  verfolget  sie  nicht-,  der 
Zweck  ihrer  Sendung  war  erreicht.  Bis  flaJiin 
hallen  Uueber  zu  Kaschau  und  Teuffen^ 
bacb  auf  Szathmar,  so  wie -des  Siebaabürger 
Fürsten  Burghauptleute  auf  Nagy-Banya  und 
auf  Kovur  mit  spähender  Aufjjicrksamkeit  die- 
sem Bauernkriege  zugesehen  ^  doch  ^wix  selbst 
überlassen)  konnte  er  weder  der  einen  ^  noch 
der  andern  Parley  durch  irgend  eine  günstige 
Wendung  dienlich  werden 5  wollte,  oder  duiiie 
man  ihn,  im  ]>o1j tischen  Aberglauben  an  die 
Möglichkeit  eiues  echten  Friedens  mit  der 
Pforte^  nicht  unterstützen  und  laittni  90  mnsste 
er  in  seiner  Entstehung  unterdrückt  werden; 
aus  diesem  Gesiclitspujikle  war  er  zu  rechter 
Zeit  noch  von  Miklas  Batho^y  g^^tassl 
worden  . 

Schwerer,  als  den  freyen  Königi  drückten 
des  Schciiiiiiedens  Zaubeibande  den  un- 
terlhänigen  Siehenbürger  Sangiaken  Johann 
Sigmund  und  seinen  Gebielher  Caspar  Be^ 
kessy^  der,  von  rasender  Herrachbegierde  ge^ 
trieben,  das  Kric^sfeuer  in  Ungarn  gern  noch 
länger  unterhalten  hätte,  um  sein  M^clitgebieth 
so  weit  als  möglich  auszubreiten,   iuia  scbar-r 

«)  FoTgjCci  Lib.XX.p.6l7«qq.  I«  tUu  a  n  ffy  Li^.XXIV. 
P*522.  mit  unrichtiger  Angabo  der  Z^iu  Woiig»  Bothlea 


fer  Verweis  von  dem  Gromeisfer  Moliftni-« 

med,  und  die  furchtbare  Dioliung,    dass  er 
ehesteoa  über  seine  Anschläge  und  Uuterneii^ 
mongen  zur  Rechenschaft  gefordert  werden 
'   aoHte,  brachten  ihn  plötzlich  auf  andere  Ge- 
ainmm^en.     Die    drückende  Abhängi^^keit,  von 
der  Plorte  verabscheuend,  ward  . er  von  nun  an 
der  eifrigste  Vermittler  eines  friedlichen  Ver- 
liältnisses  zmsohen  Johann  Sigmund  und 
Maximilian.    Auf  seinen   Betrieb  wurde  in 
der  Megyeser  Vei sauunlung  der  drey  iNalionen 
eine  feyerliciie  Gesandtschaft         deu  König 
be^hlodsen,  and  die  Anführung  derselben  ihm 
übertragen,  da  si^  iketn  anderer  edler  Unger  • 
übernehmen  wollle,  Iheils  weil  für  das  AlJge— 
^  meine  von  Seli,m  mehr  zu  befürchten,  als 
Yon  Maximilian  eu  holTen  war;  tbeils  weil 
man  schon  wussle,  dass  dem  Fürsten  auch  daa 
Zuträglichste  und    Bcslc  nicht  ^clallen  dürfte, 
wenn  es  von  einem  andern,  als  voiji  Be'kessy 
i2*JpriL  wäre  bewirkt  worden.  ^  Mittwoch  vor  Jubiiatei 
zog  er  mit  prächtigem  Gefolge  von  6]Mila<« 
Weissenburg  ab,  und  wurde  auf  königlichem 
Gebiethe   ollenllialbcn    mit   grossen  liiirenbe- 
zeigungen,  an  den  Gränzen  sogar  mit  Kano«* 
üendonner  empfangen}  so  hatte  es  Maximi- 
lian angeordnet.  Dieser  hielt  seit  dem  Schlüsse 
des  letzten  Presburger  Tages  zu  Prag  Hofla- 
ger, nicht  im  besten  Vernehmen  mit  Böhmens 
Ständen.   Er  halte  von  ihnen  aar  Anlegung 
nener  Festungen  in  Ungarn,  Crain,  Kärntheii, 
Steyerinark  und  Osterreich,  einen  üeytrag  von 
nicht  weniger  als  sechs  Millionen  Thaler  ge- 
fordert.   Die  Stände  verweigerten  die  Abgabe; 
der  König  bestand  auf  seiner  Fofdemngf  und 
da  jene  nichts  geben |  dieser  Hithtö  erlassen 
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woUie,  m  venog  sieh  der  Prager  Tag.  bis  ia 
dea  sechsten  Monath;  Fürsten,  Herren  und 
Hüterburtige  y  ihres  kostspieligeD  Aufenlludtef 
«1  Prag  öberdriiafigy  erUäctea  endUoii  wrer^ 
hohlen,  dm  fie  eim  sil  den  Waffen  greifen, 
als  die  geforderte  Steuer  bewilligen  wurden. 
Ei  mtts&te  dm  «'Ständen  damit  schon  Jxohec 
Snut  geweaan  aeyiiy  weil  M aximiliah  luuAv 
gab  y  und  für  sechs  MUImmmt  mit  ^wey  Mahl' 
iuiidert  tausend  Tiialern  sich  begnügte  «).  -  '> 
In  dieser,  des  BeysfieiU  wegen,  bedttn]di--y 
dm  Lege,  fenden  Caspar  B^Jceaay  ttod'tde» 
Königs  TOR  Pohlen  .Boihsckaiter,  Adam  Ko-;^ 
üarszky,  Bischof  von  Posen,  den  König  zu 
frag}  ihre  vorläußgen  l2«röfinui^en  sam  fiit^ 
im  wurden,  gfidällig  tob  ihm  au%eDoiiiaen; 
die  weitem  Unterhandlungen  auf  den  Reichs«-« 
tag  Iii  Speyer,  woliin  sie  ihm  folgen  mussten/ 
Terwiesen*  üori  wurde  von  ihnen,  im  Nahmen 
Jehann  Sigmund's,  Versieht  geleiUBl  auf 
den  Königstilel,  dessen  eitle  und  ungltickliche 
Inmassung  durch  vier  und  vierzig  Jahre  Un- 
gacna  Wohlfahrt  untergraben,  dessen  politische 
Kraft  ersehöpfi^  xwey  Drittel  des  Landes  mit 
der  Hauptstadt,*  der  zum  Reiche  gehörigen 
Vroy^inzen  grÖssten  Theil,  dem  Feinde  der* 
Chnsienheit  unterworfen,  ineiirere  hundert 
tauend  Reichssassen  in  Türlusche  SclaTeyey 
geliefert,  das  Ungrische,  durch  fünf  hundert 
iwey  und  sechzig  Jahre  freye,  «elbstständige, 
l^rreiche  Königihum  der  Pforte  zinsbar  ge«*- 
«acht;  and  wa»  sohlimoMr  als  diess  Alles  .war, 
im  Osterreichischen  Cabinette  gegen  die<  Un-» 

a)  Balbinus  de  Coniitüs  in  Materialien  s.  Sutistik  von 
Böhmen«  Heft  IX*  8.1%.  Feizei  G«sciu.cliie  der  Buliiveiij 
TW.  U.      620.  .   ^  '     «  ' 
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gern  int  Aligemeinen  den  Argwoha  der  Trea- 
kmgkmtf  in  den  üogern  das  Mkctmuen  in  d«r 
Kxibige  RechtUdikeil  lange  onauslilgber  be^ 
•  gründet  liaUe.  Dafür  bewilligte  Maximilian 
4exa  iSiebenbürger  Fürsten  die  Benennung 
DiiroblmAhli^^:er;  .und  aiiseer  dem  königlicheii^ 
jeden  andern  Tüdy  4en  er  sich  ^ppihlen  nSobtaw 
Siebenbürgen,  dazu  in  Ungarn  die  Gespan— 
ecbafiea  *  Biliar ,  Szolnok,  Kraszna^^  Marmaros, 
Groes^rardem,  Huast  und  daa  Marmaroser  Saln«* 
aniti-nit'  eingescbloteen^  aollle  er  efUieh^  irey, 
unabliängig,  mit  königlicher  Machtfülle  besitzen; 
den  König  Maximilian  und  seine  Erbfolger 
ür  «eine-  Oberherren  anerkenMa;. Allee  wda  er 
g«gen  Osten  bin  in  der  Folge  erobern  diirfle» 
fiir  sich  und  seine  Erljen  beiialten.  Würde  er, 
oder  seine  mäunUcbe  ftiachkonunenschaft^  durch 
7ni^lcaeebe  Übermacbt  ans  Siebenbürgen  tot*« 
Irieben^l  so  sollte  ihm  oder  seinen  Erben  das 
Herzogtiiuni  Oppeln  eingeräumt  und  zu  Jau- 
desberriichein  BesiUe  übergeben  werden.  Ge— 
meinsebaft  der  Freunde  und  Feinde,  und 
genseiiiger  Waffi&nbeystand^  worden  verbürget; 
doch  .sollte  Johann  Sigmund  mit  der  Pforte, 
eo  lange  als  möglich^  in  gutem  Vernehmen 
baire»!  nnd  um  es  nicht  au  stören,  diesen  Vor- 
trag dtr  Kenntniss  des  Grossberrn  TCHrmtlml- 
ten.  Hätte  der  Siebenbürger  Fürst  bis  zuia 
ersten  .  Tag  des  nächsten  Jahres  den  Vertrag 
genehmigt  und  bestätiget,  so  sollte  in  drey 
Monatben  darauf  seine  Vermahlung  mit  einer 
Nichte  des  Königs,  des  Bayern  oder  des  Jüli- 
dber  Herzogs  Tochter,  vollzogen  werden.  Von 
jeher  wurde  bey  Staatsvertragen  auf  Pamilien«-* 
Verbtndnngen  vorsiiglicbes  Gewicht  gelegt; 
und  von  j^er  sah  die  Welt  diess  Gewicht  ia 
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Nichts  YerschwindcJi,  sobald  «tatUrechttichor 
Gnmdf  nothweodigsr  Emeiterungatriab,  oder 
QDgesShinte  VergrÖMerungssacfat  in  dem  Staats- 

Oberhaupte  den  Bruder  gegen  den  Bruder,  den 
MeÜeu  gegeo  den  Oheim ^  den  Kidam  gegea 
den  Schwiegervater  I  und  umgekehrt  diese  vi«« 
der  jene,  su  den  Waffen  trieb:  ein  B^weis^  - 
dass  von  jeher  politische  Unterhändler,  in  der 
JdeinJichen  Aofticht  von  Reichen  und  Völicenrn^ 
ab  erlieirathbaren  Landgütern  und  Headeni^oder 
alt  dienstgefälligen  Nachbarschaften,  die  grossen 
Staatsverhältnisse  ihren  kleinen  luiuslichen  Ver- 
bindungen anzupassen  strebten-;  dass  aber  aucli 
die  höhere  W^tordnung  der  Staaten  Heilig<* 
keit,  Zweck  und  Richtung,  über  alle  Verwandt* 
8chaften  und  Familieaverbindungw  erhaben^ 
■eigen  wollte»  ^ 

Wo  angemasste  Herrschaft  driickty  oder 
recUmassige  nach  unbefugter  Willkür  waltet, 
dort  lässt  Verrath  sich  nicht  VfrliiUen.  Der 
liberal  ücktige  B  e k  e  s  s  y  war  Vielen  Gegenstand 
der  Eifersucht,  der  Missgunst  tmd  des  Hasses;  , 
seiner  Sendung  Zweck  blieb  der  Pforte  nicht 
lange  GeJicinmiss.  Vor  seiner  Rückkelir  noch 
kam  Selims  Staatsbotbe  nach  Weissenburgi 
um  die  Ursache  der  Gesandtschaft  nach  DentsohT 
land  yon  dem  Fürsten  selbst  za  vernehmen^ 
and  ihn,  Nahmens  des  Grossherrnj  zu  ennah-- 
Ben,  jede  Familien.verJbinduag  jnit  Osterreich 
ahmlehnen ;  aeiiier  Vermählung  mit  einer  rürst<« 
liehen  Jungfrau  aus  Frankreich  oder  Däne«« 
mark  würde  der  Grossberr  sich  niclit  wider- 
letxen.  Lüge^  der.  StaatsUugbeit  schlechtester 
Behelf^  sollte  den  Fürsten  der  Verlegenheit 
entwinden ;  der  besser  unterrichtete  S  e  1  i  m 
soiUe  ^lauben^  fiekessy  sey  in  keiner  andern 
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Absicht  nadi  Deutschland  gegangen^  als  die 
achon  öfters  -  Tergeblich  angebrachten  Klagen 
über  des  Friedens  Verletaßiingeii  von  Seiten  der 
Ungern 9  vor  dem  Kaiser  und  König  unniittel- 

,  bar  anzubringen^  mit  diesem  Bescheide  wurde 

der  Staatsbothe  abgc^fertiget« 

jSS^pOfr.  Mittwoch  vor  Kreiuterhohnng  war  B4-^ 
k  e  s  s  y  nach  Weissenburg  zurück  gekommen. 
Die  Vornehinsten  der  drey  Nationen,  «echs 
Von  jeder  y  m  ausserordeiitlicbem  Staataraiha 
berufen,  der  Priedensentworf  Torgetragen  wor«* 
den.  Stimmen  darüber  wurden  nicht  gesara— 
tnelt;  denn  er  musste  als  Bekessy's  grosses 
Werk  fiir  unveränderlich  geachtet  werden.  Der 
Kanzler  Michael  Caaky  genehmigte  nndbe-* 
schwor  ihn  sogleich  unbedingt;  so  nach  ihm 
die  übrigen  Herrn  bis  auf  Stephan  Bathory 
nnd  Franciscus  ForgacS|  jener  unter  der 
Bedingungi  dasä  Ssathmar  'xuriickgegeben  werde; 
'  dieser  in  sofern  die  Bedingungen  der  Ehre  und 
Wohlfahrt  des  Ungrischen  Volkes  nicht  zuwi- 
der, der  Grundverfassung  und  den  Ji^eichsge-^ 
detaen  angemessen  wären;  Bestimmungen,  vrel-^^ 
che  der  swey  beheraten  'bidei^n  Männer  Ur- 
theil  über  den  Vertrag  und  ihre  Gesinnung 
gegen  den  Veniiitller  desselben  nur  zu  ver- 
ständlich offenbarten.  Beyde  weigerten  sich 
mneh  aus  edlem  Stolae;  nach  ihrem  B^yspiele^ 
die  angesehensten  Männer,  aus  Furcht ,  die 
ihnen  angebotiiene  Sendung  an  den  König  mit 
der  Bestätigungsurkunde  zu  übernehmen.  Be- 
kesay,  m  dem  der  Fürst  seine  letste  Zu- 
flucht nehmen  musste,  gab  Kränklichkeit  yeiV 
beklagte  s  ine  peinliche  Lage  unter  der  Miss- 
gunst liochmüthiger  Grossen,  äusserte  Besorg- 
nisse» fiir  alle  seiae  Arbeilen,  Anfopfenu^eOi 
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Verdienste,  am  Ende  nur  Argwoba,  Undaiiky 
Hm  und  Varfolgimg  zu  einfahren«  -Dimiit  Ter*- 
tlirfcte  er  geflissentlich  des  Fürsten  Andringen,  , 
wodurch  er  sich  endlich  zur  Reise  bewegen 
liese;  aber  heilig  yerspi-echen  jnusste  ihm  Jo- 
henn  Sigmimdi  in  seiner  Abwesenheit  an 
Niemanden  Güter  ^  Besifsnngen,  Würden  zu 
Tergeben;  Gehör  zu  verweigern  seinen  Fein- 
den ^  welche  der  Wahrheit  und  seiner  Treue 
wege%  ihm  heimlich  nachstellten;  mit  den  Ge-^ 
biüdem  Bithory,  mit  Francisens  For-- 
gacs,  Paul  Banffy,  Michael  Gyulay, 
als  höchst  gefahriiciien  Männern  >  in  keineu 
^ortnoten  Umgang*  sich  einsulassen;  nnd  um 
den  Schwächling  au  seines  Versprechens  ge- 
wisser ErfiilluDg  anzuhalten,  gab  er  ihm  sei«- 
nen  Bruder  Lazar  zum  unzertrennlichen  Ge^ 
fiünteoy  Wächter  und  Gebiether  *). 

Am  Festtage  des  geliebten  Jüngers  trat  er2!7«X^sclr. 
die  Reise  an  nach  Prag,  wo  Maximilian 
seit  Auflösung  des  Speyerer  Reichstages  bis 
üfargaretha  des  folgenden  Jahres  Terweilte»  Die 
beyderseits  yollzogenen  Frisldensurkunden  wur--* 
den  gegenseitig  ausgewechselt,  nebeiibey  zwi- 
schen dem  König  und  Bekessy  noch  ein  be- 
Milderer  Vergleich  geschlossen,  Krafc^dessel- 
ben  machte  jener  sich  anheischig,  nmeh  So-^ 
hann  Sigmund 's  Hintritt  durch  dringende 
Empfehlungen  die  Fürstenwahi  auf  Caspar 
Bi^keasy  za  lenkeUi  wogten  dieser  sich  ver-^ 
yfliehtete,  der  Souveränetat  in  Siebenbiurgen  su 
entsagen,  und  dem  Könige  als  Oberlandeäherrn 
SU  huldigen. 


4  • 
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.  i.  C.1571»  Unterdessen  wurde  der  Fürst,  obgleich 
kränkelnd,  von  Lazar  Beke^sy,  der  Wei- 
sung siBlo09  Bruders  gemäss ,  in  bestäadigm 
Freodenlaomel  erhalten^  yon  einer  JagdhMt 
und  Schwelgerey  zur  andern  fortgezogen.  Frey— 

14./«]iit«r.tag  vor  Hilarii  blieb  er,  mit  Schwindel  beiiaf-«» 
tety  auf  dem  Viicser  Schlosse,  in  der  Torden- 
'    burger  Gespansohaft,  an  das  Krankenlager  ge-' 
bunden«    Nach  zwey  Tagen  zog  er,  scJieinbar 
genesen,  mit  seinen  Jagdgeiahrten  zwey  Meüen 

i6'/«0w*weiter  auf  die  Gdrgenyer  Borg.  Die  Jagd  wmr 
schlecht,  es  mangelte  Wild,  das  aufgespürto 
wnrdo  nicht  erlegU  Darüber  gerieth  er  in  Un- 
willen und  böse  Launen;  des  Nachts  wurde  er 
TOQ  heiliger  Kolik  und  Epilepsie  befallen.  Bald 
der  einen,  bald  der  andern  wiederkehrende  An*- 
fille  erschö[)ftcu  seine  durch  Völlerey  ge-* 
schwächte  Lebenskraft  gänzhcb,  und  hielten  iha 
Tier  und  fünfzig  Tage  zu  Görgex^y  surüoL  Am 

ll.ilflrs.Sontftage  Reminiscere  war  er  so  weit  wieder 
hergestellt,  dass  er  oiuie  augenscheinliche  To- 
desgefahr nach  Weissenburg  gefahren  werdexo 
'konnte.  Dott  erhielt  er  Bekessy's  Brief,  der 
ihn  meldete,  dass  seiner  Vermählung  noch 
manches  wichtige  Hinderniss  im  Wege  sey^ 
die  Tochter  des  Herzogs  von  Bayern  woiio 
heber  sterben,  als  mit  ihm,  dem  Zöglinge  dea 
Blandrata,  dem  Anbänger  des  Socinusy 
sich  verbinden,  die  Tocliter  des  Jiilichers  sey 
hässlich  yon  Gestalt,  und  spreche,  ausser  der 
Deutschen,  keine  andere  Spracbe;  Damit  su-> 
gleich  ging  Nachricht  ein,  der  Beglerbeg  von 
Rumelien  sey  mit  starker  Heeriiiaclit  im  An— 
zuge  gegen  die  Donau;  an  die  Woiwoden  ron 
der  Walachey  und  Moldau  sey  des  Grosshemt 
Befehl  ergangen,  mit  yieTzig  tausend  Mann 
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TergessMai,  mit  Ing  nod  Trug  unigfiMn^e«! 

Schutzgenossen  «u  züchtigen.  Durch  il'xß,  elno 
Kunde  betroffen,  durch  die  andere  entrü^te^ 
er  wieder  in  die  he&igeten  Zupkun^Mi 
«oter  wekhan  cor  «Mittwooh  •  vor  0#il2,  im  eial4*Mfri. 
und  dreyssigstai  Jahre  «eines  Alters,  seiu  Da^  ^ 
seyn  scliloss  Was  seinem  Ande^ken  2(u ,  Eh-> 
raiy  in  eine  silberne  Ta£ei  eiagegrabM^  '  • 

Sarg  ihot  auf  4m  Brost  gelegt  worde;  kootits 
kein  Unger  von  geradem  Bidersinne  und  ech- 
tem EhrgerüliI,  ohne  den  gerechtesten  Unwil"^  . 
im  ma  empfiodeop  lesen 


m)  Forgaci  Lib.  XX.  p.  605  «qq.  T.ih,  XXT.  p.  621  •q<|» 
h)  Zu  tiefer  Deniüthi£uiig  der  Ungeru  ist  •«  von  Wolf- 
CAiig  B«tl|ieit  (Lib.  Y*  p.  209)  fiberUeferc  worden.  Der 
Wikrbffic  «ehitnsflichttjB  Enthoili^iuig  und  d«r  Ebrt  d«S 
ITMrischen  VolRes  frecbette  Verletzung  isc  Folgendes? 
1,5er.  Princ  Joann.  II.  —  —  Dei  ^ratia  ehetut  Rex  Hung* 
^Dalm.  Crcat.  etc,  dcno  lincuarum^  pur  i  ia  ta  vitae, 
^•praesenti  animOt  bellica  jtrosp  äritatö  at  ß^ar* 
^tis  s  trat  agematibus  ac  eunctit  hg  roieis  virtuti-» 
t^hm*  ffrnmtui  di9initu4t  PmtriM0 0t  verae 

„mmmm^t  anno  nHntif  sum  XXXL  di€  XIV.  Martii  

f^Mummo  cum  sui  de  siderio  suorum  quo  luetu^  —  — 
„  actrh»  morte  raptus  est.  In  quo  semen  Jle  ^  ium  gsn  ti  s 
ffHumgaricaa,  heu  /  plane  ex  t  ine  tum  est,  v  er  e  q  ue 
„eecidit  corona  capitis  nostrif  —  «— — "  Aber  der 
«fanpardtge,  uobttteebiiche,  tobarf  bvobiebtiBd«  Mid  ^Mi^tt 
neliMBde  Unger,  Bischof  Fraaoiicttft  Forgict»  obglcica 
TOB  Maximilian  xu  Johann  Sigmund  flbergegaagtn« 
•mste  die  Wafirhpit  und  «eines  VoIKeS  Ehre,  indem  er  von 
teineni  neuen  Herrn  fflr  die  Nachwelt  Folpemlcs  berengter 
julnter  jfuerBS  et  sordidi$$imae  conditionis  homines  Polonos 
^tdssemtasSt  •emd^m  vitwn  md  finem  «f^«#  Umuits  suh  tfuämM 
^wrm^etjßtorStm»  UvitmUMf  istsfitimmp'  poUttiontm  apprim^  ioi« 
Jbih^reitt  usque  ad09%  mt  mui  mpptt^ntior  un quam  jueritnemo^ 
^meaue  eithiculum  suun$  inttQ  Vacuum  permUit  die,  vcl  rtocte^ 
niTMila  hahita  ratione.  —  —  Quibus  ita  cerehrum  injaceratf 
„st  memofiam  perexiguam  haberet,  Judicium  autemt  aut  dis» 
natrsum^  ^uaUm  puer  habere  solet  s  neque  unum  m^mbrum 
tf  00  mt0grmmf  r^K^mam  0tsH»  —  —  Erat  fronU^  mm* 

pmrvUt  grsuUi  cr«r##  rarissimm  m  rubra  barhut  ut 
•»Hut  «MS*  iMMMMM  isouat.  SSTM  iMJtii»  i0HMMflAi<mti  duniä 
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launerhin  mag  es  der  patriotische  Ungar 
als  ein  uad  achtzigjährige  Plage  seines 
Vaterfatides*  mul  seiner  Tier  Köoi^e  Torab«- 
scheoen,  Aet  religiöse  wird  es  in  seinfv. 

No  iL  wendigkeit  begreifen,  in  höherer  Ansicht 
als  wirksames  Werkzeug  des  weltregierenden 
Geistes*  nie  yeAmmeop  die  wohlthätigm  Folgea 
•eines  Dagawesenaeyns  sa.  würdigen  ver- 
stehen. Unter  dieses  Geschlechtes  Ränken,  An— 
masfiungen,  Verräthereyen,  Verirrungen,  waren 
die  Blossen»  und  üohwächen  des  Ungri«chea 
Konigthums  offenbar;  bey  des  Adels  Hang  sur 
Gesetzlosigkeit  und  bey  widematürlicber  Be~ 
schränktheit  der  vollziehenden  Staatsmacht  die 
Mängel  der  Grundveiiassung  und  die  Unzu- 
länglichkeit der  Reiohsverordnnngen  einleuch- 
tend; die  Parteyungen  unter  den  Reiclissassen 
unternehraender;  Reibung  und  Kampf  der 
Stände  unter  sich  und  gegen  einander  heftigerj 
des  hohen  Priesterthumes  Abfall  von  dem  Rei-- 
che  Gottes  sichtbarer;  die  kirchliche  Trennung 
entscheidender  und  allgemeiner  geworden:  und 


1  • 

mri  imt&t  nöS»^  äUenus,^  Suvrm  hmsc  immma  ineommoda  im 

fftres  -pares  omni  scet^r«  inciderat ;  tref  scelerat'uslmi  omnjum^ 
imperium  in  illo  Bxercehant :  JVIi  chaal  C  s  a  ki^  scriniorum 

^fpraefectuSf  saeriticulus  olim,  ob  insitam  avaritiam  et  ambi^ 

„  tiontm »  si  qui  tanum  Jtdutmt ,  morum  corruptor*  Caspar 
BikeSt  #x  Valachia  orümdm$f  m  crudslitattm  et  cmna  im- 

ji/iHm  9cdut  invkator,  Tertim  Slmudrata 

ifdieuif  homo  Italus^  pt  Arxan'ismi  auctor.  —  —  —  Ceterorurtt 
Ii  consiliariorum  consiiits  ^  qui  nunquam  aut  raro  t  nisi  in  spa- 
9iC<0f7i  adhibebantur j  non  uubatur:  nam  in  tantam  soLitudi* 
„  fttfnt ,  vetmüt  Mmtmorihmt  iUdenif  in  eontsmptum  omnUmi  H 
^odium  vener at^  ut  ommum  homMmm  €ongresmm  vitaret^  nßo 
ff  publice  eibum  sumeretf  nä§  jhI  tapimm  faceret  niii  9mm 
^fVenatum  ir^t,  et  tum  si  uno  verho  responderetm  sat  erat: 
ffOmniu  regni  nef^^otia  ,  omnia  excrcitia^  omnem  P^itom  intef 
yiAoi  tres  nomines  contereret  «ic.      Lib,  XX,  L  c.  ' 

V 

I 


Digitized  by  ÜOOgle 


indem  diesa  Alles  kräilig  zusammen  wirktei  in 
der  Auflösung  des  Alten  die  Sobmersen  sna* 
TerecfairleB,  in  Gebarung  des  Ndien'den  böe- 
artigen  Stoff  unter  mancherley  Wehen  auszu- 
V  ei  len ;    erran«;  das  Königthum   die  ihm  we- 
senllicli  nolh wendige  souveräne  Gewalt,  und 
erhob  sieb  wieder  rar  Würde  der  Majestät; 
Ungarns  Völker  lernten,  in  «taatorecbtlicbe  Un- 
tcrthänigkeit  sich  fügen;  im  erwachenden  Ge- 
fühl und  Bewnsstseyn  ihrer   nationalen  Kraft 
mit  mehr  Besonnenheit,  GriindlidÜMift»  Anstand 
mul  Würde  ihre  Verfiusnng,  Rechte  .nad  Frey-«« 
heilen  vertheidlgen ;   die  kirchliche  Trennung 
liess  Geistesthäligkeit  in  Kraft  erweckender  und 
"verstärkender,  r^i^^wm  unr!  poliUsofaen  &ina 
acbarfiMider  Reibung  dar  Gejanlbery  nimmer^ 
mehr  ersehlafien.    Das  hohe  PriasterÜium  be- 
gann  seinen  heiligen  Beruf  zu  dem  grossen 
Werke  der  Natiwalbüdung  2U  erkennen,  zu 
ehren,  m-  vollzidien;  nnd  ao  wnrde  in  diesen 
Zeiten  anoh  an  dem  Ungrisehen  Volke  wahr^ 
dass  unter    scliweren   Drangsalen   Zunehmen,  * 
jder  eigentliche  Gang  der  Wiedergieburt  sey  *}• 


Ratiliu»« 


% 


Digitized  by  ÜOOgle 


IL 

St^pIiM  B^thory,  Fürü  in  8i«beiib&rg»ii.~ 

B^kes^y^  Niederlage  iü  Siebebbürge«»  •— * 

Riidolpli'a  Kröiiung.  —   Bauernaui^tand  in 
■Croatien« —  Yerldng^rung  des  Waff enstiii-' 
etAndes  mit  der  Fforte«~  Stephan BAthory» 
Kdnig  von  Pohlen«  —  Maximiliau's  Tod. 

UnyeirkeiMibare  Vovbolhen  dieear  Wieder^« 

geburt  bejr  den  Siebenbtirgem  seigfen  ^ch 
schon  aui  dem  Wahltage  zu  Weissenburg,  wo 
der  edelste  Uagrische  Mann^  an  Kraü|  Geist 
«nd  Oerinnaog  über  die .  meiaten  eesacr  Zeitr* 
und  VolksgenoMen  erhgben^  ohne  seine  Bewer«- 
bung,  und  trot»  Bekessy's  -widerstrebenden 
Känken^  -durch  der  Stimmea  £inliäiligkeit  zuat 
Fürsten  erwählet  wurde*  Von  grosaier  Furcht 
und  Angst  y^BT  Caspar  D^kessy  auf  eiifer« 
tiger  Rückreise  nach  Siebenbürgen  durch  ^te-« 
phan  Bathor  y*s  Gebielb  gejagt  worden) 
doch  weit  mtftmt,  daaa  dieser  hooUiersigfty 
Ton  der  Natur  cum  Konige  auserkorene  und 
begeisligte  Magnat  seinem  geheimen  und  öffent- 
lichen Feinde  nachgestellt  hätte,  Hess  er  ihm 
vielmehr  überall  gastfreundliche  Aufnahme  be- 
reiten, und  machte  sich  selbst  auf  den  Weg, 
um  an  d^^a  Gränzen  seiner  Somlyoer  Herr- 
schaft ihn  höflich  zu  begriissen;  nur  die  An— 
nähme  des  Briefes ,  welchen  Maximilian, 
den  Friedensunterhändler  cur  Fürstenwahl  em- 
pfehlend, an  die  achtzehn  zur  Beschwörung 
des  Vertrages  verordneten  Männer  geschrieben 
hatte,  lehnte  er  mit  ernster  Würde  ab.  Eben 
dieas  geschah  von  dem  Bischöfe  Frauciscus 
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Forgäca  und  vofi  den  übrigen,  hi$  imf  Mim 
chael  Cskkjf  CMjrittopli  HagyniAsy^ 
Stanislaw  Nissovssky,  Wolfgang 
Bor neraiszsza.  Einen  Szekler  und  Einea 
öaciisen,  weiche  bidx  dttrok  die  iuiaiglijßhe^n 
iohrift  geehrt  fuhllen.«  Aiiüier  den  Lobenrh»^ 
bungen  für  Caspar  Bikessy  hatte  Maxi-^ 
milian  darin  erklärt,  dass  er  das  Land  we- 
der begehre,  nodx  wenn  es  ihm  übergebsil 
würde  I  m  saiaem  gegcitwirtigisar  Zwünda  es 
leschirmea  kSontai  yon  seiner  Seita  also  dea 
drey  Nationen  die  ireye  Wahl  da9  Fiir*ten 
überlassen  bliebe. 

£a  Scfants^  und  Behaoptimg  diaser,  auob 
ton  Sei  im  bestätigten  Freyheit,  war  auf  Ver-» 
Ordnung  der  Stände  5  Christoph  Bat  hör  y, 
Stephans  Bruder ,  Georg  Bocskay's  Eidam 
wt  Mlintaaseiid  Maan  bfy  Torda  gelageitrf 
Zehn  Verordnete  aus  jedair  Gespanschaft  des 
Landes  mit  ihrem  Obergespan ,  eben  so  viel 
aus  dea  Ungrischen  GespanschaCten  Bithari 
Isoboky  Krassaa  und  Marmapas;  dieselbe  An^ 
ashl  mit  ihren  Hauptleuten  ans  )edem  Ss^k- 
1er-,  und  sechs  mit  ihren  Königsrichtern  aus 
jedem  Sachsen  -  Stulile  ersciiienen  auf  dem 
Wahltage,  Da  Unrnhen  an  befiiinliian  waren» 
so  hatte  Christoph  Bathory  sein  Lager 
hinter  Tövis,  nälier  an  Weisseiiburg,  verlegt. 
Gleich  in.  der  ersten  öitauing  wurde*  Bekes-r 
sy^s  und  seiner  Vertrauten  voreih'ger  Antrag, 
sammtliche  Festungen  des  Landes  dem  Könige 
Maximilian  zu  überliefern  und  ihm  zu  liui- 
digen  9  so  allgemein  und  unter  so  heutigen  Aus^ 
brächen  des  Unwillens  yerworfion^  dass  die 
Urheber  desselben  nur  durch  Stephan  Ba-* 
thory's  Dazwischentreten  dem  Tode  entrau- 
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Btil«  Sehr  nachdrücklicli  spracli  der  anwe- 
«ende  Türkiache  Staatsbolbe  in  Selim*s  Nah« 
mma'  fiir.  Stepkau  BÄthory^a  Brwählung; 
nur  unnöthig  bey  entschiedenster  Achtung  aller 
Rechtschaffenen  gegen  diesen  Manu,  und  auch 

'  vergeblich  in  Bekessy'^s  falscher  Hechaimg 

auf  dia  Wirksamkeit  der  Mittel»  deren  Ao-» 
Wendung  freche  Niederträchtigkeit  nie  scheuet« 
^  In  der  Nacht  lud  er  die  vornehmsten  Haupt^ 
leutey  Jaliaiia  Saasay  imd  Michael  Ya  — 
daiv»  au  ticfay  bath  aio  ttm  ilsi^n  Beystand 
in  Ausführung  seiner  Entwürfe,  versprach  ihnen 
Geld)  Sciilöäser^  Herrscliaften,  und  gerietli  in 
hefligen  Zorn  9  als  sie  seine  Anschläge  erra* 
thendy  «ihm  erklärt»»  dass  sie  für  keine  Par« 
teyung  zürn  Dienste  sich  erkaufen,  liessen»  In 
nächster  Nacht  berief  er  sie  wieder;  doch  sie 
erschienen  nicht,  gewarnet  vor  jdem  Hinter- 
halte,  den  er  m  -ihrer  Ermordung  aufgestellt 

25.  Am  Freytage  vor  Exaudi,   des  Mor- 

gens, bevor  der  Adel  in  dem  Dome,  die 
Magnaten  auf^  der  Burg,  sich  versammelten^ 
fiihiten  aie  ihw  Hanüsn  in  die  Stadt,  beaeCa-* 
ten  das  Schloss  von  allen  Seiten,  und  erwie- 
sen jedem  einziehenden  Heere  gebühreudq 
£hrenbeaei^ng ;  nur  als  die  Gebrüder 
kesay  mit  Caaky,  Hagymiay,  Borne— 
miszssa  und  andern  ihres  Gelichters  kamen, 
geriethen  die  Wachen  in  Unruhe,  knirschten 
mit  den  Zähnen,  ballten  die  Faust,  atampftea 
mit  den  Füssen;  nnd  de  hatte  es  nur  eine« 
Wortes  bedurft,  um  mit  den  Verabscheueten 
bl  utig  zu  endigen.  Unerklärbar  war  Caspar'« 
Gefährten  des  Waffenvolkes  sonderbares  Betra-» 
-gen;  ihm  eher  wurde  desselben  Bedeutung 
vom  bösen  Gewissen  in  furchtbaier  Klarheit 
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gezeigt:  und  erst,  nachdem  Stephan  Bm«* 
thory  auf  aein  inatäodigftoa  Biltm  dia  Haupte 
leate  Torgefordert,  die  Uraacho  ihres  Einzuges 

in  die  Stadt  vernommen,  über  ihre  Besorg- 
nisse für  seine  Sicherheit  sie  beruhige  t  und 
fiir  die  geringste  Unordnung  rerantirorilich  ge^ 
macht  hatte,  arhohlte  sich  sein  yersagter  ver-^ 
ächtiicher  Feind  von  seinem  Schreck. 

in  der  Sitsung  diesea  Tages  worde  St»««^ 
phan   Bithory  ton  Somiyo  sieben  und 

dreyssig  Jalir  alt,  vortrefflich  gerathencr  Zög- 
ling der  ]iohen  Schule  zu  Padua,  von  doriher 
des  berühmten  -  Feldherm  und  Staatsmairoasi 
Johann  Szari*  Zamosky  Freundi  seines  * 
allen,  seit  vier  Jahrhunderten  durch  Ver^iensta 
ausgeiceichnetea  Geschlechtes  grösster,  unter  Aetk 
Ungern  seiner  Zeit  biderstir  und  achtlingswär-^ 
digster  Mann ,  von  den  Magnaten  in  'der  Burg 
und  von  dem  Adel  im  Dome  überall  einhäUig^^ 
zum  Fürsten  in  Siebenbürgen  erwählet.  Be- 
jcbamt  nnd  verachtet ^  Ton  Groll,  Neid'nnd^ 
vScheelsucht  gequält,  zog  sich  Caspar  Be-' 
kessy  mit  den  von  Johann  Sigismund^ 
Schloss  geraubten  Schätzen  auf  die  Fogareser 
Bvg  hinauf 9  XQTersiohtUch  envi^rtend^  B^^ 
thory's  gerechte  uad  strenge  Landesverwal-^* 
tung  werde  diesen  bald  zu  Falle  bringen ,  ihm 
hingegen  mächtigen  Anhang  verschaifen,  Durch 
so  ehrenvolle  nnd  prächtige  Botsohalk^  vfUf 
Bathory,  auf  den  Bericht  von  seiner  Erhe-f 
bong,  war  in  dieser  Zeit  kein  anderer  Fürst 
von  der  Pfo;rle  ausgezeichnet  worden.  Mo«^ 
kämmet  •*  Aga,  Sei im^a  Vertrauter ,  an  dw 
Spitze  von  zweyhundert  Spahls  in  kostbarer 
BiöstaDgi  überbrachte  ihxa^  mit  der  Bestäti- 
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gniigsurkunde  die  Zcicliep  seiner  Gewalt|  Falu&ey 
Simitkolben  «md  UeiiUt 

Auch  Maximilian  genehmigte  seine  Wahl 
unter  Bedingung  des  liuldigungseides«  Die 
cUsu..  yprgetchriebeae  Formel  widerMritt  de# 
Flinten  ataatakluger  VorsioJitj  au .  des  •  Königs 
eigenem  Vorlheil  musste  er  sie  den  Ständen 
-yeriielilen.  Er  sollte  unter  anderm  schwören, 
die. Arn  übergetiteVeB  Schlösse  und  Kroogüter 
ID  -Siebeiiburgan  .dctm  Könige  und  seinen  reoli^ 
massigen  Naclilolgerft  treu  zu  bewahren;  die  ' 
Berufung  von  dem  Ausspruche  seiner  Gerichts- 
lläf^  an  das .  höohste  königliche  Hofgericht  zu 
gestatten ;  die  Wedwodsethaft  nach  ^edesmahU« 
gern  Gutdünken  des  Königs  ohne  Weigerung 
und  Ausilüchte  nieder  zu  legen;  Schlösser  und 
KKOngüter  ihm  oder .  jedem  Andern ,  dem  er 
daoü  Titordnen  würde,  gutwillig  zu.  überliefen!» 
So  wenig  begriff  oder  berücksichtigle  das  Osler— 
reicliischo  Cabineit  bey  Anfertigung  dieser  For- 
m$h  des  Königs  politische  Verhällnisse  zu  Sie- 
benbürgen und  zur  Pforte;  Dank  der  Klugheit 
und  Redlichkeit  des  edlen  Bäthory,  dass 
Aufstand  und  Krieg  unterblieben,  zu  deren  Er— 
weckung  «ie  geeignet  war.  Seine  VorsteUungeo 
dagegen,  unmittelbar  an  Maximilian  ge^ 

sandt,  fanden  bey  diesem  Geliör,  Vertrauen, 
Gewidit;  denn  gleich  seinem  Vater,  wa- 
leui  er  sowohl  als  alle  seine  Naohfol-« 
gery  wie  an  Aaehtsohaffenheit,  Fleiss^ 

ürdnungsgeist,  so  an  staatsklugea 
Einsichten  über  ihr  Cabin^tt  erhaben) 
und  immer  trafen  sie  das  Richtigste^ 
wenn  sie  ohne  ßaywisofaenkunft  des«- 

selben^  im  Glauben  an  sich  selbst^  zu-* 
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Tersicfallioh   ent^^liiedeii   oderr.  han^ 

Maximilia«  erliess  dem^Föriteii  den 
ReelilAZQg  Ton  dessen  Gerichtshöfen  zu  dem 

köiijgliciien  Hofgericlit©,  theils  um  den  ärnißril 
Adel  mit  beschweriichea  Ueisen  und  drücken- 
dem Kostenaiif wende  su  Yersohopeily  theile  um 
das  unterthänige  Verhältniss  des  Landes  zur 
Ungrische«  Krone  der  Pforte  zu  verbergejqij 
er  begab  sicJi  dea  Rechtes,  dem  Für^leii  di^ 
WoiwodBckeit  meb  Gutdünken  .  «banmehmeni 
weil  ihm  Bathory  einleuchtend  gemacht  hatte^ 
dass  schon  die  blosse  Kundbarwerdutig  des^el^ 
bcn  Siebenbürgena  ^Stände  <empöreng»deo  Gross-* 
h«rrti  warn  Kriege  resteeii  würde}  er«  Yerlieli 
ilim  auf  dessen  Antrag,  der  vier  Gespanschaf-i  • 
ten  wegen,  den  Titel  eines  köiiigUch^a.  5tatt<T 
ballet:!  im  Ungriseben  Gebiethe,  damit  bey 
was  immer  fiit  i^inem  Weobael  dep  Dinge  die 

Pforte  keine  Ansprüche  darauf  machen  könnp* 
Daiür  versiqherte  Bathory  den  König  seineri 
mxwandelbaren  Trene^  und  genehmigte  urkimd- 
beb,  doM  nach  feinem  Tode  Siebenbürgen  den. 

Ungrischen  Krone  lieimfalle.  Zu  diesem  Zwecke 
nalim  er  bald  darauf  sämmüiche  Bur^aupt-^ 
levte,  aveh  iiir  »finen  ällem^  dem  Könige  j^ie 
ergebenen  Bmder  Cbirittoph^  in  Eid  mid 
Pflicht.  Für  Maximilians  Rätlie  stand 
diese  Mas&regel  der  Vorsicht  wieder  zu  hoch^ 
der  ^  König  -  üolgerif  btiger  ^  als  -seinn  largwöhni-; 
sehen  Rathgeber,  denkend,  war  ToUfcommen 
beruhigt,  nachdem  ihm  der  Fürst  die  Gründe  r.u,. 
seinea*.  Verfahrens  dargalegt  hatte.  Starb  Bä- 
tbory  plötilicfa^  oder  zu  einer  Zeit^  da  Ma«« 
ximilian  yon  seinen  Erbländern  weiter  ^nt-» 
fernt^  im  Auslände  ijeii^eiltc,  &o  waien  Pay- 
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teynngeii  iw  L«iide[i]iid1ntor  im  Bm|[|iaiipdiB* 

tea  selbst  unausbleiblich;  dm  war  durrii  ihre 

vorläufige,  auf  diesen  Fall  berechnete,  Ver- 
pflichtong  an  Christoph  Sathory,  treuaa 
Anhänger  des  Königs,  wirlmm  torgabcngt 

Der  TC^B  kleinJfefaiges  Rathm  und  bot-' 
haften  Neidern  oft  angerallene,  doch  festste- 
hende Glaube  Maximiiian's  an  des  grossen 
Mannes  wahrhafte  und  rechtschaffene  Gesin-" 
llungi  war  din  Wirkung  persönlicher  Bekennt- 
Schaft  mit  ihm,  wahrend  seines  zweyjährigen 
Verhaltes  in  ^^'ien;  gleich  ehrenvoll  für  beyde, 
war  sie  für  den  König  auch  Ton  wichtigem 
Vortheitev  denn  sdmelfari  frener  nnd  ToUstän» 
di^er,  ids  duroh  'seine  Bothscfaafier  nnd  Ans-* 
spaher,  erfuhr  er  des  Divans  geheimste  Ent^ 
würfe  und  Anschläge  von  Bathory,  dem  ge- 
wendlem  Menschenkenner  nnd  schaxfinchtaffBin 
WIbler  seiner  Kundschafter^)«  Was  weiterhin 
unter  Maximiiian's  Nalimen  liinterlislig  wi- 
der den  Pürsten  geschah,  war  lediglich  des 
Cabinettes,  nicht  des  redlich  gesinnten  Königs, 
ichieeht  berechnetes  Werk.  Auf  BejMshirmmg 
■  des  erstem  rechnend,  verweigerte  B  6  k  e  s  s  y 
dem  Fürsten  Anerkennung  und  Gehorsam;  be- 
suchte oder  beschickte  keinen  Landtage  ver— 
both  seinen  Hintersassen  die  Entrichtung  der 
vom  Landtage  Verordneten  Stenern  ^  nnd  berief 
sich  auf  die  dem  Fogaraser  Baronat,  angeblich 
von  Jcfaann  Signun4|  verliehpaen  Be- 
Ireynngen.  - 

J.CmiSn»      Im  folgenden  Jahre  Hess  ihn  Bithory 

durch  Alexander  Kendi  und  Georg 

 I  »  ■ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

a)  Forgäct  Lib.  XXI.  p^d36  «eqq.    Wolfg.  B«tlilea  • 
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Bland  rata  malmpo,  die  Uerracheil  Fogarat 
gegen  Empfang  der  Summe,  für  weldie  sie 
Gabriel  Majlath,  geselswidrig,  ohne  VYis-- 
ten    und    Genehmigung   der  Verwandten,  an 
Johann  öigmiind  verkauft  Jiatle,  der  Schwes- 
ter des  nnbelUgten  Verkänlers  su  überliefern, 
und  als  Bekessy  dessen  sich  weigerte,  liess 
iiiii  der  Für^it  auf  Anhalten  der  Margaretha  * 
Majlath,   des  Andreas  Bathory  Wittwe 
mid  ihtßB  JEweyten  Gemahls  Johann  Ittiu, 
gerichlüch  TOrfordern.    Dagegen  erklärte  jener, 
dass  er  ausser  dem  Könige  von  Ungarn  kei— 
Ben  ilichier  über  sich  erkenne^  sandte  diesem 
einige  kpstBaire  Älterihümer  als  Geschenk,  nnd  ^ 
bath  ihn  um  schütsende  Gerechtigkeit  wider 
dtn  Woiwoden,  welcher  ihn,  als  Kläger  uad  < 
Hichter  zugleich,  geiahrden  wollte.  Maximi"-» 
lian   sainUe  den  bewahrten  Recht^gelehrten 
Frans  Ibrany  als  Schiedsrichter;    doch  da 
Batliory  dessen  Parleyiiclikeit  für  Be'kessy 
bemerkte,  stellte  er  alle  weitere  Verhaodlyn'- 
gm  jBin,  mit  der  Erklärung,  es  mangle  in  6te- 
benbiirgea  nicht    an    ordentlichen  Richtern, 
welche  Kenntniss  und  Reclitschaffenheit  genug 
besäÄscOj  auch  die  verworrensten  RecJjtsliändel 
ohne  Daswischenkunf t  königlicher  Schiedsieuta 
abeuurtlmlen.     Desto  eifriger  Hess  Bekessy 
seine  Angelegenheit  in  W'ien  von  i>eiuem  Sach- 
walter   Stephan  Föidväry    durch  Käake^ 
Verlcnmdangen  und  Bestechni^gen  foilfiihren; 
aber  anstatt,  wie  er  .wünschte  und  hoil'te ,  einen 
Machtsprucli  gegen  Bathory  von  dem  Könige% 
SU  erschleichen,  erhielt  er  yielmehr  die  ernst*i5. j^^^^i,^ 
Hdisten  Ermahnnqgen,  Hass  und  Groü  zu  im«- 
terdrücken,    den    Umständen  nachzugeben,  in 
unabänderliche  Verhältnisse  sich  zu  iÜugen,  dem 
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rechtmässig  eingesetzten  Woiwoden  und  könig- 
lichen Stattbaltcr  im  Lande  di^t  ihm  gebühr 
rende  EhrerbieÜiÜDg  und  Unterwerfung  nicht 
zu  verwci  ei  n ;  wogegen  dieser  gewiss  nie  er— 
mangein  werde,  auch  ihm  mit  ii  enndlicliem 
Wohlwollm  und  ausseichuende«  Achtung  ml 
begegnen. 

Da  der  übermüthige  Mann    jenes  niclit 

,WoIIte,  und  überiiaupt  alles,  was  RecliUichkeit 
lind  Klugheit  anrietheO)  yerschmähetey  eodurlto 
er  von'  dem  geraden  ^  riicksichtsloaeDi  immer 
SU  rechter  Zeit  und  mit  angemessener  Kral L 
durchgreüemien  B  ä  t  h  o  r  y  keine  schonende 
Behandiung  erwarten^  Verwegener  £ubx  er 
forty  den  Mächtigern  ansnfeinden  und  su  reit— 
zen,  iiacJuJem  ihn  sein  Sachwalter  Földvary 
mit  erfreulichen  Nachrichten  aus  Wieii  ge— 
taofichti  und  Maximilian,  von  seinem  Gabi- 
nette  ftberraschet,  im  Besitze  der  Fogaraaex* 

1^ Herrschaft  wirklich  besLüiget  hatte.'  Um  sich 
darin  zu, behaupten,  liess  er  unler  theuer  er— 

tJuulfter  Begünstiguog  des  Kaschauer  General— 
CapUans^  Johann  Rueber^  in  Ungarn 
Mannschaft  für  sich  werben.  Michael 
C 8 a ky  und  W olfgang  Borncmiszsza, 
seine  wackem  Milhelier  in  der  Staatsbeeteh«^ 
lung  und  andeni  sträflichen  Vergebungen,  wah- 
ren <^cstürben.  ClirisLoph  lIa^yiT)asy, 
Alexaader  Keudy  und  Georg  Blau  — 
drata»  seine  eheinafaligen  Anhänger  von  Ba— 
thory,  durch  weises  Betragen  gegen  alleSecti- 

i  rer,  llir  sicli  gewonnen,  waren  von' dem  un- 
klugen Meutniaci^r  abgefallen;  doch  reichlich 
eieetzt,  glaubte  er  diesen  Verlust  durch  den 
Zuzug  der  Missvergnügten,  die  des  Fürsten 
Geistesgrösse  und  energische  Regierung  nicht 
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ertragen  konnten;  und  durch  den  WafiTenbntid 
mit  den.  SzeUeniy  welchen  er  Wiederherstel-' 
long  ihrar  staatsbürgerlichen  Freyheit  versi- 
chert iiafte.  In  dieser  Verstärkung  von  gewis- 
sem Siege  träumend»'  bedtimmte  er  Sanct  Lu- 
lad  ^  Fest  som  /  Aasbrache  der  blutigen  Fehde 
wider  Bathory. 

Allein  um  vieles  fmher  war  dieser  zum 
Verderben  des  kühnen  Kuhestörers  gemitetj 
und*  indem  B^keasy  von  dem  über  ihn  ein- 
brechenden ätuirm  noch  nicht  die  leiseste  * 
Ahnung  hatte,  slandeii  Georg  BÄnfiy  von 
Losont^)  iur  grosse  Unternehmungen«  ge^ 
naohler  Mann»  «mit  auserlesener  Keitorey; 
Johann  Lasa  und  Mi'chael  Vadass^  mit 
tapfern  Scliaren  Fussvoikes  unter  den  Mauern 
d^  Fogaraser  Burg,  und  Bathory  war  mit 
der  Hauptnulcht  im  Anzüge.  Durch  den  pKtz^ 
liehen  Überfall  entrüstet,  pflegte  er  Raih  mit 
seinen  IlaupLleuten  Paul  Gyulay,  Nikla» 
Sarmas agyi,  Lazar  Bekessy ,  Gabriel 
More  und  JKiklas  Uorräth.  Diese  riethen 
ihm ,  der  augenscheinlichen  Grefahr  iiir«  jeden 
Preis  sich  zu  ent\^inden;  und  da  er,  besiegt, 
im  Widerstande,  von  dem  strengen  Fiifistea 
keine  Gnade  hoffen  durfte »  für  das  Leben  seine 
Schätze  hinKugeben;  freywillige  Verbannung^ 
und  wenn  auch  nur  scheinbare  DemüUiigungi 
konnten  ihm  leicht  in  der  ^olge  ffes  grosse 
molhigen  Siegers  Verzeihung  und  WJaderein'« 
Setzung  in  seine  Güter  erwerben.  Ihrem  Gut- 
achten zu  Folge,  vertrauete  er  seine  Sciialz« 
kammer  &y  u  1  a y*s  treuer  Verwahrung y  wenn 
der  Vlata  nicht  mehr  ma  behaupten  ware^ 
sollte  er,  um  Plünderung  zu  verhüten,  und 
die  Möglichkeit  der  VVüledecerlangun^.zu. xet-« 
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ten,   Sie  ganz  dem  Fürsten  übergeben;  von 
allem,  was  ötepiian  Zapolya  aus  der 
Schatzkammer  des  groas^n  Königs  Matt hiati 
nach  dessen  Tode^  entwmdet,  wä  smnen  Sohn 
Johann  und  Enkel  Joiiann  Sigmund  ver- 
erbet^ dem  leUtern,  Bekessy  geraubt  hatte, 
war  das  Meiste  nnd  Kostbarste  noch  darin 
TorhaAden,  was  ohne  grosse  Belästigung  weg- 
zubringen war;   besonders  einen  grossen  Beu- 
tel voll  Perlen  und  Kdeistemen ,  nalun  er  zu 
sich  f  '  und  als  er  mit  seiqem  Tsrtrantesten 
Freunde  Stephajri  |RitB  fiuchtfertig  war,  liess 
Gyulay  des  Nachts  durch  lärmende  Anstalten 
zum  Ausialle  dur^cü  das  öslliclie  Thor,  die  be- 
.  iagerer  erschrecken*    Dort  sammehe  sich  ei<- 
ligst  alles  WaflR»nvolk^  um  ihn  nachdrücklieh 
zu   empfangen;    aber   der  Ausfall'  untei blieb. 
Unbemerkt  und  unverfolgt  entkam  Bekessy 
init  seineia  Gefährlea  durch  das  östliche  Thor« 
Paul  gyulay,    durch  des  Flüditlings 
Gunst  und  reichliche  Uiiterstülzung  auf  den 
hohen  Schulen  zu  Padua  und  Bologna  zum 
«kenntnissreichen^  dnfch  eigene ,  glückticfa  ent- 
wickelte Anlagen  «um  sohaifsinnigen  und  recht- 
schaffenen Manne  gebildet,  erfüllte  treu  gegen 
Minen  unwürdigen  \Vühllhäter  die  Pflicht  der 
Dankbarkeit,  und  hielt  in  standhafter,  kunstge«- 
jnasser  Gegenwehr  durch  neonzehn  Tage  die 
heftigste  Belagerung  aus.    Als  aber  Alles  ver- 
Eweifek  war,  übergab  er,  gegen  ii^eyen  Abzug  der 
Besatzung  die  Burg;  dem  Fürten  die  Sohatskam-«i> 
mer«  Hauptleute  und  Mannschaft  wurden  ohne 
Gefährde  entlassen ;  die  Besten  erbothen  sich  dem 
Sieger  zum  Dienste^  uod  blieben  ihm  getreu. 
&yul^y,  we9  er  dem  eigentlichen  Feinde  zur 
jPhicbt^^TadioIfenimid.x^  der  gerechten  Ztichn- 
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ligpog  mitogen  Iiatte^  wurde  in  Verhaft  ga-^* 
bommen;  sobald  aber  B  ^  t  h  o  r  y  Tiefe  dea 

Geistea  und  Feinlieit  der  Sitten  in  ihm  erkannt 
hatte^  in  Freyheit  gesetzt^  und  unter  des  Jb'iir-i* 
9leii  Hofrariraalen  .  mit  auszeichnender  Äch^  « 
lang  behanddt     Gleich  darauf  Teraamnidto 
Bathory  die  Stände  zu  Megyes,  vfo  Bekessy,. 
nicht  ohne  heitigen  Widerspruch  seiner  zahl—  / 
reicdian  Parteygäoger,  ala  öfientUoher  Feind  des 
Vaterlandea  Temviheilet,  in  die  Acht  erkläret^ 
Giitereinziehung  über  ihn,    Todesstrafe  über 
Alle,  die  YerJf^eiir  mit  ihm  fortsetasteui  vethängt  - 
wnrde. 

B^kesay  milTtinOoId  nad  Edelsteinen  ge-^  ^  -  ,  y 

füllten  Händen  am  königlichen  Hofe  zu  Prag 
encheiuend)    fand  die  gunstigste  Aufnahme}^ 
dem  Könige  «gdboth  StaatsUugheiti  an  die  TrenO' 
d».  raichen , .  und  mächtigen  Anhang  beaitaen-. 
den  Alaniiüs  zu  glauben;  dem  Cabinette,  emp—  # 
üuigener  und  noch  zu  hoüeuder  Gewin^^^  den-        ;  ^ 
fitysebigen*  Spender  mit  guten  Diensten  sunn^  ^  ^  ^^^^ 
toBitötseDy  und  so  war  er:  im  sweyten  Uhn  s.  hlajl 
nach  seiner  Fluclit  schon  ioj  dem  Stande,  ßcina' 
Anhängeip'  ia  *  Siebenbürgen  yon  baldiger  Unw. 
^irnng  daniJSinge-  im  Lande  imrsichern  au 
bSmicfLr   2war  iiatte  ihm  liiaximilian^  iaaehl 
vergeblichem  Versuche,  den  Füralen  mit  ihm  ' 
MUTcuöhnen^..  jedea^  bewaflheten  ßeystan>d  yer«' 
lagt^  indemiiaa:  besptgte^  .derHDiyan  möchte 
B4tbor3r'6  Sacke  ab  «die  -aeini^\''attfnehmen» 
und  verfechten;  dennoch  aber- wai»  durch  des  , 
Geäciiteten  Betrieb,  und  durch  die  Künste  des 
Cftbinettes  der  Gro^^yezier /endlich  dahin  ge«- 
bracht  worden,  das»  ei  y^s  Verlr^i-; 

buno  und  Bdkessy's  Erhebung  einwilligte; 

dach  sollte  es  ausschUess6n4  dorc^,  üuÜq  , 
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tandesgenossen ,    ohne  Mitwirkung  Deutseber 
Kriegs  Völker  gedcliehen*    6(^kessy*8   Jugend«*  • 
freund;  Lacii«law  Radik,  erhielt  unter  JMLat-' 
ximilian's  genrissbrauchtem  Nahmen*  dea- 
Auftrag,  die  Verbündeten,  vorzüglich  die  Szek— • 
1er  HaupÜeute,  zu  eiligster  Rüstung  zu  mah- 
nen^ aie  sollten  Tag  and  Standort  bestioimeny^ 
an  dem  ihr  Feldherr,  künftiger  Woiwod  undt 
Retter  ihrer  Freyheit,  au  der  Spitze  Ungri— 
scher  Haufen  mit  ihneu  sich  wrein igen  künute« 
Radäk,  Paul  Csaky,  Franz  Alärdy  und 
Paul  Virady  sollten  ihm  sichara  £iiiaug  io. 
das  Land  bereiten  »). 

Sonnabend  vor  Exaufü  meldete  er  ihnen 
seine  Abreise  von  Frag  nach  l^Mchau,  wo, 
seinem  falscihen  Vorgeben  naek,  a^f  des '  K.ö^ 
nigs  Befehl,  Johann  Rneber  ihn* mit  Waf*** 
fen,  Pi'erden  und  iMannschaft  hinlänglich  verse-^^ 
lien  wurde.    Zuiu  Sammelplatz  healiuiuite  er 
ihnen  )etst  selbst  die  Betlilener  Burg,  als  den 
.bequemsten  au  ihrer  Vei'einigung  mit  ikm-^)*': 
Auf  seinem  Zuge  durch  Erlau  trat  Coloma.a. 
B  a  t  a  y  mit  einem  Theile  der  Erlauer  Besat-^  * 
zung  unter  seine  Fahne.  Eben  dieaa*  thatea- au 
Kasohau*)  Valentin  Prepostv«a3ngFV  Oaorg^ 
P^rrfnyi,  Christoph  Csapy ,  ?  F^ie4Jriöhf 
Pongracz,  Paul  Melith,  Franz  Lonay, 
Georg    Fodoro^tzky,    Stephen  Sj^.ok«^ 
lyosy^  Stephen  Sulyoh,  JoImiiii.  JLiilUiq^  , 
mit  ihnen  Völkern;  Sigism«fnFd*  Rakoo^y,f 
BurgUauptiuaan  von  ^zendiu,  und  der  bewälirto 

a)  Casp.  Bekessyi  Jlpist.  adLadisU  Kadak  Pragaa« 
3.  MA7.  ap.  PFolfg.  Bethlen  lib.  Vf.  p.  3*;.  mit  un- 

richtiger; Angabe  des  JtiHTftK    'b}  Cmp.  Bekei»Tl  Spitt«! 
ad  LadisL  Uad^k  I^ragie  14»  May  «P.  .fPolfgama 

tkthUn  Ub.  \L  p.  366.  /  »'^    .  ir  «  J9 
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Kriegsraann  Paul  Deregnyey,  mit  ihrea  * 
Maiierhaufen.  Die  Edlem  dieser  Herren  hatte 
belriegUches  Vorgeben  des  königlichea  WUIeiui 
verleitet,  die  Andern  Rechnung  auf  Beute  an- 
gelrieben, dem  schlechten  Manne  wider  den 
wiirvligsteii  m-  Waffen  beyzuslehen.  Dadurch 
vnrde  jener  mit  aolober  ZayAraicht.  betbort, 
duss  er  schon  in  dem  Lager  bey  Szathmur 
Schlösser,  Guter  und  Ämter  an  die.  Seinigen; 
lergabiaad  sogar  Siebenbüi^ens  oberstem  Feld-^  ' 
Iiemi^  LadUlaw  Gyalaffy,  Bdehl  sandte, 
mit  dem  Heerbanne  des  Landes  ihm  uiiver-*' 
züglich  zuzuziehen«  Gyuiaiiy  beiörderte  den  - 
Befehl  an  Bathory,  und  dieser,  schon,  frübec 
TOD  Bdkesay's  VorscbriCteii  unterriobtet,  liesa 
an  Ungern,  Szekler,  Siebenbürger  strenges  Auf— 
geboth.;  an  die  Pasrhen  yon  OfeUj  Temesvar. 
vnd  Lfippa  dringende  Mahwny  ergehen« 

L^nlerdessen  zog   B  e  k  e  s  s  y  mit  seinen 
Heerhaufen  in  guter  Zucht  und  Ordnung,  die 
Sddte  Termeidend,  ohne  des  Landvolkes  Be^ 
sefawerde,  gegen  Torda  hioeof;  dahin  folgte 
ihm  Paul  Csaky  von  Belhlen  mit  Ungern 
imd  Szeklern  in  beträchtlicher  An^^hU  Dins- 
lig  TOT .  Petri  nnd  Paali  war  das  Lager  bey-^MwiAv. 
Torda  aii%eseblagen,  nor  sechs  Ungrische  Mei- 
len weit  Ton  Weissenburg,  wo  Bathory  noch  * 
der  Ankunft  seiner  Völker  harrte,  und  in  eir* 
nige  Verl^eabeit  gwatben^^  wäre  ^  hätte  Be  .^  ' 
kesey  Muth  und  Krlegskimde  genug  gehabt, 

Biti,  anstatt  anzuhalieu,  dem  Vorschlage  seiner  % 
Uauptiente  gemäss,  im  Eilmärsche  gegen  Weis- 
senbiug  Torznnickeo;    In  den  nächsten  awey 
Tagen  zogen  Obristoph  Hagymasy,  La-** 
disiaw  Gyulaffy,  Wolfgang  und  Chris- 


toph  Banffy,  melirere  Landherren,  die  Ka- 
ransebeaer  und  Lugoser  Griuidsassen ,  in%e^ 
MmiEit  rznit  ungipfähr  drey  taii^eod  Manoi  iatlas 
fürstliche  Lager  ein. 'Der  Kirschuermeiater  tad 
Königsrichter  von   HermaimsUujt,  Augiisliu 
Hedwig,  erfahrner >  beredter,  tapferer  Mann, 
brachte  tamend  Sachaea  aa  Püerde.  Caspar 
Korniv  Burghauptraann  von  Hassty  itiit  Bei«- 
terey  dem  Fiirsl(  ji  zuziehend,  traf  an  Sieben-* 
biirgena   Gränzcn    nüt  Valeutiu  liaiassa^- 
velcher  dpm  Geächtetpa  «Mannachofk  aua  Va.^ 
garn  sufiihrte,'  zusammen;  -  im  Handgemenge 
wurde  zwar  des  liotztern  Volk  geschlagen  und 
sevstreuetj  abur  Kornis^  schwer  yerwundety 
mnsila  aarück  bleiben.  Der  flüchtige  ^a La  asa- 
wurde  von^  Hagyra>&fly'B  Reitern  gefangen  ge^^ 
nommen  und  vor  Bq  l  h  o  r  y  gebracht.  Dem 
allgemeinen  AuigeboUie  de^aelben  waren  bioas- 
die  Saeider  von  dem  Aranyaser  Stuhle^'  Be* 
Iressy'a  Verfieissungen  mlsstranend,  gefolgt; 
die  Abgeordneten  der  übrigen  Ötüiile,  nur  un— • 
ter  der  Bedingung/  dass  sie  in  ihre)  durch: 
Aufruhr  wider  JoJuaiin  Sigmund-  verwirklieii- 
Rechte  und  Freyheiten  wieder  eingesetzt  wer—, 
den,  HeeiTolge  anbiethend,  entliess  Bäthory 
jnit  dem  Bescheid,  e&  aey  uogeziemettd,  unter- 
.aelbalverachuldetem  iedbe^  desverdMOtien  Schick* 
eals  zu  vergessen,  wnd  Gesetze  dem  rechtniäs--. 
sigen  Pürsten  vorzuschreibeil,  um  dedsen  Gnade« 
man.  sich  durch  treue  Dienstleifttuagen  bewer«-- 
ben  aoUte.    Unbillige  Forderungen  fänden  nioi 
bey  ihm  Gehör,    und  verlielu  iiim  der  Aller- 
höchste Sieg^j  so.  würde  er  sie  ihres  Üngeiior—>. 
sams   strengere  Züchtigung  empfinden  Jessen. 
Weil  Bathory  nichts 'fürchtete,  hatte  er ]<afich 
nichts  zu  fürchten« 
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Allgemeiner  ward  nun  der  Szikler  Abfall  \ 
von  dem  f  Ursien 'im  Glaube  an  Bek'essy^s 
Vorgebet,  er  iiilire  des  König«  fiir  Aie  Tott*  . 

logeiicn  Frey  hei  tsbrief  mit  äiclj ;  iiiid  auch  voi\^ 
dein  Logrischeii  Siebenbürger  Adel  wurde  der 
Rebellen  Heermacbt  heträchtlidi  Terstärkt;  ab^. 
BÄtlrory  mehr  eetnerGeitteflmacht  und  seiner 
Kunst,  als  der  Zahl  seiner  W'allenmänner  ver— 
trauend,  brach  bonutag  nach  Maria  Heimsu- 2*  •/«/üa. 
QhttDg  gegen  Torda  auf»   Hinter  Tövis  meldete 
ihm -sein  Tcnrausgesandter  Kundschafter 9  Be;-  ^ 
kessy  sey  an  eben  dem  Tage  von  Torda  links 
abgezogen ,    und  hehe  seinen  Marsch  gegen  . 
Maros -^Vaaarhely  gerichtet.   :Oa. machte  der 
Fürst  bey  Fel-Bayed  Halt^  üm  dM  unent-* 
schlosseiieii  Feindes  Bewegungen  uiid  VVendun-, 
gen  zvL   beobaeUten.    Sgbald  sich,  ^dieser  vor 
Nyaradto  gelagert  hatte^  mg  ihm  Bathory 5«  Mm». 
Sber  Kofs&^  bis  Hadr<^r,  am  Zusammenflüsse! 
des  Aranyos  mit  dem  iMaros,  entgegen.  Dahia 
brachte  ihm  Johann  Györyfiy  von  den  t^a-,  , 
achea  am  Ofen,  Lipp»/  Temesrar  ansehnlichee 
Beiterhatlfen ;    Johann  Getsy  'beträchtliche, 
Anzahl  Landherrn  mit  ihren  DienslkuLcn,  von 
dem  Grosswardeiner  Burgha,uplnmnn  C  h  r  i  s- 
taph.  Bath  ory  in  dffr  Biharer  und  in  den  be* 
aachbarten  .GespaBschaflen  aulgebothen;  zwey 
hundert  leicht  »Ternstete  Keiter  sandte  AI  e  \  a  n- 
der,.  Woiwod  von  der  Moldau.    Za  gleicher* 
itcit  waren  4en  Rebellen  bey  Nyarädtu  zweytau-^ 
send  SseUer  m  Pferde/ noch'  grSssere  wAmiahl 
«u  Fusse  unter  Peter  Andrasys  Anlülnun:^  ^ 
zugezogen;    und  Beke^sy  durfte  jetzt  piciit 
länger  medir  säumen^  wenigstens  den  Scheia 
Xü  geben,  als  wäre  er  entschlossen,  seinem- 
Feinde  Stand  zix  halten»    \  uU  JN'yariwlto  läpgs. 
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%  Fnihr.  dem  rechten  M^ros Ufer  die  fiadnotfaer  Barg 
vorbeyziehend,  sah  er  ihin  ^naeita  dea  Strom« 

her  Maros -ßo^ütli   in   liirchlbarer  Zuversicht  . 
^ achlagiertig >  stellen.    iVlosea  özekely  seUte 
mit  einem  Szekler  Trapp  über  den  Flusa  und 
^ff  die  Vorhut»  der  Rebellen  an ,  um  sie  sa 
ioi'juliclieni  Trellen  aufzureizen;  alk  in  sie  zo^ea 
isich  mit  einigem  Verlust  zurück  aui  iJue  Haupte* 
•  '    macht,  welche  Bökeaay  unter  die  Mattem 
der  Radnother  Barg  hiüaafluhrte.    Tages  dar— - 
a\x£  beorderte  ßäthory  einige  I laufen  leicJiter 
Keiterey  voraus,  um  die  Rebellen  zu  beuoru^ 
8.  laUmt*  higen »  wahrend  er  bey  üatoa  im  Angesicht» 
*  des  Feindes  seihe  gesammte  Heermacht  auf  das 
rechte  Maros-Ufer  hinüber  fiihrte.    Auch  diess 
liess  Bckessy  zu  seinem  V  er  derbem  unangef-* 
fochten  und  ungehindert  geschehen.  Oes  Abends 
nV  .    ^ai^Bdthory  ihm  genen  über  gelagert,  unf 
mit  Tages  Anbruch  rückte  er  in  Sclilaihtord— 
Hang  zum  Angrille  vor.    Ohne  diesen  abzuwar— * 
9«  JmUmi.  ten ,  unter  des  groben  Geschütsea  erster  Abfene- 
rung,  gibt  Bdkessy  das  Zeichen  zam  RüdK.- 
zuge.    Schnell  verbielhet  der  vorsir  litige  Fürst 
seinen  Uauptleuten  und  der  Mannschaft  ihre. 
Reihe  und  Ordnung  zu'  verlassen,    dicht  ge^ 
m  schlössen   und  in  gemessenen  Schritten  lieisst 
tr  sie  dem  Feinde  folgen.    Erst  nachdem  der 
Feind  dea  Abends  eine* zum  Sciilagen  ungelegene 
Stellung  genoiilmen.  hatte,  erlaubte  Bathory-' 
den  Seinigen  zu  kleinen  Gefechten  aufzuziehen, 
während  er  die  Gegend  besichtigte  und  zu  dem 
Werke  des  folgenden  Tages  priifie:  dass  die 
Rebellen  aus  ihrem  vortheilhafien  Staadorte: 
^         snrSchlaclU  lierauslrelen,  war  nicht  zu  erwar- 
ten ;  wollte  er  angreifen,  so  mussLe  er  schwe- 
res Feldseug,  "Xx^  und  Gepäck  zurück  lassen. 
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Dieser  Hindernisse  entledigt  ^   führte  er 
Sumitag  vor  Margaretha  firüh  '  Morgens  seine  lOnMwt. 

Scharen  in  veränderter  Ordnung  zum  Kini])(eV 
die  Rebellen  sciilageii  ihn  ab^  und  iluchten  sicJi 
eüfortig  zur  Burg  Szent  Pal  hinauf ;  diese  deckt 
Sme»  den  rechten  Flügel^  den  linken  das  Dorf 
Kerello,  den  Rücken  der  Maros;  den  1  all  sei- 
ner  Fiuth    verstärkt   zum    Mühlen  betrieb  ein 
Damm ;  der  begünstiget  im  Nothfaile  ihre  wei« 
tero-  Plvioht;  affirmiscben  AfafaH  des  Feindes, 
wähnen  sie,  wcnle  der  ihnen  vorliegende  Bruch, 
mit  Schilf  und  Riedgras  bewachsen,  abiiaiten. 
Hil  d#r  Vorhut  auf  den  rechten  Flügel  ein-.' 
dringend,  enttäuscht  sie  ihres-  Wahnes  Mos«i 
Szckely.    In  verzweilelndcr  VVuth  leisten  s'ivr 
nidit  nur  Gegenwehr,   sondern  drängen  aucii 
teia  auserlesenes  Wafienrolk  zurück  ;  aber  La-^. 
die  law  GyulalTy,   gleich  achtsam  auf  die 
Seinigen  und  aui'  die  Feinde,  snr.-ngf  mit  stär- 
kern Haufen  an;  hält  die  Weichenden  aui^  er- 
neneirt  das   Gefecht;    kein   «Widerstand  hilft* 
mehr;  der  Ktrfft,  durcfc  Verzweiflung  aufgere- 
get,  mangelt  Ausdauer,  die  i(  imlliclien  Reihen 
gerathen  in  Verwirrung,  werden  zerstreuet," in 
dio  -^Flacht  geschlagen,  die  Beherztesten  nieder^' 
gehauen  oder  gefangen  genommen.    Nicht  so. 
biulig,    doch  rascher,  endigt  im'  Miftelpmicte 
Bathory  mit  iiekessy}   wie  jener,  der  brsto 
im  Schlagen  ^  so  dieser  der-  Erste  '^auf  dem 
Damme  :iiiid  jenseits  des  Strome^  in  Sicherheit)^ 
kaum  wird  er  vermisst,  so  folgt  ihm  der  11 
bellen  gesajnmte  ^ernmacht;  im  Gedränge  der 
wildesten 'Flucht  stürzen  Haufen  auf  Haufeh,* 
▼iele  yersinken  nnd  erstickm  im  Schlamme^ 
Vergeblich  arbeiten  auch  auf  dem  linken  Flu-' 
gel  .die  Ungrisciiea  Herren,  der  Sohande  veiv^ 
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unglücktcr  Untenielimiiiig  sich  m  mtwi^den« 

Wackeres    Volk   stellt    unter    ihren  Fahnen,* 
streitgeübte  Ungern  und  der  Burghauptmändor; 
Chriatoph  Ungnad  too  Erlau^  Johann.  . 
^ueher  yoa  Kaschau  bewährteale  LamM-*. 
knechte  und  geharnischte  Reiter.    Nicht  mehr 
um  den  Sieg^  nur  um  die  Ehre  des  Kampfea^. 
atixrzen  sie  vier  Mahl  in  die.  ge^aaäbor  atqtie»-:' 
den  Türkischen  Haufen  eio^  und  ^erdon  nvsCi, 
Mahl  geworfen,  endlich   in  den  Maros  ge-, 
sprengt,    in  dessen   Tiefen  die   meisten  der. 
Schwergerüsteten  untergingen;  nur  die  JU^ldl*-. 
lern,  am  Schwimmen  geübten  9  enbwm«B»dem 
Tode,  die  Wenigsten  der  Gefangenschaft  ^  denn 
da  in  der  zeJmten  Stunde  Vonuiltag  schon  AI-  ' 
les  entschieden  war^  co  wurden  die  Flüchtjgeu: 
nach  allen  ü^htungen  Jiitt|  bi«  spat  .in  dio« 
Madbt,  Ton  der  Reiterey  des  Siegers  yerfolgt  1 
Caspar    Bekessy   enlkam.  mit  einigen, 
Ungrisciien  Magnaten  und   mit  dreystug  Sie-i 
benbürger  Landharren     glückhcbi.  i^uf  difi( feste, 
'fiurg  Bethleny  am  grossen  Sxamos^  wo ;  viele 
Schätze  der  Rebelleu  verwahrt  lagen;  dahin 
führte  Btithory  in  der  Nacht  das  p'ussvoik, 

und  2og  de«  Morgens  oh^e  Widerstancl  iein^) 


n)  Die«e  "•TRren  Gn!in*el  BcKessy,  Michael  Tclcgf^T) 
Paul  (/sa  ky,  Ballliasar  B  o  r  u  e  m  i    /  s /. a,  NiklaS  llariti  ly, 
Ladi&iaw  Haroiyi  Franz  Alardy,  üabricl  luid  WoUgaug 
Kendy,  Ladislaw  und  EmericU  Radik,  Johutn  Yeres,^ 
Frans  Bc^rabity,  Vtleatsii  T^rfaluy,  Paul  JIftll:»hoTy, 
Andreas  MLske,    Georg  und.  MictiAel  Csakof  Peter  An -r 
dräsy,   !M  aiJiias  Aszii,  Caspar  Illvesy,  Franz  ?/'o«!o» 
iray,  Nikl.^^  Apor,  Thonia»  Dfitsey,   Colonian  bzeky,» 
Jälatius  F  a  ita n  CS  ua.  jLadislaw  IMoi  e,  Andrea»  und  Qeorg^ 
Thomory«  Peter  Diäk  Ton  Ssent- Mihily-Palr'a. 

war  in  der  That  areo  Verbleadung,  dais  Iniimer,  to 
«mehnliclier  Familien  AbKönimUnget  dem  anniei%eo  B  e-- 
^eSty    anhingen    und   hcv  iliin  nnsliieltcn;    oJev  finüser^Ul 

Y^dörbtheiti  tiaa»  «ie  tou  dem  gtossea  JFüxiteu  Abiieien»  .  • 

* 
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Wachen  und  Kebelien  waten  «chon  yor  Tages 
Anbrach  entflohen ;  yon  den  daselbst  niederge-«  I 

legten  Kostbarkeiten  hatte  jeder,  uas  ohne 
grosse  Bescluverde  wegzubringen  war,  mitge-; 
nommen.  In  Ungarn  wurde  üekesay  alient-» 
halben  beschimpft  und  Terachtet;  selbst  sein  - 
eifrigster  Gönner,  Johann  Rueber,  yerwehrte 
ihm  zu  Kaschau  den  Zutritt,  verweigerte  ihm 
sicheres  Geleit  an  den  König  und  wies  ihn 
nach  Pohlen.  Auf  der  Reise  dahin  rermähUa 
er  sicli  zu  ünghvar  mit  einem  Fräulein  aus  cleui 
reichen  liause  der  Saikoudy,  um  äurch  ihco , 
beträchtliche  Mif^abe  seine  Yerfalienen  Glücks-» 
nndstände  wieder  aufzurichten. 

Zu  gerichtlichem  Verfalirert'  wider  die 
dreyssig  entiiohenen  und  wider  zwey  und 
swanzig  gefangene  Siebenbürger  LandherreH 
schrieb  Bat horjr  ehien  Landtag  auf  das  Fest 
Jakobi  nach  Klausenburg  aus.  Sonnabend  vor  30.J»Uus, 
Fetri  Kettenieyer  trat  der  Gericlitshof  in  Bey-* 
seyn  des  Fürsten  snsammen.  B^kessy^  die 
mit  ihm  entflohenen  dreyssig  Herren  und  die 
Gelaufenen:  Johann  Kcndy,  Johann  Ha— 
rinay,  Georg  Patotzy,  Jobann  und  Pe- 
ter P6kay,  .Johann  Csanady,  Caspar 
Bogathy,  Niklas  Bartsay,  Wblfgang  • 
Kabos,  IMelcliior  Horvatli,  Niklas  Olt- 
sardy^  isiklas  Osy,  Niklas  Csany,  Georg 
Hiske>  Johann  Szekely,  Gabriel  Ba^ 
l&dfy,  Georg  Gyulaküty,  Paul  und  Jo** 
hann  Szigethy,  Gabriel  JMore,  Blasius 
Csakany,  Franz  Borzdsy  wurden  von  dem 
fürstlichen  Fiscal  Ladislaw  Somboryals 
HüchTerräiher,  Rebellen  und  öffenlliche  Lan«- 
desfeinde  angekl  ii^L  Ihr  bewalFnetcr  Aufstand 
und.  ihr  aufgefangener ,  Brieiweciiael .  bewiesen 


4 

Digitized  by  Google 


ihr  Verbrechen ,  aus  dem  Vortrage  des  lefz«- 
,tern  ging  zu  alJgemeinem  Abscheu  hervor,  mit 
-welchen   boshailen  Verleuindungen  besoaders 
'  B^kessy,  bey  dem  Könige  und  bey  denx  Gross^ 
herrn  an  B  d  t  h  o  r  y's  Lnlergan^  ^carbL-itet; 
durch  welche  lieclie  Lügen  von  iV} axi inilian's 
und  Seil  m's  Unterstützung  seines  Vorhaben« 
er  .  seine  Faction.  in  Siebenbürgen   verstärkt  ■ 
haUe.    Am  Feste  der  Vcjklärüng  Christi  er- 
kannten die  Richter  die  Angeklagten  iür  schul— 
jdigi  nnd  verhängten  über  die  Knlüohenen^  nach 
altern  Ungrischen  Reichsgesetzen,  Verbannung^ 
über  sie,  ihre  I  rauen,  Kinder  und  Erben  Gu- 
terverlust«     Den    vorgelührten    Gefallen en 
.wurde  Verhör   und   Verlheidigung  gewähret. 
Statt  aller  Verantwortung  stützten  sie  sich  aiif  p 
den  Einspruch   wider  unbefuf^fen  Gerichtshof, 
verbathen  sich  das  Blendwerk  rechtlicher  l  örm- 
iichkeit  und  verlangten  unbefangene  Richter, 
entweder  von  dem  Kaiser,  oder  von  dem  Kö^ 

jii^^e  von  Polilen  verordncL.  Allein  w  edi r  der 
l'urst,  noch  die  Stinde,  waren  geneigt,  in  An- 
gelegenheiten des  bandes  auswärtige  Gerichts- 
barkeit anzuerkennen  oder  zu  gestatten;  der 
Kinsprucli  selbst,  der  Schuldigen  böse  (jcsin- 
nung  deutlicher  verralhend  und  ihr  Verbrechen 
erschwereild ,  hielt  jenen  bey  aller  Grossmuth 
•zurück,  Gnade  itir  Recht  ergehen  zu  lassen, 
wml  \\\)cv  die  llechtsiVage,  ob  bu^\  aflhete  Re- ' 
belleu  wider  die  rechtmässige  blaalsgewalt  iiu 
Kriege  eingezogen,  als  Kriegsgefangene,  oder 


a>  Blasius  Cs^K^ny,  Paul  nnd  Johann  SsigetBy» 
Johann  Sjsekcly»  Gabriel  More  und  Franz  Bpr» 

zasy  Waren  abwesend,  ent^^'^{^M•  krftiili,  Ofler  all«  dem 
Verhafte  entwischt;  d.-is  Urtheii  übec  ftie  wurdo  eiaexu- au* 
dera  GeiicUuuge  vorbeUaUaxu 
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als  VerbrecLer  asu/lbehandela  seyen;  und  ob  im 
letztem  Falle  sie  ihr  eigener  üiohter*  seya 
dürfen;,  war  Niemand  im  Zweifel:  ohne  weitere 
Einwendung  wurde  Tod  durch  das  ScJiwert  und 
Einziehung  der  Güter  über  die  Gefangenen, 
Manner  %uß  Siebenbürgens  angesehensten  Ge«» 
aehlechtem,  erkannt}  und  da  der  Güter verluat  ' 
nur  ihre  scliuldlosen  Frauen  und  Kinder  in 
Hoih  und  Elend  slurzte,  das  strenge  ürtljeil 
Ton  dem  Proionotar  Niklas  yesaelen]r  un- 
'  ter  häufigen  Thränen  veirkündiget; 

Nach  beendigtem  Gericlile  wurden  goldene 
nnd  silberne  Gefässe,  mit  Edelsteinen  besetzte 
GeräthachaAen,  Prachtgewänder  upd  andere 
Kostbarkeiten  in  grosser  Menge,  weiche  man 
theils  im  Lager,  bey  äzent-Pal,  theiia 
auf  der  Bethlener  Burg  vorgefunden  ixatte,  in 
die  Ve^4laroml^Qg  der  Stände  gebracht  und  vor 
deu  llirsllichen  Thron  nieder  gelegt  Der  edle 
Bathory,.  zu  huchsinnig,  um  sichern  Besils 
seiner  Gewall  und  Siegesruhm  durch  Begiin«  ' 
stignng  der  Verderbtheit  su  erschleichen,  mit- 

lull  Kaub  und  Iknilo  als  AiUriub  zur  Treue, 
oder  zur  Tapferkeit  verabscheuend,  iialte  gleitli 
bey  dem  Auszuge  seinen  Hauptleuten  und 
Kriegern,  welohe  Toh  der  Habe  des  Feindes 
irgend  etwas  Jieimlich  sicli  aneignen  würden, 
gleiciie  Strafe  mit  den  ilebelien  vermelden  lassen ; 
jetzt  war  aus  seinen  Mienen  zu  lesen,  dass  er 
den  anwesenden  Herren  und  Verordneten,  was 
sie  etwa  von  den  Vürlipi^enden  Scliäizcn  für 
sich  verlangen  möchten,  nichts  versagen  würde ; 
als  aber  Werth  und  Glanz  derselben  Keinen 
zum-  Begehren  reitzte,  wurden  auf  seinen  Be- 
fehl die  UaujpUeute  und  Wachtmeister  in  den 
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Saal  gerufen,  und  ihnen  Alles  zur  Tlieilung 
unter  sich  übergeben. 

Mitgin*  Der  nächslfolgende  Dinstag  '  war  zu  Voll- 
ziehung des  Urtheiles  an  den  Gefangenen  be— 
ßiiniinlj  bis  dahiii  liessen  ihre  Verwaiuücii 
nicht  ab 9  den  Fürsten  mit  Fürbitten,  Vorfiel— 
langen  9  Aneibietben  hober  Lösegelder  za  be^ 
stürmen;  er  aber  blieb  unerbittUch,  jeder  2Iü- 
drin^lic])lceit  andeutend,  dass  Bürgersinn,  Treue, 
llechtschaflcniieit  bey  herrsciicnder  Zeltver-» 
^  derbtbeit  alle  Achtung  unter  Menschen  toi^ 
lore,  wenn  des  Rechtes  Verrätber,  öffentliche 
Friedensslü rer,  treulose  Rebellen,  der  strafen- 
den Gerechtigkeit  durch  sträiliche  Begnadigung 
•  entzogen  würden*  Nur  den  Thranen  der  trost- 
losen Wittwe,  Mutter  der  Pökayer,  konnte 
er  nicht  widerstehen  J  sie  sollte  an'i^ehen,  wel- 
chem ihrer  zwey  Söhne  Gnade  widerlahren, . 
,welcber  der  Gerechtigkeit  zum  Opfer,  fatlm 
zollte.  Ihr  mütterliches  Gelühl  übertrug  die 
Entscheidung  ihren  Verwandten;  diese  spra-* 
eben  für  den  jüngern  und  minder  schuldigen. 

Also  in  der  achten  Stande  des  Tages, 
Warden  Wolfgang  Kabos,  Caspar  Bo- 
ga  t  h  y )  J  ü  Ji  a  n  n  P  6  k  a  y ,  iN  i  k  i  a  s  B  a  r  t  s  a  y ,  * 
'ioiiann  Csanady,  Miklas  Osy,  Niklas 
Csany  und  zwey  Andere«  als  die  schuldigsten^ 
•  auf  dem  Marktplatze  zu  Klausenburg  enthaup- 
tet; auf  iürst liehen  Beilhl  blieben  iiu'c  Leich- 
iianie,  zu  Schreck  und  Warnung,  bis  drey 
Uhr  Nachmittag  auf  dem  Richtplatze  liegen» 

,  Eben  daselbst  wurden  einer  Anzahl  Sze'kler 

Hauplleutea  Nasen   und  Ohren  abgeschnitten, 
.  vier  und  dreyssig  nach  Szamosfalva  hinauf  ge— 
itihrti  und  durch  den  Strang,  die  schimpflichste 
Todesart|  hin^ciiciilul;  dabey  riel  der  lürstüche 
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Herold  aus:    >)Die  Nachkommenschaft  lernci 
„dasB  verwirkte  staaUbürgerliche  Freybeit  nur 
durch  atugezeiohnete  Verdienste  um  das  Va-  • 

jjterland,  nie  durch  Angnfle  auf  die  Majestät 
5,  des  Fürsten  wieder  zu  erlangen  sey!"  Die 
Minderschuldigen  büssten  ihre  Theilnahme  aa 
der  Meaterey  mit  Kerkerstrafe;  nach  einiger  , 
Z^it  erJiieken  sie  sowohl,  als  die  geäciUeten 
Georg  Patotzy,  Franz  Alcirdy^  Gabriel 
Kendy  und  Balthasar  Bornemiszsaa  yon 
Bathory  Gnade  und  Wiedereinsetzung  iit  ihrd 
Giitert  welche  noch  nicht  vergäbet  waren 

In  dieser  ganzen  Zwischenzeit  war  Ma'^t 
ximilian  vorzüglich  geschäftig,  seinem  erst^ 
gebomen  Söhne  Rudolph^  kenntnisevollenl 
Zijglinu^c  des  Spanischen  Hofes,  uiUcr  den  Au—  ^ 
gen  seines  trübsinnigen  Oheims  Philipp  IL^ 
die  Deutsche  Kaiserwürde,  und  in  seinen  £rb<- 
staatedi  die  Thronfolge  asu  versichern ;  das  kost«» 
spielige  und  verderbliche  Blendwerk  des  Frie-* 
dens  mit  der  Pforte  zu  unterlialten,  und  seines 
Hauses  Glanz,  wo  möglich^  mit  noch  eidei^ 
Krone  zu  vermehren.  Zu  seiner  innigsteti  Zu-* 
friedenheit   wurde,    seinen   Anträgen  gemäss^ 
Rudolph  von  dem  Presburger  Landtage  nach c»i,'}72« 
Maria  Lichtmesse  zum  Könige  verlangt  und  12  Mrn 
angenommen;  doch  mit  Beyfiiguyg^  der  Bitte^ 
dass  derselbe  von  nun  an  in  Ungarn  Hof  hal- 
tend, unter  AnlcAtung  Ungrischer  liätlie  grüud-  / 
liehe  Einsichten  in  die  Reichsverfassung  und 
Verwaltung  der  Angelegenheiten  sich  erwerbe» 
BereiUviiliger,   als  dieses  gerechten  Begehrens, 

wurde  von  Maximilian  der  Fürsprache  sei-* 


a)  Nach  Wolfgan^  Bethlsn*!  MUaxaUügmt  Baidi^ 

Lib  VI.  f.  274—373  »c^q.* 

VU.  TbciL  ,     lo  , 

■ 

»  ♦ 
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lies  Sohnes  und  der  Stande  für  Stephan  Dö- 
bo^s  Entlassung  aus  dem  Kerker,  und  fiir  des 

entwichenen  Johann  Balassa's  Begnadigung 
geachtet  Der  Erstere  starb  zwey  Monatiie 
nach  seiner  Befreyung.  Der  Stände  VerlangeOt 
das  auf  Wiederbosetsung  des  verfassungsmässt^ 
gen  Palatinates  antrug,  xvurde  sicher,  mehr 
durch  Widersireben  des  Wiener  Cabinettcs, 
als  durch  d^s  rechtlichen  Königs  Wiilküri  ab-* 
gelehnt;  £iir  die  Rechtsveiwaltung  Herr  Eme-» 
rieh  Czobor  zum  Palatinal- Slcli^cl  h  p(er  j 
nach  dem  Ilintritt  des  sieben  und  achtzigjah*- 
rigen  Bischofs  Paul  Bornemissssza  der 
Graner  Erzbischof  Anton  Wränczy  zuni 
S4,/iinMa,StaUhaUer  d(  s  Könir^s  ernannt  *). 

Zu  Rudolph's  Krönung  hatte  Maxim  i«» 
liian  auf  Maria  Geburt  den  Landlag  naeh 
30,^#pc.  Presburg  ausgeschrieben.  Sonnabend  vor  Ma- 
thäi  kam  der  König  mit  vielen  Deutschen 
.  Fürsten  und  Herrn  zu  Wasser  daselbst  an; 
des  Graner  Erzbischofs  Begrüssung  am  Donau- 
Ufer  beantwqrtete  er  in  eigener  Person  und, 
wie  die  Ungern  es  gewoiuil  waren,  in  Latei- 
nischer Sprache,  den  anwesenden  Prälaten  und 
Magnaten  den  vertraulichen  Handschlag  bie- 
gend Eilf  Prälaten  hatten  fünf  huifSert 


a>  Maximiii  an  i  Reg.  I^ecr.  TV.  Art.  IT.  ITT.  IX,  F  o  r- 
grfcs  Lib.  XXir.  p.  6fK).  Isthuinffy  l  ib.  XXIV.  p. 
Maxi  an  iL  Reg,  Liier,  ad  AnL  Veranuum  Viennae  2)*Junii 
J57i.  «P  Katona  T,  XXV.  p  323.  h)  Yftnn  wir  bisweilen 
^orGefillfduneen  uasert  Vaterlandet  TOn  Seiten  des  dtmahlx* 
gen  Wiener  Cjminettes  in  tiefer  WehmutheedeakenniaueQ»  so 
itu  lflpTi  Wir  mit  herzlicher  Frcn de  auch  jedes  erwiesene  Merli- 
mahl,  Welches  beweiset,  wie  glucV.Hrh  das  I^nt;;riicli<»  Volk 
Unmerfort  gewesen  wkiei  hätten  es  seine  ersten  iicuen  K(»nigo 
•US  der  Osterrcich-Ernesusclien  Linie,  alle  gleicii  an  Recht« 
schaffenheit»  Edeltinn,  Wahrheittltebe»  MlMigung  und  Tbl* 
dkkeitt  durchaus  nnch  eigenen  Eitttiehuiii  und  AntiiebeBK 
0&ne  fcimdwtige  ßinwitkiuigeii,  legieret; 
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sechzig,  drey  und  vierzig  Magnaten  und  Land* 
lierren  zwey  tausend  ein  iiundert  vierzig  präch*- 
tig  gerüstete  Reiter  zur  Feyerlichkeit  niitge«^ 
bracht  Merkwürdiger,  und  kräftigen  NationaN 
sinn  offenbarend ,  waren  in  des  Graner  Erzbi- 
schofs  Anrede  an  Rudolph  die  Worte:  ^yW  ir 2iiSepdK 

Ungern,  Prälaten,  Barone,  Adelsgesa mmtheit 
,,uDd  übrigen  Stäi^de  des  Reiches^  hoffend,  Oil 

werdest  uns,  wie  gerechter  und  gnädiger,  so 
„tapierer,  unsere  Freyheiten  achtender  und  er- 
„haltender  König  seyn^  nehmen  Dich  geneigt, 
„ehrerbietbig,  itoit  allem,  treue  Unterthaneh 

geziemenden  Vertrauen,  in  Liebe  auf;  be- 
i,grüssen  Didi,  übergeben  Dir  Iieute  das  Reich, 
„welches  Dir  schon  durch  göttliche  Fügung 
^zukommet,  auch  durch  unsere  freyen  Stimmen | 
„Ki'al'L  unserer  allen  Freyheiten,  wie  wir,  un- 
^ter  Anrufung  Gottes,  mit  Deines  erhabenen  ^\ 
„Vaters  Genehmigung  beschlossen  haben;  und 
^übertragen  Dir  Recht,  Ma^^ht,  Regiment  über 
^uns,  nach  iinserer  Väter  Sitte  und  Gesetz. -^i-» 
„Unaere  erste,  inständigste  und  heiligste  Bitte 
„ist,  dass  Du  unseife  Rechte  und  Freyheiten  / 
„nach  deii  Einrichtungen  unserer  alten  Königd  v 
„annehmest,  beobaclitest,  beschirmest,  mit  Dei-^ 
„nera  königlichen  Worte  bekrälligest ;  der  Ca- 
„tliolischen  Religion  wieder  aufzuhelfen,  sie  zu 
„unterstützen 9  zu  erhalten  schwörest;  dass  Du 
„bey  uns  in  Deinem  L^ngarn  bleibest^  Hof  hal- 
„test,  es  so  verwaltest  und  regierest,  dass  wir 
„nie  von  Dir  Ausländern  untergeordnet  wer«  .  * 
„den:  damit  Du^  in  allen  Angelegenheiten  Dei^ 
„nes  Hauses,  des  Staates  und  des  Kriegswe— 
„seiis,  zu  Deinem  Ruhme  und  eigenen  Vor- 
„theile,  nur  unserer  und  unsers  Volkes  Dienste 
„Dich  bedienend^  mit  Fug  und  Recht  König 

lo* 
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,,der  Ungern  seyest  und  genannt  werdest  j  da- 
^mit  wir^  in  der  von  iJeiner  Sinnesart  und 
„Tugend  gefassten  Hoffnung  bestärkt,  uns  end- 

„lieh  wieder  aus  lange  erduldeten  Drangsalen 
,,eriieben,  und  forthin  niclit  mehr  im  Anden— 
9,ken  unserer  alten,  tapfern,  guten,  gerechten 
„Könige  von  vergeblicher  Sehnsucht  nach  ih« 
„nen  gequälet  werden  Die  Krönung  wurde 
ÜS^Septhr. Donnerstag  vor  Michaelis  mit  den  gewöhnli- 
chen i^'eyerlichkeiteu  vollzogen        Drey  Jahre 


ä)  Antoxiii  Vcfantii  Oratio  nomine  OvBi.  et  Statt. 
Regn.  Hung.  ad  Rudolph.  Arcliiduc.  ap.  Miller  Epist.  Ferd. 
Reg.  p.  440.  et  ap.  Kovachieh  Solennia  inaucuralia  u.  28* 
b )  Dem  Unger  macht  es  Vergnügen ,  und  ciem  Auslinder 
ist  «I  stt  angamettener  V^ürdigung  des  Ungrischen  Adels 
dienlich,  zu  wissen,  welcher  Familien  Abliömmltnge  sich, 
nm  dicic  7.c\T  /ii  OberhuipttTn,  Vätern,  Rrpi  cntaiUen  des 
Ungrischen  \'(  Ikcs  crliobeti  Jiatrcn.  Als  solclie  aiso  waren 
bey  der  Kn-imng  anwesend:  die  Pralat§m  Antonius 
WriCnoKy,  Graner  Erxbiichof,  Primas,  k6niKU«lur  Statt» 
lialter  S  te  phan  Rideeak^i  Bischof  von  Enaiu  Georg 
Draskowics,  von  Agram.  Gregorius  Bornemiss* 
sza,  von  Grosswardein.  To;in!ips  Monoszloy,  von 
Fünfkirciien.  Srephan  F«  jeikovv,  von  We$zprim. 
Joannes  UJl.iky,  von  Walzen.  Zacharias  Mosoczy, 
Ton  Knin«  Joannes  X.isth|  von  Raab* —  Dia  JMkrneteit« 
Kil^las  Bithory,  Jadez  Cnriae ,  tragead  die  Arone s 
Graf  Georg  Zriny,  das  Zepte**;  B  al  t  h  a  s  ar  B  a  1 1  hy  i  « 
»yi,  den  Reichsapfel;  Caspar  Ma^ocsy,  das  Friedens* 
kreux;  Franr.  Thnrzo,  das  SanctStepliaus  Schwert ;  £  m  e« 
rieh  CzoboT,  das  blosse  Keichsiciiwert;  Franz  NaC« 
dasdy,  die  Ungrische,  Christ'oph  Zrinr,  die  Dalau« 
tische,  Stephen  Bithory  von  £osed,  die  Croatischea 
Johann  P  I  :i  a  ,  die  Slawonische,  Michael  Rcvay, 
die  Hoinische,  Simon  Forgacs,  die  Galicisclie,  Michael 
Varday,  die  Lodomerische,  Georg  Priny,  die  Kuma* 
nische,  Frana  Szluny,  die  Bulgarische  Fahne.  Chris* 
toph  Nidesdy.  Thotnae  Erdi)dy.  Johana  Petho« 
Ladislaw  und  Niklas  Binffy.  Frans  Tiky.  Em«- 

r  i  c  h  F  o  r  g"  a  r  9.  Andreas  Bafass«,  Stephan  Priny. 
G  c  o  r  wnd  N  t  r  p  Iut  u  D  r  U  g  e  t  h  -  H  o  m  o  n  n  .1  y .  Johanu 
Chorun.  Stanislaw  und  Alexius  Thurzo.  Ga« 
briel  Doesj.  Mavtia  Sparcsay.  Frans  Tapol« 
csiCny.  Johann  HederrtTj.  Ladislaw  Sibrigh. 
Paul  Czobor.  Franz  Katey«  Stephan  Apponyi« 
fitephan  dslany  •Frangepftai  voa  Tersat.  Frans 
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darauf  wurde  Rudolph,  Donnerstag  nacli^.  c.  >57ii. 
Matthäi,  in  Prag  zum  Könige  von  Böhmen } 
und  am  Feste  Allerheiligen  inAegenibur^  zum 
Römischen  Könige  gekrönt 

Einige  Wochen  nach  Rudolph'»  Krö- 
nung in  Ungarn  kamen  biLLre  Klagen  yonFrana 
Tuhy's  Unterthanea  auf  den  ihm  gehörigen 
Herrschaften  Zoms^drira  und  Stubitsa,  über 
gewaltigeBedriickungen an  Maximilian,  Die^ 
ser  sandte  den  Weszprimer  Bischol'  Step  Ii  an 
JFejerkovy,  und  einige  Verordnete  nach  Sla-> 
wonien,  mit  der  bestimmtesten  Anweisung,  zn 
Zomzddyara  4ie  Sache  swisehen  dem  Henoi 
und  den  Bauern  allein  zu  verliandeln  und  bey- 
zulegen;  weil  aber  gerade  zur  Zeit  ihrer  Au- 
kunit  von  dem  Ban  und  Bischof  Oxaskowic^ 
die  Stande  za  Agram  yersammelt  Ytarea^  be-» 
riefen  die  königlichen  Verordneten  die  Zom-: 
«edvurer  dahin,  und  gebothen  ihnen  ohne  wei- 
teres in  des  Königs  Nahmen  Unterwcriung^ 
imd  Gehorsam  gegen  ihren  Herrn.  Darauf  ^r-. 
klarten  die  Bauern  schriftlich)  Ihre  Beschwer-- 
den  se}  eil  dem  Könige  scJion  längst  vorgetra- 
gen, untersucht,  wahr  befunden,  das  entächie— 
dene  Recht  aber  bis  jetzt  noch  nicht  vollzogen 
worden^  wesswegen  sie  von  nun  an,  vrederden 
Franz  T&hy,  noch  seine  Erben  dir  ^ihre 
Herren  mehr  erkennen,  doch  döm  Könige,  odei: 
jedem  Andern^  den  er  ihnen  setzen  Mrer^e» 
gern  gehorcheii  und  dienen  vrolkuj.   Auf  zur- 


Revay.  C  asp  ar  D  r  as  k  o  ^T  i  c  s.  F  r  a  n /.  D  <> b  o.  Peter 
KAitkay«  Michael  B  a  k  i  c  f .  Joh^iun  H  r  u  &  i  c  f . 
Stephan  Nyary.  Emerieli  Merey.  Stapliftti  Te- 
KKessy.  Kiklas  Varkony«  Johann  D^sscuffy. 
Stephan  GynlaHv.  Balthftsar  Jackfy.  Balthasar 
BoTncTTtitzsfa.  Wolfga^Bg  Bady*  M^nftuJüsh  fiO* 
Uouia  inauguralia  p.  2&  öl' 
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dringliches  Anhalten  des  ergrimmten  Taliy 
wurden  die  Bauern  sogleich  von  den  Ständen 
des  Hochverraths  schuldig  erkannt  und' in  die 
Acht  erklärt  Diess  übereifle  Verfahren  brachte 
die  Züinzedvarer  zur  Verzweifclung,  sie  hielten 
ficlx  zur  Gewalt  bereuiiüget,  und  jnahnteii  die 
benachbarten  Dorfgemeinden  in    die  Waifen 

C' p73' Yfider  des  Adels  Tyranney»  Zu  Anfang  des 
nächst^  Jahres  stand  alles  Landvolk  zwischen 
der  Kulpa  und  der  Sawe  in  AuiVuhrj  die  näch-- 
fiten  Dorfgemeinden  in  Steyermark  und  Crain 
\  nahmen  daran  Theil;  s^chzehntausend  Marin 
wählten  sich  den  iliiien  als  beherzter  Manu 
und  frecher  Adeläiastercr  vScliüii  bekannten  Mat-, 
.  thäus  Gubek  ^uni  Aniührer  und  Könige.  Ua 
versammelte  der  Ban  und  Bischof  Drasko- 
wics  in  Agram  die  Landsassen  zur  Envagung 
der  Gefahr,  und  Beratiischlagung  über  die 
Mittel  sie  zu  besiegen.  Franz  Szluny  war 
nicht  mehr  im  Leben.  Der  Adel  sollte  auf-' 
sitzen,  von  den  bey  Gorkfeld  gelagerten  Crai- 
"  ner  I.ajideshauptmann  llcrbart  GraiVn  von 
Auersberg  und  i'tldobersien  Veit  von  Hal- 
'  ^leg  Beystand  mit  ihrem  deutschea  Fussvölke 
verlanget  werden.  Beyde  bedingten  ihre  Hülfe 
auf  des  Königs  Gemhniii^ung ;  diese  zu  bewir- 
ken wurdt^u  S  i  m  o n  K e  g  1  e  w  i  t  s  nnd  Johann 
lierzey  von  dem  Bau  nach  Wien  abgeordnet« 
Maximilian  befahl j  abeir  d^r  Hofkriegsrath  - 
säumte  mit  der  Ausfertigung.   Unterdessen  hatte 

:         Gubek  das  Land  veriieeret;  Taliy's  und  an- 
derer   Herren   Lustschlösser    zerstört  j  Mord,' 
Raub,    Brand   verübt  >    Stubitza  überwältigt. 
An  Hülfe  von  Wien  und  von  Gurkfeld  verzvrei- 
felnd,    stellen    sie  Ii    Matthäus  Keglewits 

«        und  Caspar  Alapy  an  die  Spitze  von  acht- 
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hundert  Reifem;  ziehen  die  an  der  Ivulpa  in 
Besatzung  liegenden  Söldner  an  sich  und  rücken 
in  £ilinärschen  vor  Stubitza.  Gubek  wagt 
mit  ungeübtem,  nur  an  Zahl  und  Raserey  uber-i 
legenem  Volke  den  entschcidtndcn  Kampf, 
Der  Angriff  geschieht,  ungeslüine  Wuth  leistet 
besonnener  Erbitterung  und  geordneter  Tapfjpr«- 
keit  unerwarteten  Widerstand ;  doch  jener  fehlt 

Haltung  und  Ausdauer,  das  JJauiruvolk  ^Mrd 
geschlagen,  zerstreut;  der  liauemkönig  Qubek28.Mr. 
mit  seinem  Feldbauptmann  Andreas  Passa^ 
nek  und  mehrem  Hauptleuten  gefangen  nach 
Agram  gebracht.  Der  Adel  selten  raenscLlich, 
nie  massig  in  der  Rache,  yerluhr  mit  den 
leicht  Besiegten  ^  und  Gefangenen  nach  dem 
kanibalischen  Beyspiele,  welches  Xohann  Za- 

polya  vor  aclil  und  iunlzi^^  Jaliren  mit  Ge- 
org Dosa  bey  Temesva^:  aulgestellt  hatte, 

Anders  wäre  von  Gub^k  ^mit  des  Land<* 
Tolkes  mächtigen  Untefdrückern  geendiget  wor- 
den; liviUe  er,  die  L  iiternehmung  bedachtsa- 
mer vorbereitend,  nach  dem  Beyspiel^  IJngri- 
scher  Herren  in  ihren  gegenseitigen  Fehden 
oder  Meutereyen,  die  stets  fertigen  Türken  zu 

Hülfe  gerufen.  Besser  als  der  Wiener  Ilof- 
kriegsrath,  hatten  diese  die  G.eUaUIosigkcAt  und 
Unbedeutsamkeit  des  achtj^ihrigen  Friedens  be-s 
griffen;  im  dritten  Jahre  nach  dessen  Abschlüsse  J.C.  1571. 

hatte  des  D  r  a  s  k  o  w  i  c  s  dajuuls  noch  le- 
bender  Amtsgenosse,  i^^ranz  Sziuny  eine 
Streifhorde  de^seibea  In  QroatieA  dfeyMahl  in 


a)  ilitKO[|iii  y etantli  ad  Maximil.  Reg.  Posonli 
23-  Febnur«  i$T.^^   Jotan.  Liitth.  EpUt.  ad  Anc.  Verant. 

Vienn-^*-  28.  Februar,  a.  e.  ap.  Katona  T.  XXV.  p.  1:3. 
Istkuanffy  Libr.  XXlV.  p  ;Vi3.  Kerchclich  Hiat. 
Ecd.  ZagTftb.  p.249i  Kattkay  Mem«  Reg.  et  fianor.  p.iJt^» 
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Einem  Tage  geschlagen  Andere  Streifliör- 
den  von  den  Füafkil'chnery  und  Segnsdvärer 
Beg^ft  ausgesandt )  waren  von  Georg  Thary^ 
Burghauptmann  von  Kanisa,  mehrmals  em- 
pfindlich gezüchtigel  worden.  Jetzt  aber  he— 
orderte  Aly-Pischa  von  Szigeth  den  Me-- 
lek-Aga  im  Gefolge  starker  Haufen  gegen  Ka— 
pornak,  mit  der  Anweisung,  an  gelegene  Ör— 
ter  iiinterliaUe  auszustellen,  den  furchtbaren 
Thury  dahin  zu  locken  und  seiner,  lebendig 
pder  tödty  sich  zu  bemächtigen.  Tbury  war 
zu  Kapornak^s  Schutz  in  die  Rajker-Burg  hin- 
aufgezogen; Ilücht' Ilde  Landleute  und  bren- 
nende Dörfer  verkündigten  ihm  des  Feindes 
Annäherung.  Des  Nachts  brach  er  auf,  traf 
des  Morgens  den  Vorfrab  bey  3zabar,  schlug 
ihn,  nahm  eine  Anzahl  gefangen  und  verfolgte 
die  Fliehenden  bis  Ürosztony.  Dort  fand  er 
einige  Rotleii  im  sMmpflgen  Thale  gelagert; 
Meleka  Hauptmacht  stand  zwischen  Beige^u 
und  in  Wäldern  verllieilt.  Ohne  seines  Fuss- 
volkes, laugsanicrn  Nachzug  zu  erwarten,  tritt 
TJiury  ipit  Cünfhundert  auserlesenen  Reitern  m 
den  ILampf  mit  denen  im  Thale.  Was  Tapfer- 
keit vermag,  leistet  er  auch  hier;  Viele  unter- 
liegen seiner  behenden  Gewalt;  aber  was  Vor—. 
'  sieht  geboth ,  hatte  er ,  seinen  Sieg  bey  Sisabar 
^erfolgend,  unterlassen;  sich  bey  den  Gefange- 
nen nicht  erkundiget  nach  des  Feindes  Stärke 
und  äteiiung;  sein  letzter  Tag  war  da.  Schont 
setzen  sich  die  geschlagenen  Haufen  in  Fhicht, 
als  MeJek^s  Rotten  von  mehrern  Seiten  hervor 
brechen^        Gefecht  wird  erneuert,  Thury's 


a)  Du  Fl  c^ne  IHn  v.  Tiactat.  posieiiox.  p.:2l3i-  EAttkmy 
JkSemor.  Rcgmn  et  iiauoi.  p.  ^ 

I  * 
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ermüdetes  Streitross  stürzt^  wirfl  ihn  ab,  sdineU 
richtet  er  sich  auf,  er  wird  umringt,  noch 
dringt  einer  seiner  Treuen  durch,  ein  Pferd 

ihm  bietliend.    Im  Ajufstcigeu  fällt  er  verwun- 
det zu  Boden ;  er  soll  sich  gefangen  geben} 
slaU  aller  Antwort  haut  er  um  sich ;  seine  noch, 
übrigen  Männer,   für  eigne  Freylieit  sorgend, 
terlassen  ihn;  unter  wiederholten  Lanzenitüs-  j,^^ 
seo  und  Säbelhieben  wird  er  getödlel  ^).    Also  1$.  Jpril. 
Terlor  das  Vaterland  durch  erkaufte  Friedens-  ' 
Schlüsse  mit  einer  Staatsmacht,  deren  politische 
Gesinnung,  Ziel  und  Richtung /locli  lange  nicht 
begriilen  wurden,  ausser  seinem  Wohlstände 
und  Buhme,  einen  unersetahchen  Helden  nach 
dem  andern.  Georg  Thury*s  Verlust  war  ei- 
ner der  schmerzliciislen,  er  fiel  in  voller  Kraft 
des  männlichen  Alters ,  seines  ehrbaren  Wandels 
wegen  yon  allen  Ständen  und  Parteyen  geach- 
tet, von  dem  strengsten  Sittenrichter  seiiier  Zeit, 
Franciscus  Fol'gacsals  rechtj»eliaileuer  und  » 
vortrefllicher  Mann  gepriesen  * 

Des  Scheinfriedens  Zuversicht  hi^tte  die 
Wachsamkeit  gemeiner  Burghauptleute  einge- 
schläfert; aus  Gewinnsucht  dankten  sie  einei| 
Tlieii  der  Söldner  ab,  und  gestatteten^  dass  die 
übrigen  auf  Wachen  sich  yon  Bauemknechten 
vertreten  Hessen.  So  fiel  Var-Gede,  in  derGomO' 
rer  GespanschaA«  Sonntag  vor  liaruabä  dc^I^aclxU,  io.Auii##. 


«)  nConcidit  Uungnrlae  Turris^  formHo  Getamm* 
ff  Heu  quantum  secum  rohorts  Hie  tulit! 
,1  EtSt  aliquid  proprio  patriam  scrvare  cruore» 
i^llic  cruor  aeterni  nominis  instar  erit*** 
fetrotBod  Hungarof  Tymbaul«!.  teu  grua  Hmom  9tc 
»cmoffu.  Cibinü  1764  in  P-  P- 19*^  o)  Vot^ic%  lib.X3tIL 
P.TO'J-  Ifthuinffy  Lib.  XXIV.  p.  315*  Anton.  Vetant« 
Epiu.       Maximil.  Reg.  Tyrnavue  Idb  AppL  1S71«  *P« 
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in  des  Füleker  SangtakpQ  Gewalt,  als  der 
Burghauptroann  mit  dem  ^grSssten  Theil  der 

Les-iUuii^  abwesend  war,  ein  paax'  Dorfkuechte 
Wache  standen,  die  in  der  Burg  zurückgelas- 
sene wenige  Mannschaft  schlafend,  nur  zum 
Tode  oder  zur  Gefangenschaft  geweckt  wurde 
Trotz  dem  Frieden  trieb  Mohammed-Beg 
von  Gran  in  benachbarten  Gegenden  hlreife— 
reyen  fort,  führte  Vieh  und  Menschen  weg^ 
und  klagte  über  Friedensverletzung  y  wenn  er 
'  unter  kräftigerer  Gegenwehr  einigen  Verlust  er* 
litt  t). 

Um  diese  Zeit  liatte  der  Osraanen  See- 
macht unter  Mustapha's  Oberbefehl  die  In- 
sel Cypern,  der  Veneter  Besitzung,  erobert« 
Zum  Jieystande  von  diesen  aufgeioi  tlci  t ,  be- 
wirkte Pius  des  V.  Feuereifer  furchtbare  Hiis- 
tung  wider  die  Feinde  des  Kreuzes;  Spanien, 
Venedig  ^  Malta ,  Savoyen  und  Toscana  brach- 
ten mit  grosser  Anstrengung  drey  hundert 
Kriegs-  und  fünfzig  Transportschiffe  mit  zwan- 
zig tausend  Mann  besetzt,  zusammen;  Don 
Juan  von  Österreich,  Carl  des  V.  unehelicher 
I  Sohn,  war  oberster  Befehlshaber.  An  der  west- 
lichen KüblQ  von  Griechenland,  in  dem  Meer- 

7.09tohr.>h\xsen  von  Lepanto,  wurde  Sonntag  vor  Dio- 
nysü  die  grosse  Flotte  der  Türken,  aus  drey 

^  Jiutfidert  fünfzig  Galeeren   und  einer  Menge 

kleiner  bewaffneter  Fahrzeuge  bestellen!,  von 
ihm  angegrüFen.  Eine  d^r  fürchterlichsten  und 
blutigsten  Seeschlacbten  begann;  die  ganze  Tür- 
kische Flotte,  bis  auf  dreyssig  Galeeren,  wurde 


ä)  FoTc:acs  I.  c.  Leibitzcr  Chronic,  ap.  pf^agner 
Anal.  Sccpus.  P.  II.  p.  r>|.  h)  A  n  i  o  n.  V  e  r  a  n  t  i  i  Epist. 
ad  Maximil.  Reg.  Wywarii  lö«  JuUi  1^71.  «P.  Üatona  1.  c. 
p.  264* 
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?ernichtet  oder  genommeii;  mehr  als  dreyssig 

tausend  Tiirken  tlieils  getödLcLj  tlicils  gefangen, 
belim  iru  berail  zitterte  vor  einem  Überfalle} 
Tiele  tausend  Menschen  arbeiteten  Tag  und 
Nacht  an  der  Dardanellen  Befestigung;  wahr« 
scheinlich  wäre  die  llLiupLstadL  des  Osmanen- 
Reiches  gefallen,  hätte  die  vereinigte  Flotte  sie 
gleich  nach  dem  Siege  angegriffen.  Statt  des- 
sen verweilte  sie  vierzehn  Tage  hey  der  Thei- 
lang  uaeriiiessliclier  Beute;  die  Feldiierren 
gerietlien  in  Streit  über  Gewinn  und  über  wei- 
tere Unternehmung;  Eifersucht  und  Zwietracht 
hintertrieben  Vollendung  dea  Werkes,  dessen^ 
glucklicher  Aijfang  die  gesarnmle  Christenheit 
za  jubelnder  Freude  uud  Jwuimsten  Ho^iiiuugea 
begeistert  hatte. 

Der  gottselige  Papst  hatte  an  dem  ihm 
unbekannten  Tai^t*  der  Schlacht  die  Cardinäle 
bey  sich  im  liatiie  versammelt;  in  der  Stunde 
des  Sieges  ergriff  ihn  gewaltige  Begeisterung 
der  Religion;  plötzlich  brach  er  die  Unter* 
li^iidlungeu  ab,  riss  das  Fenster  auf,  betUeLe 
inbrünstig,  und  hielt  seine  Iläacle  empor ^  wie 
Moses  auf  des  Hügels  Spitze ^  als  seia  Volk 
wider  Amalek  stritt.  Nach  einer  Weiicf  trat  er 
mit  verklärtem  Angesichte  vor  die  Cardinale 
und  sprach:  „jetzt,  Brüder,  ist  uase^  l^eiligstes 
,,GeschäIlt,  dem  Herrn  der  Heerscharen  zu 
danken  für  den  grossen  Sieg,  welchen  er  die- 
„sen  Augenblick  seinen  (jluuln^r  n  vcrHchen  hat." 
Moses  baute  dem  AUerhuciistei^  einen  Altar 
and  nannte  ihn  Jehova  -  I^issi^  {^der  Herr 
mein  Panier);  Pius  der  V.  weiheta  den  sie-' 
benten  October  zum  jährlichen  Dankfeste  der 
heiligen  Jungfrau  mit  dem  Bey  nahmen  de 
Victoria:   aber  weder  der  Eine,  noch  der 


Andere  halte  von  dem  wbltregierenden  Geiste 

die  Macht  empfangen,  jener  die  zwölf  Stämme 
Israels,  dieser  das  christliche  Fürstenvolk  im 
Tilauben,  Vertrauen  und  Eintracht  fest  su  hal- 
ten.   Im  nächsten  Jahre  war  Sei  im  mit  zwey 
hundert  fünfzig  Galeeren  zur  See  wieder  niärli— 
tig.  Uneinigkeit  zwisciiea  Don  Juan  und  den 
Admiralen  Foscarini  von  Venedig)  Herzog 
Yon  Sessia  von  Spanien,  loste  das  Biindniss 
auf;  ihre  1  iaiidelsvoi  Lheiie  berechnend,  schlos— 
M  n  die  Vt  ncler  mit  der  Pforte  schimpflicheil 
Frieden.  Diess  hatte  der  scharfsichtige  Staats-* 
mann  Antonius  W  r  a  n  c  z  y  yorhergesehen^ 
darum  dem  Könige  friilizeitig  angerallicn,  alle 
Einladungen   zu    dem  Bündnisse  abzulehnen^ 
damit  nicht  endlich  ihm  allein  die  Last  des 
Krieges  bliebe,  und  ihn  des  mit  Venedig  aus— 
gesühnten  Selim's  Raclie  träfe  *).    Als  dem- 
nach Pius  der  Y.j  der  König  von  Spanien 
und  der  Veneter  Senat  ihn  dringendst  ermahnen 
liesseil,  wenigstens  jetzt,   nach  dem  grossen 
Siege,   dem  Bunde  wider  den  Erbfeind  der 
Christenheit  beyzutreten,  hielt  er  sich  fest  an 
den  Rath  des  Graner  Erzbischofs,  mit  welchem 
diess  Mahl  glücklicher  Weise  auch  der  Hof- 
kriegsrath übereinstimmte 

Mns^imilian  hatte  um  diese  Zeit  keinen 
ordentlichen  Oesandten  bey  der  Pforte.  AI-- 
brecht  von  Wys,  auf  einem  Spattfer-Ritte 
dem  aMufti  begegnend,  und  weil  er,  der  Volks- 
fiitte  zuwider,  nicht  von  dem  Pferde  stieg,  um 
des  Islams  Oberhat^t^^n  eh^en,  von  dessen 


a)  Anton.  Vcraiit^i  Eput.  ad  Maxioiil.  Reg.TyrnavUc 
i%  April.  1571.  ap.  Eaiona  !.  C.  p.  257.  h)  Isthuinffy 
Lib.  XXI V.  p.  3ii).  Anton.  Verantii  Epitt.  aJ  Maximil. 
Reg«  TjnuT.  14* Febr.  1^73.  iip.  Katona  h  €•  p.  447—459. 
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Janitscharen- Begleitung  lierunter  gerissen  und 
gemissbandelt,  war  bald  darauf  yor  Gram  über 
▼erweigerte  Genugthttung  gestorben  Seine 

Stelle  musste  ersetzt,  und  auch  der  jälirlicJie 
Tribut  au  die  Piorte  wieder  gesaudt  werden  j 
dazu  hatte  Wranczy  lauter  Ungern;  unter 
den  Prälaten,  den  Erlauer  Stephanus  Ra^ 
detzky,  oder  den  Kniiier  Zacharias  Mos- 
soczy;  unter  den  Magnaten,  Einen  der  Herren, 
Georg  Hoszszutotby^  Jobann  Paczotb 
Ton  Boky,  Ladislaw  Zeletn^ry  oder  Peter 
Uzaly,  als  die  ^ewancllesten,  vorgeschlagen  ^)}J, C.  1572« 
\vcil  aber  die  Kmen  Kränklichkeit ,  die  Andern 
Familienangelegenheiten  vorwendeten ,  und  der 
K5nig,  ohnehin  Ausländem  mehr,  ala  Ungern 
vertrauend ,  geradezu,  wie  der  ErzlnödioT  an- 
rielli,  nicht  befehlen  wollte,  erkielt  der  Nie- 
derländer Carl  Rim  die  Sendung.  Der  Tri«' 
but  wurde  entrichtet,  der  Gesandte  klagte  über 
"widerrechtliche  Fehden  und  Sireifereyen;  aber  » 
der  Friede  blieb,  was  er  bisher  war,  kostspie- 
liges Blendwerk,  nicht$  weiter  gewährend ^  ala 
dass  der  Grossherr,  in  Asiatische  Kriege  ver- 
flochten ,  nicht  selbst  mit  Heeresniac  Iii  Ungarn 
überfiel 9  und  seinen  Statthaltern  daselbst  auf 
ihre  nothwendige  oder  zuträgliche  Kriegsiibun- 
gen  nur  grobes  Geschütz  mitzufiihren  verboth. 
Bloss  desselben  Gebrauch  hiess  in  diploniati- 
scber  Sprache  der  Pforte  Friede nsbruchj  Feh- 
den,  welche  dem  Vaterlande  Burgfesten  9  Hel- 
den, WaflTenvoIk  kosteten,  wurden  unvermeid- 
liche Kriegsiibungen  genannt*  und  Niemand 
war  in  dem  üoikriegsrathe,  welcher  vor  aliea     '  ^ 

a)  Istliaitnffy  L  e.  p,  314«  mit  opiichtlger  Angabe 
Jahref.     b)    Anton.  Voran tii  Epift.  ad  Maximil«  Re^* 
Potoati  ^.Novcmbiw  ik72»  «p«  K^toM  U  c*  p«378« 
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.  des  Divans  betricgliclie  Spraclie  mit  rasch  ent- 
scheidender Kriegserklciruiig  widerlegt  hätte. 
/.  Auf  diese  Weise  wurde  in  nächsten  Jahre 

d»J#&ri  Dinstag  nach  Esto  mihi  der  Marktfleckea  Ka* 
nisa  voll  dem  Szigethyarei*  Pascha,  Aly  des 
Nachts  überlaHcn,    ausgeplündert,  angcziiiidel, 
die  von  Fasixiachtslreudeu  Trunkene,  in  Schiai* 
versenkte, Besatzung  ermordet^  ein  Haufen  yon 
mehr  als  tausend  mnwohnern  in  Sclavei'ey  weg 
geführt^  bevor  noch  Georg  Thury's  und  des 
Thaiiüczer    Valentin    lianffy*s  Nachfolger 
Caspar  Alapyi  auf  der  Burg  ex^acht  und 
ftu  des  Marktfleckens  Vertheidigung  gerüstet 
^^  ar        Uber  älmliche  Streif-  und  Raubzüge 
von  Seiten  des  üraner  Beg's  und  Oioner  Pa— 
scha*s  klagte  zu  gleicher  Zeit  AntoJtius 
Wrdnczy  bey  dem  Koriige        leider  zum 
tif  Julius*  letzten  Mahle  j  denn  Diiiita^  vor  xMagdaienä  ver^ 
lor.  das  Yaterland  an  ihjn  im  siebzigsten  Jalire 
seines  Altex's  auch  den  grössten  Staatsmann,  die 
Ungriscbe  Kii*che  ihr  Ivürdigstes  Oberhaupt; 
und  der  ErzbiscJiöfiiciie  Sluhl  blieb  durch  dr^y 
und  zwanzig  Jahre,  —  seit  füni  hundert  drey 
und  siebsig  Jahren  unerhörtes  Beyspiel ,  er- 
lediget; nicht  weil  es  an  Prälaten,  der  E'rhe^ 
'      '      bung  Würdigen,  iclilte;  s  ondern  weil  Cameral- 
Rücksichten ,  immer  nur  das  Gegebene  oder 
das  Nehmbare ^  nie  die  Folgen  berechnend^  es 
also  iur  zuträglich  erkannt  hatten. 
J.  C.1574.        Nicht  so  gfoss,  als  dieser  Verlust,  war  für 
i^,P§fbr*  Ungarn  der  Gewinn  durch  Selinrs  Töd;  die 
\         politischen  Einsichten'  vrurden  nie  des  Wiener 
^    Hqfes  Richtschnur}  Maximilian  allein  wusste/ 

fl)  Is  th  u  anffv  Lib.  XXV.  p.3?n.  h)  A  n  t.  V  e  r  .t  n  t  ii 
Epist.  ad  Maximil.  Reg.  rosoiai  [ij.  et  i^.  iVXarui«  IJ.  et  lu. 
April*  »p.  KatOfta  1.  c.  p.  4ö0  <^<1< 
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sie  nach  ihrem  Yollsländigen  Werlhe  zu  wur« 
digen;  und  nur,  wo  er  ah  Selbstherrscher  ver-» 
Hj-te,  brachten   sie  Frucht:  aber  mit  reger 
K^rait  lebte  noch  einige  Zeit  SolejniaiVs  krie- 
gerischer Geist  in  den  Pasciien,  seine  Staats-  • 
klugheit  im  Divan  fort   Das  ganze  Jahr  hin- 
diircli  war  Croatien  von  dem  Bosner  Pascha 
Ferhat    befehdet    worden,    und    der  Ban 
Georg   Draskowics  hatte   mcbrmahls  um 
seine  Entlassung,  oder  um  Beygesellung  eines 
kriegeskundigen  Amisgenossen  angehalten.  Letz- 
lern  erliielt  er  endlicJi  an    Caspar  Alapy, 
anstatt  dessen  dem  Graien  Georg  Zriny  die 
Burgliauptmannschaft  von  KLanisa  übertragen 
wurde  *).   Eben  so  wenig,  als  des  einen  Baues 
Betriebsamkeit  und  des  andern  Erfahrung  im 
Kriegswesen I  lialf  d(  s  Königs  Sendung  nach ^«^^  1^75- 
Constantinopel  mit  Glückwunsch  und  Geschen- 
ken an  den  neuen  Grossherrn.     Mit  leichter 
Muhe  erhielt  der  königUclie Bothscliaiter,  Fried- 
lich Prainer,   des  schütz-  und  schirmlosea 
Friedens  Verlängerung  auf  folgende  acht  Jahre 
Ton  Murath  dem  III ,  Sei  im's  Sohn,  dem  sehr 
erosthafler  Krieg  mit  Schah  Abhas  in  Persien 
bevorstand;  doch  bald  nach  Anfang  des  Jahres 
wurde  Croatien  von  Ferhat- Pascha  wieder 
beunruhiget,    die    Burg    Czeltin  verwüstet 
Topuska,  Bunich,  das  ganze  Gebieth  zwischen 
den  Flüssen  Kulpa,  Dobra  und  Mresnicza  ver- 
beeret.    Erst  im  Herbstmonde  zog  Herbart,  ' 
Graf  von  Auersberg,  jetzt  wieder  Feldhaupt- 
mann  des  Königs,  in  Croatien  wider  ihn  aus, 
durch  vergettendca  Verhängniss  sich  selber  zur 


a)  K^r ehelich  ^^it«  Eccies.  Zagrab.  p.  246-  Fiirlati 
lUyt*  Mcruin.  T«  V.  p«  452*  h        ehelich  L  c  p.  247» 
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Strafe  seiner  UnentscUoasenTieiti  worin  er  vor 

zehn  Jaliren,  an  der  Spitze  kampfbegieriger 
Mannschaft,  am  linken  Unna-Ufer  unthätig  zu^ 
gesehep  hatte  ^  wie  auf  der  Krupp  a- Burg  der 
iiLldenmüthige  Rriegsmann  Matthias  Bakics 
und  seine  ^va(  kern  Kämpfer,  auf  Gelieiss  des 
Mustapha  ö^okolowicsh«  waren  nieder 
'  gemacht  worden.   Am  Feste  Matthäi  wagte  er 

bcy  der  Budacskaner  Burg,  zwischen  Hraszto— 
wicza  und  Vinadol,  am  lladonjallusse,  wider 
Ferhat's  überlegene  Macht  das  Trefien;  sieht 
in  der  ersten  Hitze  desselben  den  tapfem  An->- 
iiihrcr  seiner  Vorhut,  Johann  Vojkowicsh, 
mehrmaiiJs    verwundet,    gefangen  wegführen^ 
die  Deutschen  LanzenknecJite  die  Flucht  er*^ 
greifen ;  will  den  beherzten  Croaten  und  Deut-« 
seilen  zu  Pferde,  die  das  Gefecht  unterhalten, 
beyspringen;  wird  durch  einen  gesvaUigen  Lan— 
zenstoss  von  seinem  Uosse  gestürzt  und  getöd— 
tet.  Ohne  grosse  Anstrengung  bemächtigte  sich 
nun  Ferhat   der  Schlösser  Buczin',  Czasinii, 
Staczicza  und  der  Zrinyer  Stammburg  Zrin; 
allen  Widerstand  mit  dem  Tode  bestrafend^ 
und  was  er  nicht  wegbringen  konnte^  zerstörend« 
^ftUft^       Zwey  Monathe   früher  hatte  der  Ofener 
Pascha  Mustapha  Szokolowicsh  Johana 
Balassa^s  Burgfesten  Kekko^  Diveny  und  So* 
inoskö  in  der  Nograder  Gespanschaft  erstürmt, 
und  die  Besatzungen  in  mulhigster  Gegenwehr 
grösstenlheiJs  nieder  gehauen;  da  fielen  unter 
andern  die  bewährten  Kriegsmänner,  die  Burg- 
hauptleutä:  femerich  Pribeg,  von  Temes- 
vär,  Franz  Galsay,  Mklas  Sarossy,  Jo- 
hann Ebeky  und  Andreas  Buday;  wäh- 
rend der  Adel  aus  zwölf  Gespanschaften  unter 
Simon Forgaos;  Söldner^  aus  KomorjQi  unter 
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Andreas  KilniBiiiif  aus  Raab,  ttotor  Tin- 

cenz  Gregoroczy;  aus  Papa,  unter  Peter 
Huszär,  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Carl,' 
Tenamnielty  gegm  zeba  tausend  Mann  stärk^' 
hey  Yigles-Vira^  drey  <Meilen  von  DW^ny, 
müssig  im  Lager  standen,  und  auf  allerley 
Rücksichten  der  Behutsamkeit  sich  sliitzeudy 
durch  keino  VorMellungen  Balassa's  sich  be-^ 
wegen  lieasen^  Torzurucken.  -Auf  der  VertrSge 

Heiligkeit  sich  beruieud,  sandte  Maximilian 
Ton  Regensburg  aus  Herrn  Nikias  Istha w 
anffy  an  den  Ofener  Pasoba  mit  der  Forde-* 
fang  j  die  widerrechtlich  weggenommenen  Nöm 
grader  BurgfesLcn  zu  räumen;  und  Friedrich 
Prainer  klagte  im  Divau  über  gewaltsames 
Friedensbroch  in  Croatien:  a|lein  von  jenem 
erhielt  der  König  zur  Antwort:  da  4Se  Ein«^ 
nähme  jener  Jiurgen  bereits  an  den  Grosshcriu 
gemeldet  sey,  so  stehe  es  nicht  mehr  in  sei--^ 
Der  Macht,  eie  auszuliefern;  der  königliebe 
Bolhscliafter  an  der  Pforte  wurde  aum  Sohwei- 
geii  verwiesen,  mit  dem  iibermii t!i igen  Bescheid, 
die  Fehde  in  Croatien  sey  von  den  Ungern 
gebothen,  yon  den  Türken  aQgenommen  wor- 
den; das  Glück  habe  eich  der  rechtlichen» 

Partey  zugewendet  80  wnr   es   also  von 

jeher  das  Schicksal  edier,  reciitschaiiiener  Fürs-* 
teiiy  diMS  sie  sich  in  Gegner,  denen  nur  Will-» 
kSr  und  Gewalt  för  Recht  galt,  nicht  au  fin-* 

den  Avussfen;  mithin  durch  die  feyerliclrstea 
Verträge  und  i^de  alle  Mahl  betrogen  wurden« 


•)  Itthvinllj  Iib.XXV.  .154«  335*  Megls^r  AnnaL 
CarintluAfli  S«  1590  S,  mit  tiehu^wr  Angabe  dn  Zeit. 
Ltibitstr  Chronl«»  «p*  H^agwr  Anal«  Sccput«  P.II,  p.6?* 
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Untor  und  nach  Ferhat-Pascha'a  ver«» 
beerendem  2uge  geschahen  atarke  Abswande» 
rangen  aus  Croatien  nach  Ungarn,  häufiger 

nach    Steyermark,    Oslerreich,    Mähren  und 
Böhmen ;  die  fruchtbarsten  Gegenden  Croatiena 
nnd  öiawoniens  wurden  daduc>ch  in  menschen- 
Ifitn  Wüsteneyen  verwandelt,  nnd  vergeblich 
arbeiteten  die  Ungrischen  Stände  dieser  Ent- 
völkerung entgegen;   ihre   Beschwerden  über 
die  Autoahme  der  Croaten  ausserhalb  Ungarn 
wnrder  von'^dem  Könige  nicht  geachtet  Seine 
Aufmerksamkeit  war  jetzt  anf  ein  Erängnisa 
gelieftet,   dessen   Folgen   sich  ihm  für  >eine» 
»Hauses  Vergrösserung  in  höchster  Wichtigkeit 
"darstellteni   Bis  auf  die.  Königinn  Hedwig» 
Ludwig  dei  L  Tochter,  waren  die  vereinig- 
ten Fürsten Iküiuer  Pohlens  ein  Erbleich ,  nach 
ihrem  Tode  war  auch  ihr  Gemahl  Wla-*« 
dtalaw  Jagjel  von  den  Prälaten  nnd  Baro- 
nen als  erblicher  König  anerkannt  worden« 
•Nachdem  sein  Sohn  Wladislaw  ia  der 
Schlacht  bey  Varna  geblieben  war,  hatte  die 
Unentschlossenheit  seines  Bruders  Casimir^ 
Herzogs  von  Litthaue%  mehrere  Bewerber  um 
den  Thron  erweckt;  und  indem  er,  der  recht-* 
massige  Erbe,  zauderte,  den  väterlichen  Thron 
zu  besteigen,  begannen  die  Stände  sich  ein 
Wahlrecht  anznniassen,  durch  welches  er  sich 
endlich-  bewegen  liess,  anzunehmen,  was  ihm 
schon  erblich  gebührt  hatte.  Unter  seiner  acht 
und  vierzigjährigen 9  unruhigen,  immer  Geld 
bedürftigen  Regierung  hatte  sich  die  Opposi* . 
tioti  der  Stände  gegen  das  Königthnm  ausge- 
bildet, und  nach  seinem  Tode,  bey  des  Tiuo-» 
nes  dreymaliliger   Erledigung,    in  Frist  von 
vierzehn  Jahren ,  die  königliche  Gewalt  Csat 
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aBeD  Naohdrack  vorloren;  die  WahlaimiMSiiiig 
derStäodo  aiob  dergestalt  befestiget,  dassdiedrey 

Söhne Casimir*s,  Jolian n  Albrec Ii  t,  Alexan- 
der, Sigmundy  einer  nach  dem  andern  nur 
durch  aie»  nicht  mehr  durch  ihr  uostreiligea  JBrb-» 
rechte  Bur  Krone  gelanget  waren.    Des  Leu-* 
tern  grosser  Geist  ersciilalFte  anliiiglicli  in  den 
Armen  der  leichtierligea  MaüanderiDn  Bona 
S  f  o  r  2  i  a,  welche  er  in  .aeinem  awey  WBd 
fiiirfzigftten  Jahre  ehelidite;  und  erlosch  iki  der 
Folge  ganz  unter  dem  Joche  ihrer  Herrschaft, 
Tief  sank  er  dadurch  und  mit  ihm  das  Pohl«^ 
niache  KLöniglhum  in  der  Achtung  der  Stände  j 
mid.Min  Sohn  Sigmund  August,  Vetgßm^ 
und  Pracht  liebend,  freygebig,  verschwen- 
derisch, gnädig)  unentschlossen,  nachgiebig,  im 
Auslände  mehr  geacfat^^  ala  in  seinem  Keicba, 
war  nicht  mehr  yermögend,  dasselbe  über  des 
Drang  anarchischer  Oligarchie  wieder  zu  er- 
heben.   Im  Verlaufe  seiner  vier  und  zwanzig^ 
jihrigen  Regierunj;  waren  Senat  und  Adel,  wie 
▼on   dem  Königthume  in  politischen  Bestria- 
bungen,  so  unter  sicJi  selbst  auch  im  Gemüthe 
getrenntj  von   beyden  mehr,  als  die  tiälile;^ 
dem,  was  sie  ReligioUi  wiedergefundenea 
Evangelium,  j*eines  Gotteswort  nannten, 
ergeben.    Luther,    Calvin    und  Socinus 
batten  unter  ihnen  zahlreiche  Anhänger  und 
Gemeinden,  weniger  aus  Einsicht,  Überaeugung 
and  Antrieb  des  Crewissens;  als  in  der  unhei^  , 
ligen   Absicht,   unter  frechem    Vorwande  der 
Religion  und  Gewissen&freylieit,  politische  Vor-* 
theiie  über  Königthum  und  Gegenparleyen  au 
erlangen.  * 

In  Sigmund  A  ii  g  u  s  t's  Tode  erlosch  ^J^^^* 
VVladialaw  Jagjola  männlicher  ötamiu«  die 

II*  . 
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Wahlanmassiing  der  Stände  war  bereits  zum 
Hechte  geworden^  doch  Hessen  staatsrecblliclio 
Afannogen  iia  •  des  Erbreohtes  der  weiblicbea 
liinier  oicht  gänz  yergessen.  VermihlaDg  des 
Königs )  welchen  ihre  ahl  auf  den  Thron 
berufen  wiirde^  mit  Sigmund  August's 
Sckwester  Anna,  bejahrter  Jungfrau,  wurde 
mter  die  Hauptbedingnngen  der  *  Wahlgültig«* 
keit  aui'genommen.  TJuoiuverber  waren  Kaiser 
Maximilian  iiir  seineu  Sohn  Em  est,  neun-* 
sehn  Jabr^alt;  Johann  von  Schweden  für 
seinen  Sohn  Sigmund,  oder  wenn  dieser  m 

jung   w^ire,    für    sich    selbst;    endlich  Küaig 
Carl  der  IX.  von  Frankreich  für  seinen  noch 
. unyereheiichten  Bruder  Heinrich  yon  Ya-* 
lois,  Henog  .yon  Aojou,  yollendeten  Zögling 

des  Verderb lesten  Holes  in  Europa,  Liebling 
nnd  thätigstes  Werkzeug  seiner  Mutter  in  An— 
ordnong  der  ^anheben  Bartholomäusnacht, 
Bcfawelgerischen  Wollüstling  nnd  '  geistlosen 
Frömmler.  Dieser  hatte  den  zahlreichsten  und 
mächtigsten  Anhang;  so  verderbt  waren  schoa  . 
in  dieser  Zeit  Pohlens  Prälaten ,  Barone  nnd  * 
Adel  unter  dem  alten  und.  unter  dem  wieder— 
liergestellten  Evangelium.  Glücklicher  Weise 
hatte  noch  vor  der  Walü  Stanislaw  Karn— 
kowsky,  Bischof  yon  Wladislaw,  Pohlens, 
eeharfiiichtigster  Staatsmann,  sur  Vermeidung 
einer  zwp)  ten  Barlholomäusnacht  einen  Ver- 
trag aufgesetzt,  iurafk  dessen  sich  alle  im  Chris«» 
tenthome  yon  einander  verschiedene  Stände^ 
unter  der  neuen  Benennung  Dissidenten, 
gleiche  staatsbürgerliche  Rechte  gegenseitig 
verbürgten,  unter  unabänderlicher  Bedingung^ 
dass  des  Reiches  hohe  Prälaturen  Niemand 
'endeni^  als  katholisdien  Herren  verlielien  wfir^ 
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den.  Die  Verbindung  unteraeichneten  der  Sew 
nat  die  Londbothen  j  antaer  dem  Wiadi8<* 
lawer  und  dem  Crakauer  Kraaainskyi  Jcei*^ 

ner  der  Bischöfe. 

Nach  zehnmonathlichem  Zwischeiireicbe  c.  iffjs 
wmrde  die  Wahlversaramlimg  Dinsfag  nach  7.J^ 
Miaerioordia  auf  ebenem.  Felde  bey  Warschau 
eröffnet;  des  öcliwedischen  Antrages  gar  nicht 
geaabtetj  Maxim ilian's  Bewerbung  zurück  - 
gewiesen* Die  Ränke  aeines  Bothschaftera^ 
Wilhelm  yon  Roaenberg,  und  dessen  ge-> 
heime  Unterhandlungen  mit  der  KönigsLocliter  •  ' 
Anna^  welche  iiirer^  V e^'xxuhiung  mit  dem 
Exsheraoge  sich  widersetaen  -aoUte]  haUca 
Yerdacht  erweekt.  Überdiesa  farchiete  man 
des  Österreichischen  Hauses  Macht;  gleiches 
Schicksal  mit  den  Böhmen  uiui  Ungern ,  be-K 
,  sonders  den  lietsiern^  welche  man,  häupg  Ter-« 
kann!,  surückgeftetzt,  mit  auswSrtigen  Befehls«* 
habern  und  Heerscharen  heimgesucht,  be-J 
dauerte:  entscheidende  öcblachten,  von  dieaea 
Ausländern  «yerliMren»  wichtige  Festungen ,  -roa 
ihnen  entweder  übergeben,  oder  nachlassig  be^ 
lagert,  Gewalf  und  Erpressungen  an  Reichs-»- 
Sassen  von  ihnen  verübt  ^  kamen  in  Anregung« 
Diese  RüdLsicht  machte  auch  den  Krongross-» 
marschall  Woiwoden  von  Krakau,  Johann 
Firley  und  die  Dissidenten,  welche  den  Ver- 
heissungeu  des  Französischeii  Butlischaflera 
Monlac,  Bisohofs  Ton  ValencCi  mifstraueten^ 
bedenklich;  und  des  Gross-Sultan*s . ausdriick-« 
liches  Verlangen,  dem  Folge  keiner  seii^ec: 
Feinde,  am  allerwenigsten  ein  ü&terreioher,  er-* 
wählet  werden  aollCe,  bestimmte  sie,  der  groa^ 
sea  Mehrheit  beyautreten;  worauf  yon  dem 
Gnesner  Erzbischäfe,  JaQob  Uchan^J^yj  def 
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. Herzog  von  Anjou ,  Heinrich  von  Valoie'^ 
17«  Mmy.  aohoD  in  Minem  drey  und  sswanxig^ten  Jahre 
unter  dm  Milwerbern  der  entschieden  Unwtir-» 

I  '    digste,   zum   Könige  von  Pohlen  ausgerufea 
wurde. 

Die  prachtige  y  ra  seuier  Abhohlong  ver- 
ordnete Gesandtschaft,  mit  fun&ig  vierspanni-» 

gen  Kutschen  und  zwey  hundert  fünfzig  Per— 
i%Äm^ust,mn&EL  im  Gefolge,  hielt  Mittwoch  nach  Maria 
Himmelfahrt  zu  Paris  ihren  Einmg;  doch  erat 
7c  .i.57  i.  Ant  Feste  der  Bekehrang  Pauli  des  nächsten 
iü.JaoiMr. Jahres  kam  der  langsam  reisende,  überall  nach 
Belustigung  haschende  Heinrich  in  Pohlen 
aii$  denn  wenig  Genoss  und  Freudentaumel 
•  terspraeh  er  sich*  von  dem  Koniglhnme  bej 
einem  so  ernsthaften,  ungegläiLeten ,  ungezier— 
teuy  in  seiner  Ansicht  barbarischen  V  olke.  Am 
31  Mr.  Sonntage  Eslo  mihi  wurde  er  gekrönt;  seine 
Vermahtung  mit  der  fimfzig)ährigen  Königs«» 
tocLfer  Anna  leimte  er  abj    und  die  Barone 
entbanden  ihn  dieser  widerwärtigen  Plliciit  iUr 
die  königlichen  Tafelgüter,  welche  er  reichhch 
30*  May.  an  sie  verschenkte.  Am  Pfingstfeste  machte  ihn 
der  Tod  seine»  Bruders   Carl   zum  Konige 
von  Frankreich;  und  Sonnabend  nach  Marga^ 
reiha  des  Nachts  entwich  er  heimlich^  wie  eia 
Flüchtling,  von  der  Crakauer  Burg  und  aus 
,   dem  Lande,   mit  dem  Vorsatze,  gleich  einer  * 
eniferoten  Domäne  es  zu  benutzen,  aber  nie 
wieder  zu  betreten.   ZuschriAen  des  Senates^ 
dessen  Gesandtschaften  und  Aufforderungen  zur 
Rückkehr,  wurden  mit  Ausflüchten  und  unbe- 
C.  1575*  stimmten  Verheissungen  abgefertiget.  JOonoers— 
'iS.  May.  tag  nach  Pfingsten  wurde  der  Thron  ior  er«* 
ledigt  erkläret  und  die  Wahlversammlung  auf 
7.  Nov6r.den  Moutag  nach  liconardi  ausgeschrieben  j 
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bewtmd^swür^ige  €redald  der  Polilnisclien 
Stände  nach  so  arger  Beschirapfiuig  und  tiefer 
Demüthigang^  erükea  yoa  einem  Wüstling  an 
der  Seinet  Erst  naeli  sw«y  haiidert  ein  und 
dreyssig  Jahren  lernte  das  übrige  Europa,  bey 
gcwaitigern  Misshandlungen,  von  seinem  Volke 
ciieee  Geduld  udt  gröaaerer  Ijangiiuith  nadi** 
•luneiL 

Schon  einige  Wochen  vor  der  Wahlver- 
sammlung halten  sich  die  Gesandtschaften  aus«- 
wärliger  Thronwerber  in  Warschau  eingeflin^ 
den;  ven  Maximilian  die  Herren  WilheltH 

Rosenberg,  Johann  Cobenzel  und  An- - 
dreas  Dudics^  gewesener  Funikirchaer  Bi- 
achofy  jetzt  christlicher  Ehemann  der  yerwitt«* 
wetCD  Grafiii  Tarnowsky,  Schwester  der 
mächtigen  Zborovskyer;  von  dein  Sieben-  , 
burger  Inirsten  Stephan  fiathory^  welchen 
sein  alter  Freund,  Johann.  Zamosky,  nnd 
sein  erkenntlicher  Schutzgenoss,  Samuel  Zbo« 
rovsky,  dazu  aufgefordert  hatten,  Georg 
Blandrata,  spater  auch  Martin  Berzeviczy 
und  Alexander  Kendy.  Durch  den  ersten 
bette  B&tbory  den  versammelten  Standen  auf 

das  bestimmteste  erklären  lassen,  dass  er  von 
seiner  Bewerbung  augenblicklich  abötehe,  wenn 
sie  etwa  in  glücklicher  Eintracht,  zu  ihrem 
md  der  Gbristenheit  EMI,  die  Krone  dem 
Kaiser  zugedacht  hätten  Starken  Anliang 

im  Senat  hatte  Maximilian  allerdings;  er 
•elbsl  flolUe  König  yon  Pohlen,  sein  Sohn  Er- 
nest  mit  Anna  Termahlet  wecden;  aber  die 


a)  ßenatus  et  Orclinum  Epist,  ftd  Scephiin«  BatUorv 
VaiiOTi««  19.  Deceiiibi.  i676.  »p.  Pray  Epp,  Procc  F.  Hi. 
p.  207.   Wolfg.  BotkUa  Lib.  Vi.     ;m*  -  - 
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dkiieiigauüaäbi^^  erklärte  ndb  «nf.  ^dk$  enfr^ 

sdieidendsle  wider  Öacevreieh^  jedes  Andend 
Erwählung  wollte  sie  genehmigen.  Würde  der 
^eiiiaA  ilires^  in  Terfaaiungsniässigec  Freyheit 
"gegriin^etsn:  SinsprachAs  niobt  achten,  so  war» 
«fii#  für  üch  stark,  genug,'  durehraisetsen,  way 
dfes. :  Reiches    Wohlfahrt    fordeito.    in  diesem 
'       Entsclilus^e  beiestigte  sie  eine  Bothschaft  yöa 
Mitrath,  .welcher  ansdrückiidli -verlangtei  dass 
«iilweder  ain.  Magctat  aiis  ihrem  Mittel  4»dcr^ 
der  König  von  Sclnveden,  als  Schwestennann 
des  verstorbenen  Küiiigsi,  oder  der  im  üiyan 
geachtete  SiebfiiÄürger  Woiwod,;,S  t  e  p,b  ati 
Bathory;  nur  kein  Feind. «der  P£orlO'  aikf 
-den  Thron*  berufen  werde.    Der  Adel  schlug 
die  \\  oiwoden  JoJiaiia  Ko  sz ika  von  Lan-* 
domir^  und  And r aas  Temczin  von  Beloa^ 
•m  Krön  Werbern  vor;  diooli  weder  der  £ine^ 
jnoch.  der  Andere ,  woUte  sieb  den  übrigen  Se^ 
4iatoren  zum  Gegen^jlande  der  Eiiersiicht  und 
^es  iS^eides  auidringen  lassen^  sie  selbst  stimm-- 
ten  für  Bathorjr«  Da  sogen  der  Gneaner  Eras^ 
bischof  Uohaiilky  und  die  dem  Kaiser  1er-« 
■gcbenen  Senatoren^  unter  dem  Verwände  be- 
sonderer Berathsclilagung,  von  dem  Wahlfelde 
in  diebtadi;  und  während  dort  ihr  Verordnen 
ieri  der  Krakauer  Bisehof  Kr  assin  sky,  die 
übrigen  Senatoren  tiknd  den  Adel  mit  mancher^ 
ley    Voritellungen    und   Anträgen  unterhielf, 
rief  hier  der  Erzbischof  und  Reichs -Primae 
lM>«c&r.  Montag,  vor  Lqoiä  - den  Kaiser.  .Maximilian 
-  pxm  Könige  Tan- Bohlen  aus;  .der* schlechteste 
Dienst,   den  er  dem  würdigen  Muuarchen  er- 
weisen kcnuUe 

•  i  «)  PetiA  ZboTorsxKy  Epilt.  ad  Maximilian.  Craoov. 
19«  Febnuffü  1^76.  m^.  Bray  £fp.  Pfocc  P.III.  p.2l7*  Sc*- 
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Sein  einseitiges  und  "sviderreclitllclies  Ver- 
faLren  reitzle   die  Adelsgesammtheit  und  die. 
mit  ibr  einigen  Senatoren  zum  beherzteften 
«nd  heftigsten  Widaorstand;    ihni  Erbitterung 
gegen   die  Prälaten   seit  Heinrich's  IlucLl, 
wesswegen  der  Wladislawer  Bischof  K  a  r  n-^ 
kowsky.  Mann  von  gröaatem  Anaehen  und 
Gewicht^  in  der  Waiilvemmmlang  gar  nicht 
•  erschienen  war,  entbrannte  jetzt  in  heftigsten 
liass:  am  nacWen  Mittwoch  ernannten  sie  ein- l4«X)Mlr. 
hällig  die  Köuigslechter  Anna  ^ur  Reichaerbinn 
und  Königinn;  den.Siebenbürger  Fürsten  su  ih-« 
rem  Gemalil  und  zum  Könige,  und  verordne- ^  ^^^^^ 
ten  aui*  Petri  Köiui&che  Stuhlieyer  einen  alige^ig^MMr. 
meinen   Reichstag,  näch  Andr&ejowy  wo  «ihfe 
Wahl  bestätiget^  der  hohe  -Praiatenstand  der 
verletzten  ßeichslVeyheit  angeklagt,  und  gebüh** 
reade  Strafe  über  ihn  verhäi^t  werden  sollte; 
fiayde  Parteyen  sandten'  nun  'an^  ihre  £rwähl«* 
ien  Bothschafter  mit  dem  WahlTerfrage«  AW 

brecht    La^zky,    Paialui   vun  biradiciij 

}j  i  Jl  las»  F  irley  nnd  Stanislaw  Gos- 
t  o  m  8!k  7  gingen  nach  Wien.  ^  Unter  andern 
lästigen  Bedingungen  des  dem  Kaiser  vorge  legt 
ten  VA  alilvcrli  ages  sollte  er  sogicicli  so  viel 
Geld  nach  Pohlen  anweisen,  als  die  Auwer* 
bong  von  zehn  tausend  Polnischen  .Reitern  er** 
fordidm  dürfte;  überdiess  -sölit^  er  an  den 
GriiizLii  fiini  tausend  Mann  Üeut*?cher  Reilerey 
bereit  halten,  dabey  beiueiten  jich-  die  Stünde 
tor»  dase  sie  der  Kaiser  ta  heiatii  Krieg  mit 
der  Pforte-  verwickle  und-  überbaufit  sollte  er 
nicht  befugt  seyn,  im  JNahmen  de^  i^üiu^ieiciis 

nitlai  Carncovii  £p.  ad  Gregor.  XHF.  Pxp»  Andrflovine 
4-  Febr.  et  ad  Joann.  Franc.  Conimcndonum  Cardinal,  ixiur 
Epp«  Viror*»  iUiiitf.  ap«  Dlu^oss  T.  Ii.  p.  i75ö     1776«  '  ' 
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ohne  EinwilUguxig  aller  Stände  Krieg  xu  be- 
achlieMen ,  oder  sü  Ungriachen  Kricgeo ,  «luier 

den  Freywiiligen ,  Pohlen  und  Lithäuer  aufzu- 
bieüien.  An  den  Gränzen  des  Reichs  sollte  er 
nach  dem  Guidünken  der  Stände  vier  neue 
Festungen  huen '  und  die  yerfaliepen  wieder 
herstellen;  kein  Amt  oder  kirchliche  Pfründe 
in  Pohlen  mit  Ausländern  besetzen;  dagegen 
in  seinen  Erbländern  Pohlen  und  Litliaueiy 
nach  Massgube  ihrer  Tauglichkeit  TOh  Hof-, 
Kriegs-  und  bürgerlichen  Diensten  nicht  aus- 
echliessen.  Die  Schulden  des  Reichs  und  des 
^erstorbenen  Königs  solite  er  in  Jahresfrist  be-» 
sahlen;  in  den  swey  ersten  Jahren  ununteribro- 
ciien  im  Reiche  Hof  halten,  nach  dieser  Zeit^ 
in  nö^higen  I  allen  |  das  Reich  nicht  ohne  Ge- 
nehmigung der  mm  Ijtndtage  yersainmeltM 
Stände  yerlassen;  und  00  lange  er  lebte  nie 
die  Wahl  oder  Ernennung  eines  Nachfol- 
gers in  Anregung  bringen^  noch  weniger  einra 
Reichstag  su  diesem  Zwecke  ausschreiben :  da-^ 
her  sollte  auch  9  unbeschadet  der  Rechte  und 
Freyheitea  des  Reiches  und  ohne  ein  Erhiecht 
darauf  zu  gründen,  einer  seiner  Söhne  mit 
Ann  El  der  letzten  Enkeln  des  um  das  Rc^ck 
höchst  verdienten  Jagjel's  vermählet  werden. 

Auch  bey  der  ra^cliesten  EnLsclilossenheit  ^ 
musste  Maximilian  Anstand  nehmen ,  diese^-^ 
mit  seinen  kaiserlichen  Verhältnissen  imd-mit 
der  Lage  seiner  Brbländer  unvereinbaren  B»» 
din^ungen  zu  unteischreiben  ^  und  eine  Krone 
anzunehmen,  welche  er  auf  seine  Söhne  niclit 
vererben  konnte;,  die  bey  geringen  Vortbeilea 
ihm  nur  schwere  Lasten  aufbürdete;  sie  nur 
für  seinen  Solin  nicht  für  sich  verlanget  hatte/ 
Doch  da  sein  Cabinet»  in  fywigußgi^  wie  yie- 
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las  gewandte  Sfaatalbinat  Völkeai  biethen  konnex 

auf  nicht  geringere  Gefügigkeit  bey  den  Pohlen, 
als  bey  den  Ungern,  rechnete,  iiess  er  sich  • 
von  deraaelben  bewegen,-  den  ihm  aiigebothe- 
Ben  Thron  nicht  gemdesu  Mssuschlagen.  Um 
Zeit  zu  weitern  Unterhandlungen  zu  gewinnen, 
sandle  er  vorläufig  den  Özathuiarer  Burghaupt« 
mann  Teuflenbach  an  den.  Siebenbürger 
Fürsten,  mit  dringender  Abjmahnung  von  der  An- 
nähme  einer  Krone,  welche  ihm  nur  eine  kleine 
Faction  in  ungestümer  Übereilung  angebothen 
hätte ;  Gegen  Ordnung  und  Recht  sich  ihrer  be- 
mächtigend, würde  er  durch  sie  nur  mit  Sorgen  * 
überhäufet  und  in  blutige  Kriege  verwickelt 
werden.  Allein,  getreuer  als  Maximilian, 
war  Stephan  Bathory  bereits  von  dem  « 
Gange  des  Wahlgeschäftes  unterrichtet  *);  er 
eniiiess  den  kaiserlichen  Boihen  mit  der  Ant*. 
wort:  Ehrgefüid  und  Selbstachtung  verbötiie 
ihm^  durch  Ablehnung  des  ihm  angebothenen 
Thrones,  sieb  selbst  desselben  unwürdig  zu  erklär» 
ren.  Er  würde  dem  Rufe  ehestens  folgen  und 
das  Reich  so  verwalten,  dass  Keiner  der  Edeln, 
die  ihn  berufen  hatteOf  sein  Vertrauen  bereuen 
solle.  Der  Waffengewalt,  woher  sie  auch 
kommen  niö^e,  ^verde  er  mit  Mulh,  Standhaf- 
ligkeit  und  einiger  Kriegsi^uude  begegnen^  lie- 


y^gnOfcnm  et  fatenr  necessß  est,  erratum  eSS0f  atifUB 
^ygravuer  erraturn  ah  vräinis  nostri  (  ecclesiAitici)  principe 
„^Uchaasky),  dum  omnibus  fere  adversantibus  ao 
nrevu^nantihuSf  admod»m'paueis  siht  assisten^ 
^tibUtt  eantrm  Jus  et  lii&rtmtem  communem 
i^^afipumiliuiiu)  Rex  ah  eo  reuuHcimtms  «H."  Diest 
•chrieb  der  ttaatswcise  Bischof  KarnkowsKy,  nicht  Feind 
dem  Kaiser,  Bitliory's  kirchlicli  rechrgläubige  Getinnune 
noch,  bezweifelnd,  an  den  Pnpst  Gre  g^o  r  i  us  den  XIIL  und 
an  den  CäidiskAl  Commeudoni«  Sein  Zeugniti  uaver« 
Nichtig.       <         *  " 
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ber  wolle  er  im  rilterlichen  Kampfe  atotben^ 

als  mit  der  Schande  der  Schlalliielt  und  Zag-* 
haftigkeit  sieh  beflecken.     .  ^ 

Gleich  darauf  kam  dea  Gqeskier  E»«« 
bischofs  Neffe  Jakol^  Waromssky  mit  ahn-** 
lieber  Abmahnung,  und  wurde  mit  gleiclienx 
Bescheide  von  dem  Fürsten  abgefertigt  Dage«^ 
gen  fanden  ihn '  die  Wahlbothen  'Johann 
Tardo^  Lnblineir  Palatin, 'Georg  MAissek^ 
königlicher  Truclises«;  Albert  Starz  e— 
chowsky  und  iklaa  Jaziowieck  bereit-* 
'vi^Uig  SU  ttllem ,  was  in  dem  Wahlrertrege  von 
ihm'  gefordert  wurde.  Er  sollte  ans  Achtong 
für  Jagjer»  Gesclilecht  mit  der  zur  Königinn 
Ernannten  Anna  sich  vermählen;  doch  auch 
üir  den  Fall,  da$S  sie  noch  vor  seiner  Krö- 
nung stürbe,  odsr  die  Ehe -ablehnte,  im  Be-« 
sitze  der  kü!ifi;lK:hen  Würde  bleiben;  er  sollte 
aammtUciiQ  ileciite  und  Freyheiten  der  Stände^ 
so  wie  den  mit  HeinricK  von  Valois  aufgerich** 
teteti  Vertrag  seinem  ganzen  Inhalte  nach  be<*>' 
bfätigen;  was  die  Stände  etwa  bey  seiner  Kxö— 
iiung  zur  Sicherung  ihrer  Freyheiten  noch  ver— 
langen  dürften ;  gewähren  und  aurknndlieh  ge-i« 
Hehmigen;^  2ur  •  BeschScaung  des  Landes -den 
Soldbt  ii  ag  fiir  tausend  Reik  r  und  fünf  hundert 
Mann  Fussvolk  nach  i:'oiiien  aenden ;  ohne  Be«- 
willigung  der  Stände  weder  fremdes  .Kriegs-^' 
yolk,  in  das  Reich  berufen,  noch  Pohlnische 
Söldner  ausser  Lajides  senden.  Drey  der 
Wahlbothen  bey  sich  behaltend,'  beorderte 
Bathory  seinen  Hof  vertrauten  Lorenz  Koszw 
lowszky  in  Begleitung  des^Herrif  Albert 
Statkseko  vv  sky  mit  dem  vollzogenen  Wahl- 
vertrage  nach  Andrzejow  auf  den  Reicliatagj 
welcher  an  Zahl  und  an  Eintracht  der  Anvre-;> 
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«enden  9  ihnUchey  aeit  langer  Reili6  rem  JalireA 
ausgescliriebene  VerMunmluiigen  übertraf.  Auch 

Wilhelm  ii  o  s  e  n  b  e  r  g ,  M  a  x  i  in  i  1  i  a  n\s  Ge- 
waiibotiie  era^hien  dabey,  und  bewanderte  die 
sonst  «o  aellene  EidheU  der  Gesinnungen  \in4 
der  Stimmen ,  womit  ■  B  a  t h o  ry*tf  Erwälilung 
bestätiget  wurde.  Er  gab  die  Sache  seines 
Herrn  verloren  und  versprach  seine  yerniitte- 
knig  bey  dem  Kaiser^  damit  Friede  zwischen 
diesem  und  den  Pohlen  bleibe.  Klugheit,  Vltp^ 
terlaiidsiiebe  und  Besorgniss  fiir  des  l^ralateii- 
standcs  Vorzüge,  hatten  dem  Wi^idisl^wer  Bi-^ 
schofe  K.  a  r  n  k 4xw  a  »k  y  gebothen ,  den  Reichs- 
tag diess  Mahl  zn  besuchen;  und  glücklich 
wnrde  der  Sturm,  womit  die  AdelsgesamniUiuit 
die  hohe  Clerisey  bedrohet  hatte^  dul*di  seine 
Geislesmacht  und  Bei edtsamkeit ,  ao  wie  die 
Gefahr  des  bürgerlichen  -Krieges  abgewendet  *)w 

Uni erdesseii  pflegte  M  a  x  1  la  1  i  i  a  n  llatli  jnit 
seinen  Brüdern  Ferdinand  und  Carl,  mit 
den  Herzogen  Auguat  von  Sachsen  und  Al-^ 
brecht  von  Bayern;  zugleich  Unterhandlun- 
gen mit  den  Abgeordneten  seiner  Partey  über 
einige  Milderungen  des  VValilvertcages.  Ver- 
geblich entschnldigten  sich  diese»  d|^  ihnen 
Vollmacht  dasn  mangle;  und  wehroülji^g  klag- 
ten sie  über  ihre  un^liickliciie  Sendung,  als  sie 
des  Käsers  endiiciie  Entscheidung,  welche  sie 
nicht  annehmen  dürften,  erhielten.  Derselben 
gemäss,  sollte  sein  Sohn  Ernest  mit  ihnen 
nach  Pohlen  ziehen,  mit  der  Köni^stociiter 

I  ( 

a-  Stanislai  Carncorii  Episr.  ad  Srcphan.  Reg.  elect. 
Andreopoli  3';.  Januar.  —  ad  Gregor.  XIIL  Pap.  Andreov, 
4.  Febr.  —  ad  Stanisl.  Ilosiura  Cardinal.  —  ad  Joan.  Franc. 
Comincndon.  Cardinal,  inter  £pp.  Virorr.  illuitr.  Lib.  Hl« 
XV.  XVI.  XVII.  ZXyi.  ap.  UU^ou.  L  e.  p.  1805.  1758. 
1766  M^^.  1778* 
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Anna  yermSIilet^   tmd  mm  Könige  gela9net 

^'         werden;  alles  Übrige  werde  sich  in  der  Folge 
yon  selbst  ergeben«    Nachdem  aber  die  Häup- 
ter seiner  Partey  nicht  nachgelassen  halten»  ihn 
SU  eiligstem  Zuge  nach  Pohlen  aiifiBufordern» 
und  mit  einiger  l^niplüidlichkeit  ihm  anzudeu- 
ten,  wie  unverdient  ihre  Ehre  und  ihr  Ans^ 
hen'  durch  seine  Zögerung  vor  ihren  Mitstän«- 
T^MMn.  den  gefährdet  wurde,  «ntschloss  er  sich  Frey- 
tag  vor  Oculi  den  eigenmächtig  gemiidertea 
Wahlvertrag  in  der  Augustiner  Uofkirche ,  un— 
ter  dem,  von  Stephan- RadecaJky,  Erlauer 
Bischöfe,  begangenen  Hodiamte  feyerlich  sa 
beschwören,  und  sich  zum  Könige  von  Pohlen 
ausrufen  au  lassen       Diess  Vollzogene  soUieii 
V       die  Abgeordneten  an  die  Stände  berichten;  sie 
aber  auf  den  nächsten  sa.  eröffnenden  Reiclis- 
tag  nach  Regensburg  ihn  begleiten  und  seine 
.Anträge    auf   bewafinete    Reichshülfe ,  ohne, 
welche  er  bey  der  Stärke  der  Gegenpart  ey  den 
Zng  nach  Pohlen  nicht  aiclier  unternehmea 
könnte,  unterstützen. 
2i^mmmr.       Acht  Wochen  früher,  Sonntag  nach  Pauli 
Bekehrung,  war  von  den  Verordneten  aus  An  • 
drzejow  auf  dem  Landtage  sa  Megyes  in  Sie- 
benbürgen Stephan  Balhory  als  König  der 
Pohlen  begrüsst  worden.  Auf  seine  Empfehlung 
wählten  die  Stände  sogleich  seinen  altem  Bru- 
der  Christoph   Bäthory    zum  Woiwodea 
des  Landes;  seine  Klugheit,  Festsinnigkeit,  Ge- 
rechtigkeit und  gottesfurchtige  Gesinnung  war 
ihnen  von  Jugehd  auf  bekannfj  weil  er  aber 
mehrmals  kränkelte,  so  wurde  ihm  ein  Rath 
erfahrner,  iu  Staatsgeschäilen  bewährter  Man— 

a]  Stanitl.  Carncovii  EpUt«  ad  Stephan*  Reg«  «lect» 
Üb.  III.  £p.  UI.  iip.  Dlugoss,  L  c  p«  iöü8* 
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nef  zageordnet.   König  Stephen  mJup  den  ^ 
Tiiei  Fünt  toh  Siebenbürgen  ao^  um  schtit-» 

zeoden   Einiluas  in   die  Angelegenheiten  der 
Provinz  iminerlbrt  zu  behaupten;  und  bis  an        •  . 
«ein  Ende  wurden  auch  die  wicbtigdten  Ent-^  , 
echeidangen  seiner  Genehmigung,  und  Urkun- 
den von  grösserer  Erheblichkeit  seiner  VoJl-  / 
zieiiung  vorgelegt.    Mit  drey  tausend  Mann  aus-*  ^ 
erieeener  Reiterey  machte  sich  endlioh  Sie- 
phaa  Bat  hör y  durch  die  Bukowina  nach 
Fühlen  auf;   Wolfgang  Bethlen,  Georg 
und  Christopli  Banffy,  Balthasar  K.e- 
meneyiy    Wolfgang  Kornis,  Stephan 
Pernessy,  Andreas  Lasar,  Niklas  Miko, 
Eiuerich   Bck,    Peter   Datzo  und  Moses 
Szekeiy^  mächtige,  ehrbare,  geachtete  Man-  ^ 
Der,  Terherrlichten  seinen  Zug.   Frey  lag  vor  ^dMän* 
LiUre  war  er  in  Snyatin  am  Prath;  dort 
empfing  iJin  des  WJadislawer  J3isohofs  Haus—  ' 
Tcrwandter  Sulkowszky,  abgesandt  mit  eiui»  ' 
gen  Priestern,  um  des  neuen  Königs  kirofaliche  ^ 
Gesinnung  und  Rechtgläubigkeit  au  erforschen, 

Ihre   Kunde   diente   zu  inaigster  Befriedigung 
der  Clerisey      .  Denn  dem  auigeldarten,  über 
die  Einsichten  seiner  Zettgenossen^  erhabenen    '  * 
B  i  t  fa  6  r  y  war  alles ,  roraiiglich  das  älteste 
Romiöche,  Kirchentlium  ehrwürdig,  weil  jedes 
Millionen  seiner  geistig  umumidigen  Mitgenos- 
sen der  Menschheit  heilig  war«    Mittwoch  vor  a^jfffriL 
dem  Osterleste  zog  er  in  Crakan  ein*  Dins« 
lag   nach  Quasi niodogeniti    salbte  und  krönte  !•  May» 
ihn  dejr^  Wiadislawer  Bischof  Stanislaw 
Karnkowsaky,  für  diesen  einzelnen  Fall, 
gegen  den  Vorzug  des  Gnesner  Erzbischots  und 

m)  Stanitl.  Corneor.  Epitt.  ad  Tin^müum  hrnnrnm 
OaooviM  üb.  in.  £p.  JULXVI«  9^.  Dhgou.  1.  s.  p.  1767«* 
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Reichs -Primas,  durch  ein  Decret  des  Senats 
und  der  Stände  dam  be^oUmäohtiget  *)  Am 
darauf  folgenden  Mittwoch  wurde  ihm  8  i  g«^ 

m  u  n  (1  A  u  g  u  s  t's  ScJiwester  Anna  aii getrauet 
Gleich  nach  der  Krönung  kiindigie  er  dea 
Tersammelten  Ständen  an,  in  weichem  iSinna 
er  ihr  KSnig  aeyn  wolle,  und  in  welchem  er 
es  wirklich ,  leider  nur  zeliu  Jahre  lang  war. 

,,Bevur  Ihr  niich^%  sprach  er^  ,|in  diesea 
^Land  beriefet)  litt  ich  an  nichts^  was  anstän— 
,,diges  Leben  fordert  ^  Mangel.   Einem  alten, 
j,edlen   Sfamme   entsprossen,   liebte   ich  stäts 
•  lyineine  l*Veyheit}  und  ich  bin  mit  dem  Knt- 
^Schlüsse  gekommen  I  sie  anch  forthin  tu  be- 
„hanpten«    Ich  will  regieren,  will  Euer  König 
jjseyn ,    niclit  es   nur  heissen  oder  scheinen; 
""^^will  es  seyn  in  Wahrheit  und  That,  den.  Gu-* 
.  ,,ten  gnädig,  den  Bösen  furchtbar  ^y^.    In  einer 
andern  Versammlung   sagte   er  ihnen  unter 
liiehrern   ergreifenden  VVaiii  lieiteii  aucli  Fol- 
gendes :    ,|GoU  vor  allem  und  Euer  Vertrauea 
^hat  miph  zu  Euerem  König,  ich  will  nicht  sa* 
„gen  gemacht;  sondern  bestellt,  damit  ich  nicht 
,,nur  Kuer  Vermögen,  sondern  anch  Eure  Frey- 
„heilen  beschirmte;  wenn  anders  Freyheit  ge-»^ 

ä)  Decretum  Senatus  et  Ordiniim  de  coronando 
Stephano  Cracoviae  25.  April.  157(?.  intcr  Epp.  Virorr, 
itlustriuni  Libr.  III.  n.  LXl.  ap.  Dlugors.  1.  c.  p.  I'^K). 
h)  Heid  enstein  rex.  Poionicir.  ab  Excoäsu  Öigisinundi 
P.l6— 9i»  SttlicoTll  Commencav,  rer.  Polonicar.  p.  lo  sqq. 
Fredro  Geita  populi  Poloni  p.  85-2«.  ttthniCnffj 
Libr.  XXV.  p.  3^S  »qq.  Bethien  I.ibr.  VI.  p.  :i88— 423» 
c)  Gern  ^fbfn  wir  unsei  grossan  königllclu-ii  Tnru^ps^e- 
nossei:  in'    XA'oitc,    als    cini«;o    Umrisse  seines   (rt  iwesc 

t^Neque  antequam  a  vohis  in  has  terras  inviiatus  venissem^ 
\tVic€Ut  it  Atnietut  mihi  äefuit  unquann  honesta  loco  natus^ 
^^W}€rtaum  mmm  seihpar  «movl»  '^a««»  nmn€  «tltfift  tueri  ^st 
^^animus:  volo  itaque  regnar«^  volo  esse  Rex,  fion  fictut^ 
f^pictua!  sed  v^rus  ^  honis  bomst^  muUs  mnlüii  **  Aanko 
Traaiiilviaia  Tom.  i«  p.  '^^^  '  . 
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y^ont  Sil  weisen  verdient,  was  Frechheit  eich  sn- 
^maeet,  oder  besser,  schlechte  Regierung  ihr  ein  - 

,,gerciuiiU  LaL  Überfluss  und  Üppigkeit eat- 

„nerven  Euch, Pohiaificij© Männer;  durch sieseyd  . 
y,lhr  in  Laster  tief  versunken,  Hochmuth  schlägt 
^Eoeh  zu  Boden;  und  in  Eoern  stolzen  Bestreb  uiw    '  ' 
„sen  werdet  Jiir  niedrig,  verächtlich,  verworfen, 
„und  Avähnet  empor  zu  steigen,  indem  Ihr  durch 
„Mord,  Raub,  Meuterdy  und  andere  Frevelthatea 
„Eure  Niederträchtigkeit  an  Tag  leget  Eure  Will- 
,,kür  erschöpft  Eucli,  nur  ihr  folgend,  geht  ihr  oil 
„jämnierhch  in  Noth  und  Dürftigkeit  zu  Gründe, 
^ieas  sind  keines  blühenden  Gemeinwesens  Er-» 
^heinnngen.  Auf  diese  Weise  sind  die  meisten 
«Reiche  im  Wahnsinne  untergegangen,  aufgelüset, 
„oder,  in  schimpilichem  Joche  der  Knechtschafl^ 
^Barbaren  nnterUiänig  geworden. — —  Euer  Ge- 
,^einwesen, Pohlnische  Männer,  wird  nicht  durch 
,,BefehIe,  welche  Ihr  fürchtet  j  nicht  durch  lierr- 
jyschaltt  die  ihr  verabscheuet}  sondern  durch  eia 
gewisses  Verhängniss  regiert;  aber  ich  fürchte, 
„dass  durch  die  Art,  nach  der  Ihr  Eure  Vorrechte 
,,vertheidiget.  Eure  goldene  Freyheit  ein  Mahl  in 
„eiserne  Dienstbarkeit  abergehe.  Doch  als  dem  Kö- 
rnige über  Menschen,  nicht  über  Götter,  geziemet 
„mir,  nur  zu  regieren,  nicht  zu  weissagen.  Eure 
«Freyheit,  Pohhiische  Männer,  Eure  Freyheit, für 
„welche  Ihr  so  mächtig  eifert,  ist  fürwahr  ein  gros- 
fßeBf  eben  so  seltenes,  als  kostspieliges  Grut  Aber 
,^laobt  mir,  so  viele  Vorzüge  desselben  Ihr  i:ählet, 
„so  viele  Kriege  von  Aus^vartigen  stehen  Euch  he- 
rvor. — —  Euer  NaJune,  Senatoren,  ist  von  dem 
„Alter  entlehnet ;  Ihr  aber  seyd  im  Rathe  Jünglinge, 
,^icbt  Alte;  oder,  um  deutlicher  zu  reden,  vor 
„Rücksichten,  nicht  vor  der  M'alirheit  vcrstum- 
),met  Ihr,  die  einst  die  Nothwendigkeit  nur  zu  red- 
Vn.  Thetl.  la 


Digitized  by  Google 


,i8elig  machen  wird."  Er  schlosd  mit  den 

merkwürdigen  Worten :  „Vielleicht  bekommet  liir 
,,ein8t  einen  König,  der  Eure  freyen  Äusserungen 
,,verac]itend,  auph  Eure  bessern  Rathscliläge  nur 
^dem  Scheine  nach  hören,  in  der  That  dawider 
i^handeln  wird.  Diess  dürfte  uni  so  gewisser  ge— 
,,sohehen,  sobald  er  Euch  nicht  mehr  als  Verfechter 
,  der  Wahrheit,  sondern  als  feile  Ohrenbläser  und 
^Gunsterschleicher  erkennen  wird.  Frechheit  Jiat 
',,viele  Völker  und  Reiche  gestürzt ;  aber  welche 
^Kraft  den  Gesetzen  bey wohne?  habe  ich  ge- 
i,s  a  g  t         Und  was  er  vorher  gesagt  hatte,  ging 

a)  it  Deus  in-primhy  et  herteralentia  vcstra^  Hegern  rion  </i- 

cam  nie  creavity  nec  fecit,  sad  suhsiituit ,  vestrisque  praessa 
^yVoluitt  non  solum  Jacultatibus  ^  sed  libertatiOus :  si  tarnen 
^yliberUitis  nominB  sa  digntt  nint,  quae  Ucenti^ü  innituntur, 
i»«»t  smtius  mmlae  ordinutionit  funoMm^nto*  —  —  JUa  non 
^^jtietum  amt  ßctum  bwevoUntim  vestr^'fsch  Re^tm,  o  Poloni : 
^^niihl  -per  Tnv  datum  est,  non  rofutn  vfstram  lihertatem ^  S^tl 
ffetiam  regiam  tueri  dignitatem ,  ne  du  am  JUajestatem,  —  — 

Luxus  vos  ejjaeminat^  o  Poloni^  quem  dum  Colitis,  in  vitiis 
^fjacile  delitescitis,  Superbia  vos  profli^at;  gui  dum  sunf 
^^mopert  mmbitis^  eontempti,  mbj^ctif  rmnitqu^  humiUt  exis* 
^^titis.  Sa&pB  eontingiti  dum  praetmittäre  contänditis,  caedes, 
^^rapinas  f  tumultuS  i  et  similia  bis  ^  ne  dicam  anhelatis ,  sed 
^ffahricatis.     Praesumritto  vos  enert  atj  o  Poloni,  in  qua  dum 

conjiditis ,  saepe  imscro  peritis,  et  patrimoniis  r  w^fi,  ad 
^^paupertatem  et  cxtremam  inopiam  pervenitis :  haec  non 
^^florentis  lUipuhUea^  tttnt  prmelttdia*  Ha9  via  j>lera<fu0 
^^Regna  in  mmximmm  proläpsa  am^ntium^  aui  0Xcisu>M  lufr« 
„  lata  fuerunty  aut  gentile  jerOX  jugum  in  haec  usquB  tempora 
^^excutere  non  -potut^runt,  —  —  fr^tra  quidem,  o  Poloni^ 
^^non  imperioy  quod  timetis,  non  donunic,  quod  horreti^,  red 
^^jato  quotiami  regitur  Iiespuhlica{  sed  vereor  ne  nonnun* 
yf^uAm  cum  legibus  defendetis ,  immunitatit  vestrae  praeroga* 
^tiVa#,  awrea  lihertas  in  ferrgmm  vertatur  tervitutem*  Sed 
„honunum  ego  Rex  sum^  non  Deorum,  JVlihi  regnarct  non 
y^divinnrß  datum  r^t.  Vestra  lihertas,  o  Poloni,  lihertas  ves» 
fytra,  pro  qua  tantopere  zelatis  j  grande  quoddam  donum  ett  ; 
yyin  toto  orbe  uti  rara^  ita  cara.  Verum  mild  credite,  quot 
f^articttlos  geritis  libertatis ,  tot  vobis  ab  exCernis  imminere 

I,  pittnte  hottilitates,  Pnee  veHra  dixerim,  Senmtores ,  a 

ffSenio  nomen,  ut  Poeta  canity  trahitis ;  sed  seniles  personas  in 

consulendo  detrahitis  y  juveniles  inducitis»  CUtrimi  dix^rim^ 
„rfspfctur  t  os,  non  v^ritn^,  mrttof  fatit^  quos  tarnen  necrssi' 
^tas  aitquando  loc^/uia  ^-  postulabit.  Quis  seit,  nonnunquatn 
ffUnnciScemini  Regem  y  qui  vestras  liheras  voces  levipenäens, 
ffquanqunm  i#  morig§mm  wnsiliis  ostentabit,  Urnen  ab  HUs 
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nach  swejr  hnndert  Jahren  in  ErfiUlnng.  Nicht 

schwer  wird  es  dem  geistvollen,  in  der  Wirklich-  * 
keil  kräftig  handelnden ,  in  der  Idee  besonnen  le-  • 
benden  Manne^  den  Vorbang  der  Zukunft  aufzu-* 
fchlieasen ;  und  leichtes  Werk  ist  ilun^  Gemüther 
2U  gewinnen,  oder  zu  bezwingen. 

Auch  dem  von  Gottes  Gnade,  von  Geist  und 
Kraft  zumKöiiigegeweihten  B  a thory  war  dieses  9! 
Werk  gelungen ;  die  Conioderationen  an  Lorics 
und  zuWarschau,  von  dem  Primas  Ucbanskyzu-  ' 
sammen  getrieben,  dienten  nur  dazu,  Maximi- 
lian'aParley  zu,  verminderni  Stephan'sAnhaog 
zu  Termehren;  and  während  jener  noch  auf*  dem 
RegensburgerHeichstagezurBehauptungseinesan* 
gebiichen  Rechtes  um  Deutscher  Fürsten  VVaüen- 
hiilfe sich  bewarb,  hatlendiesem  selbst  Uchans-*  vor  Eni» 
k  y,  so  wie  die  Liithaaer  und  Prenssen,  bereits  ge» 
huldiget  •).  Der  Reichstag  zu  Regensburg,  obgleich 
zum  Donnerstage  vor  Septuagesima  ausgeschrie*^j«jijM^ 
ben,  war  erst  Montag  nach  Joannis  von  dem  sehon 
•ehr  kränkelndenKaiser  eröffnet  worden :  und  nicht, 
geneigt  bezeigten  sich  die  Stände,  Maximilian's 
Ansprüche  auf  Pohlen  zu  unterstützen,  und  in  be- 
waffnete Unternehmung  dafür sictieinzülassen.  Ih- 
rem  Rathe  gemäss,  sollte  er  iiir  jets t  diesem  Könige 
reiche  lieber  entsagen,  freundschaftliche  Verhält- 
nisse mit  den  Pohlen  unterhalten  und  unmerklich 
dahin  arbeiten,  dass  er  oder  einer  seiner  Söhnenach 
Biihory*s  Tode  auf  friedlichem  Wege  dieKrone 

Pohlens  erlange. 

Für  M  aximilian  kam  dieser Raihzu  spat; 
Ffejrtag  nach  Dionysiii  au  eben  der  Stunde,  als  der 

ttdevtahit  •  fjuod  fac'ile  sang  fiet^  si  VOS  non  vfrttatit,  sed favorls 
iihuccaSy  non  tllcam  cre-panteSf  sed  Susurrones  deprehpndet.  jlIuU 
utos  licentia  doteriorei  Jecit ;  at  quis  sit  leguin  rigor  7  DlXl 
Sleph.  Rff^.  Oratio. post.  SigUm.  £pp.  Li^site  i7a]«p.S5l 
m)  Hoid«att«in  Lc.  p.i^i— lOJ-  Sui&koT&ui  p.ii'-lfiS* 


Digitized  by  Google 


Relchsabscliied  verlcündlgci  wurde,  starb  der  edle 
V  ]iebenawürdigeMonarcii,  im  driUenMonathe  seine» 
l^a«ea^.fnnfzigsten  Jahre«.  Die  Ungeni)  für  welche,  tiefan- 
ter  ihm  stehende  Berather  *)  ihn  so  wenig  leben 
Hessen,  liaLU  u  durch  die  zwölf  Jahre  seines  Kö— 
xiiglhuiiies  ihn  persönlich  verehret|  als  irre  geleite- 
ten Herrscher  grossmüthig^  wie  es  ihrer  würdig 
war,  ertragen ;  wenig  Gutes  fiir  die  Zukauft  ah— 
nend)  im  l'ode  welnniiLliig  bedauert.  Was  wäre  ih- 
nennicht  Alles  geworden  von  eiaein  frey,  selbststaa- 
dig,  und  mit  festem  Glauben  an  sich  selbst  herr«* 
sehenden  Könige,  von  welchem  die  Böhmen  an  die 
Pohlen  mit  Wahrheit  bezeuget  liatten:  „Unser 
,  Reich  befindet  sich  unter  seiner  Hegierung  besser, 
als  wenn  es  von  einem  angebomen  Vater  beherrscht 
*  würde.  Unsere  Vorrechte,  Freyheiten,  Gewohn- 
heiten,(jesetze werden  von  ihmbesciiulzt,  erhalten, 
•bestätiget;  als  weiser  und  gerechter  Fürst  verleihet 
er  Reichsämter  und  WürdennureingebomenBöh- 
men.  Nie  verleitet  ihn  Arglist  ofler  Furcht  vor  Ge- 
fahr zu  Eingrifien  in  die  Rechte  Anderer  j  aul  keiner 
Neuerung  besteht  er,  sobald  ihm  gezeigt  wird^  dass 
sie  den  Vorrechten  der  Stände  widerstreite;  unge<-> 
wShnliche  Neuerungen  werden  'auch  in  dringend- 
sten Noihfallen  nt'^'mit  Beratiiung  und  Genehmi- 
gung der  Reiciissassen,  ohne  Gewalt,  ohne  Überre- 
dung durch  Scheingriinde  verordnet  DasBewun-- 
dernswürdigste  ist  die  tiefe  Klugheit,  womit  er  den 
verschiedenenGlaubensgenossenbegegnet, dadurch 
sie  zur  Eintracht,  Ruhe,  Duldung  und  gegenseitiger 
Liebe  führet  Gerechtigkeit  wird  jedem  nach  Billig« 
keit  geleistet;  der  gütige  Fürst  hört  den  Ärmsten 
und  (Geringsten  seiner  Unterthanen  und  verhilft 
ihm  zu  seinem  Rechte  b).** 

a)  DieMiniiMdieHütorMiniliV0rBIaMedtfiliBUeii»^anitm 
gegen  FfiTiten,  die  in  der  Regel  bester,  häufig  tttch  klSger,  mir 

nicht  rnversichtliclicr  sind,  all  ihreRäthe,  nicht  uncerecht  wer* 

dsylvid  jocUm  daöeioige  geb««  ^)  P  ei  s  •!  GetoludLfi öhau 
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Vierzeluites  Buch. 


Zerrüttetes  VVeltleben  der  ÜDgrischen  Volker 
unter  den  Kfinigen  Rudolph  und  Matthias 

dem  IL 

J.  C.  1576  —  1619. 


Lünerns  et  speciosa  noraina  prae* 
texuntur:  nee  ^uis^uam  alienum  iet* 
yitlum  et  dominaaonem  tibi  concu« 
piTttp  ut  HOB  «id«m  itti  Tooabiila 
lumpitet* 

Tacitv»  HiiC  IV.  73* 


Digitized  by 


Digitized  by  Google 


I. 

Rudolph  Köllig  der  Ungern.  —  t^rspruag 
des  Carlstiidter  Gränzgebiethes  ia  Croa-* 
tien«—  Fehden  mit  den  Osmanen.—  Sjtür« 
mische  Landtage*  —  Zustand  der  Dinge 
in  Siebenbürgen.  —  Stephan  Bdtliory*« 
Tod. —  Pohlnische  Königswahl —  Strei-^ 
fereyen  deV  Türken.  —  Verlängerung  des 
Friedens  mit  der  Pforte. 

J.  C  1676—1690. 

13 es  verewigten  Maximilians  ältester  SoIiq^ 
Rudolph,  liaUe  zu  viel  Sinnlichkeit  und  Ge* 
scfamack;  zu  wenig  Geist,  Verstand  und  Herz, 

ein  guter  König,  oder  auch  nur  mittclniässigcr 
Regent  zu  seyn.  Docii  gerade  so,  wie-  er  war, 
diente  er  als  Tortrefiliches  Werkzeug  der  Welt- 
Ordnung,  um  in  den  ihm  unterUiänigen  Völkern 
das  erwaciUe  Gefülil  nationaler  Kraft  zu  ver- 
starken, und  den  Gährungszustand,  in  welchen 
'  ^ie  kirchliche  Reformation  das  höhere  Werk 
des  hierarchischenr  Geistes  versetzt  hatte,  auch 
für  die  bLaalsbürgerlichen  Veiliällnisse  zu  be- 
fürchten. In  der  Trägheit,  Ünentsclih^sseniieit, 
Unbeständigkeit^  Misstrau^,  Geldgeitz  bey 
Slaatsbedürfnissen ,  Verschwendung  fiir '  Lieb* 
liabereyen;  in  unablässiger  Beschüftigung  mit  • 
Naturgeschiciiip,  Chymie,  Astronomie,  Slern- 
deuterey  und  Steinschleiferey,  so  wie  in  Hang 
rar  Ruhe  und  Gemächlichkeit^  Liebe  zur  Ord- 
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niing  nnd  Ehrbarkeit ,  schien  seines  Ahnherrn 

Friedrich  des  III.  Geist  if^  ihm  mrückge- 
kehrt:  ihm  eigenllmmlicli  war  leidenschaftliche 
Liebe  fiir  alles  Schöne,  und  uner^ätUiche  iia^ 
gierde  in  seinen  Umgebungen  es  zu  finden 
oder  m  schaffen.  Prag,  sein  bestandiger  Wohn— 
sitz,  wurde  mit  den  prächtigsten  Gebäuden  von 
ihm  verscliönert-  Seine  Gärten  ^  in  scheinbarer 
Regellosigkeit  angelegt^  mit  den  seltensten  aus* 
ländischen  Bäumen  und  Pflanisen  besetzt,  wa- 
ren damahls  in  Europa  die  sclionslen,  schon  er c 
Sänger  und  grössere  Tookünstler,  als  er,  hallo 
heia  Fürst  seiner  Zeit ;  sein  MarstaU  war  mit 
den  schönsten  und  edelsten.  Pferden  versehen^ 
ihn  besuchte  er  täglich  zu  gewissen  StundeOi 
wer  dort  als  Pferdekenner,  oder  yerkleid'^t  als 
Bereiter,  erschien,  erhielt  von  ihm  gewiss 
freundliche  Aufiiahmei  Gehör  i  Gikade.  Für 
echdne  Statuen,  Gemälde,  Gemmen,  Antiken 
tind  andere  Kunstwerke  war  ilnn  kein  Preis 
JKU  hoch;  die  von  ihm  hinterlassene  Sammlung 
Ton  Gemälden  nnd  Edelsteinen  wurde  alleia 
auf  siebsehn  Millionen  Thaler  gesdiätst« 

eben  so  unmässig,  als  unstät  im  Genüsse 
(der  Wollust,  wechselte  er  mit  seinen  Beischlä- 
ferinnen wochenweise;  durch  zwei  und  zwan« 
jsig  Jahre  pflegte  er  Heiraths-  Unterhandlungen, 
fast  alle  mannbare  Fürstentöchter  Europa's 
liess  er  sich  beschreiben;  und  blieb  immer  un- 
Yermögend,  zur  Vermählung  sich  zu  entschlies- 
sen»  Dennoch  gerieth  er  in  Zorn^  dann  in 
Furcht  und  Besorgnisse ,  wenn  ein  Anderer  die 
fürstliche  Jungfrau  heinifuhrte,  um  welche  er 
irgend  einmahl  sich  zu  bewerben  gedacht  hatte» 
Schon  früher  in  Slaatsgeschäften  unthätig,  zag* 
haft^  zaudernd  und  fahrlässig,  überliess  er  die 
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Regierungs  -  Angelegenheiten    gänzlich  seinen 
Tertrautesten  Rüthen,   Leopold  von  Stra-* 
leadorf  und  Andreas  Hanniwald,  aeitdem 
•ein  Hof-Astronom  Tycho  Brahe  ihm  aus 
der  Stellung  der  Gestirne  angedeutet  hatte,  dass 
seine  nächsten  Verwandten  ihm  nacii  dem  Lai- 
ben '  trachten  würden.   Yon  nun  an  wurde  er  ' 
argwöhnisch ,  furchtsam ,  «chwermüthig ;  ver-      ,  , 
scliloss  sich  in  der  Prager  Hurg,  wagte  nicht 
leicht  mehr 9  öfi'enllicli  zu  erscheinen,  versagte 
hohen  Beamten,  Bothschafiern,  Fremden  den 
Zutritt,  und  Hess  aus  seinen  Gemächern  einige 
verdeckte  Gänge  ziehen,  unter  welchen  er  un- 
gesehen nach  seinem  Blomengtirten  oder  Mar- 
stall  lustwandeln  konnte*    F|ir  jeden  Argwohn 
empfänglich,  verwies  er  einen  vertrauten  Günst-> 
lirig  nach  dem  andern  aus  seinem  J  ..reise;  so 
fielen  Wojfgang  Rumpf,  PaulSixt 
Trantsamb,  Balthasar  Zuniga;  und  alkt 
die  ihnen  in  Gunst  und  Begierong  folgten,  ban- 
den ihn  immer  fester  in  I  nth  iiii^keit,  berei- 
cherten sich  durch  Staatsbestehlung  und  Erpres- 
sungen, wiesen  Gesandtschaften  und  Klagen 
der  Bedrängten,    ungehört  von  ihm  surück, 
und  brachten  ihn  bey  seinen  Brüdern  und  Ver- 
wandten in  Hais,  bey  seinen  Völk^n  an  Ver-« 
achtung  *).  '  ^ 

Was,  oder  vielmehr  wie  wenig  Erfreuli-» 
ches  Ungarns  Völker  von  diesem  König  zu  er- 
warten hatten,  liessen  gleich  seine  ersten  Schritte 
errathen.   Erst  im  eilften  Monathe  nach  seines^  ^ 
Vaters  Tode,  dachte  er  daran,  den  veraammel- 2.  Ä^pt^r. 
t«n  Standen  sich  als  ihren  König  darzustellen. 


a)  Khevenhiller  Aanalet  Ferdiniad«!  T«  X.  p«  i7i« 


i5.0«to6r.OA  schrieb  er  nacii  Presburg  auf  Galli  Tag  die 

Beichsyersammlang  aus,  und  verschob  sie  kurs  ~ 

1 6. WJtwBr.  darauf  bis  Lcopuldi,   dann   Ijis  crsLeu  Adyent— 

1.  Decbr,  Souatsgi   endlich  bis   Maria  Lichtmesse  des 

2.  Mr'uar.^^'^^^^^  Jahies  *).    Scheinbar  gülligen  Ver- 

wand dazu  gab  ihm  die  im  Zipserlande  ein«* 

gerissene  Seuche,  Avelche  seinem  Vorgeben  nach, 
schon  bis  Presburg  verbreitet  war.  i3er  wahre  - 
.Grund  lag  in  der  Absicht ,  eine  ia  ihren  Fol^^ 
gen  wohltliätige  Einrichtung  in  Croatien«  ohne 
der  Stände  C^cnelimif^ung ,  an  deren  l^rlangung 
man  acweiielte,  eigeuuuciUig  durchzu&eUen.  üer 
alten  (^eicbsver&ssung  gemäss»  war  bis  zu  die<* 
ser  Zeit  der  Ban  yon  Croatien  alle  Mahl.sa— 
gleich  oberster  Befehlshaber  an  jenen  Graiizenj 
doch  schon  unter  dem  Könige  Matthias  voa 
Hunyad  hatte  das  Ansehen  des  Bans  einen 
starken  Stoss,  und  sein  Machtumfang  einige 

lieschriinkung  eriiaJten.  Nacbdera  das  Likkaer 
und  Korbaver  Gebieth  durch  Verwüstungen 
der  Osmanen  war  entvöikert  worden  ^  wie» 
Matthias  in  diese  Gegenden  eine  Ansabl 
iiascier  zur  Ansiedelung,  verlieh  ihnen  Kir- 
«..K-hen-  und  Zehendireyheit)  ordnete  sie  im 
Waffendienste  dem  Oberbefehl  des  Zengher 
Capitans  unter,  entnahm  beyde  Comitate  der 
lianal- Gerichtsbarkeit,  und  unterwarf  sie  un- 
mittelbar dem  Paiatm,  um  unumschränktere 
Macht  durch  ihn  in  jener  Gegend  ausKuüben. 
Romische  Kirchengenossen  ^  unter  Benennung 
Predavzi  fBeysassen) ,  daselbst  ansässig,  Jiat- 
ten  gleiche  Freyheiten  mit  den  liasciern;  die* 
Güter  der  verstörten  Klöster,  der  Tertriebenen 


a^  RU'dolJplt,  litmr.  Itegtl.  ap*  Kowmchuh  Vestig.  Co« 
nidor.  p •  712«  M  Suppltm.  T.  III«  p.  266*  ^ 
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oder  erblos  hingeschiedenen  Herren  wurden 
dea  neuen  Ansiedlern  und  ilxren  Hanptleutea 
eiageräamt  Die  Zagorer  Gespanschaft  löste 
Matthias  auf,  und  schlog  das  Gebieth  der-* 
selben  tlieils  zu  der  Varasdiner  Gespanschaft, 
theiU  zu.  öteyerinark.  Die  drey  Comitate^  Va- 
rasdin,  Kreuts  nud  Agram,  wurden  durch  neue 
Gränibestininiungen  von  einander  unterschied 
den ,  und  so  der  Leitung  des  jedesmaliiigen 
Sans  untergeordnet. 

Ludwig  der  übergab  die  wiehtigsteb 
Granzfestungen  Zengh,  Klissa,  Krupp  a,  Likka 
tind  Jaicza,  als  Vormauer  von  Ciain  und 
JLamihen,  seinem  Schwe^nnanne,  dem  i:lrz->XG>tiK}|« 
hersog  Ferdinand^  sur  Vertheidigung  «uf 
dessen  eigene  Kosten.  Johann  Katzianer 
wurde  Landeshauptmann  und  die  Grünzplätzo 
erhielten  Deutsche  Besatzungen,  mit  weichen 
nach  Christoph  Frangepani's  Tod  auch 
Croatiens  übrige  Festungen  besetzt,  aber  schlecht 
Yon  ihnen  vertheidigt  und  behauptet  wurden. 
Zwischen  den  ü&terreiclüschen  Landeshaupt«« 
kntea  und  den  Ungrischen  Bauen  konnte  keine 
Eintracht  bestehen;  die  wackersten  der  Letz« 
tem  legten  ihr  Ajnt  nieder.  Wie  hätten  auch 
Niklas  Zriuy,  Georg  Draskovios,  Gas«« 
par  Alapy  mit  Johann  Ungnad,  Pen- 
gralz  Lustthaler  und  Herbart  Herber- 
stein, Männer  von  uiächtigen  Worten  und 
geringfügigen  Thaten,  sich  vertragen  können? 
und  mehrere  geschärfte  Befehle  MaximilianV 
mussten  ergehen,  bevor  die  Stände  Croatiens C.  1571- 
den  Erzherzog  Carl  in  gleicher  Macht  mit 
dem  Könige,  für  ihren  Herrn  erkannten.  War 
es  erst  dabin  gekommen,  so  kostete  es  dem 
Erzherzoge  wenig  Mühe  mehr|  unter  seiuem 


^  t88  ~ 

Neffen  Rudolph  alle  Macht^le  in  Croatien 
SU  erlangen. 

Nachdem  die  l'ürken  auch  dafi  au  Sil— 
lienninen  reiche  Groszdanszko  weggenommen 

hatten,  bereiste  der  Er:iherzog  die  Provinz, 
W'üiaui  er  einige  fiandherren  Croatiens  und 
die  Stände  von  Crain,  Jvärnthen  und  bteyer- 
mark  nach  Prack  an  der  Muer  berief.  Kraft 
des  daselbst  geschlossenen  Vertrages  iibernab« 
jnen  die  Crainer,  Kärnther  nnd  Sleyermärker 
Stände  die  A^erllieidigungskoslen  des  Croati— 
sehen  Gränsgebiethes*.  Von  den  sogleich  auf- 
gebrachten Geldsummen  wurde  von  Niklas 
.  ^  .  "Zriny  das  Dubovatzer  Gebieth  erkauft,  dort 
am  Zusammenilusse  der  Kulpa,  Üobrai  und' 
Mresnicza,  Carlstadt  erbauet ^  befestiget,  mm 
^  Waffenplatxe  eingerichtet,  iiir  Bevölkerung  und 
für  den  Unterhalt  einer  beständigen  Kriegs- 
macht gesorgt.  Mit  grosser  Unzufriedenheit 
J.  c.^j$78*Ternahmen  hernach  die  Ungrischen  Stände  auf 
U^J^riL  Presburger  Landtage  des  Königs  Verlan- 
gen, dem  zu  Folge  sie  seinen  Oheim  Carl 
in  Illyrien,  wie  seinen  Bruder  Ernest  in 
Ungarn,  lur  bevolhnächtigte  Oberhaupter  des 
^  Kriegswesens  anerkennen  sollten.  Deutlich  sa- 
hen sie  in  dieser  Verfügung  das  geheime  Be- 
slreben,  die  Ungern  von  Verwaltung  der  wich-^ 
tigsten  Reichsgesohäi))e  aussuschliessen,  das 
Land  mit  Ausländern  zu  überfüllen,  durch 
diese  die  verfassungsinäösigen ,  wie  die  auge- 
xnassten  Freyheiten  zu  unterdrücken  und  die 
Grättcen  des  Österreichischen  Gebiethes  auf 
Kosten  des  Ungrischen  Reiches  weiter  auszu- 
dehnen. Doch  der  Druck  war  noch  nicht 
stark  genug,  um  zu  entschlossenem  Widerstande 
aufsureitzen;  und  drohende  Gefahren  ^  traurige 
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Folgen  unklug  erkaufter  und  fiohleclit  geschlos^ 
sener  Friedensverträge  mit  einer  Macht,  deren 

politischer  Richtung  nichts  mehr,  als  Friede 
zuwider  war,  gobotlieii  Nacligitbjgkeit.  In  so  ^ 
bedenklicher  Lage  übertrugen  die  Slaiide  «elbat 
dem  Erzherzoge  der  lilyrischen  Gräozen  Be- 
schirmung; doch  »oUte  er  jederzeit  mit  tleiu 
Bane  Crodtiens,  Slawoniens  und  Dalmaliens 
sich  berathen.  die  Vorrechte  der  Landsaasen 
nicht  verletzen I  und  weder  er  noch  Krnest 
in  die  innere  Landesverwaltung  und  Rechts- 
pÜege  sich  einmischen  *). 

Auf  demselben  Landtage  wui-de  an  Cas-  ^ 
par  Alapy's  Stelle  der  Steyermärjker  Land- 
herr Christoph  Ungnad  von  Sonnek,  bis- 
her Erlauer  Burgliauplmann ,  zum  ßan  von 
Slawonien  und  Croaüen  ernannt ,  und  von  den 
Landherren  dieser  Provinzen  mit  entschiede-* 
nem  Unwillen  angenommen.  Das  Reclit  der 
Eingebunitn  war  iJuii  nocli  nicht  verliehen  j 
er  hätte  ihrer  Meinung  nach^  lieber  auf  die 
Banal« Würde  Verzicht  leisten,  als  seine  Unter- 
ordnung unter  Carls  Macht,  Dalmatiens  und^ 
des  Gränzgebietiies  Abscmdcrung  von  seinem 
Machtbezirke  gestatten  sollen,  in  seiner  Be- 
stellung und  in  seiner  Fahrlässigkeit  argwohn- 
ten auch  sie  nichts  anders,  als  des  Hofes  ge- 
heime Absicht,  Slawonien,  Dalmatien,  Croatien 
von  der  Uogrischen  Krone  zu  trennen,  und 
mit  Steyermark  zu  vereinigen.  Als  ihnen 
Carl  sodann  auf  der  Versammlung  zu  Apos- 
telihcilung  durch  seinen  Machtbothen  Veit  von  i$.Julius. 
Ha  lieg  befehlen  liess,  zu  Lauren  tii  wohlbe- 


a)  Rudolph.  Dsoret.  I»  Art»  XY«  in  Corp»  Jmr*  Jhmg» 
T.  L  p.  667* 
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wafiaet  und  gerüsiet  mit  ihm  zu  Felde  zu 
Wehen;  das  Lager  mit  hinlänglichem  Mond-* 
Torrathe,    theils  unentgeldlich ,    theils  zu  bil* 
ligen  Preisen  zu  versorgen  j    endlich  die  zur 
Fortschail'ung  des  Feldzeuges  nölhigen  Fuhren 
zu  leisten ;  da  offenbarte  sich  ihre  Unzufrieden- 
heit   durch  den   bedeutsamsten  Widerspruch. 
Die  vornehmsten  lienen  scJiieden  sogleich  aus 
der  Versammlung,  und  iiessen  sich  durch  keine 
bittende  oder  gebiethende  Einladung  mehr  a^c  • 
Rückkehr    bewegen.     Die  Zurückgebliebenen 
entliessen  den  Machtbothen  mit  der  Erklärung: 
die  Stände  Slawoniens  würden  ihr^s  Valerlan— 
des  Beschirmung  nicht  vernachlässigen;  dahor 
ihren  Reichsverordnungen  gemdss  auf  dem  Tu— 
ropolyer  Felde  und  bey  Szent-Gyorgy-Odra  in 
dem  Lager  des  fianes  unter  königlicher  Fahne 
sich  versammeln ;  dort  möge  der  Erzherzog  mit 
dem  Baue  zu  Rathe  gehen,   damit  nichts  den 
Rechten   und  Freyheiten  des  Landes  Wider- 
streitendes sich  einschleiche,  da  dieselbe  ohne- 
hin nicht  gestatteten,  dass  der  Ban  irgend  ei« 
jiem    andern    Oberbefehlshaber  untergeordnet 
werde.    Von  jedem  Hofe  soll  eine  halbe  Agra- 
mer Metze  Weitzen  und  eine  ganze  Hafer  un- 
«ntgeldlich^  alles  Übrige  nach  dem  Agramor 
Marktpreise  geliefert  werden.  Von  weiU  i  n  An- 
forderungen des  Erzherzoges  wünschten  sie  ver- 
schont zu  bleiben,  indem  sie  aucii^  die  Bedürf- 
nisse  des  Banal  -  Lagers  bestreiten  miissten. 

Die  Kriegsfuhren  würden  die  Städte  des  Lan- 
des besorgen,  Diess  wollten  die  treuen  Stände 
für  diess  eine  Mahl  dem  Erzherzoge  freywillig 
Jeisten,  ohne  dass  darauf  ein  Gebrauch  oder 
Recht  zu  ähnliclien  Forderungen  für  die  Zu-' 
kunft  begründet  werde,  iudem  Slawonien  \oa 
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jeher  eia  fireyes  Land  gewesen  war,  and  nnr 
freywillig  unter  Sehutz  der  Könige  yon  Un-« 

garn  sich  begeben  halte.  Ausser  diesem  Be- 
scheide bestimmte  das  Missvergnügen  über  deu  *  ^ 
ausländischen  JBan  die  Stände  noch  au  kräfti- 
gerer Massregel;  Stephan  GregoriAnczy 
wurde  von  ihnen  zum  Vice— Bau ,  und  zum 
Übergespan  der  Comitate  Warasdni,  Agram, 
Kreua  envählet  und  eingesetzt,  i^iiein  unge- 
achtet aller  Unzufriedenheit,  Einsprüche  find 
Verwahruiif^smittel  bekam  die  ^Icyti  inäi  kischö 
LaKidscliait  dennoch  ein  Pfandrecht  auf  das 
Ton  ihren  Geldbeyträgen  bevölkerte  und  be«- 
festigle  Gebietli;  Slawoniens  und  Croatiens 
gru.N^ier  l'lieil  wunie  ein  Land  bluss  von  Sol- 
daten bewohnt, bebauet ,  von  ausländischen 
Hauptleuten  im  Nalimen  deutscher  Pfandherren 
verwaltet;  erst  nach  Wiedererstattung  der  von 
Steyerniai  kischen  Ständen  und  von  der  Heichs- 
Türkensleuer  aufgewandten  Kosten  sollte  es 
wieder  an  Ungarn  zurückfalfen 

Im  nächstfolgenden  Jahre  Jiess  der  Erz-J.C.i57a 
herzog  Carl  durch  Steyermark,  Kärnfhen  und 
Crain  Aulgeboih  ergehen,  um  dem  Ferhat- 
Pascha  von  Bosnien  wieder  abzunehmen,  waa 
er,  dem  Friedensvertrag  zuwider,  in  Croatien  ' 
eingenommen  hatte.  Ungerechnet  des  Trosses, 
der  Büchsenmeister  und  derSchanzen^räber,  kam 
ein  Heer  von  neun  tausend  sechs  hundert  Mann 
zosammen;  davon  führten  vier  tausend  neun 
hundert  der  Bau  Christoph  Un^nadj  die 
übrigen  Johann  Fernberger  in  Croatien, 
und  Veit  von  HuUeg  in  Slawoaieni  von 

«)  iBthninf ij  lib,  XXV.  p.337*  K«roheIteIi  Nodc 
PT^Iimiii.  de  Regn.  DaliB.  Croar«  8cla7*  p.  ^it^  Ejutd« 
Hif  c»  Ecclei.  Ztgithim*      251*  266*  267* 
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Carl  eingesetzte   LaiKicsIiaiiplm 'inner.  Der 
/       Oberbefehl  war  dem  Kärntlmer  I»andesliaupt« 
mann  Georg  Keyenhüler,  Freyherm  zvl 
liandskron  und  Wernberg^  übertragen;  denn 
*     dem  Liizlierzo<^e  war  es  nicht  gemächlich,  iti 
'  Person  mitzuziehen.    Zum  Marsciie  von  Kla* 
genfurt  bis  Dreanik  brauchten  die  Deutschen 
dO*M(tV  Haufen  dreysslg  Tage.  Von  Joannis  Enthaup- 

29«|Aj»'^-|_Qngstagü  bis  Donnerstag  nach  lii^idii  waren 
die  Schlösser  Dresnik,  Buzin,  Czäsin,  üstrosaU 
und  Zrin  ohne  Kampf  und  Verlust  genommen; 

79*'Mg'^die  Türkischen  Besatzungen  halten  die  An^ 
kunft  der  Königlichen  nirgends  abgewartet  und 
nur  ein  Mahl,  vor  Czasin,  kam  es  zwischen 
Croaten  und  dem  Feinde  zu  un  bedeuten  dein 
Gefechte.  Den  Ferhat  jenseits  der  Unna 
aufzusttchen  und  za  offener  Feldschlacht  za 
nölhigen,  hieUeii  die  Herren  aus  Crain  und 
Kärnthen  nicht  für  rathsam;  jetzt  erst  bemerk- 
ten eie^  das8  für  Zufuhr  an  Mundrorrath  zu 

4. ^«pt^«  wenig  gesorgt  war.  Freytag  yor  Maria  Geburt 
Stauden  sie  sclioii  zu  Zettin  auT  dem  ilückzu^e ; 
und  vier  Woclien  darauf  waren  Dresnik,  Os- 
^  trosatz  und  die  übrigen  Schlösser  wieder  in 
Ferliat*a  Gewalt ,  denn  die  zunickgelaasenen 
schwachen  Besatzungen  hatten  bey  dem  ersten 
Anblicke  des  Feindes  die  Flucht  ergrifien. 
Solche  Feldzüge  waren  wohl  nicht  geeignet^ 
ausländischen  Befehlshabern  und  Hauptleuten 
der  Ungern  Achtung  und  Vertrauen  zu  er- 
werben «). 

Ends  dss  Rühmlicher  verhielten  sich  Balthasar 
^  jmkru.  Batthy&nyit   Georg  Zriny  und  Frans 


a)  Itthn^nffy  Lib.  XSV*  p.  338»  Msgissc  AwuL 
Cannihiiit  0»  i604  & 
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N&dasdy  mit  ihren  Leuten  dem  B«a  der 
Festung  Baitsa,  eine  Meile  unter  Kanisa,  wo 

sie  von  dem  immer  unruhigen  Szigelher  B(  g 
Aly  mit  drey  tausend  Mann  Reiterey  ülierlal- 
len  wurden.  Veit  von  llalleg  hatte  ihnen 
einiges  Slawonischea  Gränzvolk  zugesandt  An« 
dreas  Kilmann,  Burghauptmann  von  Ka* 
nisa,  war  ihnen  mit  einem  Theile  seiner  ße- 
saLiung  zugezogen.  -  .  Mit  vieler  Anstrengung 
kam  der  Feind  über  die  Sümpfe »  doch  kaum 
hatte  das  Gefecht  mit  Ungestüm  begonnen,  in 
dem  Augenblicke,  als  Kilinaiin  Aly  -  Beg's 
Unterhauptmann  erlegte,  warien  sich  die  zu- 
sammen gerafften  Dien^tleute  des  umHegeoden 
Adels  in  die  unordentlichste  Flucht.  Standhaft 
unterhalten  Zriny,  Nadaüdy,  mit  ihren  ge- 
übtem Hotten^  und  Johann  Glaubitze  r 
mit  seinen  Slawoniern  den  Kampf;^Batthy4- 
nyi  lässt  den  Flüchtigen  nachsetzen,  vorgebend, 
der  Sieg  sey  bcrtits  eriociUen ;  gefangene  Tür- 
ken zu  Pferde,  bewailhet,  und  von  iius2area 
hegleitet,  erwecken  Glauben;  die  Einladung, 
wenigstens  an  der  Beute  Theil  zu  nehmen, 
bindet  cIiü  Furcht;  sie  keinen  um,  Aly-Beg 
hält  sie  iur  ansprengende  irjüifsvölker  io  gros- 
ser Anzahl,  gibt  das  Zeichen  zum  Rück^i^ä^ 
er  ist  der  Erste  über  die  Sümpfe,  und  sieht 

jenseits,  wie  der  grösste  Theil  der  Seinigen  ia 
wilder  Übereilung  vergeblich  arbeitet,  deui  tie- 
fen Kotbe  sich  zu  entwinden;  wie  sie,  von 
Ungern  verfolgt,  unter  Säbelhieben,  Büchsen- 
und  Falkaunenkugeln  umkommen;  nur  We- 
nige, und  auch  diese  grösstentlieils  verwundet, 
ihm  übrig  bleiben  zur  Deckung  seiner  Flucht. 
Die  Festung  Baitsa  wurde  ohne  weitere  An- 
fechtung auf  deui  mit  Türkenblut  gedüngten 
VU.  Theü.  |3 
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Boden  vollendet  der  Ruhm  des  Tages  und 
des  Werkes  gebührte  der  Besonnenheit  des 

klugen  Feldlierrn   ßatthyänyi  im  entschei- 
denden Augenblicke. 
/.  C.  1580.       Siegreich  kämpften  auch  im  nächsten  Jahre 
•Martin  Csobor  und  Lorenz  H^Taj, 
Raaber  Hauptleute,  in  Verbindung  mit  dem 

Weszpriintr  Bur^liauptmann  Ferdinand 
'Speciacasa,  bey  Samhek  im  Vede&er Walde 
wider  eine  feindhche  Streifhorde  aus  Ofeui 
unter  Anltihrung  des  Ibrahim  Aga,  welcher 
im  Gefeclite  fiel;  zu  gleiclier  Zeit  Stephan 
Rdcz,  Andreas  Üorbely,  Erlauer  Haupt- 
leüte,  Franz  Gesrteny  aus  Dios-Gyor,  und 
der  Schiester  Albrecht  Raibit; z  bey  Nadud* 
var  M'ider  den  IJngrischcii  Renegaten  Savär  — 
Beg  von  Szolnok,  welcher  schwer  verwundet 
auf  der  Jbiuclit  entkam,  drey  hundert  seines 
Vollces  todt  auf  dem  Wahlpiatze  liess,  yier  hun-* 
dert  Mann  als  Gefangene  und  drey/.ehn  Pafinen 
/,  C 1582*  verlor.  Weit  ärger  wurde  er  im  zweyten  Jahre 
darauf  auf  seinem  Streifzuge  in  dtr  Charwoche 
zwischen  Onod  und  Di6s*Györ  Ton  Michael 
Seri^ny,  Stephan  Bathory,  Georgs  ron 
Ecsed  Sülm ,  und  Albrecht  Raibicz, 
«  Haupleuten  von  Kaschau,  mitgenommen.  Zum 
Glücke  vielleicht  war  der  General  -  Capitan  Jo^ 
hannRnebersu  Sar6san  das  Krankenlager  ge- 

heiltet;  »le  konnten  nach  eigener  Einsirlit  handeln. 
S  a  s  var-B  e  g  wurde  wieder  mit  V^erlusl  von  funf- 
seiin  hundert  Mann,  achtzehn  Fahnen  und  seines 
gesammten  Raubes  in  die  Flucht  geschlagen« 
Nicht  minder  erheblich  War  der  Steg,  welchen  B  a  1- 
thasar  Bat thyanyi,  Georg Zriny,  Frana 
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Nida8dy  oncl  Johann  Glanbitsier  in  die*/.c.t58o 

sem  Jahre  noch,  am  Michaelisfeste,  bey  den29.»S^^ii'r 
Ruinen  der  Goibonoker  Burg,  in  der  Posega- 
ner  Gespanschail|  über  8kander-»Beg  yon 
Posega  erfochten.  Skan  d er- Beg«  wurde  ge- 
tödtet;  Kalender- Aga,  Husaim,  Sangiak 
von  Alhinay,  Osman-A^a  und  vier  hundert 
drey^ig  vornehmere  Türken  wurden  gefangen 
genommeni  swanzig  Fahnen  erbeutet,  die  präch« 
tigsten  derselben  mit  Skander  -  Beg's  Kopfe 
an  Erzherzog  Carl  gesandt,  um  ifm  zum 
Vertrauen  auf  Ungri&cher,  sich  selbst  überla»«» 
'scner,  Feidherrn  Kunst  und  Tapferkeit  su  er* 
mahnen 

Diess  war  um  so  nöUiiger,  Je  anßallender 
der  Österreichische  Hof  zu  Prag  sein  geiieimes 
Streben  nach  unumschränkter  Herrschaft  in 
Ungern  auf  den  Presburger  Landtagen  verrJeth 
und  der  Ungern  beiierzler  \\  idcraland  R  u- 
doiplrs  unkluge  i^athgeber  mehr,  aU  ihn 
selbst,  erbitterte.  Was  nie  geschehen  war,  trug 
sich  in  diesem  Jahre  au;  der  Landtag,  auf  .den 
zweyten  Sonntag  nach  drey  Könige  ausgc- ly.JaiiuÄr« 
schrieben,  und  von  dem  Erzherzoge  Ernest 
im  f^ahmen  des  Königs  eröffnet,  lö»te  sich 
eigenmächtig  auf,  ohne  über  irgend  einen  An- 
trag des  Königs  etwas  zu  beschh'essen.  Mit 
Ungesl lim  forderten  die  Stände  augenblickliche 
Abstellung  ihrer  so  oft  vergeblich  wiederbohl- 
ten Beschwerden,  Aufrechthaltung  ihrer  ver-» 
fassungsniässigfn  Rechte  und  Freyheilen,  Ent- 
fernung der  Auslander  von  ßefdiUJiaber  -  S(el- 
len,  Kammer«  und  Kanzelleyämtern.  Vergeblich^ 
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verlangte  Em  est  Gedold,  Zeit,  um  an  den 
Konig  zu  berichten,    um  die  Fremden,  wie 

hichs  geziemte,  als  Männer  von  Ehre,  nicht  als 
Verbrecher  zu  entlassen;  kein  Gehör  fand 
seine  Vorstellung,  es  liege  in  der  Natur  der 
Dhige,  dass  schnell  entstandenem  Übel  nur  all* 
311  ililig  und  langsam  abgeholfen  werden  könne; 
übereilte  Hülfe  es  nur  verschliiinncre :  keinen 
Glauben  fanden  seine  Versicherungen  von  dem 
aufrichtigen  Willen  des  Königs,  der  Ungern 
Wohlfahrt  durch-  wirksame,  nur  noch  nicht 
völlig  reife  Miltel  zu  befordern  und  lest  zu 
^  gründen i  sie  hatten  durch  fuulkig  Jahre  den 
Hof  von  dem  l'lirone,  die  herrschenden  Glinst^ 
linge  Ton  dem  folgsamen  Könige  unterscheiden, 
in  1(1  die  Leerheit  aller  im  Nainneii  des  Letz- 
tem gegebeneu  Verheissungen  keryaen  gelern?. 
Einige  Magnaten  riethen  aur  Nacbgebigkeitj  die 
Melirheit  rüstete  sich  zum  Aufstande.  Der 
Erzherzog  reiste  nach  Wien,  die  Sfände  zogen 
ab|  und  Rudolph  liess  das  Lräugniss  unge* 
ahndet,  \ireil  seine  Rathgeber  des  Muthes  und 
der  Einsicht,  um  offen  und  mit  durchgreifen- 
der EntscLlucjäeiilicit  zu  verfahren,  ermangel» 
ten  *). 

6»J9'«irftf.  Sonntag  nach  Allerheiligen  wurde  wieder 
ein  Landtag  nach  Presburg  au  dem  Feste  der 
Sl.P#c(r.  drey  Könige  ausgeschrieben;  bahi  daraui"  ab- 
J.  C.  1581* bestellt ,  und  er  st  im  naciisten  Jahre  MiUwoch 
vor  Maria  Geburt  auf  Martini  festgesetat,  und 
des'  König)  persönliche  Gegenwart  dabey  ver* 
sprechen  Rudolph    hätte    auf  dieser 

Reichs  Versammlung  erkenuca  können,  dass  nur 

a)  Isthnan  f  fy  1.  c.  p.  3in.    h)  Rudolphi  Liter.  Regal. 
'  ap.  Kovachich  Vesiig.  CU.>mitior.  p,  '^xl*         8uppl«iii.  «d 
V eilig.  Coiniiior.  T.  Iii.  p.  le^^» 
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der    wJrkllclie    Sclbsflicrrsclier,    wenn  gleich 
durch   keine  aussei urdeutliclien  Geistesvorzüge 
gläasend,  auch  das  freysinnigste  Volk  in  Ehr- 
furcht und  Unterlhänigkeit  zu  erhalten,  ja  so«» 
gar  manches  Willkürliche,  der  Veriassung  Wi- 
ders treitende,    ohne    V^erJust    des  Vertrauens, 
oder  Auireitzung  zur  Unzufriedenheit,  durch« 
Xttsetzen  verinögend  sey.    Der  Landtag  blieb  11.  A^<?x>2*r. 
drey   Monalhe   neun   Tage  lang  versainmell.^J^^^^Jj*' 
iJicse  ganze  Zeit  über  ^vurde  uni  Wiederher-  iö82» 
Stellung  der  allen,  yerlassungsmässigea  Frey«* 
heiten  und  um  £ntfernung  .überniüthiger  Aus- 
lander angehalten,  gebetfaen,  ge-strittcn;  aber 
3Ht?  durch  ungestümes  BcLrai^en  die,  dem  Ko- 
nige schuldige  Ehrerbiethuug  au&öer  Acht  ge-» 
lasaen.   Wurde  der  Majeslät  etwas  m  nahe  ge-> 
treten  dadurch,  dass  die  Magnaten  sich  iür 
Rudolphs  eni^Llichcu  \^  ilkn,  gerechten  Be-  1 
schwerden   ohne   längern   Verzug  abzuhelfen, 
Terbiirgen  mussten,  so  fiel  die  Schuld  nicht  auf 
d'er  Ungern  ünhürgerliche  Gesinnung;  sondern 
auf  diejenigen,  welche  sick  mit  ihreu  verderb- 
lichen Ralhschlä^eii  schon  zwischen  drey  der 
rechtschafiensten    Konige   und    das  biderste^ 
edelmütliigste  Volk  eingedränget,  durch  ihrea  ,^ 
gifli/^en    Liulluss    das    gf^genseilige  Vertrauen 
beyder  erstickt  hatten.  Die  iie  reit  Willigkeit,  miti 
velcher  die  Stände  die    früher  verweigerte 
Kriegssteuer  zugesagt,  und  überhaupt  der  edie^ 
achtungsvolle,  doch  freyinüihige  Ton,  in  wel- 
chem  sie  die  acht  Artikel  der  Rciciisverurd-. 
aiing   ausgesprochen  hatten,  sollte  den  Ruhe 
und  Recht  iiehendeu  Monarchen  wirksamer 
belehret  habea,   dass  er  König  eines  Volkes 
sey,  welches  seiner  Frcyheit,  iVVohlfahrt  und 
Wurde  innigste  Verbiuduug  mit  sciuea  Herr« 
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fichers  souveräner  Majestät  vollständig  ancr- 
kennend,  sich  nur  zu  gross,  und  auch  schoa 
zu  kräfiig  fühlte  9  um  der  ürechen^  unter  des 
Königs  Macht  und  Nahmen  versteckten  Will- 
kür ausländischer  Rathgeber  sicli  zu  unter- 
werfen. Etwas  that  er  auf  der  Stelle,  das  die 
Ungern  dankbar  hinnahmen;  er  ernannte  auf 
Benathung  mit  den  Ständen  Herrn  N  i  k  1  a  8 
Isthuanffy  zum  Vic^  -  Palatin ,  Herrn  Nik- 
las  Päifi'y,  küiiiiigen  Heiden,  zum  Burg- 
hauptroana  von  Presburg,  ihn  und  Herrn  Jo>- 
hann  Krussits  zu  königlichen Räihen.  Sein 
übriges  Betragen,  an  welches  ihn  theils  eigene 
iiberlriebene  ßedachtsainkeit,  theils  die  liaili- 
achläge  seiner  Günstlinge  gebunden  hielten, 
machte  den  Ständen  bald  beuierklich,  dasa 
auch  die  letzten  königlichen  Verheissungcu  nur 
leere  WurLe  waren. 

Von  Geldbedürihissen  gedrückt,  berief  er 
'    T^Dnbr.  Fireytag  nach  Weihnachten  den  Landtag  auf 
C.  ismu  Dinstag  nach  Invocabit  des  nächsten  Jahres 
nach  Presburg;  er  selbst  kam  erst  am  Pahn— 
%  aonotage  dahin.    Um  Bewilligung  seiner  An- 
trage und  ForderungeD  zu  bewirken,  Hess  er 
den  Standen  einen  in  das  Weile  sich  hinzie- 
henden Entwurf,    nacli  vvclclieni  er  ihre  Be- 
schwerden alimählig,  eine  nach  der  auderni 
abstellen  wollte,  vortragen.    Geschehen  war 
durch  das  ganze  Jahr  noch  nichts.    Ihre  Un- 
zufriedenheit ergoss    sich    darüber    in  billere 
Klagen;   die  Gerechtigkeit  der  meisten  musste 
er  selbst  anerkennen;  aber  er  entwand  sich 
der  Last  zu  handeln,  durch  Berufung  auf  die 


«}  Radolpki  Ree.  Ooem.  II«  in  Corp.  X  Hmug.  T.  I. 
f.  S63*  Uthuintfj  Ub.  XX7.  p.  341. 
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keit,  lange  Überlegung;  was  die  Zeit  vcrdaib, 
koiioe  nur  die  Zeit  heilen j  rasclxes  Veriaiueu 
iey  weder  zweckdienlich ,  noch  in  der  Gefahr 
Ton  dem  auswärtigen  Feinde  rathsam.  *  Er 
5>L']inte  sich  ziiruciw  iiacli  Prag,  und  gerietli  in 
heidgen  Unwiileii,  dass  dxe  ^stände  sich  iiiciit 
wieder  mit  Worten  abspeisen  Hessen  und  zu 
nichts  sich  bequemen  wollten.  Desto  fester 
beharrten  sie  auf  ihren  Forderungen  und  scLz- 
tea  seinem  Zorne  nur  bedeulsamen  Ernst  und 
besclieidene  Vorstellungen  entgegen.  Endlich 
entschlossen  sich  einige  Magnaten ,  und  unter 
den  Prälaten  die  zwey  Angesehensten,  George 
Draskowics  Erzbischof  von  Colocza,  und  der 
Eriauer  Ötephanus  Aadetzky  in  das  Mit- 
tel zti  treten,  und  unt^r  Verbürgung  ihres 
IJngrischen -Ehrenwortes  zu  versichern,  dass 
der  König  ihre  gerechlen,  billigen,  nrit  seiner 
Würde  verträglichen  Wünsche  ehestens  erlul» 
len  werde. 

Ihnen  hatte  Rudolph  zu  verdanken,  dass 
der  Sturm  nicht,  jetzt  schon  heftiger  ausbrach, 
und  durch  die  nächsten  zwey  Jahre,  fur^  jedes 
zwey  Gulden  von  jeder  Pforte  als  freywillige 
Abgabe  ihnt  zugestadden  wurden ,  „doch  unter 
„der  ausdrücklichen  Bedingung"  —  so  wurde 
in  das  Reichs -Decret  gesetzt,  —  „dass  im 
jyLaufe  dieser  zwey  Jahre  der  König  alles,  was 
„sie  über  Aufhebung  der  Bedrückungen,  Vüe- 
^dei  Jierstelhing  der  eheuialigen  verfassungs- 
,  massigen  bVeyheU  und  Zurücküihrung  der  al- 
„ten  ilcichsform  verlanget  haben,  nach  seinem 
„eigenen  güligen  Anerbiethen,  nach  seiner;  so-» 
„Wühl  jetzt  als  iiu  vorigen  Jahre  durch  seine 
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„Rallie  abgegebene  und  durcli  Jas  Reichs-De- 
^jcret  Besläligte  Erklärung,  nach  den  alten  Ge— 
^wohnheiten  und  Gesetzen  des  Reiches^  zu  de» 
,,ren  Beobachtung  er  sich  feyerlich  verpflichtet 
,,hat,  wirklich  und  kräftig  in  Erfülhiui;  bringo, 
jjdamit  das  Ciesiote  und  Geschehene  nicht 
yfSQ  oft  wiederhohlet  werden  müsse.  Er  möge 
^,sich  erinnern )  dass  auch  im  vorigen«  Jahre^ 
,,Iediglich  in  der  Absicht,  dass  die  durch  Miss* 
j^bräüclie  vergangener  Zeiten  uiilcrdrückien  Frey- 
^heiten  wieder  hergestellt  werden,  die  SubsiJie 
^bewilliget  worden  sey,  und  in  gleicher  Absicht 
,,nur  ney  sie  Mim  auch  diess  Mahl  zugesagt; 
5,wobey  sie  seiner  Majestät  unverhohlen  andeifteu 
^niüsslen,  dass  im  Falle  iliiien  ihre 
,)ten  Vorrechte  und  Freyheiten 
y,nicht  völlig  wieder  surück  gegeben 
j5%v  ü  r  d  e  n ,  sie  in  Zukunft  weder  eine 
^lAbgabe  mehr  ihm  anbiethen  könnten, 
j^noch  auf  den  von  ihm  ausgeschrieben 
9,nen  Landtagen  erscheinen  würdeil.'^ 
Rudolpli  kuanle  seinen  Verdruss  über  den, 
so  frey  imd  drohend  gestellten  Artikel  des 
Beichs-Decrefes  so  wenig  verbergen ,  dass  «r 
ihn  mit  der  Rüge,  „er  hatte  etwas  Besseres 
,,Von  den  Ständen  erwai  lct,  und  IiaUc  ilire  Lr- 
„klärung  für  durchaus  uberllüssig  j"  selbst  in 
die  liestätigungsurkunde  einfliessen  liess^  und 
durch  vier  Jahre  drey  Monathe  keinen  Land« 
ta^  mehr  ausschrieb  zu  seinem  eigenen 
Schaden  und  Naclilheil;  denn  es  ist  unter  der 
Würde  di  r  Majestät  und  souveränen  Staats- 
macht, über  gerechte  I  oft  wiederhohlte^  nie 


«)  ILtt^olphi  Rmt«  Vvgnt*  HI»  io«  Conr.  J.  Bmng. 
p.         Ittku^nfly  lib.  XXV.  p.  Si3. 
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gestillte  Klagen  eines  bedrängten  Volkes  Ver-  «• 
druss  zu  zeigen.  » 

Auch  ini  Verlauf  dieBe^  Zeit  hatten  die 
Ungern  noch  nicht.  schW^gen  nnd  dulden  ge- 
lernt,  mit  eben  der  Würde  und  gleicliem  l^mste 
nahmen  sie  in  der  lieichsversainmiung  zu  Aller-» 
heiligen  unter  Vorsilz  des  Erzherzogs  firnest 
ihre  Sacfae^  dort  Trieder  auf,  wo  sie  dieselbe 
Tor  vier  Jahren  gelassen  JmlLcn.    Iiis  zu  Endo  ' 
des  dritten  Monatlis   blieben   sie    y  er  &  Ammeltp  i- ^ovhr. 
Tereinigt,  beharrlich  in  bitlern  Klagen,  unge-*  2^^Jan 
aliimen  Forderungen,  nachdrücklichen  Vorstel*«*  i568* 
lungen,  anlialtenden  Bitten;  und  da  ihnen  der 
Erzherzog,  aus  Mangel  an  iiinlänglicher  Voll-- 
snachi  nicht  hellen  konnte,  das  Deutsche  Cabi-> 
nett  zvL  Prag,  nnter  Rudolphs  Nahmen  ihn 
selbst  beherrschend,  seine  Völker  bedrängend, 
nichts   gewähren  wollte;   beschlossen  sie,  auf. 
den  Reichs  Verordnungen  des  fünfzehnhundert 
zwey-  und  drey  und' aohzigsten^  Jahres  fest  zu 
bestehen,  und  bathen  inständigst,  das«  der  Ko- 
nig nacli  geendii^tem  Deutschen  Reichstage,  der 
gar  nicht  ausgeschrieben  war,  mit  dessen  Vor—' 
wände  aber  er  seine  Abwesenheit  bey  den  Un« 
gern  entschuldiget  hatt^s,  einen  Landtag  aus- 
zuschreiben, in  der  Mitte  seiner  Getreuen  per— 
söaiiüi  zu  erscheinen,  geruhen;  und  was  er 
gnädigst  verheissen  halte,  von  nun  an  und  in 
'  Frist  eines  Jahres,  so  weit  es  das  Recht,  die 
Ehre  iiiici  das  königliche  Ansehn  gestatten,  er- 
füllen  möge.    Sie  forderten  »  und  verordneten 
durch  eine  General-Satzung  y  dass  dem  Ungri- 
achen  Staatsrnthe '  nnd  allen  ihit  ihm  lerbun- 


a)  Rudolph!  Reg«  liter.  RegaL  «ft  Kovathick  Yt$dgi 
Comidon  p*  737*  - 
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denen  Behördfen  das  gebührende,  angemessene, 

nolhwendigc  Gewicht  und  Auaciien  wieder  ge- 
geben werde.  tJn^arus  Angelegeaheilea  sollten 
schlechterdings  nicht  mehr  von  Ausländern  vor- 
waltet; das  ist,  bey  ihrer  völligen  Unkunde 
mit  der  Landesverl'assung  verzögert  und  un- 
beendigt  niedergeschlagen  werden  Die  Uug- 
rischen  StaatsriitJie  iusgesammt,  oder  die  meis« 
ten,  sollten  sich  alle  drey  Monathe  zu,  einein 
Quartal -Ratli  versammeln,  darin  alle  allge- 
ineinen  und  besondeni  Angelegeniieilen  des 
Keiclis  verhandeln,  entscheiden,  ausicrtigen. 
Für  Fälle,  vrelche  bis  an  dem  nächsten  Quar«^ 
tal-Rathe  keinen  Aufschub  zulassen,  sollten 
einige  Ungrische  Staatsrallie,  dem  Könige  oder 
di^ih  Erziierzog>  StalÜiailer  zixr  Seite  seyn,  und 
nur  nach.  Berathung  mit  ihnen  das  Nöthige 
beschlossen  und  vollzogen  werden. 

üni  diesem  Quartal  -  Ratlie  von  den  Be- 
drängnissen .und  Bedüriaissen  des  Laudjes^  von  « 
der  Granaen  Beschirmung,  von  Verwaltung 
und-  Verwendung  der  königlichen  Einkünfte 
ric]i(jge  und  voilötaiidige  Kcnnlniss  zu  ver- 
schafTen,  wurden  zu  unveri^iigliciier  Bereisung 
abgelheüter  Reichsgegehden  Verordnete  er- 
nannt; für  das  Gebieth  zwischen  der  Drawe 
und  der  Donau,  die  Herren  Franz  N  a— 
dasdy,  Niklas  PaH'fy,  Emcricii  Me- 
gyery  und  Christoph  Petho;  von  der  Do* 
nau  bis  an  die  Liptauer  Gespahnschaflt,  und 
Ju  tlie  Bergstädte,  BaUiiasar  Bat  tiiy  an  y  i, 
StepJiau  llieshazy,  Franz  Eszterhazy 
uimI  Andreas  Jästh;  für  das  übrige  Gebieth 
gegen  Pohlen  und  Siebenbürgen  zu,  Simon 
Forgacs,  Franz  Ilcvay,  Niklas  Zokoly 
und  Sigmund  Rakoczy;  auf  diesen  zwölf 
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Mannern  nihte   damals   der   SLänd(-  und  des  ' 
Volkes  vorziigiiches  Vertrauen.    Dem  Könige 
oder  dem  Erzherzog -Statthalter  war  firey  ge- 
stellt,  den  Verordneten  deutsche  Männer  ihres 
Vertrauens  beyznoi  (liicii ,    nur  müsse  die  Be- 
reisung  am  Sonntage  Exsurge    unternommen,  20.  F<?5r. 
bis  xum  Osterfeste  beendiget »  Mittwoch  darauf  20» 
der  erste  Quartal^Ratii  eröffnet,  und  über  die 
eingesammelten  Niicin'iclilcn   der  \  crordiiclcii 
Teriiandelt  werden.    Da  der  König  die  Palati- 
nal- Würde  zu  besetzen  ablehnte«    und  nur 
den  Neutraer  Bischof  Stephanus  P  e  j  e  r«« 
kövy  zum  Locumtenens  ernannte,  so  batiiua 
und  forderten  die  Stände,  dass  er  sich  wenig- 
stens  entschliessen  möchte,    in  die  obersten' 
Landeshaupimannschaften,  und  zwar  in  das 
nördliche   Gebieth,    wenn   ihm  also  beliebte, 
einen  seiner  Brüder;  in  das  Östiiche  und  west-» 
liehe  I   nach  dem  Gutaciiten  der  Ungrischen 
Staatsrathe  ,  jetzt  und  in  alle  Zukunft  einge-i» 
bome  Reichssassen  mit  geziemendem  Ansehen 
und  hinlänglichen  Maclitbefugnissen  einzusetzen. 
Zuversichtlich  erwarteten  nun  die  Stünde,  der« 
König  werde  ihnen  nach  Maäsgabe,  aowohL 
der  frühem,  als  der  gegenii^irtigen  Reichsbe* 
Schlüsse,   ihre  alten  Frcyheiten   in  der  That 
wirksam  zuriick  geben,  ^^idrigen  Falles  sie  auf 
ihre  Erklärung  vom  Jahre  fünfzehn  hundert 
drey  und  achzig  beharren  müssten  *) 

Die  Verordneten  hatten  durch  gewissen-  , 
hafte  Erfüllung  ihrer  Pilicht  der  Stände  Ver- 
trauen gerechtfertiget,  und.  von  den  Bedrüc- 
kungen des  Reiches  die  treuesten  und.  voll- 


aß Rodolphi  Reg.  Decret.  IV.  Art.  II.  IIL  VIII.  IX« 
Z.  V«  VI.  XI.  In  Cöip.  JfSMT,  Jliiiif.  T*  I.  p.  567« 
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stlüidigsten  Berichte  dem  ersten  Quartair a Li icj 
Yorgelegl  ;  dorl  sabscn  aber  einige,  in  niedrigen, 
eigennützigen  iiiicksichten  befangene  Männer, 
aii5  Ungarns  Tomehmem  Pöbel,  welche  mit 
der  schiefen  Bemerkung  hervor  krochen,  dass 
geziemend  und  «weckdienlich  Avare,  die  Be- 
richte der  Verordneten  unmittelbar  dem  Kö- 
nige vorzutragen ,  damit  er  auch  sogleich,  die 
nölhigen  Vorfügungen  treffen  könnte.  Nur  wenn 
etwa  dc,T  Erzherzog  J  i  r  n  e  s  t  bevoll  1 1 1  i  r  lil  ii;et 
wäre,  ohno  weitere  Anfrage  bey  dem  Kömge 
vorxusclireiten,  könnten  ihre  Verhandlungen 
in  so  •  wichteXgen  Sachen  von  einigem  Erfolge 
seyn.  Da  nun  der  König  unzu^  üi^lich  auf 
dem  Prager  Schlosse  sa^s,  und  Krnest,  aus 
Jilangei  an  Vollmacht,  aicli  iiiii  nichts  befasseu 
wollte,  waren  auch  die  R^dliobgesiiinten  ge-- 
swixngen,  nachzugeben,  und  geschehen  m  las-- 
»en,  du^s  die  wichtige  Ani^elegonheit  auf  be-^ 
qucmern  Zeitpunkt  yersclioben,  vergessen  und 
weiterhin  Quelle  der  sclurecklichsten  Übel 
ward  •). 

Ruhiger  war  in  dieser  Zeit  Siebenbürgens 
Zustand  unter  des  entfernten  grossen  Bäthury 
weit  wirkender  Obhut,  und  seines  Brude^ 
Christoph  gerechter  und  kluger  Verwaltung. 
Als  jener  mit  dem  Mosqwavcr  Grossfiirsten 
^  Ivan  Basilowits,  wegen  Liefiand  dreyjaJi- 
rigen,  immer  siegreichen  Krieg  führte,  stand 
der  Woiwod  Bathory  so  fest  in  seines  Vol^  . 
)ces  Aditung  und  Liebe,  dass  er,  ohne  dessen 
Bedrückung  und  Unzufriecknlieil ,  seinen  Bru- 
der nu^hi^maiiis  mit  auserlesener  Manusciiailt 
und  wackem  Hauptleuten  unterstütsen  konnte; 
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wodurch  die  SJebenbürger  Ungern  seit  langw 
Zeit  wieder  Gelegenheit  gewaimen,^  sich  Tqr 
d^n  Russen  und  den  Pohlen  als  gewandle 
Krieger  auszuzeiclnicn.    Unter  der  Fahne  und 
persöjiiiclier  Aiilülirung  des  Königs ,  er  lochten  . 
sich  Wunden^  Lorbern,  Ruhm,  Caspar  B^- 
kessy,  von  dem  . grossherzigen  Bathory  zu 
Gnaden  wieder  angehommen  *);  Caspar  Sib- 
rik,  Moses  öze'kely,  Franz  Vesselenyi, ' 
Georg  Borbely^  Johann  Kallay,  Fjran^s, 
Kober^  Johann  Bornemisasza,  kansfer-« 
fahme  Zeugineisler;  auch  Peter  Ratz,  Ste- 
pJian  Lazar,  Stephan  Kdrolyi,  Albert 
•  Kiraly,    Thomas  Deretseny   und  Mat-> 
thias  Kereked;  die  Gebeine  4er:  tapf<^r|i 
Gabriel  Bekessy,  Barnabas  Balogh, 
Michael  Vadasz  und  Peter  Kendy  \er- •  •  ^ 
moderten   unter   den  Mauern  der  Pieskower 
Burg,  wo  sie  itß  stürmenden  Kampfe  yoUendet 
hatten 

Nucii  vor  Beendigung  des  Krieges  verlor 
Christoph  Bathory  seine  jüngste  Tochter, 
und  gleich  darauf  auch  seine  Gemahlinn  £lisa 
Bocskay;  des  Verlustes  Schmer»  verstärkte 
seine  Kränklichkeit  und  die  Guten  sahen  mit 
banger  Wehmuth  seiner  Auflösung  entgegen. 
Da  mahnte  ihn  Johann  Gaiffy,  seiner  Räthe 
Vertrautester,  zu  rechter  Zeit  noch,  vor  seiner 
Abfalnl  in  das  Reich  des  Schweigens,  sein 
Haus  und  Land  zu  bestellen ,  seinen  einzigen 
net!njährigenSohn  Sigmund  zu  seinem  Nach- 
folger ernennen  zn  lassen ,  dadurch  dem  ver- 
derblichen Streben  verschiedener  Paiteyungen 
nach  seinenv  Tode  vorzubeugen.    Erst  nach- 

«)  Wolfgang  Bethlen  lib.  \,U  p.  400-    ^)  Wolfg. 
B«tlilan  L  0.  f .  4J. 
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.  ^  dem  diesen  Antrag  mehrere  Räthe  und,  Mag- 
naten durch  siidrhigliche 'Vorstellungen  unter-« 
8t(it2t  hatte« ,  sandte  der  Woiwod  die  Herren 

Alexander  Krndy  und  Ladislaw  Szoin- 
bory  na{di  Polilen,  um  das  Gutachten  seines 
königlichen  Bruders  darüber  zu  Ternehnien* 
Kennen  niöc4ite  ich,^^  antwortete  Stephan 
Bathory  aufgebracht,  „den  Verräther  des  Va- 
terlandes, ch'V  es  wagen  durile,  den  Knaben 
zu  Siebenbürgens  schwerer  Behauptung  und 
Verwaltung  vorzuschlagen!^  Damit  entliesa 
er  seines  Bruder«  Bothen;  doch  fortgesetste 
Unterliandlungen  wnd  des  Woiwoch  ri  äugen— 
scheiuiich  herannalu  ndes  Ende,  bewogen  ihn 
dennoch  y  die  £rwälilung  dnes  Nachfolgers  su 
'  gestatten. 

In  den  ersten  Taf;rn  nach  der  Osterworhe 
^  wurde  sie  auf  dem  Klauscnburger  Landtage 
vorgenommen,  und  man  war  gan«  gefasst,  sie 
mit  allgemeiner  Ausrufung  des  Knaben  Sig^ 
mund  abzumachen,  hätte  sieh  nicht  der  alte 
ehnvürdige  LandJieiT  Georg  Apaffy  dem 
Unfuge  nachdrücklich  widersetzt.  Hierauf 
liess  Christoph  die  Herren  jeden  einseln 
«eine  Stimme  abgeben,  und  d!«^  meisten,  der 
Tuf^end ,  oder  der  Gunst  des  verehrten  Vatexs 
huldrgend,  erklärten  sich  für  den  Sohn.  Da- 
'  gegen  sprach  Apaffy  beherzt:  <  >,Ihr  wisset 
„nicht,  was  Ihr  thut,  mehr  von  Liebe  und 
Aclitung  gegen  den  Woiwodcn,  als  von  Ein- 
„sirlit  und  Bedachtsamkeit  geleitet.  Ungebiiiir-» 
#  9,lich' preiset  Ihr  in  der  i^änner  Versämmlnng 
„den  Knaben,  von  dem  uns  noch  keine  That 
„zur  Kunde  gekommen  ist.  ihr  habt  von  ihm 
„nur  Hoffnungen,  welche  liäufiger  täuschen, 
gais  erfreuen.     Mir  aber  fährt  es  wie  ein 
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,,Blit2  durch  die  Seele^  dass  gerade  seine  eif- 
,,rigsten  Fürspr^her  eilist  seinet  Wahl  im 
^^Infiersten  sich  schSmen  und  sie  am  schmerx^ 

„lichsten  bereuen  werden.  Der  Greis  %v(  i  ssagto 
"wirklit'h  wahrhaft  j  darum  wurde  er  aucli  vou 
den  Verblendeten  mit  hämischer  Bitterkeit  sb^  •  ' 
gefertiget.  „Trüget  mich  nicht  Alles/**  sagte 
Johann  Galffy,  „so  kannst  Du  sicher  daiauf 
„rechnen,  dass  Du  einst  Deine  Weissagung^ 
,^womit  Du  des  herrlichen  Knaben  Erwählung 
yyso  eifrig  empfiehlst,  mit  Deinem  Halse  hüssea 
werdest.**  Die  unglückliche,  Blutvergiessen, 
Stürme  nnrl  Verwirrung  bereitende  Wald 
wurde  volibracJit. 

Merkwürdig  sind  die  Gesinnnngei^,  welche 
Christoph  Bathory*s  Geist  am  Prbhnleich- 25* Mä^. 
naiiisiesff»  in  der  Jelztrn,  Jcfflrr  fruchtlosen 
£rniahnung  an  seinen  äoiin  ofien harte»  Nach- 
dem er  ihn  seinem  Beichtvater,  dem  Jesuiten 
Joannes  Leless  zur  gottseligen  und  wissen«* 
sch  iftlichen  Bildung  angelegentlichst  empfohlen 
halte,  sprach  er,  auf  bleibenden  Eindruck  der 
letzten  Worte  eines  sterbendeji  Vaters  rech-*', 
nend,  zu  dem  Knaben:  Klein  bist  dUi  mein 
„Sohn;  aber  auf  einem  Standpunrt  gesetzt,  auf 
„dem  du  durch  Tugend  gross  werden  sollst. 
„Behalte  daher  deine  würdigen  Vorfahren,  Yon 
„welchen  da  abstammest,  stets  Tor  Augen ;  tritt 
„in  ihre  Fusstapfen ,  damit  du  '  der  Tagend 
„Würde  niul  des  Verdienstes  Naclu  uiini  erian- 
„gcst  Du  hattest  an  mir  einen  Vater,  der 
„beflissen  war^  dir  an  sich  der  Tugend  Vorbild.  ^ 
„aufzustellen;  von  deinem  grossen  Oheim,  dem 
„Könige  von  Pohlen,  deinem  Schutzhcrrn,  lerne 
„RechtschalTenheit,  Gottesfurcht,  und  grosses, 
„preiswürdigea  Handeln}  aainem  Schutze  über'» 
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»  /^^be  ich  dich  ganz.    Meine  letzte  Stunde  nä- 

^jhert  ftich^  du  aber  sollst  uacJi  mir  regieren^ 

«  i^daruin  vamiinm  inei)i«,lfi(ste  Bittec  atrebe  un- 
^ablässig  dahin ,  dass  nicht  das  Reicli,  nicht  die 

r  jjHerrschaft ;  süiidcrn  deine  Tugend  und  edle 

^ijTliaten  dich  zum  Fürsten  mudieii,"  — •  Dio 
unmittelbare  Aufsicht  über  den  Knaben  über-* 

'  trug  er  seinem  Vertrauten  Johann  Galffy; 
er  sollte   ihn  erziclicn  ^ui   Gottesfurcht,  zur 

;  .Wahrheit  und  Ehrbarkeit^  solite  ihn  anhalli  n, 

\  den  Alten*, ehj;erbiethig  m  begegnen,  die  JtUith-* 
«chläge  und  Beschlüsse  der  Staatsräthe  zu  ach-. 

•  ten,  sich  streng  an  das  Redl t  zu  halten;  suilto 
in  ihm  Gesinnungen  entwickein  und  befestigen, 
deren  Macht  ihn  vor  Gottlosigkeit  bewahre, 

.  und  ihm- nie  gestatte,  .Wittwen  nnd  Waisen 
zu  unterdrücken,  gealterten  Staatsdiencru  un- 
X    ^  danklhir   zu   begegnen.      Nach  genommenem 

,  Abschiede  .von  Allen,  die  ihm  lieb  wareji,  ver— 

.  langte  er  mit  seinem  Qewiasensrath  allein  sa 
,  .  seyn.  Von  diesem  liess  er  sicli  einige  Psalmen 

-  und  die  evangelischen  Leidcnsgcsciiiclilen  Jesu 
27«JM«y«.Torlesen.    Sonnabend  schied  er  hin,    im  ein 
nnd   fünfzigsten  Jahre  seines  untadelhaften, 
j^chtlichen,  tugendhaften  Wandels 

Dionysius  Csaky,  des  Vcrtw  igten 
Keife  und  Steplianus  Uocskay,  des  Kna- 
ben niütterlicher  Oheim«  übernahmen  die  Yor^ 
mundschaft;  zwölf  Rithe  die  Reichsverwaltung, 
bis  der  hochverehrte  Fürst  an  der  Weichsel 
anders  darüber  verfügen  würde.  Erst  im  zwey^ 
J-^j^^ten  Jahre  wurden  von  ihm  Alexander 
Kendy,  Ladislaw  Szombory  und  Wolf- 
gang Koyacsoc^y  zu  Reichs  Verwesern  .er— 


a)  Wolfg.  BsthlsB  L        4tt  ^75»  . 


Digitized  by  Google 


nannt;  mit  der  ausfiihrlichen  Anweisung  ihre« 
Verhaltens  und  Zusammenwirkens  beurkundete 
er  seine  yieluhifassende  fiihsicht  ind  staatver-^  '    '  ' 
wallende  Klugheit         Doch  bey  aller  Recht- 
siliaÜenlieit  und  Tiiätigkeit  der  von.  ihm  ein- 
gesetzten Preymänner,  fiel  es  den  Siebenbür«-' 
gern  dennoch  schwer^  sich  an  die  Regierang  ''^  ' 
eines  Triumvirates  zu  gewöhnen.    Nach  zwcy j,  c.iÄff» 
Jahren  brachte  Stephan  Apafy  der  Ungern, 
Wolf  gang  Kornis  der  Szekler^    und  L  u<-  * 
koJB  Schüler  «der  Sachsen  Bothel  der  drey 
Nationen  vereinigte  Bitte  um  Einen  Gkibernator 
vor  den   König.     Dieser   durch  überwiegende 
Geistesmachl  über  eingebildete  Nothwendigkeit, 
dam  Voikswillen  Trotz  zu  bietheii  f  erhaben ; 
und  eben  so  glücklich  als  scharfsehettd  in  der 
\'\  alil  der  Menschen,  erhob  den  Grosswardei- 
ner fiurghauptoia  nn  Johann  Getzy  zürn  G\X'imJ^prU• 
bemator  Ton  Siebenbürgen;  Georg  Sibrik; 
erhitll  die  Burghauptnuannschaft,  schwer  ra 
verAvaJtenden  Posten  nach  dem  grossen  Manne,  ' 
darum  gab  ihm  sein  Freund  Paul  Gyulay, 
dea  Königs  weiser  *  Geheimschreiber  die  Regtliz^^gtuK 
ff  unablässig  za  bedenken ,  und  nie  zn  vergessen, 
„er  sey  ein  N  e u  l i  n  g ;  Befehlshaber  zu  G  ro  ss-» 
^wardein;  Nachfolger  des  Johann  Getzy, 
Sein  Commentar  darüber,  kurz,  fa[ündig  und 
inhaltsreich,  wnrde  in  das  Grosswardeiner  Ar«- ' 
dliv  niedei^gelegt,  und  durch  rünf  und  siebzig 


a)  Sie  nebt  bey  Wolf«:.  Betblea  üb*  TL  Fv4^1  i^« 

h)  f^Hovitius  sumt  Varadino  praetum:  Joanni  Getzio  suc- 
yjC0Sti.  —  Noimsittm;  Contulatumpetos  Romaest,**  Cicero 
de  Pctitionc  coriMilfltns  ad  Quintnni  Fratrem.  —  Und  seic 
dieser  kleinen  Abhaniiiuii|^  des  Römischen  Staatsmannes  iiac 
die  Literatur  in  dieser  Art  ondr  in  solclier  Kane  aiehti 
Vor^efftieheret»  itt  unsexf  Paul  GyuU  j  Beemtenspiegel ; 
•aisnweisen. 

Vn*  Thcil.  l4 
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Jahre  jedem  neuen  Barghaupfmaim  bey  aeiiier 

Eineetzoog  vorgelesen 
itC.i586*        Gegen   Ende   des  iiaclistfolgenden  Jahres 
traf  Pohlen  und  Siebenbürgen  gleich  schmerz« 
licheS' Verhängnisse  dem  leixtem  Lande  durch 
Getsy*s  weise  Verwaltung  einiger  Massen  ge—  . 
13.  niildert     Am  Tage  Lucia  starb  zu  Grotlao  inx 

vier  und  fünfzigsten  Jaiire  seines  ijebens,  plötz-. 

.  üch^  wie  von  Vielen  behauptet  und  geglaubt 
wurde,  durch  Gift)  seines  Zeitalters  grosaler  König 

.  Stephan  Bathory,  würdig  einer  schwerem 
und  glänzendem  Krone,  als  der  PohlniscKen; 
doch,  diese  auch  ward  nach  ihm  nimmermehr 
yerherrlicbt  durch  ei(l  Haupt  >  wie  das  aeinige»- 

.  Toll  Kraft  und  Licht.  Der  Mensch  war  in  ihm 
durch  ungeliäuclielte  GüUe^lui  tili,  (iurch  Tugend^ 

•  Weislieit  und  Geleiusamkeit^  der  Fürst  durch 
<  ,  ^  ^,Groessinn ,  Starkmulh,  StaatsUugheit »  Leiitse<^ 
ligkeit  und  Einfachheit,  lauter  Wirkungen  der 
in  if)m  lebenden  Majeslat,  aLis«»ezeichnet.  •  Oh- 
renbläsern^  Aciisellrcigern,  Augendienern  und 
Schmeichlem  unversöbhiioher  Feind»  hielt  er 

.  aa  streng  und  fest  an  Gerecittigkeit,  das»  ihm- 
das  Leben  nicht  werther  war,  als  die  ßeliarr«. 
Jichkeit  auf  dem,  wiis  er  für  Recht  erkannt 
hatte.    Keine  Rücksicht,  kein  Vorzug,  keia 

'  frübarea  Verdienst  konnte  ihn ,  ^  entweder  sur 
Schonung  eines  Verbrechers  «der  zur  Beförde* 
rung    eines    Unwürdigen    bewegen  ^)  Seine 

'  WaiSenehre  begründeten  seine  Siege,  in  Ruas— 


a)  Er  nelit  bey  Wojfgang  Bethlen  Lib.  VI.  p,  4ftl, 
M  i  c  !i  a  c  1  T  s  f>  p  r  r  i  TTirkovitt  hat  ihn  Tinter  <3ern  , 
Titel;  Tanatsi  lukör  in  die  Diigrische  Sprache  übertraecu. 
Gibinü  ttiii.u  in  4.  t)  So  kannten  ihn  Reinhold  Uei* 
4«iiiteia  Rer.  Polon.  p.  241.  und  Salamoa  K«naa-. 
b»a««  bsj  Walfg.  Btthkm  üb.  VL  p.  523» 
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landj  seinen  Regentenruhm  die  Efniuhrfing 
mehr  geordneter  liechtspflege,'  die  üinrichtung 
drey  höchster  Reich sg erichte ,   xu  Wilna,  zu 

Peterkau,  zu  LuIWm;  die  bessere  Bevölkerung 
und  Besrliirinunc  der  Grädzen  gegen  die  Taia- 
rey,  die  kluge  negiilirung  und  Benutzung  der 
wachsenden  KLosaken*Macht  «um  Vorfheile  des 
Reiches.        Mehr  zu  tiiuii  iur  Pohlen  hinderte 


«)  En^cl  Ge<(thiclitc  (3«r  ÜlirnJnc  8.  77.    Des  KSälgi 
Plan  bezweckte  die  streugfie  R.eguUrtuig  der  Kosaken;  er 
Wollte  sie  gauz  in  seiner   MacUt  haben,    si&  ^e^en  fedeit 
Eelfi^»  «Uht  bloss  £c^eu  Tauren  bra|ichen;  und  wenu  die 
Lage  de«  Rreicliei  Rahe  uod  Frieden  forderte «  teilten  el« 
•ach.  brgniligen,  %u  fischen  and  au  jigen,  ohne  durch  Streil- 
zflg«   die  Tnrkrn  iint!  T.itarcn  zum    Kriege  wider  Pohleir' 
iutxiirei(/.en.      £r  ttieiite  sie   in  sechs  Haufen,    jeden  roa. 
iOn^i  iVJauii;  jeden  Haufen  in  Kotten,  und  jede  Rotte  in 
Zehnmennfehelten. '  Neeh  leiner  Weitong  wurde  ein  /ort- 
bnfekides  Verseielmitt  Aber  die  Metiiisehaft  geffilurt.  Der 
Oberbefehlshaber,  unter  dein  Titel  Il^tmena*  tollte  der 
l^ronc  verpflichtet  unt!   dem   Obcrfcldmarschal  Pohlens  un- 
tergeordnet seyn.    Dem  seclisren  iictntaii  Seit  ihrer  Verbin« 
dung,  Fiirsteu  Bogdau  Rosiiinski,  sandte  er  zum  Zei- 
chei%  der  königliches  BettAti|nng,  eine  K#uJe,  eine  Faluie, 
mma  Rötttchweif  und  ein  Siegel,  euf  welchen  %nm  Wen« 
ein  Reiter  itiit  Flinte  und  erossem  Kaipak  mit  suraeS» 
n'nn^piicJcr  hornfriTiriTpcr  Schleife  auf  dem  nopfc,  eJf^egra« 
bell  war.    Er  gr  staitete  ilmen  ein  Zeughaus  zu  Aufbewah, 
rung   des   von  XüiKea   erbeuteten  üescliützef.    I  ur  jeden 
Mann  bewilligte  er  jährlich  einen  Dacatea  und  einen  Pelz. 
Dm  Heun«nn  rwer  Feldseogmeltt«!',  kwey  Richter,  swej 
Notarien  und  vier  Beytiteer  Kitgeordnet.  Jeder  lUufe  hattf; 
tein^n    PolVownik  nnd  seinen  Stab;    jede    Rorte  ihren 
Sotnik,   jede  Zehnmannschaft  ihren  Attsmann.  Zum. 
Sitze  ihres  Gen<uraUtabes  lind  aum   Winterlager  war  ihnen, 
um  sie  dem  Kievrer  Woiwoden  niher  zn  rflcken,  die  Sude 
tttd  das  Kloster  Tereobten^irow»  nebit  einem  S trieb  von 
30  Meilen  länes  dem  ÖttUehen  Ufer  des  Dnjepers  ange* 
'«'iescn.  N?^ch  des  Knrn'gf  AbMclit  sollten  der  Hetmann  nind 
die  Folkowniken  es  iebcnsinnglicli  bleiben.    Nur  JO'iO  Ko- 
laken sollten  im  Frieden  Dienste  ihun  und  die  Inseln  be« 
Wachen;  die  Abi  igen  4fvy),  von  Banern*Sobnett  entgehobea 
tmd  eingeschrieben  werden i  im  Fritden  au  Hanse  bleibeOt 
bcy  der  Wirthscheft  helfen,  yon  Abgaben  und  grundherr* 
liehen  Dienffcn  frey,  nuf  ftttig  iH  Wa^s» ,  und^iiia  Aof* 
fluche  bereit  teyn»   -  ^  *       '     -  ^ 


t 

iho; di^LandesYprfi^ssimg,  durch  weicherer 

nig  eigenmächtig  oder  gewalUam  über 

sie  hinans  zu  schreiten,  und  das.  Volk' wider  den 

Nationahvillen  gUicklicii,  das  ist,  unumsclii \iiikt 
sicli  unlerüiänig  ;(u  macheui  verboth  ihm  sein 
AechUipiL 

Nach  seinem  Tode  dauerte  das  Treiben» 

Drängen,  SLiiriiien  der  Parteyungen  durch  acht 
Monathe;  zu  solcher  Zeit  des  Zwischenreiches 
war  in  Pohlen  kein  Recht  bey  Gerichtshöfen^' 
keine'  ÜAfentliehe  Sicherheit  im  .Lande »  keine 

Ruhe  in  l'aiiiilit^n,  kein  Glaube  nnd  Treue  un-" 
ter  Freunden  j  nirgends  Gemeinsinn,  überall  nur 
wildes  Leben  ungezügelter  Leidenschaften wä- ' 
thender.  Hass,  aufgereiater  Fanatismus  ange- 
masster  oder  eingebildeter  Gleichheit  So  er- 
/  schöpft  und  verzehret  sicii  in  Wahlreichen  die 
Mationalkraft,  anstatt  sich^  zu  entbhiden  und^ 
SU  verstärken.  Zwey  Parteyen  erkämpften  diessb 
Mahl  über  die  übrigen,  und  die  eine  über  die 
andere  die  Obmaeht.  An  der  Spitze  der 
einen  stand  der  Krongrossfeldlierr  Johann 
Z  a  m  o  8  k  y ;  sie  war  die  zahlreichere  ulidi 
^^rj^jfij*  mächtigere.  Ihr  trat  endlich  auch  der  Gnesner 
Erzbisch of  und  Reichs-Primas  Stanislaus 
Karnkowzky  bey^  und  Mittwoch  nach  Ma- 
ria Himmelfahrt  wurde  yon  diesem  in-  Za- 
nio«ky*s  Lager  bey  Warschau,  Sigmund, 
des  Schwedischen  Königs  Johann  Bohn,  von 
mütterlicher  Seite  aus  VYladislaw  Jagjeia 
Staihme  zuih  Könige  von  Pohlen  ausgerufen; 


a)  Dai  sagt  er  selbst  in  seiner  "Rrda  an  die  Scinde; 
„Pro  Verität«  et  justitia*  efiam  si  mori  me  oporteat  ^  mor- 
fftem  nus^umm  formidwH>»    Felix  mors^    cui  verUas  -parat 

^fViamt  st  futtitta  nscth  eoronam  i  Ligoitu  mJOu  mumm%  a 
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War  gleich  Christoph  Zborows-zky's  Par- 
Ictjr  schont  bia  un£  fünf  Senatoren  und  einige  * 
Landherren  vermindert, .  aö  lieaa  aie  dennoch 

sich  nicht  abhalten,  Sonnabend  vor  ßariho]o-22.jiu^uj 
mäi  den  Erzherzog  Maxi  m  i  1  i  a  n,  Kaiser  , 
Rudolph' s  dritten  BrudeTi  durch  den  ernann- 
ten,  noch  nicht  bestätigten  Kieirer  fii^hofi»*  * 
kob  Voronjecky  zum  Könige  zu  ernennen; 
Beyden  Part ey- Königen  wurdo  ihre  Erwähiung 
ton  den  Ihrigen  unverzüglich  bericiitel^  M  axi*- 
milian  auch  yon  4er  Geg^npartey  über  <tie 
Ungültigkeit  seiner  widerrechtlichen  Ernennung 
durch  den  jüngsten,  noch  nicJit  geweiliten  Bi-« 
achof^  durch  iunf  öeoaloren  und  seciizig  up-» 
ter  einander  yerwandten  Landherren,  anriiihr-* 
hch  belehret  und  redlieh  abgemabnet,  durch 
Annahme    solcher  einseiligen,  gesetzwidrigen 
Wahl,  seines  Hauses  K^rc»  Aoaebn  und  Würde 
nicht  in  Qefahr  au  setzen        AhnUche  BeU 
richte  von  der  BeschafTenheit  beyder  Wahlen  *  * 
sandle  Z  a  ni  o  s  ky's  Tai  iey  auch  an  dengrossen 
und  würdigen  liierarchen  Sixtus  den  V.  und 
an  die  Cfauriürsten,  jenen  sowohl,  als  diese 
bittend,  um  ihre  Vermittelung  bey  dem  Kaiaetf'  ^ 
und   dessen  Bruder,    dainit  kein  Kriegsfeuer 
aioh  entzünde 

Dennoeh  aog  Maximilian  mit  einigen  * 
schnell  susammengeFafflen  Hänfen  Österrei«^ 
eher  und  Mährer  durch  Schlesien  nach  Pohlen, 
und  stand  schon  Donnerstag  vor  Dionysii  heyB»0^^'', 
Bakowicsa,  emen  TagemarMh  yon  Crakau, 


a>  LcgAtio  Ordinum  Poloniae  ad  Caetixam.  26« 
Äugusii    lo87«    P04t    SigisM.    uiu^ust,   Epistolas,  p, 
Epüt.  Ordiiu  Folon.  ad  aixiQin       VamT.  ^  *d 


I 


welctea  J^ann  Z  am  osky  bereite  beteCstluitte. 

Die  Z  b  o  1  o  w  8  z  k  y  c  r  zogen  zu  dem  Erzherzoge 
mit  zwey  tausend  füni  iiuiidert  Maan  zu,  imd 
'ermunterten  ihn  zu  raschem  Vorsch reiten  und 
kräftigem  Handeln«  Nachdem  er  also  Sonnabend 
vor  Lucae  das  Dom-^Capitel,  die  holie  Schule, 
SfM'Oct.  ^^^^  Magistrat  von  Crakau ,  und  Dinstag  flar- 

auf  die  gesammtcn  Stände  Pohlens  ^  ihn  iür  ih- 
ren Konig  nnd  Herrn  anznerkenncm  vergeblidi 
aufgefordert  hatte      rückte  er  gegen  Crakau 

Yor,  liess  die  Stadl  einscliliessen  und  bezog  mit 
seinem  Kriegsrathe  das  ivioster  Mo^üa.  Don-' 

39*Octoi^r.nerstag  nach  Simonis  nnd  Judä  sandten  die  au 
Crakau  Tersammelten  Stände  Ermahnung  an 
den  Presburger  I/andtag ,  treu  zu  bcobaehlen 
den  alten  naciihai  licJien  FreinuLseliaiisbund,  und 
VVaflenbeystand  zu  versagen  demjenigen,  Mel- 
cher  ohne  irgend  einen  giftigen  Rechtstitel  sich 
ihnen  gewaltsam  zum  Komge  aufdringen  will 

i9.1Vorifrr.  Daraul' antworteten  die  Ungrisclicn  Stände:  der 
Brzherzog  hätte  zwar  uocli  ikeinen  Wafifenbey- 
stand  von  ihnen,  verlangt,  dennoch  könnten  sie 
dem  Wunsche  nicht  widerstehen,  dass  derselbe 
clit  slens  auf  IViedliciie  \\  ci^c  und  mit  all^euiei- 
ner  Übereinstimmung  die  Krone  des  Poliim^ 
sehen  Reiches  eHangen  möchte,  weil  eben  da- 
*  *  durch  das  Bündniss  gegenseitiger  Freundschaft 
noch  mehr  befestiget  werden  könnte  Hülfe 
von  Ungarns  Ständen  hatte  Maximilian  wirk- 
lich nicht  verlanget;  nur  aut  seine  iwosten  hat- 


Vernum  Ordin.  Regn.  Hintg".     -  „ 

I5A7.  i.  c.  p.  612>  c)  LeibiCftor  Ghroni«.  tk^*  f^'a^nmr 
AMiect.  Scepus.  P.  II.      63«  '       '  ^ 
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ten  Valentin  Prepostvary/Paul  Melith  • 
und  Pet*er  Andr&ay  jeder  swej  hundert 
Reäer  und  einiges. FusstoHc  in  dem  Kaschauer, 
Tokafer  und  Gömörer  Gebiethe  angeworben;.  ' 
aber  auph  diese  standen  noch  in  JLeuUiciiau ,  als  ' 
Maximilian  am. Festtage  Gaüiarint  au^  der25.ira«*r. 
Sbene  bey  der  Vorstadt  BiAupie  dem  Krön- 
Grt»ssfeldherrn  Zaiuosky  ein  Treffen  aiibuth, 
geschlagen  wui^tie,  nach  Czcnstochov  sicli  zu- 
rück  zog-  und  Sigmund  ISIittwocb  nach  Mariä,9>  Ihekr» 
JEmpföngniss  seinen  feyei'licfaen  Einzug  .nach 
Crakau  hielt  Sonntag  nach  Weihiiacliten  2?.  ^*cAr. 

•wurde  er  gekrönt  und  ein  sclireckhches  Ver-  i 
h&ngniss  über  Polilen  hi^Ue  ihm  eine  fünf  imd 
Tierzigjälirige  Regierung  voll  politischer  |diss^ 
grifie  zu^messen. 

Untei  (icssen  hatten  Prcpostvary,  iMe- 
lith  und  Andrasy  die  von  Kaiser  Sigmund  .  ' 
an  Poblen  verpfändete  Burg  laiblyo  im  Zipser«^ 
lande  durch  feige  Übergabe  des  Burghauptman- 
nes Caspar  iM  a  e  e  j  o  w  s  z  k  y  eingenommen, 
ihren  Marsch  uacii  Pohlen  fortgesetzt;  Za- 
mosky,  mit  Griselde,  Sigmund  ßatho-- 
ry's  Schwester,- vermalet,  die  Siebenbür^c  r  'um  • 
•  \V  äffen bc  yslaud  geniaiiiiet.  Joiiaiui  e  t  z  y 
sandle  zahlreiche  und  aii:»erlesene  Mannschaft, 
unter  Anfuhmng  der  Herren  Balthasar  BA^ 
thory,  Johann  Bornemiszsza  und  Albert 
Ki r  a  1  y  M  a  x  i  m  i  1  i  a  n  liielt  niclit  für  ratli- 
sam,  ilire  Ankiuilt  und  den  Angriff  des  durch 
sie  verstärkten  Zamosky  bey  Czcnstochov  ab- 
zuwarten \  er  zog  sich  an  die  Schlesische  Granze 
zurück  und  lai^urle  sich  vor  Pitöchen.    Sonntag^* ^•*5P8i 


a^  Leibitxer  1.  c.  IstUuauiiy  lib.  XXV|.  p^a49« 
fc)  ßoihlen  Ub.  VI.  P.  547. 
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imrh  A.';n(\s  Jviim  Prepost varv  rnit  (1er  I^n^- 
riidci^üu  liciLerey  und  tausuiid  llcidut  km  dasei bst 
,  ßSki  «Montag  früh  Morgens  rückte  Zamosky 

mit  funfasehn  tacisend  Mann  aus  dem  Wieiuner 
Walde  iit  ran.  Pitschen,  mit  ciiitr  kaum  Ellen 
^  •  dicken  Mauei  ,  Avc<ier  mit  liolieii  Wällen,  noch 
mit.hiulängliqlU  ilMn&ilen  und  tieien  Graben  nm^ 
geben,  war  za  dchwach,  aucli  nur  eine  kurze  - 
Belagerung  auszulialten;  dennoch  sollte,  nach 
Veruixbiuiig  des  Kriof^sraÜics,  gc^cu  Propost- 
vary's  (jutaditeu,  bey  migüiistiger  Wendung 
des  Wafienglückes  der  Rückzug  dahin  genom- 
nen  werden.  Vor  Stadt  war  eine  Anuhl 
eiugedännn tcr  Deic  iu',  diLsa  mit  Biichsenschützen 
besetzt,  hatten  den  scliwächeru  Machthaufen  des 
Brzhersogs  in  sicherer  SteUüng  gegen  denanRei-^ 
terey  überlegenen  Feind  beschirmt,  bis  aus 
Schlesien  und  M^Üu  en  Verstäi  kungen  eingetrof- 
fen wären i  allein  im  Kriegsrathe  wurde,  den  . 
Vorstellungen  der  J^edachtsamera  zuwider,  des 
Feindes  Streitmacht  zu  gering  angesdilagen^ 
mild  Auszug  zui'  ScJilaciit  im  offenen  l'elde  be- 
schlossen. 

*  24»Ai^Mr.       PrepostYai:7  mit  dem  rechten  Flügel 
unter  Anführung  der  Hauptleute  Wenzeslaw 

Geyer,  Melchior  von  Redern  und  Hein- 
rich von  Waiden,  machte  den  AngrilF  und 
'         drängte  auf  dieser  Seite  den  Feind  mit  Verlust 
^  jBurück««  Nicht  minder  günstig  zeigte  sich  an-> 

fanglich  das  Glück  dem  Befehlshaber  des  linken 
Flügels  Wilhelm  Opp  erst  orfer;  unter  ihm 
>  standen  die  Mährer  ^on  Bohusiaw  Boyta, 
die  Österreicher  Ton  Arnstein  er,  die  Pohlni-- 
sehen  Parteygänger  von  Jarosso ws.zky  und. 
Stadniczky  angeführt.  Zan  ey  Haufen  Kosa- 
ken wurden  von  ihnen  gänzhcii  aufgerieben. 


1 


Digitized  by  Google 


Heftiger  erneuer tea  nacligesandle  Preu^n  das 
Gefecht,  imd  als  avch  diese  geworfen  wurden, 
lies«  Zamosky  seine  Pohlen  Vovräoken.  Da 

kehrU?  Jarossowszky  mit  Polilnisdier  Reite- 
jey  und  t'ussvolk  den  Rücken ,  braclite  Unord- 
nung'in  die  hinter  üim  stehenden  Reihen  des 
Amsteiner's;    die  Flucht  'wurde  fOIgemein. 
Opperslorfer  im  Kampfe  zu  Jiodni  gewor- 
fen, gefangen  genommen,  von  Adam^  l'^reyherra 
Ton  Sternberg,  wieder  befreyet  imd  in  Sicher«^ 
hcit  gebracht    Hinter  dem  ftchlachtfelde  ouC 
dem  Hügel  war  das  schwere  Geschütz  aufge- 
pflanzt,  und  zu  dessen  Vertheidigung  einiges 
Fussvolk,  aufgestellt«    Uort  hatten  (kr  Erzher- 
zog^ seine  Räthe,  der  oberste  Befehlshaber, 
Georg  von  Lichtenstein,  und  die  Tomdi- 
men  Pohlen  seiner  l^rLey,  Herzog  Alexander 
Prunsky,   Graf  Stanislaw  Czioiek.,  der 
Posner  Palatin  Stanislaw  Tön  Gorka,  der 
Marschall  Andreas  Zborowssky  und  der 
Bischof  von  Kiij  i\  icn,  iinen  StaiHlpmikl.  Sie 
waren  die  JErsten  in  der  Stadt;  den  meisten  der 
Flüchtigen,  weil  ihnen  der  Feind .  auf  den  Fuss 
naclijagte,  wurde  sie  Terschlossen,  Tiele  wurden 
nieder  grmarlit,   die   Übrigen  entkamen  nach 
Namslau  und  iirieg^  danniter  waren  Oppers- 
torfer,  Amsteiner,  Boyta,  Rede^n,  Wal« 
äen  und  Zachradeczky,  alle  uuTerletzt,  des 
Lwigen  dankbar  preisend,  dass  sie  mit  heileir 
Haut  davon  gekommen  waren.    Die  Ungrische 
Beiterey  war  grössten  Theils  geblieben;  mit 
den  Übrigen  wollte  PrepostT^ry  dem  Sre- 
herzog  auf  sichere  Flucht  begleiten;  als  aber 
sein  Anerbiethen,  in  falscher  Hoffnung,  sich  in 
Püschen  zu  behaupten,  abgelehnt  wurd^,  führte 
er  seines  Volkes  Rest  nach  Hause. 

» 


Zamosky  Tcrfolgle  seinen  Sieg  bis  zur 
Vollendung  durch  Maximilian*«  Ergebung 
«mr  G^fangeiMdhaft  Die  ätedt  wurde  80  lief- 
tig  beschossen  9  dass  aller  Sehein  der  MögUeli* 

keit,  zu  bestellen  oder  zu  entrinnen,  versch^vand, 
Einer  Trompete  klägliche  Töne  von  der  Stadt- 
mauer, und  eine  Fohlnische  Mütse  an  emer 
iMze  aufgesteckt,  Terküodigten  Bereitwilligkeit 
zu  L  ntcrJiandluiigcn ;  sie  >\  urdeii  bewillige  t; 
Oraf  Cziolek  hinausgesandt  die  Bedingiuigeu 
zu  Temehmen,  welche  der  Sieger  gewältren 
wollte.  Es  •  waren  folgende :  Maximilian 
müsse  dem  Pohlnischen  Königstitel  entsagen, 
sich  geiaiigeu  geben,  auf  ein  Schloss  in  Poldeu 
sich  abiiiiuen  iasseUi  und  alldort  unter  anstän- 
diger Bewachung  so  lange  terbleiben,  bis  mit 
ihmf  mit  dem  Kaiser  un<f  mit  dessen  Völkern 
fesler  Friede  geschlossen  sey.  Unter  dieser 
JBedingung  sollten  von  seiner  Mannschaft  die 
gemeinen  Ausländer  ohne  Entgeld,  die  gemei- 
nen Pohlen  gegen  den  Eid  der  Treu©,  die 
ausländiüchen  llauptleiite  gegen  Lösegeld  freyen 
Abzug  erhaücu;  die  Puiiiniüi  lien  Herren  seiueis 
Anhaltes  in  der  Gefuigensdiaft  ihres  Sc^ck- 
sals  Entscheidung  von  dem  Könige  und  den 
Ständen  ci  Ava r Leu.  Ihres  Lebe  ns  und  ihrer  Eiu  u 
er  sie  versichern ;  ihrer  Güter  wegen  er-* 
biethe  er  sich  «ur  Fürsprache  bey  dem  Kö- 
nige; was  sie  an  BarsehaCt  bey  sich  itihrten, 
•gelnöre  nach  dem  Kriegsrechte  als  iieule  dem 
WalTenvolke  •).  Die  Bedingungen  wurden  an- 
genommen} Maximilian  ward  als  Kriegsge- 


41)  Sigisin.  de  Pisiiicz  Clades  Bicinensis  de&cnpta 
d.  Jttau'lS91*  ap.  Kopmchich  Scriptt.  MM.  Hangar.  T«  t 
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fangener  anf^lnglich  nach  Kra8m«t«ii|  dann  nach  ^ 
Urodlo  abgeführt 

Die  Unterhandfamgen  über  den  Ort  delr 
Znsaiunienlnuift  zu  des  Friedens  AbscUuss  wur*- 

den  his  an  das  Ende  des  Jahres  hin*^ezogen; 
so  langsam  und  saumselig  ging  in  dem  Prager 
Cabinetto  aelbsl  daa  Geschäft,  auf  dessen  Be- 
endigung eines  Erzherzoges,  eines  kaiserUchen 
Bruders  Freylieit  bedingt  war.  Endlich  ei- 
nigte ,  liian  sich  über  zwey  Gränzstädte,  Ben-;'  - 
then  in  Schlesien^  und  eine  Meüe  davon^  Bend« 
sin  in  Pohlen ;  als  BeTollmächtigte  stellten  sich 
in  der  einen  Stauiblaus  Paulowsky,  Bi- 
schof von  Olmülz,  Wilhelm  Rosenberg,«^«  ^^-lödJ/* 
Christoph  Poppel  Freyberr  auf  Lobko«- 
witz,  RichardStrein,  Preyherrauf  Schwar« 
zenau,  Sigfried  Promnitz  und  Johann 
Cobenzel;  von  Ungern  der  Paaber  Bischof 
und  Reichskanzler  Petrus  Heresinczy  und 
der  Vice-Palatin  Niklas>  Isthuanffy; 
in  der  andern  Hieronymus  Graf  von  Rozd-» 
razew  und  Börnsdorf,  Bischof  von  Wladis- 
law^  Johaun  Herzog  von  Ostrog  und  Pala— 
tin  Ton  Volhinien;  die  PuUatine  Stanislaw 
Gostoms^ky  yon'  Raya  und  Christopli 
Ricnowicz  von  Brest,  der  Reichs- Marschall 
Androps  Opalinsky  und  der  Reichskanzler 
«Johann  Zaniosky.  Auf  .Ersuchen  des  Kai« 
sers  und  des  Pohlnisohen  Königs  war  yon  Six- 
tus dem  V.  der  Cardinal  Hippolytus  Al- 
dobrandini  als  Mittler  gesandt.  Donnerstag  9- iWa« 
Tor  Ltälare  wurde  beschlossen,  festgesetzt  und 
Tollzegen,  dass  Maximilian' allen,  durch 
seine  einseitige  Erwälihmrr  vorgeblichen  Rech- 
ten und  Ansprüchen  auf  Pohlen,  Litliauen, 
Preussen  und  Rothrussland  entsage}  weder 


—  MO  ~ 

tr-f  nofät  der  Kaiser^  nach:  irgend  ein  fPrint 

des  Hauses  Osterreich  du.-»  Koiiiijreicli  Puiilcj] 
imd  die  dazu  gehörigen  ProTiiucu  aus  was  iinmcr^ 
liir  einem  Vorwand  in  Zukunft  mit  Gewalt  an^ 
greifen,  beunruhigen  oder  bey  des  Tbrons  kiinf* 
tigcr  Erledi^uii^  durch  iliren  i.iiuUuss  die  Walilw 
frcyheit  der  Stände  stören  wollen.  Die  Burg 
Lublyp  im  Zipserlande  mit  den  dazu  gehörigen 
MarktUecken,  Dörfern  und  «ämmtlichem  Kriegs-- 
»l»JWj»#.  vorralh  soll  Freytag  vor  Magdalena  dem  Poldiii- 
ßchen  Reiche  zurückgegeben,  und  von  dieseoi 
nach  seit  Jahrlmnderten  «)  Iiergebrachter  Wei^e 
«  unangefochten  und  fxiedlicli  besessen  .werden» 
Der  Kaiser  wird  noch  vor  dem  PfingstfeMe  einen 
BoliiseiM( ff  1  ]Ki(  1]  Pülden  senden,  in  dessen  Ge- 
I  genwart  König  Sigmund,  nach  ilim  die  StiÜKie 

JPolilens^  Lithaucns>  Hotlurus$landes$  Preussena 
MasoTiens,  diesen  Vertrug  mit  körperlichem  Eido 
bekräftigen  sollen.  Dassidbe  werde  der  Kaiser 
XU  thmi  geruhen;  nach  iiun  die  Stände  Ungarm^ 
Böhmens,  Österreichs,,  Mährens  und  SchleaienSy 
•Tor  dem  Bevollmachliglen,    welchen  Konig 

Sigmund  noeli  vor  \  iti  au  den  Kaiser  und 
28  Jnii'jM.  an  die  Erzherzoge  abordnen  wird-  Freytag  nach 
Jakobi  soll  Maximilian  von  Hrodlo  nacU 
Bendzin  und  nachBenthen  gebracht;  dort  auch 
voji  ihm  dieser  Vertrag  uutcrzticimcl  und  eid- 
lich bekräl'tiget  werden 
iB^JpHL^  Auf  dem  Warschauer  Landtage,  Dinstag 
nach  Misericordia  bestaiigte  König  Sigmund 
den  Bendziner  Vertrag  urkimdlich;  eben  da- 
selbst ernannten  die  Stände  zu  dem  Gnesner 
Brzbischoie  itinf  Bischöfe,  sieben  f  alatine,  sie- 

«)  Enc  teif  iTT  JaIimii.  Im  Jahre  1412  hatto  üm  Kömß 
Sigmund  an  Wladiitaw  nicht  Tcrlutuft»  tomUrn  nui 
Vorb^hali  der  Eialötiiag  'T«ip£liidfC» 
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ben  .<2ästeliaae*^  fimf:  hohe  Reic]|^beamten 
sieben  und  dreyssig  Laddbothen,  welche  zu  der 

angeordneten  Tagsalzun^  in   Anwesenheit  des        ^-  • 
kaiserlichen  BotitbcJi allere  nacii  dem  Könjge  den 
Terlra^mSssigen  Eid  leisten  solIt(,'n.    Zu  dem 
Pfingstfeste  kam  der  Breslaüer  Bischof  Andreas  2i*M^» 
Fenn,   als  kaiserliclier  Bothscliafter  au  König* 
Sigmunds  Hof  naeh  Lublin  mit  der  Erklä«*:  * 
nmg,  seinem  erhabenen  Sender  schiene  die Leis- 
tyng  eines  körpei^lichen  Eides  bloss  vor'Gesand«^ 
ten,  weder  der  kaiserlichen,  noch  der  königli-»' 
chen  Würde  angemessen,    und  er  hielte  den 
Vertrag  ilir  bekräftiget  genug,  wenn  der  eine* 
Monait^h  bey  semem:  kaiserlichen,*  -  der  änderet 
bey  seinem  königlichen  Worte  sich  dasu  ver-*» 
pflichte  te.    Wenn  jedoch  König  Sigmund  auf 
der  twirklichen  Eidesleistung  besländci  so  möchte: 
es  wenigstens  nicht  rat  Gesandten.,  sondern  in' .       '  's 
einer  Zusammenkunft  beyder  Fürsten  geschehen; 
Allein  tief  versteckte  Absichten  Pohini- 
scher  S^its  gestatteten  hierin  keine  Abände^ 
mng.   Mittwodi  Mch  dem  Pfingstfesle  leisteten 
Sigmund,  nach  ihm  die  ^sswef-  und  seohei^ 

Verordneten  der  Stande,    in   Gegen^^art    des»  ■ 
papstlichen  Nuncius  und  des  Napler  Erzbischofs. 
Uannibal  von  Capuay  des  Brealaiier  Bischofs,- 
seiner  geistlichen  Räthe  und  Kanzelleybeamten,' 
den  körperlichen  Eid  wirklich.        ♦    »  ■ 

Zwey  Tage  darauf  wurde  von  dem  Kai-,;26»iWii>'. 
s^^r  Hudolph  zü  Prag  sbwohl  der  Bendziner 
Vergleich  genehmige  t,  Iiis  auch  der  Inhalt  al-. 
1er  frühem  Verträge  zwischen  Österreich  und 
Pohlen  erneuert  und  urkundlich  bestätiget.  Eben  30.  T^foy. 
diess  geschah  von  den  {Erzherzogen  CarL  zu 

Grätsy  Matthias   m  -Linz,.  Fendina-nd^«   

Carl's  Sohn,  zu  Inspruck^  und  Eruest 
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Wien.  'Dessen  ungeachtet  mussten  sie  sich  aach 
rar  Leistung  des  körperlichen  Eides  bequemen, 
la/alotf.  Rudolph  schwor  ihn  Mohtag  vor  Margaretha 

in  Gegenwart  des  Cardinais  Georg  ins  Rad^ 
zivil,  ßisciiüfs  von  Wilna^  und  des  Crakauer 
.Palatins  Mikias  Firiey,  Nach  dem  Kaiser 
schworen  .  zwanzig  Magnaten,  Räthei  Herren 
für  Böhmen;  vier  für  ö^t^rreich;  sechs  iur 
Mähren;  sieben  für  Schlesien,  und  für  die 
Lausitz  vier*  Doch,  woran  den  Pohlen  am  meis^ 
ten  gelegen  war,  die  Ungern  schworen 
nicht:  sie  hatten  die  geheime  Absicht  der 
Pohlen,  durch  den  Eid  der  Ungrischen  Slände, 
scheinbar  rechtliche  Ansprüche  auf  ewigen, 
nimmermehr  zu  bestreitenden  Besitz  Gali^lens^' 
*  Liodomeriens  und  der  dreyzehn  Ztpser  Städte^ 

zu  erscJileichen,  errathen;  daruni  hatten  auch  - 
die  Bevollmäditigten,  Petrus  Heresinczy 
und  Niklas  Isthudnffy,  schon  bey  den 
Bendzinev  Uuteriiandlungen,  so  oft  von  Roth- 
Russland  und  von  der  Burg  Lublyo  die'  Rede 
gewesen  war,  mit  der  Ausnulinie :  „unbescha- 
det der  Rechte  des  Ungrischen  Kei* 
ches;^  sich  verwahret.  Dennoch  mussten  «ia 
.  hernach  roehrmahls  von'  den  Ständen  dm  Vor-^* 
wurf  uiibedachtsamer  UnferJiajidk  r  (JukJen,  weil 
aie  nicht  daraul  bestanden  iiatten,  dass  die 
Verwahrung  auch  in  die  Vertregsurkonde  auf- 
genommen wurdef« 

Da-der  Cardinal  Radzivil  und  der  Pa— " 
y  latin  Firley  nachdrücklich  auf  die  Eidesleis- 
tung der  Ungrischen  Stände  drangen;  in  dem 
Prager  Cabinette  aber  der  entschiedenste  Wi«- 
derspruch^  derselben  bekannt  war,  so  gab  der 
.  i4Jfi^«  Kaiser  den  Pohlnischen  Gesandten,  Herrn  Da-  ' 
nie!  Printz  von  Buchau  zum  ^Begleiter  mit 
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offenem  Revers-Briefe,  .worin  er  yersicherte^ 
das«  er  noch  yor  Jahres  Ablauf  den  Uiigri^ 
flchro  Landtag  yersammelii  wolle ,  damit  von 

den  Standen  eine  Anzahl  Bevollniächligttr  zur 
Eidesleistung  eriiajuit  würden..  Unterdesiea. 
sollte  dieser  Au£sehub  dem  Bendainer  Vertrage 
niclita  Ton  aeioer  Kraft  benehmen,  unil  für. 
seine  Festigkeit  der  bereits  geschworne  Eid 
des  Königs  von  Ungarn,  als  erhabenf»len  Stell- 
Vertreters  der  Stände,  als  kralligste  tiürg<;ehaft 
gelten.  Aber  auch  dadurch  wurden*  die  Pohlen 
so  vrenig  beeuhiget,  dass  Maximilian  über 
die  verlragsniässijqe  Tagsat^gung  hinaus  gefan- 
gen gehalten,  und*  nicht  ehe  in  Freyheit  gesetzt 
wurde,  als  bia  ervam  Tage' Egidii  mit  ähali***!« «^«pilr« 
eben  Revors-Bdefe  ymiohairte,  rait  möglich«*' 
stem  Fleisse  bey  dem  Kaiser  zu  bewirken, 
das»  der  zu  gänalicher  Erfüllung  des  Yertragea^ 
geforderte  Eid  von  den  Uag^ischen  Ständen, 
geschworen  werde«  • 

Erst  Soimlag  Jiacli  Matthäi ,   nachdem  ef44.5cpt^r, 
dem  Reichskanzler  Z  am  OS ky  füh  die  kriegs-« 
gefangenen  Hanptleote  d^s'  Auslandes.' viersig, 
tausend  Beichsthaler  Losegeld  beaahlt  halte,' 
kam  er  von  sechs  liundert  Mann  Pohlnischer  •  •  ' 
Rciterey  begleitet  in  üeuthen  an,  wo  er  vori  *, 
den  Herren  Wilhelm  Opperstorfer  undi  " 
Melchior  von  Redern  mit  tausend  gehaiwi 
nLscJiten  Reitern  empfangen  ^vurde.    Dort  in 
Freyhait,    auf   des  Kaisers  Gebietlie ,  sollte. 
Maximilian  den  Bendsiner  Vertrag  durch 
fehle  Untersehrift  vollaiehea  und  durch  Ab- 
schwörung des  körperliclien  Eides  bekräftigen; 
er  aber  begrüsste  seine  Empfänger,  beurlaubte  • 
seine  Begleiter,  schwang  sich  auf  den  für  ihni 
bereiteten  SahndUaufer^  und  ritt  mit  den^^E^«* 
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sten,  nicht  achtenVl  dos  Nachrufes  der  Pohlt  ii, 
davon.'  Auf  die  nachgesandten  iie^chwcrdcii 
wurde  toü  ihm  ermedert^  man .  hätte  «u  Bend«* 
sin.  und  Beutben  für  ihn  Verbindlichkeiten 
festgesetzt,  und  angenommen,  ohne  ihn  zu  den 
Verhandlungen  einzuladen,  oder -über  di^  Oo- 
gens(ände  derselben  zu  befiragen.   Er^^aey  niüiip«> 
dig,  und  weder  danl  Kaiser.,  noch  «einen  txbri'*' 
gen  Brüderu  die  liLlugniss  ziisl findig,  ohne  sei- 
nen Auftrag  ihn  zu  vertieten,  ohne  seine  vor- 
läufige Genehmtgnng  für  iJin  lästige  Verpflich*> 
tnn^n'  «iniogehenl '  Endlich  aey  au«h  das*,  in 
Bezug  auf  ihn  ,  yertragmassig  FestgeseUte  niclit 
beohaciitet  worden,  indem  man  iiun,  über  die^ 
•  '    .'.  Obliegenheit  des  Ungrischen,  <  van  4hm  ganxr 
unabhängigen*  ReUies,  einen  BfiTem-Brief  :nb'«j 
gedrungen,  darum  zwey  Mo nathe  länger,  als 
verordnet  war,  in  Gefangensclialt  zurückbehal- 
ten hatte«    Dennoch  .wolle  er  des  Bendziner 
Vergleiches  Genehmigung  und  eidliche  fiekraf-*: 
tigung  nicht  verweigern,  sobald  er  den  wich- 
tigen Inhalt  desselben  reiflicher  wairde  erwo— 
gen^  und  mit  seinen  Verwandten  sieh  berathea 
haben«! 

i'fanS^       Bitter  Wagte  hierüber  König  Sigmund 

T.F^Aniar.^urch  Bothsciiaften  und  Sendbrieie  bey  dem 
7-M«r«,  Papste,  bey  dem  Kais(  r,  bey  den  Erzherzogen 
Ferdinand,  C^rl,  Matthias^und  Erndst; 
dendicfa  yerrietli  er  in  der  Znsdirift  an  den 
Papst,  den  geheimen  Bestimmiingsgrimd,  aus 
welchem  Pohlnischer  öeita  der  JL^id  der  Ui^ri-^ 
sehen  Stände  so  dringend  gefordert  wurde;  und 
es  war  nicht  mehr  ssweifelhail,  dass  man  dort 
nur  eine  Urkunde,  als  Verziciitleistung  der 
Ungrischen  blande  auf  Roth-Russland  und  au£  • 
die 'dreyzehn  Zipser  Städte,  branchbar  ^  fae«» 
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zweckte       Papst,  Kaiser  und  Erzherzoge  ant-» 
vvurteten  in  höflichen  Briefen;   aber  Maxi>- 
milian  bestätigte  d^n  Jäendziner  Vertrag  mit  ^j^f^^^ 
Urkunde  und  Eid  erst  nach  acht  Jahren,  nnd 
Ungarns  Stände  beschworen  ihn' nie 
Durch   Bedrängnisse   A(in   Ausländem,  durch 
kostspieligen  Scheinfrieden  und  fortwährende 
Fehden  mit  dem  Feinde  in  ihrer  Mitte,  waren.  .  l  o  * 
sie  schon  so  lebendig  aufgeregt  worden,  daati 
weder  ilu'e  \\  achsamkt  iL  über  die  Rechte  der- 
Ungrischen  Krone  mehr  iiinlergangen  werden,' 
noch  ihre  Kraft  an  ihres  Herdes-  Vertheidi- 
gang  erschlaffen  konnte.  .* 
Der   gemächliclie ,    zaudernde,  nnthätige 
Ban  Christoph  Ungnad  von  Sonnek,  war* 
nicht  vermögend,  sich  ihre  Achtung  za  erWer«-' 
'  ben;  er  entsagte  dem  lästigen  Amte,  welches- 
er  nur  als  Elirenwürde  betrachtet  hatte        Derj.  c.isaf. 
immer  rüstige  Graf,  Thomas  Erdody  von*'*''^7.'S;p^- 
liooyorokerek    wurde  Ban,    bald   auch  der 
Türken  Schreck  auf  ihren  kühn  gewagten  Raub- 
zügen,  obgleich  Rudolph  schon  zu  Aniang 


M^^"  ^  Isvibus  adeo  rebus  haesiutum  fuk»  Pf}immm 

yyentm  Juramentum  reqnisitum  fvit  Ordlrium  untuf  Begni 
„(II imgariac),  guod  cum  ex  1  ransactiona  prarstari  JebuissoC, 
f^iane  praestitum  non  fuit.  Deinda  vuro  da  titulo  pro* 
^imüia9  int egrae  ( RHitiae  rubrie }  in  andern  T^antme» 
iJüan0  T9e€ftOf  postta  aut0m  in  duhium  vocmtOf  S9»  om*' 
yjnno  poUus  naguto,  actum  fuit,**  Sigismund.  III»' 
Reg.  r.HfT.  ad  Stxt.  V.  P.  Var«av.  <\.  Jbtt.  l '90.  »p-  Dottel, 
Codex  iJiplom.  1'.  r.  p,  ^fV;',  Die  besonneneu  Ungern  hac- 
tcu  aito  dtn  Grund  der  Eides weiserung  bereici  angegobea» 
wid  wi«  rechtigftmftit  ww,  RotEmtiUnd  in  dem  Föhlni* 
kImb  Kuni^vtitel  «Bgefoeltteii.  h)  A  e ca  P  «  cilTca  ti o  n  1  i 
BiihoraienBif  et  Bendziniensis  «p.  Dosiel  Cod*  Dipl-  T.  I« 
p.  231 — 287'  Rudoiphi  II.  Epistolae  Viennte  i;7J.  in  4« 
p.  3i.  55.  t)3.  IM.  157.  J(>y.  Istlmanffv  I.ib.  XXYU 

p«  353«     c)    Kdrchelick  Hut,  EccL  Zagrab.  p.  zil» 
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des  Jtiirea  Herrn  Heinrich  Lichtenstein 
mit  dem  jährlichen  Tribut^  mit  koetbaren  Ge- 
leehenken^  mit  gegründeten  Beschwerden  gegen 

die  Gränzsasseii  gesandt,  und  der  Grossherr 
Murath  des  Friedens  Verlängerung  auf  neue 
acht  Jahre  bewilliget  hatte.  Ohne  sich  daran 
sn  kehren,  ging  Hasan<*Beg  von  Ssigelhvar 
XC.  1884«  im  nächsten  Jahre  zwischen  Csakany  und  Kör- 
mönd,  in  der  Ei^enburger  Gü.spansciiüft,  über  ^ 
die  Raab  und  fiUirte  aus  den  umiiegendea 
Döiiern  über  drey  hundert  Menschen  cur  Sola- 
verey  fort  Dafür  verabredete  der  Weszprinier 
Burghaupt  mann  Stephan  J  s  t  h  u  a  n  f  f  y  mit 
Peter  Ormandy,  Hauptmann  von  Palota, 
einen  Zug  gegen  Koppany  in  der  Sümegher 
Crespansdhafit  Istbu&nffy  cog  mit  zwey 
hundert  Reitern  und  drey  hundert  Heiducken 
voraus,  und^  erwartete  den  Paloter  am  Flusse 
'  des  Matacser  Berges.  Zu  gleicher  Zeit  war 
aber  aneh  schon  Ali-Beg^  Sangiak  von  Kop-* 
paiiy,  mit  sechs  hundert  Mann  längs  dem  Sio 
i^uf  dem  Marsche  gegen  Weszprim.  Bey  Csit-* 
t£ny  stiessen  beyde  in  der  Nacht  auf  einander 
und  standen  muthig  im  unentschiedenen  Ge* 
fechte  bis  Tages  Anbruch.  Da  kam  Ormandy 
mit  seiner  Mannschaft  den  Berg  herab  j  Cil«- 
bothen,  ihm  entgegen  gesandt,  beschleunigen 
seinen  Marsch.   Isthu&nffy  emenert  daa 

Treffen,  in  dessen  Sturme  Ali-Beg  verw  undet, 
vom  Pferde  gestürzt  und  gefangen  genommen 
wird.  GleichesLoostrafden  AbdulahySinan-» 
Beg's  Sohn,  und  den  Bdlvanyoser *Hagi~ 
Aga  mit  sieben  und  siebzig  andern  vorne  Innen 
Spahi's.  Fünf  Fahnen  wurden  erbeulet  und 
mit  Ali-Beg  nach  Wien  an  Eraher^og  Er«- 
I  nest  gesandt 
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Drohender  war  der  Einfall  des  Hasaan-- 
Pascha  von  Bosnien  in  den  ersten  Tagen 

des  Herbst jiiondes  mit  achttausend  Mann  nach 
Croatien.  Haubend  und  verheerend  zog  er  bis 
Laybach  in  Crain  fort;  aber  auf  dem  Rück-* 
rage  traten  ihm  Thomas  Erdody  und  Graf 
Josepli  Turriani,  Carlstädter  BurghaapU 
manu,  in  den  W  eg,  lieferten  Wim  eine  Schlacht^ 
in  welcher  er  seinen  ganzen  s  Raub,  sechs  hun* 
dert  weg  geschleppte  Gefangene,  Viele  von 
meinem  Volke,  uiul  zehn  Fahuca  den  Siegern 
überliess  »).  NacJi  einiger  Zeit  verübte  Ha-/.C.i^ 
san  -  Beg  von  Szigethvar,  wie  früher  in  der 
K5rm5nder  Gegend,  so  in  dem  Gebiethe 'zwi~ 
sc}i(  n  der  Di  awc  und  der  Muer  verwegenen 
Unfug;  Wegweiser  dahin  und  Ausspäher  der 
Flui  'durch  Jetztern  Strom  war  ihm  der  Cro»*  • 
tisrhe  Renegat  Matthias  Ylasitsch,  find 
nur  durch  der  Ungern  Muthhriinstigkcit  ent- 
ging er  der  verdienten  Züc]itigung.  Georg 
Z  r  i  n  y  befand  sich  auf  seiTn  m  Lustschlosse 
Vttllaria,  am  linken  Drawe-Ufer,  als  ihn  der 
Kanonendonner  aus  der  Kanisaburg  zu  seiner 
Pflicht  rief,  und  Stephjtn  Pauli  ko  vi  csh 
Ihm  entgegen  sprengte,  meldend,  der  Feind 
habe  über  die  Muer  gesetzt;  wüthe  mordend 
und  raubend  in  den  Dorfern  Dekanovecz  und 
Gardinovecz.  Vernirlitet  hätten  den  Szigether 
Beg  die  Scharen,  welche  Zriny,  mit  unge-  ^ 
meiner  Schnelligkeit  zusammen  getrieben,  wie- 
der ihn  ausführte,  wäre  er  vermögend  getre- 
ten, sie  auf  geordnetem  Marsch  in  Reilie  und 
Glied  zn  erhallen.  Ihnen  war  genug,  zu  ver« 
nehmen,  der  Feind  sey  jenseits  der  Muer} 

m)  Itikuinff/  lib«  XXV.  p.  342- 
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ohne  auf  des  Feldhemi  weitere  Belehle  zu  hören, 
riiten  oder  schwammen  sie  in  abgetheihen  Uau  • 
.  fen  auf  verschiedenen  Punclen  an  das  rechte  Ufer( 

und  als  sie  bey  Dekanovecz  ankamen^  war  Ha— 
zan-Beg  mit  Heute  uqcI  Mensclien  schon  durch 
die  Furt  jenseits  des  Stromes  auf  sicher  m  Rück- 
züge; dem  wadkeni  Zriny  durch  Übereilung 
der  Seitfigen  der  herrlichste  Sieg  entwunden. 

Besser  gelang  den  emporstrebenden  Helden 
Miklafi  Paiiiy  an  der  bzuuyer  Schanze,  und 
dem  Ban  Thomas  Erdödy  bey  Ivanich  die 
Waffenfhat  Jener,  jetzt  audb  Komorner  Burg- 
hauptmann, hatte  in  Verbindung  mit  Franz 
f<iadasdy  aus  Paj>a)  und  l'erdinand  Spe- 
ciacäsa  aus  Raab,  eine  Unternehmung  auf 
.^^ril.  Stuhl weissenburg  vor,  und  liess  in  der  Nacht 
'  sein  \^  uilciivülk  über  die  Donau  setzen.  Der 
Vortrab,  in  die  von  ihm  aufgeführte  Schanze 
einziehend,  bemerkte  die  Annalierang  feindlicher 
Haufen;  es  war  Isaak*-Beg  von  Stuhlweis- 
senburg  mit  starker  Macht,  ausgezogen  in  der 
Absicht,  die  PälfiVscJie  Schanze  zu  zerstören, 
und  wenn  er  Widerstand  fände,  durch  eine 
^  Schlacht  sich  Komorns  Belagerung  vorzube«» 
reiten«  Ungern  und  Türken  waren  sich  schon 
zu  nalie  gekommen,  als  dass  sie  in  gegenseiti- 
ger Erbitterung  bis  Tages  Anbruch  ruhig  hätten 
aushalten  können.  Qhne  Kenntniss  beydersei- 
tiger  Stärke,  ohne  Jiwfeekmässige  Anordnung 
wurde  das  Gefcciil:  auf  Geralhewohl  angefan- 
gen, und  bis  zur  Morgendämmerung  fortgelülirL 

■  Da  erhielt  mancher  tapfere  Kampfer,  nner— 
kannt  von  seinem  eigenen  Waffenbruder,  Wun- 

■  den  oder  Tod;  so  Nadasdy's  Hauptmann 
Achacz  Korontaly.  Setzt  aber  war  auch 
V&l££y  mit  der  Hauptmacht  über  den  Strom; 


t 
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er  erneuerte  das  TrelTen,  und  wurde  von  dem 
mit  FussTolk  anrückenden  Speciaca^a  Tor- 
trelflich  unterstützt.    Des'  Feinde»  linker  Flügel  ^ 

war  bald  geworfen,  fife  sf ai k  veriniiidertcii  und' 
s^r.sireulen  Haiilen  eiitca  zur  Verstärkung  des 
rechten,  welcher  mit  P&lffj  mid  Nüdasdy 
im  heftigsten  Kampfe  begriffen  war.  Als  Isaak- 
Beg  \oii  allen  Seiten  sicli  umzingelt  cind  das 
Gefecht  in  wildes  Gemetzel  iibergeiien  sah,  er- 
griff er  mit  seinem  Hauptmann  Veli-Agaund 
den  yomehmsteiv  Spahi*s  die  Flucht  in  das  nahe 
Verleser  W  aldgebii'ge ,  sein  übriges  Volk  zer- 
streute sicii  von  allen  Seiten,  wo  Angst,  Entset- 
zen, Yereweifelung  es  hin  jagten.  Gefangeni  wur- 
den swejr  hundert  zwey  und  fünfzig,  darunter 
Kara  -  Ibrahim  und  A 1  i - A g a ,  zwey  tapfere  ^ 
Hauptleute*,  neun  Fahnen  und  zwey  Feldschlan- 
gen eiheutet  Bey  Ivanich  schlug  Erdody  den  a^Dsfkf* 
A  Fy-P  a  s ch  a des  Grossherm  Schweslermann ; 
Aly's  Bruder,  Azem-Pascha,  blieb  todt  auf 
dem  Schlachtfelde  *). 

In  der  Woche  vor  Oculi  des  nächsten  Jah-"^' 
als  der  Blatten -See  dick  und  haltbar  mit  F^hnmr* 
Eis  bedeckt  war,   zogen  Franz  NAdasdy, 
Ferdinand   Speriacasa,    Peter  Hüszär 
und  Peter  Ürmändy   aus  zur  Fehde  wider 
die  Rascier,  welche  das  Gebieth  zwischen  dem 
See  imd  der  Abtey  Sand  Egidi  in  der^^Siimeg- 
her  Gespansciiait  hcwuiinend,  der  Zehen Ipllicht  ' 
sich  entzogen.    Im  Marsche  mitten  auf  dem  See 
stosst  der  Weszprimer  Heiduckenhauptmann 
Paol«8ilya  auf  den  Anführer  Peter  Orsy, 
fragt  wohin;  erfährt  das  Ziel,  veruiiil  es,  und  ^ 
zeigt  cia  beiohueuders  links  iu  twoppany's  leicht 


a)  lithuintlj  lib.  XXVI.  p.  345. 
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ÜBT  Erobarang;  ihm  seyen  alie  Zugänge,  An- 
grjfFspuncle,   ThorwacJien   betannti  er  woU^ 
mit  seiner  Sohar  voran  gehen  und  dem  gcttamni- 
ten  Heere  dto  TJiore  öffaen*    Es  wird  dem 
,Nadasdy  gemeldet;  er  billigt  den  Vorschlag, 
befiehlt  den  Marsch  nach  Koppany  und  verstärkt 
den  Silva   mit   Baltliyäny'^;   Heiducken  unter 
Thomas  BaboUay  »  Anführung-  Huszar, 
die  Nachhut  führend,  bemerkt  die  \\  endim^, 
eilt  KU  Nadasdy,  yernimmt  und  widerräthdie 
UnterneJunung,   vorgebend  Koppany  sey  seit 
einiger  Zeit  stark  befestiget,  zahlreich  besetzt, 
mit  KriegSTorrafh  reicblich  versorgt;  die  Ilesal- 
«ungen  aus  Kndröd,  Latrany,   Balvaayos  und 
Kaposvar  können  dem  Piatze  schnell  zu  Hülfe 
kommen,  oder  die  üngrische  Mannschaft  von 
dem  Blatten-See  abschneiden.  Sein  Widerspruch 
wirktauf  NÄdasdy;  Paul  Hegediis  wird  an 
Silva  abgeordnet  mit  dem  »Befehl,  von  ivop- 
pany  abzulenken,   und  g^en  die  Dörfer  der 
Rascier  sich  zu  wenden.   Hegediis  befiehlt 
demSilvAin  Nadasdy's  Nahmen  das  Gegen- 
theil,  des  Marsches  Beschleunigung  nach  Kop- 
pany, kehrt  zurück  mit  dem  Bericht  an  Na- 
dasdy, er  habe  den  Heiduckenhauptmann  nicht 
mehr  erreichen  können.    Die  Lüge  Ii ommt,  sie 
rettet  das  Ansehen  des  Feldherrn,  und  den  Ge- 
winn der  Unternehmung. 

\or  Tages  Anbruch,  als  Besatzung  mi 
Emwohner  noch  schlaftrunken  lagen,  stand  Pc- 
•  ter  Silva  vor  Koppany  an  einer  kleinen  Thiir 
gegen  Westen,  wodurch  nur  Fussvolk  zu  gehe« 
pflegte;  erhebt  sie  aus  ihren  Angeln,  tödtetden 
Wächter,  seine  Scharen  zieJicn  ein,  öffnen  und 
beseiten  das  Seefhor,  die  Wachen  werden  ge- 
faiigeu  genümmeu,  Todesfurcht  macht  sie  Schwei- 
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M.icht,  Silva  empfangt  iiin,  die  Mannschaft 
wird  von  iiuu  aDgeiiüirt,  vertheilt;  ihr  enUet2^ 
licJi«s  Läriugafichrey  .weckt  den  Feind  zum  Kam«^ 
pfe/  2ur<FlachU  zum  Tode.  Kjme  Stellunf, 
koiiic  Ordnung,  kein  Zusaniinenwirkm  ist  inelir 
möglich;  kein  Beiciü  wird  unter  dem  lauten 
Geheul  und  Angslgesdirey  der  Weiber  und  Kin» 
der  gehört;  jeder  denkt  und  arbeilet  nur  für 
sicli,  die  Meisten,  um  sicli  zu  retten  durch  FJuclit, 
nicht  durch  Gegenwelir;  jene  gelingt,  weil  Hei»' 
flu(  keil  und  Reitern  wehr  an  Beute,  als  an  Tür» 
kenköpfen  liegt  Regeff-fieg,  des  Plataes  Be» 
fehlshaber,  von  den  Seinigen  verlassen,  ergiebt 
»ich  ohne  Widerstand  gefangen  Mustabeg^ 
Siaans  zweyter  Sohn,  vertheidiget  sicli  aus 
einem  tteinfesten  Keller  mit  Flinten*-  und  Pfeil«»  ^ 
schlissen;'  seine  zahlreiche  Dienersehaflt  dient  ' 
ihm  eine  Weile  als  Vormnuer.  Als  Cr  auch 
diese  fallen  sieht,  verzweifelt  er  an  der  Ge- 
valt  und  hofil  Ueil  von  der  List  Er  will  sich 
argeben,  aber  niemand  Anderm,  als  dem  edehi 
Näflasdy,  dessen  Men6(  Jilichkeit  und  Gross- 
muth  ihm  bekount  sey.  Der  FeidUerr  wird  ge;^ 
rufen;  anstatt  seiner  aber  auf  dessen  Prachtmaa 
stellt  sich  der  stattliche  Rascier  Johann  Oda^^ 
bassa.  »Mustabeg  spannt  den  i^ogen,  sein 
Pfeil lUegt  durrJi  des  Rasciers  Gurgel,  todt  fällt 
er  TCMU  Pferde.  Die  Ungern  entbrennen  in 
Wuth;  die  Einen  arbeiten  mit  Hebd  und  Breche 
Stangen  an  Sprenginig  der  eisernen  Tliiir,  die 
Andern  werfen  hinter  einander  brennendes  Heu 
und  Stroh  zu  den  Fenstern  hinein.  Nach  heftig«- 
ster  Anstrengung  wird  endlich  das  Gewölbe  er- 
brochcn ;  aber  Mustabeg  mit  seiner  Gemahlinn 
vua  ungemein  schöner  Gestalt  und  mit  zwvy 

« 
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Kindem  iif  ihm  Armen  t  lMiR«uc1i  arstickt^ 

todt  gefunden.  Nur  sechs  Imudett  Mensc^heii 
wurden  gefangen  weggcnilirt ;  aber  der  Raub 
aus  dem  ganzen  Igaler  Bezirke,  an  Geld,  ^Gold^ 
SUbeTf  Pferden  und  kostbaren  Stoffen  erbeutaL 
Südwinde  brachten  Thauwetter;  Nadasdy  liesi 
den  MarktiUcken  anzünden  und  begab  sirh  aiiT 
eiligen  Rückzug,  bevor  der  RlaUea-Seo  sich 
dfinete,  Regeff  <-  Reg 'mit  den  vomehnistcii 
,Oefangenen,  YortreflFIichsten  Pferden  und  prach<* 
tigsten  Fahnen  wurden  dem  Erzherzoge  Ernest 
iibersandt. 

Das  Glück  bcj  der  Sa^yer  Schanze  und 
zu  Kopp&ny  reitzte  zu  verwegenem  Versuchen ; 

auch  Sinan- Pascha  von  Ol'en  sollte  hrini— 
gesucht  werden;  Johann  Görög,  Uauplmann  ' 
Yon  N^uhausel,  that  zu  Komora  den  Vorschlag; 
Pferderaub  auf  der  Weide  an  der  Donau,  zwi- 
ßchen  Ofen  inul  Hansabck,  nicht  ritterlidien 
Kampf  bezweckend ;  Schade  dass  N  i  k  1  a  a 
Palffy  Yon  Thatendrang  getrieben,  sich  daaa 
brauchen  Üess.  Görög  mit  den  Neuhäuilem, 
die  Lewentzer  und  die  Dotiser  zur  Theilnahme 
gemaiint,  sammeln  sich  bey  komorn.  Palffy 
Ufld  MÄdasdy  führen  sie  über  Zsamb^k  Ofen 
ToAey,  auf  das  Kelenfeld.  Dort  am  Pusse  dea 
Sauet  Gerardsberges  weiden  die  stattliclistea 
Rosse,  die  Hüter  in  nicht  gerirjger  Anzahl  werden 
überfallen,  tlieiU  niedergemacJit,  tlieils  verjagt^ 
die  Pferde  in  Lust  und  jubelnder  Freude  genoin- 
nen.  Damit  nicht  zufrieden,  wollen  die  Ungern 
auch  Decken,  Zelte  und  andere  Gcrälhsciialu  ii 
wegführen.  Vergeblich  ermahnet  P  aiffy  z^rGe» 
nngsamkeity  während  die  Einen  rauben,  zersireuen 
sich  die  Andern  in  umliegenden  Dorfern,  um  eine 
Menge  Karren  lierbey  zu  schaffen.  Palffy'i>\Vai*- 
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nnngen  vor  gew  isser  Gefahr  erwleclert  M  a  t-  ^ 
Ih  i  u  s  H  u  s  z  ii  r  mit  äpott  und  Schimpfreden 
wider  den  Feind*  Indewen  sprengt  der  Qfenep 
Vortrab  heran ,  «ein  erster  Anfall  Mrird  mioick- 
gescJiIijgen ;  Pferde  und  Gepäck  werden  voraus 
gesandt,  die  Ungern  bereiten  sich  zum  Hück- 
Boge,  zu  spät,  Sinan  mit  der  Hauptmacht,  die 
Pestfaer  tind  Zsamb^ker  yon  beyden  Seiteil  hal^ 
ten  sie  auf,  und  ftillen  gCAvaltig  über  sie  her. 
Matthias  Huszdr  entflieht  mit  den  Seinigen 
Boeratj  Furcht  iässt  den  feigen  Grosssprecher 
weder  Palffy^s  noch  Nddasdy*s  Befehle  tind 
Bitten  licuen;  die  Fluciit  wird  allgemein;  Sinan 
Zieht  mit  zwey  und  zwanzig  erbeuteten  Fahnen 
imd  sechs  hundert  gefangenen  Ungern  in  die 
Stadt 

Sasvar-Beg    melirmals   geschlagen  nnd 
immer  glücklich  in  der  Flucht,  Jetzt  nach  Szi- 
gethv&r  versetzt,  liess  in  den  UngerA  den  Schreck  , 
dieser  Niederlage  und  die  Scheu,  yor  Angriffeft 
Diclit  lange  wallen.    Er  verhängte  einen  Über- 
fall des  ^j^ebietiies  zwischen  der  Muer  und  der 
Kerka;  dazu  mahnte  er  die  Sirrai;»r,  Poseger,y 
Diakoyfeer,  Fünfkirehner,  SimoMomyei^  ^op*  y 
panyer  Beg's  und  Sangiaken  unter  seine  Fahne.  ^ 
Donnerstag  vor  Maria  Himmelfahrt  rückte  eri^^Jugun. 
mit  acht  tausend  Mann  aus;  Sonnlag  darauf^ 
geflisaentlich^  in   heller  Mittagsstunde,   damit  . 
Georg  Zriny  ihn  selio  und   zittere ;  so 
prahlte  der,  Untern  gegenüber,  iimner  Flücli- 
tige;  ging  er  eine  halbe  Meile  von  Kanisa  durch 
die  Falkner  Sümpfe,  nnd  zog  auf  der  Unter» 
Lirobaeher  Strasse  bis  gegen  Mura-Ssombat 
hin«    Unterdessen  waren  auf  Zriny';»  4>^^^a- 

 r 
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dütigBaltfaasar  Batthyiny^  Frans  N4^ 

dasdy,  Peter  Huszar,  Caspar  Török, 
Franz  DersJTfy,  Johann  Crlaubitzer, 
Burghauptniann  von  Kaproncaa,  mit  dem  Ritt- 
meistar  Friedrich  Trautmannsdorff  mit 
ihrem  Waficnvolke  auf  dem  ihnen  angewiesenen 
^tandpuncte  bey  KaUorlak  eingetroSVu.  Uurch 
sie  wil  de  Zt^iny*«  gesammte  Heermacht  acht 
tausend  Mann  itark.  Von  diesen  sah  SasT^fw 
Beg  mit  Beute  und  l^IenscJicnraub  zurückkeh- 
rend bey  Szent-Balas  sicii  den  Rückzug  abge-> 
schnitten,  und  alle  Auswege  verschiosi^en«  Zwi^ 
sehen  Katxdrlak  und  Szigeth  in  sumpfigster 
gend  wollte  er  «ioJi  durchschlagen,  und  erlitt 
die  scJircrlvlicliste  Nieder! ag(\  Im  Treffen  uiid 
auf  der  Flucht  wurden  2wey  tausend  seines 
Volkes  getödiet,  unter  diesen  auch  Sinan-Beg 
von  Moh&cs;  viele  erstickten  in  Sümpfen^ 
selbst  S  a  8  V  a  r  versank  mit  seinem  Pferde, 
xnusste  sicli  zu  Fusse  aus  dem  Moraste  heraus 
arbeiten,  und  sich  barfoss  bisBersencae  flüoli» 
ten.  Mohammed  Beg  yon  Fiinikirchei^ 
Hassan-Beg,  Regeffs  Nachfolger  i n  KoppAny 
und  zwey  taus^od  Mann,  darunter  viele  reiche 
2aims  mit  neunaehn  Fahnen  geriethen  in  Ge- 
fangenschaft Zriny  und  Batthyanyi  stan- 
den seit  einiger  Zeit  in  Familien/ ist  und 
l*'eindschaft;  beyde  waren  zu  hochherzig,  um 
auf  dem  Kampfplatze  derselben  zu  gedenkeo; 
nach  glücklich  geendigter  Schlacht  bothea  sie 
durch  Gl a u b i l z e r's  und  Trautmannsdor f Ps 
Yermittelung  sich  einander  die  Hand  zu  red-* 
lieber  Versöhnung,^  damit  sie  reinen  und  ein^ 
trächtigen  Herzens  dem  höchsten  Spender  des 
Sieges  ihres  Dankes  Opfer  darbräcJilcn.  Sas- 
var  wiurde  nach  Constantinupei  zur  Veraut- 
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wortong  at gerufen ;  die  Verwandten  der  Ge-  « 
tödtetea  machten  seine  Bestecliungen  unwirlb-, 
sam    und   verschlossen    ihm,  alle  Wege  der  t 
Gnade;  er  kam  der  Schnur  mit  einem  Gift«> 
tränke  zuvor  ■). 

Im  VVeinmonaÜie  des  nächsten  Jahres  bothxci^^ 
Blich  Si n an-Pascha  von  Ofen  den  Ungern 
Gelegenheit ,  ihren  kriegerischen  Muth  siegreich 
£u  bewähren.  J3ie  der  Pforte  zinsbaren  Marki-> 
flecken  und  Dörfer  wurden  von  ilim  mit  Ver- 
doppelung des  Tributs  bedrängt;  diesem  Drucke 
vddersetsten  sich  diejenigen,  welche  Ungrischea 
Gränafestungen  nälier  lagen  und  Von  -dorther 
Beystand  hoffen  konnten.  Diess  lliaten  auch 
die  8ziksz6er  in  der  Aba-Ujvarer  Gespanschaft,  . 
auf  Hülfe  von  Kaschan,  Tokaj  und  SzendrÖ 
«ich  verlaisend.  Da  sandte  Sinan  die  ihm 
untergeordneten  Begs  und  Sangiaken  wider 
sie  aus ;  Kar  a- A  1  i-B  e  g  von  Stuhlweissenburg  • 
erhielt  den  Oberbefehl  und  die  Weisung^  sc^i«- 
nen  Maohthaufen  mit  den  Besatiungen  von 
Walzen,  Szecseny  und  Fülek  zu  \ci stärken. 
Sonnabend  vor  Dionysii  k^m  er  mit  zwölf-  hi$^  Octhr, 
sechzehn  tausend  Mann  nach  Szikszo.  Die  meis- 
ten Einwohner  hatten-  den  Marktflecken  ver- 
lassen; nur  eine  Anzalil  junge  Männer  stand  auf 
dem  ummauerten  Kirchhof  und  auf  dem  hoiien 
Thurme  versammelt,  daselbst  bis  sur  Ankunft 
ihrer,  nicht  mehr  fernen  Retter  sich  beherzt 
\erf heidigend ;  und  jede  iJircr  Kugeln  von  der» 
Höhe  iierab  traf  ihren  Mann  Gegen  Abend 
erhoben  sie  weit  hallendes  Jubelgesobreyi  denn 
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sie  sahen  die  Fahnen  Ungrischer  Jleersrbarcn 
in  geringer  Entfernung  wehen.  In  zwey  Hau- 
fen getheiit  rückten  Sigmund  Rkk6cs  y 
Burghaupfmann  von  Erlau  mit  aainen  Haopt«> 
lealen  Stephan  Jlaldsdiak  und  J 
-JiannBartzy^  von  Kaschau,  Michael 
Serenyi;  von  Ssendro,  Thomas  6xeesyi 
Johann  Rotthaler  und  Albraeht 
R  a  i  b  i  c  von  Hoinonna  der  Szemplener 
Obergespan  Stephan  Drugeth;  in 
Allem  swey  tausend  fünf  hundert  neun  und 
funfistg  Mann^  darunter  gegen  fünf  hundert 
Deuü^che  Scliarfschützen  und  geharnischte  Rei- 
ter, in  Eilmarsch  heran. 

Bey  ihrem  Anblick  unterliess  Kara- Aly- 
Beg  die  Belagerung  des  Kirchhofes,  liess 
Ftuer  auf  das  Kirchdach  werfen,  den  Markt- 
flecken in  Brand  stecken,  zog  aus  und  stellte 
sich  auf  der  Ebene  am  Zusammenflusse  des 
Hernad  und  Barsonyos  mit  dem  Saj6  in  Schlaehti* 

Ordnung  auf.  Indem  er  nocli  in  der  vorder- 
sten Heiiie  Muth  einspricht,  gibt  Rakoczy 
das  Zeichen  zum  Angrifie;  das  SchlächUiom 
erschallt,  beyde  Heere  werden  Handgemein, 
die  Flammen  des  brennenden  Marktfleckens 
beleuclilen  in  finsterer  Nacht  den  Kampfplatz. 
In  4^r  ersten  Hitze  des  Gefechts  fällt  unter 
den  Ungern  Georg  Pethi,  Kara-^Aly- 
Beg  verliert  den  Turban  vom  Haupte,  wird 
sc]iwcr  an  der  Stirn  verwundet,  ohniuaciitig 
weggetragen^  doch  sinkt  Niemanden  der  Muth^ 
Xiemaud'  wdcht  von  seinem  Platse.  Musta»* 
pha-Beg  von  Ssecedy  ubernimmt  die  Leitung 
des  SchU'ichtsturnies,  in  dem  er  gleich  darauf 
selbst  von  einem  Spiesse  durchstossen  unter -> 
geht   Dennoch  wird .  mit  unermüdeter  Aus* 
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Jetot  lusen  Bajazid  -  Pascha  und  der 

Janitscharen  Aga  Mohammed  aus  Feld— 
sclüangen  »eitwiirU  in  den  recliten  Flügel  der 
Ungern  feuern;  nur  Wenige  werden  getroffen^ 
'doch  iast  Allen  enjtsinket  dort  der  Muth.  Schreck 

bringt  die  Ruiiiea  in  Liiordiiung,  ein  Haufen 
der  Deutsdien  und  Ungern  wirlt  sich  in  die 
Flucht  gegen  Unier  Vodass  hinauf,  wird  Ter-» 
folgt,  und  harter  mitgenommen,  als  wenn  er 
aui  dem  Standpunctc  der  PlIicJiL  und  Ehre 
ausgehaileu  liäUe*  Standhafter  kämpften  diu 
Ungern  aui  dem  linken  Flügel ;  aber  die  Fenere- 
brunst  in  Ssikssö  hat  abgenommen,  nur  noch 
die  Nacht  wird  durch  den  düstcrii  Scliein  der 
Glut  sichtbar;  ungevvis«  ist,  welcher  Theil  der 
Sieger I  welclier  der  fiesiegte  sey.  Indem  Rä-» 
köcsy  die  Seinigen  mit  kräftigen  Worten  aur 
Entscheidung,  entflammet,  nähert  sich  ihm 
ängstlich  A n dre s  P a  czo  t h ,  kein  feiger,  durch 
manchen  schweren  Gang  mit  dem  Feinde  be- 
währter Kriegunann ; .  sieht  ihn  auf  die  Seite^ 
bittet  ihn,  sich  zu  retten ,  Alle5  sey  verloren, 
der  rechte  Flügel  völlig  zerstreuet.  Rakuczy 
gibt  dem  besorgten  I'Veunde  Gehör  und  ent<- 
lernt  sich,  aum  Glücke  unbemerkt,  gegen  Sae- 
rencs;  doch  seine  Haoptleufe  und  Balasdi&k 
halten  muthig  Stand;  und  ihre  Mannschall  ia 
dichtgcschiossenen  Ucihcn,  Serenyi  mit  den 
gehamisohten  Aeitem  unterstütst  ihreAnstren^ 
gung;  sie  sind  mit  den  Jfanitscharen  in  hef-  . 
tigern  Handgemenge.  Auch  Rott  haier  und 
Raibic^  kommen  mit  Ueutschen  Buchsen- 
schützen  au  Pferde ^  Saecsy  mit  Lanaenträ-* 
^em  au  Hülfe*  Die  Janitscharen  werden  au-- 
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rtick  gedrängt I  ihre  Kanonen  genommen,  und 
aogleich  wider  den  Feind  gerichtet.  Die  heiji- 
teste  Stunde  beginnt;  hier  nähret  Balasdiak 
durch  Wort  und  Beyspiel  die  Flamme  desMu« 
thes,  dort  entzündet  Ko  rkiid,  Sangiak  von 
Fülek,  die  VVuth  der  Vtrzweifelung.  Im  hart- 
näckigsten Knmpfe  slürzt  D  r  u  g  e  t h's  Pferd,  sein 
MausTCTwandter  DamianRatz  verweigert  ihm 
das  seinige,  er  iriuss  sich  zu  Fusse  wehren, 
wirii  gelangen  und  auagezogen.  Bey  Theitung 
«einer  kostbaren  Rüstung  gerathen  seine  Wachs- 
ter in  Zank;' werden  von  einigen  Zemplener 
Rillern  ,  die  ihren  Obergespan  vcrmissten, 
iiberialleU|  niedergehauen}  Drugeth  wird 
befreyet. 

Inzwischen  besteigt  Riköcsy^s  Tromp^ 

ter,  sey  es  auf  eigenen  glücklichen  Einfall, 
oder  auf  Befehl  der  Feldherren,  dvn  Tcsthalo— 
xner  Hügel  und  bläst  den  Jj^ilmarscli  der  Deut- 
schen; dahin  waren  auch  drey  hundert  vom 
rechten  Flügel  fliichttg  gewordene  Ungern,  von 
Pflicht-  und  Ehrgefühl  getrieben,  zurück  ge- 
kommen, sie  erheben  vorsätzlich  der  Deut- 
schen furchtbares  Feldgeschrey  und  stürzen 
den  Hügel  herab  auf  den  Kampfplatz«  Zn 
gleicJjcr  Zeit  stellt  sich  von  der  andern  Seito 
Räköczy,  seines  Trompeters  Blasen  für  Siegs- 
zeichen  haltend,  mit  einigem  bewaffneten,  nach 
Deutscher  Art,  Herr  Jesu  rufenden  Land- 
volke aus  der  S/.erencser  Gegend  wieder  ein. 
Diess  entsclieidet.  Schreck  und  Entsetzen  er- 
greift, entmnthet  die  feindlichen  Haufen,  zit*- 
ternd  und  bebend  glauben  Alle  an  die  Ankunft 
frischer  Hüifsvolker;  kein  Pascha,  kein  Aga 
ist  mehr  da,  ihren  VVaiin  zn  zei  streuen;  auch 
Bajazid  liegt  bereits  unter  den  Todten^  Uü^ 
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zählige  yerwundet  Alle  Ton  unausgesefsteniy 
Tieivtündigen  Kampfe  an  Kräften  erschöpft^  ver-« 
sochen  die  letste  Anfifrengung  zur  Flucht,  die 

Reilerey  zuerst,  das  Fussvolk  niedenverfend 
und  dem  gräulichsten  Gemetzel  Preis  gebend* 
Ein  grosser  Theil  derselben  im  Grauen  de« 
Tages  die  Furten  des  Sajo  verfehlend »  'geht 
nnfer  in  der  FJuiJi  •  über  zwcy  tausend  werrlcn 
gelödtet,  aliein  auf  dem  SchlMchtlelde  lässt 
Serenyi  nach  Tages  Anbruch  von  den  Ge-» 
üangenen  siebsehn  hundert  vier  und  vierzig 
feindliche  Leichname  auf  einen  Haufen  sam- 
meln, mit  Erde  bedecl.cn,  und  umzäunen, 
Sämmtliche  Fahnen  und  Feldscliiangen ,  vier 
hundert  zwey  und  achtzig  Streitrosse ,  hundert 
mn  und  iwansig  Karren  mit  allerley  Gepäck  v 
wurden  erbeiUei;  FriedricJi  Raibicz,  Jo- 
hann Niraptsch,  Christoph  Pracsich 
mit  zwey  hundert  zwanzig  Deutschen;  Georg 
Peth^o^  Peter  Sz^csy,  Leonhard 
Kerczy,  Lucas  Tarnoczy  mit  vier  hundert 
zehn  Ungern  starben  bey  SzLbjzo  den  Helden- 
tod Diess  war  der  Ungern  seit  ihrer  1.1  in— 
Wanderung  glorreichste  Nacht;  nie  hatten  ihrer, 
vielleicht  auch  keines  andern  Volke»,  «wey 
tausend  fünf  hundert  Mann,  in  oÜ(  ner  Feld- 
scli  lacht)  in  ehr  9  als  zwölf  tausend  tapiiere 
Feinde  geschlagen  und  besiegt. 

So  wirksant  sorgte  der  Feind  «elbst  dafür, 
dass  Ungarns  V'ölker  ihre  Gewandtheit  in  Waf- 


a)  Tsthiia'nffv  Lib.  XX VI.  p.  3*:^  iqq.  Seniornro 
Fra  ternicA ci  s  XXIV.  Regal.  Parochorum  Synopsii  Rer. 
Seepus.  Satcul.  XVI.  «p.  pT^'agnsr  P.II,  p.269.  Leibitser 
Chvon.  (mit  irrietr  Angabe  dM  Jahres)  ap.  P^mgtur  ibid« 
f.  S3«  Eadolphi  EpitiolM  p*  4  tq^* 
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fen,  nicht  verloren,  in  Unthatigkeit  nicht  er'* 
•  schlaiUen,  oder  in  gegenseiligen  Fehden  sich 

nicht  selbst  einander  auirieben«  Nur  Schade, 
d^s$  ihre  Kraft  so  Tereinzeit  spielen  musste^  da 
kein  König  in  voller  Bedeutung  des  Wortes  im 
Lande  war,  der  sie  uüUt  seiner  Willens  macht 
au  unbezwingiicher  Masse  vereinigt ,  von  Sief 
zu  Siege  geiülirt  hätte.  M^iir  als  diese  be** 
günsti|^te  der  Scheinfriede  noch  einige  Zeit  lang 
das  inipolilisdie  Treiben  des  Prager  Cabuietles, 
in  dem  jetzt  David  Ungnad,  nichts  weniger 
als  von  Gottes  Gnade,  vorwaltend  herrschte» 
Darum  wurde  auch  durch  die  nächsten  zwey 
Jahre  um  Verlängerung  dieses  Srheiiiliiedens 
mit  rastlosem  Kiler  und  erhöhten  Kosten  ge— 
handelt;  denn  zu  seinem  endlichen  Gram  und 
grossen  Unruhen  seiner  Nachfolger,  gab  sich 
der  gelehrte  11  ii  d  o  ]  p  Ii  bereitwillig  jeder 
Massregei  hin,  die  seine  Müsse  bey  Bücheruy. 
*  seine  Lust  im  Marstalle,  in  der  chemischen 
Werkstatte  und  in  dem  Blumengarten .  ihm  zu 

.siciicrn  schien. 
/•C1I89-  einer  Reihe  weitschweifiger  Briefe  *) 

an  seinen  ordentlichen  Bolhschailer  Bartho- 
lomäus Petzen,  beyder  Hechte  Doctor;  an 
den  Grossherrn,  an  den  Gross vczier  und  an 
den  Ofener  Pascha  liess  er  von  seiner  Kanzel- 
ley  die  Vorwürfe  der  Pforte  über  verletzten 
Friedensvertrag y  durch  die  Ungern  widerlegen; 
befahl  die  Räumung  der  Geszteser  Burg  im 
Verteser  Waldgebirge,  welche  Vincenz  Gre- 
goroczy,  Peter  Huszar  und  Radicsh 
'  Rata  fünf  Wochen  nach  der  Sziksaöer  Nacht^ 
ohne  'schweres  Geschütz ,  welches  durch  den 


m)  Rttdolphi  EpIitolM  p*  4— 48»  144«  152* 
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Friedensvertrag  yerbothen  war,  eingenommeir 
hstten;  sandt^  durch  Johann  Molarf,  Herrn  ^ 

aufllechek,  den  jährlichen  Tribut ;  wollte  über 
den  treulosen  Unfug,  weJcJien  Ungrisches  Waf-  * 
feoTolk  bey  dem  Zweykampfe  zwischen  dem  Pii-«^-  C.1590. 
ganser  Unterhauptmann  und  dem  Ibrahim 
Aga  von  Palanka,  in  der  Neubäusler  Gegend 
an  TMrken  verüljt  hatte,  der  Pforte  zur  (^e- 
nugtiiuungi  von  David  Ungnad  mit  mehrem 
Deulschen,  von  Ungern  jedoch  gerade  au  vec-» 
schmaheten'  Richtern  erkennen  und  Strafe  ver-> 
hängen  lassen  *);  lieferte  auf  des  Grossherni 
und  Grossveziers  Verlangen,  den  B,egeff-»Beg 
and  mehrere  vornehme  Kriegsgefangene  ohno 
LSsegeld  aus  ^);^uud  da  er  früher,  der  feind-^  , 
liehen  Streifziige  wegen,  mit  dem  Tribut  in 
xweyjährigem  Rückstände  geblieben  war,  so  liess 
er  auch  diesen  jetzt  durch  Wolfgang  Ehren«- 
reichstein,  Herr  auf  Schwarzenau,  überbrin» 
gen  IJaniit  erhielt  er  dann  endlich,  dass 
M  u  r  a  t  h  zu  Anlang  des  Christmondes  den 
Scheinfrieden  wieder  auf  acht  Jahre  verlän- 
gerte worüber  er  höchst  erfreuet  war,  obgleich 
der  Grossvezier  einige  Monathe  früher  trocken 
hin  erklärt  hatte:  „der  zivischm  der  Pforte  und 
„dem  Kaiser  geschlossene  l'riede  binde  sich  le- 
„diglich  an  die  Zuträglichkeit  des  Augenblickes, 
„wie  an  eidlich^  Verpflichtung:  so  erlaube  es 
„der  Islam,  welcher  nicht  den  Cliristen  Treue 
„und  Glauben  zu  halten,  sondern  mit  Feuer  und 
„Schwert  sie  auaaurotteni  gebiethet  «)»^  Die 


d)  l$thnini£j  1.  c.  p.  359*  h)  Ractolphi  EpistoL 
p.  2»2  «qq.  c)  R  u  d  o  1  p  Ii  i  Epistol,  p.  207 —  ZU* 
J)Rudolphi  Fplst.  Prag.To  1.  Febr.  1591.  p,  315. 
§)  Ru  d  o  Ipn.  Epüu  Fragae  2ii*  April.  1590«  p*  196« 
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Geschichten  des  ft>lgenden  Jahres  zeigen,  dass 
•r  die  wahre  Gesiimimg  der  Piörte  nicht 
verhehlet  habe;  dass  a)ieh  der  erneuerte  und 
verlängerte  Vertrag  nur  Bl<*ndwerk  war,  ver- 
dient von  Staatsmknucrn ,  die  keine  Ürfaiiruiig 
Uiiger  2U  machen  vermocht  halle. 


Anfang  und  Fortgang  des  fünfzehnjähri- 
gen Türken-Krieges.—  Presburger  Land- 
tag« —  Bändniaa  mit  Siebenbürgei).  ~ 
Des  Krieges  Fortsetzung»  in  Ungarn^  — 
in  der  Wallachcy,  —  in  Croaticn.  - —  Er- 
lau geht  verloren.  —  Der  Ungcru  Siag  bey 
Keresztes.  —  Raab  von  Türkeii  gehom* 
men^  von  Ungern  wieder  erobert.  —  Ofen 
vergeblich  belagert.  —  Unrnhen  in  Sie- 
benbürgen. —  Stuhl weis^enburg  von  Un~ 
gern  erobert  und  wieder  verloren, —  Pesth 
belagert.^ —   Andere  Siege. 

J.  C  1591— 

Sin  an— Pascha  von  Ofen  war  im  vori- 
gen Jahre  zurück  beniüen,  bald  darauf  in  sei- 
nem eigenen  Hau^e  meuchlings  ermordet,  an- 
statt meiner  F  er  hat,  ehemaliger  Pascha  von 
Bosnien  nach  Ofen  versetzt  woMen.  Seit  vier 
Jahren  hatte  letzterer  als  Oberbefehlshaber  den 
Krieg  in  Persien  geführt,  imd  ihn  jetzt  durcM 
zehnjährigen  Frieden  mit  Sciiaii  Abbas  ge- 
endiget. Ein  anderer  Sin  an,  schon  bejahrter 
Mann^  jdennpch  unruhigen  SinneS|  voll  kriege-* 
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rifchen  Geistes  lAid  unT^ohnlichen  Hasses  ge-> 
gen  die  Ungern,  war  um  diese  Zeit  Grossre- 

zier.  Murat]],  sanften,  frommen  Gemüüies, 
irieclTertiger  Gesinnung,  massig  und  gerecht, 
dem  weiblichen  Geschlechte  ritterlich  hbld  und 
dienstbar ,  kein  Freund  des  nnstaten  Lebens  iiik 
Lager  und  Schlachtgetümmel ;  M'ollfc  jetzt  auch 
seinem  Waffenvolke  durch  einige  Zcitiluiie  und 
£rhohlung  gewähren«  Viele  Paschen  erklärten 
sich  im  Divan  nach  seinen  Wünschen;  nber 
Sin  an  und  sein  Anhan^^  lJP^^  lesen  mit  blen- 
denden Gründen  die  Notiivvendigkeit^  die  un-» 
ruhigen  Janitscharen  mit  auswärtigem  Krieg« 
sn  "besdiäftig^n.  Durch  eine  lange  Reihe  von 
Siefen  sey  das  Reicli  der  Osmanen  gross  und 
iurciitbar  geworden ;  nur  durch  ununterbrochene 
Fortsetzung  derselben  könne  es  erhalten  wer- 
den; Stillstand  sey  Verffdl^  und  dieser  zeige 
sich  nur  zu  dein  lieh  schon  an  den  Granzen. 
Der  Vent  ler  Ilot  iiinuth,  in  dem  sie  schon  seit 
mehrern  Jahren  den  Tribut  üir  Covryvd  ver- 
weigern ,  sey  unerträglich,  sohimpliich  für  die 
erhabene  Pforte;  aiif  Zulassung  od^r'^auf  An-f 
trieb  der  Pohlen  licibcn  die  Kosaken  Streife- 
reyen  auf'Osmauischem  ( jcbi  et  he,  uelimen  Schiffe 
weg,  und  überfallen  Gränzplätze,  wie  unlängst 
Bender  und  Koslow  in  der  Krimm.  Kaiser 
Rudolph  sey  zu  schwach,  oder  zn  treulos,  um 
seine  Völker  in  Ungarn  und  Croatien  an  die. 
Heiligkeit  der  Friedensverträge  zu  binden;  die 
Lage  eines  Pascha,  Begs  oder  Sangiaken  sey  da- 
selbst die  peinlichste,  unablässig  müsslen  sie  ^cfi^vii 
Raubzüge  der  Ungern,  der  Groaten,  von  Zengii, 
d«*  Uskoten^  unter  Waffen  stehen.  Es  sey  nicht 
wahr,  das«  der  yor  kurzem  boshaft  ermordete 
Sixian,  der  Beg  von  Szi^etlivär,  der  Pascha 

i6<> 


Tön  Bosnien  9  die  Fehden  veranlassten  oder 
fingen;  sie  waren  ncHligeHrnngen ,  sich  zu  Ter- 

Iheidi^en,  und  mussten  Jeirier  der  Übermacht 
unterließen.  Niir  nocJi  einige  solche  Niederla* 
gen  9  wie  die  bey  der  Komomer  Schanze; ,  bey 
Katzorlack,  bey  Szikszö;  so  sey  es  um  die  Herr- 

lidiaft,  Macht  und  Glanz  der  erhabenen  Piui  le 
geschehen. 

M urath,  der  von  dem  Allen  nichts  glaubtei 
weil  er  die  Raubbegterde  seiner  Paschen  kannte^ 

üline- sie  händigen  zu  können,  zo^  den  MiiiYi, 
klugen,  ehrwürdigen  Greis  zu  llatiie  •  und  dieser 
entschied  für  den  Frieden.  Dafür  liess  ihn  Si- 
nan  bey  einem,  Torgeblich  ihm  zu  Ehren,  an- 
geordneten Gastmahle  durch  Gift  aus  dem  egö 
sehaflrn  und  suchte  dem  Grossherrn  glaub- 
lich zu  maclien,  des  hoiien  Allers  Schwäche 
und  Gebreeiiiichkeit  habe  das  Oberbau pf  des 
Islam  in  das  Paradies  befordert.  An  seinen 
•  Günstling  Hassan-Pascha  xon  Bosnien  sandte 
er  in  Geheim  üeiehl,  ehestens  nac]i  Croa,tien 
einzufallen, .  dann,  wie  sich  der  Erfolg  auch 
ergeben  .mochte,  eindringende  Klagen  über 
Fried ensbrucli  und  vertragswidrige  Angriffe  von 
Seiten  der  Ungern  au  den  Di  van  zu  senden. 
/•C2.i«M«Mit  fünf  tausend  Mann  bricht  Hassan -Pa- 
scha in  Croatien  ein;  beert  in  dem  Gebiethp 
zwisclien  Kreuz  und  Svanich;  steckt  KucJiero- 
yecz  in  Brand;  Bosjakoviua,  iiakovecz,  Ver— 
bovecz,  Szent- Helena  werden  ausgeplündert, 
angezündet,  die  Einwohner  in  Sciaverey  weg- 
geführt Die  Sisseker  Burg,  von  den»  Agra- 
mer  Capitel  erbauet,  und  von  zwey,  jäJirlich 
wechselnden  Domherren,  jetzt  von  Nicola  na 
Hikaczi  und  Stephan  Pabricins  verthei-* 
digt,  forderte  er  vergeblich  zur  Ubergei^e  auf  j 
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ttml  aucli  seine  Anstalten  zur  Belagerung  musste 
er  mit  \  erlügt  aulgeUeu  Der  Bau  ho-« 
mas  Erdody^  su  schwach  an  eigener  Mamir- 
scliafl,  und  yon  den  Deutschen  Hauptleuten  der 
Gränitzer  zu  laugsam  unterstützt,  um  den 
Feind  in  offenem  Felde  anzugreifen;  beinäch-* 
tigte  sich  seiner  yon  Türken  beaet^sten  £rb^ 
Burg  MosEloTina,  und  liesa  sie  schleifen.  Has^ 
San  sandte  Klage  au  den  Divan  über  Frie- 
deüäbruch;  zum  Beweis  eine  seclizigplundige 
Kugel,  w.omit  der  Ban  Türkiaclie  Gran^plätao 
beschossen  haben  soll ;  und  erhielt  dagegen 
Yüllniacjit,  nunmelir  alle  mögliche  Feind^ielig- 
keiteu  in  Croatien  auszuüben^  dazu  den  be- 
stimmten Befehl,  Bihdcs  und  Sissek  W  erobern» 
Doch  jeüst  notlilgfcn  ihn  anhaltende  Herbst- 
regen und  Anschwellung  der  Flüsse  Glo^ov-» 
nic^a  uiid  Longa  zum  Rückzüge. 

Die  Burgbauptleule  Stephan  Grass-* 
wein  Yon  Kaproncsa^  Alban  Grassiürein 
von  Ivanich,  Gregor  Labohar,  und  Mi- 
chael Szekely  von  Kreutz,  setzten  iJnn 
Bachj  da  Hess  er  seine  lünf  Feldschlangen  in 
sumpfiger  Gegend«  zurück,  versiärkto  seinen 
Nachtrab  und  setste  sich  in  Eilmarsch.  Bey 
Gradecz,  zwey  Meilen  unter  Kreutz,  wird  er 
eingehohlt,  seine  Nachhut  unter  Aly  und  Oflh- 
man-Beg's  Führungt  von  den  Gränitzern 
angegriffen;  da  Hastan,  durch  Eilbotheir 
gemaJint,  weder  Halt  macht,  noch  llüliu  stn- 
det,  geschlagen j  Osmau-Beg  getödlel,  Mus- 
tapha.-Aga  von  Verööze,  mit  zwey  und 
siebzig  Hauptleuten,  gefangengenommen.  Zwey 

a)  In  dieses  jAhr  gehurt,  was  der  Uugenanute  bev  Ko«» 
vaciiicU  Scriptt.  Minor«  Hnng.  T.  L  P.  2aj.  TOn  Sittek*"« 
aditUgigor  BeUgeruiig  enUhU  lad  In  Ost     1S9Z  vomut. 
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und  z^Anzig  Fahnen  Warden   erbenfet'  und 

Tier  Iiundert  Christen  au»  der  Sciavercy  be- 
iSUugMt.^reyet'y  dalür  zu  gleicher  Zeit  in  der  Szalader 
Gespanschaft  Klein-Komom  bey  uächtltcfaem 
Überfalle  von  dem  Szigethvarer  Beg  iiberwäl- 
tigelj  der  Bur^hauptinaiin  l'ranz  Kelske  mit 
der    ganzen    J^esatzung   getödtet,  säminüiciie 
Frauen  und  Kinder  mit  allem  Geschütze  und 
Kricgsvorrathe  weg  geführt»  die  Burg  ange« 
stihdet    So  doppelt  yortheilhaft  war  das  eif-^ 
rigst  gesuchte  und  unterhaltene  Blendwerk  des 
Fliedens  dem  Feinde;  es  wurde  ihm  jährljcli 
mit  dreyssig  tausend  Gulden  bezahlt  und  hielt 
der  XTngrischen  Burgbesatzungen  Wachsamkeit 
nhd  Tapferkeit  gebunden,  damit  er  desto  freyer 
befehden,  rauben ,  morden,  brenn(  fi,  zerstören 
*  konnte;  und  erst  die  mächtig  treibende  Kriegs- 
wuth  de.s  Grossyeziers  Sin  au  drang  endlieh 
zu  Ungarns  Glücke  dem  Prager  KriegsratJie 
die  EinsieJit  auf,    dass  das  Blendwerk  Blend- 
"werk  sey,  Und  wahrer  Friede  nur  erkämpft^ 
Uicht  erkauft  werden  könne 
'  J.C.1592.      '  In*  folgenden  Jahre  wiederhehlte  Hassao^ 
seiner  Vollniarht  gemäss,    die  Heerfahrt  nach 
tZ^^riL  CroatieUy  lagerte  sicii  am  Sonntage  Misericordia 
Breszt  gegenüber  und  liess  am  Einiiusse  der  Pe-- 
Irina  in  die  Kulpa  ein  Bollwerk  aufiuhren.  An* 
'       statt  den  Bau  zu  liindern,  nalimen  die  Besat/nii«- 
vor  zunäclist  liegende  n  Festungen,  Charslo- 

20.^pn7.  "V i^'z  und  Gora,  die  Fhicht.  .  Hassan  nahm  sie 
in  Besitz.    Erdbdy  bolh  den  Adel  des  Landes 

«)  Man  bittendem  Wiener  und  Präger  Hofkriegsrath  un- 
ttr  Ferdinand,  MaximIliJin  und  Rudolph  unablitiig 
»nrufen  mö|(en:   t^O  mmgnmm  stultitiam  elmam,  td  ipmm 

^^quod   vtrearls   ita    caverc  ^  ut  cum  tntarc  fortnsxe  •pcturri^, 
nitro  accerra^   et   attiahas,         BzutUA  ^4  AttiCttm  iuMT 
t|>^.  Liceroti,  Ad  Brut.  cp.  Iß. 
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•uf  und  malmt^  tlie  Dfutschen  Landeafaaupt^  ' 

Iciile  ztuii   liey.stan(le;   jener  gehorchte,  diese 
antworteten  mit  ailerley  AusilüchleUy  Vorwiik^ 
den  und  Bedeuklicbkeiten         Sonitftbend  yor  2*Mmy» 
Kreutz  Erlindimg  war  das  Bollwerk  Petrina  völt- 
endet.    Hassan  besetzte  es  mit  lausend,  Chras-  ^ 
towicz,  Gora,  Szralutze,  jedes  mit  zwey  hundert 
Mann ,  und  führte  Montag  d4rauf  sein  iibidii^ 
WaflenToIfc  vor  Bihacs.  CbristophLamb^r-* 
ger  AVtir  JiurgJiauptmann  und  halle  vier  hun-*. 
dert  Mnim  unter  seinem  Befehl.     Am  achten 
Tage  der  Belagerung  wurde  die  JÜLauer  zuoa 
ersten  Mahle  liescbädiget,  uild  an  dem'aelbeil^ 
Tage  übergab  er  gegen  freyen  Abzug  den  wich- 
tigen Platz,  welcher  von  Bela  dem  W,  erhaiiet, 
durch  drey  hundert  swey  und  iunizig  Jalire, 
miter  allen  feindlichen  3tnrmen  jener  Gegend^ 
%tx  feater  Sohutzwehr  gedient  hatte*  ' 
Durch  vier  Wochen  gewährte  nun  ITas- 
aan  seiner  Mannschai't  Jiuiie.  Zu  Moria  lleim^ 2«  Juii««. 
anchung  war  <ie  acbon  wieder  bey  Petrina 
versammeil  und  n^it  dem  Brückenbau  iiber  die 
Kulpa  heschäfiiget.    Erdody  war  hey  Breszt 
gelagert  und  erwartete  die  AukuniL  des  Haiipt- 
mannea  Stephan  Gi^asawein  mit  Veratäi^ 
famg.  Bevor  noch  der  feige  Zauderer  erschien^ 


a)  Nicolai  MiKaczii  Epist«  cx  PncUno  s$l  Pontcm. 
llK  JO.  2;i.  25.  April.  —  ,,  S^rmt  hottU%  «J  vfnemunis  neo 
^^est  qui  i$  ovpon^t*  CondUa  {ffrmmnorum  nuomtmnti^i  ntt 
nmlifuid  mb  %a  ^speetßndum,**  2.  Maji.  —  y^Germani  —  — 
^^nullum  penitus  habent  animum  hellandi.  Dirfititur  mifcr 
f.nntffr  Banus  sine  rerpcctu  ^  nullo  hatito  jyropno  aut  m"u 
^ymiiite.  —  NuLius  nrdo.  (^uisquß  sihi  sapera  pideti^r,  tia* 
f^matuf  in  vofulis,  tim&mtiS  manff."  3-  tVTaji«  —  »»^1*  Maimt 
^odi0  dtämtit  GßHtrmUfit  oh  dejeemm^  prouü  prmstmdthjuntt 
f^WMuatus :  li(0t  Mifue  Curlostadii  umguatn  magis  tagintt»' 
„txir. •*  5.  Maji  1682*  •p.lierc^tiiaii  Uittor*  Zagrmb. 
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t^JmUmi^  zog  H  a  8  8  a  it|  Sonntag  nach  Aposteliheiloog, 
iibep  den  Strom,  griff  den  Ban  mit  überlegener 

Maciit  an  und  sclilug  ihn  iiacii  zweysLundigeiu 
WidersUnde  iii  die  FJucbt«  Yon  dem  Fusii- 
volke  entrannen  kaum  Einige  dem  Tode  oder 
.  dier  Gefangenschaft,  Lager  und  Kanonen  wur- 
den erbeulet,  in  folgender  Naclit  Breszt,  Her- 
govicsh  und  Csotocha  luiiriuget,  angezüiidet, 
mit  sammt  den  daselbst  in  Besataung  liegenden 
Deutschen  atigebmnnt  Verheerend  rückte  nnn 
Hassan  gegen  Odra  hinauf ,  lagerte  sich  auf 
deiu  Tm'opolyer  Felde  bey  Lomnitza,  und  be- 
lustigte sich  daselbst  durch  einige  Tage  mit 
Jagd  und  Vogelfang,  während  die  vön  ihm 
ausgesandten  Haufen  in  umliegender  Gegenil 
plünderten  In  den  letzten  Tagen  des  Heu- 
juuuatlis  iiUirte  er  seine  gesammte  Maclit  vor 
Stssek,  und  forderte  den  Befejüshaber  Ifico- 
laus  Mikaczi  'sur  Übergaf)e  des  Platzes  aöf. 

(r  Luliic  ^\av  bcyulhuächtiget ,  ilua  zum 
^>ciircck  anzudeuten,  sein  Amt^genosso  habe 
schon  seit  einiger  Zeit  geheimes  EiuTerständ- 
niss  mit  dem  Pascha  unterhaken,  waA  dieser 
sey  mit  dem  Zustande  der  Festung  genau  lie- 
y  kannt.  Mikaczi  verbirgt  seine  Betroffenlieit, 
zeigt  dem  Bothen  alle  Yertheidigungsanstalten, 
bewirthet  ihn  und  den  Yerräther  an  seinem 
Tische.  Nach  aufgehobener  Tafel  lässt  er 
^  beyde  mit  Stricken  binden ,  in  Säcke  werfen 

.  und  von  hoher  Burg  hinab  in  die  vorbeyt»Li'ö« 
mcnde  Sawe  stürzen.  Nächster  Tagen  erscheint 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

a)  CaaoBicornin  Zftgr«biciii<t«  Epiifeolae.  Seitcio» 

95  Jun.  %  JoL  Toplicza  iO- Jniii;  SciscU  12«  15.  18>  19-  20. 
Jtilii  1592.  »p.  KercheVtch  Hi»t.  Eccles.  Zagrab.  pag.  2:56- 

Istlniinffy  Lib.  XXVIf.  \>.  ;^G7-  Hoch  über  die  richtige 
Zeitfolge  in  den  negebcaUeiteii «  wie  gewuliulich »  lo  saok 
hier,  sich  wegseueud. 
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ein  zweyter  Botlie,  meldend  Httssaii's  Unwil- 
len  über  des  erstem  FeslJiaituiig.  Mikaczi 
Terrichert,  er  habe  den  Bethen  aus  der  Burg 
entlassen;  Gott  mag  wissen,  warum  er  nicht  zu 
seinem  S(  iich  r  zurück  gekommen  sey.  Übrigens 
erkenne  er  schon  selbst  seine  Ohnmacht,  den 
Plate  gegen  des  Pascha's  überlegene  Macht 
länger  zu  behaupten,  und  wolle  üm  nicht  mm 
Zorne  reitztuj  er  sey  erbothig,  nach  drey  Ta- 
gen die  Festung  zu  übergeben  ^  doch  a.u£  ehr« 
sune  Weise  9  an  eine  auserlesne  Anzahl  der 
Tomehmsten  Hauptlente  in  des  Pascha's  Heere^ 
Iii  der  Zw  isdienz^t  lässt  Mikaczi  diciit  an 
dem  Thore  geladene  Kanonen,  Karthaunen,  • 
Pulyerfässer  in  die  Erde  eingraben  und  mit 
Rasen  bedecken.  Am  Tierten  Tage  früh  Mor- 
gens rücken  Spaiii's  und  Zaiju's,  prächtig  ge- 
rüstet, dem  Range  nach  in  drey  Haufen  getheilt^ 
gegen  die  Festung  rni,  die  Zugbrücke  wird  nie-» 
der  gelassen,  das  Thor  eröfinet   In  dem  Au« 
genblicke,  als  der  erste  Haufe  innerhalb  des 
Thores  sich  in  Ordnung   stellt,    der  z^veylo 
demselben  sicli  näliert,   wird  die  Fallbrücke 
aufgezogen;  Mikaczi  gibt  das  Zeichen,  Ka- 
nonen, Karthaunen,  Pulverffisser  werden  abg»*- 
brennet,  der  dritte  riaiiib  Avird  zu  Boden  ge- 
worfen, Hassan  sielit  seine  JVIänncr  zerrissen, 
zerstückelt  in  die  JLuft  fliegen,  lästert  den  Gott  • 
der  Christen,  schwört  schreckliehe  Rache,  und 
brichl  eiligst  naeli  Bniiyaluka  auf,  um  derWuth 
der  Seilügen,  die  wider  ihn  auszubrechen  droht, 
sich  zu  entziehen  *)-  ' 


a)  Joannes  Dccilis  Barovius  (Decfy  von  Baranytt) 
Conunetuai .  de  rcb.  Hungaxicis  Decad.  JiL.  Lib.  I.  elf.  ap« 
Kopmdihh  Scriptt.  Minor»  Huog.  T.  II.  p.  242«  Megiserm 
Attoale»  CsriatbiM  6.  leiOb 
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-Nur  seine  suriickgelassraeii  Besfttsongen 

•  8lrtii*ten  und  raubten  iiucli  im  Iiande,  als 
Franz  Aädasdy  mit  tausend  Mann  lieitercy, 
eben  so  yiel  Fussvolk;  Thomas  Nadasdy, 
Frans  Dersffy,  Stephan  Török  und  Sig- 
jiiiind  For^Hc-s,  jeder  mit  zA\ey  liundert  Rei- 
tern ge^en  Ende  des  HerbsLmondes  zu  Agram 
ankamen,  und  den  Markgrafen  von  Bui^gau, 
Carl  von  Österreich,  des  jBrzhersogs  Ferdi* 
nand  Sohn,  des  Kaisers  Ferdinand  Enkel, 
nacli  dem  Tode  des  Krülierzogs  Carl  von 
^teycM mark  ernannten  Statthalter  des  C'aristüd-<- 
ler  Ueneralates,  sechs  Wochen  lang  mit  Unge« 
«  duld,  doch  nicht  ganz  unthätig,  erwarteten. 
Koiiulcn  sie  inzwisciicn  auch  nicJit«?  Entsciu  i- 
deudes  unternehmen,  so  beseliirmten  sie  doch 
das  Land  vor  ärgern  Bedrängnissen  darch  ei- 
.  nige  glücUidie  Züge  Wider  die  Türkischen 
Ra  ibhordon,  welche  sie  bis  an  das  ausserste 
Ende  de  r  Pctriiier  Brücke  yerioiglen.  Ängst- 
liche JBedenklichkeit  und  Langsamkeit  enlkräf«> 
teten  damahls  fast  alle  Anstalten,  welche  von 
dem  Hofkriegsralhe  ausgingen;  und  so  traf  denn 
auch  der  Markgraf  Carl  von  iiuigau,  an  der 
^itze  zwey  deutscher  Legionen,  sechs  hundert 
geharnischter  Reiter,  unter  Sebastian  von 
Montecuculi,  einiger  Haufen  frevAvilliger 
Steyermärker  uud  Craiuer,  unter  Hierony- 
mus. Grafen  von  LodroD,  erst  Sonnabend 
7«  JVitvftr.  nach  Leonardi  zu  Agram,  ein,  als  nasse  Win* 
terwitterung  keinen  l'eldzug  nielir  gestattete. 
Anstatt  dessen  wurde  im  Kriegsrathc  beschlos- 
sen, das  gesammte  Waffenyolk  sogleich  wieder 
in  seine  Heimath  zu  entlaasen 
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In  unruhiger,  und  niclit  sehr  freündlicher  . 
Stimmung  gegt  ii  den  Königi  versammelten  sich  ^ 
Ungarns  Stände  im  Anfangendes  n&chsten  Jah^^'^CtSSQ^ 
res  zu  dem  auf  Pauli  Bekehrung  nach  Fres-25.ii»Mr* 
bürg  aiisgesr]iricLti)c  11  Landtage.    Auch  Croa- 
tiens  Adel  sandte  seine  MaclUboUicu  daiiin,  mit 
der  Weisung^  dea  König  «ngelegentUchst  211 
Wtten,    dass  er  endlich  dem  tief  gesunkenen 
Lande  Hülfe   leiste,   bevorstehendem  grössern 
Unheile  bey  feilen,  zuvorkomme,   das  Ver- 
lorne wieder  «rvverbe,  Petrin^  zerstöre,  und 
über  die  Mittel  dazu  nur  Ungarns  Stände  wa 
Rathe  ziehe.      »Sie    sollten   dem  Könige  mit 
Nachdrucke  bemerklicli  machen,   dass  in  der  ^ 
kurzen  Frist  der  letzten  zwey  Jahre,  trotz  al- 
len   Friedenssehliissen    und   Tributzahlungen,  * 
seclis  und  zwanzig  Schlösser  und  Burgen  \uu  ' 
den  Türken  eingenommen;    fünf  und  dreyssig 
tausend  Insassen  in  Sclaverey  wcggeiührt  wor^ 
den  seyen.    Sie  sollten  ihm  nicht  verhehlen^ 
dass  die  von  ilim  gesandten  Söldnerscharen  noch 
ärger  als  die  Türken,  im  Lande  hausten,  Ge- 
bäude zerstörten,  Edelhöfe  überfielen,  auspliin^x 
derten,  raubten  und  mordeten«    Sie  sollten  dar^ 
auf  antragen,  dass  des  Banes  Mannschaft  Ter- 
mehri,  dicsci"  iU  r  Sold  crliöiit  werde;  iiud  wf na 
jenem  etwa  über  die  verlorne  iireszter  Schlacht 
Vonvürfe  gemacht  würden,  sollten  sie  ihn  Nah- 
mens des  Landes  rechtfertigen  mit  der  Bemer^ 
kung,   er  Iiabe  mit  zu  kleiner  Anzahl  einhei- 
mischer Krieger,  die   nicht  gewolmt  waren, 
vermengt  mit  auswärtig^  Söldnern  gegen  die 
Türken^  zu  fechten,  schlagen  müssen.    Bey  den 
Verhandlungen  über  die  Freyheiten  des  Rei-  " 
ches  sollten  sie  sich  bedachtsam  und  bescheiden 
verhalten^  weder  aus  Furcht,  noch  aus  Guns^ 
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duTch  ihre  Stimaae  die  Landeafi^yheit  gdl^dtri 
•  »  den,  in  Verfochtung  derselben  sieh  fest  an  Un- 
garns Adel  an  sch  Ii  essen.  Endlieli,  wenn  \vp- 
\  •  der  von  dein.J^öni<;e,  noch  von  den  Ungrischea 
Ständen'  augenblickliche  Hülfe  sa  erwarten 
wäre,  sollten  sie  erklären :  Slawepiiens  bedräng* 
ten  und  verlassenen  Sl:uiflrn  bliebe  nun  nicJiU 
mehr  übrig,  als  ci^cnmachUgzu  tiiun»  was 
nen  su  ihrer  Selbsterhaltung  erspriesslich  und 
nothwendig  scheinen  dürfte,  worüber  sie  rot 
OuU ,  vor  dem  Könige,  vor  dem  Ungrischen 
£eiche  und   vor  der  gesammlen  Chrisleniieit 

aller  VeranlworUichkeit  feyerlich  widersprechen 
,     wollten  »). 

Unvermeidiicli  war,  dass  Botlien  mit  solcher 
Anweisung  auch  der  Ungem  ünruJie  und  ün- 
sufriedenheit  mächtiger  aufregten  Als  seipen 
StellTertreter  bey  dem  Landtage  sandte  Ru«* 
dolpii  seinen  Bruder  Matthias,  und  entschul- 
digte seine  Abwesenheit  mit  vorgeblicher  Noth- 
wondigkeit  seiner  Keise  auf  den  Deutschen 
Reichstag  der  noch  nicht  ausgeseh  rieben 
(2;j.May.  war,  und  erst  im  folgenden  Jahre,  Montag  nach 
45940  Exaudi  eröffnet  -wurde.  Der  RegeiUen  i:^nL:5ehnl- 
digungen ,  weichen  die  Walirheit  fehlt ,  wirkan 
alle  Mahl^  entweder  Verachtung,  oder  £rbitter 
rung.  Kein  Volk  kann  sein  Werthgeltihl  so 
ganz  verlieren,  dass  es  nicht  lieber  seines  Herr- 


a)  Kvrehelioh  Hisc  Eeolat.  Zagrab.  p.  290.  5)  Wie 
die  Agniner  Domhmn  am  2^  Jul.  1592*       Sitiek  tchris* 

bcn :  Sauciata  mrnr  hominis  universarum  verum  amissione^ 
itsihi  temperare  nfiscit  ^  quin  cx^ecr/^fur  DU,  IVIarrnatet,** 
c)  Diversis  et  gravibus  totius  lieipuhiicae  Ciu  istianae  r»/»- 
f^gotiis  ita  exigentihut  necessario  de  publicanda^  et  primo 
tiifuoque  t9tnpar0  €9l0hranda  imp$rud9  Diaetm  nunc  dteem^r^ 
illamqmn  nos  aeomgm  d^bnimMt,'*^  Rudolphi  X^icef« 
Rr^-«1,  Pragae.  n.  Dcccmbr.  iöy2*  tp.  Kova^uh  Snpplem. 
«d  Veit,  Comitior«  X.  11«  p.  300, 
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•chera  sie  volo  sie  jubeo  trogen^  als  yon  ihm  be-' 
logen  zu  werden,  diilden  mochte«  *.> 

Erst  Miltwocli  vor  Sepluagesimä  zog  Erz- 
herzog  Matthias  mit  einer  Anzahl  auswärligeF  - 
Hof'- Kammer-  und  Kriegsräthe  in  Preaburg 
ein ;  vnd  die  Umnifriedenheit  hatte  Zeit  genug 
gehabt,  einen  liarten  Stand  ihm  zu  ])ei eilen* 
Käciisteu  Freytages  übergab  er  in  voller  Ver- 
sammlung des  Königs  Anträge  dem  königlichen 
Locunilenenten  Stephanus  Pej^rkoyyV 
schof  von  Neitra,  mit  der  Bemerkung:  höchst© 
lind  äiisserste  Nolh  werde  erfordern,  dass  „ die 
^.Stfiude  Ailes  bewilligen,  damit  im  Falle  der 
^Weigerung  des  Königs  Majestät  nicht  in  Un^ 
^^fallen  bewegt  werde  ^).^  Nachdem  die  An-^ 
träge  verlesen  waren,  ciliob  sich  einliälliger 
Widerspruch  dagegen,  weil  sie  nichts  enüiiet- 
fen,  als  Steueri'ordiening  und  Kammersachen, 
wodurch  das  Land  nnr  erschöpft,  nicht  ge* 
schiilzt  wüi  Mail  müsse  ilvn  König  bitten^ 

^persöulicJi  zu  kommen  und  in  iliren  Freyheitea-  » 

SU  schüUen  in  trübseliger  Zeit;  gesdiah^ 
^diess  jetat  nicht ,  so  würde  es  auch  in  ndiige- 
„rer  Zeit  nntcrbieibcn.  —  Man  verlange  vor  AI-  , 
„lern  zu  wissen,  ob  Waii'enruhe  sey,  oder  nieht,  ' 
,^e  könnten  wohl  errathen,  der  Konig  habe 
,,wieder  Frieden  gemaclit,  zu  ihrem  gerechten 

„Mis-sfidlen  j  denn  durcli  denselben  sey  das  [|(  it  li 
^immer  tiefer  .gesunken,  wie  es  nun  auch  in  ' 
yiCroa(ien  sich  ergeben  hat^  und  wie  es  bald 
„noch  ärger  geschehen  wird  in  Ungarn,  wel- 
sches unter  lauter  Friedensschein  seinem  Unter- 


«)Tft  lieblich  des  Ungr«  tfMtdtages  su  Presbure  im  T« 
1593.  bejr  MovaMtk  StmaaL  ttiig«dniolu«f  Scttcka  Band  !• 
».  722. 


^gnnge  zueilet*  —  Die  Antrage  seyen  gr5ss- 
^tciUheils  nirr  Traum  und  Kamioersuchexi.^  aber 
^nicht  Ton.dieaeiii  sondern  .von  dem,  wobey 
,,man  auf  dem  letzten  Landtage  stehen  geblie^ 
„ben  war,  soll  tler  König  sprechen.  Das  ]J<  ste 
f^^Yy,  einen  Palatin  zu  wähicu  und  andeie  An* 
,,träge  SU  begehren.  Sie  seyen  nicht  allein  willig, 
^den  Anschnitt  zugeben,  sondern  erböthig«  Gut, 
i^liit  und  Leben  zuzusetzen,  um  des  Feiniles 
^och  zu  zerbrerhen.  —  Vergcblicli  sey  von 
y,Steuern  zu  sprechen,  so  lange  man  nicht  wisse, 
„ob  man  das,  wovon  man  geben  Soli,  behalten 
^,werde  unter  dem  Drucke  üu^serlicher  Feinde, 
>,der  Türken  j  und  innerlicher,  der  Deutschen 
„Kriegsleute,  welche  die  Reichssassen  unerträg-* 
„lieh  belästigen.  —  In  geheime  Yerhandlun«* 
„gen  über  Krieg  und  Frieden  durch  einen  ver- 
5,ordneten  Aussclmss  könne  und  \\  olle  man  nicht 
^willigen,  man  müsse  wissen,  wie  das,  was 
,iman  leisten  oder  beschwören  soll,  verhandelt 
„und  beschlossen  werde.  Wenn  sonst  die  Kö- 
rnige Krie^  führen  wollten,  so  haU(  ii  sie  den 
„Rath  der  Stände  gefordert  und  gehört;  iliro 
„Ehre,  Gut,  Blut  und  Leben  bestehe  darauf,  da- 
„mm  soll  öffentlich  und  gemeinschaAlich  be-* 
„raihsrhiaget  werden.  Lntcr  (l<  la  geheimen 
„Treiben  sey  Ungarn  untergegaogen ;  man  wolle 
„dadurch  nur  die  Stände  um  ihre  Rechte  und 
„Freyheiten  bringen«  Leitung  der  Ungern  an 
„Deutschen  Zü;jehi  sollte  aufhören;  nur  der 
„Ungrische  bäbei  im  Lande  wallen;  fort  mit 
„Fremden,  welche  des  Landes  Verfassung  und 
„Gebräuche  nicht  begreifen  *)  !  ^ 

f 

m)  Ttgebaeh     «•  O. 
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Ünler  dergleklien  Hin^  und  Hemden  zwi^ 
sehen  dem  Adel  und  den  Magnaten,  wobey  der 

Kol iiiarscliall  Stephart  IIJ<i$Jiazy,  der  Ober- 
ötaiiinei^ter  Franz.  Kadasdy,  die  Bischöia 
Joannes  Cherödy  Ton  Fünfkirchen,  Ste^ 
phanus  Fe^irkövy  von  Neitra,  nnd  der 

fteiclii.kanzler  Joannes  Kiihissy   von  ilaab^ 

als  Verniifüer  dienten,  vergingen  mehrere  Tage, 
worauf  ilie  Herren  und  die  Landsiande  übe« 
drey  und  zwanzig ,  dem  Könige  zur  Bestätigung 

vorzulegende  Artikel  sicli  vereinii^tcu ;  darin  die 
Äechtinassigkeit  ihrer  Besorgnisse,  Beschwerden 
und  Klagen  darstelken,  für  diesä  eine  Jahr  drey 
Gulden  von  jeder  Pforte  als  Kriegessteu^r  be«- 
Avilligten;  zur  Einnahme  und  Ausspendung  der- 
selben für  das  nördliche  Keidisgebieth  Herrn 
Sigmund  Rakoc^y;  für  dos  südliche  dies^ 
nnd  jenseits  der  Donap,  bis  an  die  Drawe^ 
Herrn  Stephan  Illdshazy;  für  Slawonien, 
Herrn  N  i  Iv  i  a  s  I  s  t  h  u  a  n  f  f  y  ernannten ;  die 
Tern.ieiiliissigte  Unterhaltung  eines  stehenden 
Waffenvoikes  von  neuem  ein^chärfien;  und  aus 
Gefälligkeit  gegen  den  Könige  dem  Freyherm 
David  Ungnad  von  tSunnek  und  seineu 
Nacixkommen  das  Becht  der  Eingebornen  ver- 
liehen. Als  dringende  Bitten  lügten  sie  hinzu, 
der  König  möchte  dooh  endlich  in  eigener  Per-* 
son  unter  meinen  treuen  Lngern  erscheinen,  sie 
hören,  von  ihren  Bedrauijnissen  unniiiteibar, 
nielit*durch  manclierley  Behörden-  und  Kanzel-- 
leyberichle  Kenntniss  nehmen;  auch  unmittel- 
bar, durch  Iiöehst  eigene  Entscheidung,  liuUb 
leisten ;  vor  Allem  aber  für  das  nördliche  Heichs-  ' 
gebielh,  entweder  ^einen  seiner  Brüder,  oder  ei-., 
nen  Unger  zum  Landeshauptmann  mit  liinlang- 
licher  Vollmacht  ei nennen;  damit  sie  ihn  niil 
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Klagen^  dergleidieii  sie  auch  jetzt  wieder  gegea 
den  Raaber  Burghaaptmann  <^rafen  Ferdi- 
nand yon  Hardek,  und  andere  aiislandisclie 

I  liaupdeiite  liiJiren  niüssleii,  iiirht  mehr  so  oft 
belästigen  dürften;  dem  würdigen  Ban  von  81a- 
Tonien  möchte  er  die  AnsabI  seiner  Mannschaft 
yermehi^n,  dieser  den  yerdienten  Sold  immer, 

pünctUcli  uu.s.:a]ilen  lassen,  seiner  Obmaciit 
aämintiiche  BurghaupUeute  dea  Laudei  unter- 
ordnen *). 

Während  Hassan  «  Pascha  in  Bosnien 

*'  den  Winter  über  zu  rächender  Heerfahrt  nacli 
Croatien  sich  rüstete,  setzte  Ilu8taii-J3eg  aus 
Petrina  seine  Raubzüge  im  Liande,  besonders 
.  *  aof  dem  Turopolyer  Felde,  unablässig  fort^  um. 
den  etwa  anrückenden  königlichen  Heerscharen  ^ 
allen  Vorratli  an  liebensmitteln  zu  entzieiien, 
und  ihn  Für  den  nächstens  ankommenden  Pa-- 
scha  in  Petrina  au&ühäufen. 

Angstli^^e  Furcht  vor  Nachstellungen  sei-  ^ 
ner  nächsten  V  erwandten,  Ton  abergläubis«  Jier 
Sterndeuterey  unterhalten  und  genährt,  hatte 
dem  Könige  nicht  gestattet,  seinen  Brüdern  ei- 
nen bleibenden  Stand  aneuweisen,  oder  einen 
und  denselb«  n  \A  irkungskreis  ffir  lanircTo  Zeit 
ihnen  anzuvertrauen;  jetzt  war  Erzlierzog  Kr— 
nest  vormundschaftlicher  Statthalter  vonSteyer- 
mark  und  Verweser  des  Carlstädter  Generalats; 
als  solcher  sclirieb  er  den  Ständen  Croatiens 
eine  Versammlung  zum  Donuerstage  vor  dem- 
i!U  ^fprik  Georgifeste  nach  Agram  aus»  Der  Landsassen 
-  Freymtithigkeit  als  Frechheit  scheuend,  kam  er 
nicht  selbst  zu  dem  J  a^n»;  seine  Befehle  lirachte 
der  von  ihm  ernannte  bevollmächtigte  Landes - 


^}Rudolphi  Decret.  Y«  in  Corp.  J.  Btmg.  T,  I« 
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hanptmaiin  Ruprecht,  Froyherr  von  Eg-J 
genberg,  in  den  Niederländischen  Unruhen 
durch  siebzehn  Jahre  geübter  und  bewährter 
Kriegsmann ;  ihn  sollten  die  Obersten ,  A  n^ 
dreas  Auersberg  von  CarlstacK,  Stephan 
Grass  wein  von  Kaproncza  und  Kreutz ,  ^er 
Ban  Erdödy;  diesem  der  Landadel  unterge* 
ordnet  seyn.  Über  die  Ausschweifungen  des 
aii>laii(lischen  KriegsvoJkes  a\  urde  naduli'iickiich 
geklagt;  und  wenn  die  Hauptleute  desselbeu 
nicht  strengere  Zucht  hielien,  mit  Auswande^ 
ning   oder    mit   entschlossener  Selbstyerthei- 

digun^  gcdrohct.    Auf  einleuchtende  DarsLellung, 
dass  DeutHclie  Hüiisvöiker  in  ihrer  öt^bwerfal— 
ligkeit  weder  zu  Angriffen,   noch  zur  Yerfol-« 
gung  der  Türken  taugten ,  wurde  zur  Vermeh- 
rung  der  Banal  -  Mih'z    bewilliget,    aus  den 
LanJsassen  zwey  hundert  Reiter,  zweyhundert 
fünfzig  Fussknechte  auszuheben^   dazu  soUtea 
zwar  der  Unter->Ban  Paul  Gregorianczy 
und  der  Unter- Prolonotar  Johann  Rattkay 
jeder  himrlert  Mann  stellen  j  sie  selbst  aber  deiu 
Verlangen  des  Erzherzogs  gemäss,  zu  Hausd 
bleiben  und  Rechtsfaändel  schlichten;  nicht  im 
Lager,  fiaeh  ihrem  Gebräuche,  über  EingrlfTe 
der  DeulscJi(  n  Fe  Idoberstcn  in  die  Rechte  des 
Landadels,  schreyen,  als  würde  über  und  für 
das  Corpus  Juris  gestritten«    Das  Bollwerk  Pe-' 
Irina,  für  Steyermark,  K»iithen  und  Crain 
nicht  ininder,  als  fü'r  Croatien  gefahrlich,  sollte 
eingenommen  und  z(  i  stört  werden.    Nach  dem 
Tagessehlus99  vertheiite  der  Eggenberger 
d^    gesammte  H'eermacht   im  Lande. 
Au  e  r  s  h  e  r  g  e  r  mit  den  Carlof  idtcni  wiirdo 
nach  Jasztaberszko;  Graasw^eiu  mit  deuJka* 
pronczem.  und  Kreutzeril  in  den  hintern  Sawe-» 
YII-  TheÜ.  17 
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bezirk}  die  Ivan i eher  an  das  linke  Ufer  der  . 
Sawe  bis  gegen  Siasek  verlegt;  der  Landes- 
hauptmann und  der  Ban  mit  ihren  Haupüeu^ 

ten  und  Haufen  iiaiinien  ihren  SUiuIurt  hcy 
Agram  Hiermit  war  das  Land  ge|^ea  Rus* 
tan--Begs  Streifereym  gedeckt. 

iS^Jmdmi»  Dinstag  vor  Frohnleiehnam  lagerte  sich 
Hassan  mit  fiini  und  zwanzig,  bis  drevssi«^ 
tausend  Mann  am  rechten  Ul'tr  der  Kulpa 
und  der  Sawe«  In  nächster  Nacht  ging  er  mit 
dem  FussVoIke  unter  Memi-Begs  Anfuhrung 
über  den  ersten  Strom  und  begann  die  B(  la^c- 
ruDg  von  Sissek,  welches  diess  Mahl  die  JJom-> 
berren  BJa&iüs  Jurak  und  Matthias  Fiu- 
tic«  vertheidigten.  lietzterer  wurde  gleich  im 
ersten  feindlichen  l  euer  auf  das  Bulhverk  ge- 
gen die  Kulpa  durch  eine  Kanonenkugel  ge- 
*  tödtet.  Eilbolhen  der  Sisseker  an  Eggenherg 
nnd  EgrdÄdy  berichteten  die  Gefahr,  und  ba— 
tlien  um  Entsatz;  der  Eine  mahnte  die  ver^ 
.  ,  theihen  Feldobersien  zu  eiligstem  Zuzüge,  der 
Andere  den  Landadel  zum  Aufsitzen.  Sonn- 
abend, vor  Joannis  standen  acht  tausend  Mann 

ittJnuus.hey  Selina;  dazu  hatten  kurz  vorher,  Mel- 
chior von  Rede ra  aus  Schlesien  einen  Trupp 
Büchsenschützen  zu  Pferde,  und  Ferdinand 
•  Weidinger  eine  ^Schar  Deutscher  Lanzeo- 
knechte  gebraclit  Im  Kriegsrathe  brachten 
Stephan  Tahy  und  die  Croalischen  Haupl- 
leute,  des  Feiades  überlegene  Stärke  erw  ägend 
und  fürchtend  9  nur  einen  Scheinangriff  in  Vor- 
scMag;  wenn  anter  demselben  die  Sisseker  Be- 
satzung die  Burg  in  Brand  /:^esi(  ckf,  nnd  abzie- 
hend sich  in  Sicherheit  gesetzt  hatte,  sollte  der 


a)  Kerclielicii  lUit,  EcqL  Zagrab.  p.  290» 
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koiiiglicli0  Madithaufen  sich  in  Erdddy's  feste 
Novigrader  Burg  am  rechten  Ufer  der  Sawe  liin- 

eimverfen;  dort  den  Feind  zum  Kample  er- 
^varten;  doch  Eggenberg,  Auersberg  und 
Redern  entschieden  iiir  Sisseks  unYerzüßll« 
eben  Entsatz. 

Im  Vertrauen  auf  GoU,  Aliith  und  Kunst, 
mirde  Montag  bis  Greda  vorgerückt.  JbIrdody21« 
führte  den  Vortrab|  Aueraberg  ;die  Haupt- 
macht,  Eggenberg  und  Redern  die  Nach-> 
hüt.  DinÄtag.s  iVüJi  zog  man  in  S chl achter d- 22. /«itaif« 
nu ng  aus  dem  Lager.  TrompetensciiaU  und 
W^englans  verkündigten  die  Annäherung  dea 
Vortrabes.    Aufgeschreckt  von  dem  Gastmahle 

im  Lager  sendet  Hassan  faulend  Mann  ilei— 
Urvy  voraus;  er  folgt  mit  dem  Kein  seines 
Volkes,  lauter  Türken,  kein  Bosuiak  oderSer-* 
wier  verdächtiger  Treue,  darf  über  die  Brücke; 
sie  bewachen  das  Gcpiick.  Vergeblich  warnet 
ihn  sein  Talisman  Gott  habe  sich  von  flen, 
Moslemem  zu  den  Christen  gewendet;  ,|ist 
also,^^  antwortet  er,  Niederlage  über  uns  von 
,Jhni  verllängt,  so  vV-erden  wir  ihm  nirgends  ent^ 
„rinnen;  Gläul)igen  geziemt  wider  seine  Feinde 
,,kämpfend,  ihren  Nacken  dem  Seh  werte  seines 
^Gerichtes  darzubiethen.^^  Erdody's  Haupt-^ 
leute  Johann  Dräskowics,  Benedict  Tu- 
rotzy,  Franz  Orechoczy  machen  mit 
sechs  hundcai;  Huszaren  den  Angrifi',  und  vrer- 
den  geworiSen.  •  Anersberg  eilt  mit  seoha 
hundert  berittenen  Büchsensehülzen  zu  Hülfe,  i 
fasst  des  Feindes  linken  Flügel  in  der  Flanke, 
lässt  jedes  Mahl  nur  zwcy  Jiuiiderl  zugleich 
auf  sie  feuern,,  und  die  feindliche  Reiterey  rei- 
henweise ntederschiessen,  Mulhig  erneuen  Hus^  / 
zaien  und  Croaten  das  Gefcciil;  Hassan,  .schon 
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merklich  geseliwächt,  lässt  seine  Nachhut  an- 
rücken* Erdody  stürzt  mit  der  gesammten 
Masse  seiner  leichten  und  schweren  Reiterey 

in  sie  ein,  und^  sprengt,  uiiterstülzst  von  dem, 
init  grösster  Gescliicklichkeit  unlerlialienen  Büch- 
senfeuer  gegen  die  Flanke,  den  linken  Flügel 
in  die  Flucht.  Ausdauernder  kämpft  wider  die 
Deutschen  unter  ♦  Eggenberg,  Grass  wein, 
Rödern  und  Sigmund  Paradeyser  der 
rechle  Flügel,  an  die  Odra  gelehnt,  grösslei^- 
theils  aus  Janitscharen  bestehend,  aber  auch  et 
ermüdet  auf  den  L^ichenhaufen  der  Scinigen, 
von  keiner  Reilerey  melu' nnlerstiitzt.  Nur  A'\c 
Beherzteslen  und  im  Glauben  Stärksten  Icciitea 
noch  um  Tod  und  Übergang  in  das  Paradies. 
Hinter  ihnen  verwirret  und -^Jiemmet  sich  die 
wildeste  Flucht;  Hassan  und  mehrere  Begs 
sind  mitten  in  (lieheiiden  liauien ;  die  Brücken 
Über  die  Odra  und  Knlpa  sind  zu  eng,  zu 
achwach,  brechen  ein,  die  Fiulh  verschlingel  die 
Meisten,  unter  ihnen  den  Hassan  selbst,  Mo- 
haramed-Beg  vun  llercze^o\viiia,  des  Gross- 
herrn Muraths  geliebter  Neile  und  Memi- 
Beg  von  Zwomik.  Bosn^aken,  Serwier,  Tross 
und  Lagerwachen  fenseils  der  Kulpa  mit  Ent- 
setzen sehend,  dass  Alles  verloren  sey,  eilen 
davon;  die  Wenigsten  wären  entronnen,  Petrina, 
Kostanicza,  Novl,  Kruppa,  BihÄcs,  konnten 
im  ersten  Anlauf  genommen  werden,  hätte  nicht 
Tahy,  des  Sieges  Vollständigkeit  übtrsehend, 
das  Verfolgen  über  die  Sawe-Briicke  verwelirt. 
Nach  niedrigstem  Anschlag  waren  im  Gefechte 
-und  auf  der  Flucht,  ausser  dem  Pascha  und 
xwölf  Begs,  zwölf  tausend  gefallen;  Gefangene 
wurden  niciit  gemacht.  Das  Laf^er,  sämnillirhe 
Fahnen^  acht  K^onen^  darunter  die  ungemein 
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grosse,  welche  Katzianer  bey  Eszik  yer- 
lorexi  hatte,  zwölf  Schiffe  mit  Kriegsvorrath 
befirachtet ,  nhd  zwey  tausend  Pferde  wurden 

eibeuUt.  •  ,  .  . 

I 

Nach  zwey  Ruhetagen  wurde  der  Angriff 
auf  Petrina,  wohin  sich^  Rustan  -  Beg  mit 

einigen  Haufen  gefliichlei.  hatte,  beschlossen. 
Ali!'  dem  Marsche  dahin  erliält  Er^iody  im 
Yortrabe  die  unerwartete  Bothschaft,  JSggen«» 
b  e  x*  g  e  r  in  der  Nachhut  sey  mit  den  Ueut«* 
sehen  und  mit  dem  scliweren  Geschütze  um- 
gekehrt. Von  deju  Bane  zur  Rede  gestelU, 
und  zur  Fortsetzung  des  Zuges  aufgeforderti 
nimmt  Eggenb erger  die  Ausflucht^  er  dürfe 
des  Friedens  weircn,  ohne  des  Königs  aus- 
drücklichen Beieiil,  nicht  wagen,  mit  Kanonen 
vorzurücken  und  Festungen  anzugreifen.  Der 
Feind  sey  Gmf  den  Friedensbruch'  liinlänglich 
gezüchtiget;  es  sey  zu  erwarten,  er  werde  hin-» 
fort  den  Vertrag  trcrier  beobachten.  „Wozu 
nocii  ein  ausdrücklicher  Befelil  des  Königs, 
Tersetzt  Erdody,  bey  Gottes  deutlichem  Fin- 
gerzeige,  des  Agramer  Tages  bestimmtem  Be- 
schlüsse, des  Pialzca  entscliicdener  Geflihrlicli- 
keit  lür  Crain,  Kärnlhen,  Sleyermark,  wie  für 
Croatien?^'  Umsonst,  trotz  seinen  Vorstellun- 
gen  und  Bitten,  trotz  dem  laut  ausbrechenden 
Unwillen  der  dualen,  ilihil  Ruprecht  von 
Kggenberg  das  Heer  zurück,  beurlaubt  es 
bey  Sissek,  und  verdient  in  den  Geschichten 
der  Ungern  den  Vorwurf^  er  habe  gleich  Vie-^ 
len  seines  Gewerbes  durch  Tapferkeit  und 
Ausdauer  der  Mannschaft  nur  des  Sieges  Ehre 
-iür  sich  erschlichen;  iu  seiner  Kopf-  und 
Muthlosigkeit  den  Sieg  zu  benutzen  nicht  Ter- 
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standen  *).  Doch  mochte  ilm  seine  genauere 
Kenotoiss  von  der  politisglien  Verblendung  sei^ 
Her  obersten  Behörde,  de«  Prager  CabineUes 
lind  Hofkriegsrathes,  worauf  *E  rdf>  d  y  und  die 
Croaten  Rücksicht  zu  nehmen,  weniger  Lust 
hatten I  einiger  M^s^en  entschuldigen;  schrieli 
und  sprach  doch  selbst  der  Erahersog  Mat-* 
35«/Mil»f,thias  am  dritten  Tage  nach  der  Schlaeht  an 
den  Üfcner  Pasclia  Hassan,  des  ermordeten 
Ferhat's  Nachfolger,  wieder  von  des  Königs 
Bereitwiliigkeit  zum  Frieden  und'  nächster  Ab-* 
Sendung  des  Tributes,  wenn  die  Pasdien  we<- 
nigsteiis  von  mm  an  sich  gewissenhafter  au 
den  bestehenden  V  ertrag  bänden  , 

Nachdem  die  Kunde  von  der  Türken  gräu- 
licher Niederlage  nach  Constantinopel  gekom- 
men war,  kostete  es  dem  Grossvezier  Sin  an 
wenig  Mühe  mehr,  den  Grossherrn  zu  offenba- 
rer Aufsteckung  der  Kriegsiahne  wider  den  Kö- 
nig zu  bewegen.  Den  Atisschlag  gaben  die  Thro- 
nen seiner  geliebten  Schwester  über  den  Verlust 
ihres  Sohnes  Mohammed,  und  die  Schmei- 
cheleyen  der  reitzeiiden,  ihr  anhängenden,  über 
MuratÜ  AUetf  vermögenden  Freudenspenderin« 
nen  im  Serail.  Sogleich  wurde  der  königliche 
Bothschafter  in  die  sieben  Thürme  gefangen 
gesetzt,  und  Befehl  zu  allgemeiner  liüstung  er* 
lassen.  Sinan,  Gr6is  vou  achtzig  Ja]^n,  er- 
both  sich,  den  Krieg  allein  zu  iiihren;  weil  die 
Zeit  zu  kurz  sey  zu  den  AnstaUen ,  welcJic  fles 
Grossherm  persönlicher  Ausmarsch  erforderte. 
Murath  nahm  das  ihm  sehr  behagliche  .Aner- 

.  biethen  an,  und  ertheilte  dem  klugen  Qrossre- 

^   . 

ä)  Itthuaiiffy  Ub.  XXVII.  p.  37t.    b)  Mattkiae  Ar- 
ekidiic*  Liier,  ad  Bass.  fiudeni.  viennae  2^  Junli 
.JBW  Collsct«  Monom.  Dmd.  L  p.  379. 
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«er,  der  nur  den  Ränken  des  Neides  und  der  - 
Eifersucht  sich  entziehen  wollte,  unbedingte  * 

*\  olhna(  ht,  InÄwisclien  schritten  aiu^li  die  Un- 
gern zu  ernsthaftem  Massregelo^  um  den  König, 
sein  Cabinett  und  seinen  Hofkriegarath  aus  ib-r 
rem  verderblichen  Friedenstraum  zu  wecken» 
Franz  Nddasdy,  Niklas  Palffy  und  der 
Raaber  Bischoi  Joannes  Kutäsüy  gingen  als 
Verordnete  der  Ungrischen  und  älawQnischea 
Volksgesammtheit  nach  iPrag,  ermahnten  den  , 
König  zu  pflichtmässigcr  Beschirmung  des  immer 
tiefer  sinkenden  Reiches,  klagten  über  des  Eg- 
genbergers  eigensinniges  Betragen  nach  dem  ^ 
Siege  bey.  Sissek,  drangen  auf  rasche  Thätig- 
keit,  kräftige  Vorkehrungen,  oder  wenigstens 
auf  unbeschi  änkle  lielugnisse,  wodurch  sie  ohne  ^ 
Rücksicht  auf  unrühmliche  und  betriegliclie 
Friedensverträge  sich  waffnen,*uhd  delb  Feinde 
allen  möglichen  Abbruch  thun  dürften.  Sollten 
sie  auch  diess  Mahl  ^vieder  nur  mit  Vorwün-^ 
den  oder  leeren  Verheissungen  abgefertiget, 
hülf  oder  vollmachtlot  ihrem  Schicksale  über*- 
lassen  werden ,  so  sähen  sie  sich  notligedrungen,  ' 
sich  selbst  zu  helfen,  und  vorsichtiger  als  bis- 
cher gcscheiieu  war,  mit  den  Tinkca  festen  Bmid 
iiir  ihre  Sicherheit  zu  si?hliessen. 

Schwerlich  hätten  sie  auch  diess  Mahl 
mehr,  als  einen  K^uizc  Ileyhescheid  voll  bedenk-» 
liciier  Kücksichleu  eriiaiien,  wäre  nicht  gerade 
während  ihrer  *  Anwesenheit  eine  Schreckens  i^ 
boihschaft  nach  der  aocjiem  Ton  der  nntem 
Donau  eingelaufen.  Die  eine  bericJitetc  die 31« 
Verhaftung  des  königlichen  Gesandten  an  der 
Pforte;  die  andere  des  Grossveziers  Ausmarsch 
mit  zahlreichen  Heersoharen;  die  folgende  seine 
Aiikuaft  zu  Belgrad  j  wiederum  eine  sciue  drQ- 
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henden  AalXcxieroiigen  rar  W  affeogoielUcfaaft 
m  den  Si«benbtirger  Woiwaden ;  und  so  brachte 

jede  etwas,  wozu  man  bey  Hofe  nichts  andcis 
lEU  sagea  wusstc,  als,  wer  hätte  das  ge-^ 
dacht?  Das  Beste  wusste  noch  Rudolph 
gelbst;  fürchtend  die  Ungern,  Slawonier  und 
Croaten  mochten  ilu'e  Drohung  erfüllen,  ent- 
liess  er  die  Verordneten  mit  der  treuherzigslea 
Versicherung,  er  werde  sogleidi  Kriegs volk, 
Waffen 9  Geld  nach  Ungarn  senden;  unterdes- 
sen niücliten  sie  sich  nur  an  den  Er:dicrzog 
Alatthias  anschliessen  und  mit  vereinigl&a 
Kräften  des  Feindes  Fortschritten  widerstehen, 
bis  sie  mit  aahlreichem  M acbthaufen  verstärkt, 
im  Stande  -wären,  seine  GewaU  zu  brechen  *). 
An  Ilupreclit  von  £ggeaberg  sandte  er 
Befehl,  Petrina's  Belagerung  unverzüglich  au 
;Untemehmen.  Bereitvi^Iig  aog  ihm  U  a  o  r  g 
Zriny  von  Kani^a  zuj  nicht  ohne  Verdruss 
Erdody,  Anersberg,  Grasswein,  welche 
er  von  früherer  Benutzung  des  Sieges  zurück- 
gehalten hatte* 

iOJbtgusL  Am  Feste  Laurentii  w^rde  das  jetzt  weit 
schwicri^tTe  Werk  begonnen;  Ruslap  l^eg 
hatte  ZtfHi  gewonneUi  sich  zu  verstärken  und 
den  Platz  noch  mehr  zu  befestigen.  Der  kleino 
H  azan  Yon  Szigethyar,  zum  Verweser  in 
Bosnien  beordert,  lagerte  sich  Freytag  vor  Rla-^ 
riä  Himmelfahrt  im  Angesichte  der  königlichen 
Feldherren  auf  dem  Chrastovilzer. Berge;  eben 

l^ugiutAaBelhst  kam  Sonntag  darauf  Hassan,  Si^ 
nans  Soim^  Beglerbeg  yonMorea,  von  seinem 


a)  Jotnn.  Deciu«  BarOfVittf  Comniontir.  Jo  Ktk* 
Thr^^^ric.  Decad.  X.  üb»  IV.  7*  «P«  Hovehieh  Sciiptt. 
Mitt.  X.  II,      a06.  .        .  *^ 
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'  Vater  aus  Bel^^rnd  i^esanclt,   mit  Hülfsscharca ^ 
an^  iiiermit  war  die  ieindiiciie  Macht  den  Be- 
lagesern  beträclitiicli  überlegen,  und  die  Arbei- 
ten d<*r  letBtern  verspr<icheii  geringen  Erfolg. 
Um  über  die  Kuipa  und  Pelrina  zu  s(  tzeu,  und 
die  Festung  von  der  Landseite  anzugreiicn,  halte 
man  2U  wenig  Mannschaft;   nach  achttägiger  ^; 
Anstrengiing  war  noch  nichts  weiler  gewonnen^ 
als  Ein  Gefangener  aus  des  Beglerbegs  Ge- 
folge.   Auf  dessen  Aussage,    der  Feind  werde 
ehesieos  über  den  Strom  setzen  und  offene  Feld- 
ichlacht  anbiethen;  im  Falle  sie  abgelehnt  würde, 
auf  Sissek  Sturm  Jaufun  ;    hielt    1:1  g  g c  a  b  erg 
Kriegsralh.    Zriny  und  Erdody  waren  der 
Meinung,  man  sollte  sich  auf  die  Insel,  welche 
die  Kulpa,  die  Sawe,  die  Odhi  vor  i^issek  bil-* 
den,  zurückzielien,  dort  das  Lager  versclianzcn,  - 
die  Ufer  stark  besetzen,  und  erwarten,  ob  der 
Feind  es  .yersnchen  werde,  den  Übergang  zu 
erzwingen.    Eggenberg  und  Auersberg 
erkannten    des    ^  orsclilages  Zwecknaässigkeil ; 
aber  Gottfried  Prainer,   Hauptmann  der 
Steyermärker  und  Kärnthner,  erklärte  ihn  g&^ 
radezufur  unbesonnen  und  verwegen ,  weil  nach 
der   einfachsten  Kriegsregel    ein  schwächerer 
Heerliaufeii  vor  dem  weit  starkem  Feinde  sich 
nicht  auf  eine  Insel  einschliessen  und  verschan-r 
zen,  sondern  im  Weiten  und  Freyen  Sicherheit 
suchen  müssfe.    Der  Widerspruch   de»  unbe-^ 
sciieideneii,  noch  diirrli  keine  WaflTenthat  be-  t 
währleu  Mannes  verdross   die  siegberuiiuitea 
Feldherren  Erdody  und  Zriny;  in  klarer 
Einsicht,  dass  in  Verbindung  mit  solchen  Feld- 
obersten  keine  Lorberii  zu  samiueln  sc  vea,  lics- 
sen  sie  den  schimpilichen  Rückzug  in  das  \V  eite 
und  Freye  geschriien,  deckten  ihn  sogar  durch 
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Anführung  rlcr  Nachhut,  als  er  zu  grosser  Un- 
20*^»^'t.jiuiriedenlieit  de^  Kriegsvolkes  mit  Tage«  An-^ 
brach  angetreten  wurde.  Die  Feinde  wuasten 
sich  ihn  so  wenig  su  erklären,  dass  sie  List 
vermutliend ,  unbeweglich  auf  ihrem  SUuidorle 
beharrten  und  einige  Tage  ruhig  sich  verhiei-* 
te^.  Nachdem  sie  aber  yertidüert  waren ^  dass 
jder  königliche  Machthaufen  aufgelöst,  die  Feld- 
herrn heijngekchrt  seyen,  verliessen  der  Begier— 
beg  und  der  kleine  H  a  z  a  n  deu  Clu'astovitzer 
Berg,  lagerten  sich  Pelrina  gegen  über  am  lin- 
ken Ufer  der  Külpa,  besetzten  die-  Insel  und 
rüsteten  sich  zu  Sisseks  Belagerung. 

Die  3ksatzuiig  besfaiid  aus  fünfzig  Deut— 
achen  Söldnera  uurl  eben  so  viel  Capitel<-Un* 
terthanen,  unter  Befehl  der  Domherren  An-* 
dreas  Fat}riciu%  und  Caspar  Granya. 
Am  sechsten  Tage,  als  das  slürkste  Bolh\erk 
S^g^n  die  Kulpa  zu  bereits  eingestürzt  und  die 
iMauern  von  mehrern  Seiten  beschädiget  waren^ 
verlangten  sie  einige  Tage  Wafivn'ruhe,  um 
Rath  zu  halten  ii])er  die  Bedingungen,  unter 
welclieu  sie  deu  PiaU  übergeben  sollten  5  aber 
nichts  wird  ihnen  zugesagt,  als  freyer  Absug 
mit  sicherm  Geleit,  und  nachdem  der  "Geleits-^ 
brief  von  dem  BegleTbeg  ausgefertigt  war,  die 
Übergabe  uugiestünier  gefordert*  Statt  aller 
Antwort  lassen  die  Domherren  das  schwere 
Geschüft  mit  Kugeln,  Kettentriimmern,  gehack- 
tem Bley  und  Eisen  wider  die  B(»lagcrer  ab- 
\  leuern.  Die  vermes&ene  That  der  Priester,  die 
bey  verschlosseoer  Aussiebt  auf  Siegeslorbem 
die  Märtererpalme  erringen  wollen,  ist  dem 
Feinde  Aullui  di  rinig  zu  rächendem  Sturme. 
Im  heftigen  Anlc^ul'e  erklimmen  Janitscharen 
imt^r  Schirmdächem  die  A^aner,  Asaper  drin- 
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gen  darcK  die  ÖlTnungeu.  Die  Festung  ist  ver-» 
loren;  aber  kirchlicher  Eifer  unterhält  noch 
das  mörderische  Gefecht,  zur  Tilgung  derStin* 

dun  und  Vernicjuung  des  Verdienstes;  einen 
Feind  des  Kreulzes  niederhauen  wird  für  hei- 
liges Werk  geachtet.  Granya  und  die  Sei- 
nigen schlagen  und  todten,  bis  sie  selbst  für 
OhristenUium  und  Vaterland  zu  Boden  stürzen; 
nur  Fabricius,  mit  et^va  zwanzig  Mann^ 
wird  gefangen«  ^Iso  berichtete  die  Begeben- 
heitj  Sonntag  yor  Mariä  Geburt,  der  nahe 
Zeuc^c  Nicolaus.Zelniczey,  Bischof  von 
«  Sirmien,  an  Faust  Wranezy,  königlichen 
Secretar^  und  schloss  mit  den  Worten:  ,,Durch 
,,der  Feidherm  Zwietracht  ist  Sissek  nnterge- 
,3^angen;  möchten  auch  sie  umkommen!  So 
erden  auch  andere  Überreste  des  Reiches 
,,zu  Grunde  lien,  wird  niciU  bald  Ein  Ober- 
y^hanpty  den  Gliedern  acht-  uud  furchtbar,  ge- 
,,set2f.  Noch  wäre  Zeil,  Sissek  wieder  au  -neh- 
„men,  Pctrina  zu  überwältigen;  aber  wir  sind  »' 
^langsamer,  als  Scixildiuröteu ,  im  JEntschiiessco 
„und  Handeln 

Rasche^  bewegte  sich  der  Greis  S  i  n  a  n; . 
sein  Salin  Hassan  fand  ihn  nach  Sisseks  Er- 
oberung sciion  bey  Ofen  mit  hundert  funlzig 
tausend  Mann  gelagert  Montag ,  nach  Michae-  4t  .Otthr, 
Bs-  stand  er  ror  Weszprim;  dort  war  Ferdi- 
nand  Speciacasa  JiurghaupluKuui  seit  äech— 
'zelm  Jaliren,   in  welclieu  er  mit  unverzeihli- 
eher  Falu*lässigkeit  die  Festungs;werke  in  Yer-  ' 
fall  gerathen,  und  den  einzigen  Brunnen  in 
der  Burg,  welchen  die  Tüikeu  immer  rein 

m 

  » 

a^  Bey  Hovachi  ch  Scriptt.  Min«  T.  I.  p«  205*  Ye'gl» 
Uihuiully  Ub.  XXVII.  p.  373. 
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rrl? alten  hatten,  durcIi'Unflalh  völlig  iingenless—  ' 
bar  werdeil  Hess.  Jetzt  drückte  die  liesatzung, 
aswey  hundert  Ungern  zu  Pferde,  ftinf  hundert 
Deutsche  2U  Passe,  hey  allem  Überflusse  an 
Kriegs-  und  Mundvorrath,  die  äussersLe  AVas- 
sersnoth;  und  unter  jedem  feindlichen  Kauo-* 
üenschuss  stürzte  ein  Theil  der  yerwittertea 

S^Oaotr^täauem  in  Trümmer.  Am  vierten  Tage  in  der 
Nacht  bereifen  sich  Speciacasa.  und  die 
Mannschaft  zur  Flucht  durch  das  Seethor 3  nur 
der  (Jnterhauptmann  Wolfgang  Tarnoczy 
.  widersetzt  sich  dem  schimpflichen  Vorhaben, 
und  fasst  den  Enlschhiss,  mit  einigen  Ungern 
,\  auf  den  Posten  der  l^ilicJii  und  Ehre  auszuharren. 
Nicht  ohne  einiges  Geräusch  konnte  der  ttbri— 
gen  Abzug  geschehen;  sie  wurden  an  dem  Thore 
von  den  wachsamen  Janitscbaren  mit  Büchsen— 
kugeln  und  Sähein  empfangen,  die  LnU\  iaehlea  ^ 
von  der  ileilerey  verfolgt,  iheiU  nieder  geuietr- 
zelt,  theils  gefangen  eingebracht;  unter  Letztem 
büsste  auch  Speciacasa  auf  dem  Neboiszo- 
Thurm  zu  Belgrad  seiue  Sorglosigkeit,  (jlii- 
clies  Schicksal,  nur  nicht  mit  V^erlust  der  liiure, 
traf  den  Tarnoczy  mit  seinen  Waffenbrüdern. 

Nach  Weszprims  Übernahme  führte  der' 
Grossvezicr  seine  llaufen  vor  Palota,  welches 

i6'Oütohr.%m  Täge  vor  Galli,  dem.  vierten  der  Belage-» 
rung,  Beter  Orraandy,  gegen  freyen  Abzug 
mit  Gepäck,  übergab;  aber  die . Janitscharen, 
aller  Zucht  entarlet,  banden  sich  an  keinen 
Vertrag,  raubten  unter  dem  Auszüge^  blühende 
Knaben,  liebliche  Frauen,  reiches  Gepäck;  viele 
Ungern,  mit  ihnen  die  Hauptieute  Andreas 
Szegedy,  Ba  rnabas  Szent- Gal,  Gregor 
Pataky  wurden  gelödlet;  Ormandy,  von 
Türki&cheA  Agen  der  Todesgefahr  entrissen» 
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und  mit  einem  Pferde  zur  Flucht  nach  Papa 
.  *Ter«ehen.  In  diesem  Feldzuge  noch  mrolile  > 
S  i  n  a  n  «üch  D^tis  erobern ;  doch  die  Janit-^ 
scharen  setzten  sicJi  in  Aui^sland  uiid  lurdertea 
Ueiinkelir  io  das  Winterlager^  sogar  die  Stricke 
seines  Zeltes,  so  öfl  er  es  auch  aufspannen 
liesh^  wurden  ihm  ahgescliniUen ;  er  musste  sie 
nach  Ölen,  von  durt  nacii  üelgrad  zuiück 
fuhren  *).  r 

Jetzt  erst)  am  Feste  Simonis  und  JadüflB*  Oetobn 
da  Sinan  schon  auf  dem  Rückzüge  bey  Tolna  -  ^ 

stand,  war  der  Ra'il)er  üur^haii ptinann  Fer- 
dinand von  Hardek,  über  Ungarns  aufge- 
I  botliene  Heermacht  von  Matthias  zum  Ober-^ 
befehlshfiber  ernannt,  zum  Auszuge  feriig;  ihm, 
dem-  Saumseligen  und  Unentsclilossenen,  den- 
noch Stolzen  und  Anmassenden,  sollten  die 
Feldherren  Georg  Zriny,  Franz  Nadasdy,  ^ 
Niklas  Paifly^  Georg  Thurzo,  Sigmund 
Forgacs  sich  unterordnen.  Vierzig  tausend 
Maufi,  bis  auf  ein  tausend  Ü^^ierreicher  voa 
Leonard.  Hahn  und  Wilhelm  Mraxi,. ' 
drey  hundert  Mährem  von  Carl  Tetauer  zu-* 
geführt,  lauter  Ungern,  mit  Weckern  Haupt- 
leulen,  Peter  Hiiszar,  .Franz  Dcrslfy, 
Miciiael  ^elekessy,  Niklas  Isthuani'fy, 
Michael  und  Sebastian  Forgacs,  An--  * 
dreas  und  Peter  Re'vay,  Stephan  Torök, 
Sigmund  B  a  I  a  s  s  a  ,  L  ni  e  r  i  c  h  D  6  c  z  y ,  Jo- 
hann ßanffv5  Andreas  Zay,  Michael 
Czobor  und  Franz  Batthyanyi  standen 
bey  Komorn  versammelt  In  der  Berathung, 
wuiiin  juaa  äicli  wenden  solilü,  slimyiten  £i- 


a)  Tstliuinffy  1.  c.  p.  Decius  Baroviua  sp» 

Kovachich  Scriptu  Min.  T.  II.  p.  301. 
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nige  für  Gran,  Andere  fiir  Weszprim  und  Pa— 
Iota.    Uardek,  inuliüger  in  EnUdi Uessungexi, 
als  klug  und  yorsichtig  in  der  Auslühruug,  eot— 
schied  für  das  festere  Stuhlweissenburg,  und 
nahm  dennoch  nur  einige  Feldslücke  und  dürf— 
♦         tigen  Kriegsvorratii  rnit;   es  wurde  ihm  nach- 
gegeben, und  am  Abende  folgenden  Tages  er- 
reichte die   Vorhut  die  Ingovaner  Vorstadt, 
welche  Isaak-Beg  bewohnte  und  nur  mit 
einfachem  Walle  umgeben  war.  Durch  des  Fein- 
des unerwartete  Ankunft  erschreckt,  fliichteto 
sich  I  s  a-a  k  -  B  e  g.  in  die  Stadt,  und  da  der 
Ungrische  Vorlrab  mit  keinem  schweren  Ge- 
sell iifz  versehen  Avar,  zog  er  sich  noch  in  der 
Na  eilt  zurück  in  das  Haiipiheer,  welches  sich 
30.O«ioir.eine  halbe  Meile  dayon  gelagert  hatte.    In  der 
Morgendämmerung  wurde  Peter  Huszdr  mit 
vier  lausend  Mann  ab^eorflnet*    er  sollte  die 
Vorstädte  einnehmen,  blurm  auf  die  Stadt  ver- 
buchen« wenn  Ersteres  geglückt  wäre,  wi^rde 
'  Hardek  mit  gesammter  Heerkraft , folgen« 

* 

Trotz  dem  tapfersten  Widerstande  der 
Türken  wnrde  die  Ingovaner  Vorstadt '  einge- 
nommen.   Stürme  auf  die  Stadt  misslangen ; 

aber  die  Beklier  Vorstadt  von  dem  Feinde  ver- 
^         lassen  und  angezündet,  wurde  in  Besitz  genom- 
men |  worauf  Haszar  den  Oberbefehlshaber  . 
zum  Zuzüge  ermahnen  lies«  und  imverzügliche 

Sendung  der  ^ro-sten  ]*VJdsch!angc  iorderte. 
Hardek  blieb  unbeweglich  im  Lager,  die 
Feldschlange  Hess  er  abgehen.  Auf  die  Vor- 
würfe der  Feldherren  über  seine  schlechten 
Vorlvehrnnfjen,  erwiederio  er,  nur  Abbrennung 
i.Novhr.  der  8luhhveissenbin-ger  \  orsläfiLe  Jiabe,  in  sei- 
nem Plane  gelegen.    Am  Feste  Allerheiligen 
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liess  Huszar  zum  letzfen  Mahle,  und  eben  so 
vergeblich ,  wie  in  den  vorigen  Tagen,  Sturm 
laufen.  Mit  Verlust  «urück  geschlagen,  traf  er 
in  seinem  Lager  die  Herren  Zriny,  Nadasd  y,  * 
Palfiy  und  Jsthuanlfy  mit  der  Weisung^ 
von  unausführbarer  Unternehmung  abzustehen, 
und  folgenden  Tages  den  völligen  Rückzug  mit 
ihnen  anzutreten*  Diesen  Augenblick  wurde 
von  zwey  Raaher  Huszaren  ein  ansehnlicher 
Gefangener  lödtiich  verwundet  eingebracht;  vor 
seinem  Ende  eröfihete  er  dem  Zriny,  in  Is- 
thuanffy's  Beyseyn,  ohne  andere' Zeugen,  als 
Geheimniss ,  H  ti  s  s  a  n  - P  a  s  c  h  a  von  Ofen  scy 
mit  gesammter  iieerniacht  zu  Stuhlweissenburg's 
«Entsatz  im  Anmärsche,  und  müsse  ehestens 
eintreffen,  worauf  er  starb.  Zufällig  geschah, 
dass  weder  Zriny  nocli  I  s  t  h  u  a  n  ff  y  die 
Kunde  den  übrigen  Feldherren  millheille.  Am 
Abende  wurden  drey  kleine  Rotten  mit  wadi-  2«  Nophr^ 
samen  Führern  ansgesandt,  die  Sicherheit  der 
Wege  7Ai  erforseiu  II ,  und  Tages  darauf  lager- 
ten sich  die  vereinigten  Schaaren  auf  der  Ko- 
momer  Strasse  bei  Sanct  Barbara's  Eichbusch 
{Borbala  Puszta),  drey  viertel  Meile  von  Stuhl-  ^Sophr. 
weissenburg.  Dort  hess  Hardek  am  folgen- 
den Morgen  den  Konioruer  Lage nneisier  Eras« 
mus  Braun  mit  dem  grössten  Theile  des  Fuss* 
Volkes  und  sämmtlichem  Gepäcke  voran^zie- 
hen;  nur  wenige  Lanze iiknechle,  und  kaum 
neun  tausend  lieiter  blieben  im  Lager  zurück.  . 
Im  Vorrücken  erfährt  Braun  von  den  ausge-- 
sandten  Wachrotten,  in  der  Nacht  seyen  von 
der  Olcncr  Strasse  her  nulirere  Feuer,  im 
Aufgang  der  Sonne  auch  schon  Waffenschimmer 
eines  anrückenden  Heeres  gesehen  worden. 
Braun  lasst  es  an  Hardek  melden«  und  setzt 
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«einen  ATarsch,  um  das  Schicksal  der  Zurück— 
gebliebenen  unbelf^immert,  ibrt. 

In  dem  Augenblicke,  als  sein  JBolhe  im  La^ 
ger  ankam,  sahen  die  Feldherren  auch  schon 
den  Feind  zwischen  l'akozd  und  Sluhl weissen— 
biirg  eine  zahlreiche  Meiischenmasse  eni wic- 
keln.   Da  mussfe  geschlagen  werden,  und  glück-* 
licher  Weise  lie^s  Hassan  den  Unerschrocken- 
nen  Zeit,  unter  Zriny's  und  Nadasdy^a  An- 
orrlnung  s\rh  zu  stellen.  Den  linken  Flügel  mit 
den  Presbnrgern,  Neilraern  und  Mährischen 
Büchsenschützen  zu  Pferde,  würde  dem  Nik- 
las  Palffy;  der  rechte  mit  defi  geharnischten 
Reilern  aus  Üslerreirh,  sainnit  den  Bt*sa1zun— 
gen  von  Raab  und  Papa,  dem  Graien  Hardck 
angewiesen.    Zriny  und  N  ad asdy\ lenken  das 
Treffen  im  Mittelpuncte;  so' wurde  dem  Feinde 
näher  gerückt,  und  iji  8eliuss\veite  von  beyden 
l'keilen  zwey  Siunrlen  lang  unbeweglich  gestan- 
den.   Endlich  wirft  sich  Palffy^iit  Ungestüm 
auf  H  a  s  s  a  n's  rechten  Flügel,  wo  zwey  fau- 
seufl  Janitseliaren  und  tausend  Veteranen  st  in- 
dcnj  gleich  darauf  geschieht  der  Angriff  von 
H  a  r  d  e  k  auf  die  Asaper  aus  Albanien  *  und 
anderes  Fussvolk  am  linken,  drey  tausend 'Mann 
slarken  l  lü^el;    und  nachdem  Hassan  seine 
vier  und  vierzig  Kanonen  auf  ein  Mahl,  do  ii 
olme  Erfolg,  hatte  abfeuern  lassen,  dringen  auch 
Zriny  und  Nädasdy  auf  seinen,  mit  zwölf 
tausend  Mann  Reiterey  besetzten,  Millelj)iinct 
ein.    Nie  war  nüL  solcher  Sliile,  üesonnenheit, 
Ausdauer  gefochlen  und  gemetzelt  worden;  nach 
jsweyslündigem  Kampie  war  von  zwey  tausend 
Janitseharen  nicht  Einer,    von  den  V'eleranen 
nur  lyni  und  Anderer,  gelangen,  übrig;  und 
Palify's  btreitross  iiatte  melirere  Wunden,  aeii| 
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Helm  nianclien  harten  Keuleu&ios<)  empfangen, 
H  a  r  d  e.k,  dessen  M ännei^  de«  Feindes  Unken 
Flügel  nidit  minder  blutig  aufrieben,  wurde 
Te^^vll^det. 

Sechs  tausend  waren  nun  auf  beyden  Flu-* 
gdn  erschlügen;  nicht  so  lange  weilte  die  BeU 
terey  im  Schlachtsturme.    Als  ihrer  bereits  vier 
tausend  entseelt  auf  der  Wahlstalt  lagen,  war 
Hassan  nicht  mehr  vermögend,  die  Übrigen 
im  Gefechte  zu  erhalten;  er  selbst  mussle  mit 
ihnen  fort    Sie  flohen  nach  Stuhlweissenburg, 
in  das  Balonyer,  in  das  Vcrte^er  Waldgebii  ge, 
wo  jeden  Entsetzen  und  Verzweifiung  hinjag-» 
ten.    Zriny  und  Nadasdy,  auch  J^itffy,  der 
anf  seifoem  Standpuacte  nichts  mehr  za  ibim 
fand,  wechselte  nur  sein  Ross  und  sprengte  ili- 
nen  nach.    Hassan,  von  dem  Ritter  Johann 
Tapolcsany.  ereilt,  empfing  im  Zweykampfo 
einige  Wunden,  verlor  seinen  Säbel  und  Ver- 
dankte sein  Leben  nur  der  Schnelligkeit  seines 
Pferdes.    Liiie  Menge  Leichname  bezeichneten 
die   verschiedenen   Richtungen,  wel(|j[ie  seine 
Mannschaft  in  der  Flucht  genommen  hatte« 
.  Viele  vrurden  in  den  Velenizer  See  getrieben 
und  gingen  in  seinen  Tiefen  unter.    \on  den 
Ungern  w^en  nur  vierzig,  unl^r  ilinen  die  Tap- 
fersten, Ludwig  Szarka,  Michael  Anyosy 
und  Josseph  Yecsey,  gefallen« 

Da  des  Feindes  yier  und,  vierzig  Kanonen 
mit  beträchtlichem  KiiegsvorraUi  erbeutet  wa- 
ren,  ao  drang  jetzt  N&dasdy  darauf,  dass  der 
Sieg  vollendet,  der  augenblickliche  Schreck  dea 

J  V  indes  benutzt,  S Lu hhveissenbin  g  an  demselben 
Tage  noch  genommen,  am  folgenden  im  Eil- 
marsche nach  Ofen  vorgerückt  werde;  und  ohne 
Zweifel  wären  beyde  Städte  über  gegangen ; 
VII.  Theil.  18 


—  37^  — 

L 

Palota,  Weszpriin,  Szigellivdr  gefolgt  iialle  Oraf 
Hardck  für  ganze,  kräftige,  grosse  Masaregein 
fiiiiiiy  Mmüi  und  Hateang  gehabt.  Zwar  iicM 
er  sogleich  das  Lager  naher  an  ^tuhlweissen* 
bürg  aufschlagen;  und  der  Veteran  Hussain-Aga 
hatte  schon  die  Schlüssel  der  Stadt  übernom- 
meni  um  sie  bey  erster  Au£fordenmg  zur  Über- 
gabe dem  Grafeif  hinan»  zu  tragen;  diesem  aber 
schmerzte  seine  Wunde,  er  sehnte  sich  nach 
einem  ruhigen  Abend,  imd  forderte  Ilm  für  das 
ermüdete  Kriegsvolk.  Weder  in  ^ die  Stadt, 
y^noch  gegen  Ofen,  sondern  jeder  zurück  auf 
,,seinen  Standort  in  der  Heimath;"  so  lautete 
sein  Befehl  mit  Anbruch  des  folgenden  Tages;/ 
ungeachtet  aller  Gegenvorstellungen  musste  der 
Riickmarsch  iangetreten  werden;  und  schraers^ 
lieh  erneuerte  sich  in.  den  Ungrischen  Feldher-* 
ren  und  Hauptleuten  das  Gefüld  patriotischer 
Welunuth  in  der  Erfahrung,  dass  wieiler  ein 
Aualander  ihre  Anstrengung  venettelt,  ihrer  Thsd; 
Vollendung  und  Wierth  entrissen  hat  Schlimm. 
War  es  für  Hardek  selbst,  dass  allcntludben 
^as  Gerücht  sich  verbreitet  hatte,  Stuhlwdssen* 
bürg,  Weszprim,  Palota  seyen  wirklich 'yon 
ihm  eingenommen  worden;  in  angenehmer  THu^ 
schung  gab  11  u d  o  1  p  Ii  davon  C 1  e  ju  e  n  s  dem  Y III. 
und  seinem  Oheim  Philipp  von  Spanien  freu- 
dige Kunde;  und  musste  sie  bald  darauf  selbst 
mit  «nicht  geringer  Beschämung  -wideximien: 
di^  Den^üthigung  hatte  er  verdient,  da  durch 
seine  Sorglosigkeit  in  der  Staatsverwaltung  ge- 
schehen war,  dass  der  brauclibare  Flügelhaupt- 
mann  zum  obersten  Befehlshaber  über  Helden 
und  Waffenmeister  erhoben  wurde.  Graf  I  I  a  r- 
dek  wäre  zu  seinem  Glücke  sclion  damahis  in 

die  Dunkelheit  zurück  gewiesen  worden^  hatten 

» 
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nicht  mächtige  Gönner  bey  llofc  ihn  gehalten, 
dadurch  für  härteres  Schicksal  aufbewahret 

Niki  BS  Pilffy  öbergab  die  Heimfiihrung 
seiner  Scharen  seinem  FelcUiauj^tmann  Georg 
Hör  rät  h  5  Bertalan's  Sohne,  und  eilte  voraus 
la  Christoph  Teuffenbach^  Landeshaupt- 
mann im  nordöstlichen  Reichsgeblethe,  Trost 
und  Ersatz  suchend  für  den  Gram,  womit 
Uardeks  schlecht  vollbrachter  Jb'eldzug  ihn 
Cffiillet  hatte.  Bewundernswürdig  ist,  wa^dorch 
dieses  Mannes  Betriebsamkeit  und.  Mitwirkung 
in  kurzer  Frist  von  sieben  und  dreyssig  Tagen^jJ^^J 
ausgeführt  wurde.  Auf  seinen  Antrieb  verei*^ 
nigten  sich  zu  Kaschau  der  Judex  Onriä  Ste- 
phan Bathory  von  Ecsed;  Franz  Dobdi, 
Stephan  Drugeth,  der  greise  Held  Simon 
Forgäcs,  Sigmund  Rdköczy,  Matthias 
Andrasy  und  Steplian  Bebek  von  Csetnek 
m  einem  Zuge  in  die  GömSrer  Gespansehaft 
▼or  die  Rima  -  Szorobather  Burg.  Die  Fiile-» 
ker  Türken  hatten  sie  zum  Waffenplatze  gegen 
Kaschau,  Szikszo,  Erlau,  Tokaj^  eingerichtet^ 
doppelten  Wall,  feste  Bollwerke in  Mitte  ei- 
nen hohen,  mit  breitem  und*  tiefem  Wasser^ 
graben  umgebenen  TJiurm  aufgefdlirt;  dahin 
brachten  sie  den  Raub  der  umliegenden  Gegend; 
dort  hielten  sie  die  Feldherren  Bebek^  Ma-^ 
g6o8y,'Sark5zy,  Georg  Ssecsy,  nndCas-*' 
p  a  r  Pütnaky  gefangen.  Te uff  en  ba  ch  führte 
den  Zug  an,  und  leitete  die  Belagerimg.  Vier 
hnnderfc  Türken  vertheidigten  den  Platz ;  Dru-- 
geth  keinen  Augenblick  Ton  den  Stückbet* 
tuugeu  weichend,  iieös  ihn  uiiabläöbig  be^cliies—; 


fl)  Isthuinff^  Lib.  XXVII.  p.  375.  Becius  Baror« 
•p.  liovachich  Scxipu.  Min.  T.  Ii.  p.  30ß  sqq» 
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»en,  am  zwpyten  Tage  des  Abends  Sturm  lan^ 
ien.    Der  1'  euxd  rettete  sich  iu  den  Thurm  und 
^rboth  iich  xa  Unterhandhiiigen;  sie  ururden 
^         allgelehnt.    Unter  forfarbeitender  Gewalt  der 

Kartliaunen  stüi  zle  der  Tiiurm  in  Trümmern  zu- 
'  .sammeu ;   die  Besatzung  wurde  niedergefaaueni 
15,  Jfov.  die  atark  beschädig  Burg  völlig  aeratörL 

Die  Bolhscliaft  iliros  Untcr^an^os  bracliten 
unveri&üglich  die  Sieger  selbst  vor  FüJek.  Seit 
irierzig  Jahren  war  der  Marktilecken  iiad  die 
'  Barg  nntör  der  Osman»  Gewalt;  jetst  ron 
acht  liundert  Mann  Reiterey,   eben  so  vielem 
Fussvolke  und  beträ(  litliclier  Anzahl  freywilli- 
ger Raubgefährten  beseüfiL    Pälffy  unter- 
atütsta  die  Unternehmung  mit  sieben  lausend 
Mann;  dieBurghauptleuleLadislaw  Ma|the> 
aiyi  vonSülil,  Benediet  Pograny  von  Kar- 
'  pfen  uud  Geojrg  Fanczy  von  üozok,  von 
ihm  gema|inet,  zogen  %iit  ihrem  Waffonvolke 
i9^Nap.xu.    Die  VerlheilDiig,  Behandlung^  Richtmg 
des  schweren  (jesehiitzes  bewalut^n  Palffy's 
vorzügliche   Kei^ntnisse  und  Gewandtheit  in 
der  Feldzeugmeisterey;  kein  Sphuss  gesofaali 
ohne  kräftigen  Erfolg.  Nachdemr  Wälle,  Sohan«» 
^  zeu,    Mauern   betniclUlich  beschädiget  waren, 
wurde  Sturm   beloJilenj    vier  tausend  Mann 
stellten  ^ch  dazu,  der  erste  Anlauf  wnrde  mit 
.Verlust  zurück  geschlagen;   der  aweyte  übet^ 
.  wältigte  den  ÄlarktllccLcn  voll  mit  Todten  und 
Gefangeneu,  die  nicht  schnell  genug  in  die  Fei— 
.senburg  hinauf  entrinnen  konnten.    Die  dahinr 
jGeflüchteten  verzweifelten  än  der  Möglichkeit^ 
sich  lange  daselbst  zuhalten.    Übergabe  inibie- 
'      thend,  und  nach  ilirem  Wunsche  mit  niemsuid 
andermi  als  mit  Rakoczy  unterhandelnd ^  er- 
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hiehen  «e  blo^'^it  Sfiboln,  ohne  Fahnen. 
Pferde,  Trompeten  und  Heerpauken  fireyep* 
Abzug,  tmd'bis  Szecs^ny  sicheres  Gelej^.  Fü- 

leVs  Einnahme  war  das  Werk  \on  sechs  Ta- 
gen.   Die  feindlichen  Haufen ,  welche  sich  bei  25-  üio». 
Ssecsioy  Msammen  gesögeili  haften  ^  um  den 
wiebtigen  Plate  zu  entsetzen,  wurden  natäi  des^^ 
Ren  Bezwingung  von  Stephan  Bäthory  und 
Stephan  Drugeth  in  die  Flucht  gt^jagt,  und 
äb^liessen  ihren  Verfolgern  Laiger^  Kanonm,' 
Karren  und  Gepäck.  Nach  yer8c|iiedenen  Rich- 
tungen zerstreuet,  verbreiteten  sie  alkiitlialben 
so  entscliiedene  Mulhiosigkeit  und  i^estürzuDg, 
dass  obgleich  der  Grossvezier  Sin  an  seinen 
Sohn  Hassan  Beglerbeg  mit  vier  tausend' 
Mann   nach  Ofen  zur  Vcrfiiiiung  des  Pascha's 
gesandt   hatte,    denuocli   die  Besatzungen  von  % 
Bfauiensiein,  Divenyi  Bujak^  AJ?iatsko,  HoII6kd?  ♦ 
in  grosster  Eile,  räumt« ,  und  Ungrischen  Be-  26* 
Satzungen  überliessen.    Nur  der  Eintritt  grim-'  , 
miger  Kälte  Jieiujnte  der  Ün gern  weitere  Un- 
temelunung;  T  e  u  f  f  e  u  b  a  c  Ii  Hess  zu  Füiek 
Herrn  MichaelSerjenni  alsBürghauptmann  ^ 
zortick  und  fdhrie  die  Seimgeit  ia  das  Win- 
terlager nach  Kaschao.    Palffy  machte  sich 
auch  die  Kosten  der  Heimkehr  bezahlt,  indem 
er^die  Besatzung  von  Scecs^ny  mit  einigem 
Kanonen  -  Donner  erschreckte ,  sie  frey  abzie- ' 
Jicu  Hess,  den  Honorius  Tanliänser,  we!-' 
eher  in  die  Ungrische  Familie  der  HatJialmyer 
ati^enomm«!  walh,  zum  Befehlshaber  desPÜit* 
zes  einsetste-f  im  weitem  Fortrücken  auch  aUs 
Dregely  und  Palaiika  an  der  Eypel  die  TLirken 
bloss  durch  seinen  schrecklichen  PHahmen  ver- 
jagte, und  beyde  Festungen  der  Tapferk^t  des 
:'^rackera  Egid  Nagy  anvertraute.    Scr  Jviri 
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urw  Imui  Sonnabend       ThomS,  dem  Einnngi. 

tag  Palff3r'8  nach  Neuhäusel  geschehen 

Nachdem  der  König  Philipp  von  Spanien 
seinen  NeiTen,  Erzherzog  Eni  est  zur  Slalt- 
lialtefvehaft  in-  den  Niederlanden  beru£on  hatten 
übertrug  liudolph  die  Führung  des  Krieges 
in  ün^rarn  seinem  Bruder  MattJiiasj  die  vor- 
mundscbailiiche  Yen^allung  yqii  Steyermarky 
Kürnthen,  Ccnin  und  des  OarJatadter  Genera^ 
lates  seinem  Bruder  M aximilianb  In  den 
ersten  Tagen  des  iijclisten  JaJires  kam  I\I  a  t- 
thias  nach  Raab  und  hielt  mit  den  dalüa  ein- 
geladenen Feldherren  Palffy,  l'euffenbacliy 
Zi^iny,  Nidasdy,  und  einigen  Deutschen^ 
Kriegsrath.  II  a  r  d  e  k  und  Christoph 
Kiugsberger  brachten  das  Leicliteste,  einen 
Zug  vor  Weszprim  nnd  Palöta  in  Vorsehlag. 
Pälffy  erklärte  diese  geringfügige  Untemelik- 

rauDg,  womit  der  Er/Jierzog  seine  kriegerische 
Laufbaiui  beginnen  sollte,  seiner  geradezu  Iiir 
un>^ürdigy  wenn  nicht  etwa  seine  Absicht  Tor«* 
siigUch  auf  Stohlweissenbnrg  gerichtet  wäre, 
«  wozu  er  jedoch  nicht  ratlien  möchte,  da  man 
dem  Feinde  Zeit  gelassen  hätte,  sich  in  den 
besten  Vertbeidigungsstand  su  ,setcen.  Er-» 
apnesslicher  und  nidht  mindier  nihmlich  wäre, 
das  &sle  Nograd  zu  erobern,  dadurch  den  Berg- 
stSdten,  reichhaltigen  Quellen  der  Reichsein- 
kiinfte,  Ruhe  und  Sicherheit  zu  versciiairien. 
Matthias  bUligte  PAlffy's  VonoUag,  er- 
nannte ihn-  sogleich  zu  seinem  Feldhauptmann, 
den  Erasmus  Braun  zum  Lagermeister, 
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Leonard  Halin  zum  Zetf feister;  liess  Auf- 
gebotli  crgeixeiiy  und  bestimiiile  die  ersten  Tage 
dfls  Hornungs  zum  Auszüge,  Levencs  mm,gjSh{ 
irtriiBidhaftHchen  Saranelpklke. 

Raulic,  mit  Sclinee,  Regen,  Glatteis  wech-^ 
selnde  Witterung  verzögerte  den  Marsch  des 
KriegsYoUEes;  erst  in  den  letzten  Tagendes  Mo- 
aaths  kamen  die  Hänfen  nad  Sduumi  smMchm 
Levencz  und  Palank  an.    Nach  einigen  Ruhe- 
tagen in  den  Dörlern  an  der  Eypel,  sammelte  , 
•ie  Pälffy  in  dai  Lager  bey  Gross  -  Orossii^. 
«ine  Meile  ron  N6gi*ad ,  und  mnstarte  Donnan-  > 
tag  vor  Ooali  vierzehn  tausend  Mann  Fussvoik,  iO«Mlrs» 
aieben   tausend  Mann  Reiterey,   unter  jenem  ' 
vier-,  unter  ciie&er  ein  tausend  Deutsche*  Am 
SDlge&den  Tage  führte  er      YOt  Nögrid,  de»» 
aen  Festungswerke  die  Türken  wShrend  fnnl^ 
zigjährigen  Besitzes  beträchtlieli  vermehret  hat- 
ten«   Befehlshaber  war  Kara- Mohammedr* 
Beg;  die  Besatzung  acht  hundert  Mann.  Bey 
dem  ersten  Anblicke  der  Ungrischen  Haufen 
liess  er  den  Markülecken  anzünden,  die  Gärten 
zerstören,  die  Obstbäume  ausbauen,  aus  liohee 
Borg  auf  die  im  AuftcUa^  des  Lagers  ht^ 
aehaftigte  Mbomscbaft  ohne  nerkÜdien  Soli»-^ 
den  feuern,     Schneller  und  klarer  Überblick 
der  Dinge,  Raschheit  im  Handeln  wie  im  Knt- 
schliessen,  war  Pdlffy's  Eigenthümlichkeit; 
aocb  TOT  Tages  Anbrudi  waren  «Ue  Anstalteh 

zur  Belagerung  fertig,  das  schwere  GescliütÄ 
auf  den  Berkenyer  Hügel  aufgeführt;  und  so- 
^eich  wurden  die  Burgmauern  den  ganzen  Tag 
über  und  durch  die  Nach!  anhakend  beschossen, 

Minen  gegraben,  angezündet;  des  Morgens  auch  12, üfi^n^ 
von  der  nördlichen  und  westlichen  Seite  auf 

die  Burg  ge&nert  MBd  darunM  von  d^  eit- 


✓ 


Digitized  by  Google 


lidrtn  Sliirm  *  geUmmSatL    Dieaer  wotde  mwmt 

tapfer  «uruckgeschlagen.  Doch -  als  ihn  Palffy 
mit  verstärkter  Gewalt  wiederholileii  er- 
losch Kara- Moliammed'a  Muth  zu  läogeria 
Widerslmde»  Alai^B.eg,  Beiehlababer  der 
Spahi's  erachten  auf  der  Mauer,  rief  die  ihm 
bekannten  lit  iiedict  P  o  g  r  a  n  y  i  uud  M  i-»- 
^hael  ßory,  verlangte  SlilUtand,  uud  sich^ 
rea"  Gdeit  £U  Uoterhandluiigeu.  In  dieaen 
-wwcä»  der  Beaatzung  freyer  Abzug  wie  den 
Fiilekem,  nur  juit  t  Iikmu  Säbel  bewilliget  ;  vier 
Begs  blieben  ala  üeisseln  im  Lager,  und  am 

i  Sonntage  OeuU  tog  Kara  Muh  am  med  mit 
^inem  Volke  aua.  Drcy  hundert  Ungern  und 
^€c)is  hundert  Deutsche  Lauzenknechte  ' unter 
Andreas  Riedeln  an ns  Führung  besetzten 
die  Burg;  Andr^aa  Revay  erhielt  den  Ober«- 
bcfethl      .  . 

Nögrad  liegt  nur  fünf  kleine  Meilra  von 
Grau;  kfiii  erheblicher  Fliiss  oder  Bach  hin- 
derte bey  eingetretenem  Tiiauwetter  dm  Zug 
an  die  Dooaufurt  bey  Szob;  nach  PaUfy'a 
Antrag  aollte  jnan  dea  Feindea  augenblicklidbeit 
Sclircik  btiuilzcn  und  Gran  überfallen;  dio 
Ungern  y  aelion  gewohnt  für  zuverlässig  anzu— 
nehmen )'Waa  Pillfy  für  möglich  hielt,  sahen 
dea  Siegea  Gewiesheit  und  zeigten  frendiga 
BereitAvilligkeit.  Allciii  auch  MattJiias  war  in 
dea  Spanischen  Uoles  bedachtsamer  Liangnani^ 
l^eU  befangen}  er  zog  aeine  Ueutachen  lloi^ 
und  «Haiipileute  au  Rathe,  dieae  verwarfen  den 
V  orsddag,  als  zu  kühnes  Wa«>ni8S.  Das  Heer 
;wm'dc  aiiigelöst  mit  dem  Befehl,    am  Palm- 

•  aoniitfl^o.bey  Raab,  oder  wohin  aonat  der  firzrr 
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herzog  es  berufen  würde,  zu  Grans  Belagerung 
sich  wieder  zu  sammeln.  Auf  dem  Rückmar«^ 
aciie  fiotleit  Fint  und  Maimsohaft  zu  k&mpreR 
mit  Ungern acJi,  dessgleichen  ihnen  auf  dem  Zuge 
nach  Gran  nicht  leidit  begegnen  konnte.  Tage 
lang  mussten  sie  an  den  angeschwollenen  Strö« 
neii ,  Eypel ,  Sstkincse,  GniDi  Zthya^  in  Ntae^ 
Kälte,  Mangel  an  Liebensroitttin  Halt  machen, 
und  selbst  Matthias  war  nicht  oluie  Lebens- 
gelahr  über  die  Neitra  gekommen. 

Das  den  Ungern  wiedergekriirte,  doch  ohno 
ihre  Schuld  ni<ät  fest  gehaltene  WaflengKicfr; 
ermunfertc  gleich  nach  Nogr^idh  ij^roberiing  tiuch 
den  Üauisaer  Burghaiiptmaon  (j^eorg  Z  r  i  ny 
SU  eiiiem '  StreiGoig  in  semem  Gebiethe.  Det  $ 
benachbarte  Landadel  und  <  die  Herren  Sig-  • 
mund  Her  berstein,   Friedrich  Traut— 
luaousdorf,  Johann  Larisch^  des  MeJU 
ehior  Hedem  FeldhauptmanUy  mit  ihretf  - 
Leuten,  sogen  ihip  zu.   Montag  nRch  Latare  21* iM^« 
fiihi  le  er  sie  gegen  Berzencze,  und  nahm  die 
brennende^  noch  vor  seiner  Ankunft  von  dens 
Feinde  rerlassene  Burg  in  Besitz.    Auf  gleiche 
Weise  wurde  ibnr  ten  dem'flielieiiden-  Teges«; 

der  Son<^iaken  11  a  s  s  a  n A  g  a  '  das  Schloss  ' 
Csurgo  überlassen.  Wejiiger  nach  Wunsch 
ergmg  es  ihm  auf  dem'  Zuge  gegen  Baböcsa; 
die  Gewisser  wann  überall  ausgetreten;  die 
Türken,  auf  seine  Ankunft  vorberqitet,  hatten 
die  Brücken  über  die  Rinya  abgebrochen,  und 
da  ihm  auch  bey  den  zerstörten  Korpader 
Dteimen,  wo  der  LÄbod  in  die  Rinya  fiiesst^ 
der  Übergang  verwehret  war,  begab  er  sich 
Mittwoeli  iiacli  Judiea  mit  einer  Anzalil  erbeu-  ^M&rz, 
teter  Kanonen  auf  den  Rückmarsch  nach  Ka* 
nisa,  um  den  Zug  nach  Komorn,  wohin  Mai- 
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tliias  die  VngtiBcbexi  Feldherreii  beachiedea 
iiaUe,  anzutreten. 

Dort  standen  schon  f«nfy.ehn  tausend  JJa^ 
geniy  cdui  taiiswd  Mann  Deutsche  Beiterey^ 
imd  sechzehn  tausend  iMozenkneAte  Yersam^ 

21*  ^friAmelf ;  als  der  Erzherzog  Donnerstag  voi^  Mise— 
•  rioordia  in  liaab  einzog,  und  mit  Hardek 
die  nöthigen  Aostaltan  za  Grans  Belagerung 
traf.  Zu  gleicher' Zeit  hatte  Christoph  Teiif- 
fenbach  in  Verbindung  mit  Stfephan  Ba- 
Ihory  von. Ecsed,  Franz  IJobo^  Stephan 
Prifgeth  und  Sigmund  R&köcsy  Hatran 
eingesdblossen.  Zum  Entsatse  desselben  sogen 
Hassan-Pasclia  von  Ofen  und  der  lieglerbeg, 
Sinan'ö  Solm  mit  zeim  tausend  Mann  aus,  la- 

2.  JIdby.  gelten  skh  M<iiktag  nach  Jubilate  bey  Jasz* 
Ber^y,  rückten  dinstag  längs  dem  reohtaa 
Ufer  der  Zagyva  hinauf,  und  machten  auf  die 
Nachricht  von  der  Ankunft  eines  Ungrischen 
Ueerhaufen  am  Zusammenüusse  der  Galga  mit 
der  Zagyva^  üalt.  Der  bewährte  Waffisn^ 
meister  mit  grauem  Haupte  und  jugendlichem 
Mutige,  Simon  Forgacs  war  zu  ihrem  Em- 
pfange unter  Weges  mit  seinen  Freunden,  lia- 
thory,  Dob6,«&4k6c>yy  Drugeth^  mitilw 
ren  Dienstmmnen  und  mit  der  Deutschen  Bei-* 
terey  aus  dem  Hatvaner  Lager  aufgebrochen. 
.  Bey  dem  Dorfe  Tura  kam  es  am  Feste  lüreuz-» 
erjGindung  Bur  Schlacht  y^Eiier  Sieg^^^  ^Mch 
er,  Tor  Entrundung  derselben  zur  Mannschafl; 
j5\\  ird  das  heute  gefundene  Siegeszeiclien  der  Er— 
,,lösuDg  verherrlichen,  wemi  ilu*  keinen  Augea« 
9,bJick  vergesset,  dass  ihr  fürGIauben^  für  Va«- 
„tevland,  Itir  eurer  Väter  Ruhm  und  fiir  den 
„eun'gen  kamplet-  vorwaits!^  Er  voraus,  und 
ihm  nach  .stürmten  ,die  begeiitterien  Uauieo. 
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Nirch  j^weyslüncli^rera  Kampf  war  der  Sieg  für 
die  Ungern  enUdiicden,  Hassan  Ycrwundetj 
waren  drey  tanaciid  drey  hond^rly  mtitBr  ihnen 
Holram'ined  -  Beg  von  Gyula,  der  AIai~Beg   '  ; 
Ton  Szolnock,  der  Capitan-Beg  Ferii-Agage— 
todtet^  die  übrigen  auf  unordeiiüiciier  Flucht 
in  den  haszeget  Wald;  fiinf  und  swansig  Fah-- 
neu  wad  siebadm  Kanonen  erbenlet;  von  Un«' 
gern  waren  nur  einige  über  hundert,  mit  ihnen  ^ 
Sigmund  lianiXy  von  Losontz^  gefallen;' 
Bathory  am  rechten  Schenkel  Yerwmdel 
worden 

Am  Tage  nacli  diesem  Siege  bezog  IVI  a t- 4. 
thias  mit  gesammter,  jetzt  funüdg  tausend 
Mann  stazker  Heemacht  das  Lager  yor  Gran« 
Dab^  hatten,  Leonard  Hahn,  Engelhardit 
Kurz  und  Gotthardt  Schömberg  sech- 
zehn tausend  Deutsche  Fusskuechte;  Sebas- 
tian Schlick^  Melchior  yon  Redern, 
Graf  Bernard  von  Thum,  Sigfrid  Kol« 
lonics,  Gotthardt  Scharenberg,  Richard 
und  Ulrich  Kriegsberger  zusammen  zehn 
tausend  Mann  Reit^rey;  mit  vier  tausend  was 
Frany,  Herzog  von  Sachsen^^Lanenburg 
am  linken  Donau -Ufer  bey  PAiWny  gelagert; 
auf  dem  Strome  dreyzehn  Galeeren,  darauf 
tausend  Büchsenschützeu ;  und  fünf  und  zwan- 
zig Tachaiken,  dr^  und  dreysaig  Ungern  anf 
jeder,  zum  Rudern  und  zum  Fechten,  untefi 
Befehl  des  Deutschen  Ordens  Cominentliur  An-  . ' 
ton  Riedesel.  Graf  Hardek  war  Lager-» 
meister,  er  auch  im  Ralhe  des  £rzh«rzogS|  und 
Oayid  Ungnad,  tmd  Gallu»  Braun,  im  Be- 
sitze seines  unumschränkten  Vertrauens^  dabejr 

«)  Uihninifj  L  e.  p.  ^«  .... 


Digitized  by  Google 


* 

nucli  Georg  Zriny,  Franz  Nadasily  uncl 
])iiiklas  Palffy,  deren  Ratbsciiläge  er  ia  eat- 
•cbeidenden  Augenblicken,  nie  befolgte. 

4<  May^  Die  Behgerung  begann  Mittwoch  vor  Gan-* 
täte,  ujid  wurde  durch  sieben  und  üinlzig  Tag(?, 
unter  Palffy's  Leitung  mit  ausdauernder  An- 
strengung forlgesetst.  Stadt  und  Burg  aus  zwan- 

7*  Mmy.  sig  Kjutbounen  Tag  und  Nacht,  aeic  Sonnabend 
auch  mit  einer  Art  Bomben,  wie  sie  Rönig  Ste- 
*  phaii  Bathory  erfunden  hatte,  beschossen; 

wodureli  die  Domkirche  Sanct  Adalbert  in  Brand 
'  gerieth^  'die  schnell  um  sich  greifende  Braul 
alles,  was  in  der  Burg  von  Hoixe  war,  einen 
Theil  des  feindlichen  INfund-  und  Palverror- 
rathes,  Pic  rde  und  Geräthschalt  des  Beg's^ver- 
10»  Mmy.  Mhrte  Diastag  ^  daraitf  wurdet  Stnrm-  g|pl<Ui-: 
fen ;  aber  mit  Veriust  nnd  ndt  V^rwundatig  yie-j 
1er  Braven  zui  ück  gescidagen.  Nach  einigen 
Tagen  verriet  iiei^  die  Rascier  die  königliche 

Fl:^ystadi  a?  PäI  ff  7;  die  ite^m  eogeh  ein, 
doch  0tt  ihres  Standes  Sicherung  mossle  aneh^ 

dcjs  fcindJiciie  jk^llwerk  auf  dem  TJiomasbcrge 
genommen  werden.  Es  wurde  erstürmt;  die 
lATessprimer  Haaptleute,  Hadiosh  und  Silva,' 
mit  der  Ungriscnen  Fahne,  waren  die  Ersten 
au  1  der  IMautr,  nacli  ihnen  des  Scliomberger's 
Falnienträger,  dem  die  Deutschen  Lian^ea-^ 
knechte  scharenweise  folgten.  Von  den  ZYnxy^  , 
hundert  Vertheidigem  d^i>  Berges  entrannm 
i^May.  mir  Ktliclie  dem  Tode.  Am  Feste  Cluisti  Hirn—* 
i  melfahrt  war  funlzehn  Seli ritte  breiter  Bruch 
in  die  Mauer  der  Wasserstadt  gesclibssen*  Graf 
Hardek  brachte  Sturm  in  Yorschleg}  aeht 


•)  Job«  H lieber  Epistol«  ad  Simon  Forg^tct  es.  tisrnt 
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Ihmdot  Fusskneclitc  des  Kürz  erböthen  sich 
dasu;  dieser  selbst,  Palffy,  Nadasdy  und 
Eraamus  Braun  fohrtea  sie  an;  doch  niekls  . 

vennochtcn  sie  gegen  der  l  üj  ken  verzweifel- 
ten \^  iderslancL  Zwey  hundert  Todte  zurück-* 
lassend,  musstep  si6  sich  mit  yielen  Verwun-  * 
deten,  unter  Verfolgung  dar  Gefahr,  durch  ei-- 
Ü^le  i  luclit  retten  j  und  auch  darauf  ereilte 
den  Valentin  Kalassa  und  den  Engelhardt 
Kurs  aus  feindlichem  Gescbütse  der  Tod,  wel-  ^-  a 
ches  aoch  den  Kara-Ali-Beg  von  Stuhlwets« 
senburg  dem  Kampfplatze  entriss.    Tages  dar-  ' 
raui  wurde  wieder  zwey  Maid  gesf  ürinl ;  immer 
unglücklich,  öchomberger's  entschlossener 
Fahnenträger  mit  tausend  seiner  Waffengefilhr-- 
ten,  die  ihm  zuversichtlich  gefolgt  waren,  wur-  ' 
den  getödtet;  mit  nicht  W  enigen  der  Türken^ 
auch  Isaak- Bcg  vou  Gran.  # 

Trotz  allen  verunglückten  Versuclien  er- 
hielt Palffy  den  Muth  der  Mannschaft  in  4 
Feuer.  Der  Männ  hatte  nicht  nur  Massen  be^ 
lyitzen,  sondern  auch  über  Geister  wahen  und 
Geniütlier  einnehmen  gelernt  Am  Sonntage  22*May. 
,  Exaudi  war  der  runde  Eckthurm  der  Wasser- 
stadt fast  ganz  za  Boden  geschossen;  da  wurde 
der  sechste  Slurm  g«*wagt,  vielen  Ungern  und 
drey  hundert  Jaiiitscharcn  der  letzte,  den  frü- 
hem gleich  erfolglos,  und  schädlicher  dadurchy 
dass  der  Zeugmeister  Leonard  Hahn,  der 
Palffyschen  Anordnungen  emsiger  YoUzieheri 
verwundet  wurde. 

Älitten   unter   diesen   Anstrengungen  trat 
König  Rudolph   nut  Ausschreibung  eines 
Landtages  nach  Gran,  auf  Mittwoch  nach  dem  i«  /«m»'* 
Pfingstfeste,  darwischen.   In  seinen  schrüUich 
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eingesandten  Anträgen  pries  or,  auf  der  (Jn* 
gern  höflichen  Glauben  rechnend  ^  seine  rast«^ 
losen  Anstrengungen  und  ungeheöem  Kosten- 

aiil\\  and  aus  den  Einkünflen  seiner  iibi  igt  n 
Brbiäuder,  zu  des  Ungrischen  Jäeiches  Verth  ei— 
digongj  und  als  hätten  die  Ungern  noch  nichts 
dazu  gethah,  als  mitssten  die,  von  ihnen  seit 
acht  und  seclizig  Jahren  acJit  und  dreyssig 
Mahl  gegebeneu,  Kriegssteuern  ilir  nichts  ge« 
•ohtet  werden^  sollten  sie  jetzt  erst  auf  diesem 
ILiandtage  bloss  über  des  Reiches  Vertheldigung 
beratJischlagen,  diu  Anregung  ilircr  gewöhnli- 
chen Beschwerden  untcrlasseu,  sie  auf  beque- 
mere und  ruhigere  Zeit  yerschieben.  Diese 
Ton  ihrer  Bereitwilligkeit  hoffend ,  forderte  er 
für  die  nächsten  drey  Jahre  sechs  Gulden  von 
jeder  Pfjrtc,  in  zwey  J^Visten  zalilhar.  Die 
liansammlung  sollte  nicht  durch  Verordnete 
der  Standci  sondern  durch  seine  Kammerbe«» 
amten^  den  Ungern  sehr  verhasstes  Volk,  ge- 
schehen. Überdies»  sollten  sauimtHclie  Prälaten, 
Barone,  Magnaten,  Edclleute  ;&u  gegeuwäi  tigern 
Feldzuge  {persönlich  aufsitzen,  von  jeder  Pforte 
einen  Mann  zu  Fusse,  oder  von  zwey  Pforten 
einen  vollständig  gerüsteten  Reiter  stellen.  Im 
den  König  in  Bezahlung  des  rückständigen  Wol- 
des zu  unterstützen,  wurden  ausser  der  Kriegs- 
steuer noch  in  diesem  Jahre  ein  Mahl  hundert 
tausend  Gulden  von  den  ShindLii  gclorclert 

Die  Steuer  lur  folgende  drey  Jahre  wurde 
abgesclilagen ;  man  errieth  die  darunter  yer-- 
steckte  ^bsicht,  durch  drey  Jahre  keinen  Land- 
tag zu  versammeln.    Dagegen  bewilligten  die 


Sie  stelicu  bey  Kovacliick  Sup^lem*  ad  Vcsüg.  Ca- 
maaou  Tom*  HI.  p.  SiO« 
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Stände,  während  dot  Dauer  dieses  Krieges  bis 
JfJires  Ende,   monaflilic^   Einen  Ungrischm 

Gulden  von  jeder  Pforte.    Zu  dem  Aufsitzen 
in  Person unter  des  Erzherzogs  Fahne,  er- 
klarten sie  sich  berolL    Die  üinsammhing  des 
monathlichen  Goldens  müsse  nicht  durch  dea 
Kölligs  Kanimerbeamteii ,    sondern    durah  CT— 
wälüte   Comitats- Verordnete    gcscliehenj  das 
Geld  an  den  Erzherzog  abgeführt^  von  ihm 
nur  Ungrisches  Fussi>  und  Reitenrolk  dayoil 
angeworben,  und  monathlich  richtig  besoldet 
werden;  und  zwar  der  Heiter  mit  nicht  mehr', 
ab  vier}  ^  der  Mann  zu  Fusse  nur  mit  zwey 
und  einem  halben  Gulden  monathlich.  Den 
Ungrischen  General-Capitanen  soll  ihre  Macht 
und  ifir  Anselim  gegen  Anmassujigni  der  Aus- 
lander unverletzt  erhalten  werden  *)•  Mat^ 
thias  war  mit  diesen  Verordnungen  nicht  zu^ 
frieden  und.  machte  Gegenvorstellungen,  worauf 
die  Stände  freymüthig  erA\nederten,  sie  müssten 
auf  Bestrafung  der  Ausländer,  welche  das  Ung-  iL/aafiMs» 
Tische  Volk,  bisher  unverwehrt  gemisshandell  * 
haben,  bestehen;  eben  so  müsste  es  bey  der 
verordneten  '  Einsammlung    der    angtbol  hrn(  a 
Steuer    durch   erwählte   Coraitats- Verordnete 
bleiben*    Über  die  geforderten  ein  Mahl  hun-^ 
dert  tausend  Gulden  könne  in  dieser  beson- 
dem  Ziisammenkunlt  mciiLs  beschlossen  wer- 
den j  überdiess  sey  dem  Könige  das  Unvermö- 
gen  seiner  treuen  und  erschöpften  Ungern, 
noch  grössere  Lasten^  als  bisher^  au  tra^coi 

bekannt  ^J,  « 


Arcisnli  Statu  um  et  Ordlniim  titb  Strfgoaio 
constituti  ap.  Kovachich  Vastig.  Comidor.  pag«  732  seqq. 
6)  Respontio  Rc^uiooUrttm  «d  Pvopoiita.  »p«  KovoMuL 
1.  c.  p.  737. 


Digitized  by 


 9^  — 

Unter  der  Spannung,   welche  hierdurfeli 
ewiftchen  dem  Erzherzoge  und  den  Ungrischen 
Harren  entstand,  verbreitete  sicii  das  schreck- 
liche Gerücht,  der  Grossveasier  Sinan  sey  mit 
mehr  als   himdert  tausend  Mann  im  Anzüge, 
und  erwarte,  dass  imudert  tausend  Tataren  aus 
der  Kjrim,  und  achtzig  tausend  Nogajer  im* 
gehindert  yon  den  Kosaken-,  weiche  dem  Kö- 
nige ihren  W  aftencUenst  angebulht  u  und  Sold 
em  pfangen ,  dafür  aber  uuler  '<j  h  i  o  p  i  c  z  ky'a 
Anführung  nur  die  Moldau  ausgeplündert  und 
verheeret  hatten      sich  ehestens  in  Ungarn  mit 
iJiiii  vereinigen  werden.    Matthias  hielt  Avie— 
der  isdiegarath,  uud  seine  mutblosen  Vertrau- 
ten trugen  darauf  an,  das  Lager  unvermgUch 
auf  der  Donau  linkes  Ufer  2u  verlegen,  Par^ 
kany  zu  überwältigen,  dann  abznwi'u ten ,  wel- 
che Richtung  der  Feind  nehmen  werde  uud  . 
nach  Masfigabe  derselben  das  weiterhin  Nöthige 
SU  verfügen.    Nicht  nur  sämmtliche  Ungern, 
autli  nicln-erc  Deufsclio.  l'eldJierren,  vorzüg- 
lich der  Sachsen-Lauenburger  und  der  Braun— 
Schweiger  widerspraohen;^dem  Vorschlage  der 
Feigheit,  und  forderten,  dass  das.*  Lager  an-^ 
seiner  Stelle  bleibe  und  dem  Feinde  offene 
Feidselilcicht  gebotlien  werde.    Palffy  und 
Nadasdy  wollten  die  Vertheidigimg  der  Stadt 
und  des  Thomasberges  allein  übemelunen;  in 
jedem  Gefechte  die  Ersten  seyn;    nur  sollte 
man  nach  so  langer  Ansti  engini^r^  grossem  ^  er- 

lust  an  tapfern  W  afienmännern  und  ungeheuerm 

a)  Joh.  Hueber  Ejput.  md  SintiomForgici;  et  Eduard« 

Barton  Epist.  ad  Sieisinnnd.  Bithory.  Conitantinopoli  n-p'. 
Pray  Epp.  Proc.  P.  III.  p.  237  et  l>4*J.  h)  Rudolphi 
Liter,  ad  Senatorcs  Regni  Poloniae.  Pragac  3  Ttmii  \r)9\.  et 
ad  Re£.  Poloniae.  Pragao  24.  Novcmbr.  26«  i^ec.  lo^4.  mtcr 
BpUtoUt  Mudclphi  p.  399.  396.  398« 
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KofttenaufWand  den  schimpflichen  Riicbsug  un-> 
terlaflien*  Allein  kräftiger  wirkten  bey  Mat- 
thias die  Eingebungen,  elender  Hofschranzeni 

in  der  Hülle  der  Behutsamkeit  und  Klugheif, 
als  die  Siinime  des  Mulhes  und  der  Ehre« 
Durch  David  Ungnad  liess  er  den  Ungri^ 
sehen  Magnaten  für  ihren  £ifer  im'  Dienste 
des  Königs  und  des  Vaterlandes  Dank  sagenf 
zugleieh  ermalinen,  sich  den  Ralhsclil'^gen  der 
Viorsicht  2u  unterwerfen :  er  habe  nur  Verle«' 
gi|ng,  nicht  Aufhebung  des  Lagers  beschlossen; 
und  werde  sie  nicht'  hindern ,  unter  günstigen 
Umsläiiden  wieder  übvr  den  Stioni  zu  setzen 
und  ilire  Lorbern  in  oÜeuer  Feidj^chlacht  £U 
vermehren/  :Mit  erklärtem  Unwillen  gaben  sie 
dem  bevollmächtigten  Bruder  des  Königs  nach, 
und  verwalirtcn  sicJi  durch  fiverJicJie  iiezeu- 
gungy  dass  des  Lagers  Verltguug  wider  ilue^ 
mit  wichtigen  Gründen  unterstützte  Stimme 
geschehen  sey.  Am  Feste  Petri  und  Pauli  sa^Jinwuw 
setzten  die  Heerscharen  über  den  Strom  und 
die  Grauer  BurgbesafzUng  verkündigte  ihnen 
durch  melirraalige  Lösung  der  Kanonen  scha- 
denfrohe Verachtung«  Zur  gleichen  Zeit  und 
mit  nicht  geringerer  Unzufriedenheit  der  Ün- 
gem,  winde  von  Christoph  Teuffenbacli 
auch  Hatvans  Belagerung  aufgehoben 

Bühmlichemy  obgleich'  nicht  dauerhaften 
Erfolg  hatte  bald  darauf  Maximilians  Feld-  ^ 
zug  nach  Croalien.    Bald  nach  seiner  Ankunft 
iu  äteyermark  hatte  er  den  Petauer  Burghaupt- . 
laaim  Georg  Watzier  an  die  Stände  Cvq9^ 


a)  Isthuinffy  Lib.  XXVIir.  p.  1(1%.  389.  Deciu» 
B;irovias  ap.  Kopachich  Sciiptt.  Miu.  T.  II. jp.  33:^.  Za» 

Katon«  HÜC  Reg.  Tdtd.  XXVr. 
VIL  ThctI.  •  19    -  , 
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tiens  mit  Befehlen  gesandt,  welche  fe^och  ebe» 

«o  wenig  angcnomrueu,  als  seine  Machthefug-* 
nisse  anerkannt  wurrlan,  bevor  nicht  einem  an- 
dern Rescripte  des  Königs  an  Maximilian  die 
yerrassungsmassige Beschränkung:  .,der  Erzher^ 
„zog  soll  sich  über   alles   mit  dem  Bau  von 
,,Croaliea  und  Slawonien  beralhen,  damit  nichts 
„Ungeziemendes  nnd  den  Freyheiten  dee  Rei* 
„ches  Widerstreitendes  sich  antrage;'^  einge* 
schaltet  wurde.    Erst  nachdem  Rudolph  und 
Maximilian  Versicberungsbriefe  dariiber  aus- 
gestellt hatten,  Tersammelie  Thomas  £r- 
dddjr  den  Landtag  in  Anwesenheit  des  en^ 
herzoglichen  Maclitbolhen  Watzier,  welcher 
angewiesen  war,  den  Ständen   zu  versichern^, 
der  Erzherzog  werde  sie  in  Person  wider  den 
Feind  auf  den  Kampfplatz  fahren  und  seine  An-» 
kunft  dem  Ban  bey  Zeiten  melden.    Der  Streit 
zwischen  dem  Ban  und  dem  Herrn  Orahoczy 
über  die  Pflicht  der  Landherren,   in  Persoii 
unter  des  Erzherzogs  Fahne  sich  zu  stellen, 
da  dieses  nur  des  Reiches'  gekröntes  Ober- 
haupt zu  fordern  berechiiget  sey;  wurde  von 
Niklas  Isthuanffy  beygelegtj    dann  daa 
persönliche   Au&itzen  unter  des  Erzherzogs 
Oberbefehl  beschlossen  und  verhaltnissmäst^ige 
Stellung  der  Mannschaft  verordnet  Der  Agr  i-p 
mer  Bischof  und  die  Magnaten  sollten  ihre 
Banderien  yoUsählig  mi(bringen,  die  Agramer 
Domherren  jeder  für  sich  Einen,  die  Eremiten 
des  heiligen  PaulUv«?,  iür  das  Lepoglaver  Ere— * 
milorium,  vier,    für  jedes  der  übrigen  zwey 
R^ier  ausrüsten;  die  Varasdiner  tiespanschaft 
und  der  Kreutzer  Bezirk  von  jeder  Pforte  zwey, 
die  Agramer  drey,  die  Kaufleule  von  Agra^ 
sechzig^  die  von  Varasdin  zwey  hundert  ^  die 
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von  Kreutz  hundert  fünfzig,  die  von  Kaproncz«. 
ireyssigy  der  Marktflecken  Szamobor  yierzig 
Scharfschalzen; .  Graf  Zriny  für  seine  Schlö.s« 
SIT  an  der  Seeküste  hundert,  Graf  Frange« 
pani  Yon  Tersat  fünfzig  Mann  zum  Heere  . 
liefern.  Am  Schlosse  warde  üb^r  did  von 
Daniel  Ftankol  mit  dem  Deutschen  Waf-* 
fenvülke  zu  Agram  verüLttn  Erpressungen  und 
Gewaltthaten,  welche  die  Gräuel  Türkischer 
Barbarey  weit  liinter  sich  li^essen^  Klage  ge«* 
(ohrt  und  auf  angemessene  Genugthuung  ge-» 
drungen;  darum  auch  der  Erzlierzog  bey  AI- 
lfm,  was  ihm  lieilig  sey,  gebetJien  und  beschwo- 
ren, die  Stände  ehestens  dnrch  seine  persönli- 
che Ankunft  zu  trösten^  zur  Hoffnung  eines 
bessern  Zusl arides  wieder  aufzurichten,  und  sie 
wider  den  unvorbereiteten  Feind  auszuführen« 
Mit  diesen  Verfügungen)  Anträgen  und  Bitten 
WurdQ  Georg  Watzier  entlassen 

Allein  Maximilian  zauderte,  und  erst 
nach  zu  dring  liehen   V^orstelhmgen ,  und  nichts 
wenig€*r  als  gefälligen  Erklärungen  der  Steyer- 
märker,  Crainer  und  SIttwonier  anRudoiph^i  . 
versprach  der  Erzherzog  auf  den  Apostehhei- 
lung»  Tag  seine  Ankunf),  und  sandte  den  Lan-.  iSMius, 
deshaiipt  mannern   Eggen  bcrg,   (ira  sswein 
und  Lienkovics  Befehl,   die  nöihigen  An- 
stalten zn.Peliina's  Belagerung  zu  treffen.  Der 
Apostf-ltheilung»  Tag  war  voiüber;  doch  Ma- 
ximilian  noch  nicht  im  L<inde,  welches  » 
Rustan-Begi  Erdogli  und  Ibrahim-Beg 
ohne  Furcht  und  Scheu  weit  und  breit  yer- 
beerten.     Um  ihnen  Einhalt  zu  thun,  lagerten* 
«ah,  XJonnerstag  vor  Magdalena,  Eggenbexg  njalimh 


m)  Korckelicb  Hiic«  £ccl.  Zagrab.  p.  298» 
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unrl   E  r  (1  5  d  y  mit  sec  lizehn   tansend  Mann 
längs  dem  linken  Ufer  der  Kuipa.    Nach  gp^ 
9chTagener  Brücko  gingen  sie  über  den  Strome 
und  schlugen  den  Feind  in  die  Flucht;  dabey 
ihdien  Niklas  Jsliiuanri'v,  Peter  ,Kaslel  — 
lanffy  und  Gregor  Pctho  das  Meiste.  Dia 
Belagerung '  wurde  Von  Eggenberg  schlecht 
unterstützt,  da  Bus  tan  und  Erde  g  Ii,  nur 
mit  drey  hundert  Manu  ausfallend,  die  aufge— 
.worfenen  Schanzen  zerstören  konnten;  >vübejr 
der  Kaprpnczer  Ijtanplmann  Stephan  Garay 
iait  dem  grössten  Theile  seiner  Leute  im  Ge-* 
fechte  blieb,  Johann  Velikay  mit  Wenigen 
durch  Flucht  sich   rettete.      Zvvcy  feJndh'che 
Reiterhaulen  grifien  die  Brücke  qu^  l^^gen- 
berg  kam  ^wär  zu  Hülfe,  aber  nicht  mit  hin- 
länglichem Volke;-  die  Brücke  wurde  behaup- 
tet, doch  die  Vervschanzungcn,  nielir  als  hnn- 
dert  Mann  und  vier  Kanonen  gingen  verloren. 

31  JUte.       Sonntag  vor  Petri  Kettenfeyer  lagerte  sich 
Maximilian  mit  tausend" Mann  Reite rey  eine 

iJLmguit.  iialbe  Meile  vor  Pelrnia.    Tages  darauf  ^nig 
er  über  die   Kulpa  und  Hess  das  Lager  m 
dem  der  Festung  zunächst  gelegenen  Walde 
aufschlagen.    Den  eben  jetzt  mit  Crainem  und 
Croaten   anrückciiden    Lenkovies    beorduiie  '. 
er  gegen  Chrastovitza  und  Gora.  Ibrahim- 
Beg,  des  erstem  Platzes  mit  schwacher  Be-  > 
Satzung  Befehbhaber,  erboth  sich  schon  auf  ' 
dem  sechzehnten  Kanoncnschuss  gegen  freyen 
Abzug  zur  Übergabe;   die  aus  Gora  zogen  ab, 
bevor  noch  Aufforderung  an  sie  ergangen  war. 
Jjenkoyics  versah  beyde  Schlösser  mit  Be- 
satzung und  kehrte  in  das  Lager  des  Erzher- 
zogs zurück.    Dort  wurde  die  Belagerung  der 
Petriner  Burg  mit  äusserster  Anstrengung  be^ 
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trieben;  am  sechsten  Tage  der  neue  Thurm, 
de«  Platzes  vorzüglichste  Sehutzwehr^  yon  sechs  ^ 
hnndert  Zenghem  erstürmt.    In  nächster  Nacht 

iiiariilen  Rustan  uiif!  j^rdoj^ili  zviv  Anziin- 
dung  der  Burg  Anstalten,  und  zogen  mit  der 
Besatzung,  nahem  erkt  yoit  königlicJien  Wachen, 
segen  Zrin  und  Kostanicza  ab.     Mit  Tages 
Anlirucli  entzündeten  sich  die  Jiin'uiid  her  ver-   '  ' 
theiiten  Pulverfasser,  die  überladenen  Kanonen  \ 
zersprangen,  die  Burg  stand  in  Flammen.  Sie 
war  den  Sissekem  Zeichen  zu  ähnlichem  Ver- 
fahren; nachdem  sie  8issek  in  Brand  gesteckt 
halten,  flüchteten  sie  sich  auf  ilire  Tschaikea, 
welche  fiir  verzweifelte  Falle  an  der  Sawe  he-  #  ' 
reit  standen.    Maximilian  liess  Peirina  zer-io.i#ii^MC 
stören,  Sissek  übergab  er  dem  Agranier  Capitel 
zur  \\  K  derherstellun<^  und  Vertheidigung.  Im 
Wahne,  man  habe  vollendet;  imd  was  von  Feindes 
Seite  Massregel  der  Klugheit  war,  für  Wirkung 
des  Schreckes  hallend,  liessen  die  Feldherren 
ihre  Mannschalt  aus  einander  gehen;  sie  kehr- 
ten in  ihr  Slandgebieth,  Maximilian  nach 
Grätz  zurück. 

Schon  oft  genug .  hatten  die  Osmanen  er^ 
faliren,  dass  die   königlichen  Feldherren  da» 
ihnen  bisweilen  günstige  Siegeaglüek  nicht  zu 
benutzen  wüssten;  auf  halbem  Wege  stühen 
blieben;  kühne  Unlernehmungen ,  deren  Aus- 
füliiiing  (jeist  lind  Krtdt  forderte,  scheueteu. 
R  ii  >  tan  und  Erdogli  konnten  sich  auch  diess  . 
M.iiil  darauf  verlassen;  und  Zuversicht,  nicht 
Sehreck,  bestimmte  sie  zur  Flucht,  Oinstag  vor^o.^^^. 
Matthäi  verliessen  sie  Kostanicza,  fanden  das 
verlorne  Gebiclh  am  rechten  Ufer  der  Kulpa 
schwach  besetzt;  der  Eine  überwältigte  Chras-  ^ 
tovicza,  der  Andere  Gera;  und  in  kurser  Zeit 


Digitized  by  Google 


—  «94 

vnt  durch  ihre  Betriebsamkeit  PetxiDt,  feeter 

als  vorher  wieder  hergestellt 

Sinan-Pascha,  vor  welchem  sich  M  a  t- 
thiaSi  von  seinen  Vertraulen  schlecht  berathen^ 
um  drey  Wochen     früh  auf  da»"  lipke  Donau- 
21  Julius,  Ufer  gezogen  hatte,  kam  erst  Donnerslag  nach 
^        Elia  vor  Dolis.    Anstatt  eiligst  auf  das  rechte 
Ufer  über  zu  setzen^  und  den  Feind  im  Kuckeu 
2U  Beunruhigen ,  wurden  die  Heeracharen  längiS 
.   dem  linken  hinauf  nach  Kop.«m  gefiihrt,  um 

ihn  Ton  dort  aus  zu  beobachten,  als  halle  nicht 
«chon  seines  Marsche«  Richtung  seine  Absieht 
auf  das  feste  Raab  verralhen.  Dotis  wär  nicht 
haltbar,  und  von  der  Reichsmacht  jenseits  der 
Donau   kein   schneller    Entsatz    zu  erwarten. 

tiZ*Min$.  Georg  !Paxy  übergab  es  am  zweyteu  Tage 
-der  Uelagerang;  er  und  seine  hundert  siebsig 
Ungern,  hundert  fünfzig  Deutsche,  erhielten' 
frcycri  Abzug.  Sogleich  beorderte  Siiian  sei- 
nen Sohn  Hassan  mit  fünf  lai^eud  Mann  zur 
Überwältigung  des  heiligen  Berges  von  Panno- 
*  nien.   Johann  Zadory,  des  Platzes  Haupt- 

ZX^Mimt,  mann,  übergab  ihn  ohne  Widerst an<l.  Der  Abt 
Paulus  Baranyay  und  die  Mönche  wurden 
ermordet  Hassan  fand  seinen  Vater  schon 
vor  Raab  im  Lager,  welches  er  vom  rechten 
Donau-Ufer  bis  an  den  Tölleser  Teich  und  den 
Panzsa-Bach  ausge  breitet  hatte.  \  on  seinem 
Volke,  mehr  als  hundert  tausend  Menschen,  be- 
stand kaum  die  Hälfte  aus  ordentlich  bewaff- 
neten streitbaren  Männern«  Matthias  war  ihm 
narhgezogen  und  haüe  seine  Macluhaiifen  tJieiia 
nach  RevfalUi  theüs  auf  die  Insel  verlegt }  da- 

m)  Istlioiafft  Lib»  XXVIL  p.  3B^.  Kerchelicli 
Hiit.  Eccl.  Zftgrab.  p.  300.    h)  Fuxholl«!  Monaiüriolo« 
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hin  waren  auch  die  Galeeren  imd  Tschaikea 
gefolgt,  ebeo  so  wenig  hier,  ak  yox  Graa^  ir- 
gend einen  Voxtheil  bringend. 

Die  Belagerung  begann  Sonntag  vor  Vetri  UMIm. 
KetLeniVyer  mit  Angriffen  auf  die  festen  brei- 
ten Schanzen^  weiohe  NicolaPerlini,  Krieg»- 
bmmeinter  von  Urbino  tot  dem  Stuhlweiiaen«* 
burger  Thore  angelegt  liatle«  Inswtsefaen  war 
auch  der  Tartar-Kh^an  Kazy,  von  Murath 
und  YOB  Sin  an  zum  Waffe nheyatande  eifige- 
ladeot  ,i^t  achlsig  tausend  Mann  im  Aiusu^« 
Dm^h  die  Moldau  und  Podolien  über  daa  Biess« 
kider  Ccbirg  war  er  in  die  Murmaros  ein- 
gedrungen; Trotz  dem  Widerstande  des  Husz- 
ter  Burgbaupt manne« y  Caspar  Komis,  wel- 
eher  Verwundet^  und  des  Freus  Balassa^ 
der  getödtet  wurde,  über  die  Theiss  gegangen, 
und  mit  geringem  Verluste  der  Seinigen  gegen 
Baab  vorgerückt*  Nach  Erstürmung  der  Per-i&^^^S*^^ 
liniJichen  Schanzen  biesa^  ihn  S  i  n  a  n  einen 
TheiL  seines  Volkes  über  die  Donau  führen  ^ 
und  den  Szigt-lközcr  Bezirk  verheeren;  dies- 
seits war  es  ihm  zur  J^ast,  unbrauchbar  «zur 
Belagerung,  nur  den  Mundvorrath  der  Gegend 
verzehrend;  jenseits  wurde  ei  bej  der  verfal- 
lenen Kirche  Sanct  Veit  von  Palffv,  an  der 
Spitze  seiner  Ungern,  der  Sächsischen  und 
Schlesisehen  Reitcrey,  empfangen  und  im  hit- 
zigen Gefechte  um  seahs  tausend  vermindert, 
aber  nicht  aufgehalten  auf  dem  Raubzuge. 

Am  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  zeigte 
sich  dem  Feinde  noch  nicht  «der  geringste  An- 
schein von  Möglichkeit,  Raab,  entweder  durch 
des  schweren  Geschützes  Gewalt  /ur  Ergebung 
zu  z\Tingen,  oder  im  Sturme  zu  überwältigen; 
und  auch  das  von  Valentin  Totby  aufgor 
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ftüirfe,  jetzt  mit  unsäglicher  Auslrciiginig  in  die 
Luit  gesprengte  BolUverk,  inacliie  noch  kcinea.- 
Hauerbruch^  durch  welchen  da«  Eindringen  rer^ 
sucht  werden  konnte:  bald  wurde  dem  Gross- 
Tezier  seines  Ziele«  Erreichung  noch  mehr  er- 
schwert, und  er  würde  es  wahrscheinlich  völlig 
Te^'fehlt  haben,  w:äre  der'  gegenüber  sfehende 
junge  Fiirtt  dem  feindlichen  Oveiae  gleich  ge^ 
Wesen  an  Erfahrung,  an  Einsichten  und  an« 
Selbstständigkeit.  Vor  seinem  Abzüge  von  K<J^ 
mom  hatte  Matthias  neues  Aufgeboth  an  die 
Ungern  ergehen  lassen,  da  die  Dienstaeit  der 
unter  ilim  stehenden  FreywilHgen  aus  dem  Co-^ 
mJtats-Adel  bereits  verflossen  an  ar.  Zu  seinem 
Tröste  Mogen  jetzt  frische  vierzig  tauaend  Un«-> 
gem^  Reiterey  und  Fussvolk,  in  das*  Lager  ein. 
Pälffy  war  auf  ihre  Anwendung»  bedacht,  sie 
sollten  den  stürm isciien  Ausfall,  vonuL  er  zu 
dem^  Ungarn  so  wichtigen  Joannis  £iithaup-> 
tnngstag  die  yorabendliohe  Vesper  feyem  wolitet| 
.  unterstütsen^  es  gesdiah  mit  Bewilligung  des 
EryJierzogs,  den  seine  Rathgeher  zurück  gehal- 
ten iiatten,  vor  der  ihm  vorgespiegelten  Ankunft 
aahlreieher  Heerhaufen  aus  Böhmen  und  Mäb<- 
ren,  m  einer  Hauplschlaohf,  wie  die  Ungrischen 
Feldherren  wünschten,  auszuziehen. 

Mit  Tages  Anbruch  zogen  P  a  1  f  f  y  aus 
dem  Lager^  Hardek  aus  der  Festung,  in  dem- 
selben Augenblicke,  jeder  mit  fünf  tausend 
Mann  Reiterey  und  Fussvolk.  Mit  veicini^rter 
Kraft  warfen  sie  sich  auf  die  Janitsrharen,  wel- 
che auf  den  Schanzen  das  Feldzeug  deckten. 
Zu  gleicher  Zeit  sollten  die  Befehlshaber  der 
Galeeren  und  Tschaiken  unterhalb  des  feindli-* 
chen  Lagers  ihre  Mannschaft  anf  das  I^nnd  sei- 
seui  und  mit  ihr  des  Feindes  Nachhut  in  ihren 
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Verschanzungen  anifffeifefi.  '  Nach  dem  Idräftig- 
«teD,  doch  vergeblichen,  Widersfknde  «ogen  sich 
die  JaniCicharen  in  dus  Lager  zurück^  <die«T^r* 

folgenden  Ungern  empfingen  den  Gio^svezier 
und  den  Beglerbeg  mit  dem  Kern  iiires  Macht-* 
haufens;'  aber  aiic^  aid  wurden  aurüek  gewor- 
fen.« Sitian  und  Hae^an  sieben  sich  aus  dem 
Gefechte  und  senden  den  Ihrigen  frische  Hau- 
fen zur  Unterstützung.  Jetzt  erst  entzündet  »ich 
der  heftigste  Kampf;  und  auch  in  diesem  be-' 
hahen  die  Ungern  die  Oberhand.  Das  gansef 
feindliche  He€*  warfe  aufgerieben  worden,  hätte 
das  ScJiifFsvolk  sf'inen  AuÜrag  ?.n  rechter  Zeit 
vollzogen;  hätte  Matthias,  da  der  herrlichste 
Sieg  für  die-  Ungarn  ^h  entscheiden  wollte, 
Versfärknni;  iiaehgesandt  Doch  die  Saumselig- 
leit  des  J  lin(  n  vei  achtend,  auf  diese  niclit  rech— 
nencJ,  beharren  die  Ungern  im  Gefechte,  bis 
Palffy,'  am  linken  Fttsse  schwer  verwandet, 
weggetragen  werden  muss ,  und  S  i  n  a  n  seine 
gesammte  Volksma.s^e ,  um  sie  von  übereilter 
Flucht  aurüek  zu  halten,  zu  des  Kampfes  Er-^ 
neuemog  ordnet.  Ohne  den  Helden  Palffy 
mit  so  itberlegrner  Macht  es  aufzunehmen,  hält  *  • 
11  ai  dek  für  V^erwegenlu  it;  er  fnln  t  die  Sei-* 
nigen  in  die  Festung  zurück,  und  den  Ungri— 
sehen  Feldherren  bleibt  mit  den  Ihrigen  nichts 
äbr ig,  als  Rückzug  in  da»  Lager.  Vom  frü- 
hesten Morgen  an,  bis  Mittag,  ^vüthete  die 
Schlacht;  drey  tausend  Türken,  von  Ungern 
nur  zwey  hundert  fünf  und  funfeig,  waren 
darin  umgekommen;  dem  Papaer  Burghaupt* 
mann  Peter  Huszär  das  linke  Armbein  zer- 
schmettert worden. 

Nichts  ist    ninrternder^    als  das  Gefühl, 
.  von  firemder  Willkür  oder  unentschloss^er 
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Obermacht  gebundener,  gel^mmter,  unterdrück-* 
ter  Kraft;  schmerzlich  trugen  es  in  ilirer  Brost 
die  beherzten,  streitgeübten,  Vaterland  und 
Ehre  liebenden  Manner,  Franz  Nadasdy, 
Franz  Dersffy,  Stephan  Török,  Tho  — 
j)iag  Szecsy,  welche  bis  zu  diesem  erfululo— 
aen  Kampfe  durch  seoh^  Tage  ia  den  La-- 
gern  bey  Porkan^,  Komoni),  Raafa^  s|ir  Uniha- 
tigkeit  gezwungen  waren.  Unbehaglich  war 
es  ihnen  in  des  Erzherzogs  Umgebungen,  und 
um  ihrer  Quai  «ich  zu  enüeriigen,  verlangten 
und  erhielten  aiei  mit  ihren  Oieoatmannen  und 
HausYerwan<lten ,  Urlaub  mr  Reltung  ihrer 
Guter  und  Besitzungen  in  dem  RaaljcikÖzer 
Bezirk,  wohin  ein  Theil  der  Tol^iren  kurz 
Torhei*  einen  Raubzug  untemömmen  hatte. 
Höchst  zufrieden  waren  des  Matthias  Rath-* 
gebfr  über  ihre  Lüliemung;  Sin  an  vernahni 
sie  mit  iuuigst-  r  Freudej  und  den  Erzherzog 
tröstete  die  BdthschaAi  womit  ilm  der  so  eben 
angekommene  Burgauer  Markgraf,  Carl  von 
(Jiterreich ,  erfreuete.  Ihn  lial  te  Rudolph 
zum  Peldmarschall  seines  Bruders  ernannt, 
und  ihm  die  Aniiihruilg  des  Böhmischen  Uee» 
ven^  zwanzig  tausend  Mann  und  vier  tausend 
Österreicher,  übertragen;  Carl  hatte  es  bis 
Preslmrg  begleitet,  und  'vvnr  mit  der  frolien 
.Kunde  voraus  geeilt.  Sie  war  auch  den  Vers- 
treuten des  Mfitthiras  so.  sehr  erfreulich,  dass 
sie  ihm  unverzügliche  Entlassung  der  jüngst 
angezogenen  \ierzig  lausend  Ungern  in  ihre 
Ueimath  aiiri^theo. 

Er  that  es,  ungeachtet  diesen  Augenliiick 
viele   tauaend   feindliche    Hände  beschäftiget 
waren,  eine  Schiffbrücke  über  den  DonausU  om  • 
-zuschlagen^  weil  Sin  an  verzweiieitei.  die  tt^ 
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Umgy  bevor  er  sie  auch  von  der  Wasserseite 
eingeschlossen  hatte,  zu  überwältigen.  Zu  dea 
Bauea  Deckung  und  Schutz  liess  er  jnelirera  '% 
tausend  Janiftscharen  über  die  sogenannte  kleine 
Donau  setasen>  um  an  dem  linken  Ufer  derseU 
bcn  die  Schntz'vvalle  der  Festunt^  zu  crsUiinien 
und  zu  zerstören»  Verlegen  und  unschlü«4Hig 
fragte  ~  man  sich  gegenseitig  im  Rathe  des  Era-» 
beraogs,  was  au  tltun  sey;  nur  Georg  Zriny 
handeile.  Ohne  zu  fragen,  oder  Befehl  zu  er- 
warten ^  rief  er  die  im  Lager  noch  übrigen 
Ungern  und  ^einige  Deut^cbe  unter  seine  Fahne  '  ^ 
Eum  Kanipfe;  brach  Dinstag  vor  Maria  Ge- 6*  «^«/ye^r« 
hurt  aus,  dnin^fe  die  Ja ni (scharen  in  dereu 
fcftigslem  \\  idcrslande  Schritt  vor  Schriit  zu- 
rück, die  nieder  gerissenen  Schutz  wälle  hin-« 
aus.  Dort  nahm  sie  ein  zahlreicher  Hau£a 
Asaper  und  1  ataicn  in  ilire  Mitte  und  er- 
neuerte «las  Gefecht,  welcJies  S  i  n  a  u  vom 
rechten  Ufer  durch  unabläsiiiges  Kartbauneü^ 
Feuer  schrecklich  unterstützte«  In  steigender 
Heftigkeit  erhielt  es  si<*h  ]>i8  in  die  Abend - 
Däinnierung;  es  war  dem  TSo^ rader  Biir^hfiupt- 
mann  Andrea!<«  Revay,  dem  Franz  Topos, 
P  a  I  f  f  y's  Feldhauptmanne;  dem  Benedict 
Tothy,  des  Thomas  Sohne,  mit  swey  hun«-  ^ 
dert  z\vanzig  Üngcm  und  Deutschen  das  letzte. 
Zwar  la;ien  auch  zwey  tausend  Türken  todt 
auf  dem  Kampfplätze,  die  übrigen  vnirden  bis 
an  3ire  Tsdiaiken  verfol^^t,  die  Tataren  in  die 
Donau  versprengt,  der  Sieg  war  von  Zriny 
erfochten :  aber  die  Brücke  w>irde  in  mond« 
heller  Nacht  vollendet;  und  am  Morgen  des 
folgenden  Tages  wilrdo  des  Feindes  Übergang  T.  ^V*»-- 
mit  wehenden  Fahnen  von  Niemanden  ange- 
fochten^   denn  aämmiliche  Feldherreu  sassea 


Digitized  by  Google 


I 


—  Soo  — 

seit  Mitternacht,  niit  Matthias  im  Kriegs- 
/■athe.  Sogar  l^alfly,  v<m  seiner  Wunde  an 
das  Kürankenlägei'  gebunden ,  dessen  Vorschlag 
man  in  /günstigen  Augenblicken  venvorfen  hatte, 
wurde  jelzt  im  Drange  äusäcräter  I^otii  um 
Rath  gelragt.  ' 

Dem  einhällig  und  scbnell  gefassten  Be- 
sdilusse  m  Folge,  wurde  die  Festiuig  der- 
Treue  und  Tapferkeit  des  Grafen  Hardek 
übergeben,  mit  Mund-  und  Jhaiegsvorrath  reich- 
lich yersorgt,.  die  Besatzung  mit  tausend  Ita-' 
lern,  unter  Ferrand  Rossi's,  und  fünf  ta^-> 
send  Deutsclien  Lanzenknecliten,  unter  Anton 
Tin's,  Rudolph  Greises,  Gaudenz  liecli- 
berger's,  Ehrenfried  Sigesdorffer^s  und 
Jeremias  PI eirer^s  Befehlen,  verstürkt  Auf 
liardek's  feindseligri  Verlangen  nuissten  die 
Ungern  abziehen;  nur  hundert  vierzig  Husza- 
ren  mit  ihtem  Hauptmann  Johann  Jszdenczy 
und  ihreni  Richter  Johann  Orihandy  behieit 
er  in  der  Festung.  Noch  vor  Tages  Anbrucli 
wurde  der  Befehl  zum  Rückzüge  auf  zwey 
Sti^assen  nach  Ungrisch  Altenburg,  dem  allge- 
meinen Sammelplätze,  bekannt  gematcht;  Wa* 
gen  und  Gepäck,  welche  auf  dem  linken  Do- 
riHU-üfer  staiHlm,  durch  Szigetko.-^  auf  der 
Heder varcr  Strasse  voraus  gesandt;  die  Reite— 
rey,  bisher  zwischen  der  Donau  und  dem  lin- 
ken Ufer  der  Raab  gelagert,  schwang  sich  auf 
ihre  Rosse,  hörte  auf  keine  Befehle  ihrer 
Uauptieute»  ritt  in  wilder  Unordnung  vorwärts, 
und  drängte  sich  auf  der  Abda*  Brücke  über 
die  Rabnifz  so  mächtig,  dass  Viele  in  den  FItfss 
hinunter  sitü  zen  und  ertranken.  Auf  derselben 
Ahdaer  Strasse,  gleich  unordentlich  und  zer- 
streuet^ jeder  nur  auf  seine:  eigene  Rettong  be- 
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dacht,  ellfcTi  M  n  1 1  ]i  i  a  s,  f^eln  1  lor^itaat,  dio 
Feldherren  und,  HaupUcute  davQn.  D«ii  Citrcng- 
sten  Befehlen  zuwider  ^  -zündete  daa  Fuasyolk 
seine  Zelte  an^  ' rannte  in  ungestümer  Vemir^ 
ruiig  fori;  und  die  im  Grauen  des/ Tages  auf-  • 
steigenden  Flainaien  des  brennenden  Lagers 
Terkündiglen  und  beleuchteten  die  Schande  der 
gräulichen  Flucht  So  ist  also  nicht  der  Sieg, 
den  vereinigte,  >on  entllainiuler  Leiden^ieliailt 
verstirltte  Kraft  Ärkaoipll,  oder  der  Zufall  be— ] 
schert;  sondern  der  nolhgednjwrgene,  festge- 
schlossene, Yon  al|en  Seiten  ^^^icHerte  Rück— ^ 
zug,  wie  ihn  nur  unerfehiitterliche  Geniülhs- 
ruhe,  klare  Besonneniieit,  Obernjacht  des  Geis- 
tes Uber  Menschen- Massen  anordpen  und  aus«- 
führen  kann«  der  höehste  Gipfel  der  Krieiis-' 
^  kunst;  des  geniah'^chen  Feldhprra  eijjentliuin- 
liehe,  ruhmAviirilifT^e  That. '      *.  '  '  * 

Aloniag  vor  M^c^ii^eiis,^  nachdem  der  Feind i&^fthr* 
durch  zwanzig  Tag^i  uocl»  Youi  fi^vfalu  aus  die 
Festung  ohne  .Unterlass  und  .  pline  Wirkung 
beschossen,    von    sudliclicr    Seite  uniioliinclcrt 
Mineu  gegraben y  durch  ihre  j-Anznndung  die 
Mauer  gesprengt  und  wieder  .veir^eblich  Sturm,' 
^ewa^t  hatte;  »sste  Graf  Harde^,  bey  al*^'. 
lern  Uhcrikissc   an  Vertheidiguii^smüteln ,  den 
achimp iiichen,  selbst  dem   Grossvezier.  uuer-* 
warteten,  Entschluss^  den  Platz  für  länger  un— 
haltbar  zu  erklären,  und  ihn  zu  ubergeben* 
Die   oben,  genannten   Deutschen  liaupLlcute^ 
von  den  Ungern  der  einzige  Ormdndy,  ge^l 
nehmigten  sein  Vorhaben,  und  gaben  ihm  über^ 
die  Nothwehdig^eit  derselben  schfifUiches  Zeug^ 
niss.    Der  Kriegsbaumeister  Nicolb  Perlini 
ging  hinaus  in  das  feindliche  Lager,  und  ver- 
laogte  direytägige  Wafleuruhe.  M  Unterhandr-  * 
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^  lnngen.    Der  Besatzung  wurde  freycf  Absng 

mit  WafTen,  Pferden,  Gepäck;  den  Kranken 

imrl  Verwundelen   sichere  Abfahrt  zu  Schiffe 
bewilliget,  und  von  Sin  an  urkunrllich  verbür^ 
get  Am  Michaeliiifesle  zog  Graf  Hardek  mit 
.  der  noch  über  sechs  tausend  Mann  starken  Be- 
satzung zum  Wiener  Thore  heraus,  und  über- 
gab  dem  Grossvezier  die   Schlüssel   mit  dem  - 
unverschämten  Wunsche,  dass  derselbe  lange 
in  ungestörtem  Besitze   der.  Festung  bleiben 
möge.    Kaum  hatte  er  ihrt'  ausgesprochen,  so 
sporn'e  er  sein  Ross  und  spT-enj^te  mit  Perlini 
davon,  wenig  achtend,  wie  es  nach  seiner  über— 
,  eilten  Entfernung  dem  alles  Schutzes  verlasse-» 
nen  Waffenvolke  ergehen  dürfte.    Unter  saimW 
seligrr  ErnschifFimg  desse  lben  wurde  es  theils 
geplündert,   theils  gelangen  genommen, .  zum 
Theile  auch  nieder  gehauen.     Hardek  Dn4 
Perlini,  asu .Bruck  an  der  Layla,  wohin  »ich 
Matthias  zurüc  k  gezo^^en  hatte,  von  ihm,  von 
dem  Burgauer  Markgrafen  Carl,  von  Georg 
Z  r  i  n  y  und  allen  ehrsamen  Kriegsmännem 
ungehort  und  ililt  Verachtung  abgewiesen y  be— 
g  iben  sich  nach  M'ien.     Rudolpli  verhänglo 
über  sie  Veiiiaiiung  und  Ki ieg'^gericht ,  nach 
(16.J«yttii« dessen  ^Ausspruche  im  nächsten  Jahre,  Freytag 
15960  nach  Viti,  lieyden  die  n  chle  Hand  abgehauen, 
-  der  Köpf  abgeschKigen  wurde  ■). 
,  '     A  I  y,  Jien'gat  von  Sorrento,  wurde  von 
S'inan  zum  Pascha  von  Raab  eingesefzf;  der 
Bcglerbeg  Hassan  mit  einigen  Haufen  Türken 
und  Tataren  zu  Papa's  Ernberuiif^^  abgeordnet; 
zvvey  tausend  Mann  blieben  als  Jüt;satzung  in 

Ii)  Tstlin^nffy'Llb.XXVrn.  p.  391.  Ziwodtliy  Di^n 
,  ap.  Katonm  Uiit.  Reg.  T.  XXVI.      805.    Deciut  B*fO« 
viu«  »p.  Kovnchuh  Sciripic.  Mia«  T.  Ii«  p.  t^^« 
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Raab,  die  Hauptmaclit  führte  der  Grossyezier 
TDT-  Komom.  Pap«j  'Marktflecken  und  Burg^ 
^wurden  von  Hassan  ohne  -SchWerUtreich  ein-* 

m 

genoinnun;  der  Biir^haiipliiuinn  Peter  Hiis-. 
sar  genoss  in  Mahren  cJer  Pilege  de»  Wund-^ 
oratea,  die  Haoptleute  Mtklas  Bekassy  und' 
Matthlas  Hathalmy,  warm  yor  einigen  Wo- 
Aen  im  Gefeclilo   mit    der  in  dieser  Gegend 
streifenden  Talaren- Horde  umgekommen der 
kleine  Ref^t  von  Besatzung  jetzt  Hey  des  Beg- 
lerbegs  Annäherung  entflohen;    nach  etnigeii 
Tagen  zog  er  seinem  Vater  noch  in  das  Lager 
vor  Komorn.    Dort  war  Sinan  Dinstag  nach  4.  Oabr,  • 
Remigii  ang(  kommen ,  und  hiitte  den  Flecken^ 
Ton  dem  Burghauptmann  Erasmus  BrauUj^ 
damit  der  Frind  keinen  Halt  darin  finde,  an- 
gezündet, nocli  in  vollen  FJaininen  ge  ehen.  In 
keiner  Richtung  war  auch  seine  giösste  Kar- 
thaane  Tennogend,  di»  Kugel  über  die  breite . 
Dönanfläche  bis  an  die  Burg  zu  treil>en;  den- 
nocii  koiuile  er  sich  des  vergeblichen  Versuches 
nicht  enihttUen,  und  vergeudete  durch  einige 
Tage  seinen  Vorrath  an  Munition« 

Gerade  yor  dem  Flecken  bildet  der  Strom, 
in  zwey  Arme  sich  theilend,  und  am  Eiiiilns^e 
der  Waag  sich  wieder  vereinigend,  eine  Insei^ 
dahin,  und  aus  derselben  zu  dem  Flecken  liess 
er  mit  gleicher  Anstrengung  und,  unter  grossem^ 
Schwierigkeiten,   als   bey  Raab,   eine  Brücke 
schlagen*      Mittwoch  nach  Galli  war  sie  zul9*0c|^r. 
Stande  gebracht;  und  Tages  darauf^  wurden" 
die  zwey  Boli«<rerke,  die  den  Zugang  zu  dem 
Thore  der  Festung  besciuitzten,  aus  den  gross- 
ten  achtzehn  Karthaunen  beschossen:  aber  die 
Festigkeit  der  Werke  trotzte  dieser .  unablässig 
fortarbeilandea  Gewalt}  kein  Stein  wurde  Ter^ 


1 


riicki  ^der  verletzt)  dagegen  tos  ikren  VerHiei'*» 

digern  durch  anhaltendes  Gegenfeücrii  Janit— 
ßchai'ea  und  i^e^erwexkex  in  b£ti*ächt lieber  A|iL— 
xahl  zu  Joelen  gestreckt  Der  stüodiii^he  Yw* 
]ii9t  ging.  üQcÜich  dem  Qrowre^ieff.  2U  Herten  j 
allein  iiüch  grösöern  brachte  ihm  die  ^'oi.ivtll— 
XUfigi  .wodurch  er  ihn  vermindern  wolltjs.  Meh- 

'  yere  hundert  Mann,  von  ihip  beordert,  näherten 
eicl^  mit  ellerlejr  Werkzeug  des.JNacbU  dea 
Maurrn,  um  nach  der  bey  Raab  bewährten 
W'cisp,  Lpcher  hinein  zu  graben  und  mit  Pul— 
y&c  zu  lülleii.    Wahrscheinlich  wäre  er  seines 

.Zweckes  froh  geworden,  Iiätteu  aoch  Erasmus 
Qraun  .u(id.  sein  Unterhaupt  mann  Wolfgang 
Slarczitsr,  nach  llaj  dek's  ^Veise,  auf  ihren 
l^osten  gfxuJif.t.  Er^ter^r,  zu  verwegen  auf  der 
jyi^uer  den  Arbeitern  nachspürend,»  ward  tödt* 
lieh  yerwundet ;  Letzterer  that  in  nächster  Nacht 
mit  auserlesener  Maunschaft  gewaltigen  Ausfall; 
und  wä^irend  pin  Theil  derselben  in  wiitiiendem 
Gefechte  Arbeiter  nndiihi*^  Beschirmer  nieder-^ 
metzelte^  arbeitete  der  andere  an  WegsohafTung 
oder  Zerstörung  ihrer  Werkzeuge:  die  von 
S  i  n  a  n ,  den  Uherfcdljene^  £i^si^ad.ten  JÜUuifen 
l^en  zn  spät       /.  •  • 

Unterdessen  hatte  Ni  k  U  s  P  &  I  f  f  obgleich 
nicht  ganz  geiicilt  von  seiner  Wunde,  auf  des 
lirzherzogs  dringendes  Yerl^^ngen^  von  des  Bur— 
gaaer  Carl's  Heerschar ..zwey  tausend  Mano^ 
|nit  reichlichem  Vorr^the  an  Lebensmitteln,  den  . 
Belagert^en  zugefiihrt;  .  mit  den  übrigen  war 
Matthias,  die  Ankunft  der  zwanzig  tausend, 
Böhmen  erwartend,  bey  Bischdorf,  im  Oberey- 
li^idisci^n  Bezirk  der.  I^jr^fl^urger  Gespanschafi^ 
zurück  geblieben.  In  demselben  Bezirke  bey 
Piik^iu4j.>ftu,  yoa  Pi,lX/y  .  3iu  eiligstem  Zuzyge  • 
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gemahnet,  SigitiüTid^Rakoczy,  Franz  Dob^, 
Stephan  Orugeth  mit  ihren  Völkern;  Nile- 
Ia$  Ssokoly  and  Ladislaw  Yitez  mit 
Stephan  BÄthory's  Reiterey  »Ich  eingestellt. 
Nachficin  nun  aucli  Peter  RosfMiberg  mit 
den  Buiiinen,  Johann  von  Medici  mit  einer 
Scliar  Ilaler,  und  Hannibal  Rothenauer 
mit  einem  Haufen  Saizburger  Schiilsen  «nge*^ 
kommen  waren,  standen  auf  kleinem  Räume,' 
nicht  weit  von  Komom  vierzig  tausend  wackero 
Krieger  veraammelt.  Allein  auch  Millionen 
•farkes  Heer  ist  unvermögend «  den  Mangel  atf 
Geist  und  Willenskraft  im  obersten  BefeliUha- 
ber  zu  ersetzen;  es  wird  berathschlaget ,  wa 
rasch  geh^uideit^  von  Vielen  hin  und  her  gere-' 
dety  wo  Ton  dem  £inen  festete  Sinnes  entschied 
den;  mit manchnriey  Bedenklichkeiten  undRück-- 
si( Ilten  geklügelt,  wo  unwiderruflich  und  dureh-. 
greifend  befoJiien  werden  sollte.  So  ging  es 
jetet  auch  im  Kriegsrathe  hej  Bischdorf ;  bi^  ;^ 
endlich  selbst  Matthias  die  Geduld  T^öi^  ^ 
und  voll  des  Umvillens  die  Lnlerhandhin<i»OT 
mit  einem  ersehütternden  „  V  o  r  w  ä  r  f  s ! "  unter— 
bmclu  Doch,  nicht  Weiter,  als  bis  Nyakasa,  tiw 
Meilen  Yor^KOTnoni)  trieb  die  Kraft  des  sonst 
so  mächtigen  Wortes.  Dort  trat  wieder  die 
beliebte,  schon  zu  oft  bereitwillig  aufgenom- 
mene,  als  klnge  Vorsicht  vermummle  Unent^  . 
schlo^ieenheit  in  den  Weg;  rieth  Halt  zu  ma^ 
chen ,  und  in  rerschanztera  Lager  jetzt  erst  de#  .* 
Feindes  klar  am  Tage  liegenden  Anschläge  nns-^ 
sufor^chen.  -In  dieser  Absicht  wurde  Pälify  .  '  , 
mit  gesammter  Reiterey  gegen  Komom  beor-^ 
dert ;  aber  sehon  in  letzter  Nacht  vor  seiner  An-^  fB^CMh» 
kunlt  Imtten  sich  die  Feirule  über  die  Brücken 
surück  in  wildester  ynorduung  nach  DoXis  gom 
yjJU  TheUi  SO 


I 


_  J<rtJ  —  - 

■  * 

flöchtet;  ein  gegen  Nyara<?cl  ausgesandter  Rei- 
terhaufe war  mit  übert:  iebener  Naciuriclit,  der 
Braherasog  sey  an  der  Spitze  tinzähüger'  Heer- 
scharen im  Anznge,  Pilffy  mit  den  furchtba« 
ren  A\  afTcnmäiiuern  aus  dem  nördlirlKi)  licichs- 
gebieüie  voraus;  zurück  gckonuiit-n.  Koniorn 
war  hiermit  entsetzt;  doch  die  günstige  (}v\e^ 
genheit,  das  erschreckte  und  entnmthete  Volk 
des  Grossvcziers  TÖllig  aufzureiben,  ohne  der 
Ungern  Schuld,  versäumt:  was  Starczilsch, 
mit  der  Besatzung  ausfallend  und  veriblgendy 
Tonnocht  hatte^  war  von  ihm  geschehen. 

Erst  jetzt,  da  kein  Feind  mehr  zu  furch- 
ten war,  ergoss  sich  Jammer  und  Elt^nd  iü^er 
die  Bewohner  der  Insel  Schütt  Dahin  ver-« 
legte  Matthias  die  Deutschen  Söidnerschaa- 
ren  bis  zur  Ankunft  ihres  Woldes ,  dessen  Sen- 
'dung  Riulolph,  obgleich  unl erstützt  von  Un- 
gern mit  Steuern |.  yom  Ocutsclien  ReicJie  mit 
"  Rdmermoiiatheny  verzögerte.  Da  trat  wieder 
ein,  worüber  Ungarns  Slände  seit  acht  und 
Be6h7Ag  Jahren  auf  jedem  Landia^re  vergeblich 
klaglen;  das  ausländische  Volk  roltete  sich  in 
Bäuberbanden  zusammen,  trieb  ungestraft  den 
aogellosesten  Muthwillen,  plünderte,  verheerte, 
mordete,  übertrai'  Tiiikeu  uiid  Talaieu  an 
Gräueithaten  •). 

Auch<  auf  dem'  Presburger  Landtage,  zu 
(l9^«n*^Anfang  des  nächsten  Jahres,  konnten  sich  die 
Stände  nicht  enthahen,  ilire  gerechte  Unzu- 
iriedenheit  darüber  dem  Könige  nachdrücklicher 
zu  offenbaren  9  und  selbst  in  der  bleibenden 
Reichsverordnung  sie.  der  patriotiscfaen  Webr* 


m)  Uthuintij  Lib«XXyiIt£«d95«  Dteins  Barorins 
IIP«  KmmMh  Soipn^  Mia«  T«  u*  p«  373« 
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mnth  ihrer  Nactikommen  m  öberliefem.  Nach 
kurzer  Uanksagun*»  für  die  ihnen  Terheissene 
treue,  välerhche  borgfalt,  bemerkten  sie,  vri& 
noihwemiig  es  gevresen  wäre,  dass  der  Köirig 
doch  endlich  ein.  Muhl  wieder  nach  zwölijäh-* 
riger  Abwesenheit  V (III  don  Berlränginssen  und 
Gefahren  des  Vaterlandes  in  Pt  rson  Kenntnis» 
genommen,  Hülfe  gebracht^  sein  treae8,*voh 
Aualfindenfl  gemisshandeltes,  tefltörzles  Voll: 
dnrrh  seine  Gegenwart  getröstet,  und  ziu-  Ii ofl'- 
nun^  ( incs  bessern  Zustandes  auigericiitet  liälto. 

Obgt^qh  uifter  den  traurigen  B^ifchstückeii 
dite  Reichel  "alle-  Hulfsquellen  Schern  "so  ^^r^i* 
schöpft  und  versiegt  seyen,  dttss  es  Nieinanrlcn 
befremden  diiifte,  wenn  sie  zu  dem  nächsten 
PeMsnge  Beytrag  tmd  Theifaiahme  yerstigten^ 
to  wolhen  sie  dennoch  in-  Jeder,  -ir&n  Tihti*- 
bilwr  lioÜiMKissigkcMt  freyen  Gespanscliaft  eine 
gewisse  Anzahl  Reiterey  und  Fussvolk  dazu 
stellen  und  auf  ihre  Kosten  unterhalten.  Doch 
wiirde«  diese  Völker  nicht  ehe  ausziehen,  ah 
bis  die  vollzählige  Banderie  des  Königs,  ohne 
Schwächung  der  Gränzbesalzungen  im  Felde 
stände,  und  der  «ügellosen  Räuberoy  sowohl 
ausländischer,  '  als  einheijnischer% Söldner,  auf 
kräftige  Weise  gesteuert  wäre ,  damit  nicht 
Adel  und  Landvolk  mit  ihrer  dürftigen  Habe 
vor  ihren  angeblichen  Beschirmern  sich  fliiehtea 
musaten,  m  welchem  Falle  auch  bey  dem  bes^ 
ten  Witten  keine  Mannschaft  geslefit  werden 
könnte.  Unter  dieser  Berh'ngung  sollten  sie 
hoch  mehr  thun^  al^  unter  irgend  einem  seinrjr 
Vorfahren  wäre  geteisiel  worden;*  tinbeschadet 
ihrer  alten  Rechte  und  Freyheiten,-8alllen  föv 
jtde  i^ibrle  vom  Anfinge  des  Osler-  bis  Ende 
des  Wintermondcs  neun,  von  ledem  Grmidherru 

ao* 


,  AUS  «einen  Einkünften  sechs  Udgrische  Gulden, 
aU  Kriegs-Subsidie,  entrichtet  werden;  ingle^ 
chetn  VerhältntMe  sollten  die  Last  dieser  Pfor-« 
tensteuer  des  Königs  KarnuiergüttT  trci«»en*  Der 

'  Jvönig  möehle  doch  endlich  an  die  Ex^l'iiiiung 

seiner  mehrmahla  gegebenen  Verheis<iing  den- 
ken, nnd  wie  es  sein  eigener  Vortheil  «aw«>lil, 
als  des  l^andes  Wohlfahrt  fordert,  für  das  nörd- 
liche Reichsgebieth  einen  ünger  zum  Gene;al- 
CapUan  ernennen;  diesem  sowohl,  al<4  den  übri- 
gen obenten  Feldhanptleo'en  yolie  Macht  las«* 
sen,  was  ihres  Amtes  sey  su  volltiehen;  die 
iJmen  untergebenen  SÖ'dner,  wesi  Volkes  sie 
seye  i|  nach  ihres  JLandes  Rechten  und  Gewolm- 
heiten  au  regieren^  und  ihre  Ausschweifungea 
naeh  den  Reichgesetsen  -m  bestrafen;  damit 
1>essere  Mannszucht,  als  diu  binh^-rige  war,  be- 
ginne. Vorrathskammem  anzulegen  und  zu  füi— 
'  leq,  sey  je;|t  uninögiich)  doqh  hoffen  lässt  sich^ 
wenn  der  Konig  der  aiigellosen  Frechheit  seiter 
ausländischen  Söldner  kiälüg  Eiidialt  zu  thun 
geruhele,  dass  diejenigen,  welche  vor  den  Klauen 
des  -königlichen  Raiibvolkes  noch  etwa«  gerettet 
lialten,  es  van  seihst  dem  Lager  zuführen  i^aa^ 
den;  dann  aber  sol  te  jeder,  (]<  r  daran  Raub 
begeh«  t,  ohne  Uuterscbied  der  Volkschaüi  ent*- 
hauptet  werden 

'  Auf  eben  diesem  Landtage  gendimigteit 
die  Stände  den  Staatsverlrag,  welchen  Rudolph 

^^Jmm.)  mit  Sigmund  Bathory  Sonnabend  vor  £x-> 
surge  geschlossen  iialte«  Seit  vier  Jahren  war 
dal*aii  gearbeitet  worden*  Sagmuad,  von  den 
Jesuiten  zum  eifrigen  Kirchengenossen  ajbge- 


«)  Rttdolphi  Ddcrec.  VT.  Artic.  1  — TV.  XXXIX.  XL. 
XL?;  JU^VIlU  la  Corp.  Jan  Smtg,  Tom»  L  p.  67% 
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flehtet,  nicM  zum  Regenten  gebildet;  ron  % 
•einem  Beichtvater  Alphonaus  Cariglia 
.geleitet,  Ton  Clemens  4eln  VIIL  angetrieben; 
von  dem  Grosavezier  Sinaii,  bey  dessen  erstem 
EinTall  narh    Ungarn  mit  überspannten  For- 
derungen behelliget^    durch  schiinpniche  Be* 
nennuifigen  ^Knecht,  Utind,^  erbittert;  hatta 
den  Entachluss  gefassr,  dem  Bündnisse  mit  der 
Plüite  zu  entaagen,  und  sich  nnfer  des  Kai- 
sers  Schutzherrlichkeit    zu    begeben.  Allein 
Eireraucht  nnd  Herrschsuobl  hatten  awischen. 
seinen  mlchtigen  Vettern  Stephan  und  BaI-<  ^ 
t  Ii  a  8  ö  r,    des  Andreas   Söiiiien  und  iiiiu 
Feinilsciiai't  entzündet;  noch  lange  mnsste  er 
•eitt  Vorhaben  vor  ilinen  und  vor  den  Stän^ 
den  geheim  haken,  und  4ie  Angelegenheit  im 
Verhöi  genen  voi bereiten, '  Be^jonders  gefalirlif?h  > 
war  ihm  Balthasar  Bathory,  be^^  wollüstig 
aoMcbweifi'ndem  Lebenswandel   dennodi  als 
wackerer  Kripgsmann  von  Vielen  so  werthge^ 
schätzt,   dflss  seine  Anhänger  zu  unternehmen- 
der l^arley  sirli  verstärkten  und  ilire  Absieht, 
nach  Sigmun<i%^  Absetzung  den  tapfern^ Bai- 
thaakr  aum  Woiwoden  au. erheben t  nicht 
undeutlieh   verriethen.    Auch    im  Staatsrathe(XC489S*) 
schon  war   fiavon  ilie  Rede,    und  Sigmund 
selbst  forderte  de?«sen  frc  ymütliigc  Erklärung. 
Da  sprach.  Alexander  Kendy  mit  überwäl- 
tigendem Nachdrucke   für  die  Beyhehaltung 
Sign)  und's,  als  rechtmässig  er-wälillen  und 
eingesetzten    Fürsten;    und   dass  zuträglicher 
wire^  '  wenn  aufi  iehlige  ^Versöhnung  zwischen 
ihm  ond  Balthasar  sich  nicht  bevrirken 
liessf ,    Letztem  ans  dem  Lande  zu  verweisen, 
o'Ier  iimzubtingen}  als   dem  mit  allgemeiner 
Übareinatunmuqg  erwidüten  Füralen  dan  £id 
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Jer-  Treue  zu  brechen  und  dadurch  alle«  Un- 
heil eines  bürgerlidien  Krieges  dem  Laude  za* 
bereiten.   Die  ganze  Versammlung  trat  ^  seiner 

Meinung  bey;  Johann  Galffy  und  Paul 
Gyulay  wurden  abgeordnet,  sie  dein  \\  oi- 
woden  zu  seiner  Beruiügung  zu  eröffnen.  • 
Zu  Toreilig  wnrde  der  geheime  Anschlag 
•wider  Balthasar  yerralhen ;  seine  Rache 
fürchlcnJ,  gab  ihm  S  i  g  m  u  u  d ,  als  Urlicber 
llesseibcUy.  die  treuen  (yrilffy  und  Gyulay, 

^  einst  seine  eifrigsten  Beförderer 9  an.  Baltha- 

sar^s  Hass  begehrte  Rache;  und  Sigmund 
liess  wissentlirli  geschehen,  dass  seine  SoidiH  r, 
von  dem  ergrimmten  Vetter  abgeordnet,  den 
ehrwürdigen  Staatsmann  Paul  Gyulay  auf 

X  seinem  Schlosse  Abafaja,  in  der  Thorenburger 

Gespanschafi,  graLilii  Ji  (  rfiiüj'deten.    J  o  Ii  a  n  n 
I  Gälffy  wurde  zu  Belenyes  gefangen  genommen, 

und  nach  dreyjahrigem  Elende*  im  Kerker  auf 
der  Huszter  Burg  enthauptet ;s  womit  dea  alten 
G  1  V-  ^  o  r  A  ])  a  f  f  y  auf  dem  Klausenbürger 
Landtage  ausgesprochene  Weissagung  an  ihm 
erfüllet  war,  und  die  Vettern  sich  dem  Scheine 
nach  versöhnten.  Um  sie  fiir  seine  Absidht  zu 
gewinnen,  versprach  Sigmund  durch  seine 
Wrbindung  mit  dem  Kaiser,  beyden  die  11  it- 
tcrscliaft  des  Ordens  vom''  goldenen  Fliesse  zu- 
erwerben.  Jetzt  erst,  und  nachdem  Sinan'a 
liinterlisti^c  Anschläge  wider  Siebenbürgen  vnn 
Constantinopel  aii.s  M^rratJu  n  wan  n,  (lurltr  er's 
(7.C.i593,)^yag^.n^  auf  dem  Landtage  die  1  ra^e  vorzulegen, 
ob  nicht  höchste  Zeit  wäre,  das  Joch  der  Pforte 
zu  zerbrechen,  und  die  gesammte  Heermacfat 
des  Lagers  wider  S  i  n  a  n  ansznlujircn.  Meh- 
.*  rere,  erklärten  sich  nach  seinem  Wnn«>rhe;  doch 
bUeben  die^^Himlnen  getheilti  bis  Alexander 

r  ^ 
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Ken  y  "vvicder  durchdrang  mit  der  Vorstellung^ 
die  öiäade  möchten  nur  das  Eiazige  noch  be- 
denken, wie  schwere  Bedrängnisse  das  Land  iil 
frühem  Jsbren  von  Deutschen  Feldherren  und 
Ueulscheiu  Kriegs vulke  erdiilcfen  nms.sto;  möch- 
ten die  Schwäche  des  Prager  Uoi'es  und  'des 
Deutschen  Reiches  mit  der  Ungeheuern  Macht 
der  Pforte  unbefangen  yergleichen;  mochten 
nach  aufmerksamem  Überblicke  friiherer  Ge- 
schichten die  Frage  entscheiden,  ob  die  oft  ' 
1rerheis^ene  Deutsche  Geld-  und  Waffenhülfe 
auch  nur  Ein  Mahl  su  rechter  Zeit  erschienen 
wäre.  Sügieich  waren  Alle  des  Kincn  Si nnej> 5 
man  müsse  sich  fügen  in  die  Zeit^  dem  Drange 
der  Nothwendigkeit  nachgeben,  an  , die  Pforte 
den  jährlichen  Tribut,  an  den  GrossTCzier  und 
an  die  Pa8<hen  Geschenke  senden. 

Mouitig  vor  Kreuzeriiöhün^  gingen  S  t e -  (^3,S#|iO 
phan  Hahn,  Klausenburger  Bürger^  als  Ver- 
ordneter der  Stande  auf  Anrathen  des  Pohlni« 
sehen  Reich>kaniE]ers  Zamosfey  nach  England, 
um  die   Vermittelung  der  Königinn  Elisa- 
beth, welche  bey  demGrosslierrnvic^i  ve  rmochte,  ^ 
nachzusuchen;  Pongrats  Sennyei  in  Si- 
nan's  Lager  mit  ssehen  tausend  Thalem,  und  j 
mit  der  Vollrnac  lit  drey  Mahl  so  viel  zu  ver-  • 
sprechen,  für  Helreyung  von  der  L^ist  des  diess— 
jährigen  Feldzuges.     Aber  auch  S  i  g  m  u  n  d^ 
gewissen  Bruch  mit  der  Pforte  im  Herzen  tra- 
gend, sandte  seinen  Gcwlssenrath  an  den  Papst  / 
und  an  den  Kaiser  mit  getreuer  DarsteUung 
seiner  bedenklichen  Lage,  und  mit  der  Versi- 
chemng,  dass  alles,  was  nach  den  zudringli- 
chen Forderun<^en  des  Gross veziers  vorginge, 
nur  mit  seiner    erzwungenen   Zulassung  ge- 

ichehe.   Unterdessen  woiida  in  Siebeid>ärgen 


V  « 

»     mit  möglichster  Aasirengimg  gerüitet;  imd  schon. 
.O^Om^r.)  am  Sonntage  nach  Michaelis  bezog  Sigmund, 
.  mit  dem  Aston  Vorsatze,   nichts  zu  tluin,  das 
ItOger  bey  Klüusenjburg^  Stephan  Ualhory, 
.mit  dem  Vortrab  zum  Zaudern  angewiesen^ 
bewegte  sich  in  kleinen  Märschen  gegen  Gross- 
wardein.    Noch  %var  er  ziemlich  weil  davon, 
als  Sinan  selbst  nach  Palotas  Einnahme,  ist 
(5.Ar#iiSr.)das  Wialerlager  nach  Belgrad  ziehend^  ihm 
und  dem  Woiwoden  die  Erlaubnisse  mit  ihrem 
Wallt  n Volke  ht^iin  zu  kehren,  en[gt*gen  sandte; 
doch  sollten  sie  des  nächsten,  Jalircf  im  ersten 
Grünen  d^  Bäume  mit  sech2ig  tausend  Mann 
sich  marschfertig  halten  und  hinzicihen^  wohin 
er  sie  boj^uien  ^verde. 
i^ii^uar        Gegen  alle  Erwartungen  Sigmund's  ent- 
,    schlössen   sirh  die  Stände  auf  dem  nächsten 
Gyula*  Weissenburger  l«andtage,    lieber  für 
Sinan,  als  für  R  u  d  o  I  p  Ii,  zur  Steuer  und 
Rüslimg.  Aber  gleich  nadi  dem  Landlage  kam 
Alphonsuft  Cari^lia  von  Horn  zurück;  init 
.  ihm  d^r  Nuntius  üumuleo  und  Sigmund^« 
dritter  Vetter,  Cardinäl 'Andreas  Bäthory, 
von  Clemens  dem  YIH.   gesandt   mit  den 
dringendesten  Fyrinaluiungeny  ohne  läugerh  Auf- 
schub der  Pforte  abzusagen  und  MFider  den 
Grossyezier  auszuziehen,  wozu  der  heilige  Va- 
ter den  Woiuoflen  auf  das   kräftigste  unter- 
^  ftützeu- wolle.    Nur  die  ßriider  Steph^in  und 

Balthasar  Bathory,  der  Grosswardeiner 
Burghauptmann  Stephan  Bocskay,  mütterli- 
cher Oheim  ths  \\ Oiwoden,  und  dessen  ver- 
trauteste Rai  he  waren  anwesencl,  als  die  pä pst-* 
liehen  Machtbolhen  ihrer  Aulträge  sich  entle«* 
digten;  und  sie  alle  entschieden  mit  Sigmund 
den  Krieg  wider, die  Pforte.  Alphoasu»- 
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CarlgUa  mircle  sogleich  wieder  nach  Prag 
und  nadi  Rom  abgeoidnet^  utn  dem  Kaiser 
lind  dem  Papste  den  geheimen  Beschlusii  ^  su 
melden;  dabey  durch  beyder  Vermittehm^  bey 
Philipp,  Köllig  Yuji  Spanien,  zu  bewirken, 
dasft  von  demselben  dcai  ^^  oiwodeu  und  sei- 
nen swey  yeturn  der  Orden  von  goldenem 
Fliesse  verliehen  werrie.  Unterdessen  war  6  i  g- 
muiid  ungemein  ihätig,  sich  zu  verstärken  und 
in  dem  Lugrischen  Gebteilie  der  Türken  selbst 
eine  Kmpörung  wider  sie  zu  erwecken. 

. Seine  vertrauten  Bot hen ,  Pongrats 
Sennyei  und  Stephan  Jösika  gingen,  der 
Kine  in  die  Molchui,  der  Andere  in  die  V\  . 
lacliey^  die  \^  oiwoden,  dort  dur  «ehwankende 
Aaron,  einst  einet  Moldauer  Bojaren  Stall- 
Icnecbt,  dann  durch  Etnsrhiagung  entehrender 
Sc!)leichwege  selbst  Bojar,  endlirh  sclilerhler, 

mit  inanrherley  Verbrechen  beileckier  Fürs!; 
hier  der  tapfere  Michael,  wurden  sur  Waf- 
fengeseUschailt  mit  Sigmund  wider  die  Pforte 
eingeladen.     Beyde  erklärten  sich  hereilwillig 

'  dazu;  ihre  Bedrückungen  von  Seiten  ihres 
Oberherrn  hatten  Mass  und  Ziel  sch<m  so  weit 
überstieg«  n«  da^s  sie  auch  bey  günstigem  Glücke 
lieber  im  rühmlichen  Kampfe  untergehen,  als  das 
jährlich  sich  erscliw  erende  Joch  d  r  Osnianen- 
üerrschaft  nocii  länger  tragen  wollten.  Georg 
Palaticsh,  Ban  von  Lugos,  hoi'hsinniger^  ge- 
waltiger Mann,  entflammte  auf  S  I  g  m  u  n  cKtt 
"VV(  isimg  die  Rasrier,  \\  alaclien  und  Bulgaren, 
weiche  iui  Tenieser  Gebie  he  sesshaft  waren, 
mm  Aufstande«  bänige  tausend  Mann  stark^ 
überfielen-  sie  Gross  ^Becskerek  an  der  Bega, 
jagten  den  Sangiaken  mit  seiner  Besatzung  in 
idie  1  iucht^  Und  setzten  sich  daselbst  festi  Vier 
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Hühl  zog  der  Temesvärer  ^Pascha  Avixler  sie 
ans,  vier  Mahl  wurde  er  zurück  gesclilttgen; 
die  Züge  hatten'^ihm  gegeil  fiinf  und  swaneig 

•  tausend  Mann  gekorkt ,  ond  die  verwegenen 
Kämpfer  von  i^eo^lcerek  iuittcn  schrecklirhe 
Hache  zu  beiürchlea  Um  sich  dagegen  zu 
iichem,  sandten  sie  Bothschaft  an  Sigmund 
Qathory  mit  Bericht  von  ihren  Thaten;  be— 
ehrten  ihn  mit  dem  Titt  l;  König  von  Sieben— 
jjbiirgt^n  und  Rascien,  glorreicher  Woiwod  vcftt 
,,der  Moldau  und  Walachey;'^  nannten  ihn 
ihren  gnädigen  Oberherm,  und  balhen  ihn  um 
Unterstützung  mit  geübtem  Waffenvolke.  Sig- 
mund erklärte  sie  in  seinen  Schutz  aufgenom- 
men, überreichte  ihren  Bolhen  eine  Fahne  undi 
entliess  diese  mit  den»  Yer/^p rechen^  Moses 

^  Sz^kely,  bewäbpfer  Feldherr,  werde  ihnen 
'  ehestens  einige  Scliaren  ziiiuhrenj  diesem  bald 
daran t  er  selbst  mil  starker  HeeriTia'rht  folgen, 
und  Teniesy&r  belagern.  Allein  der  Stände 
getheilte  Gesinnungen  und  seine  Abhängigkeit 
von  ihrem  Willen  liinderte  ihn,  seine  Verhc is- 
sung zu  erfüllen.  Zwar  rückte  Szekely  so« 
gleich  aus,  und  kam  bis  an  die  Gränze;  doch 
als  er  dort  die  Kunde  erhielt,  Raab  sey  über-* 
geben,  die  Belagerung  von  Hai  van  aufgehoben, 
Komorn  in  Gefahr;  hielt  er  an,  und  iiberliess 
die  Becskpreker  ihrem  Schicksale.  Der  Temes- 
värer Pascha  kam  mit  dreyssig  tausend  Mann; 
die  Zahl  schreckte  sie  nicht.  Ungern  im  Vor- 
der-, Rascier  und  WalacJien  im  Hintertreffen, 
in  Allem  gegen  vier  tausend  drey  hundert,  zo- 
gen sie  aus  zur  Schlacht  und  w^arfen  gleich 

T.  a  f .  334  «ist- 


Digitized  by  Google 


€  . 
'Si5  — 

•  im  ersten  sfürmlsclien  Anfalle  den  Femd  ot- 
jrück.  Von  ihnen  iiitzig  Vjcrfolgt,  hält  er  dort^ 
WO  er  sio  anfiretben  wollte«  Stand  und  emp- 
fingt sie  mit  schrecklichem  Kanonenfeuer.  Die 
Ungern  zicJicn  seitwärts  ab,  in  drr  Absicht, 
ihn  zu  umgehen.  Üie  Rascier  und  Walachen 
aoUra  sich  schnell  in  ihre  feste  Wagenburg 
suruck  sieben«  Sie  aber  hallen  die  vorsieh^ 
tige  Bewegung  für  Flucht  und  reissen  aus; 
hiermit  war  Alles  entsciiiedon  und  verloren j  ^ 
kaum  drey  hundert  entkamen  mit  dem  lieben«' 
An  gurem  Willen,  ihoen^ka  helfen,  hatte 
es  Sig  Iii  und  nicht  eraiangein  lassen;  aber 

unwirksam  ist  der  Wille  ohne  Macht  über  die  7 

■ 

GemüLher;  sie  nur  Eigenthum  des  Geistes,  den 
Ersiehung,  genannte  Abrfchtung  in  Sig-- 

mund   erstickt  hafte.    Wie  leiclit  er   in  der 
Wiirdigung  der  Staude  biebenburgenü  wog,  wie 
weitig  er  über  sie  vermochte,  erfuhr  er  Oofo^ 
nerst  ig  tof   Rogafe  auf  dem  Landtage   m  i2,Mdn* 
Thorda.   Durch  den  Kanzler  Wol  ^a^g  Ko- • 
yasotzi  und  seinen  Rath  Joliaiin  lifiu, 
sandte  er  ihnen  seine  bestimmte  Willenserklä- 
rung, alle  ¥erbindung  mit  der  Pforte  aufzu-^« 
heben;  der  Erste  e,  zum  Sprechen  durch  sein 
Amt  bereclitigf,  und  zum  Überreden  auf  Ita- 
liens hohen  Schulen  vor irefTI ich  gebildet,  sprach 
mit  gehaltvollem  Nachdilicke  für  den  Willni 
seines  Herrnf   Bey  vielen  jüngem  an  Alter, 
erhitztem  von  Kampflust,  IukI  erlityidll;  den- 
noch bestanfl   Alexander  Kendy,  nlit  ihm 
die  grosse  Mehrheit,  auf  fieybehaltung  des  Tür- 
kischen Bündnisses,  und  wenn  es  erschlafft  wäre, 
auf  ilesscn  Befestigung.     Nic^lits  wurde  eiitscliie- 
den,  nur  (((  tu  Fürsten  angedeutet,  Klugheit  g6-<* 

boibe  in  äüJlschweigen  tmd  Hoffnung  abzuwor-«*  . 
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ten,  bis  "äie  Königlichen  Ofen,   des  Relclic« 
Jhiauptsiarif ,  erobert  liäUen;    früher  sich  dem 
Vrager  Hofe  hingeben,  wäre  leichtsianiger  Über<«  " 
mi^hj  Siebenbürgens  gewisse«  Verderben  herbey 
fiihrenif. 

'  Dahey  blieb  es  auch,  ah  David  Ungnade 

den  Klugheit  und  Volkakenntnisa  «n  Ungern 
und  Ssekler  JEU  senden,  ^yer(;>ielhen  niuasten;^on 

einetii  päpstiichen  ^Vuncius  begleitet,  mit  neuen 
AuffonleruDgen  SLUin  Kriege  wider  die  Osinar- 
nen  im  VV^eissenbnrger  StaatsriUbe  erschien  ^  da« 
bey  blieb  es  auf  dem  Landtage  daselbst  Mitt-> 
Juttlmi.  woi-h  nach  dem  Pfirignt feste,  ungf achtel  Sig<- 
.  ,       mund  eine  Schar  Bewaffne  t er  in  den  Versainm— 
lungssaal  beordert  hatte;  Tages  darauf  mit  gros^ 
•  ser  FeyeriiohlceU,  von  Stephan  und  Baltha«- 
aar  Bathory,  Stephan  Bocskay,  und^ 
Franz  Geszty,   Alexander  und   Fr  an« 
Kendy  gefolgt,  sich  selbst  dahin  begab,  und 
die  Nothwendigkeil ,  der  Pforte  absusagen,  in 
bündiger  Rede  den  Sländen  darstellte.  Nach' 
beiirl.itihfer  Ver.sninfnlunjr  kam  A  I  p  Ii  o  n  s  u  s 
Cariglia  zurück,  wil  der  Verheissung  dca 
Ordens  ron  goldenem  Fiies^e;  doeii  nur  fiir 
Sigmund,  nicht  auch  fiir  Stephan  und  Bat-» 
thasar  Bathorv-     He-s  Woiwdtkn  nn(  rfiWlie 
Verheißung,  des  Spanischen  Königs  und  Deut- 
flehen  Kaisers  Yerwc^igenmg,  kränkte  sie  tief; 
aber  sie  verbargen  ihren  Groll,  bis  Gelegenheit 
sich  darbolli,  ihn  ihren  V^elier  verderUJich  emp- 
finden zu  lassen.  '    -  ^ 

Sigmun^d  schrieb  tu.  MAriS  Ileimsunhung 
wieder  einen  Landt<ig  nach  Weissenburg  aua; 
die  Stände  sollten  mit  ihren  Dicnstinannen  uad 
auch  selbst  bewaffnet  dabey  erscheinen,  dumit^ 

vwa  Auoh^  fley  ea  ftif  länger«  Dienatbackeü  w 
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JocHe  der  Pforte ,  oder  für  ruhmlidiere  Frey-» 
lieit  im  Bunde  mit  dem  Kaiaer,  bescfaloMen 
würde,  der  FeMsug  sogleidi  angetreten  werden 

könne.  Nnr  liie  \ Ornehmslen  der  Siände,  v<ai 
ihren  Mi'gen<isseti  bevoÜHiärhtige* ,  soliien  sich 
in  die  Stadl  veriiigen;  die  Übrigen,  bey  ^hord« 
und  Klaunenburg  gelagert,  xuriick  bleiben.  Also 
ge.s<'haii  cs'y  und  nicht  ganz  unwirksam  bfieb 
Siginund'i^  lange,  mehr  kräftige,  iit.'ii  zierliche 
Aede  in  der  Verkam fitlung.  Die  Stände  wurdett 
iinadilÜBsig,  die  Verfechter  de»  Türkiacben  Jo-p 
che»  wankend  in  ihrer  Geitinnun^,  die  Beratb« 
schlagungen  unter  mancherley  beleidigenden  An- 
2ti|^lit  hkeiten  inlu-ten  zujceiueni  BrnchlnsHe^  d« 
trat  Frana  Gesaty,  mütterlieher  Seiti  des 
Woiwoden  Verwandter,  wider  KL  e  n  d  y  und 
K<»vä86tzi,  HaHA  ifn  Utrzcii  tragend,  auf,  und 
•prach:  ,,Soiien  auch  die  heutigen  Verhandlung 
^i&n  der  Welt  wieder  oflenbaren,*  das§  der  l'ür^ 
^en  Übermnth  nnr  durt?h  unsere  Trügheit 
„und  Zaghanigkeit  »o  hoch  steigen  konnte? 
„So  ist  es,  wa-i  auch  ihrer  Frech  heil  beliebt^ 
„von  uns  zu  fortlem,  Cxchl,  Mundvorrath,  Ge- 
„schenke,  Uiilfsivälkeri  Waffen  ifeerfoige;  AU 
„les^  steht  ihnen  augenblicklich  zu  Gebothe; 
„nur  dem  Vaterlandc,  der  Frcyheit,  der  Ehre 
„und  ihren  Ve  rfechtern  Nichts:  je  eindringen- 
„der  diese  rufen ,  desto  schimpflicher  Teiirath 
i^ch  die  XTnentsrhIossenheit,  aittert  die  Fe  ig* 
„heit,  verschanzt  sich  der  verächtliche,  durch 
„lange  Gewohnheit  eingewurzelte  Knedbui nn, 
Rnckaicht^n  der  Bebatsamkeit  Nioht 
^durch  Rath*«chläge,  welche  uns  ^«ige  Schul« 
'  „knaben  hier,  als  Aussprüche  der  Kliiglieit  und 
„Vorsicht   aufdringen   wollen  ^    haben  unsere 

i^Väier  Siebenbürgen^ erworben  mid  behauptet}. 


„durch  Kampf  und  Blut  liaben  sie  uns  zu 
^ywirhtigpm  Volke  erhoben j  nur  dqrch  Kampf 
„und-  Blut  können  wir  als  »olchc«  besieben»^^ 

Der  lauksto  Beyfall  einer  grossen  Menge 
dem  wort-  und  waflbnmächtigcn  Spreeher  j 
Krieg  und  Blutbad  widei'.  die  Türken  waren 
euf  <ler  Stelle  beschloMen  worden  >  hütten  nicht 
die  K  end  ver  die  Bäthbryer  und  ihre  \  er— 
trauten,  eine»  wichtigem  Ansrliidoes  Auslüh— 
rung  im  Sinne  fiibrend,  den  Woiwoden  dureh 
Imc*)ieidene ,  '  Nachgiebigkeit  häuchelnde  Bitte 
vermochl,  den  Tiandui^  nach  ThorcJa  zu  verle— 
gen;  iu  eigener  Per.son  all  dort  zu  erseheinen, 
und  von  gröaeerer  Gemeinschaft  liohkeit  ent« 
acheiden  sn  lassen,  was  mit  der  Sicherheit 'onri 
ühlfahrt  Aller  in  innigster  Verbindung  sie  I.t. 
Laut  dunkel  s*  bleiche »iiien  Gertichles  sollte 
Sagmund  zu  Thorda  abgesetzt,' ans  dem  Lande 
verwiesen,  oder  ermordet;  Balthasar  B&- 
thory  zum  Woiwoden  erwälilet,  und  das 
Bündnis»  mit  der  PfVirle  erneuert  werden.  IJer 
Herrmannslädter  Königsriohteri  A.l  brecht 
Hu  et,  warnte  Sigmunden;'  bat  ihn^  auf 
Seine  Sicherheil'  Bedacht  zu  nehmen;  und  wäh- 
rend die  Herren  im  Lager  bey  Tiiorda  seiner 
Ankunlt  harrten ,  befand  er  sivh  schon  mit  ei-^  < 
üigen  Verti:auten  auf  der  Flucht  nach  Kä?ar. 
An>tilt  seiner,  kam  ein  Sendschreiben,  worin 
er  seinen  Vetter  Baltha'<ar  B  a  t  Ii  o  r  y  zu 
seinem  beToiimächiiaten  Stellvertreter  bey  dem 
Landtage-  ernannte,  die  Aufhebung  des '  Bnnd*^ 
nisse'4  mit  der  Pforte  drin^endsl  empfahl,  allen 
BescJilüssen  fiir  Hcvbc  iiaUung  desMlben  schon 
im  Voraus  seine  Bestätigung  versagte  und  alle 
die  dazu  mitwirken  würden  ^  jnit  anerbittliclier 
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Strenge  als  Verräüier  der  Christenlieit  zu  be^ 
fttraJfen  rlroliete. 

Nach  Yorleaung  diese«  Schreibens  in  der 
Versaminlung,  welche  B  ä  t  h  o  r  y,  Kraft  seiner  < 
Vollmachr,  von  Thorda  nach  KlaiT^enbur^r  ver- 
leg! halte,  criloben  sich  sogleich  lu^ciiligc  btiiu^ 
men,  d  ie  S  i  g  m  ii  n  d's  F  iurht  fiir  Landes  verrat  h, 
4^n  Woiwodenstuhl  (ur  erledigt,  den  Landtag 
zu  unverziigli(  Iier  Wahl  für  befugt  erkürten; 
aber  beherzt  wiiierheCzlen  sicii  die  Szdkler.  die 
Sachsen,  und  auch  der  Uogriscbe«  Landadel  in 
nicht  geringer  AnsuhL  Nie  'würden  sie,  so 
lange  Sigmund  lebt,  einem  anrlern  l-iirsten  ' 
huidigeu  und  gehorchen;  durch  die  geheimea 
Anschläge  der  Türkenireunde,  wahrer  Landes- 
Yerrälherey,  sey  er  »ur  Flucht  genöthiget  wor- 
den. Mein  müsse  ihn  zurück  rulVn;  vor  seiner 
Aakuuit  würden  zwey  hochach'bare  Naiionea 
des  Landes  an  keines  weitern  Verhapdiungea 
Theil  nehmen«  Die  erschreckte  Faclion  gab 
ihrc^  Eriiwurfe  für  den  Au£;enblick  auf.  Ga- 
briel Kendy,  ßaltha^^ar  liogati,  Joliaiia 
Siger  und  Alb  recht  Huet  wurden  nach 
KuYar  abgeordnet,  um  ihn  abrahohien.  Ste-* 
phan  Bocskay  und  Fran»  Geszty  wan»n 
mit  einem  Reilerl  nipp  zu  seiner  Bedeckung, 
und  ni  f  einem  Verzeichnis«  von  den  Häuptern 
und  eifrigsten  Anhängern  der  Faclioa  zu  seiner 
Belehrung  voraus  geeilt.  Sigmund  kam,  in 
undurchdringliche  Verstellung  eingehüllt,  voll 
einnehmender  Freundiichkeit  in  geiiäucheUem 
Beiragen  selbst  gegen  die  bereits  auserseliene« 
Opfer  seiner  Rache.  Keine  Sf)ur  yon  Öekannt-1 
sclijlt  mit  dem  Geheim niss  seiner  Feinde,  von 
Argwohn  und  Unzufriedenheit  verrathend,  er- 
öffneto       $omuibend  nach  Bi^rlholomäi  devff^^H^t* 

M  ♦ 
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Klausenburger  Landtag  mit  kurzer  Rede,  trat 
ab,  und  lief'S  seinen  unwandelbaren  Entschjuss, 
4er  Pforle  für  immer  und  ewig  abzusagen,  wie 
soifi  (jewissen  es  g  biethel,  des  Landes  Wohl— 
iuhrt  es  fordert,  durch  den  Kanzler  Kovät  — 
,  >         «ölzi  vortragen.    Furcht,  Häucheley,  Ehrgeil«^ 

KampCbegierde,  Überzeugung,  yereinigten  die  so  # 
verachi^en  gesinnte  Gesammtheit  zu  einbXlljger 
üeiiehmigung. 

2g^JmgmiU  bonntag  darauf  wurden  die  IMagnaten  und 
Yomehntsten  Herren  nach  Hofe  besehiedeii| 
um  den  Fürsten  in*  die  Kirche  zu  dem  Hoch-* 

amic  in  fi-yerlicliem  Zuge  zu  begleitrn.  Dort 
wurden  ihrer  dreyzehn,  auf  gegebenes  Zei- 
chen von  SiephanLazir  und  Michael 
Kalmandi'  mit  Sigmund's  Leibwache  über^ 
fallt-n,  und  ^<  Ijundcn  iu  d^s  (jefängniss  abgeführt. 
Keine  Fraise  wurde  au  >ie  gethan,  kein  Vei]iör, 
keine  Vertiieidignng  ihn^n  gewähret }  auf  Rath 
und  Antrieb  ihrer  Frinde,  Gesziy,  Bocskay 
und  Jäsika,  verurtheiJte  sie  Sigmund  zum 

^Udu^ust.' lüde.  Am  nächsten  Mitf vvoclie,  vor  Aufgang 
der  Sonne,  wurden  Alexander  und  Gabriel 
Kendy,  Johann  Iffiu^  Gregor  Oeak  ron 
Szf*nt-Enyed  und  Johann  Forr6  auf  dem 
Klausenburger  .Markt fze  eutlianptet;  einige 
Tage  daraui  üait  hasar  Bathory  und  Wol^ 
gang  KoT&sötzi  zu  Saamos-Üjvar;  Frans 
Kendy  und  Johann  Bornemiszsza,  Sohn 
des  Gregor,  Heelden  von  Erlau,  zu  Gyualü  er— 

^  drosseh ;  Johann  Gcrendi,  .Albrpcht  Lö— 

nai,  Balthasar  Szilvasi^  Georg  Szalin«- 
ezy  mit  dem  Lehen  begnadigt,  nur  Giitenrer-» 
lust  und  V^erb.inuung  aus  dvm  Lande  über  sie 
verh  ingt  Sie  alle  hatteu  yor  dreyzehn  Jahrea 
auf  dem  Klauaenburger  Landtage  dea  neunjäh«  ^ 
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rigen  Sigmund's  Erwählung ^ am  eifrigsten  be-*' 
trieben 9  jetzt  war  ihnen  geschehen, ^wiu  Üe^ 

scharfsichtigere  Greis  Gregor  Apaffy  ^e- 
weissagt  Iialte.  '  ' 

Sigmund  rechtfertigte  sein  Verfnhren to^ 
den  ßtänden  mit  der  Anklage'*  des  Hoehvet-*: 
rathes  wider  die  GefSdteten  und  Geachteteni 
sich  bcruleiid  auf  ihre  Briefschaflen  nnd  an-, 
derö  Beweismittel,  welche  er  in  Händen  hätte, 
aber  nip.  torzeigte«  Der  Stande  gefklliger  Glkabd 
miterstüfzte  ihn  bis  zn  ihrer  eigenen '^ESati^h-'^ 

rung,    indem  sie  olme  alle  weitere  Unterstl— ' 
chung  den  abscheulichen  Tyrann^nslreich  für 
rechtmässig  erklärten ,  ihre  EntsehiidoMg  her?./«  Cisdc 
nach  sogar  hi  die  Landtags^A¥tiÜl'eintrQgeuVi6.4NPa. 
niif  gleicJier  Gewissen—  üntf  Ehrlosigkeit  a,uc]|*'        -  - 
noch  die  iNahnien  Stephan  Bathory,  Dio- 
nysius Tamasfalyy,  Ladislaw  Szalan^ 
czy;  Niklas  Pavay  und  des  Cardinals  Aki^K 
dreas  Bdthory  als  Verräther,  hinzu  fügten.  ^ 
Schade  dass  die  Nahmen  dieser  feilen  und  ehr- 
losen Justizmörder,  Verächter  der  Wahrheit 
mid  des  Rechts,  dem  gerechten  Abscheu  der* 
Nachkommen  vorenthalten' wArden  "'«ind.  IlSre^ 
iiicderträchtii^c  Gefälligkeit  uiihlertc  des  Fürs-' 
ten  .  Angst,  vor  Rächern  j  aber,  unvermögend  wai^' 
sie,  sein  Gewissen  zn  beruhigen:  dcten  in  Thi^ä-| 
nen*  zerfloss  erv  als "  ihn  -nach'  cimVer'*Ä^t 
Franz  Nadasdy  über  die  bejgangene  Magna- 
tcnschlachiung  mit,  bittem  Vorwürfen  iäer-^ 
haafie       '  '  '      .    ;     \  / 

Bald  daranf  ^eToHmaiAtigt^  er  die  nfäch' 
Prag  yerordneten,  Alpliüiisuü  Carjglia. 

«)  Isthuinffy  Lib.  XXT\X.  p.  421.  Wolfg.  Betlilen 
Lib.  Vif.  p.  402  «qq.  —  Lib.  VI  II.  p,  5öö-    Deciui  BjiW. 
rovius  np.  Ko^aoMch  V,  c.  p.  35d  «n  . 

Vil.  Theil.  ii     •  ' 
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Stephan  Bocstay,  Gregor  Csaky,  Jo-r 
Ii  an  ;i  ^  i  g  e  r  und  Albrecht  II  not,  zur 
Sc£liei^uiig  des  Staats  Vertrages  mit  Kaiser  Ru- 
d,o  lp.hf*:  yjf^qtxev  als  Konig  von  Ui^igara  die 
Bischöfe  Joannjes  Kutassy  von  Raab,  Ste«> 
l^hanus  Szuhay  von  Watzen,  den  Ban  Tho- 
mas E;i; 4ody:)i  die  Herren,  Gral'  Niklas 
j^alffy,  $ivßon  Forgacs  vmii  Johann  Jo^ 
t,  P  pI  a  8  2  alii  s  a  yerordnet  hatte.  Vermittler 
waren  der  päpstliche  Nuiicius  Caesarius 
§peciani,  Bi^hol'  von  Cremona^  der  Sp^ni- 

I  ache  JäcH^h^^er .  W  von  Sanct  Cle- 

,  .meii's  und  der  kaiserliche , Hofmarschall  Paul 
"...Sixt  Traut  söhn,  Freyherr  von  Falkenstein, 

3fl.J<iirr^-'  ,  .Sonnabend  .yor  Exsurge  waren  folgende 
'^^^ag3be^yi|igUBgcä  festgesetzt.  Der  Kenig 
Ypn  pngam  und  d^i*  Woiwod  von  Siebenbür- 
gen werden  den  Krieg  gegen  die  Osmanen  in 
yerbindpng  fortsetzen,  keiner  ol^ne  Mitwissen-- 
ich^f  Gutachten,  Genehmigung  des  Andern 
mi|L  demrFeinde  StiUrtand,  Frieden,  ocler  &ünd^ 
ijjs^  eingelien;  ,auch  jedes  Mahl  die  Woiwoden 
4er  Moldau  und  .Walacliey  darin  mit  ein- 
schlifissen.  ^i^mund  Batbory  wird  Sieben- 
hu^^QQ  und  das  dahin  geredinete  Ungrischo 
Gebiusth  in  demselben  Umfange,  wie  es  Jo- 
hann Signiu|id  Zapoiya,  Stephan  und 
C|Mri.stop.h,  i^at]M)ry  besessen  hatten,  erblich 
fuj^  jfeine  män^^  Naohkot^menschaft,  mit 
allen  'Brechten  der  Herrschaft  und  der  Ge- 
richtsbarkeit besitzen,  den  König  von  Ungarn 
uucij  dessen  Nachfolger  für  seinon  und  seiner 
männlichen  £rben  rechtmässigen  Kgnig  aner^i 
l^^pqen;  ihm  den  Eid-  der  Anerkennung  und 
Htrldigung  schwören,  oJnie  dadurch  lehens— 
pflichtig  zu  Wffden*  Nach  Erlöscliung  der  niami- 
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liehen  Erbfolge  Sigmund'a  ßoll  Siebenbürgen, 
als  unzertrennlicher  Theil  des  Reiches,  der  ' 
Ungriflchen  Krone  heimfallei^;  «diess '  K^Ieio^ 
ton  dem  Woiwoden  oikd  sammflichei»  liMÜ 
standen  eidlicli  beartatiget  und  versichert  vf^^ 
den;  bey  eintretendem  Falle,  der  König  Ver- 
pflichtet seyh,  die  Genieitidei|reohte,  FceJ^l^iift^ 
Gewolinhe'flerl'^'deis  LaHde^'iiiiwimdelbi£/Xtt  rtitvi 
halten  und  zu  beschützen ;  >die  «GtiKigbeit' voll4 
«ogener  Schenkungen  und  Verschreibungen  an-ü! 
merkennen ;  die  Provinz  durah  einea  einge« 
bornen  Woiwdden  imWAltta  m,  ^Baaa^  ..lotd 
Wenn  Slgnfiu4id',  oder  aeiii  Idbl^p  inSnidScbai^ 
Erbe  nur  Töchter  hinterlassen  hattd,  jeder  der-* 
selben  eine  Aiij$steuer  von  oiii  Mahl  hundeti 
ÜBLUsend  Rhenrisdieii'  Gttldefi>p|it»iglb«|2i  Her 
Kanig  «k^illr  den  Woiwodeii  äigmiii<cl  i||i 
freyen  Fürsten,  mit  dem  Titel  Erlaucht^  an^ 
töid  wird  sich  um  eiiic  Tochter  des  seligen  Erz** 
'kerio^  Carl  ms  Gemahlinil  liir  ifatt^  und  bey 

Könige'  v<m<  8paiiidr«iini'       ^wirkKoha      *  *> 
Übersendung' der  Ordenskette  vom  goldenen 
Fliesse  bewerben.    Beyde  Fürsten  werden  sich 
^gensei^g  nach  Erfordeinil^  .»dea  Bedürfnissei 
mit  Mannschaft  und  Kriegsformth  nnteratiitcaAt. 
unr!  dailiit  der  Fürst  sic^h  aacli  des  Deutschen     '  •  ^ 
Reiclisschutzes  vertrösten  könne,  wird  der  Kai- 
«er  sogleich  ihn  und  seine  Nac^hkommen  in  deii 
FiuMeaMaiid  dies  heilig»  Römisobeii  Reichel^ 
doch  ohne  ^its  und  Stimme  etheben«  Sdil&aef« 
Marktflecken  und  Städte  duroh  beyder  Fürsten 
Vereinigte  Ueermacht  erobert,  sollen  dem  Kö- 
nfgK»  gehören;  '^a$  aber  der  FöTst  ^voti. fiiebeii-i 
bürgen  mit  seinen  Heerhaufe«  allein  dem  Fekid« 
abnehmen  dürfte,  wird  er  in  der  Eigenschaft 

eines  Lehens  hehidteni  .und  die  ßelehnungr  vqh 
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dem  Ronige  empfangen;    eroterte  Krongiiter 
gegen  Ersatz  mit  andern  Länclcreyeii  unwei- 
gerlich dem  Könige  überliefern.    Soll len  sich  der 
Fürst  oder  seine  Nachfolger,  an  Kräften  und 
Hüifsmitteln  erschöpft,  im  Besitze  ilires  Landes 
gegen  des  Feindes  Übermacht  nicht  langer  mehr 
behaupten  können,  so  werden  der  König  und 
»eine  Nachfolger,  ihnen  sowolil,  als  ihren  treuen 
UnglücksgefaJirten  in  eines  Moiiatlis  Frist  nach 
geschehener  Anzeige  Standes  massigen  Unter Jialt 
an-vyeisen.    Zu  püiictliclier  Erfüllung  dieser  Bc-- 
dingungen  werden  der  Fürst  und  Sie]>enbürgen9 
Stände  durch  körperlichen  Eid   und  feycrliche 
Urkunde  sich  verjiflichten ;  der  König  bey  Treue 
und  Glauben,  bey  seinem  kaiserlichen  und  kS- 
nigliclien  Worte,  sie  mit  Siegel  und  Unterschrift 
bestätigen  und  you  Ungai'us  Ständen  bestätigen 
lassen»    Diese  thaten  es  auf  dem  letzten  Land- 
tage; bald  darauf  geschiih  es  von  dem  Fürsten 
und  den  drey  Nationen  Siebenbürgens;  endlich 
i^iJunius.  am  Feste  Baraabä  auoh  von  König  Rudolph  •)« 
jn'»r  .  Das  Walf(  iibündniss  ZAvisciven  Sigmund 
.Bathory  und  den  IVVoiwoden  Aaron  von  der 
Moldau,  Michael  von  der  Walachey,  war  noch 
J.  C.  ir>04.im  vorigen  Jahre,  am  Feste  des  heiligen  Eme- 
fi.  Novbr,  j^cus  geschlossen  worden ;  imd  beyde  Woiwo— 
den  säumten  nicht  lange,  der  Pforte  sich  als 
Feinde   auf   gräuliche   Weise  anzukündigen; 
Aaron,  unterstützt  von  Siebenbürgern,  unter 
Anlührung  des  Gömörer  Ungers  Albrecht 
Kiräly  und  des  Andreas  Bertscnyi,  ver- 
wüstete die  Stadt  Bender,  schlug  einen  Haufen 
Tataren,  und  steckte  Akierman  in  Brand.  Mi- 
chael,  dem  Sigmund  die  Haujptlcutc  Mi-^ 


a)  Wolfg.  Bfltlilen  lib.  VIII.  p.  593< 


Digitized  by  Googl 


—  3i5  —  V 

cbael  Horvdth  und  SXephim  Bökessy 
Hiit  cwey  tausend  Ungem  zu  HüUa  gesaiuh 
hatte,  licss  Soimtag  nwdi  Martini  sampiliTillt  i^ywtr; 

in  seiner  Provinz  wohnende  Türken  und  Juden 
crinordeu.  Dinstag  drauf  zog  er  yor  Giu^^ewoti 
überwältigte  die  8radt  im  ersten  Anlaufe^  ^Uesa 
die  gesammto  Besatzung  nieder  [bBjmikiiMt 
kelurle  nach  Bukuresdit  zurüek»  DahM  kaip 
gegen  Ende  lies  Winlermondes  ein  Kmir  aus 
j^oliammed's  Gescbiediit  mit  2wey  t£|U3end 
JmiiCscharen  und  einem  Hrafen  Sf^Ws^uu^^ 
Verwände,  daselbst  tu  übwwintern;  ixvS&t^^^ 
gentliclien  AbsicliL,  des  Woiwuden  sicli  zu  ben- 
mäciitigen:  ab^  fest  imd  sicher  stand  Atlicliael 
auf  dem  Berge:;  Tor  der  Stadt  im  Lag«r!'d«r 
Ungern.  Diese  sogen  des  Naabts  :in.dae  Tlml 
hinunter,  zündc4eu  die  SiudL  an,  stnrjiilen  die  ^ 
Strassen,  und  weder  der  Emir^  noch  ein  Mann 
iron  seinem  Yoike  entraun  deni  Todei  Jnimi^ 
Sachen  war  ihnen  auch  K  i  r  A 1  y  mit  aaiMr 
Mannschaft  aus  der  Moldau  augezogejx.  iMii'^ 
eil  a  e  1  sandte  i]in  mit  dem  Vottrab  an  die 
Donau  tcnt  die  Türkische  Stadi  Viock^  Sonn-^^ 
abend  rot  Ludä  .war  sie  -von  ihm*  eräbert,  if^Dt^. 
replündert  und  abgebrannt;  des  Schlosses 


Bela^^erung  musste  er  im  Mangel  schweren 
Geachützes  uniet^Iussen.  Mi  oh a ei,  der  ihm 
mit  der  Hauptmadit  gefolgt  war^  ging  bery 
Flock  über  die  fcstgefrome  Donau,  Üeforte  auf  ^ 

der  Ej.^dc^ckü  des  äiromes  sicbrn  laufend  ihm 
entgegen Nzieiiendett  Türken  und  Bulgaren,  mit  . 
eigenem  beträchtlichen  Verluste  eine  Seldacbt, 
Bog  am  Neujahrstag  als  Sieger  in  die  reki^'^' 
Handelsstadt  llirsowo  ein,  le;;ie  diese,  und  auch 
Dristra  iu  die  Asche,  und  iüiirte  uuschät26bai^  • 
Beate       sieb  fort*  '  ^ 


Digitized  by  Google 


—  5s6  — 

Seine  glücklichen  Fortschritte  machten  dem 
Diran  klar^  dass  zu  völHger  Bezwingung  und 

I  Asiunipltmg  Ungarns  die  Walachey^  die.  Alol-^ 
dan  und  Siebenbürgen  glnslich  unterjocht,  wer- 
den miisslcn.  Lieferung  an  Mannschalt  und  an 
Mundvorrath  aus  diesen  Provinzen  war  unent- 
l^hrlich;  die  Moldütt  idlein  hattfi*  bi^  daliiii 
miam  Vontm  Goldes ,  smanzig  tarnend'  Sohafe^ 
.zwej'  tausend  Piferiie,  WeiUen  und  Gerste, 
Yon  Jedem  zehn  tausend  SchelFoI,  Butter  und 
Honig  im  ÜberlluMo  eingebracht;  solcher  Vor- 
4heile.  yerhitt  wirr  nnersef^siich;  jeljst  beynaho 
gewiss.  Zur  Verhütung  desselben  .  ernannte 
der  Grossherr  des  gewesenen  Moldauer  Woi- 
woden  Jankiil's  üohn  Bogd^a  zum  VV^oi— 
•fvoden  der'Walaefaey,  Aohroet-Pasclia^  mit 
zahlreicher  HeerBchaft  3oIIte  ihn  "einsetzen,  und 
in  Verbindung  mit  dem  Tartar-KJian  Gherej 

,  den  treubrüchigen  Michael,  aufreiben,  ihn 
seibil  )ebei|dig  oder  todt  n«ic^  Constantinopel 

.  |>ringen.  Das  war  M  u  r  a  t  h's  letzter  Befehl ; 
er  starb  am  fünften  Tage  des  neuen  Jalires; 
in  der  Herrschatt  folgte  ihm  sein  ältester  äohu 
j^ohamm^d  der  W*9  welcher  4en  Tag  sei- 
ner Thronbesteigung  mit  blutigem  Gastmahle 
fcyerte,  indem  er  am  Ende  demselben  seine 
neim^ehn  Brüder  erdrosseln,  und  zehn  geseg- 
nete Gattinnen  seines '  Vaters  in  der  See  er- 
tränken liess, 

Unterdessm  waren  Aohmet  und  Gheref 
Auf  dem  Marsohe  gegen  die  Walachey,  dieser 
schon  bey  Diu,  jener  nahe  der  Stadt  Husch 
'  (Ruschtschuk)'^   J)w  Yortrab  des  Erstem  wurde 
•oey  dem  Dorfe  Putinaj;  ein  Nachzug  frisdier 
3^t*"'**SS>%Rof tcn  bey  dem   Dorfe  Stenesciit  ^eöchlageii, 

unter  diesem  auch  des  Khans  Vetter  getödtet^ 
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und  durch  bcyde  Siege  sieben' tausend  Chris- 
ten befreyet.    Gherej's  Hauptlager  stand  mit 
Aclimet's  rechtem  Flügel  in  Verbindung  bey 
dem  Dorfe  Schernetesclit.    Dinstag  vor  Pauli2i Januar^ 
Bekehrung  wurde  er  dort  von  Michaels  Ban     ' ' 
Mantha  angegriffen,  geschlagen,  und  über  die 
Donau   zurück  geworfen.      Dann  rückte  der 
AYoiwod  mit  der  Hauptinacht  nach  Scherne-r  *  • 
tescht  vor,  und  Gherej^  den  Kampf  mit  ihm 
sclicuend,  führte  seine  Horden  in  die  Ctm  ' 
zurück.    Aber  Ach m et  setzte  sich  mit?  seineni 
Heerhaufen,  in  dem  vierzehn  tausend  Bulgaren 
dienten,  bey  Rusch;  und  zeigte  sich  schlagfer- 
•  tig.    Michael  ging  bey  Mantin  über  die  Do- 
nau, griff  ihn  an  und  erfocht  den  vollkon\- 
mensten  Sieg.  Achmct  blieb,  sein  Heer  wurde 
zersprengt.    Mit  reichlicher  Beute  beladen  zo^2Q,Januar0 
er  in  Bukurescht   ein;    der  Ban  Mikalo  f  ad* 
rait  einigen  Haufen  Walachen,  und  die  Ung- 
Tischen  Feldherren   Kiraly,   Horväth   und  ** 
Bekessy   mit  dtn  Siebenbürgern,  verfolgten 
jenseits  der  Donau  den  Sieg.    Der  Ban  Hess 
Dristra   und   Chirschowa  noch   ein  Mahl  in 
Flammen  aufgehen;  die  Ungern  zogen  sich  ge« 
gen  die  Mündung  des  Stromes  hinunter,  ver- 
heerten- das  Land  und  brandschatzten  die  But- 
gärischen  Städte  von   Rassowat   bis  Tültscha 
und  Ismail  hin.  Nach  ihrer  Rückkehr  geriethen 
Horvalh  und  Bekessy  mit  dem  WoiworJen 
in  Zwist.    Michael  entschied  rasch;  sandte 
dem  Siebenbürger  Fürsten  die  zwey  Feldher- 
ren zurück,  behielt  das  Waffenvolk  bey  sich, 
und  ernannte  mit  Sigmund's  Beyslimmung  den 
Gömörer  Kiraly  zum  Oberbefehlshaber. 

Da  Bogdan  mit  dert  Türkischen  Haufen 
in  die  Flucht  gejagt,  dem  Woiwodsstuhl  ent- 
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aagle,  sollte  auf  Moh  am  mecVs  Befehl  der  Pa- 
.ücba  vom  Dri3tra  einan  Andern »  Stephan  gob- 
naQQt,  eiosetzeiL   Kiraly  ging  über  die  Doniu» 

ti»  Aiftn  4fiiii  Pa^^dia  entgegen,  lieferte  ihm  blutiges 
Treffen  nnd  \ci  wiisteU  di^;  Griinzstadl  Tiii  iu- 
iay^  Jetzt  ei'grilF  die  Bojaren  Furcht  vor  iJircs 
.  Woiwoden  Glück*  und  Sclireck  vor  der  Oima«* 
UM  künftiger  Rache.  Zuträglicher  schien  ihnen, 
illni  die  Herrschaft  zu  entrcis«en,  als  die  un- 
ausbleiblichen Folgen  Türklsclicr  Feindschaft 
erwarten»  Wamuiigen  vor  gcheixuen /Meu-* 
tereyen  ergingen  an  ihn;*  er  aber  über  alle 
•  Furcht  und  UnscSiIassigkeit,  mithin  andi  über 
die  Gefall r  erJiaben,  sandle  seinen  FeJdlierm 
«jK^ir/ily  vor  die  Türkische  Festung  Braiia  und 
vqr  .die  Stadt  Nikopel ;  jene iinirde  nach  kurzer 

^  JRp&r.  Belagerung  erobert  und  gescbleifi|  diese  in  Brand 

^  So  vi(  1  hatte  der  kraftvolle,  entschlossene 

,Woiwod  Michael  in  Frist,  von  drey  Moualhea 
drey  und  jswans^ig  Tagen  rühmlich  vollbracht 
i*P#&nMr. wahrend  Rudolph  noch  in  alle  Well  Mahn- 
briefe zu  Waffcnbcystand   schreiben  liess 
'.lyährend  seine  genau  unterrichteten  Both- 
jK^hfi^fr «Stanislaw  Paulo vsky  von  Olmüi^ 
,uud  Weuzeslaw  Berka,  Böhmischer  Hof-*- 
marscliall*    die.  Abgeortiiielen  des  Presburger 
^^V&rnflr. Landtages,  Demetrius Napragy,  Propst  von 
.£rlau;  Niklas  Zokoty.uhd  Michael  Kele- 
m  •  ay  vor  dem  König  von  Pohlen  und  den 

  ^  ♦ 

.  a)  Iithu^nffy  Lib.  XXIX.  p.  4fl.  Engel  Geich,  des 
Un^r.  Reichtj.  thl.  IV.  Alitlieil.  I.  S.  iL  h)  Rudo!- 
p  h  1  Liter.  fiJ  Kegem  Polou.  —  f^tl  JKc^'iii.  —  ad  Card. 
KadAiwiL  ad  Auitiiiio.  Partium  Epücopos.  —  ad  Auscriac« 
V$n»  Doninoi.  —  ad  CanetUar.  Zamotlif  Fragte  i.  Februar 
iS!)5i  MmdoMi  Episi.  p.       spq.  «)  IntKVttctio  Legatu 
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Pohlnischcn  StJnden  in  nachdrücklichen  Reden  •) 
das  Bild  des  in  äussersler  Gefal^'  liich webenden 
Ungarns  und  Pohlens  aufsleUtenpaber.1|i^ 
bewirkten,  weil  der  Kanzler' d^s  R'eicli^siiliä 
des  schwadien  Königs  Beherrsclier,  Johann 
Zaniosky,  dem  Prager  Hole  abhold ^  den 
jarffttfohieii  Einskhien  und  kriegerischen  Anl- 
Inmii  desselben  misstrauend,  das  miidlMi^ 
^erhällniss  mit  der  niäclitigeu  Pforte  öcineiu 
Taterlande  für  zuträglicher  hielt,  als  das  Wai*- 
Jlf^iiodniss  mit  einer  Macht,  in  deren  Gewa^ 
jSiiidion  so  oft  geslanden  hätte  ^  keiner  IMinim! 

den  Hülfe  mehr  zu  bedürfen  ^\  ' 

Auch  jetzt  liatlen  so  günstige  Umstände 
zioisammen  getroffen,  dass  den i  Ungern  nur  ein 
König  lebendigen  Glaubens  an  sieh^  ifelbst,  und 
voll  Vertrauens  in  ihre  Kraft  fehlte,  um  ohne 
aiis>i'ärtigen ,  mehr  erscliöpfenden  als  scliülzen- 
Beystand,  der  Türken  drückender  Herr- 
ift  in  ihrem  Y^erlande  ein  Ende  zuma- 
ßen. Der  Feind,  mehrmahls  geichlagen,  in 
seinem  Hochmuthe  gedemülliiget,  im  W  ahne 
seiner  Unüberwindliclikeit  gestört»;  an  den 
Gränzen  drey  Provinzen  voll  kdegerischer 
'Volker,  an  deren  Spitze  thatige  Plh^ett,  krie^ 
geskundige  Feldherren,  abgefallen  von  der 
Pforte,  für  ihre  Sel]>sterhaltung  notl^edrunge^Q^ 
mit  den  Upgem  in  treuem  Bu<ide  auszuharren; 
unter  diesen  Simon  Porg  des,  Thomas 
Erdddy,  Georg  Zriny,  Franz  Nddasdy, 
^Niklas  Palffy,  noch  nicht  die  einzigen  Hel- 
I3en  nnd  siegberühmten  •  Waifenmeister.  Da 

'  •  , 

i  a)Die  Rede  der  Ongrischen  Abgeordneten  stellt  bey  Bei 
Monum.- Decad.  J.  p.  429*  Ebendaa.  x)«4)0.  ihre  rnsiructlM« 
ÜMt  Rsde  d«r  kaaterL  BoAtckafter  inter  Episf.  Kadolph. 
t*400tqq«       Iichntfiilfy  Lib.  XXIX.  r*  420* 
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^dodb  ilirQ  rülinilichstcn  Thülen  unTermogend 
W^ren,  *  das '¥rager  Cabinett.  von  dem  Miss- 

trauen  in  de3  Un^risclien  Volkes  Treue  zurück 
^u^  rüliren,  und  dem  Prager  Hürkrie^sratiie 
den  'N^'^ahn  von  der  Nothwoudjgkeit  ausländi- 
scher BefeUsbaber  gegen-  die  Türken  zu  be- 
nehmen; so  \Tar  des  Grafen  Carl  von 
Mannsfeld  Berufung  aus  den  Niederlanden 
Avu  kiich  das  glucklichstei  was  geschehen  konnte. 
Schon  die  kur^.  F|ist,  die  er  auf  der  Höhe 
des  männlichen  Alters  imd  des  erworbenen» 
^Vaffenruhmes  nöthig  hatte,  fiir  den  bedenkli- 
chen Ruf  sich  9SU  entscheiden,  zu  rüsten  und 
jn  Jülarseh  .zu  setzen ^  zeigte  jetzt:  sein  fester 
Sinn  und  unbewegliche  Strenge  in  Einfuhrung 
und  Behauptung,  in  Ungarn  nucii  nie  gesehe- 
ner Älannszuchl ;  sein  schneller,  durchdringen- 
der Überblick  aller  Verhältnisse  im  Ganzen, 
yrie  im  Einzelnen;  sein  Scharfsinn  in  klarer 
VorherseJiu  11  g  inöglidier  I*]räii^iiissc  und  ihrer 
riehtigen  Verbindung  jnit  der  VVirklichkeit, 
bewährten  hernach,  dass  man  nach  einer  Reihe 
früherer  Missgriffe,  doch  endlich  an  ihm,  dem 
^  Ersten  der  ausliindisfhen  Befclilsliaber,  wel- 
cher der  Ungern  vollster  Achtung  würdig  war^ 
den  reehten  Mann  gefunden  b.ilte.  \ 
MMn»  Schon  Donnerstags  nach  Lälare  stelUo  er 
sicn  zu  Prag  vor  dem  Könige;  und  es  war 
nicht  seine  Sehnld;  vieluielii  seine  Qual,  diiss 
er  erst  iünf  Wochen  nacli  Ostern  y  von  dem 
Uoflager entlasseriy  mit  den  Erzherzogen  Mat- 
thias und  Maximilian  nach  Wien  seiner 
Bestinimims  nahef  rücken  koniife.  Von  ihm 
, angeworben  waren  zwey  tausend  schwer  be- 
ivafihete  Heiter ^  über  die  er  Adolph^  Frey- 
herm  von  SchwarCsenberg  undHermann 


Digitized  by  Google 


—  33»  -r- 

RusfiAvorm  gesetzt  Latte.  Diesen  waren  auoh 
vier  lausend  Walloncr  *)  Fussvolk,  unter  ilirea 
Hauptleutea  Danz,  Hacicourt,  BoyiUer 
undMarcis,  mit  dem  Lagermeister  Leona,r<J[ 
Jell  zugezogen.  iNl  a  1 1  h  i  a  s  blieb  mit  clpnt 
ßurgauer  Markgrafen  Carl  von  Ösl  erreich  bd- 
scheiden  in  Wien  ziiriick^  und  lie^s  den  Gra- 
Jen,  jetzt  von  dem  Kaiser  m  den  Reichsfiirs- 
tenstand  erhoben, mit  unumsclnäiikler  Vollmaclit 
handeln.  Maximilian  zog  als  oberster  Be- 
fehlshaber in  das  nördliche  Reichsgebielii ;  der 
feldmarschall  Christoph  Teuffenbach  war  ' 
ihm  untergeordner.  rw  r.  >  \  r 

Im  verschanzten  Lager  bey  \yieselburg  er-  , 
wartete  Mannsfeld  die  Ankmiil  der  ihm  aus  * 
Italien,  Deutschland,  Österreich,  Böhmen,  Mäl>-  . 
ren  und  Schlesien  zugesicherten  Verstärkimgen  ; . 
unterdessen  sandte  er  den  General  Capitancn 
Niklas  Palffy  und  Franz  Nadasdy  Befehl 
iZU  unverzüglichem  Anmärsche  mit  ihren  Völ- 
lern gegen  Komorn;  von  den  BcAVohnern  der 
Jnsel  Schutt  und  der  Donauufer  forderte  er  in 
bestimmter  Frist  Lieferung  vieler  tausend  Reis- 
bündel; dadurch,  und  durch  oft  wiederhohltß 
Besichfigimg  der  Raaber  Gegend  von  allen  Sei-    ^  • 
ten,  führte  er  über  seine  wahre  Absiebt  den 
Feind  in  Irrümm.    Man  macjite  sich  auf  eine , 
Belagerung  der  Raaber  Festung  gefasst,  woran  ,r 
der  Fürst  nicht  dachte.    In  der  Zwischenzeit"*"'' 
gewohnte  er  das  WafFenvolk  an  Zucht  unfl  Ord-  ' 
nung,   und  liess  es  die  ernste  Nolhwendigkeit 
derselben,  in  unerbittlicher  Bestrafung  einige;: 
Ausschweiftmgen  mit  dem  Tode  erkennen.  Hau- 

a)  Niederländisch©  Alr-Frtnzoscn  au§  ArtOif,  Henn«gaii, 
Namur,  Luxemburg,  Limburg;  mit  unter  tucb  Flandcrer, 
Brabinter  und  Lütiicher.  ^.    .  .«^..;»  »^^- 
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lige  Zufulir,  ohne  Befehl  und  Gewalt,  ver«d*pfe 
diis  Lager  reichlich  mit  Lebensmitteln;  der 
|[jandmann  wat  auch  ieines  unbewachten  Ei-^ 
genthamesncher,  denn  wo  det  Alles  erfahrende 
tinjd  Niemanden  versclionendo  M  a  n  n  s  f  e  1  d 
'  mmAf  kam  es  auch  Isiemanden  in  den  Simi^ 
ohne  ßezfihlung  sich  irgend  etwas  anzueignen  j 
und  eben  so  wenig  durfte  die  königliche  lümv^ 
jner  es  wagen)  mit  püncflicher  Ablieferung 
des  Soldes  für  die  Mannschaft  zu  säumen. 
Kxiegsrath  hielt  er  nie}  was  unter  allen  ein«- 
trcftettden  Uinsänden  zu  verfugen  und  zu  thun 
war,  fand  er  in  seinem  eigtoen  Geiste;  tief 
und  scharf  im  Denken,  war  er  auch  Meister 
im  Befehlen;  und  was  er  geboth,  wurde  als 
Ausspruch  unbedingter  Nothwendi^keit  toUzo^ 
'gen.  Sobald  Franz  Aldobrandini,  des 
Papstes  Vetter,  mit  zehu  tausend  lUilern,  tlieils 
zu  PlSerde,  theils  zu  Fussc;  und  Johann  von 
Itf  efdmi  mit  drey.  tausend  Mann  Fussyolk  aus 
B^ti^en^  angelangt  waren,  führte^ er,  ohne 
der  übrigen  Völker  langer  zu  liarren,  den  ver- 
sammelten Heerhaufen  durch  die  8cluitter  In- 
sel vor  Komom,  setzte  mit  Palffys  Schaaren 
anf  das  rechte  Donau-Ufer  hinüber,  zog  Na^ 
dasdy's  Mannschaft  an  sich  und  rückte  in 
liilmärschen  vor  Gran.      '  ,      >   •  f- 

Sonnabend  vor  Maria  Heimsuchung  wies. 
*   'er  den  Feldherren  ihre  Standorte  folgender 
ttfassen  an:  östlich  von  der  Stadt  lagerte  sich 
^       Aldobrandini  mit  dem  päpstlichen  Kriegs- 
volke; nördlich  von  der  Wasserstadt,  längs  der 
^  Donau,  bis  gegen  den  Saani^berg  hin,  Palffy 
und  N  Ad  a  sd  y  mit  (den  Ungern;*  auf  dem 
Sanct  Georgenfeldc 5    Scliwartz  cnbcrg  mit 
den  Wallouern^  südlich  swisclicu  der  Frey- 
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$\adt   find  dem  Thomasberge  der  Fürst  mif 
der  übrigen  Mannschaft.    Er  ]iattc  dio  erste 
Petarde  nach  Ungarn   gebracht,   Tages  nadi 
seiner  Ankunft  befalil  er,  sie  an  das  'l'Jior  der^2*  Julius^ 
Freystadt  anzuhängen;  aber  des  Feindes  Rück-  • 
zug  in  die   festere  Wasserstadt   und   auf  dio  .^^j^.^t 
Felsenburg  hinauf,  machte  die  Aibeit  des  Thor- 
sprengens unnöthig.    Der   Wasserstadt  näher 
zu  kommen,  liess  er  die  Rascier-Stadt  durch 
eine  Brücke  mit  gegenüber  liegender  kleinen 
Insel  verbinden.     Dort,   und   aucli   auf  dem      .  ' 
Thomasberge,    zum    Schutze    der  Zeugleute, 
Graben,  Schanzen  und  Brustweliren  aufwerfen; 
Freytag  darauf  von  beyden  Seiten  die  Mauerjji  7«  /«/i«/. 
bescJiiessen.    Gegen   Abend   zogen  VVilhelip, 
T  r  c  z'k  a  und  K  i  n  s  z  k  y  mit  drey  tausend  » 
'    Böhmea  i;i  das  Lager  einj  und  i^un  >yar  dia 
gesammte  Heermacht  voi^  Grjui  gegen  sechzig 
tausend  Mann  stark.    Nach  dreylägigeni  unun-  , 
terbrochenen  Feuern  beorderte  M  a  n  n  s  f  e  1  d 
dea  Freyherm  Hacicourt  zum  Sturmlaufen*  10./m/*«ä 
Ganze  Scharen  Heiducken,  mehr  von  Wein, 
als  von  Tapferkeit  ziu*  Kampflust  entzündet, 
drängten  sich  zwischen  die  Niederländer,  brach-  • 
ten  in  ihre  Reihen  U^orduung,  vereitelten  den 
Erfolg.  Hacicourt  wurde  schwer  verwundet, 
sein  Unterhauptmann  mit  Vielen  getödtet;  und 
Palffy,   obgleich  durcli   vorzügliche  Achtung 
von  dem  Fürsten  ausgezeichnet,  musste  den- 
noph  dessen  scharfe   Rüge,  über  zu  schlafTq 
Mannszucht  bey  seinem  Volke,   so  wie  übei? 
eigenmächtige    Abänderung    oberfeldherrlicher  ' 
Befehle  sich  gefallen  lassen.  Letztern  zu  Folgo 
hätte  er  Tages  vorher,  um  dem  Feinde  eine 
ankommende  Zufuhr  abzuschneiden,  fünfzehn  ^v/Jvil.st 
hundeit  Heiducken  auf  das  linke  Donau-Ufer 

X 
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ä^ndeii  sollen ;  .  wdl*  er  aber  nur  fünf  bandert 
'  jfj^geordnet.  jikÄe,'  yrarm  'die  Schiflfe»  tiäclr 
Irarzer  Gegenwehr,  glücUich  in  die  Stadt  ge- 

Mit  gleich  gewaHigem  Widerstande  trnrdd 
iAÜh  der  Dinstags  I^Hedl&rhohlte  Sturm  zurück-^ 

geschlagen j  obgleich  schon  '«tiF  den  Mauern 
Von  MiUä'g  bis  Einbruch  d*£jr  Nacht  der  hart- 
Akckigst€i-^Kariit)f  tintei'hälten  truTdeJ  tott  Tür- 
kn  'ü|;iier  äöHt.  hündert,  'Vö^  Wallonern  und 
Ungern:  nui^  zxvef  hundert  gefallen;  aber  die 
Meisten  vcrwündet  öder  vefbrannt  waren.  Hef- 
tiger  licss  Munnsfeld  Mittwoch  Vormittags 
.i^xUx  flauen?  j : .  lind  nachdehi  -  brdteirer  Moaörbihicli 
Ärnkcht  war,  beorderte  er'  sätte  eigenthürhii- 
cHcri  DielT'^tlL'Ute ,  untejr  Abführung  seines  Nef- 
fen Heinrich  von  Chalon  znt  Wiederer- 
tiberang  des  Platzes  I  den  die  Wachen  in  Tei^ 

J rangen«»*  Mocfit  'dem  Feinde  niMhipiUth:  ifl^- 
ässen  hatteii.  Sie  vollzogert  seinen  Befehl  und 
^^behaupteten  den  Plalz  allein,  bis  spät  ara 
Ab0nde  eine  ScHiar  Niederliüder  sie  nnter^tüUfe 
und  die  g'knze  Nacht  durbh  {m'^Cefecht  itaitdem 
Feinde  feeliarrtc.  DocJi  vori  det*  Wasserstadl 
wurde  noch  kein  Fussbreit  Krde  gewonnen,  und 
äie  V<>rkehrtingen  zu  nraer  Bestürmung^  welche 
XiJulUi,  Sonnabend  den  ganzeti^'Ta^  über  mit  ^sscr 

Änstrcngung  bis  an  die  Mauer  und  den  Was— 
serthurni  gemacht  wurden,  zerstörte  der  Feihd. 
äurüh  Nachlässigkeit  der  Wachen  begünstiget, 
&  der  NacKi  ' 

Jetzt  gewa] Ute  der  Fürst  Jer  ermüdeten 
Mannsciiaft  durch  zwey  Tage  Ruhej  liess  nur 
die  Gewalt  der  Karthaunen  unaufhörlich  fortaT- 
ii.JtUiMit  beitai ;  am  dritten  Tage  aber  zum  Tierten  Mähle 

auf  die  Wasserstadt  Sturm  laufen.  Vergeblich^ 
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d^r  Feinde  Gegcmvelir  ist  zu  heftig,  die  An^  ' 
rennenden   werden    reihenAveise  hingestrcclt^ 
Angst  und  Entsetzen  ergreift  die  Nachfolgenden 
und  jagt  sie,  taub  gegen  alle  Bitten,  Drohun-  "^'^^ 
gen,  Verheissungen  des  anwesenden  Fürsten,  in 
wilder  Verwirrung  zurück.  Tages  darauf  verbrei- 
tet sich  das  Gerücht,  der  PaWha  Von  Ofen  sey  ' 
mit  zahlreichen  Haufen  zum  finls atze  ausgezo- 
gen; dreyUngrische  Bauern,  der  Gefangenschaft 
entljaufen,  und  nach  MItternaclit  in  das  Lager 
geWacht,  bestätigten  es;  sogleich  wird  ^in  Hu^p 
zarentrupp  auf  Kundschaft  ausgesandl,  und  mit 
Tages  Anbruch  versammelt  der  Vürst  alles  Waf-  ^^.^^^ 
fenvolk  zur  Befestigung  des  Sztlmarberges  längs       ^  * 
dem  Donau-Ufer  hin,  und  zur  Verschanzung 
des  Strazsaberges,  eine  kleine  M^ile  südlich  Vöil  '  . 
der  Stadt  gegen  die  Ofener  Stf.as^e  zu.  Vieleb^ 
'nur  nicht  den  einsichtsvollem   Palffy  un^ 
Nadasdy,  schien  die  mühseligfe' Arbeit  zweck- 
los, pnnütz;  durch  die  Nothwendigkeit,  aieäö 
BolUvcrke  mit  Gescliütz  und  Besatzung  zu  Vor- 
sorgen, und  die  Sireilkräfte  zu  theilen,  sogar  i 
schädlich ;  aber  M  a  n  n  s  f  e  1  d  wusste  was  er 
^hat,  und  spornte  die  Arbeiter.  Zü  gleicher  Zelt  2?./«/«*. 
sandte  er  einige  Haufen  Ungern  und  Deutsche, 
unter  Palffy's  und  Nadasdy's  Anfiihtung,  auf 
das  linke  Donau- Ufer,  mit  dem  Aufträge,  Par*-^' 
kany,  dessen  Besatzung  schon  so^  manche  seiner 
Vorkehrungen  gegen  die  Wasserstadt  vereitelt^ 
hatte,  zu  überwältigen  und  zu  zer.^tören.^  Am 
Vorabende  Jacobiy  Nachmittag  jn  det  vierten 

1^*  Julius, 

Stunde,  wurden ' '\^äÜe  iiftd  iMafier  erstürmt^ 
die  Besatzung,  bis  auf  Wenige,  -die  auf  T^chai-i^ 
kpn  in  die  Graner  Wasser^fadt  entkamen,  nie-' 
der  gemetzelt,  die  Feslungswerke  ge.«?rhleift,' 
eine  von  dem  Feinde  früher  erbeutete  Kanone 
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nnd  etliche  Falinen  von  Martin  T  Ii  u  r 
Pal  f  f y 's  Unlerhauplnxann,  dein  P'ürsten  gcbraclit. 

16.  Julius.^      -ÄTittwocli  darauf  '\\'urde  von  der  Spitze 
des  Sü^izsabergcs  des  Ofener  PascLa's  anrüc- 
kender Vortral>  in  der  Ferne  crscliauet.  Mannst.' 
f.e  1  d  sandte  ihm   einige  Haufen  Ungrischer 
Reiterey  entgegen,  und  traf  die  zAvcckmässig- 
sten  Anstalten,    um  den  Pasclia  im  oIFenen 
Felde  zu  schlagen.  .  Fünf  Tage  vergingen  un- 
ter kleinen  Vorpostengefechten,  "welche  dem 
Pascha  den  Muth  benahmen,  schneller  vorwärts 
zu  ziehen  ijUid  .d^m  Fürsten  Zeitgewinn  ver- 
3i.JuUus,  schafften.    Nocjli  ajn  iVIontaae  vor  Petri  Ket- 
tenfeyer  erhielt  er  Verstärkung,  zwey  tausend 
geharnischte  und  leicht  bewaffnete  Veteran  eil 
zu  Pferde  aus  den  Niederlanden.  Folgenden* 
Tages  setzten.sich  Hassan-täscha,  der  Beg-^ 
lerl^eg  Hassan,  Sinan*s  Sohn  und  Moham— i 
nied,  Beglerbcg  von  Carainaiiien ^  mit  dreyssig, 
*       tausend  Mann  am  westlichen  Abhan^re  des  Pili-*' 
aer  Berges,  eine  Meile  von  dem  köiiigli(  hen  Lager.^ 
•  Palfjfy,  an  der  Spitze  drey  tausend  Ungrischer 
%jiugusu  und  Deulschor  Reiter,  schlug  einen  voraus  ge- 
^  Sfindtcn  Haufen  Spalii's  und  JaniLstharen  zurück. 

Währerrd  des  Gefechtes  hatte  Ilassan-Pascha' 
..den  befestigten  Strazsaberg  in  Augenscheinge—, 
nommen  und  erkannt,  dass  ohne  dessen  ße— ^ 
zwingiuig  kein  Entsalz  der  Graner  Burg  mög— . 
Z'Jugust,  lieh  sey.    Zwey  tausend  Janitschai'cu  vor  Tages, 
,     Anbruch  abgeordnet,  sollten  das  schwere  Werk: 
vollbringen;   aber  die  den  Berg  bewachendeu, 
"  \Valloner  und  Niederländer  warfen  die  kühnen' 
Stiii'mer  mit  beüächtlichem  Verluste  zurück;' 
ihr  Anführer  selbst,  Nasuph-Aga  lag  unter*' 
den  Gelüdteteu.    Mannsfeld,  wicderhohlte' 

« 
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Anfalle  Torhersehend,  Yermehrteb  des  Berget  Be-* 
ifttsmig  und  Geschütss. 

Frey  tag  vor  Ciinsti  Verkl  innig  zog  Has^  kUuimt. 
san-Pascha  mit  gcsammtcr  iicerinacht  zur 
EntBcheidung  aus,  er  mit  dem  Beglerbcg  links 
dem  Straassaberge  gogca  das  königliche  Lager, 
Tor  dem  ihn  Mannsfeld  in  SchlachfordiiLm'T  - 
er^vartete;   der  Caiamaner   Mohaiuined  mit 
sieben  tausend  Spabiglans,  rechts  dem  Berge^ 
gegen  das  Sanct  .Georgenfeld,  wo  Schwarte  , 
zenberg,  Heinrich  ^Obernpru  cker  und 
B  o  V  i  Her   mit  einigen  Haufen  Wallonern 
standen.    Auf  Mannsfeld's  Seite  machten 
Palffj  und  N&dasdy  mit  Ungrischer  und 
Deatsclier  Reiterey  den  Angriff;  ihnen  folgte 
der  Fürst  mit      ullonern  zu  Pferde  an  beydeii  ' 
Flügeln,  mit  zwölf  tausend  Mann  auserlesenem 
FossTolke,  theil^  Italem,  t^eils  Deutschen ,  in 
der  Milte,  und  mit  einSgeA  Feldschlangen  Yor 
der  Fronte.    Jn  der  cj  sLen  Hitze  des  Gefeeh- 
tes  wurden  unter  Vielen,  besonders  den  schwer 
berittenen   Deutschen,    auch   die  Hauptleute  / 
Christoph    Brandenstein    und  Johann 
Reck  hinweg  gerain ;  naehdem  aber  auf  gege--^ 
benes  Zeichen  Pälffy  und  Nädasdy,  sehneU 
ans  einandei*  sprengend,  dem  Fürsten  Raum 
gemacht,  und  an  dessen  Flügel  sich  angeschlos-- 
sen  hallen,   erhob  sich  furchtbar  der  eigentli- 
che   Schlai  Jitsturm ,    den    Hassan  -Pascha 
nicht  Ycrmochle  auszuhallen*    Fuf*  M  a  n  n 
feld  und  für  Schwartsenberg  entschied 
den  Sieg  daii,  unter  treAlieher  Leitung' des 
Zeugmeisters   Johann  von  Medici,    anlial-       ^  \ 
tende   Feuern   aus  schwerem  Gesciiütze  von 
den  Strassa-y  Thomas-  und  Ssamär-Bergen  auf 
den  Feind.  Dört  entkam  der  Caramaner 
VII.  Thcü.  • 
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ha  in  med  imr  mit  ftinf  hundert  Spahoglaii'« 
ia  die  Wasserstadt    Auf  beyden  WalilslätLea 
"Waren  gegen  vierzehn  tausend  Türken  gefii-* 
len,  die  übrigen  wurden  auf  der  Flucht  zwi- 
schen Beriten,  Hügeln  und  in  Tiidiern  von  den 
j-    wegekundigen  Ungern   verfolgt.      Das  ganze 
Lager,  daiin  fünfzehn  hundert  prächtige  Zeltd 
.  mit  kostbaren  Geriithschailen,  beträditliche  Geld~ 
summen^    sieben   und   dicyssig  Feldsrhlangcn 
und  eben  so  viel  Rossscliwejic  wurden  erbeu-«- 
tet,  wovon  der  Fürst  nur  das  Geschütz  und 
die  I Fahnen  behielt;  alles  Übrige  den  Haupt- 
leuicn  und  Kriegern  2;ur  Tl^ilung  übcrlicss. 
Des  glänzendedlen  Sieges  erlreuet,  setzte 
^jiaf"'^  C  Feste  der  Verklarung  die  Belagerung 

der  Wasserstadt  und  der  Bnrg  mit  erhöhter 
Anstrengung  fort.  Des  Abends,  erhitzt  und 
an  Krallen  erbchopflt,  lable  er  sich  mit  Melo- 
nen und  Wein,  durch  bis  gekühlt»  in  der 
Macht  befiel  ihn  heftiges  Fieber,  dessen  Ge«- 
walt,  da  er  keiner  Ermahnung  zur  Ruhe  Ge^ 
I  hur  ^ab,  sieh  sclinell  versUikle.  liinzukixn- 

meude  Ruhr  veraiehite  die  Griahr;  auf  Ver- 
ordnung der  Ärzte  wurde  er  nach  Kornont 
gebracht.    Dort  erhielt  er  am  Vorabende  Maria 
^•Augmu  MiiHineli'dirt,  dem  Tude  schon  nahe,  die  erfreu- 
liche Bülhschai't,  gestern  sey  die  Wasserst adt 
«  .      unter  Palffy'a  und  Schwartzenberg's  An- 
,    fiihning  mit' geringem  Verluste  erstürmt,  die 
Besatzung   fast    i^anzl  ich    aufgerieben  worden. 
Sein  bereits  gebrochenes  Auge  glänzte  uieder 
*  in  Freudenthränea ;  zum  letzten  Mahle  richtete 
er  sich  auf,  gab  dem  Bothen  freudigen  Hand- 
14,^«/uji. schlag  und  befaiil,  dm  mit  goJdt ner  Halskette 
.   zu  srhmücken;  einige  Stunden  darauf  enlsehiief 
er  im  drey  und  fünfzigsten  Jahre  aeioea  rühm- 
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Kchen  Lebens.   Sein  Verlust  wnrde  allgemeifi 

geklagt;  und  was  bis  dahin  noch  keinem  aus- 
ländischen Oberbefehlshaber  zu  Theil  geworden 
war^  sein  Andenken  wurde  von  Ungern  geseg-» 
net  and  gf^hrt  sein  Hinscheiden  beweinte 
niemand  aufrichtiger ,  als  das  Ungrisdhe  Land- 
volk, denn  mit  ihm  war  unter  den  auslandi- 
schen Kriegsvölkem  alle  Mannszuoht  plöulicii 
meder  verschwunden.  , 

Matthias,  von  des  Fiirsteil  Erkrankung 
nnTerziiolich  bc  richtet,  war  bereits  nach  Gran 
unlerweges,  und  trai'  zugleich  mit  dem  Herzoge 
Ton  ManiuQ,  Vincenz  Gonzaga,  dem  tausenll 
Mann,  unter  Carl  Rossi's  Anführung,  folgten, 
im  Lager  ein,  als  eben  daiiin  die  >»cK;Iiridit 
kam,  der  Ofener  Pascha  und  der  Beglerl>eg  iia-^ 
ben  den  Hest  ihrer  zerstreueten  Haufen  bey 
AJt-Ofeii  wieder  gesammelt  und  Seyen  im  An- 
züge zum  Entsalze  der  Graner  Burg.  Mat- 
thias b(  orderle  sogleich  acht  taustnd  Dcufsche 
lieiler,  Lanzenknechie,  Walloner  und  Nieder- 
länder; vif-r  tausend  Ungern,  unter  Pälffy  und 
Nadasdy,  und  übertrug  seinem  Vetler,  dem 
Hur  gauer  ÄJurkgralbn ,  Carl  von  Ublerreicli, 
den  Oberbefehl:  aber  Pailfy  blieb  im  Uager 
zurück;  er  konnte  den  Markgrafen,  seitdem  er 
'  dessen  Geistesbeschrlbiktbeit  im  Kriegsrathe  vor 
Raa!)  und  im  Laf^rr  bry  Nyarasd  erktjnnf  Jiatte, 
als  Kriegsmann  nicht  achten,  und  mochte  unter 

ji>  Naeb  Arnold  U«rt,  Gahnmachreilier  d«t  Fartttn» 

Tae;<"b!icli  bry  Reusner  Pernni  niemorabiliiim  in  Pftiinonia 
gesiarunt  narrat  ioiies  illu^ucs.  Colocae  1770»  4*« 
J?»  2i>2  —  27r>.  und  in  Sjnäromo  rertini  Turcico  -  Pannoni* 
Csrnni  Ffancof.  Moeo.  1627*  in  4**  I*  2^5~-2G9. 
VergL  mit  IttliuinffT  Ltb.  XXIX.  p.4')lsqq.  —  Synopt* 
mum  Sceptisiac.  ap.  Pvttgner  Analact.  Scepttf.  P.  II.  p.  >7)» 

T.  XXVIl,  p.  7       r     .     .  . 
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aeioen  Befehlen  nicht  dienen;  bald  zeigte  auch 
der  Brfolg,  das«  er  nicht  ohne  heAige  Erbitte« 
rung  und  ofi^nbare  Feindschaft  grn  den  ei«* 
geiisiiinii;<'ii  l'iirsLen  zurück  Ivo m  iiicn  wiire. 
Carl  la^rile  sich  zwiscii^ii  Csoba  ujicl  V  örö«- 
v&r  im  Thale;  den  Feind «  dem  t^r  noch  nie  im 
Feuer  xu  begeghen  gewagt  hatte,  verachtend, 
be&hl  ei'  den  Üiii^ern  ihn  zu  überfallen  und 
aufzureiben.  N^dasdy  ruckte  vor,  und  begann 
mit  der  ihm  drey  Malil  iil)frlegen<  n  Heeruiacht 
des  Paacha  den  Kainp£  Keinen  Schritt  zurück 
weichend,  geschwächt,  fa^t  gänzlirh  eingesrhlos- 
aen,  meUlet  er  dem  Mfirk^rafcn  die  diingende 
Gefahr  und  verlanget  eiirgste  Hülle j  Carl,  dt^m 
entweder  die  Einsicht  oder  der  gute  VVilJe, 
xEnMchluas  su  fassen,  mangelte,  zaudert;  die 
"W  «illoner  und  Niedcf  1  indt^r  gerailieii  in  Un- 
ruhe, werden  ungeduldig,  dringen  in  iiiren 
Hauptmann  Heinrich  übernprucker,  aie 
in  den  Kampf  zu  führen ,  um  nicht  etwa  durch 
schiiiiijniche  S  lumsciigkeit  den  auf  dem  Gcor- 
geuieiiie  und  in  der  Graner  Waaserstadt  muh* 
aam  erkämpften  Siegesruhm  zu  verwirken*  Sie 
hrecheii  auf,  reihen  aich  in  Ordnung,  der  Haupt-- 
Biarni  muss  an  ihre  Spilze.  Unter  d^n  Augen 
des  unschlüssigen  Markgrafen,  ohne  ilm  zu  be— 
grüaaen,  oder  zu  iragen,  geht  ea  im  Eümarach 
vorwärts.  Noch  vor  Abflusa  einer  Stimde  er^ 
reiclien  sie  den  Ka?npfplatz;  das  TrclRii  wird 
erneuert,  mit  steigendem  AiutJie  von  <ler  eioeix 
Seite  luilerhalten,  mit  ängstlichen  Gedanken  an 
Rückzug,  an  Flucht  von  der  andern,  mehr  er^ 
litten,  als  beliefert.  Der  Pascha  und  der  Beg- 
lerbf'^  zivilen  sieh  in  iiir  verschanztes  Lager 
zurück;  aber  noch  fecliten  die  Janitacharen ,  im 

Feuer  erhalten  toü  dem  Koppaner  Beg  Ab- 
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dnlah;  sein  rfcrtl  Avird  erstocLrn;  er  fallt, 
wird  yon  den  Ungarn  ujnriiigt  und  gefangen 
geDommen.  .  Jetzt  kommt  Markgraf  Carl  mit 
dem  Deutschen  Volke  nach ;  zu  spät  zur  Lor-> 
berärnie.  Das  Schlachllcld  ist  vom  Feinfl<?  ge- 
räumt, hinter  dem  Pfalüwerk  und  den  bciian^ 

^  seil  seines  Lagers  erwartet  er  angstlich  stür-^ 
menden  Angriff;  sein  Retler  ist  der  Markgraf^, 
weldier  Nadasdy'.s  Vorschlag  und  dringendes 
Bilten,  der  Ungern  Begierde,  der  Walloner 
mid  Niederländer  BereiiAvilligkeiti  das  Lager 
zu  stürmen,  yerwirft  und  Rückzug  gcbiethet  ;^ 

Abdulali's  Gefangenschaft  beschleunigt» 
den  Fall  der  Grancr  Burg 5  Palffy  und  Na-  , 
dasdy  stellten  ihn  auf  den  Stückwall  und  for- 
derten den  Beg,  um  er  Sicher^eitsgewähr,  auf  . 
die  Burgmauer.  Alj  war  ^(^^tddtet;  der  Cara— 
maner  AI  o  h  a  n\  m  e d  (in  rcJi  Wahl  der  Besat- 
zung an  Seme  Steile  gesetzt;  er  erschien,  sieht 
den  koppaner  Beg  in  Pessehi;  Palffy  räth 
ihm,  alle  Hoffnung  auf  Bntsatz  fahren  zu  laz- 

-  sen,  1111(1  fiiü  Hurg  auf  billigen  Vergleich  zu. 
übergeben;  der  Pascha  und  der  Bcgicrbeg,  die 
Stützen  seiner  Hoffnung,  seyen  geschlagen,  ga- 
faHen,  ihre  Ratten  zet^streuet,  daa  Lager  er«» 
beutet,  von  Ofen  könne  iliin  unmöglich  Hülfe 
kommen.  *Sey  es,  dass  er  Pallfy's  Anga])en 
nicht  bezweifelte,  oder  schon  mit  Mangel  an 
I#ebensmitteln,  besonders  an  Wasser,  nach  Ver- 
lust dei;  Wasserstadt,  kämpfte,  er  trat  in  Ün«- 
terhandhingen  und  erhielt  von  Palffy  fiir  die  uS^pthrr  , 
Besatzung  mit  Frauen»  Kindern,  Eigenthinu 
tind  Gepäck  freyen  Abzug,  drcyssig  königliche 
j^hiffe  zu  ihrer  Abfahrt  bis  Visegrad,  unter 
der  Bedingung,  dieselben  von  dort  aus  zurück 
ma  sentieA;  das  achwere  Ge^üt^  Wafiea  und 
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MunäTOiTfitk  müasen  wriick  gelassen  und  un* 

^^ptti;., beschädigt  Überliefert  werden.  Soinuibeud  nach 
£gi(li< zogen  gegen  fiinf  hundert  Mann,  tau- 
,  ^  send,  theils  Weiber  und  Kinder »  mit  einer 
Ansah!  Verwundeter  und  Kranker,  die  PeiAen-* 
'  bürg  herab,  und  wurden  unter  sicliercr  Bedec- 
kung zu  den  Schiilen  geleilet.  Oline  der  Un- 
gern '  Schuld,  bloss  durch  Verrath  ausländischer 
Befehlshaber,  gerieth  diese  Festung  vor  zwey 

/         iiiid  lünliiig  Jahren  unter  der  Osmanen  Gewalt, 
bii[ig  war  es,   dass  sie  auch  durch  Bey trage, 
an  ausländischem  Gelde  und  Bluie  wieder  er- 
obert wurde«  , 

Matthias  legte  starke  Besatzung  hinein; 
übertrug  dein  Fesiungs-Baunieister  Joiiann 
Alb  recht  P  ri  n  cz  enstein  die  VViederher- 
stelluQg  5jler  beschädigten  Werke,  ernannte  den 
P  A 1  f  f  y  zum  Oberbefehlshaber,  und  zog  mit 
dem  Heere  vor  VLsegrad,  Nach  aul'i»e.s(  hlaiTp_ 
nem  Lager  am  rechten  und  linken  üonau-^Lter 
sandle  Palffy  Ungrische  Herolde  in -die.  Burg 
hinauf,  mit  dem  Antrage,  sichern  and  ehren-» 
vollen  Abzuges  ge^en  freywillige  Übergabe; 
^  niüsstc  Gewalt  gebraucht  werden,  so  wäre 
.keine  Schonung  mehr  zu  hoffen..  Pyri-Aga, 
'  unter  Waffen  grau  geworden,  entltess  sie  mit 
deA  Bescheid,  er  woHe  den  Platz  bis  auf  den 
letzten*  Mann  vertheidigen.  Nicht  glaublich 
schien  ihm,  dass  Palffy  die  Schwierigkeit, 
grobes  Geschütz  auE  Gipfel  des  hohen, 

steilen,  unwegsamen,  mit  Dornbüschen  und 
B.Hiunen  bewaciisenen  Fels  hinauf  zu  schaffen, 
überwinden  würde;  allein  durch  gemeinschaft- 
liche Aostren^ung  der  Mannschaft,  unter  Leis- 
tung des  Palffy,  Medici  und  Aldobrän- 
dinl  war  sie  in  einem  läge  uud  eiacr  Nacht 
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besieget;  das  Geschiifz  mit  Hülfe  starker  Win- 
den, Hebel,  Taue  hinauf  gezogen;  *  gegen  die 
im  Laufe  von  ein  und  fünfzig  Jahren  verfalle«« 
nen  Schanzen  und  verwitterten  Mauern  ttufge^ 
pflanzt.  Schon  der  ersten  Schüsse  Gewalt 
IHK  jite  geräumige  Sturmöiinungen,  bey  deren 
Anblicke  dem  Aga  und  seiner  MannschaOt  der 
Mndi  zum'  Widerstande  sdnk.  Vergeblich  bath 
er  jefzt  um  freyen  Abzug  mit  Waffen  und 
Gepick;  nur  des  Lebens  Sicherheit  wurde  ihm 
und  den  Sein  igen  bewilliget,  alles  Andere  müss« 
ten  sie  zurück  lassen;  so  wollten  es  Medici^ 
Aldobrandini  und  Gonzaga,  der  Gross-- 
mulh  Paiffy's  widerstrebend;  und  bevor  nach 
die  Bedrängten  darauf  antworteten,  war  Fried-* 
rieh  Gfaisleri  mit  einer  Schar  Italer  in  die 
'  Burg  eingedrungen.  Pyri-Aga  mit  der  drey 
hundert  Mann  sfai-kcn  Besatzung  unterwarf 
sich  scl^weigcnd  der  Gewalt;  seine  Mannschall 
musste  auch  das  Unrecht  der  Graner  büssen, 
welche  dem  Vertrage  zuwider,  die  ihnen  ge- 
borgten Schiffe  sicli  allgeeignet  hatlru;  sie  wurde 
als  gefangen  behandelt,  unter  die  Italer  vertiiejit, 
und  die  wenigsten  sahen  ihre  Heimath  wieder. 

Durch  das  Gerücht  von  Visegrads  Einnahme 
crsclireekt,  zündele  der  Sangiak  Mo ]i  i  m  iii  od, 
sonst  Gregor  Borsy  genannt,  aus  Paiota  ent- 
laufener Rottenführer,  die  Watzner  Burg  an^ 
und  flüchtete  sieh  nach  Ofen.  Bey  dem  An- 
blicke des  Rauches  und  der  Flammen  eilte 
Palfty  mit  einigem  W  affenvolke  auf  Tücliaiken 
dahin,  Kess  die  Feuersbrunst  löschen,  nahm 
Stadt  und  Burg  in  Besitz,  übertrug  die  Burg-p 
hauptmannsrbaft  seinem  waekern  Rottenführer 
Andxeas  Oroszy,  und  kehrte  in  das  Vise- 
grader  La^er  zurück  ^  um  in  Vereinigung  mit 


M^daady  und  andern  Feldherm -^Ton  Mutb 
tmd  Ruhmbegierde,  in  dem  Kriegsrathe  durch- 

^usetzen,  dass  der  Augenblick  beiiulzt,  und 
ohne  Verzug  die  Hauptstadt  des  Reiches  mit 
gesamriiter  Heerinaeht  überfallen  werde.  Allein 
so  nachdrücklich  er  auch  dafür  sprach;  so  eif- 
rig N  a  (1  a  s  d  y  mit  den  übrigen  Ungriscbcii 
Hauptleuten,  aucli  auswärtige  Feldlierreu  seinen 
Antrag  unterstützten;  so  einladend  die  Nach- 
richten  seiner  glaubwürdigen  Kundschafter  von 
Ofen  lauteten;  und  so  wenig  gezweifelt  wurde  ' 
an  der  VValirheit,  dass  den  Feind  daselbst  der 
Verlust  drey  wichtiger  Festungen,  einer  Uaupt^ 
Schlacht  imd  eines  Trefiens,  in  Fri3t  Töii  drey 
Monafhen,  ziir  Verzweiflufig  gebracht  habe; 
dass  die  angesehensten  Moslemer  unter  nian- 
cherley  Vorwand  von  üfen  abreisen;  dass  die 
Frauen  und  Kinder  der  zuriick  bleibt-nden  mit 
dem  koslbarsten'Geräih  2u  Schifie  gebracht  und 
nach  Belgrad  abgeführt  werden ;  Matthias 
setzte  dem  Allen  seinen  Mangel  au  V  oiimaciit, 
^  des  Königs  Unschlüssigkeit  in  Bezug  auf  Bela- 
gerung der  Hauptstadt,  dessen  ausdrücklLchen 
Befehl,  nacli  Gians  I^ioberung  die  oberste  Be-» 
fehlshabersleüe  seinem  Bruder  Maximilian 
zu  übei^eben,  entgegen;  vollzog  die  königliche 
Verfügung,  reiste  nach  Wien,  und  hatte  seine 
Verlrautestert  nicht  undeullich  merkc^n  lassen, 
flass  er  selbst,  aus  Un^suiriedenheil  mit  des  Kö- 
nigs Verwaltung,  auf  Erlassung  jenes  Befehls 
gedrungen,  aller  Thei Inahme  an  öflenliichra  An-^ 
gelegenheiten  auf  einige  2^eit  sich  totschlagen 
habe  *).     '    .  .  , 


a)  I  sthuiaff  jr  1^1>*  ^XIX.  f.  407* 
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M  aximJlian,  verschmäh  et  er"  Könf^y  von 
Pf^en,  seit  zehn  Jahren  des  Dcutsclien  Ordens 
Heermeister,  des  Preussisehen  HochmeislerthumS  ' 
Verweser,  gelrieben  von  Begierde,  sich  rähmlich 
au.szuzeieliiien ,  rüstete  sich  sogleich,  ungeachtet 
der  eintrelendeu  Herbstwitterung,  zu  einer  Un-  » 
teraehmung;  zwey  durch  Kriege  in  Niederlan- 
den und  ih  Frankreich  berühmt  gewordene  PeM«* 
herren,  nulängst  \on  Rudolph  ihm  zugesandt, 
waren  dabey  seine  yorziig liebsten  Aatligebor; 
Ferdinand  Gonzaga,  Fürst, vpn  San  Mar- 
tino;  und  Georg  Ba»ta,  Epirot  Yon'Greschlecht,  . 
harten  Sinnes,  wie  die  Felsen  tun  Tarento,  za\  i— 
sehen  welchen  er,  im  Dorfe  la  Rocoa,  das  Licht 
erblickt  hatte;  gewaUthätiger,  schrecklicher  Mann, 
vielen  Unheils^  Urheber,  darum  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  verabscheuetcn  Andenkens  bis  auf 
den  lu'Utigen  Tag.  Den  1  liislen  (mannte  Ma— 
xi^milian  zu  seinem  üoterfeldhei rn ;  den  Epi— 
roten  zum  'Lagermeister;  seiner  Weisung  ge- 
mäss, setzten  die  Völker  bey  Visegrad  und  Gran 
über  die  Donau,  und  nachdem  er  bis  dahin  sei- 
nen Bruder  Matthias  he:^ leitet  hatte,  fiihita 
er  sie  durch  Umwege,  bald  Fesih,  bald  Hatvait» 
Wdrohend,  dann  plötzlich  links  sich  wendend, 
über  die  Theiss  vor  Sz6!nok.  Den  Beg  daselbst 
fand  er  auf  standhafte  Vertbeidigung  gefasst; 
aber  die  schwachen  Besatzungen  yon  Török- 
Szent  Mikl6s  und  yon  Szarvas  ^hatten  sich  auf 
den  Ruf  von  seiner  Ankunft,  nach  AnzündLing 
ihrer  Plätze,  die  eine  nach  Szoluok,  die  andere 
nach  ^yuU  geflüchtet. 

Monlag  nach  Siilionis  nnd.Judä  wurde  zum  dO^OcAr, 
ersten  Mahle  auf  die  Szohioker  Burg,  vom  lin- 
ken Ufer  der  Zagyva  her,  gefeuert.    Die  Erd- 
wälle^  gleich  ursprünglich,  zu  lo,cker  «uigewor- 
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fen,  Iiatfen  sich  durch  acht  und  vierzig  Jahr» 

noch  nicht  festgesetzt;  ihre  Risse  zeit;tcn  die 
^Möglichkeit,  bey  einiger  Beharrliclikeit  deu  Platz 
9U  überwältigen;  allein  der  eingetretene  Wiu- 
terfrost  quälte  das  WaffenTolk  im  Lager  unter 
freyem  llinunel;  weit  und  breit  herum  war 
.  kein  Gebüsch,  kein  Wald  zur  Holzung,  die  we- 
nigen Dörfer  und  Hütten  armer  Fischerleute  waren 
bereits  abgedeckt^  nieder  gerissen,  das  dadurch 
gesammelte  Hols  ins  Lager  verbrannt ;  fiir  hin— 
♦  längliche  Zufuhr  an  Lebensmilleln  war  nirlil  ge- 
sorgt; der  Lagerineister  Ba«ta  kannte  nur  Ge— 
'"walt,  der  sidi  das  Landvolk  zu  entziehen  wusste : 
der  Feldherm  Zudringlichkeit  zwang  den  Erz-- 
herzog,  das  schlecht  berechnete,  dem  Zu^e  nach 
Pohlen  äiinliche,  Vorhaben  aufzugeben,  |die 
Heerh^ufen  in  ihre  Winterlager  su  entlassen^ 
und  ruhmlos  nach  Wienerisch  Neustadt,  wo  er 
liof  Jiit-Il,  aljziiziehen  •).  Wahrscheinlich  hatte 
er  in  den  erslen  Tagen,  nach  Übernahme  des 
Oberbefehls,  Ofen,  Pesth«  oder  Hatvan  erobert; 
allein  ihm  hatten  dort  die  Lorbem  viel  zu  nahe 
gelegen;  und  die  ScJiale  des  VerhHnoniisses  über 

,  ,         Uiiguru  war  noch  niclit  völlig  ausgegossen. 

Was  Maximilian   auf  beschwerlichem 
'  Zuge  in  weiter  Ferne  -vergeblich  gesucht  hatte^ 
^  war  von  Georg  Zriny  und  Thomas  Er  — 
dody    in  ihrem  beschränktem  Wirkungskreis 

^Juguit,  gefunden  worden.  .  An  Mannsfeld's  Siegestag 
yoir  Gran  zog  der  Erste,  in  Verbindting  mit 
Johann  Sigmund  Herberstein,  Landes- 
hauplinaiui  im  Croatiscli  n  ^^yrajiz^^ebiethc,  aus, 
Babocsa  zu  erobern.  Arn  dritten  Abende  stand 
er  mit  zehn  tausend  Mann^  eine  Meile  davon 
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bey  Szent  Kiraly,    Die  nScfatlichen  Lagerfeuer 
vei  kiinrli^lcn  flcn  Türken  seine  Ankunft ;  Kuiici- 
schalter  brachten  lurchlbare  Schil<ierung  seiner  - 
Macht.     Mit  Tages  Anbruch  aicckten  sie  dio. 
Fesbxng  in  Brand»  fUichteten  sich  ;iach  Sxigeth* 
var.    Bey  Erblickiing  der  Flatnnien  beschleu- 
nigte   Z  r  i  n  y  den    Marsch  und    nahm  den 
wichtigen  Platz  in  Besits«    Babocsa  hatte  kei- 
nen Mann,  kein  Gefefcht  gekostet;  Feldherren 
und   Ilauptleute  waren    begierig  nacJi  Kampf. 
Einige  Mroiiten  über  die  Drawe  zur  Verhee- 
rung des  feindlichen  Landes  bis  Posega  hin; 
.  Andere  riethen,  Piinfkirchen  zu  überfallen,  die  ' 
Mmliigsten  btzeigten  Lust,  Szi<;elhvär  un  er«—  ' 
ten   Anlaufe   zu   erstürmen;   überall  war  ein 
Tlieil  der  Besatzung  dem  Ofener  Pa<icha  zu^e^. 
zogen;  doch  Zriny  yerwai^f  alle  Streifzüge, 
und  hielt  fnr  zweckmässiger,  Babocsa  in  festen 
Verlheidigungssland  zu  setzen  und  zu  behaup- 
ten.   Durch  die  Kunst  des  Festungsbaumei^ters 
Cäsar  Porta  und  durch  angestrengten  Pleiss 
der  gesamniien  Mannschaft  war  da«  Werk  in 
sieben  Ta^en  vollenflct ;  Niklas  Horvatli 
blieb  als  üurghauptjuann   zurück.      Auf  d^m 
Rückxuge  traf  die  Heimkehrenden  bey  Alscik 
die  erfreuliche  Nachricht  von  des  Ofener  Pa-  , 
scha's  gräulicher  Niederlage  vor  Grm.     Her-  " 
berst^in   brachte    die  frohe  Kunrie  naclr 
Croatien,  ihre  Mittheilung  milderte  die  Unzu^ 
firiedenheit  des  gewesenen  Ban  Thomas  Cr«- 
dody  und  des  Croatischen  Adels;  heyHe  be<-.  < 
zeigten  sicfi  nicht  abgeneigt,  zur  Ausführung 
eines  Anschlages  auf  Petrina  mitzuwirken, 

Erdody  hatte  hey  den  Unterhandlungen 
zu  Prag  über  d^n  öiebenbürger  Yesirag  auf  . 
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RudolpL*s  Verlangen  seiner  Reichswurde  cnt- 

^    ß«got  und  auf  dem  Presburgcr   Landlage  die 
Falinc  des  Banales  dem  Erzherzoge  Matthias 
überliefert,  wogegen  die  Stände  Croaliens  mit 
^         '  lauter  Unzufriedenheit  sich  erklärten,  am  be— 
15.  M«^.  Ii fM'z testen    Mojiia;^   nach  dem   Pfingstleste  auf 
deta  JLandjage,  dessen  EiöÜnung  dt^ui  gewese- 
nen Ban  vom  Hofe,  übertragen  war.  Nachdem  . 
^ "Johann  Draskoyits  von  Trakostein  und 

()c  org  Labohär,  M  <i  x  i  in  i  1  i  a  if  >  MacJi  bo— 
tüen,  dessen  Anträge  der  Versaininiung  eröiT— 
net  hatten,  sprach  sich  der  Stände  Missvcrgnii- 
gen  folgender  Maston  aus;  „Keinem  ausländi-- 
jjSchcn  l''el(llierrn  Averden  sie  geliorclien ,  nocfai 
^zu  Felde  ziehen,  mii.ssten  sie  auch  alle  zusam—, 
kirnen  mit  dem  Viiteriaride  untergehen;  sie  seyea 
„entschlossen,  lieber  das  Ansserste  su  wagen» 
„als  ihre  staatsbiirgerliclie  Freyheit  hierin  ge— 
„fäJirden  zu  hissen.  Wolle  aber  der  König 
^,aus  den  Landsassen  einen  kriegseriaiirnen, 
.  ^  ^f'vi^ohlverdienlen  Ban  ernennen,  und  ihm  das 
„Banderium  mit  dem  seiner  Würde  gebühren- 
'  55^^^''^  Machlumiange  verleihen,  so  werden  sie 
„aurii  Dinge,  die  untnögiich  scheinen  dürften, 
„vollbringen/^^  Damit  «ntliessen  sie  des  £rs— 
^4        herzogs  Bnthschaner.    Nach  dem  Abzüge  der— 

*  selben  fassteii  gie  zu  ihrer  Selbstverl Iieirh'gnng 

den  Besehluss,  dem  zu  Folge  jeder  Ldeinianu 
oder  Magnfit  für  seine  Person  einen  Reiter» 
iür  jede  Feueresse  zehn  Fussknechte .  stellte«- 
Von  jefler  Pforte  seilten  drey  üngrische  Gul— 
^       den  erhoben  I   von  dem  Betrage  drey  hundert 

^  zwey  und  zwanzig  Mann  zti  Landwächtecn  an^ 

geworben  werden;  Zum  Obersten  dieser  Lan-* 
desmacht  wurde  E  r  d  o  d  y ;  zum  üaLcrhaupl— 
manu  Michael  W  ojkffy  ernaoat* 
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Maximirian,  weiter  sehend,  als  das 
Prager  Cabinett,  iiielt  nicht  4ur  ralhsam,  durch 
onzeiligea  Widerstreben^  der  Croaten  kühnen 

Frey hcitssinn  anstatt  zu  beugen,  zu  bestärken'' 
durch  seine  V'ermilteJung  liess  Hudoiph  »ich 
2U  dem  Ver*»pre( Ii«  n  bewegen,  er  grolle  auf 
dem  Landlage  des  närhsten  Jahres  den  Agi  amer 
Bischof  Caspar  Ztank  o  vach ki,  und  cJrn 
K.reutzcr  Hauptmann  Johann  Draskovits 
zu  Banen  einsetzen  lassen  Doch  ohne  I3an-- 
derium  und  ohne  daas  sie  sich  den  Ständen  cid-* 
Jich  verpflialiten.  Damit  stellte  man  sich  zu- 
fri»  il(  n,  in  der  Hoffiumg,  zu  rcchfer  Zeit  auch 
den  Jbiid  und  das  JBumifrjuai  zu  erzwitigea« 
Thomas  Erd'ody,  dessen  freymüthiger  Ein- 
spruch wider  die  Trennung  Istriens  und  der 
Graf^i' Jiüfi  Milterburg  (PaAtnaJ  von  Croatien 
den  Köllig  zum  Unwillen  wider  ihn  gereizt 
hatte,  zog  sirh  auf  deine  Burg  Mölling^  an  der 
Kulpa,  in  Ruhe  zurürk,  wo  er  bis  zu  Herber-« 
ste'irrs  lliirkke-Jir  von  i>abo^sa^s  Kinn  Jime  ver- 
weilte. Mit  diesem,  luil  Eggcuberg  und 
LenkoTits  verband  er  sich  jetzt  in  Wafiehf 
erwartete  sie  bey  Novigrad  am  rechten  Sawe- 
Ufer,  und  ruckte  mit  ihnen  vor  Petrina.  Uns- 
t  a  n  -  B  e  g,  stets  wachsam  ,  keinen  .  Kampf 
scheuend,  ihren  Zug  ir^  ritr  Ferne  erblickend, 
zog  ihnen  mit  seinem  Volke  ungesSumt  entge- 
gen zur  Feid-irhlacht.  Sie  wurdp  mit  ungestü- 
mer Hitze,  nicht  ohne  belrächtlicheu  Verlust 


«)  Schon  in  der  ÜrlttinJe  vom  30.  September  1.^05 >  "W-o- 
durch  K.  Rudolph  «Jio  Tli mor^rr  Hr<»psiey  «n  die  Jestii-. 
ton  vergab»  komniea  sie  Jils  w  n  Küche  B<iiie  uuterschriebeit 

▼or,  bey  Sckinitli  Episcopi  ^^neaa.  Tom.  IIL  p.  140* 
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.  gcrochten.  Rustan-Beg  von  dem  Ritter 
Caspar  Kurtits  über  der  linken  Hüfte  schwer 
rerwundet.    Plötslich  «sogen  sich  seine  Hnufen  • 

,  mit  ihm  über  die  Brücke  in  die  Burg  zurück. 
Croatisches  Fu^svolk  und  Drutsche  Lanzen- 
kaechle  drängten  sich  nach,  wagten  drey  Mahl 
'Sturm  auf  das  ausseifte  Bollwerk  und  wurden 
jedes  Mahl  voii  unbezw  in  ^lieber  Gewalt  zurück 
getrieben.    In  tiefer  Naniit  gelang  es  ihnen,  das 

'  Bollwerk  in  Flammen  m  setzen;  aber  die  Tür«» 
ken  löschten  mit  un^emein^r  Anstrengung  das 
Feuer,  die  bchan  liclieii  Siür  nie^r  mausten  auch 
aum  viertt*n  Mtiiile  wt^iclu  n,  und  nach  erfolg- 
loser Arbeit  <ler  Nacht  mit  Anbruch  des  Tages 
abziehen.  Noch  hatten  sie  Sissek  nicht  erreicfir, 
als  11  u  »tan' 8  Slavonischer  Gcli'-imsclueibcr, 
kri('gsgerangenrr  Croat ,  sie  einliohlie,  und  den 
Feldiierren  meldete,  der  Beg  sey  so  eben  an 
Seiner  Wunde  gestorben;  die  Besatzung,  yon 
Furcht  ergriffen,   bereite  sich  zur  Fluclit  mit 
aeiiit^ih  Leichnam.      Au^-gesanrlie  RuiidÄchafter * 
besiäligie.n  des  Geheim  sc  hrt'ibers   Berich*;  die 
Feldherren  kehrten, mit  ihren  Völkern  eiligsl 
nni,  Tanden  ke  nen  Widerstand  auf  der  Brücke, 
das  Thor  offen,  in  der  Burg  noch  einige  Mann, 
die  sich  yei\s{)äiet  hatten.    Das  Fussvoik  be- 
setzte flen  Platz  9  die  Reiterey  sprengte  den 
Flüchtigen -nsch,  und  kam  mit  Rnntan's  kost«- 
bart-m  FeUlgepacke  und  grosser  Anzahl  erben-* 
teter  Pferde  zmück.    Zugleich  mit  den  Petri« 
nern  /waren  auch  die  Besatzungen  von  Cliras- 
tovitza  und  Gora  entflohen,    üie  Feldiierren 
besc  hlossen ,  die  drey  Festungen  nicht  zu  ver- 
wüsten, sondern  zu  behauf)tt  n;  iiessen,  was  b&* 
schädiget  war,  wieder  herstellen,  und  überga- 
ben sie,  mit  hinlänglicher  Mannschaft  Teraorg^ . 
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dem  Triester  Uauptxnaui  Üaniel  FrankoH 
jsiir  Verlheidigung  • 

Bedeutender  und  ruTimliclier  noch,  als  vor 

Gran,  Habot.s,«  und  Pcts  iua,  ^^LI^f^e  der  Liigern 
Tapierkett  Torläuüg  im  Teme^^ei:  Gebiete,  zwi- 
schen dem  Maros  und  der.  Berzara,  dann  in 
der  A^'alachey  durch  Siege  verfaerrlidiet ;  kein 
ausländischer  Feldherr  hemmte  hier  Uiwn  J^auf 
durcii  kön  g  idie  Bfieiile,  oder  durch  Besdil üss« 
einesi  nichts  weniger»  als  den  Krieg  berreilen« 
den  Kjriegsrathes ;  und  keine  fremden  Waffen«» 
TÖlker  tJu  illcii  mit  iliiiLii  de  r  Tliaieii  I  Jire, 
und  niathUn  sich  hernach Hir  ihren  Anllicii 
an  <Ier  Aibeit  des  Kampfes  mit  der  dürftigen 
Habe  des  Laridvolkes  bezahlt  Vor  allen  ept*» 
sclieidenden  Unteruehniimgen  wollle  sich  Sig- 
mund Bathory,  Fürüt  von  Rieben  hürnen, 
Ton  der  'lYeue  der  Woiwoden  in  dt^r  Moldaa 
und  Walachey,  nicht  nur  für  den  Aiigenbliok, 
sondern  auch  für  die  Zukunft  verNichern;  ne- 
ben hey  tibi  r  üücii  seine  Oberherrscliaft  in  bey— 
den  Provinisen  gellend  machen.  ö  t  e  p  h  a  n  • 
RazTän,  Zigeuner  Ton  Abkunft,  unter  Pohl- 
nischer  Reichsfahne  als  Gemeiner  im  VA  afl'en- 
diuDste  jsich  auszeieJuit-ii(] ,  vi-n  dem  Könige 
Stephan  Bathory  seiner  Tapferkeit  wegen 
zum  Rottenführer  befördert  i.  enditth  zum  Bo-^ 
jaren  in  der  Moldau  erhoben,  hatte  den  Woi-* 
woden  Aaron  Juimliclier  Ktnver.släihluisse  mit 
den  OsnianeUi  wahrhaft  oder  falsrjdich,.  bey 
dem  Fürsten  angegeben;  dass  er  zwischen  dem 
Christlichen  8taatsbündniss  und  der  Pforle 
schwankte,  war  gewiss  j  und  man  konnte  nach 

«')  Iithuanffy  Lib.  XXIX,  p.  409 i  über  Urdtdj'M 
YcrhaUniw  ricJiiÜ£«r  üezcheiicU  Uitc Beel. Zaz'^b. JUl« 
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«einem  Wandel  und  Betragen  viel  Böses  -von, 
ihm  glauben,  wäre  auch  wirklich  se.in  Angeber 
selbst  verdächtig  gewesen*  S  i  g  m  )i  n  4  sandte^ 
unter  Anluhrung  des  Caspar  Rornis  und 

,  Franz  Da czo,  eiiilj^e  Haufen  Reiterey  nach 

Jassy,  um  den  Wuiwoden  aiilzuheben  und 
-  ^    I  fangen  mit  seiner  Familie  nach  Siebenbürgen 

,id»JMbo^.  zu  bringen.  Freytag  vor»  Trinitatis  wurde  er 
aui*  der  Alvintzer  Burg  fest  gesetzt ,  wo  er 
nach  zwey  Jahren  hailcr  Geika^enschalt  un*- 
verhört  starb.  Seinen  Anklüger  Stephan 
Rasyan  ernannte  äigmux»4-  zum  Woiwoden 

von  der  Moldau. 

rsiacli    diesem    Slaatsst  reich    wurde  dem 
Woiwoden  Jül  i  c  h  a  e  1  der  Antrag  gemacht, 
sich  zu  seiner  eigenen  Sicherheit  für  einen 
Vasallen  des  Sieben Ijürger  Fnrsft  n    zu  erklä- 
ren.   Michael  halte  iniicr  den  obwaltenden 
YerhälUiissen  keine  Wahl;  Sigmunds  Bey* 
stand  war  ihm  unentbehrlich,  wollte  er  sich 
gegen  der  IM  orte    unversöUniiche  Feindschaft 
'  behaupten;   narh  Beratluing  mit  seinen  Boja« 
ren  und  mit  ihrer  Uenelimigting  sandte  er  den 
Bukureschter.  Metropoliten  Euthymius,  die 
*  'Bincjiöfe  Lukas  ron  Buseo,  Theophilus  von 
Riuinik,  und  eilf  Hofbeamten  nach  Weissen— 
^   '  bnrg  mit  yoljlma(*ht,  den  Lehensyertrag  abzu— 

scbliessen;  yon  Sigikiund  waren  der  Kanzler 
Stephan  Jösika  und  der  Szamos- Ujväi*er 
Bur^hduptniann  (ieorg  Ravaszdy  dazu  ver- 
ordnet. Unter  den  irrstem  waren  geheim^ 
Feinde  des  Woiwoden;  und  auf  ihi^n  Betrieb 
wurde  das  Lehensbündniss  ein  strenger  Unter« 
werfungsverirag ,  den  der  Fürst  in  seinem  und 
des  Landes  Verhältnisse  zur  (Jugtischen  Krone 
iiQch  weit  yreniger,  als  £rsteresy  zu  ibrdern  be^ 
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reelitJget,  dem  folglich  schon  an  sich  die  staats- 
rechtliche Gültigkeit  mangelte.  Die  beyollmäch-  50.  ilf«y. 
tigten  ^Bischöfe  und  Bojaren  erkannten  Sig- 
mund für  ilircn  Erbfursten,  Herrn  und  König 
mit  voller  Gewalt  an;  ^leisteten  ihm  den  Eid 
der  TVeue  und  Versprachcfn,  dass  densdben  so- 
wohl Michael  als  seine  Nachfolger  schwören 
sollten.     Kraft  dieser   eidlichen  Anerkennung 
wird  der  Fürst  jedes  Mahl  einen  der  Landes^ 
spräche  kundigen  Unter-Woiwoden  als  «einen 
Seattblalter  setzen;  Fahne,  Keule,  Säbel,  Zei- 
chen seiner  Würde,  ihm  übersenden;  narli  sei- 
nem Verdienste  und  nach  Antrag  der  Stände, 
eine  jährliche  Einnahme  ihm  anweisen.  Oer 
Unter- Woiwod  wird  »ich  awölf  Bojaren,  durch 
Alter   und   Erfahrung   ausgezeiclint  t ,   mit  des 
Fürsten  Genehmigung  beygesellen,  mit  ihnen  alle 
Rechtshändel  und  Verwalfungsangelegenheiten 
entscheiden.    Keiner  derselben  kann  ohne  des  ; 
Fürsten  Einwilligung  entfernt,  oder  seines  Am-  ' 
tes  entlassen  werden.    Halspeinliche  Erkennt-  ^ 
lusse  üb<^  r  Bojaren  sollen  von  dem  Rathe  des 
Ünter  -  Woiwoden  an  den'  Fürsten  gelangen. 
Die  Siebenburger  Landtage  werden  auch  mit 
Abgeordneten  aus  der  Walachey  beschickt,  sie 
übernehmen  einen  Thcil  der  daselbst  bewillig- 
ten Auflagen;  zur  finsammlung  derselben  be- 
stimmt der  Fürst  eigene  Bojaren,  und  fordert  - 
von  iluiea  ilechnung;  Schenkungen,  bisher  vuli- 
zogen,  bleiben  in  ihrer  Kraft;  in  Zukunft  kann 
nur  der  Siebenbürger  Fürst  Schenkungen  und 
Frey hriefe «verleihen:  doch  sind  nur  Eingeborne 
erblicher  Schenkungen  fähig.   Neue  Eroberungen 
über  die  jetzige  Gränze  der  Walachey  hinaus, 
lon  Braila  bis  Ressana^  gehören  dem  Fürstea 
und  «einen  Nachfolgern.   Clerisey  un^Kirchen 
VIL  TLcil.  -33 
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behalten  ihre  Güter  und  Einkünfte;  der  Metro» 
polit  seine  G^ichtsbarkeit  Michael  und  seine 
NachfoJger  werden:  Ansehnlicher^  Grossthätiger 

^Herr^  IVoiwod  unser s  ijöer  -  Alpuchen  Reiclies 
unser  Getreuer  Geliebter;  der  Fürst  vom  ihm  und 
den  Xiandständen :  Durcldauchtigsler  Fürst  ^  von 
Gattes  Gnaden  Sieieniärgens  ^  der  Moldau  f  der 
Walachey  über  den  Alpen  und  des  heiligen  jRö- 
mi sehen  Reiches  Fürst^  einiger  TJiclie  des  Ungri- 
ecken  Reiches  Herr  und  Szekier  Grafj  unser  ol' 
hrgnädigster  Herr:  betitelt  .  Der  Formel 
öottes  Gnaden  soll  sich  der  Woiwod  enthalten; 
den  Ort,  wo  er  Urkunden  vuliziehtj  nirht  den 
seinigen  nennen^  mit  rgithem  Wachse  £war, 
doch  nur  mit  seinem  Familienwappen  siegein; 
das  Landes-Siegel  bleibt  bey.  dem  Fürsten.  Der 

^W  oiwod  hat  nur  Uicnerscliall  und  ilauptleute, 
die  Landesbeamten  sin<J  des  Fürste^ij  unter  Lei2« 
tere  soll  nie  ein  Griech'*  gelangen.  Für  dions 
Alles  werden  Sigmund  und  seine  Nachfolger 
die  Walachey  wider  die  Pforte  sdiüizen  und 
beschirmen  *). 

Der  Vertrag  an  sich .  beurkundete  seiner 
wahrseheinlichen  Yeriasser,  J6sika  und  Ra- 
vaszdy,  richtige  und  tiefe  politische  Einsicht; 
nur  war  Sigmund  Bathory  nirht  der  Fürst, 
welcher  die  Eriüiiung  desselben  durchaetzea 
konnte;  und  der  an  Geiste^macht  ihm  weit 
überlegene  Michael  nirht  der  Mann,  Ton  dem 
aufrichtige  Annahme  aohher  Bedingungen  .sich 
erwarten  liess.  Wären  jVdoch  durch  ähnliclien 
Vertrag  die  Moldau  und  Walachey,  auf  gleiche 
Weise  auch  Bulgarien,  Serwieui  Bosnieni  GaÜ- 
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üen  und  Lodomerien  von  Ungarns  Königen 
um  einige  Jahrhundert^  früher  dem  Ungrischeit 

Reiche  Ibnnlich  einverleibt  worden,  so  wären 
die  Völkerschaften  diescj  li.in(](  r  in  Volklliiim*- 
liciii£eit  und  ge$eiischaiiüciier  Bildung  gleichen 
Schritres  mit  den  Ungern,  Croaten,  Siawomem, 
fortgegangen ;  und  Voriragung  der  Fahnen  die- 
ser Reiche  bey  der  Krönung  naclifo Inender  Kö- 
nige hätte  mehr,  als  blosse  l'itel,  verlorne  Üerr«* 
schalt  und  Terjährie  Ansprüche»  bedeutet 

Auf  gleiche  Bedinguugen  unterwarfen  sich 
nach  zehn  Tagen  auch  Bevollmächtigte  aus  der 
Moldau,  im  Nahmen  des  neuen  W  oiwoden  Ste- 
phan Ra  STÄn  und  des  Landes  der  Herrschaft 
Sigmund*»;  und  den  BevoUmächt igten' beyder 
Provinzen  folgte  Georg  Palatits  mit  der 
Fahqe  und  der  Keule,  bey  deren  Empfang  die 
Woiwoden  4en  vorgeschriebenen  Eid  in  seine  ' 
Hände  schworen;  Michael,  mit  dem  geheimen 
Vorbehalt,  unter  günstigem  Umständen  seiner 
Last  sich  zu  entledigen.  Dicss  Alles  war  ge- 
schehen, ohne  dass  SigmundJumigliche  Machte 
bothen  daxu  eingeladen^  oder  dem  Könige  Be«* 
rieht  'davon  erstattet,  und  wen  igst  ena  dessen 
Genehmigung  nachgemeht  hätle;  so  leichtsinnig 
liess  das,  nur  in  Bedrückung  der  nähern  Uu^ 
gern  thätige,  Prager  Cabinett  in  der  Feme  des 
Königs  und  der  Krone  Landeshoheit  verletzen« 
,  Durch  die  Unterwerfung  der  Woiwodeu 
im  Rücken  gedeckt  und  gesichert,  ernannte 
Sigmund  ilnr  seinen  Ungrischen  Lendesan- j{7*Jlf«x* 
thfil  den  bewahrten  Kriegstnann  Georg  Bor- 
bely  zum  obersten  Feldhaupfmann ;  und  mit 
Nachdruck  begann  von  allen  Seiten  der  Krieg« 
Von  Kosaken,  Siebenbürgem  imd  Wala-* 
dien  wurde  an  den  östlichen  Grünxen  der 
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Moldau  und  Walachey  ein  zahlreicher  Schwärm 
Tataren  suruck  gesdhiagen;  gleich  darauf  am 
rechten  Donau-Ufer  Ferhat- Pascha  aufge- 
rieben, und  die  Stadt  iSjkopel  wieder  in  eine 

8«  Mmt*  Brandstätte  verwandelt.  Sonnabend  vor  M  ir- 
garathä  uberwäiligte  Borböly  <iie  ^von  Tör-» 
ken  befestigten  Marktflecken  Boksen  an  der 
Berzava  und  Versetz.  Zwar  rächten  die  Tür- 
ken diesen  Verlust  sogleich  durch  einen  Ein- 
^  fall  nach  Siebenbürgen  bey  Jolo^  wo  sie  sieben 
D8rfer  ausplünderten,  ansandeten,  das  Land- 

^  Volk  zur   Sclaverey  wegfiihrten;    aber  einige 

Reiterhaufen,  von  6iginuad  abgeordnet,  be- 
straften sie  dafür  am  linken  Maros-Ufer  durch 
Erstürmung  der  Tot-Yarader  Burg,  wo  die 
2wey  hundert  Mann  starke  I^esatzung  nieder 
gehauen  wurde.  Mit  dieser  lieiterey  verstärkt^ 
rückte  B  o  r  b  ö  1  y  vor  Facset  an  der  Bega. 
Ohne  Widerstand  erboth  sich  *  die  Besatzung 
zur  Übergabe  gegen  freyen  Abzug  in  ihrer 
Rüstung.  Um  sie  gegen  Misshandlungeu  zu 
schützen,  verlegt»  sie  Borbely  über  Nacht 
in  die  Anssenwerke  der  Burg ;  nächsten  Tages 
wollte  er  sie  unter  sicherer  Bedeckung  über 
die  Granzen  geleiten  lassen.  Mit  Tages  An— 
hrucli  kam  der  Temeser  Pascha  mit  den  be- 
nachbarten Beg's  angezogen  zum  Enisatze; 
Borbely  führte  ihm  seine  Mannschaft  in 
^Schlachtordnung  entgegen  und  erkämpf  fe  hei  r- 
liehen  Sieg«  Den  verwundeten  Pascha  rettete 
Verkleidung  und  Flucht;  die  Begs  von  Gyula  ' 
und  "Csanad  wurden  getodtet,  die  von  Lippa 
und  Jene)  gefangen ;  ausser  diesen  und  einigen 
Vornehinern  Hess  der  Feldherr  den  ziemlich 
zahlreichen  Haufen  der  Gefangenen  niedersä-» 
beln.  Inzwischen  hatten  die  Facseter  im  Wahne^ 
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der  Sieg  soy  auf  Seiten  der  Temesvarer,  die 
2U  iiirer  Bewachung  zurück  gebliebeaou  bau^ 
dert  Mantf  FitssTolk  angegriffen;  aber  ungo^ 
aehtet  sie  auch  das  von  ihnen  yergrabene  Pul- 
ver anzündeten,  blieben  dennocli  von  ihren 
tapiern  W&cbtern  so  Viele  unverletzt  übrige 
dasa  von  den  TreuhnichigeiL  otchl  ein  Einziger 
die  nächste  Stijode  erlebte.  Das  Gerücht  von 
ihrem  Schicksale,  von  des  Teiiieser  Paschas 
Niederlage  und  von  ßorbely's  raschem  Vor- 
wärtsschreiten lähmte  des  Feindes  Muth  in  den 
nmliegenden^'Fastungen;  die  Solymoser^  Vila-* 
gosvarer,  Csanäder,  Fenlaker,  Nagy- Laker, 
Pankoter,  Zaraiider,  Arader  jagte  Verzweifhuig 
in  die  Flucht;  Und  das  feste  Lippa  ergab  sich 
schon  am  svreyten  Tage  der  Bela^rung,  nach-^ 
dem  es  der  Tcmesvai-er  Festung  durch  vier 
und  vierzig  Jahre  zur  ScJiulzwehr  gedient  hatte. 
Hiermit  war  der*^  Lugoser  und  Karansebeser 
Bezirk  auch  von  dem  an  die  Pforte  bisher  he^ 
athlten  ' Tribut  9  zwey  tausend  *  Dttcalen  jähr'* 

lieh,  befreyet  *).      -  '  " 

Unterdessen  war  Sirt  a.tt-Pascha  mit 
hondert  adfaufieig  tausend  Mann  Kriegsvolk  und 
Tross  am  rechten  Ufer  der  üntern  Donau  an*« 
gekuiniuen;  er  hatte  dem  Grosslien  n  ilir  Mi- 
di aePs  \  erderben  sein  graues  Haupt  verpCin- 
det.  £ine  Reihe* von  Eiibothen  ritt  hinte  ein-, 
aader  nach  .Weissenburg ,    dem  Fürsten  die 

dringende  Gefahr  zu  melden  uud  unverzügli- 
che VVaffenhülCß  zu  verlangen.  Seine  Gemah- 
lian,  Kinder  und  Schätze  sandte  er  nach  Herr- 
aanstadt  in  Sicherheit,  lagerte,  aich  mit  acht«^ 


«)  Joaiin.  Jacobini  (Notar  zn  KUusenburg)  Ennarwtio 
Ker.  a  Sieismundo  geiur.  au  Sthwandtner  T.  X.  7^  i^^« 
W  olfg.  Bethlen  lib.  VUI.  p.  i^q.' 


tausend  Mann  bey  Moguraiii,  auf  dem  o^^e 
nach  GiurgiewOy  yfo  S  i  n  a  u  die  Sdiiiibrücke 
sur  Übersetzung  seiner  lleerscharen  achlagen 
]ie«8)  und  yei  hinderte  mit  unablässiger  Befeh«» 
dung  der  Werkmeister  und  Arbeiler,  durch  vier 
W  ochen  den  Übergang.  Ein  Angriifjin  Uucken 
Ton  einigen  Rotten ,  welchen  es  gelungen  war, 
ley  Orajowa  über  den  Strom  su  setzen,  nölbigle 
ihn,  das  Ufer  zu  verlassen;  er  zog  sich  hinter 
das  Dorf  Kaiugerani  zurück ,  wo  der  Moldüuer, 
ein  Pulk  Kosaken  und  der  Siebenhürger  Zu-(> 
sng  seine  Heermacht  bis  auf  sechzehn  tausend 
Mann  verstärkten.  Die  Brücke  wurde  vollen- 
det. Sinftii  folgte  ihm  nach,  und  iinliin  auf 
einer  Anhöhe  vortlieii hafte  und  feste  biellung; 
ein  sumpfiges  Gebüsch,  durcfaschnUten  Ton  ei- 
nem ans  Holz  und  Erde  geschlagenen  Damme, 
wiorauf  Iiöchstens  zwölf  Lausend  Mann  Raum 
hatten,  trennte  ihn  von  dem  Lager  des  Woi- 
wode«. 

Über  diesen*  Damm   führte  Michael 
i9^9gtut, Sonnlag    nach   Laurentii    mit  Tages  Anbrucli 
seine  ücharen  zuui  Angriüd  des  Feindes  aus* 
S  i  n  a  n  zog  die  Anhöhe  herab  ihm  entgegen, 
^  und  heilig  entzündete  sich  der  -Kampf^  in  dem 

der  AVoiwod  dem  Andi'aufro  der  Überinacht 
weichen  musste  und  eilf  Kanonen  verlor;  zwey 
derselben  behauptete  Albert  Kiraly  und 
brachte  sie  glücklich  an  den  Ort,  aus  dem  er 
bey  Erneuerung  des  Treffens  den  rechten  Flii- ' 
gel  des  Feindes  fassen  und  bcscJiiessen  konnte., 
Vorsichtig  und  fechtend  z6gi  .sich  M  i  c  hael 
über  die  Brücke  des  Niaslov  zuräck«  Sinan^a 
Vorhut  verfolgt  ihn.  Plötzlich  wendet  er  sich 
mit  seiner  Reitcrey ,    stürmt  wüthend  in  den 

Feind  ein,  haut  den  Beüehlshabcr  ILaraiman-* 

'         <  ••».•-1 
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Pascha  und  mehrere  Hottenfiihrer  xiieder| 
sprengt  mit  Siegeszeichen  ,  seinem  Fussvolke 
nach,  halt  es  an,  entflammt  es  zur  Wiederhoh« 

Inng  des  Gefeclitt^s.  S  i  n  a  n  sieht  die  Gefahr 
der  S<  inigeni  eilt  ihnen  mit  auserlesener  Mann-» 
Schaft  über  die  Brücke  zu  Hülfe.  Indem  er 
TorwSrts  schreitet,  feuert  KirAly;  macht  Luc-- 
kon  in  seinen  Reihen;  KosakcMi  und  SiebeiJK 
bürger,  unter  dem  Hauptmann  Kosscza^  wer-« 
fen  sich  in  dieselben  hinein,  und  bringen  sie 
durch  wildes  Hemnihauen  in  Verwiirnng.  Mit 
Mühe  stellt  8  in  an  die  Ordnung  wieder  her^ 
aber  Micha  cTs  erneuerter  Anfall  von  vornj^ 
der  Kosaken  und  Siebenbürger  gewflitige  Streiche 
im  Rücken^  Kiraly's  treffendes  Feuer,  lassen 
sie  nur  einige  ' Augenblicke  bes^ehto^  und  wer^ 
fen  den  gesainnilen  feindlichen  Maclithaufen  in 
die  Huihi,  worunter  Sinan,  der  Greis,  voa 
seinem  eigenen  Volke  nieder  gerennt,  yon  der 
Brücke  •  hinab  in  den  Niastow  gestossen  wirdj^ 
die  noch  übrigen  Zahne  verliert,  und  nur  mit 
äuftsersler  Anstrengung  sein  Leben  retleL  Mi- 
chael gewann  die  verlornen  Kanonen  wieder^ 
mehrere  Fahnen,  darunter  selbst  die  heilige 
des  Propheten,  \vurden  erbeutet;  mehr  als 
drey  tausend  Türken  lagen  auf  der  Walilstatt 
getödtet;  die  einbrechende  Nacht  verbot  h  des 
Siege«  Verfolgung;  und  ^besonnene  Verglei- 
ehiing  der  beyderseitigen  Streitkräfte  gegen  ein-, 
ander  zeigle  .die  Nothweudi^keit,  in  feslerer 
Stellung  die  Ankunft  der  UiUfe  aus  Sieben-, 
bärgen  abzuwarten. 

Der  Rückzug  gln^r  längs  dem' rlpchten  Ufer 

der  Düjubüwilza  in  das  Negnnvoder  Gebirge 
hinauf;  die  meisten  Bewohner  der  Städte  Bu- 

Ignrescht  und  Tirgowischt  folgiten  dem  Ueerr 


t  ♦ 
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ilaliiii;  bey  dem  Dorfe  Stejoetsch  wnrde  dag 
Uager  aufgeschlagen  und  verschanzt;  Sinan-* 

Pasclia  zog  in  Bukuresclit  ein;  und  in  der 
Absicht,  die  Walachey  als  Tuikische  Provinz 
£U  behaupten,  licss  er  Tirgowischt  in  Besits 
nehmen,  das  Schloss  Braila  wieder  erobert^ 
und  den  Bukurescliter  Palast  mit  Graben  und  ^ 
Wällen  befestigen.  Erst  ikicJi  einigem  Vor-- 
rücken  dieser  Arbeit  übertrug  er  die  VoiieA- 
dung  dem  Trapezunter  Pascha.  AI i|  und  aog 
mit  seiner  Hauptmacht  nach  Tirgowischt  hin- 
auf, um  von  dort  aus  den  \\^)i^^üJen  aufzu- 
suciien,  mit  ilim  zu  endigen  und  nach  Siebeo^ 
)>iirgen  einzufallen. 

Unterdessen  hatte  Sigmund  Bathory 
eine  Verbindung  geschlossen,  welche  ihm  enl- 
ivcdcr  durch  angewöhnte  Fröjuuucley,  oder 
4urch  Straff  der  Natur  in  Jcurzer  Zeit  zu  uner- 
träglicher Last  geworden  war.  Die  ftirstUchey 
an  Gestalt  und  an  Geist  schön  gebildete  Jung— 
iXörU  Chj^i-stin^  Tochter  des  Erziierzogs  Carl 
von  Steyermark,  Rudolph's  Base,  war  am 
ii.Jngmtu  Festtage  der  Verklärung  Christi  zu  Weissenburg 
Z7'yiugujt  mit  ihm  vermählet  worden.  Sonntag  nach  Bar— 
tholoniäi  iiberlicss  er  sie  den  bangen  Ahnun- 
gen ihres  künftigen* Schicksals  und  zog  tnit  sei- 
ner Leibwache^  zwey  tausend  Mann  Reiter ey, 
eben  so  viel  Fussyolk,  zu  Felde.  Wolf  gang 
Komis,  Balthasar  Bogathi  und  Benedict 
Mindszenti  waren  voraus  gesandt,  die  Szek— 
lei*  zu  be^ctfin^n^  und  in  das  Lager  bey  Zay- 
den  (Fehetehalom)  im  Barzenlande  zu  geleiten« 
Zugesiclierte  Wiedereinsetzung  in  ihre  verlor- 
nen Freyheiteu  ermunteiie  sie  zu  bereitwilliger 
4.^«^.  Ucerfolge.  ,  Ais^  Sigmund  Montag  naph  Egidii 
in  2qrden  .ankam  ^  fimd  f^r  tifv  und  zwanzig 
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Lausend  Mann  dieses  tapfern  Volkes  im  Lager 
versammelt^  über.  2wölf  tausend  acht  hundert; 
Mann  waren  von  der  Siebenbtii^er  *  Adelsge«- 
sammtbeit  ausgeriialfel  Dasa  hatten  die  Säcb^ 
sischen  Gemeinden  von  Hei  rnianstadl ,  Krön- 
atadt,  Melles  und  Biszlritz,.  )ede  lausend  Scharf^ ' 
achüti^a  auf  ihre  Kosten  gestellt,  d^r  Preuaae 
Johann  Weiher  drey  hundert  Kosaken,  dev 
Grosswardeiner  ßuj  ghauptmann  S  t  e  p  Ii  a  n 
Bocskay  acht  hundert  gepanzerte  Reiter, 
xm0\£  hundert  Biiehsenschiiizen '  gebracht.  Mit 
dieaen  Heerhaufen  röckle  der*Fiirst  gegen  den 
Törlzburger  Pa5S  yorj  dahiii  kam  das  mehr-* 
jiiahls  verlangte,  längst  erwartete  ilüii'svolk, 
Albrecht  Raibitz  mit  sechzehn  Inmdert 
gehamiaohten  Deutschen,  ond  Sylvio  Picco«^ 
lern  in  i  mit  fünf  und  siebzig  Floreutinischen 
Reitern,  von  iludolph  gesandt  . 

Donnerstag  vor  Maria  Geburt  ging  Sig^7.^^e&r. 
mund  durch  den  Pass  und  lagerte  sich  bey 
Rttkur,  auf  der  dritten  Meile  von  der  Sieben-^ 
bürger  Gränze.  Dort  er^\  artele  er  den  Mol- 
dauer  Woiwoden  Stephan  Razvan.  Nach 
dessen  Ankutift  mit  zwey  tausend  vier  hundert 
"  Mann  Fussvolk,  acht  hundert  Reitern  und  zvrey 
uud  zwanzig  Kanonen,  bestand  des  Fürsten  ge- 
sammle  Ueermacht  aus  zwanzig  tausend  Mann 
Reiterey^  pw^y  und  dreyasig  tausend  zu  Fusse. 
Seine  Bothachaft  nach  Pohlen  zur  TheilnaKme 

iui  dem  Feldzuge  blieb  ohne  Erfolg;  dort  hiess 
der  Schwede. Sigmund  König,  Johann  Za«» 
mosky  var  es;  aber  Ton  persönlichen  Aboei- 


fl)  Sigisiti.  Bithorv  F.piftolae  nd  tVTaxiniilian.  i.Jtfwils 
ad    Cacftarem  2*  Junii;   aj   Eiind.  10.  Junii   et  Maxim  iL 
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gimgen,  des  Staatsmannes  sclil echtesten  Rath- 
gebern, geleitet,  des  Kai<(ers  Feind  aus  Parley- 
baa«,'  riem  Siebenliürger  Fü^steni  aeinem  Schwi^ 
ger  abhold  auaGeits,  im  Streit 'mit  ihm  verwio* 
kelt,  vvr^eii  <lei  Alitgabc  seiner  Schwester,  Za- 
mosky's  Gemahliuu.  Anstatt  mit  ilim  und  mit 
dem  Kaiser  wirler  die  Pforte  sieh  zu  verbindeiiy 
wollte  er  lieher  in.  Stephan  RazTan'a  Abwe- 
aenheit  der  Obei  lierrschaft  über  die  Moldau 
sich  beinäch'igen.  Mit  sieben  tausend  Mrfim 
überfiel  er  die  Provinz,  und  in  ftinf  Tagen  war 
er  Herr  des  ganzen  Landes.  •  Zum  Woiwodeo 
setzte  er  den  Bojaren  Jeremias  Mogila, 
naclificni  dieser  g^^sclnvoren  h^itte,  im  l'^alle,  bey 
gliickiiclier  Wendung  des  Kriepf  s  -wider  die 
Türken,  auch  die  Pohlen  daran  Theil  nehmen 
wollten,  die  Provinz  dem  Pohlnischen  Retohe 
zu  üherlassf-n ;  und  intlessen  auch  nur,  gleich 
audera  Pohlniacheii  Woiwoden,  als  Pohlens 
eraten  Beamten  in  der  Moldau  aich  sd  betrach- 
ten und  m  verhalten.  Die  Na6hi^ht  davon 
gelangte  vnrh  Im  isugpr  bey  Ruknr  an  Sig- 
mund; die  obwahenden  Umstände  geboihen, 
daa  mehr  der  Ungri<tchen  Krone  ala  ihm  suge- 
fiigte  Unrecht  zu  dulden,  und  auf  gelegenem 
Zeitpiinct,  der  jedoch  nie  eiseliieii,  die  ilacho 
EU  ver-^paren. 

Mift^voch  nach  Remigij  vereinigte  er  aich 
mit  Michael  und  Albert  Kirily,  die  drey 
Meilen  von  Rukur  längs  der  Diimbovitza  hinab,  ■ 
an  der  Spitze  von  ailu  iaii«*end  Mann  im  ver- 
achanztf^n  Lager  atanden.  Tagea  darauf  berei*» 
tete  aich  Sigmund  zu  den  bevorstehenden  Ge- 
fahren durch  Beichte  und  Feyer  des  geheiligti*n 
Abendmahl'«;  Leichtsinn,  V\  ankelmuth  und  Mag- 
nalexuaord  hatten  ihn  nicht  geiüadert^  kirchlioti 
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firomm-  za  Beyn.    Der  Marsch  ging  gegen  Tir«-  » 
gowM5^,  welches  mit  vier  tausend  Mann  unter  ' 
Befehl  dea,  Ali«  Pascha  von  Trapeeunt,  Bali» 

Beg  von  N'alona,  und  Kadi  Mo  Ii  am  med 
besetzt  war;  S  in  »in -Pascha  halte  sich  bey 
Annäherung  des  Fürstra  in  der  Nac!it  nach  B«^ 
kureschti hinab  gezogen  Stephan  Boeskay^ 
von  Sigmund  zum  obewten  Befehlshaber  be- 
stall'^ ot  (lt}cte  die  liela«»crjmg;  und  nariideni  ffer 
W.alt  zerschossen,  die  Stadt  iu  Flammen  gesetzt 
war,  liefen  die  Ssekler  Stutm.  Die  Besät  rang 
an  glücklichem  Erfolge  dea  Widerstandes  yer^  i9*Mrkn» 
zweifelnd,  wutde  afirh  in  der  IJofliiung  des 
Heils  durch  Flucht  betrogen,  bey  ihrem  Aus-* 
sttge  von  der  wachaamen  Reiterej  umsiDgelt 
und  nieder  gehauen*  Ali  Paaelta,  Bali«* 
Beg  und  Kad  i  -  Mühuui med  gaben  sich  ia 
der  Stadt  gefangen. 

Her  Verlust  dea  Platzes,  äem  Sinan  ge«« 
wiaacsi  Enfsafa  versprochen,  aber  nicht  gewagt 
halte,  erschreckte  den  £ih^(debten  Greis  so 
märhtig,  dass  er  keinen  Mutii  mehr  halte,  in 
Bukurescht  au  beharren.  Vor  seinem  Abzüge 
lieaa  er  unter  der  stark  von  ihm  beff'stiglen 
Kirche  Minen  graben  unfl  mit  Pulver  füllen; 
beherzte  Männer  waren  bestellt,  bey  dem  Ein- 
tritte der  Siebenbiirger  sie' zu  sprengen;  den 
£rfi)lg  erwartete  "er  in  'ängstlicher  Sorge  auf 
der  Feslung  Ginrgiewo^  Auf  übereiltem  Mar- 
sche diihin  liess  er  eine  Mengt'  Kanonen  und 
Gepäck  zurück;  in  engen  Pässen  und  auf 
Brücken  hieben  die  Türken  selbst  auf  einander 
am  "dm  Vorlatif;  pncf  Elle  war  ihnen  höchst 
nnihig,  denn  das  lürstliclie  Heer  hatte  Buku- 
rescht seitwärts  hegen  lassen,  und  war  ilmen 
im  Rücken.   Sie  wurden  eingebohlt^  angegirif-* 


Digitized  by  Google 


'  fen,  freschlagen,  theils  über  die  Brücken,  theils 
in  die  Donau  gespreogt,  wobey  öman  glück- 
lich über*  den  Strom  eatkomiaea,,  aus  Ruacht- 
$chvk  rnnmiger  Zuschauer  wan  Fünf  taatend 
Türken  liatten  ausgek  impft ;  sechs  tausend 
Knarren  be^päiint  und  mit  dem  Haub  des  LaJA— 
des  beladen,  blieben  den  Siegern;  mehr  als 
Tier  tausend  id  SdaTefie^r  .weggeführte  Wala^ 
du  n  wurden  befreyel.  BescLämt  und  entrüs-- 
tet  zog  S  i  n  a  n  g^g<*n  Conslantiuopel,  wo  er 
nach  Ywr  Monathen,  entweder  aus  Gram,  oder 
^€Mr*  durch  GÜit:6ein^ Leben  endigte.  Mittwocdi  vor  ^ 
Simonis  und  Judae  wurde  Giurs  iewo  beschos— 
^  sen,  am  Freytng  erstürmt,  an^pzündet,  die 
Burg  zer^turi;  von  acht  hundert  Mann  starker 
besatcnng  entrann  dem  Tode.mir  ein  Einuger  •)t 
Diest  war  'der  Siebenbürger  auf  lange  Zeit 
glorreichster  Tag;  von  nun  an  bereitete  ilineii 
Sigmund,  unstälen  Sinnes  und  schwankenden 
Willens,  Ulli  dem  Blute  seiner  fieiotrdercr  nnd 
Unterstü<zer  befleckt,  aerrissen  im  Gemiitlie, 
nur  Bedrängnisse  und  Elend  Am  Tage  der 
Schlacht  und  im  ganz^eu  Feidzuge  hatten  sich 
unter  den.  Ungern  ausser  Kirdly,  fiocakmj, 
Kornis«  Bog*4thi.und  Mindssenti,  dii 
Hauptleute  Stephan  Csaky,  Niklas  Sera- 
sey,  Georg  Parkas  und  Gabr i ei  Bethlen, 
künftiger  Fürst,  )elait  junger  Mann  Ton  finnf 
und  zwanzig  Jahren,  voiraiigliGh  ausgezeielinet; 
durch  Scharfblick,  Klugheit,  Tapferkeit  keiner 

•  r 


a\  Baltb«8&r  Walther  rer.  n  Michael«  g^eitaram  Dt* 
«cript.  in  Syndromo  Rer.  Tiircic  -  Pannonic.  P.  I.  p.2'27*95t« 
Joann.  Ja  CO  bin.  Rer.  gelt.  Sigism.Enarrat.  SchwandtfU 
T.  I  p.  748  se^q.  Iacku4nf|y  Lib.  XXIX.  p.  411  »eqq. 
5)  Casp.  Bujthini  d«  T«b«*6abneL  BetUca  9»^  EnMßl 
Mfenamut.  Ungrinu  p«  $46«^  ^ 
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mehTf  ab  der  Woiwod  Michael^  der  drey 
uad  *  zwanzigjährige  Fürst  fiUilte  sich  '  zur 
Achtung  für  den  Munn*  gednin^:  wohl  ihm  * 

üTid  dein  Lande,  "vvenn  er  darin  verharret,  und 
auch  des  Mannes  gegenseitige  Achtung  sich 
erworben  hätte;  doch  die  anniassende,  in  of<L 
fentlicher  Versamfiilung  an  ihn  gerichtete  Er- 

mahiumg  zu  genauer  Jieobaclitun:^  des  Unter- 
werfungsvertrages,  war  nicht  dazu  geeignet. 

Auf  dem  Rärkmarsche  nach  Siebenbürgen 
Terstäricte  Sigmund  den  Moldauer -Woiwodett 

'init  zwey  tausend  Mann  Saiekler  Fussvolk.  Da- 
mit ging  Stephan  iiazvan  durch  den  Borgo 
Pass  gegen  S7:ncsavira|  um  seinen  Gegner  Je- 
remias Mogila  all  rertreiben.  Dieser  botlt 
gütlichen  Vergleich,  unter  Vermittelung  des 
Siebeiibiirger  Fürsten  lind  des  Pohlnischen  Kö- 

'  nigs;  allein  Stepiian  wusste  zu  gut,  wer  in 
Pohlen  König  sey,  und  forderte  Entscheidung 
durch  das  Waffenlos,  au  viel  rechnend  auf  die 
Treue  seiner  Moldauischen  Reiterey.  Im  ers- 
ten SchiachtgetüuuneJi  sah  er  sdch  getäuscht, 
Ton  ihr  veriassen  und  yerralhen.  Zji  den  Poh-*  . 
leu  üb^r  gelaufen,  fechten  sie  wider  ihn  und 
die  ungedeckt  siehenden  Szekler;  diese  müssen 
weichen,  fliehen,  er  mit  ihnen;  sie  zu  Fusse^ 
er  zu  Pferde,  kann'  nicht  immer  die  abgelegen 
nen,  engen,  steilen  Fusssteige  in  den  Bergen 
halten,  nuiss  gemächlichere  Wege  suchen,  ^ 
kommt  ab  von  ihnen,  wird  von  Moldauer 
Bauern  fest  gehalleUi  dem  Jeremias  ausge- 
liefert, tinid  von  diesem  au  grässlicliem  Tode 
am  Spiesse  venirthcilt.  Wider  ilm  und  wider 
Zamoskys  eben  so  gewaluhätiges  als  unpoli- 
tisches Verfahren,  hatten  sich  Rudolph  und 
Sigmund  schon  firüher  bey  Clemens  dem 
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YUI.  beklagt;  der  Papst  unterliess  auch  nicht, 
4efii  Herrn  cles  Kötii^  und  der  Pohlen  in 
8,  Ifav^»  harten  Ausd'ücken  su  yerweisen,  dass  er  in 

'  goltlos^m  Bunde  mit  den   Fuindfii  des  ChHs- 

tenthums  Christlichen  Fürsten  die  Moldau  ent- 
reissen  und  den  Türken  unterwerien  wolle» 
Aher  Zaniosky«!  bey  aller  Gelehraamkeit  un<-> 
fähig,  Achtung  iiir  Wahrheit  mit  StaalsUug- 
J.  C.  i5%.}u*it  zu  verbinden,  ontworlete,  er  habe  durch 
10./«iiiiar.g^-jj^jj  Zug  n«ch  der  Moldau  faat  allein  6i  — 

nan'a  Niederlage  bewii^t«;  Razvan  und  die 
^  Siebenbürger  hätten  aua  Furcht  yor  <len  Ta- 
taren die  Provinz  verla»j»en  ujid  jedem  Erobe- 
rer Preis  gt^geben;  das  Pohlnisdie  Reich  und 
dessen  Christenthuin  könne  seiner  eigenen  St-* 
cherlieit  wegen  der  Moldau  nicht '  entbehren; 
eine  allgeme nie  Jleerfalirt  Christlicher  Fürs- 
ten wider  die  Ungläubigen  werde  nimmermehr 
XU  Stande  kommen;  Eigennutz,  nicht  Gemein« 
sinn^  beherrsdie  sie  Al'e;  aher  gewiss  aey  er^ 
.dass  sein  Vergleich' mit  den  Tataren  und  mit  . 
den  Türken  dem  Christenüiunie  wenigstens  iiu  . 
'  Norden  wesentliche  Vo  theile  bringen  werde« 
Durch  .solche  Verdrehung  des  Geaichtspunctea 
htniergangen ,  ermahnte  Clemens  den  Kaiser 
und  den  Fürsten,  sich  aller  Mas«»rpgeln  der 
Gewolt  wider  Pohlen  zu  entlialten,  und  die 
Yermittelung  ihres  Sireiles  über  die  Moldau 
lieber  ihm,  von  dem  sie  das  an  sich  Billig««te^ 
und  dem  Christlichen  (»emeinwesen  Heiisa insto 
zuversichtlich  hoffen  könnten ,  zu  überlassen 
Zamosky's  Falschheit  siegte,  und  Jere.mias 
M  o  g  i  i  a  blieb,  zwölf.  Jahre  lang  Woiwond  der 


«)  Uthuinitf  Lib.  XXCL  p.  4lG*  Heidtnttela 
lar.  Poloa.  f.  d04— 32(k 
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Mol<iaU)  denn  Rudolph  li^fe  über  Alles  die 
Huhe;  und  Sigmund  war  eben  jetzt  seines* 
Für^enthumeß,  wie  seiner  ücni^hlinn,  in  glei- 
chem Masse  überdrüssig. 

Um  sich  beyder  zu  entledigen,  reifte  er 
in  den  ersten  Tagen  des  Jahrr»  mit  Stephen 
Jösika  uilü  Caspar  Komis  nach  Pr.ig  und 
eröfiht-te  dem  Könige  in  g»lieimer  Unferre- 
duog  sein  V  orhabt  ii,  Siebenbürgen  gegen  An* 
Weisung  slandesniassigen  Unlerbalies  ihm  za 
übergeben;  zugleich  aber  aueh  seinen  Wunsch^ 
uniiberw iiii)li<  hrr  Al>neignrig  wr^en,  von  Chrij»- 
tina  gf>chiedeii  zu  werden.  JJae  Anijräge  des 
jungen  Fürsten  versetafen,  den  König  in-  die  /' 
unangenehniHte  Verirgrnheit,  denn  sie  bedro«^ 
]u'ten  ihn,  besonders  der  le'ztere,  mit  Gf^scbäf- 
tvn,  welche  er,  notliwendiger  Geheunh diung * 
wegen I  unmittelbar  selbst,  ohne  Uaxwischen«- 
kunfl  seines  Cabinettes,  übernehmen  sollie* 
Seine  dringenden  Vorstellungen  und  ßitteni 
von  dem  t-inen  wie  von  clem  andern  abhuste— 
ben,  und  in  unablässiger  Thäiigkeit  zur  Fo  t- 
sefzung<  des  Krieges  sich  zu  rü«ien,  bewogen 
den  Unzufrit^denen  für  diess  Mahl  npch^  zur. 
Nachgiebigkeit;  imd  da  er  glricli  in  den  crs- 
.ten  Tagen  >eines  Aufenthalles  am  Prager  Hof-« 
lager  von  Blattern  befall<^-n  wurde,  setzte  das 
Cabinett  die  Unterhandlungen  über  den  Krieg 
niit  seinen  Re isegef ihnen  Jos ika  und  Kor- 
nis  fort  Di<*se  bedingten  de«  Kri«  ge?*  l**ort— 
Setzung  auf  königliche  Unterstützung  mit  Mann-^  . 
Schaft  und  Geld  Rudolphs  Rät  he  yerspra^ 
clien  zwey  lausend  l)eut>clie  gcharni^c  hie  Rei- 
ter; an  Un^nscher  Reiterey  und  Fussvolk  vier 
tausend  Mann,  und  durch  drey  Monaihe  Tier 
und  zwanzig  tausend  Thaler  monathlich^  wo^. 
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mit  der  Fürst  sich  zufrieden  erklärte.  Moni a 2 
i^Märu  nach  Invocabit  begab  er  sich  auf  die  Rück— 
rieiae  .über  Prenburg,  wo  UngnniB  Stände  noch 
i^Januar.sAi  Din^lag  nach  Hilarü,  unter  des  Ersher^ 
zogs  Matthias  Vorsitze  zum  JLaudtage  ver— 
aammelt  waren  *  . 

Rühmtich  hatten  daseibat  die  Ungern  ihre 
Bereitwilligkeit,  den  König  in  Vertheidigung 
des  Vaterlandes  zu  untersuitzen ,  und  ihre  Be— 
scheideniieil  in  Anregung  ihrer  Drangsale  wie- 
der bewährt.  Da  gewiss^  und  allgemein  ^be^^ 
Icannt  war,  dass  'der  GrdM^oltan  Moham-* 

med  zu  gewaltiger  Heerfahrt  nach  Lugarn  in 
Person  sich  rüslötej  verordnelen  sie,  dass  der 
nächste  Peldsug  unabänderlich,  spätestens  am 

15.  ^^:r— Tage  Sophia  angetreten  und  bis  Freytag  nach 

16.  ^''•j^artini  fortgesetzt  werden    sollte.    Dazu  be- 

willigten sie  neun  UngristJie  Gulden  von  jeder 
der  Türkenherrschaft  nicht  unterworfenen,  die 
HälOa  Ton  jeder  ihr  unterthänigen  Pforte,  zu 
Georgii  und  Joannis  an  die  Ungrische  Kam- 
mer zahlbar.  Der  nennte  Ouliien  solJfe  zur' 
Befesligung  der  Gräozfestungen ,  die  übrigen 
acht  schlechterdings  eu  nichts  ^Anderem^  als  zur 
Anwerbung  eingebomen  Ungrischen  Fnssyol- 
kes  verwendet  und  dasselbe  man n^^  eise  mit 
drey  Gulden  monatiilich  besoldet  werden. 

'Über  diess  erbothen  sich  die  Prälaten^ 
Barone,  Magnaten  und  der  grundsä^sige  Adel, 
unbesf  ]iad(-t  ihrer  alten  Freyheit«  n,  für  diess 
eine  Mahl  Mann  fiir  Mann,  aus  eigener  Börse 
neun  Ungrische  Golden  von  jeder  Pforte  bey-* 
zutragen,  davon  Ungrische  Reiter 


m)  Uthviintlj  lib*  JdQL  p.  440-  Wolfg.  Bsthlea 
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und  damit  sie  dm  Landrolke  nicht  beschwer«» . 

lieh  fielen,  nionathlich  mit  fünf  Gulden  zu  be- 
solden. Keine  auslaudisciien  Söldner  soliteu 
luiter  dieses  Heer  gemischt,  ihm  auch  nur  Un- 
gern M  Hauptleuten  und  Obersten  geaetxt  wer^- 
dcn.  Für  den  Fall,  dass  der  Ivönig  in  Person 
das  Lager  bezöge,  wie  die  Sl«ände  sehnlichst  es 
wünschen,  so  würden  auch  sie  nach  aher  röhm«« 
lieber  Gewohnhsst  persönlich  anfiutsen  nnd  so 
lange  es  nöthig  seyn  dürfte,  unler  seiner  An- 
führung in  Waffen  dienen-  * 

Edelleute,  £inen  Freyhof  be<«itzend,  so  wie 
der  Wappen«  und  der  bischöfliche  Adel,  des 
Adels  und  des  Königs  I^ofleute  oder  Beamten, 
eben  so  Mühleneigenthümer,  Wiedertäufer,  Rus- 
sen, Waiachen,  Juden,  i'iarrer,  Prediger,  Holz- 
handler,  Kt>hlenbrenner,  Abte,  Pröpste,  Pfründ* 
ner  und  Zehentnehmer  aller  Art,  sollten  in  je-  . 
der  Gespanscliai  t  von  dem  Viee- Gespan  und 
Adelsrichtern  nach  ihren  Einkünften  gewissen-  ^ 
haft  ' geschätzt,  und  zu  dem  Behuf  des  anau wer- 
benden Ungrischen  Fussrolkes,  verhältnissmäsaig 
besteuert  werden  ^) 

Da  Clemens  der  VIII.  auch  zu  diessjäli- 
riger  Heerfahrt  wider  die  Osmanen  einen  rao- 
nathlichen  Beytrag  Yon  dre}  ssig  tausend  Tha-* 
lern  aus  der  päpstlichen  Kammer  versprochen 
hatte,  so  wurde  ihm  sowohl  dafür,  als  auch  für 
das  im  yorigen  Jahre  gesandte  zehn  tausena 
Mann  starke  Hülfsheer,  gerade  am  Festtage  des 
heiligen  Papstes  Gregor ius  von  den  versam- 12«iWfirs. 
melien  Standen  in  gehaltreicher  Zuschrift  ge- 
dankt      Ausser  dieser  Geld-Subsidie  an  den 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 

a)  Rttdolphi  Dacret.Vrr.  Artic.  V.  VI*  VIT.  In  Corp,Smr.  * 
Hung  Tom.  I.  p.587*  h)  £•  SMlit  htj  lintoas  Bin.  Reg. 
T.  XXV  II.  p.  256— 262« 

VII.  Theil.  a4 


Digitized 


König  wordea  gleich  im  An&nge  des  Jahres 
anoh  die  Zengher,  nicht  ohne  gi^heiinen  Groll 

der  VtncUr,  wirksam  von  ihm  iinterj»ltlfzf.  In 
jener  Gegend  Crualiens  eiuzündele  sie  Ii  da» 
erste  diesujährige  Krieg^feuer.  Seit  Bosniens 
Unterjochung  Yon  den  ^^iirken  hatten  sich  meh- 
rere Haufen  Griechischer  Kirchengraotsen  aue 
diesem  Lande  und  aus  Serwien  dahin  geilürh- 
tet,  um  fiich  denn  iiarten  Drucke  di  r  Ungläubi-* 
gen  w  enf ziehen  und  •  der  Tr^ungen  ihm 
Kirchenwesens  ungehindert  2U  geniessen.  Unter 
'  Peter  Krus i CS,  Ungrischem  Leheninanne  auf 
Klissa,  vermehrie  sich  ihre  Ansah! ;  sie  wunlen 
Uskoken  oder  PredaTcsier  (Überläufer) 
genmnt,  und  erbotben  steh,  fiir  missigen  Sold 
in  stäter  Fehde  mit  (Jen  Türken  zu  beharren. 
Ihr  Haupisilz   war  das  Gebieth  von  Klissa; 

(I5a7*)  nachdem  aber  die  Türken  vor  nenn  und  funfieig 
Jahres  diese  Felsenburg  1&rohert  und  ihren  tap* 
fern  Schutzherrn  Krusics  g«  tödtel  liallen,  zo- 
gen sich  die  Uskoken  in  die  nördlii  hon  Gelürge 
llinauf,  und  thalen  ihren  ehemaligen  ünterdrüo- 
kem  alles  mögliche  Leid.  Könrg  Ferdinand 
^  erlaubte  ihnen,  urfler  d^n  Ruinen. von  Zengh 
'und  in  andienender  (jegend  sicJi  nieder  zu  las- 
sen.   Unablässig  verfolgten  sie  von  dort  aus 

(1H(K)  die  Türken  zu  Lande,  und  von  den  Yeneiem 
mit  Kaperbriefen  versehen,  auch  zur  See. 
Misselhäter  aller  Art,  aus  ihrem  Vaterlancie 
Tcrwiesen  oder  entlaufen;  verarmte  oder  raub- 
gierige Italer,  Ualmatery  Bosnier ,  Ungern  und 
Crainer,  flüchteten  sich  zu  ihnen,  fanden  güns-» 
tige  Aufnahme  und  yerslä'ktüu  ihre  Macht. 
So  hinge  sie  nur  die  Türkische  Seeküstc  be- 
unruhiofen,  geschab,  ungeachtet  öAerer  Klagen 
und  Drohungen  der  Pforte  ^  weder  von  dem 
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^Rönige^  noch  Ton  dem  Veoeter  Senat  etwai 
Durchgreifendes  vrider  sie;  nachdem  sie  aber*  • 

weiterjliin  auch  die  Schiffe  der  Veneter  nicht 
mehr  ver-chont  halten,  genVthen  die  Signorie 
lind  der  Prager  Hof  in  bedenkliche  Missbäliig-- 
keilpn;  welche  indessen  durch  Aufiniohung  und 
Aiislieferung  der  Venelischen  Beute  und  durt-h* 
Absetzung  <lcs  koni^lichea  Hauptmannes  bald 
wieder  beygelegt  wuiden.    Nach  einigen-  Jab«^  * 
ren  erneuerten  die  Uskokan  die  rauberisrhen 
Seefahrten,  worauf  die  allen  KJagen  und  Dro-  ^ 
hungfn  dir   l-^luilc  zu   Venedig,    der  Veneter 
zu  Zengh  und  zu  Prag,  überall  ohne  i^iulg^ 
wiederhohlel  wurden. 

Jetzt  fasste  Berluzzi,  Ritter  des-Rhodi* 
ser  Ordens,  den  Entseliluss,  seinen  und  vieler 
Ualmater    längst    ^cnaJirU  n    \A  unsch,     durch  • 
Kli^sa's  Wiedereroberung  zu  ertiiUen«  Gel»* 
genheit  dazu  boifa  der  grosse  Markt,  welcher 
lahrlich  xt»  Palmsonntag  in  Albanien  an  der 
Miindung  des  Drilo  in  y  AIcssio  gehdllen,  aus  den 
enlier niesten  (iegenden  besucht,  und  nach  alter-  ' 
Gewohnheit  Ton  dem  Üangiaken  aus  KJissa  mit 
einem  Theile  seiner  Uesatsung  wider  die  raub* 
gierigen    Uskuken    und    Moriai  hen  bcscliützt 
wurde.    Indem  mm  der  äangiak  Ibrahim  mit 
.seinen  Rotten  dahin  sog,  tiberwäliigle  fier- 
tttzzi  mir  fünf  hundert  Uskoken  und  einem7*^HJL 
Haufen    Dafniater  die  hohe  Felsenbirrg.  Die 
von  Ibrühim  zu  des  Platzes  Bewachung  zu- 
rück geUssene  Mannsoha  II  wurde  nieder  ge-*  * 
hauen Y  die  untere  grossen  Thetls  von  Türken' 
bewohnte  Stadt  gepliinderr,  von  den  Flüchti- 
gen einiiie  liuudert  ein^eliolilt,  und  zu  Zengh 
als  8claven  an  MeistbieLÜende  verkauD.  Doch^ 

ton  nicht  langer  Dauer  war  .die  Freude  über 
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des  wichligon  Platxes  Beste;  der  Veneter  Bi- 
fersucht,  der  GrMnitzer  und  der  Uskoken  Zucht^ 

losigkeit  und  Raubbegierde  verwandeile  sie  in 
Trauer«    Georg  Lenkovios  hcsctzie  die 
Festung  mit  drey  hundert  Maiin^  für  ihre  Ver- 
pflegung sorgten  der  Papst  und  der>  Veneter 
Herrschaft  überdrüssige  Dalniater;  aber  unver- 
mögend waren  sie,  alle  Schwit-rigk^^ilen,  durcii 
welche  die  Signorie  des  Platzes  Versorgung 
mit  Kriegs-  und  Mundvorrath  hintertrieb,  zu 
besiegen.    Von  ihr  angetrieben,  bcsrlileunigle 
Parti -Pascha  von  Bosnien  zur  Wiederer— 
Jmnku»  oberung  Klissa's  den  Zug.  Sonnabend,  vor  dem 
Pfingstfeste  stand  er  mit  sehn  tausend  Mana 
vor  dem  Platze  und  schloss  ihn  von  drey  Sei- 
ten ein,  um  Zufuhr  und  Verstärkung  ihm  ab- 
^schneiden.    Der.  Sangiak  Ibrahim  stand 
mit  den  Vorposten  auf  den  Loncharitzer  Höc- 
hen, als  er  den  Zengher  Hauptmann  Lenko- 
Vi  CS  mit  vier  tausend  Mann  Grän^'fzern  zum 
jBntsatze  am  ücken  sah.^   Seine  Meldung  setzte 
Parti- Pascha's  Lager  Sn  eilfertigste  Bewe» 
gung;  die  von  Lenkovies  entschlossen  enge- 
bothene  Scillae  ]it  \vird  angenommen.'    Im  ers- 
ten Sturme  derselben  werfen  sich  Martalosser 
und  Serwier  zu  Fusse  in  wilde  Flucht^  durch 
die  Unordnung  entmulhet,  folgt  ihnen  auch 
das  Türkenvolk  mit  Parti   und  Ibraiiiiii  zu 
Pferde,  und  überlässt  den  Gräuitzern  das  La- 
ger, das  Geschütz,  den  Sieg.    An  der  Spitze 
der  Reiterey  verfolgt  die  Fliehenden  Lenko- 
vies, hoffend,  das  Fussvolk  werde  ihm  folgen. 
Den  Nachzug  desselben  vermissend,    kehrt  er 
zurück  und  findet  seine  Monnschafty  am  rf irrigs- 
ten die  Uskoken,  mit  Plündemng  des  Lagers 
und  Theilung  der  Beute  beschäftiget.  Inzwi- 
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sehen  sammelt  sich  der  zerstreute ,  nioTit  weiter 
mnehj:  verfolgte  Feind  auf  dem  Mossorberge, 
stürzt  in  dicht  geschlossenen  Haufen  mit  Unge-* 
stüm  auf  die  Plünderer  herab ,  schlägt,  yerjagt, 
l>ciaLr|jt  sie  des  Sieges,  der  Beute,  derOBhre, 
Viele  des  JLebeus,  die  Meisten  der  Freyheit.  '    "  ' 
LenkoTics-  und  sein  Untarhauptmann  Veit 
K.leko¥ic8  rufen,  mahnen,  fordern  yergeblich 
zur  Ordnung,  zum  Kampfe,  zum  Widerstände. 
Nur  einige  Haufen  Dalmater  und  Zengher  ge-"« 
horchen  und  unterliegen  der  Übermacht;  die 
wackem  swej  HonpUeute  selbst 'schweben  in 
äusserster  Gefahr;  nur  eiligste  Fluclit  in  die 
Burg  hinauf  mit  dem  Reste  ihrer  Tapfern  ret- 
tet^«   Nach  2&wey  Tagen  verstärkte  Lenko- 
vica  .die  Besatzung  mit 'drey  hundert  Mann  * 
vnleir  Morite  Alfieri's  Befehl,  und  hi.der  ' 
Nacht  be^ab  er  sich  mil  sechs  hundert  Manu 
auf  den  lliickzug  gegen  Zengh.  Unterweges 
überfallen,  bestand  er  noch  blutigen  Kampf,  in 
welchem  der  Zengher  Bischof,  einige  GlagoUf«^ 
ten-Priester,  die  Bruder  A ndreas  und  Johann 
Ba^sani  helen;  Georg  Paradeiser, ~Wei 
chardTon  Abersberg,  lohann  Mordaos^ 
Gabriel  Rrisanics,^  'Fran«  'Jaeomini> 
und  mehrere  Zengfier  Hauptleute  in  Gefangen-^ 
Schaft  gericihen;  er  selbst  verwundet,  und  von 
dem  trenen,  der  Wege  kundigen  Michael  Ra<*- 
diea  dem  Feinde  entrissen,  »kam  nur  mit 
Brey  Gefährten  seiner  Flucht  nach  Zcngh.  Un- 
geaciitet  seiner  A  erlieissungen  eines  baldigen 
£utsatses,  öfiergri>  Alfiert,  von  dem  an  ihn 
abgeordneten  gefangenen.  Paradeiser  überre* 

det,  Donnerstag  nach  (l(  jn  Pfingstfeste,  am  sech- ^ 
zigölen  Tage  nach  der  Jbinnaiime,  gegen  freyen 
Abzug  der  Besatzimg  und  Freylivsuog  der  Ge- 
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fangenen,  die  Felsenburg  dem  Feinde.  Der 
Sangiak  ibraliim-  und  tausend  Türken  waren 
im  nächtlichen  Kampfe  gefallen 

Zum  Ersätze  für  RÜMa's  WrluAt^beschlosi 
Sii^mund  von  Herbe  r  st  r  in,  Larvles -(iränz— 
$.Ji»Zt»r.  Hauptmann,  Kosztanitza's  JL^roberung.  Montag 
Bach  Maria  Heimsuchung  schlug  er  am  siidli^ 
eben  Abhänge  des  Zriner  Gebirges  längs  dem 
rechten  Ufer  des  Vele«n«ver  Baches  das  kager 
Zd'Jti'ums.  aui.  Seit  Sonnlag  nacJi  Petri  und  Pauli  ^va^ 
Caspar  Z tankoyachky,  Agrauier  ßisebuf 
nnd erster Ban Croatiens,  todL  Johann -DraS'* 
kavi-cs,  eifrig  kirchlicher«!  Mugc  grosatmäthi«- 
ger,  frohsinniger,  tapferer  Mann,,  auf  des  Kö- 
nigs Verfügung  alleiniger  Ban,  doch  oiuic  üan* 
derie;  Stephan  Beriszlavics^  Vice-Ban^ 
Peter  Draskoyics  Schatzmeister  nnd  Steu«*r-> 
l^innehmer;  Johann  Keglevics,  dem  I5ane 
luitergeordiif^ter.Landcshaiiphnann:  diese  waren 
dem  Herbersteiher  mit  diey  tausend  Mann 
FttssTolk  und  Reitefey  zugezogen;  Friedricli 
S ch  a  rfl  an  be r  g  h.itle  i]ini  niif  einer  Anzahl 
Rei»er  und  Fustiknechte  aus  Kärnthen  und  Crain, 
lausend  öteyermärker  zu  l^ferde  zugeführt,  Len-» 
kovtcs  ihn  mit*  dem  Überreste  seiner  Zenghei* 
imd  Carlstädter  Gränitzer,  unter  Christoph 
,  iÜbrusics  AufuJirung,  verstärkt  Die  Koj^zia- 
Tii'zer  Burg  lag  auf  der  Insel,  welche  die  .Unna 
i>iklcte;  sie  mtrdevon  dem  lledeijbtirg  btibeirsclit^ 
dessen  bemächtigte  «ieh  flerb«erste i n ,  ramd 
liess  von  seinem  Gij)l('l  aus  fbey  KBrthaimen, 
diesneits  des  Flusses  aus  zwey  ciie  Burg  be« 
•ohiejfsen.   Parti  «-Pasc  ba  kam  ansiBanyaliaka 


^a)  itthninftj  Lib.  XXX,  p.  ip^  'M«gitsv  Aimat 
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anit  Reiterey.  und  zwej  hundert  Janitschireii 
zum  E&lsatite;  um*  ilm  aufzuhalten ,  setzten 
Johann  Vo^ikovic«  unil  Christoph  Mar- 
navics  die  Er»len  über  den  Strom,  ihnen  folg- 
ten. Keiierey.  und  Fussvoik.    Ihrem  ersten  An- 
dränge entwand  Aich  Parti*Pa»cha  mit  den 
'  Sein  igen  'durch  unordentliche  Flucht.  Doch 
Johann  Klobusiczky,    Ladislaw  ßuko- 
vacz  und  Caspar  Krisanica,  GabrieTa 
Bruder^  blMben  im  tapfem  Kampfe.  Indmn 
aodann  Brücke  über  den  Strom  *  geschlagen 
würfle,   um   das    Belagerungsg<^schülz  hiniiber 
zu  iüliren,  bestioimle  den  Herbersteiner 
fiüsches  Gerücht  von  der  Ankunft  des  £unu*« 
chen  Achmed  Alphys  mit   starker  Heer«* 
iiirjcht  bey  Sviniar  an  der  Sawe,  zur  AuTh^ 
bung  der  Belagerung  und  /.um  Rückzüge. 

Erst   Frey  tag   vor   Kreuzerhöhung  giOgiaJs^ftflr« 
Achmed  ftber  die  Sawe  und  untfmabm  Pe-  ^ 
trina's  13elagerung.    Zu  des  Platzes  Vertheidi- 
gung  hatte  der  Burghauptruann  Daniel  F ran-^ 
lOdl  drey  hundert  ftini^ig  Mann.    Der  fortge«^ 

setzte  Donner  de»  feindlichen.  GescJiüizes  er«^'   ^ 

schlitterte  mt-hr  seinen  Muth,  als«  die  Bollwerke 
der  Burg;  nur  die  ErmaluiUTi^f  u  und  Drohiin- 
gen  seines  beh^r2ten:Jünieil|iiupt^iann,es  Gepr^ 
Brestto^Ts^ky  erhielten  . ihn'  auf.  seinem^ 
Standpuncle.  Herberstein,  Drasko'vics» 
Lenkovic  und  Tho  ni  a8  Lrdody  eilten  mii^^ 
schnell  zusammen  ge^ailteui  gegen  neun  tau<*. 
send  Mann  starken  Haufen  zum .  Entsatae^  vnd 
lagerten  sich  am  Unken  Ufer  der  Kulpa.  Der 
ausgetretene  Strom  gewiüirle  keifie  Furt^  der 
jbeuid  am  recbl^u  Ufer  weliric  das  Brücken- 
schlägen; da  sogen  sie  nach  Sissek  hinauf,  um 
dort  den  Übergang  über  .di^  Kulpa  und  die 
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Sohlaeht  im  oSeneii  Fcttde  siw  wikgGn.  Der 
Feind,  ihre  Wendung  für  Plitcht  haltend,  kam 

iliiien  zuvor,  und  forderte  sie  aru  linken  Ufer 
^um  Treffen,  welches  unter  unerschütterliciieir 
Ausdauer '  der  Croatea  und  Släwonier  mit  sei  « 
Her  Niederlage,  Flucht  und  mehr  als  drey  tau^ 
ßciul  Mann  Verlust  endigte.    Um   den  Sit^  zu 
■verfolgen,  lässt  ürviskovics  bey  Sissek  eiligst 
Über  die  Kulpa  leichte  Brücket!  iK^hlagen,  iiihrt 
das  Heer  Tor  l^reweshin,  wo  Aehme.d  seine 
fliehenden  Rotten  gesammelt  hatie.    Sie  halten 
nicht  lange  Stand  im  Gefechte;  Achmed  und 
Odaverd,   neuer  Pascha  Bosniens,  sind  die 
'      Ersten  auf  der  Flucht,  nicht  achtend  des  Ge- 
metzels ,  welches  hinter  ihnen  an  den  Ihrigen 
vollbracht  '^vnrde.    Viele  Faluu  n,  zwey  unge- 
heure Kartliaunen,  grosse  Anzahl  Pferde,  be— ^ 
träcbtlichen  Mundvorrath  erbenteten  die  Sieger  *}* 
Bevor  noch  dergestalt  deJ*  Moiilemer  WaC- 
fcnglück   durch   der   Croaten  Und  Släwonier 
Tapferkeit  erschüttert  wurde,  hatte  der  PascJia 
Ttttk  Temesvar  Lippa  mit  aahireichen  Haufen 
Türken  und  Tataren  eingeschlosseh  und  dio 
Belagerung  angefangen.      Der  Burgliauptmann 
Georg  B  or  b  e  1  y  meldete  dem  Fürsten  Si^ 
benbürgens  des  Feindes  Stärke,  des  Platzes 
Schwäche,  der  Bdsatsung  Mangel  an  Kriegs- 
und   Mundvonalh ;   doch   mehr,    als    auf  des 
Fürsten  UAterstütaung,  rechueie  er  auf  seine 
eigene  Kriegskunde,    auf  seiner  Mannschaft 
Zucht  und  Tapferkeit.    Unverasüglieh  mahnt» 

Sigmund  B  ä  l  Ii  o  r  y  die  Herren  Valentin 
Prepostvary,    Christoph  Teuffenbach. 
,  und  andere  Ungrische  Feldherren  au  dem,  voü 
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K  u  d  o  1  p ii  verhcissenen  WalFcnbeystande ,  Sie^ 
benbürgens  Nationen  zur  Hecrlölge.     AU  er 
mit  Letxtem  Bchoo  auf  dem  ^^arsc^0  g<^gea  ' 
Lfippa,  Deva  erreicht,  Borb^ly  und  sein 
Hauptmann  Stephan   Pctki  inefiniKili^en 
'  öturtn  gewaltig  zurück  gesciiiagen  halten ,  hob 
der    TemesTarer   am   viersehnten    Tage  die 
Belagerung  auf  und  zog  mit  den  Tataren  ab» 
8ig  Iii  und,   die   Heerfahi  L  eiliger  fortsetzend, 
versorgte  JLippa  reichlich  mit  Mannschaft,  mit 
Arbeitern,  niit  Kriegsbedürfnissen^  rückte  so«- 
dann  vor  Temesvar^  achloss  es  Moni     vor  Bar^  loJbiifiif. 
nahii  ein,  und  nachdem  seines  schweren  Ge-         .  . 
Schützes  Gewalt  die   Mauern  beträchtlich  be~ 
achädiget  hatie,  liess  er  auf  drey  Seiten  stürmeii| 
wozu  Caspar  Itornisy  Albert  Kirily.  und  * 
Stephan  Toldi  die  MannschaA  anführten. 
Bedcuicnder  Verlust  unter  niehrslündigem  Ge- 
fechte nöthigte  sie  zum  V\  eichen.    Am  folgenden 
Tage,  als  zur  Wiederhoblung«  des  Starmes  alle 
Anstalten  getroÄen  «raren,  überfiel  der  Tatav-* 
Kjian  III  iL  zahlreichen  Haufen,  unter  entsetzli- 
chem Geschrcy,  das.fürstliciie  Lager  iiinl^r  un^* 
dufefadringiioher  Wagenburg.     Daa  den  Tag 
über  mehrmahls  erneuerte  Gefecht  lieas  den  Steg 
unentsrhieden ;  Tai^es  darauf  iiiachte  Sigmund 
mit  meiner  gesammten  Heermachl  den  Augriif> 
•chliig  und  verfolgte  die  Tataren->weit  über  ihr 
Lager  hinaus,  un4  »führte  seine  Mtfnnscbaft  mit 
iirute  beladen  zurück  vor  Temesvar.    Zu  des 
Platzes  Überwältigung  die  Unzulänglichkeit  sei- 
ner Streitkräfte  erkennend,    imd  an  baldiger 
Ankunft  Ungris^ber>  Hülfivelker'  verzweifeln«^ 
gab  er  die   unausfulirbare  Unternehmung  auf. 
Schon  war  er  jen^seils  Ungarns  Gränzen  auf  dem 
kückzilgey  als  einige  Sqhareix  Dcnisolier  Lan-  * 
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cenknechte,  Ton  Maximiliamiu  spät  beorrTert» 
gegen  TemesTar  anrückten;  aber  von  des  Fiira- 
ten  Eilbothen  Befehl  zum  Hückmarech  erhit-lten. 

Bey  seiner  AnLuuu  in  hiehenliiirgen  inel— 
detevibiu  ein  Chiaus,  ehr  (^russlicir  Mobam— 
med  aey  geneigt,  ihn  der  Pflicht  des.  jähriicbeii 
'  TribtiUa  zu  entbinden  und  die  Walachey  mit 
Sicbf nbiirgt  n  zu  vereinigen,  unter  der  Ht  din^ 
gungi  daS4  fr  flejn  Lli4nciiii$äe  mit  Rudolph 
entsage  9  und  im  Bunde  mit  der  hohen  PXoite 
wider  ihn  m  Felde  aiehe*    Sigmund^  stäts 
•  ....     %van  lelhai  cn  Sinnes,  darum  des  Regierens  schon 
i^Julims,  wieder  uherdrüssig,  meidele  des  Feiudes  loc- 
kende Anerbiethiingen  dem 'Könige;  auf  dessen 
£rmahniing*'n  er  sie  ablehnte,  den  Chiaus  mit 
l7.Jiipui.z\v<  ydruliger  Anlwort  entlie»H  *),  und  iiach  Frie- 
den mit  ttiier  ^Vcll  sich  schneud,  am  lieh^ten 
mit  seinem  Vorhaben^  die  Provinz  dem  Könj^ 
▼öil  g  zu  üiierlirffim ,  aufdi  seine  unzufriedene 
Ehe  mit  xlfssen  Ha^e,  der  lieblii  hen  Dulderinn 
C  h  r  i  8 1  i  n  a ,  x,u  trennen ,  sich  be^cliäftigte  ^  bis 
R  u  d  o  1  p  h's  dringende  Mahnung  mit  j>ieben«r 
bürgern  Voiki 'nvM  ax  i  m  i  Ii  a  n^s.  beTornteheatira 
Feldzug  zu  unterstützen,  ihn  eine  VV^ile  auszu- 
harren iiöihigte'  ,       ,       .  . 
*      Sobald  der  «Erzherzog  im  Lager  bey  Gran 
angekommen  .war,  c^r: König  nifaer  aeine  i/Vilm 
lensmeinun^  über  die  Unt»  rnehniung  auf  Ofen 
noch  vt»rcn(  liit'lt^  eiitj^chted  der  Kriegsra^h^  dass 
Hatvan»  Belagerung  versueht  werde.   Am  Feste 
i^«^»|[»#t.]viariä  HimmeÜiihrl  wurdet:  d«a:  l«ager  davor,  am 
tinken  Ufer  der  j«^«gyva  aufgeschlagen.  Aslan, 
Sarali-Beg's  Sohn^  junger,  kutjiuliger^  fiey«- 

a)  Bcthlen  Torr.  IV.  p.  5  sqq.  Ru^olphi  Reg,  litcr, 
*    de  17.  August.  IVa^  £pp.  Pxocc.  P.  Hl, 
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gebiger  iTann,   war  Befehlshaber  d^r  Burg; 
die.  Besatzung  besiand  aus  iuaizehxi  hundert 
Mann  au^rlesenen  Waffenvoikes.  Maximi-* 
1  i  a  n  Hess  <ien  Platz  von  drey  Seiten  besi^hips-^ 
sf-n.  Nach  einigen  'l'«gen  wa|»len  drey  hundert 
IVlaruer  Aalan»  stüniiischfn  Ausfall  auf  die 
Belageripr«  deren  Arbeiten  Radolph  iireia^ 
Hauptmann  der  Deutsclien  Söldner,  leitete,  jetxt 
auch  der  Ei  «^te  sich  zum  Kninpfe  sleil(e ;  aber 
gleich  zu  Anfange  des  Gefechles^  von  aemem 
Volke  verläasen,  getödlet  wurde.  Vemageiuug 
des  Ges€*liUl2es  und  Anzündnng  der  Pulver-^ 
fässer  vcrwchrle  dc-n  Türken   Niklas  Pallfy 
mit  seiner   und    einiger   IJeutschen  Reilerey. 
Greises  üeuischer  Haufeh  wurde  von  Ma- 
xiiniliaA  üir  ehrloa  cfrkläK,' ohne  Sold  dnd 
Waffen   noch    vor    Untergang  der  Sonne  aus 
dein  Lager  verwiesen.    Der  tapferste  Wirfer-  ' 
stand  und  die  ausdauerndeste  Ansireugung  der 
Besatzung  jndasten  «enrHich  dennoch  der  Über«> 
macht  und;  Gewalt  der  Belagerer  uiiterliegen. 
Dinsidg  vor  Maria  Gc  fuirl,  nuch  achtsliinfh'p  m  3,,yjj?ti»r. 
l»efei:lxte;, o in  4  der .  sechsten  Stuude  des  Abends, 
vu^de.  irlatvaHr  unter.  Anfuhrung  :.der  .HaupU 
letite'  Trcs'ka  Hind'-Rusawdrin)  erMürmet 
A  s  I  a  n  fiel  im  letzten "verzweilelten  Ratnpfc 
auf  dem  Marktplätze^  .worauf  von  Wailonera 
iifid  Ueut«cliG]i  norh  vier  Stundro,  lang. -mit 
sininenschliolier  Wuth  gemördet^  -  keinea  Stanw 
des,  Allers  und  Gesthlc'chfes  gesclK>iit,  selbst 
an  den  Todtea  uoch  ahsi'heulirhe  Gräuelfhaten 
veröbt^  mir  w^idga  tjteise,  f  raiien.  nnd  Kiin^ 
der  von  Ungern  den  rascodbn  Wiitheri^hiBa  . 
enürissea  wurden  f).-  v 

•♦    «  » «       •  4»   i  ^'       »}■•»«*»         »  _ 

•)  IsniOB  da  «spngiiatioiia  Himms  hi^:tyiidt:ami9  r^mäk 
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*    '  .Mericwtnrdiger,  als  Hatfms.Übermltigimg', 

ist  in  den  Leidensgeschichten  unsers  Vaterlandes 
die,  nach  voiibracliter  That  im  KriegsraÜie  auf—  , 
geworfene  Frage,  was  nunmehr  mit  dem  erobere 
teri  Platse  anzufangen  sey?  und  die  Entscheid 
dung,  die  Hälvaner\  Burg  solle  als  unh;<llbar 
geschleift  oder  abgebrannt,  die  gesammte  Heer— 
»aeht  bejr  Wauden  gelagert  werden,  um  ihr  die 
£ufuhr  auf  der  Donau  zu  sicheni,  Osterreicfas 
Gränzcn  ^egcn  luügliclie  Anfillü  zu  beschirmen, 
dnrt  Verstärkung  zu  erwarten,  und  wohin  der 
Grossherr  von  Belgrad  aus  sich  wenden  ^^ürde, 
zu. beobachten..'  War  es  doch  nicht  unbekannt, 
dass  Moll  am  m  e  d  mit  mehr  als  hundert  fünf- 
zig tausend  Mann  bereits  bey  Szegedin,  drey- 
zehn*  Meilen  unter  Szolnok,  stand;  dahiu  dreys^ 
arg  tausend  Mann"  unter.  Giaf«f  ar  Pascha''s 
Befehl  voraus  gesandt  halte;  er  selbst  mit  der 
Hanplmaciit  dort  sUiiidlicli  erwartet  wurde;  die 
Paschen  von  Uien*uad  von  Raab  mit  Mann- 
schaft uiid  sdiwefem  Oesehütze  bey  Pestii  ge^ 
^  lagert  warto^  um  sich  za  vereinl^ea  mit  Md^ 
ha  111  med,  dessen'  Absicht  auf  Ihdau  nur  zu 
deutlich  sich  ankündigte;,  dennoch  verwarf  M a— 
cfcimilia-n's  iKriegapath'.der.UBgrischen  Feld- 
Kerren  Antrag,  in  «EilmaTseHei»  gegen  Szolnok, 
nur  neun  Deutsche  Meilen- unter  Hatvan,  vor^ 
zuriicken,  vor  des  Grossherrn  Ankunft  daselbst 
den  Giaffär  ^'Pa^cha  .in:  offenem  Felde  m 
Ablagen,  dann^  g^gen  Erlau  hinauf  zu  ziehei^ 
der  luirdööLlichen  Gespanschaflen  gesammtea 
Adel  in  die  Waficn  zu  mahnen,  und  so  ver- 
stärk^ des  Feind^mtweder  zuiück  zU  sobrecken^ 
oder  mit  krKfliger  Züchtigui^  au 'empfangen. 

Turcico-Pannomc«  P.L  p.269— 271«  Vsrgl«  mit  lithüiuilf 
U>«  XXX.  p#  42S<  " - 
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Anstatt  deiim  morde  Pfttil  Nyary^ 

Burghauptmalin  Too  Erlau,  mit  einigem  schwe-* 

reii  Geschütze  versorgt,  seine  Besatzung  mit 
zwey  tausend  i üuf  hundert  Idann  Mährern,  un-i 
ter  Anführung  des  Grafen  Johann  Jakob 
YonThurni  ▼erstarkt,  und  dem  Peldmarsoball 
C  h  r i st  ()  j)  h  TeuffenbiK  Ii  auf^^ctra^en ,  alles, 
weiterhin  zu  j^rlau'd  Vertiieidi^img  nnüi  Nö- 
thige  2U  besorgen.  Am  Feste  Maiiä  (ieburt  zog  8-^t&r* 
Maximilian  mit  neun  und  ewatizig  tausend 
Mann  von  Halvan  ab,  und  iat^urte  si<']i  Dlnstag  iO,Septl>r, 
darauf  vor  Walzen.  Dort  erreichten  ihn  Nya- 
ry's  EiibolheA,  bittend  um  unverziigiiche  Ver« 
Stärkung  mit  Mannschaft  und  mehr  ergiebiger 
Versorgung  mit  Kricgsvorraiii.  JV1  a  x  i  iiii  1 1  an 
sandte  den  freywillig  sich  anbictiienden  Wil- 
helm Trcz'ka  mit  itinf  hundert  auserlesenen 
Deutschen  Büchsenschützen  und  drey  hundert 
"\^al ionern,  den  Kricgsbanmeister  Claudius 
Cogorani  und  drey  hundert  Centner  Pulver* 
Diess  Alles  kam  von  Watzen,  vierzehn  Deut^ 
sehe  Meilen  weh,  noch  ungefährdet  nach  Er- 
lau hinein;  so  viele  Zeit  hatte  zur  Anwendung 
kräftigerer  Massregein  der  langsame  Feind  üb- 
rig gelassen»  Aber  M  a  x  i  ni  i  1  i  a  n  fürchtete 
ihn,  Terlegte  das  Lager  an  der  Eypel  rechtes 
Ufer  unweit  Kdvesd;  dann  nach  Gran,  in  der23.8^t^. 
Absicht,  das  unbedeutende  Dofis  wegzinu  linu 
Schreckliche  Boihs(  }iafl  hintertrieb  das  kleinli- 
die  Vorhaben ;  M  y  a  r  7  meldete ,  am  Feste 
Matthäi  Sf-y  Mo^iammed  mit  gesammter21*^«pt^''< 
Macht  vor  Erlau  angelanget.  Maximilian 
führte  seine  ächaren  an  die  Eypel  zurück,  be- 
orderte tausend  Mann  Pmsvolk  über  Fülek 
Toraus,  rückte  mit  der-Hauptnwcht,  längs  der 
Eypel  hinauf}  langsam  uach^  machte  bey  Ipoly- 
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'  Sig  Halt  mid  sandte  die  Herren  Christoph 
,  Kiingsber^er  und  Johann  Soherer  in  die.^ 
nöi  flliclifn  Gespan^chaften,  andere  Hotlien  nach 
Prag  an  den  König,  um  iiburill  eiligste  Sen- 
.  diiiig  vcrlieissener  Ilütisvölker  zu  beirt^iben. 
Dort  traf  ihn  noch  Omspür  KorniA,  herich« 
tend,  Sigmond  Baihory  ftey  mit  den  Sie^ 
benbiirgcrn  in  (jrosswardc  in  dn;;ek()mnien,  und 
erwartt^  Efslininiun^  des  Or;c.*i,  an  dem  er  sieh  . 
xnil  der  königliehen  H'^ermacfaft  yereinigen  sollen 
Der  Erzherzog  bestimmte  Vämns,  iti  der  Bor- 
soder üespaiisc  Jiali ,  uriwoit  dt*«  linkt-n  Sajo- 
UiVr4^  und  ordnKe  noch  in  dt-s  Komis  An* 
wesenheil  den  weheni  Mersch.  N  i  k  1  a  s 
3aJ^<^-Palfry  sollte  Monlag  nach  Michaelis  mil  der 
Ungri.schen  R^iterry  und  l'n^^ÄVclk  voraus  ge- 
hen, und  bey  Szrc  eny  des  Ungrischen  AdeU- 
WafTenvolk  an  sich  ziehen;  Adolph,  Freyherr 
Ton  Schwarzenberg,  m.t  der  Hälfte  der 
ÜenUrhen  Heerscha  en   ihm   nachfolgen;  am 

4.  Ouhr^  Festtage  Franc  i^ci    -würde    er   selbst   mit  der 

zweylen  HäUte  der  Deutschen  und  mit  dem 
Feldzeuge  ausziehen. 

5.  Octhr.        Sonnabend  näeh  Francisci  erreichte  er  bey 

Palank  die  lirücke  über  die  Eypel;  Dinstag 
8.  Otf<i>r.  liarauf  Szecsefly;  dort  standen  noch  Pal  ff  y 
und  Schwarzenberg;  gewaltige  Plalxregea 
heilten  die  Laqdstraü^en  verwüstet;  unter  unge- 
meinen Beschwerlichkeiten  entflieh,  S^mnabenJ 
i2' Octhr.  nach  Dioiiy^^ii,  £tst  zugleich  mit  beyiien  Feld- 
herren,  Kiileky  nur  vter  Oeulsehe  Aleilen  von 
Ssecseny.  Doit  clrtickte«  hpy  itllenthjtlbi  n  voU 
hn  S<  henern,  die  Manasrhalt  Mun^^ei  .ai  Le- 
bfMisniitteln ,  wt-il  nnfer  zwcckl*iHt*n  ÄJar»chen 
nach  VVatzen,  an  die  Ey()el,  nach  Gran,  und 
wieddr  zurück |  für  Zufuhr,  zu  reohier  2ei4  zu 
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woTgm  nnterlaasest  wurde,  und.  die  schlrfiifeii 
BeffUe,    im   Augf^nblicke    der   eingetreten  n 
Noth,   diks  Lan«lvolk  wohl   rüstiger,  aber  die  • 
Sirassen  nicht  i'ahibjr  uiacheii  koniUrn. 

Inswiüclien  hatte  M  o  h  a  m  m  e  d  seine 
Heulen  und  Scharm  um  Erlau  hemm  ver-«- 
tlieilf.  Das  ganze  Gehieth  zwischen  Maklar, 
Feiieiiict,  Talya  und  O.storoH  war  von  ihren 
Legern  bfdeckL  Von  dem  König^slMhle,  yoa 
dein  E^l]redei^Berge,  von  dem  Soidatf-n  Gottes- 
ac'ker  aus,  iin<l  von  Ungnad's  Haii-e  g^'gca- 
über,  war  Stadl  und  Burg  unablässig  beschos- 
sen worden.  Die  gerammte  Besaitung  war. 
Tier  lausend  fitnf  hundert  Mann,  ans  mancher- 
ley  Völkern  zusammen  getrieben,  in  der  St  dt 
unci  aui  der  Bttrg  vertheilt;  am  .sn  b(  nfen  'Vage^^Sfjftbr, 
der  Belagerung  halte  die  Ma  rnftchait  jene  in 
Branrl  -gesteckt,  dem  Feind  *  überiassen,  und  in 
die''Burg  sieh  hinauf  gezogen.  Naeh  dem  Ein-«; 
Sturze  des  l)o(*6er  Bollwerkes  hatte  der  Grf»ss- 
vezier  Ibrahim  stürmen  lassen,  der  iiberei  te 
und  tapfer  aurUck  geschlagene  ^  Versuch  ihm 
tausend  Mann  g«-ko«tet;  Ton  dem  Ronigsstuhlo 
her  gegrabenen  und  angezünfleten  Minen  flor 
Mauern  -Fesligkeit  widerstanden.  Donnerstag  io>  CeAr^ 
nach  Uionysü,  als  auf  Nyary's  wiederhohltes 
Ansuchen  um  Versiltfkung  und  auf  Maximi-^ 
lian's  V'erftigung  der  Friauler  Julius  Cäsar 
Strasoldo,  t^eter  P  ä  If  fy,  des  N  i  k  1  as 
^ifeffe,  und  Michael  «Saemere  mit  acht  hun* 
dert  Mann,  theils  Deutschen,  theil^  Ungern,  in  ' 
jBilinärsrhen  unler  ^^  c^^c  s  nach  Erlau  wai  en, 
wurde  wieder  vier  AI  ah  i  liinter  einander  Slu*  m 
gf'Iauren,  ohne  andern  birfoig,  aU  da^s  der 
Feind  mit  dem  Pitscha  Ton  Bosnien,  Odarerd,* 
drey  lausend^  die  Beiagcriea  mit  dem  wackern 
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Bitter  Laitfxicd  von  Ulm  vier  Hundert tMann 
verloren. 

Durch  d^n  tmerheblichen  Verlust  ertchreckf, 

und  VViederhohliipg  des  Slurnu  s  lürciilend,  stif- 
telen  die  Waiioner  und  die  Ücul8clien  Meulerey, 
und  draQgeii  auf  vorzügliche  Übergabe  der  Burg. 
Nyar  j  und  Trcs'ka  lieaaen  die  bekannt  gewoiw 
•  denen  Aufwiegler  zu  den  Galgen  fuhren;  allein 
die  Verschwörung  war  «llge;iicin.  Die  Verbre— 
eher  wurden  den  Wachen  mit  Gewalt  entri^tsen^ 
die  Hanptleute  mit  denk  Tode  bedrohet;  Nyi« 

py*s,  Trcz'ka's,  Thurn's  sanflere  lirnmlinun- 
gen,    einladende  Yerheissungen,  insLin<ligstes 

'  Flehen,  selbst  fus^^fälliges  Bitten  verachtet;  Mi« 
ohael  Balog,  Unger  ohne  Ehr-  und  Pflicht-« 
geflihl,  lief  der  Erste  auf  die  zertrümmerte  Mauer 
uml  ]>olh  dem  Fein  le  Ergebung;  hatdenweiso 
folgten  ihm  Walloner  und  Deutsche,  um  Frist 
2U  Unterhandlungen  bittend.  Der  Eriauer  Dom-- 
herr  Martinus  Pacion-a  und  Georg  Bes- 
senyei  übernahmen  die  entehrende  Sendimg 
an  den  Grt»ssvezier  Ibrahim,  um  dem  Feinde  * 
des  Vaterlandes,  cum  Er^tze  itir  Grün's  nnd 
Visegrad's  Verlust,  Unterwerfung  des  letzten 

'   und  Avichtigsten  Platzes  in  Ungarn  anzubiethen. 
Auf  Forderung  desselben  nahmen  die  Rebellen 
ihre  Hauptleute  Nyary,  Trcz'ka,  Kinssky, 
von  Thurn,  Johann  Bartzy  und  Cogorani 
.  gefangen  und  iVilirlen  si^  als  Geissei  in  das  feind— 
la.Octtr.  liehe  Lager.  Sonntag  vor  Galli.  in  der  Mittags- 
stunde, zogen  Bwey  tausend  Mann,  auf  des 
^    Gros<herm  Treue  und  Glauben,  unter  Bedin- 
gung des  iieyen  Abzuges  und  der  Sicherheit  des 
Lebens,  aus  der  Erlauer  Burg.  Nicht  weil  davon, 
auf  dem  Maklarer  Felde,  wurden  sie,  zur  Rächung 
der  in  Hatvan  verübten  Gramsamkeiten«  von 
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Türken  und  Tataren  insgesamrat  nieder  gc^ 
hauen,  ihre  Hauptieute  mit  den  Geisselu  nach 
Belgrad  abg^fiihrt^  und  in  dem  Thurme  Ne->  ^ 
boisza  "festgesetzt;  nur  Paul  Nyäry  wurde 
der  Bewachung  des  J^nitscliareu  Aga  iiberge-  - 
ben.  Cogorani  und  Bessenyei  entlieieii 
noch  Tor  ihrer  Abfiihniog  aus  dem  Lager, 
B  a  r  t  z  y  und  K  i  n  s  z  k  y  entwichen  aus  dem 
Belgrader  Thurme;  Trcz'ka  und  von  Thurn 
encliglf  n  daselbst,  von  Nütii  gedrückt,  von  Gram 
verzehrt,  vnn  dem  Herrn^  dem  sie  gedient  hat*- 
ten,  vergessen,  ihre  Tage*).  .    *  ^ 

Im  Lager  bey  Rima - Szombath  erliielt  ^ 
Maximilian  von  Erlau's  Verlust  ersclmtferndo 
Bothschaft^  sie  war  still.Hclnveigende  Anklage 
setner  Unentschlossen heit,  Uttbehuifüchkeit,  wo- 
durch CS  verloren  ging,  und  weckte  in  ihip 
ein  ängstliches  Best rc  ben,  es  \v  icder  zu  erobern. 
Zur  Unterstützung  dabey  forderte  er  den  Teu£- 
fenbach  aus  Kaschau,  und  sandte  Mahnung 
an  den  Siebenbürger  Fürsten  zur  Beschleuni- 
gung seines  Marsrlies.  In  wenigen  Tagen  er-  * 
reichte  Sigmund  Bathory  Sajö-Vamos,  Hess 
daselbst  sein  Kriegsvolk  sich  lagern  ^  und  zog 
mit  einigem  Reitergefolge  nach  Rima«*Szets, 
um  den  dort  gelagerten  Erzherzog  zu  begriis- 
sen.  Am  Feste  Lncä  Tuhrte  auch  dieser  seine  iSiOMr. 
Scharen  nach  Vimos,  wo'  er  nach  vor- 
genoromtaer  Musterung  des  gesammten  Waf- 
fenvolkes, nenn  und  dreyssig  tausend  Mann 
unter  seinem  Panier  versammelt  sah*  Von 

II  »  •  ' 

4 

4 

a)  ri  s  o  n  1.  c.  p.  273  9eqq,  HfTii  Arnoldi  Narratio 
in  S^ruironlo  etc.  P.  I.  p.  2^1-  S  y  n  o  p  s.  r  e  r  u  m  Scepus, 
«p.  plagner  Analect,  Sctpiis.  V,  II.  p,  276«  Lcibitxer 
Chronic,  ap.  PVagner  i.  c.  p.  Oü«  VflTgL  mit  Isthuänffy 
Lab.  XXX.  p.  425  te^q^. 

VII.  Thcü,'  '  a5 
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Miskolcs  an»  beorderte  er       Oberste  Wacht- 
22* meister  Hermann  Russworm.und  den  liO^ 

gerraeister  Johann  Petzen   mit  sechs  liim— 
dert   Reitern   nach   Mczii- Kere&ztes,  um  an 
^  schickUGbem  Platze  daa  Lager  abzustecken.  Die 
Cincia,  auf  dem  Berge  oberhalb  des  Dorfes 
Vatha  entsprungen,  verliert  sicR  unterhalb  Ke- 
,  rpsztes  in  weit  ausgebreitete  grandiose  Sümpie; 
jenseits  derselben y  gegen  Erlau  zu,  erblickten 
die  Abgeordnelen  den  Pascha  Giaffar  mit 
dreyssig  tausend  Mann  im  Lager;   die  Furt 
über  die  Sümpfe  musste  <  rkainjjll  werden.  Auf 
ihr  Verlangen  kräiüg^rer  Uuierstützung  kamea 
Schwarzen'berg  mit  Österreichern,  Palffy* 
mit  Ungern,  Albert  K.iräly  mit  ^benbär- 
gern;  de  r  rciud  Avarde  über^\  ■iiliget,  die  Ko- 
aigiichcn  gingen  durcii  die  Furt,  verfolgten  ihn 
Kwey  Meilen  weit  in  der  Flucht ,  worin  er 
tausend  Janitscharen,  vier  hundert  Spahi's  ver- 
hör,   und  drey  und  vierzig   Kanonen  zurück 
.   Hess.    Darauf  wurde  das  Lager  diesseits  der 
>  Rümpfe,  eine  Viertel  Meile  anter  Keressles, 
^        stufgeschlagen;  dem  in  der  Mittagsstunde  mit 
,     sechs  tausend  'riu  kcn  und  Tatarca  am  ticken- 
den Galga  ein  Trclfen  geiieiert,  er  sowohl, 
ti'Ocikr*  als  Tages  darauf  Hassan-Paacha  von  Ofen, 
mit  Verlust  ihrer  Mannschaft  und  ihres  schwe- 
ren Geschützes,  in  die  I'lur]it  geschlagen. 
aUOcAr.        Donnerstag  vor  Simonis   und  Judä  20g 
Mohammed  mit  seiner  ganzen  Macht  aus» 
lagerte  sich  jenseif^  der  Sümpfe,  unweit  Abrtoy^ 
'eine  kleine  Meile  dem  königlichen  Lager  ge- 
genüber, und  sandle  einige  Haufen  längs  der 
Cincia  hinunter,  um  sich  der  Furt  durch  die 
Stimpie  zu  bemächtigen;  aber  auch  diese  wur- 
den von  Schwarzenberg  undPalffy  zurück 
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geworfen.  Mit  Anbruch  des  folgendan  Taga9  85*CVi&r. 
rockte  das  kindliche  Heer  dem  koniglicheii 

eine   halbe   Meile  näher,  und  richtete  ^vider 
dieses  am  rechten  Ufer  des  Sumpfes  sein  Feid^ 
zeug  auf,  während  Türkische  und  Tatarische« 
Rotten  durch  yerschiedeiie  Furten  setzten,  upd     '  * 
Maximilian's  Vorhut,  ans  dem  Waffen volko 
der  nördlichen  (Jospanschöften,  den  ganzen' Tag 
über,  jedes  Mahl  mit  eigenem  Verluste)  bald 
im  Rücken,  bald  in  den  .blanken,  angriffen« 
Sonnabend  sog  des  Gross-^ultans  Hauptmacht  26.0cthr, 
in  Schlachtordnung  diirch  die  untere  Furt,  un— 
g^iiiiiderL  von  den  Königlichen,  welciie  zu  ent^  f 
scheidender  Sohlacht  sich  bereiteten.  Vor^An- 
fang  derselben  ?erboth  Maximilian^  aus  er-* 
heblichen,  docli  iiiciit  angegebenen  Gründen, 
den   gcscMagenen  Feind  jenseit  des  5umples 
Kuyerfolgen.  Die  Gründe  liessen  sich  errathen; 
die  aus  verschiedenen  'Völkern  zusammen  ge- 
i  brachten  Heeriiaiifen  waren  kämpf-  und  sieg— 
begierig,  nicht  nm  des  Ruhmes  VViilen,  nicht 
aus  Ebrliebe  und  Pflichtgefühl;  sondern  ange-*- 
lockt  Ton  der  Aussicht  auf  seiohe  QeUte.  Ma«   '  * 
ximiliau  trauele  weder  sich  selbst,  noch  sei-' 
nen  Unterbefehlshaberii  und  Haiiptleuten  hiar 
längliche  Kraft  und  Macht  SU|  die  wilden,  er*- 
hitzten,  habgierigen,"  des  Raubes  gewohnten 
V  ölker  in  dicht  geschlossenen  Reihen,  in  Zucht| 
Gehorsam  und  Ordnung  zu  erhalten. 

Schwarzenberg  und  Paiffy  machten 
mit  dem  Vordertreffen  den  Angriff  und  dran- 
gen von  zwey  Seiten  so  gewaltig  in  die  feind- 
Ikshen  Haufen  ein,  dass  sie  der  Unterstützung 
des  i  Ii  nen  nachfolgenden  Mitteltrcfiens^  unt^r 
Aniiihrung  des  Erzherzogs  und  des  Siebenbür-' 
ger  Fürsten^  gar  nicht  mehr  bedurften.  Teuf-^ 
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fenbacliy  Simon  f  orgacs  und  Stephan 
Balhory  Toa  Somlyo,  des  Andreas^ SiAiiy 
wel^rten  im   Hmtertrefien  den  -  Tataren  das 

Überflügeln,  und  besciiirmleii  gegen  ihfe  An- 
falle das  Lager,  wo  als  Nachhut  sechs  tausood 
Mann  Reiterey  und  einige  Scharen  Fussvolk^ 
unter  Carl  Tettaner*s  und  Benedict  Po^ 
g  r  a  n  y  i's  Befehl,  zurück  geblieben  waren. 
Schwarzenberg  und  Pal/fy  hatten  das  Ta- 
ges heisse  Arbeit  mit  dem  Feinde  siegend  yoIU 
bracht;  srnne  Reihen  waren- gesprenget,  übar 
Leichenliaufen  in  die  unordentlichste  Flucht  ge- 
jagt^ ,die  zur  Unterstützung  nachgesandten  fri'- 
schen  Haufen  yon  den  Fliehenden  iheils  nie-* 
der  geworfen  in  dem  Sumpfe,  theiis  zu't*äctk  ge- 
triel)en.  Maxiini  lian  rief  zum  Rückzüge  und 
xur  Rulle  j  aber  Sigmund  Bathory,  Riraly, 
Palffy;  Deutsche,  Ungrische  Haupt'eute  und 
Gemeine  drangen  mit  Ungestüm  auf  Erlaubnisse 
durcli  Verfolgung  zu  yollandeh.  Der  Erzherzog 
gab  nach,  um  dem  Vorwurfe  der  Unentschios- 
senheit  und  Nachlässigkeit  zu  entgehen. 
j'  Vierzig  tausend  Mann^  hatten  sich  jenseits 
der  Sümpfe  schnell  wieder  gesammelt  und  ge- 
ordnet; Schwarzenberg  führte  das  königli- 
che H^er  durch  die  Furt.  Ohne  den  Erio^g• 
dieser  sweyten  Schlacht  abauwarten,  warf  sich 
Mohammed  mit  dem  Grossvesier  Ibrahim 
und  sechs  tausend  Majin  seiner  Leibwache  in 
eiligste  FluclU  nach  Szoinok  hinunter.  Iru 
Sturme  der  Schlacht  entrann  kaütai  die  Hällle- 
des  feindlichen  Vordertreffens;  doch  die  Haupte 
maoiit  sfelU  noch  unbeweglich  vor  dem  Lager 
zu  des  Kampies  Erneuerung  bereit.  Vor  An- 
fang desselben  wiederhohlen  die  königlichen 
Feldherren  und  Hauptleute  das  Verbotb,  bey 
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onrenneidliolier  Todesstrafe  ReihQ  und  Oli^ 
m  vtrUßStm  und  zu  plündern«    Der  Ungern  up4 

Deutschen  wüthender  Anfall  wirft  und  zerstreuet 
auch  die  feindliche  Hauptmacht;  mit  den  Flüdi« 
tigen  zugleich  stürmen  sie  in  das  Lager  ein;  im 
Zauber  der  daseibat  achimmeniden  Pracht  trot^ 
zen  sie  dem  Verbolhe,  dem  Rufe,  den  Drohun- 
gen und  Bitten  ihrer  Führer.  Rottenweise  laü«^ 
fen  sie  aus  einander  zum  Morden  und  Rauben»; 
plündernd  erreichen  sie  das  mit  Wachen  tipd 
Kanonen  umfgebene  Zelt  des  Gross- Sultans; 
das  Geschütz  wird  wider  sie  abgefeuert,  die  in 
idindar  Verwegenheit  andringenden  Hauf  en  wer^ 
den  iflNBqftfm  gestreckt  Zu  gteiclier  Zeit  über^ 
Hält  mchfolgendefl  Cigala  -  Pascha  mft 
meiner  Reilerey;  Schreck,  Entsetzen,  Verzweif- 
lung bemächtigt  sich  Aller.  Keine  Maclit  ist 
im  Stande,  sie  aufzuhaken  in  der* Flucht;  flee 
^FdliMbUg^rd' ♦on  ihnen  nieder  geritten;  allent-* 
halben  herrscht  die  grünlichste  V  erwirning,  der 
Sieg  und  dieFruchtzwcy  blutiger  Sehl  achten  sind 
rnivriederbringlich  verloren sie  und  Erlaa's  Be^ 
»lagerung  kosteten  sechzig  tausend  Türken,  zwan^ 
zig  tausend  Chrisicn  das  Leben.  Paul  Nyary, 
welcher  in  des  Gross veziers  Zelte  gefangen  sass, 

'  ^^inirde  von  den  Plünderern  in  Freyheit  gesetzt. 

.  -Unter  vielen  Söhnen  des  Vaterlandes  wwen  ge- 
fallen die  Bur^hauptlcMite  Micliael  Bori  von 
Wograd  und  Veit  V^idffy  von  Dregliely;  die 
Ersten  der  heilsamen  Zucht  Verachter,  rüstige. 
Plünderer,  der  Übrigen  Verführer;  der  Zem-^ 
plencr  Viccgespan  Albert  Soos  vpn  Sovar 
mit  seinem  Bruder  Johann;  Sebastian 
Forga.c.s,  Stephan  Zelemcry,  Peter 
PAlffy,  Johann  Telegdy,  Niklas  Hath- 
lialiny,  Stephan  £  s  z  t  c  r  Ii  a z  y,  Niklas 
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Strittei^  Wolfgang  üoczy,  Gregor  Ap- 
ponyiy  Andrea«  Borbely,  Georg'«  Sofauj 
und  der  Szekler  Step h An  LasAr.  Nachdem 

Alles  verz\vcifclt  war,  zog  sich  der  Erzherzog 
mit  kleinem  Gefoi^^c  nach  Kaschau  zuriick. 
Dahin  folgtet»  ihm  iaach  P41ffy  und  Mark^ 
graf  Carl  Von  Burgau.  Der  Siebenbüi^flr 
1  ürst  flüchtete  sich  nach  Tokaj.  T eu ff lmi - 
bachy  da  er  sein  WafTeiivolk  nidit  auOiaUea 
konnte^  und  den  Feind,  anstatt  es  zu  yerfol* 
gen,  mit  gleicher  Muthlosigkeit  fliehen  aah, 
,  blieb  die  ganze  Nacht  im  Lager  und  brachte 
f  Tages  ' darauf ,  von  Niemanden  gefährdet,  sein 

ganze«  Feldzeng  und  Gepäck  nach  JbLaschau. 
Die, andern  Feldherren  Hessen,  so  ^e  die 
feindlichen  Befehlshaber,  Karren,  Tross,  Mund^ 
und  Ri  iegsvorrath,  .eigenem  und  erbeutetes  Ge- 
aobütz  im  Stiche  . 

.  Jkf aximilian's  ausfiihriioher  iBerichft  Ton 
'idem  unglückh'chen  Ausgange  seines  die^sjahri^ 
gen   Feldznges   rührte    den   König   so  A\enig, 
das«  er  ihm  vielmi?hr  auch  üir  das  uächstiul* 
*  gende  Jahr  die  Verwi^tung  de«  iüriegsweseii« 
,  in.  r^Ungam  überirüg«     Dem  königlichen  Aua«- 
•'^•pjisgy. gehreiben  zu  Folge,  war  am  Feste  Maria  Rei- 
^'  '    '^'nigung   zu   Presburg,   imter    des  Erzherzogs 
Matthias  Vor«i^  Landtag»  auf  demr' die  Stände 
«ich  bereitwillig  erklärten,   yon  jeden  sehn 
Bauernhöfen  drey  wohl  gerüsfete   Reiter  und 
e  ben  so  viel  Fusskueciite^  zur  Hälfte  auf  Ko«^ 
^   ten  de«  Gnmdherren.  und  zur  UäUte  auf  Kpa- 

0)  Jaaton  In  Syniromo  P.  II  p.  27?^— 281.   He  lins 
Araoldttf  ibid.  p.,?Sf— 28f>«    Zawodszl^y  Dianuni  MS, 
tip.  Katona  T.  A'XVIT.  p   3o2.    Öobasi.  Tökoly  Emst« 
td  I  iiboniimky  de       Novbr.  15f)6-  »p-   PT^agner  Analect, 
^cepus.  P.  I.  p4  31*    VergU  mit  Itthu^nflj  Lib. 
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ten  des  Landvolkes,  zu  stellen  und  zu  unter-» 
halten.  iZiu*  Untersucliung,  vrie  die  Krieges— 
Steuer  der  nächst  verflossenen  Jahre  zur  An- 
Werbung  und  Besoldung  des  WafieoTolkes  an^ 
gewendet  worden  sey,  wirden  für  das  nördli- 
che Gebieth  der  Csaiiader  J)iscliof  Paulus 
Szegedi^  öebastan  Tököiy,  Niklas  Zo- 
koiy}  fiir  die  Gespanschaften  über  dem  linken 
Donau-Ufer  der  Neitraer Bischöf  Franciscus 
Forgacs,  Simon's  Sohn;  Michael  Rakics, 
Andreas  Osztrossics^  oder  Thomas  Viz- 
kel.ethy)  für  die  GeApansehafiea  unter  deja 
rechten  Üonau-Ufer  der  Weszprimer  Bisobof 
Franciscus  von  Monossloy,  Johann 
J  6  o  .und  merich  M  e  g  y  e  r  i,  verordnet. 
Um  das:  Kriegsvolk  hinlänglich  mit  Lebens-r. 
initteln  im  Lager  zu  versorgen,  sollte»  von  je«- 
den  fünf  und  zwanzig  Bauerhöfen  Ein  f;ut  be- 
stellter Wagen,  mii  vier  Pferden  oder  iliit 
sechs  Ochsen  bespannt,  gegeben  werden ,  «und 
der  Fuhi'mann  iiir  den  Tag  Einen  Thaler  von 
dem  General- Provianimeister  empfangen-  Zu 
Unter-Proviantmeistern  wurden  Johann  Joo, 
Franz  Nagyvati,  Franz  Päczot^  Caspar 
V4radi  und  Stephan  Tai'rodi  ernannt*)« 

Es  war  mit  Gewissheit  zu  erwarten,  dass 
Mohammed  in  diesem  Jahre  den  lvri(g  fort- 
setzen, und  den  Feldzug  wahrschaioiich  mit 
einem  Einfalle  nach  Siebenbürgen  beginnen/ 
werde.  Darum  gin^  Eustach  Gyulaffy, 
als  Sigmund  Bafliory's  BotliselinChT,  nach 
Pohlen,  um  den  König  zum  Wallünbündnisse 
einzuladen«   Zamoskyi  des  Königs  Gebiether, 


«)  Rttdolphi  H.  Beeret  yut  ut  IL  Xf^  2X7*  la 
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erklSrte  sicli  daxa  genpig^  iiiit«r  dm  Bedingung 
gM,  dass  Maximilian  den  Beiilfaner  Vertrag 

bescln^Q^e,  der  König  von  Ungarn  hundert 
tausend,  seine  Bundesgenossen  achtzig  tausend 
Mann  aufstelle,  die  Scbutzherrlichkeit  über  die 
Moldau  und  Walachey  der  Pohlniacheii  Krone 
für  ewige  Zeiten  abtrete,  alle  altern,  über  beyde 
*  Provinzen  mit  Polüen  geschlossenen  Verträge 
auiliebe;  der  Krieg  mdit  mit  getheilten  Krät» 
ten,  und  unter  verschiedenen  Oberbefehienft 
fioiiflern  mit  vereinigter  Heerinacht  unter  ei- 
nem einzigen  Oberbeiehl  gelührt  werde.  Daxu 
WCHrde  Pohlen  vierzig  tausend  ^  Mann  steilen, 
deren  Drittel  der  Papst  und  der  König  besoU 
den  sollte.  Zamosky  forderte  hier m iL  iiujiU 
Anderes,  als  was  seinem  Vaterlande  zuträglich, 
andererseits  zu  iräflliger  Besiegung  des  £rb- 
ieindes  der  Christenheit  unbedingt  nothwendig 
war;  aber  Rudolph  wollte  die  Titularhcrr- 
schaft  über  die  Moldau  und  Walachey  nicht 
fahren  lassen,  die  Bedingungen  wurden  ver- 
worieo,  und  der  vier  und  zwanzigjährige  Fürst 
B  &  t  h  o  r  y ,  dureh  des  letzten  Feldzuges  Be- 
schwerlichkeiten und  Ungliick  verdriesslich, 
durch  den  stäten  Anblick  seiner  leidenden  Ge- 
jnahlinn  schjurermüthig  gemacht,  beschloss  nun 
ernstlicher^  der  Last  des  Regiereiis  und  der 
Quai  seines  ehelichen  Unvermögens  sich  zu 
,  entledigen,  l<-tzlere8  V^erhältniss,  wenn  nicht 
durch  gerichtliche  Scheidung,  durch  Eintritt  in 
,    den  geistlichen  Stand  aufzuheben. 

Unter  dem  Verwände,  das  von  Spaniens 
König  endlich  übersandte  Ordenszeichen  des 
/MjaitMir. goldenen  Fliesses  aus  des  Kaisers  Händen  tu 

empfangen^  reiste  er  zu  Jahres  Anfani}  nyt  sei- 
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nem  Oheim  Stephan  Bocskaj,  und  seinem 
Kanzler  Stephan  Josika  nach  Prag,  und 
both  dem  Könige,  nnter  biDigen. Bedingungen^ 
Siebenbürgen  am  Nichts- mehr  irer mochten  Rik- 
dolph's  Gegenvorstelhmgen  über  ihn,  nichts 
das  Zureden  des  Sp an i seilen  Boihscliailers  und 
des  päpstlichen  Legaten;  seinen  wandelbaren 
iSvin  uBd  Wankelmuth  fürchtend  ^  wollte  sich 
das  Prager  Cabinett  in  keine  Unterhandlungen 
mit  ihm  einfassen.  Er  aber  bestand  auf  seinem 
\  orliaben  und  unterstützte  es  mit  der  Drohung, 
dia£rpvinz,  eniwoder  an  |^ohlen,.oder  an  dio 
Pforte  abzutreten  und  einzuräumen.  Dadurclt 
ersclneckt,  erklärte  sich  Rndolpli  zur  ULlt- 
nahnie  Siebenbürgens,  unter  den  Bedingungen, 
weloho  der  Eürst  rorgeschlagen  hatte,  S  i  g^« 
juitnd  Bathory  sollte  die  Fürslenthümer  Op'- 
peln  und  Halibor,  dazu  nocli  ein  Jahi  üf  ld  von 
iunizig  tausend  JJuuaten,  in  zwey  Terminen,  zu 
Venedig,  Rom  oder  Genua  zahibar,  erhalten; 
.wens  er  aber  einst  seinen*  Zuge  zum  geistlichen 
Stande  folgte,  diess  Jahrgeld  durch  Anweisung 
auf  einlrägliche  Kirchenpf runden  empfangen. 
In  diesem  Falle  sollte  sich  der  König  für  iha 
um  die.Cardinalswürde  bey  dem  Papste  ver^ 
wenden.  Bey  der  Ungewissheit,  wohin  der 
Gross -*SuU an  nächstens  feindselig  einbrechen 
werde  9  und  bey  noch  herrschender  Abneigung 
der  Siebenbürger  gegen  Österrei'ich,  sollte  der 
Verlrag  vor  diesen  imd  vor  der  Pforfe  so  lange 
geheim  gehalten  werden,  bis  Sigmund  wenig- 
stens die  Landsassen  zu  der  beschlci^senen  Ver- 
änderung vorbereitet  hatte;  dann  würde  er  einen 
Landtag  ausseiireiben ,  auf  welchen  der  König 
seine  liotiischafk'r  mit  der  vollzogenen  Ver- 
trags-Vrkunde  senden,  der  zum  Statthalter  be- 
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«timmte  Erzlierzog  Maximilian  die  Verwal- 
tung der  Provinz  iibeiiR'limen  sollte  *). 

Nach  «einer  Ankunft  in  Siebenbürgen  Ter«» 
'wies  Sigmund  seine  Gemahlinn,  i|och  immer 
'grossherzig  duldende  Jungfrau,  auf  die  Feiten— 
a7.  y/f rii.  .bürg  Kovar,  und  versammelte  iJunnerslag  vor 
Misericordia  zu  Weisaenburg  die  Stände,  um 
ihnen  im  Allgemeinen  zu  vermelden,  er  habe 
mit  Rudolph  die  'swecknUiBsigsfen  Anstalten 
^  und  Massregeln  zu  des  Landes  Besch irm im g  und 
Sicherheit  g^gen  die  immer  treulose,  jetzt  auch 
erbitterte  Pforte  verabredet  und  beschlossen« 
Doch  ungeachtet  aeiner  Sorgfalt,  das  Geheimniss 
zu  bewahren,  ^\  ui  fle  es  mehrern  mächtigen  Her- 
ren im  liande  bekannt  ;  denn  der  stärkste  Feind 
•einer  Unbeständigkeit  und  Gegner  seines  Vor- 
hdbens  war  in  seinen  eigenen  Umgebungen; 
war  der  Kanzler  Stephan  Josika,  den  er, 
um  ihn  iiij-sich  Zugewinnen,  mit  Reichthümem 
überhäufte,  und  .ihm  seine  nahe  Yerwandte, 
Berbara  Ftizi,  Paul  Gyulai's  Wiltwe;  zur 
Gemahlinn  gab.  Als  aber  dennoch  immer  ofre— 
ner  von  dem  (j.eheimnisso  gesprochen  wurde, 
die  Unzulriedenheit  darüber  sieh  freyer  offen- 
barte, schöpfte  er  Verdacht  und  verzweifelte 
beyn«he  an  der  MöglicJikeit,  sein  Vorhaben  aus- 
zuführen. In  dieser  Angst  fand  er  kein  dienli- 
cheres Mittel  allen  Verlegenheiten  sich  zu.  ent- 
winden ,  als  Enfzweyung  und  Irreleitung  seiner 
ersten  Hofbeamten.  In  dieser  Absicht  eröffnete 
er  "Seinem  obtrsten  Landeshauplmann  Caspar 
Komis  im  Vertrauen,  sein  Wille  sey,  dass 
'  nach  seinem  Abzüge  aus  Siebenbürgen  derselbe 
sidfi  die  Provinz  aneigne,  und  keinem  Andern 
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die  Herrscliaft  überlasse.  Bald  darauf  ermahnte 
er  seinen  Oheim  Stephan  Bocskay,  sich  ge- 
gen einen  gewissen  Walachen  (Jösika)  wohl 

jra  verwahren,  wenn  ihm  etwa,  wie  es  ihm 
"Wohl  gebüJirte,  Siebenbürgens  Besitz  am  Herzen 
li^e.  Nach  einiger  Zeit  both  er  den  Fürsten-- 
sidhl  gerade  m  deiA  Kanzler  J6sika  an,  weil 
er  ihn  für  den  Würdigsten  erkennete^  Jeder 

'  der  drey  Betrogenen  hielt  des  Fürsten  geheime 
•£röflniingen  iür  aufrichtig  jeder  hatte  unter  c^en 
drejr  Nationen  mächtige  Anhänger  ^  welchen  er 
die  Anssicht  auf  seine,  kiinflige  Erhebung  mit* 
iheilte,  dadurch  in  ihnen  die  Furclit  vor  Ru- 
dolph's  Jderrschait  alimählig  verscheuchte.  Sie 
selbst  Üngen  an,  sich  gegenseitig  m*  hastten,  ge-^ 
gen  einander  RMnke  m  spielen;  md  hiermit 
hatte  es  Sigmund  in  seiner  Gewalt,  in  der 

'  .Folge  sie  sämmtlich,  oder  wenigstens  den  Ge— 
iahriiehsteii,  durch  die  Beschuldigung  geheimer/'* 
tftenterey  m  verderben  »). 

Unterdessen  waren  Niklas  Palffy  und 
der  Feldzeugmeister  Johann  Pernsleio  mit 
jEwey  tausend  Ungern,  tausend  Deutsehen  und 
eimgeli  hundert  Walloner  aus  Romorn  auf  Er-  \ 
oberung  ausgezogen,  lui^i  nocli  vor  Tages  An-  ' 
bruch  im  Bilieger  Thal©  bey  dem  verlassenen 
Gotteshause,^  eine  Meile  vor  Oolis  angekommen. 
Dort  sandten  sie  den  Elias  Aits  mit  etnigra 
Türkisch  gekleideten ,  der  Türkischen  Sprache 
mächtigen  Ungern,  W'allonern  und  einer  Petarde  ' 
Toraus  zur  Dotiser  Burg.    Von  den  Wachen  be* 
fragt,  woher  und  wohin,  gaben  sie,  erhaltener 
Anweisung  gemäss,  vor,  sie  zögen  mit  Munition  - 
Ton  Ofen  nach  Raab}  Ungriöche  Streühordea 

ij)  B«iMaB  Tem*  IT«  p.  3$  se^^. 
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mußlften  die  Stritlaen  nnsic&er,  ttian  .modito  ik-* 

lien  gestatten,  bis  Ta^es  Anbruch  ihre  Ivairen 
ftuf  der  Zugbrücke  siche^  aui^usteilen.  Die  List 
gelingt;  unbctmerkt  von  den  Waohen  hingen 
die  Wallaner  die  Petarde  «n  und  «prengen  des 
Thür.  Diesen  Augenblick  treffen  P^Iffy  und 
Pernstein  ein,  unterstützen  den  Überfall,  be— 
mftcbtigea  tiüx  des  Platzes;  die  aus  dem  Sobiafc 
'  .  eufges(3ureckt6  Besateung  wird  infge&Rjnmfc  1110- 
4er  gehauen,  nur  der  Sangiak,  auf  den  Thunli 
sich  retteud,  lebendig  gelangen  *).  Sechs  hin- 
dert Mann«)  unter  Cliristoph  Vaida's  Jieiieiiiy 

•  JbUeben  als  Besatzung  surnct  > 

»  »  »  • 

Der  gelunn(  ]ic  Streich  tröstete  die  beyden 
Felflherrtn  einiger  Massen  über  die  Untliätig*- 
l^eit,  in  welcher  sie  der 'Pragir  Hofkriegarath 
durch  seine  langsamen.  Vorkehrungen  gebiundeii 
MndeJuU  hielt  Erst  naf:ii  Jakobi  w/ir  von  ihm  Ma^^i- 
m  i  Ii  a n  in  Stand  gesetzt,  den  diessjähi  igen  eld^ 
Eng '  anzutreten  und  im  Lager  bey  Altenburg 
sich  einzustellen.  Papa's  Eroberung  sölHa  '«He 
erste  Unternelinniiig  seyn,  weil  durch  sie  die 
Belagerung  vUn  Uaab  erleichtert  wurde.  Georg 
Zriny,  Franz  Batthianyi^<  Stephan  T4- 
^  rök,  Franz  D'ersfy,  und  der  Ungrische  Adel 
aus  den  (^e spanschaften  unter  dem  rechten  Do- 
nau -  Ufer  hatten  seine  Jlijäerniacht  mit  sieben 
tausend  Mann  verstärkt;  nach  fünf  Marschen 
stand  er  vor  Papa,  weiches  der  Sangiak  Se<-  ' 
JIM  nder  mit  a<  lu  liiiiiderL  Mann  beselzt  hielt. 
Bin  breiter,  tiefer,  aus  der  'i'apolcza  mit  VVaa^ 
ser  angeiüliter  Graben  umgab  den  Marktflecken; 
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rings  herum  war  ein  doppelter  Wall  geführt, 
swischen  dem  Marktflecken  und  der  Burg  hatte 
Semendert einen  neuen,  zehn  Fuss  tiefen, 

zvvdnzig  Fuss  breilt;n  Graben  iiihren  lassen,  um 
bey  mpgliciiem  Verluste  des  Marktfleckens  sich 
mit  «einer  ^laanschaft  in  die  Burg  hinein  zu 
liehen  und  daselbst  m  beheüpten.  Sie  liess 
jetzt  Maximilian  \on  der  Mühlenseite,  den  ^ 
Jblecken  vpr  dem  sogenannten  Feuerihor  be- 
schiessen,  und  nach  einiger  Verwüstung  des 
Walles,  TOD  Deutschen,  Italem,  Wallonern  nnd 
Franzosen,  jnil  Ausscliliessung  der  üngeni,  be- 
rennen.  Der  erste  äiurni  wuj^e  tapfer  zu  ück- 
.  geschlagen;  der  zweyte,  zu  dem  auch  die  ün» 
gern  beordert  waren,  überwältigte  am  Sanct 
Stephans  Fe^ie  die  Besatzung  und  nölhigle  sie20.-^««Mi^. 
zur  Flucht  in  die  Burg,  wozu  ihr  der  Stürmer 
unbexwingliche  Geschäitigkeit  im  Plündern  über- 
flüssig Zeit  liess*  Anstatt  über  die  um  Beute* 
und  Gefangene  sich  Zankenden  auszufallen,  ver- 
langte Semen  der  aus  der  Burg  Einen  Tc)g 
Waffenruhe  und  Unterhand tungen.  Franz 
Dersfy  wurde  dazu  verordnet;  firejrer  Abzug 
ohne  Gepäck,  nur  mit  Kleidern  und  Sübelo, 
von  Maximilian  bewilliget.  Italer  und  VV  al— 
loner,  nicht  achtend  des  fürstlichen  Wortes^ 
überfielen  die  Abziehenden  und  machten  in  un- 
bindiger  Wuth  drey  hundert  derselben  nieder; 
Semender  und  zwey  hundert  fünfzig  Mann 
wurden  ihnen  von  Georg  Zriny  entrissen, 
unter  Schutz  und  VenuatworUichkeit  einer  Rotte 
Walloner  zu  Pferde  entlassen  Maximilian 
setzte,  mit  hinlMnglirher  Besatzung,  den  Deut- 
scheu  Mann  Andreas  Hofkirch  auf  die 
Burg;  den  von  Nadasdy  enfpfofalenen  Mi- 
chael Mfiroth  mit  UDgrischer  Reiierey^ in 
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•doa  Marktilecken,  und  fuiirte  seine  Heerscliaren 
an  das  Lager  bey  Altenburg  zurück 

Zu  gleicher  Zeit  überfiel  Sigmufid  Hep-> 
bcrslein  in*  Slawonien,   nach  Verocze^s  ver-» 
geblicher  Beliigeriiiig,   Szlallnaj  liess  die  da- 
selbst  wohnenden   Türken   niedjc^rhauen ,  .<iie 
Stadt  anzünden  y  die  ufnliegende  Gegend  rier  . 
Meilen  weit  ▼erheeren;    führte  die  zahlreich 
dorl  an^(  st^ösrncn,  des  Tm  ki^t  hen  Joches  über— 
drüssi^t^n  Jlascier  mit  ihren  Familien,  Uerdeiiy 
Geräthschaften  fort,  und  Tersetito  tie  in  das 
▼on  dem  Feinde  entvölkerte  tind  verwüstet« 
Creulzer  (jchiclh,    um    durch  ihren  Beystand 
sich  in  dem  Besitze  des  Haubesr,  den  er  an 
Erdödy's»  Isthu^nffy's  und  anderer  Land** 
lierTen  Güter,  von  Stadt  und  Burg  Varaadm 
bis  Kapioiicza,  geuaitsarn  begangen  hatte,  zu 
behaupten^).   Wenn  ausländische  Beleiilshaber 
dergleichen  an  Reichsbaronen  und  angesehenen  ^ 
Magnaten   ungestraft   verüben    durften,  was 
mochten   sie  nicht  AUcs   an    dem  niedrigem 
Landadel  sich  erlaubt  haben?  und  wie  hätte 
darunter  der  Ungern  aufrichtige  Anhängli^h-^ 
keit  an  den  neuen  Herrscherstamm,  anstatt 
der   erzAMin^eiieu    und  gLliduchellea,    \\  urzel 
fassen  kömien? 

Inzwischen  waren  der  päpstliche  L^^ 
Franz  Aldobrandini  und  der  Herzog  von 
Mantua  mit  zehn  tausend  Mann  llüli.svülk, 
von  Clcnieuö  dem  VJLU.  besoldet,  im  Lager« 
-bey  Altenburg  angekommen,  und  von  Maxi«* 
milian  ein  Kriegsrath  nach  dem  andern  über 
weitere  Untciueliuiungen  gehalten  worden,  ohne 


a)  Tsthu.wiffy  I.  e.  p.  435«    h)  K«roiieIioh  HisU 
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dass  man  einmütiiigen'  BeschlMSS  gefasst  Imiie. 
Ein  Theil  der  Feldherren  wollte,  dass  Ofen 
belagert  und  cugleich  Erfau  bedrohet;  der  an- 
dere, darunter  Aldobrandini  und  Presz  — 
tenszky,«  da^  Raab,  als  VormauM  Österreichs,  / 
'  arfgegriffen  werde,  ßey'  so  Yerschiedenen  Mei- 
nungen entsehiad  der  Erzherzog  iur  den  Marsch 
gegfn  Koniorn,  wo  sich  deutlicher  z(  iijen  \\  iirde, 
wohin  man  sicli  wenden  miisste.  Frrytag  vor  ^Ssytbr, 
Mariä  Geburt  ausgezogen,  machte  er  in  dem 
entvölkerten  unVI  verheerten  Gebiethe,  «wischen  ^  / 
Raab  und  Koniurn  Halt,  lagerle  sich  längs 
dem  rechten  Donau  -Ui'er  und  übertrug  dem 
Feldseugmeister  Johann  ron.  Per|tstein 
und  dem  in  Ungarn  überall  las  igen  Feld- 
Obf,r4cn  Ruprecht  E^genberg,  Freyherrn 
atjf  Ehrnhaus^n,  die  Belagerung  von  Raab, 
ohne  das  Werk  mit  hinlänghcher  Anzahl  an 
Mannschaft  zu  unterstützen,  und  durch  strenge 
Mann.szucht  in  seinem  Lager,  ordentliche  Ver- 
pflegung des  ge^auiuiteu  W  aÜeavoiiwes  möglich 
zu  machen. 

Durch  anhaltende,  kalte  Herbstregen  wa- 
ren die  Strassen  unfahrbar,  der  Lagerstand 
beschwerlich  geworden ;  Mangel  an  Lebens- 
mitteln üng  an  zu  drücken;  Walloner  und 
Deutsche  zogen  haufenweise  in  benachbarte 
Dörfer,  rissen  die  Hütten  des  Landvolkes  nie-  * 
der,  nahmen  das  Holz  zum  Feuern,  leerten 
Scheunen  und  Korngruben,  bemächtigten  sich 
auoh  der  dürftigen  Zuftüir  aus  entferntem  Ge^ 
genden  zu  Wasser  und  zu  Lande,  ohne  Geld 
unter  argen  Misshandlungen.  Diess  Alles  liess 
der  Markgraf  Carl  von  Burgau,  üulerbelciiis- 
baber  des  Erzherzogs,  ungestraft  geschehen; 
bald  kam  keine  Zufuhr  mehr«  Während  des: 
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Feind  in  der  Festung  an  Allem  Überfluss  hatte,^ 
züchtigte  die  königlichen  Heerscharen  äusser<;to 
Hiin^ersnoth,  aus  welcher  des  Feindes  häufige 
Ausfalle  Tausende  durch  dtm  Tod'  erlösten, 
'Ü^Stpibr. Feste  Michaelis  ^vm de  Pernstein,  bey 
JBU  weit  gewagter  Besichtigung  der  Belagerungs- 

'  /arbeiten,  durch  einen  Kanonenschuss  yon  den 
WHllen  zerrissen  und  ^etödtet;   dasselbe  Loos 

.  traf  Kinszky  den  Altern  in  seuuri^  Zelte. 
Mohammed  Zerhard-Paseha^  zu  Kaabs 
Entsalze  aus  ^Belgrad  mit  starker  Heermacht 

y   im  Anzii<;e,  st^nd  bereits  auf  dem  MohÄcHer 
Felde;  Noth,  Verluste,  Gefahr  nöthigfen  den 
ii^rzii«  rzog,  die  Belagerniig  der  Raaber  Festung 
^      aufauhe'ben,  und  auf  die  Komorner  Insel  sich 
jBurück  zu  ziehen.    Diess  geschah  ^eder  mit 
so  1  lucJit  ähnlicher  Unnidnnng,  dass  hedeu- 
tender,  seit  drey  l'agon  zusammen  geiührtör 
Kriegs-  und  Mundyorri^th  mit  mehreren  Schif- 
'  fen,  Beute  des  Feindes  hlieb. 
^  Ocibr*  ■   ^  MoJKirnmed  Zerliard,   auf  dem  Läfo- 

1  Berg  gelagert^  verrieth  die  Ahsiclit,  Dotis  zu 
^  ^  belagern.  Maximilian  und  Palffy  standen 
jenseits  der  Donau  bey  dem  Dorfe  Isza.  Sie 
"wollten  Dolis  entseizen;  aber  liefliger  Sturm 
und  Platzregen  vereiteilen  alle  Anstrengungen 
der  Mannschaft  in  Schlagung  der  «Schiifsbrücke^ 
der  Nachthetl  der  iibereilten  Flucht  über  die 
X^.Chibr.  Donau  lag  klar  am  Tage.  Am  füuiten  Tage 
der  Belagerung,  als  der  wackere  Christoph 
Vaida  yon  sechs-  nur  noch  zwey  hundert 
Mann,  und  auch  diese  grossten  Theils  verwun- 
det zur  Seite  hatte  ^  keinen  Entsatz  hoflen 
konnte;  zog  er  des  Nachts  ab,  und  überliess 
die  leere  I3urg  dem  Feinde.  Durch  acht  Tage 

^  yerweilte  Mohammed^-Paecha  daselbsl^den 
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Erzherzog  mehrmahlsy  doch  immer  vergeblich.  ' 
2u  oflener  Fcldschlficht  einladend.  Montag  imcli  ^Octbrp 
Lncä  brach  er  gegen  Oicu  aiü\   ging  dos^lb^ 
iiber  die  Donau  jnach  Pesth^  und^  rückte  iTor 
Watzen.    Dahin  folgte  ihm  Maxiii^ilian  am  . 
linkerf  Donau- Ufer  und  lagerte  sich  bey  Ve-  . 
rötzc,  eiu»^  Meile  oberhalb  Watzen,  Der  Burg-i*     ^  . 
Jiauptmann  G  r  ^^g  o  r  O  o  b  o ip  z  y  shatte  Von  \ 
Pal  f f y  die  Weisung,  die  un^ahWe  Burg,  an-»  y 
zuziindcn   und  mit  der  Besatzung  zu  verlassen. 
AI  o  h  am  m  e  d  nahm  sie  in  Be^ilz^  li^SS  die 
Feuersbrunst  löschen^  den  Platz  be{estigen,-\in4 
in  der  Vermutbung,  dass  die  Königlichen  un-^ 
,  ^veit  davon  nicht  absichtslos  in  verschanztem  ,      ^  ^ 
Lager  ständen,  bereitete  er  sich  zu  dessen  An-  7 
grij^t  ^Dk^f  geschah  Oinstag  nach  Allerheili-*  4»  Nopb^ 
ge^  ault  zwey  «Bollwerke,  die  das  Lager  be^ 
schirmten,  das  eine, von  Ungern,  das  andere 
von  tausend   Deutschen ,    unter    K  o  II  o  n  i  c  s , 
verthcidigt  ^viirden»  Drey  Tage  hinter  einander 
ivprde  der  stlbcmende  FeiAd  zdrücjc  geworfen;, 
am  dritten  stellte  sich  der  Pascha  selbst  mit 
vierzig  tausend  Mann  zuni  Kampfe,  Kollonics 
gerieth  in  augenljlickliche  Gefahr j  aber  Nd- 
dasdy  und  Palf£y  eilten  mit  sechs  tausend 
acht  hundert  Mann,  ihm  zu  Hülfe,  erneuerten 
das   Treflen   und   drängten  den   Pascha  iiber 
mehr  als  drey  tausend  Leichen  der  Seinigen 
zurück.  Sonntag  tor  Martini  entstand  im  feind«  Nov9fr» 
liehen  Lager  Aufruhr;  Spahi's  und  Janitscba* 
ren  bekämpften  und  mordeten  sich  gegenseitig, 
die  Letztem  forderten  Entlassung  in  das  Win- 
terlager. Um  sich  den  notligedrungenen  Rück«^ 
zug^  zu  sichern y  sandte  Mohammed  sieben 
Chiaasen  an  'den  Erzherzog,   um  schdnbar 
Wafi'enruhe  imd  l'iiedeu  zu  unterhandeln.  In 
VIL  ThciL  ab  ' 

•  '  / 
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tublister  Naelit  sog  Mo  Itain  med,  olitie  Wot-» 
feen  zu  besetzen,  mit  seinem  Volke  ah ,  ])cur- 
laubte  es  zu  Ofen  und  ^sclilfTle  sicli  nach  Bel- 
grad ein.  Pilffy  übergab  VVatxens  Wieder- 
befefdgung  und  Vertlieidigung  dem  Biirgbaupu 
«  mann  Doboczv.    Maximilian  entliess  seine 

Heerscharen  und  ging  nach  Wien  »j.  Dotii 
war  Terloren,  gewonnen,  ausser  Papa,  ^niclits; 
nidlit  einmabl  die  Einsidit,  dass  bejr  yemacfa- 
lässigter  Mannszucht,  langweiligen  Berathschla- 
gungen  im  KrivgsruUie  und  Unbehülflichkeit 
in  der  Ausfübrung,  auch  mit  den  zahlreichsten 
Yolkshaufen  mchts  zu  gewinnen  sey. 
XC.1596«  Dennoch  ermüdeten  die  Ungern  nicht, 
35./rmif*r""^  dem  nächsten  Prcsburger  Laudt  j^^  zu  Pauli 
Bekehrung,  unter  Maximi Ii an's^  Vorsitz,  wie- 
derhoblle  Beweise  ihrer  Grossmuth  und  Geduld 
'  sü  geben.  Nur  bathen  sie  inständigst,  der  K.o- 
xiig  möclite  doch  endlich  Ein  Mahl  in  der  Mitte 
seines  treuen  Volkes  erscheinen  und  zeigen, 
doss  er  wirklich  ernstlichen  Willens  sey,  es 
.  gegen  den  unermüdlichen  Feind  zu  besehir-* 
men,  und  von  unerträglichen  Bedrückungen 
zu  befreyen.  |Da  der  Tod  die  nr  idüchcn  Ge- 
^onschaften  von  dem  obersten  Feldhauptmonn 
Christoph  Teuffenbach  erlöscht  Habe,  so 
'  inÖclite  der  König  au  die  Stelle  desselben  ei- 
nen Unger  ernennen,  damit  sie  seine  Maje- 
stät nicht  immerfort  mit  Klagen  über  Erpres* 
sungen  tmd  Gewaltthaten  der  Ausländer  behel- 
ligen müssten.  In  dieser  Hoffnung  bewilligten 
sie,  dass  fiir  diess  Eine  Malil,  unbescijadet 
ihrer  Freyheilen^  von  jedem  liause  im  ganzen 


«)  Isthttinffr  Lib.  XXX.  p.  416.  Zavodakj  I>iw. 
^sp*  Bd  CoUact»  Monmneuc  DmimI*  1*  p.  366« 
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Lande,  GeriohtsIiSüser,  Sdhulen,  Spilllet,  aJe^ 

li^e  W(  luschenken,  Wohnungen  der  Armen 
und  Hütten  ^der  Bettler  ausgenommen;  hundert 
Silberpfenuige  -erhoben  werden«     Dazu  woUe  ' 
noch  jeder  Grundherr  fanüag  SilberpliBnnige 

beysleuerji;    ducii   su ,    dass  statt   des  Geldes, 
rüstige  Reiter,  von  reifem  Alter,  gehörig  be—  y 
waffnet,  in  das  Feld  jsu  stellen  seyeo 

Durch  die'  Langsamkeit  des  PragM*  Hof«> 
krie^sratlics,  oder  durch  glücklichen  Einfall  dea 
Königs,  geschah,  dass  zu  Anfang  des  diefssjäh— 
rigen  Feldzuges  keiner  der  Erzherzoge  in  Um^ 
gam  sich  einfimd;  Adolph  yon  Sohwar- 
X  e^n  b  e  r  g  nnd  Niklas  Palffy  allein  mit 
Vollmacht,  das  ihren  Einsichten  nach  Erspriess- 
lichate  zu  unternehmen ^  von  Prag  entlassen 
wurden«  Gleich  an  Alter,  an  Grotsmuth^  Recht-  .  ^ 
scfaafienheit,  Kfiegswissenschaft  und  Tapferkeit, 
hatte  sie  auch  gegenseitige  Achtung  und  I^iebe 
innigst  mit  einander  verbunden,  (^ern  über- 
liess  der  Ungern  geist--  und ,  kraftvoller  Held  n 
dem  besonnenen  Deutschen  Waffennleister  die 
Khrc,  den  Operationsplan  zu  entwerfen  und 
die  Ausführung  anzuordnen;  wo  Palffy,  sich 
unterordnend,  gehorchte,  weigerte  sich  kein  Un-- 
ger  blindlings  zu  yollziahen.  Beyde  Feldherven 
einigten  sich,  die  Raaber  Festung  entweder  zu 
erobern,  oder,  im  Kampfe  um  sie,  auf  ihren 
Mauern  zu  sterben. 

Frey  tag  nach  dem  Osterfeste,  in  der  amton  37«ilflta» 
Stunde  nach  Mittag,  iiilirten  sie  fünf  tausend 
ein  hundert  fünfzig  auserlesene  Kämpfer,  darun- 
ter tansead  Ungern  an  Pferde,  eben  so  -viel  aa 


a)  Rudolph!  R.  Beeret.  UL'  SIL  U  II.  IIL  IV,  V»  itt 
Corp.  Jar.  Umik^  Ti  t.  605« 
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Nacht  geschlagene  SdiiBbrüeke;  die  Feldmusik 
tliessen  sie  ziiiü(  k,  ihr  Voi  haben  forderte  tiefste 
' Stille.    Vier  6Uiadcn  variier  Jialtea  %ie  in  ver^ 
^hiedenea  Gegenden  einzelne  ILeiC^  ausgesandl, 
•  ^mt  dem  BefeU,  Jedermann,  dessen  Gang,  Ritt 
orfer  Fahrt  gegen  Raab  gerichtet  wäre,  fest  zu 
halten, , 4^mit  d^nn  Feinde  keine  Kunde  voji  i]>- 
^iar  lAniu^rnng'Zukäme.   Der  Marsch  war  an- 
«gtaieia 'beschwerlich;  der  Schnee  lag  fast  Manfa 
hoch,  vom  TliauwcUer  trweielit,  die  Bäche  Ava- 
reo  ofieu  und  ausgetreten.    Kurz  vor  Scannen- 
4[Jntargang  setsten sie  über  den  sumpiigenQEontzo- 
;|3ach;  dort  begegnete  ihnen  Matthäns  PeU 
*  i  m  e  t  h ,  unter  vorjähriger  Belagerung  der. 

iFestung  in  Gcfangen^chait  Yeriallen,  so  eben 
Josgekauft.  Von  ihm  erhielten  sie  die  erfreuliohe 
JSachridit,  der  Feind  sey  im  Wahne  unslörbar^ 
Sicherheit  befangen,  spreche  nur  mit  tiefster 
-Veraclilnng  von  Ungern  und  von  dem  Prager 
Slofkriegsratk;  geioile  sich  ganz  vorzüglich  in 
^er  Betheuerungy*  ehe  werde  der  eiserne' Wet* 
terhahn  auf  der  Burgthurmspilze  krSjben^  die 
Steinemen  Glocken  an  dem  Gesimse  de-*  Was- 
ser thores  läuten Als  lia^b  von  den  Christen 
wioder  eiogenommen  werden.  Dia  Besatzung 
eey  in  Trägheit  irersunken,  die  Wachen  werden 
nachlässig  versehen,  kaum  die  Thorc  des  Nachts 
fest  yerriegelt  und  abgeschlossen.  Felnemc^th. 
.4-,./ .  ' ,  musste  mit  den  Feldherren  surtick»  um  nötbigen 
Fall»  mit  seiner  Ortskenntniss  zu  dienen.  Um 
neun  Uhr  Abends  fingen  i>ic  über  den  Bako- 

jiyer-  oder  CmhA-üach  und  übjeruachteten  am 
jenseitigen  Ufer.  ^    ,  ^ 

^üUn*        Sonnabend,  um  sechs  Uhr  des  Morgens, 
ijidrten  sie  JClne  Meile  yor«  wandten  &idi  dann 
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rehts  in  das  waldige  Ncmether  Thal,  wo  ai^^ 
den  Tag  über,  von  Raab  ndr  nodi  iswey  Meilm* 
entfernt,  verweilten.    Vor  Aufbrach  zu  weitenn 

Zuge  versammelten  sje  (Jic  lltUiptlcule  und  Rot-i  ' 
ienführer,  gaben  je^em  schriftlich,  was  er  zu. 
Yolkiieht^n  hatte^  wiesen  jedem  die  von  ihm  zu- 
nehmende  Richtung  bey  dem  Einbruch  in  die  - 
,    Slodt,  seinen  Standort  im  Kampfe  an,  und  er- 
klärten ihm  das  UndeutlicJie  der  Vor.sclirift  aii^ 
dem  genauen  Abrisse  von  der   Festung;  sie 
achlosaen  mit  geschärftem  Verbothe  des  Attstre-  , 
tens  au9  Reihe  und  Glied,  des  Raubens  und 
Pliinderns:   der  Übertreter  sollte  unvcrzü^^lich . 
von  seinem  nächststehendea  Waffenbruder  er-* 
•chossen,  oder  nieder  gehauen;  Hauptleute,  CMdel^ 
Rottenführer,  der  Übertretung  schuldig,  dhns. 
RiieLsi(}it  und  Schonung  enihauptet,   was  der' 
Herr  der  Heerscharen  mit  der  Gnade  des  Sie^  . 
ges  von  dem  Nachlasse  des  aufgeriebenen  FeiiW 
des  bescheren  dürfte,  das  solle  unter*  genauer 
Aulsieht  gesammelt   und   unter  das  gesaramte 
Kriegs volk  gleiclunässig  vertlieilt  werden.  Das 
Verboth  wurde,  ausser  einem  Falle,  gensn  be- 
obachtet; denn  Schwarsenberg  und  Palffy 
waren  als  mi wandelbare  Krfiiller  ihres  Wortes 
bekannt. 

Gegen  Abend  wurde  der  letzte  Marsch  in 
geschlossenen  Reihen,  gemessenen  Schritten  und 

l'eycrlichcr  Stille  angetreten;  in  der  eilften' 
Stunde  der  NacJit  waren  sie  an  dem  Raczen— 
berg«  Dort  hielt  Palffy,  auf  .Schwärzen- 
berg's  Geheiss,  mit  der  Ungrischen  und  DeoU' 
sehen  Reil erey.  Der  Lothringer  Freyherr  voür 
Vabecoiirt  ^in<^  mit  seiner  Scliar  voraus, 
um,  seiner  Anweisung  gemäss,  mit  der  .kleinem 
Petardo  die  ^aUthür  auf  der  Brücke  vor  daafll 
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StuMwelssenburgcf  Tlioie  aufzusprengqn.  Er 
£uid  die  Tliür  2war  aufgezogta;  aber  weder 
verschloMen  mich  verriegelt}  mit  leichter  Müjie 
und  ohne  Geräusch  Hess  er  sie  herunter,  und 
sandte  den  Zciignieister  Lauiars  iiiil  cinigea 
^Gebuifep  voraus.  Dieser  war  angewiesen,  die 
grossere  Petarde  an  das  Stuhl weissenburger 
Thor  anzuhängen )  und  sie  an^^nzünden«  Ihm 
■  folgte  Vabecourt  mit  seiner  Mannschaft  auf 
dem  Fusse,  diesem  Schwarzeiib  erg's  Uiiter- 
terbefehlshabef ,  Heinrich  von  Oberburg^ 
mit  adit  Haufen  Walloner  nnd  Franzosen; 
denn  sämmtliVhes  Fussvolk  Ungern,  von  Peter 
Orsitz  gefuJirt;  darauf  der  Spanische  Oberst 
Michael  Don  Lopez  mit  seiner  Sciiar, 
ter  dieser  Gerlnanicua  Strasoldo  mit  den 
Seinigen,  endKch  Schwarzenberg  mit  den 
jibrigen  Wallonern,  Franzosen  und  Deutschciu 
Fussvoike^  die  Hauptleula  V ou Uoin  und  von 
Werlo  in  schlössen  mit  einigen  '  Heiterrotteu 
den  Zag. 

Glücklich  vollfiiliile  L  a  m  a  r  s  sein  Werk  ; 
N  die  Flügel  des  Theres  sprangen  iuil  douuera« 
dem  Gerassel  aus  ihren  Angeln  und  ilogea 
dr^  hundert  Schritte  weit  in  die  Stadt  In 
29.JM^  der  ersten  Stunde  nach  Mitfenuulit,  hvy  hell 
schimiiicrndem  Monde,  drangen  die  iieeräciia— 
ren  unauili^tsam  im  Sturmschryie  ein;  jede 
in  der  ihr  angewiesenen  Richtung  auf  ihren 
Stiindört;  Vabecourt  und  Oberburg  mit 
yier  Scharen  Walloner  und  Franzosen  gorada 
Ibrt  auf  den  Marktplatz;  die  nächstiblgendea 
Tier  Ton  dem  Thore  rechts  ab  in  die  Gassen 
TO  den  untern  Bollwerken;  PeterOr^itz  mit 
dem  Ungrisciien  Fnssvolke,    halb  rcrlifs,  jialb 

V  tinksi  in  die  Gassen  gegen  das  Wiener  Thor 
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u^d  dp<^  Borg  hiiiaen^  sä  den  segnami^  } 

ten  kaiserlichen  und  Valentin  Totlüschcn  Boll- 
werken. Diesen  nach  Don  Lopez  mit  den 
Seinigen,  um  sieh  der  Wälle  zu  bemächtigen« 
Strasoldo  hielt  links  dem  Thore  in  nächster 

'Gasse  %ur  Unterstützung  des  Spaniers  und  des 
Ijiigcrs  im  Kampfe.  Werlain  wendete  sich 
gegen  das  Wasser tiior^  um  den  mit  Ungeni 
fechtepdea  Verlheicligera  der  Barg  'in  den 
Klicken  m  fidlen;  Hoin  mit  Reiterey  yoraua 

'auf  den  Marklplatz;    eben   dahin   i]im  naclt 
Schwarzenberg,  zu  seiner  Seite  der  ge- 
wandte, kühne  Sebastian  Tökoly»  in  jeder  , 
Verwirrung  und  Verlegenheit  icfiarfsichtiger 
Ratllgeber,  rascliei*  \  ollzieher.  ' 

Hiermit  %var  die  aufgeschreckte  schlaf- 

.  trunkene^  Uber  zwey  tausend  Mann  starke  Be- 

,  Satzung  gehindert,   sich  sn  sammeln  und  zu 
ordnen.    In  wilder   Unordnung  greift  sie  zu  > 
den  Waffen  und  schafil   sich  in  getrennten 
Haufen    Raum    zum   Terzweifelten  Kampfe« 
Durch  drey  Stunden  wüthet  dieser  auf  dem  '  • 
Marktplätze.    Mehnnalils  zurück  gedrängt,  er-" 
•   neuern  Vabecourt  und  Oberburg  Gefecht 
und  Gemetzel;  schon  zwey  hundert , ihrer  wac- 
kern  Kämpfer  liegen  hingestreckt;  nur  durcJi 
ilire  fest  gehaltene  Besonnenheit  und  unerschüt- 
terliche Ausdauer  ihrer  Mannschaft  be]iau])ten 
sie  noch  eine  Weile  ihren  Standort.  Ali- 

.Pascha  wähnet^  daas  der  eiserne  Wetterhalm 
krähe;  dass  die  steinernen,  wie  Glocken  ge-»  ^ 
formten  Verzierungen  am  Wassertiiore  läuten, 
(dass  ei  geschehen  sey,  ward  daniahls  und  wird 
heute  noch  von  Raabem  erzählet;  yon  Man- 
dien  auch  geglaubt);  von  ihm  selbst  in  über- 
luiithigem  Gepralile  angegebene  VoirboLhcn  sei- 


^  4o8  ^ 

<dei  Unterganges:  dennoch  bricht  er  mit  drey^ 

äig  seiner  Treuen  aus  der  Burg;  die  Falme  in 
seiner  Linken,  den  Säbel  in  der  Rechten,  liaut 
er  gewaltig  um  sich,  und  Tälit  endlich  in  mu- 
thiger  YeHheidigung  mit  den  Sein jgen  hin  auf 
Äeclizig  der  ünsrigen,  von  ihm  erlegten^ 

-  InzAvisclirn  ciitziiiidet  Verz^vcit'l ling  drey 
l>is.'vier  JaiiiLschni en  zu  so  gewaltiger  Wutii, 
dass  sie  gleich  Tiegem  Yabecourt'^  -und 
Oberburg's  Männer  anfallend  und  mordend, 
fiinf  hundert  derselben  drey  Mahl  bis  au  das 
Stuhlweissenburgor  Thor  zurück  jagen.  Der 
Sieg  auf  dem  Marktplatze  scheint  verloren« 
Auf  TökSly's  Rath  sendet  Schwarzenberg 
an  Palfl'y  Bcrelil,  seine  Rcitcrey  soll  unver- 
züglich absitzen,  dem  iliehenden  Fiissvolke  su 
Hülfe  eilen.  In  dem  erstem  Augenblicke  bewegt 
sich  kein  Mann,^  sie  scheuen  die  Macht,  furche 
len  den  ungewohnten  und  ini gewissen  Kanlpfl 
Palffy  ist  der  Erste  vom  Rosse,  der  Erste  iin 
Thore;  ihn,  den  Verehrten,  zu  verlassen,  will^^ 
vermag  nicht  ein  Eiozigcr;  Alle  folgen  ihm; 
\Yulh  und  Verzweiflung  beginnen  und  voll- 
bringen ein  gräuliches  Scldaehten.  Die  Janit— 
scharen,  zu  höchster  Raserey  entflammt^  von 
Ungrischen  Lan;;en  durchbohrt ,  lassen  auch 
arterbend  nicht  ab,  au  verwunden,  zu  tödten. 

Still  ward  es  auf  dem  Marktphitze.  PallTy 
führt  seine  Reiter  zu  dem,  von  Strasoldo^ 
liopez  und  Orsitz  noch  nicht  ganz  erstürm-« 
ten, -Bollwerke  des  Jakosics,  wo  nur  Alay— 
Beg  der  Spahi's  und  Timarioten  unter  den 
Leiclxeu  liegt ,  O  m  a  r -  A  g  a  mit  seinen  Janit-* 
Scharen,  im  helligsten  Gefechte,  den  Ungern 
feden  Pussbreit  Erde '  streitig  mächt  Des  hinzu  . 
tiikudcn  Palffy^S  schreckliche«  Nähme  er- 

«  ■  * 
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ficliallet;  Omar,  mit  einem  TJieile  seines  Vol-^ 
kes  fliichiet'  sich  ia  die  Burg,  die  Übrige* 
werfen  sicW  mit  brernieiiäen  Lunten  in  den 

A^  allkeller  des  Bollwerkes,  ziiiidcn  den  daselbst* 
aufbewahrten  Pulvervormlh  an|  und  sprengen 
sic^h  selbst,  die/Miauern^  eine  Anzahl  unvor- 
aücfiliger  StüfVner,  in  die  Luft.  Marktplatz, 
Thore,  \^  alle  und  Bollwerke  sind  schon  in 
der  Sieger  Gewalt;  aber  noch  verüieidiget  sich 
Omar-Aga  mit  Gewehrfeuer  aus  der  Burg 
gegen  P  a  l  f  f  y's  AuiTorderung  zur  Übergabe. 
Der  Kanonen  Gewalt,  auf  ScIi  wa  rzonberg's 
und  Palffy's  Geheiss  gegen  die  ßurn;  gerich- 
,tet  und  zerstörend,  ersdiüttert  seine  Standliaf- 
ligkcit;  und  indem  er  den  Phitz  und  sich  gel- 
ber unbedingt  übergibt,  stürzen  sioli  Viele  der 
Seinigen,  theils  in  die  Graben,  tiieils  in  die 
Donau,  jämni erliehen  Tod  dem  Leben  iir 
schimpflicher  Gefangenschaft  vorziehend. 

Im  Aufgange  der  Sonne  frohlocken  und 
daiik(  n  Feldherren,  Haiiptleute  und  (Gemeine 
dem  ±^wjgen  für  den  vollständig  erkämpften 
Sieg;  und  seil  diesem  ^nntage  Quasimodoge-^ 
niti,  war  den  Raabern  der  neun  und  zwan^ 
zigste  März  ein  jh'hrlfrhes  Fest,  welches  bis 
zu  den  'I'agen  zerslöi*cnder  Aufklärung  mit  ley- 
erlicher  Prdcession  um  die  Festung  herum  und' 
über  dem  Stuhl  wetssenburgpr  Thore,*  vor 
Schwarzenberg's  und  Palffy's  atif;rTerichte- 
ten  Bildnissen,  mit  einer  Denkrede  *)  begange  n* 
wurde.  Vierzehn  hundert  Türken  war  es  der 
letzte  Tag,  drey  hundert,  ohne  Kinder  and 
Frauen,  wurden  gefangen,  hundert  acht  und 

«)  Diese  hörten  »nch  wir  d.^sclbu,  «1§  Schüler  J arti- 
gen GTtiinaiio,  nicht  ohne  Begei<itcrnng  für  ViiasUad  mid 
tein«  äeliUa  sum  letBttn  Mahlo  im  Jahre  1773* 


aclitsls  KAiKmen  für  den  KSnla  gei 
Geld  und  Kostbarkeit  der  Besiegten  unter  das 
Wafieuvolk  yertheilt;  bald  darauf  die  Achtupg 
desaelben  für  Zucht  und  Ordnuqg  durch  eia 
schreckliches  Beyspiel  befestiget  Ein  Franzose 
halte  ^vahrend  des  Gefechtes  eine  betr;iciil liclia 
Summe  Goldes  erbeutet  und  sich  angeeignet; 
(  Michael  Don  Lopez  hatta  ihm  den  Raub 
abgenommen^  ihn  meuchlings  ermorden  und  un-« 
ter  den  Mistberg  vor  dem  Wasser tliore  ein- 
scharren lassen.  Schwarzenberg  veriiängte 
den  Tod  über  den  Obersten,  nicht  achtend  sei- 
. '  ner  im  Kampfe  bewiesenen  Tapferkeit;  auf  ö£-  * 
fentlichem  Markte  wurde  er  enthauptet,  wurde 
\  '  gezeigt,  dass  vor  dem  reclitsrhaflbnen  und  tieC- 
schauenden  Oberbefehlshaber  kein  Verdienst» 
kein  Vorsog  das  Verbrechen  verletzter  Kriegs- 
weht  Mfbeben  oder  mildem  könne 

Die  allgeiueiac  Freude  über  Wiederein- 
nahme der  Raaber  Festung  spornte  das  Prager 
Cahinett  ia  der  Angelegenheit  Siebenbürgens. ra 
rascheir»  Thatjgkeit;  und  Sigmund  Bathory 
trug  kein  Bedenken,  den  günstigen  Augenblick, 
,     ,     in  dem  der  Osmanen  sclieinbar  sinkendes  Glück 
^     die  Österreichische  Partey  im  Lande  yerstärlLt 
hatte,  'ZU  endlicher  Vollziehung  seines  Vertrages 
mit  Rudolph  zu  benutzen.    Nicht  ohne  Ab- 
^  fJ.C.i597.  sieht  und  gehoüten  Erfolg  hatte  er  im  vorigen 
27«<Sf ^r«;  jahpe  den  ihm  lästigen  Kanzler  Stephan  J6^ 
\(i7*Oetb0^ik(BL  zu  Temesvirs  Belagerung  abgeordnet; 
,  (i7«K?o».)       Unternehmung  'vvar  misslungen,  der  kühn 
gewagte  Sturm  mit. bedeutendem  V  criuste  zurück 

0y  ScbwArBetib«rgii   Rilatla  ad  CtMasrm  Jaurfad 
.01  ApriL  et  Cpntigiiatio  Ordinii  —  ^  —  seryandi  ap.  Prctv 
Epp.  Frocc.  P.  III«  p.250ot2S7»  tatbutfnff/  £ib.XXXL 
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geschlagen,  die  Belagerung  aufgehoben  worden;* 
J  a  ft  i  k  a  hatte  durch  schlechte  Zucht  uod  voa 
ihm  selbst  verübte  Gewaltthätigkeiten  ia  jeippr 
Gegend  'den  Hass  wider  sich  aufgereitjst,.  bey 
den  Landsassen  Siebenbürgens  sein  Ansehen 
grösst^u  TheiU  verloren  *)  Nicht  schwer  war 
es  nun  dem  hi^ierüstigea  Fürsten  |  den  mächti— 
geh  Günstling  ganz  cu  verderben.  Auf  dem  m 
Weissenburg  versa mnicUea  -Landtage^  in  Anwe- 
senheit der  königlichen  Devolimächtigten  Ste^ . 
phanus  Stuhay,  Watzner  Bischofs,  Niklas 
IstbuAnffy  und  Bartholomäus  Peti  von 

tllricliskirchen,  beschuldig! e  er  den  abwesenden 
Kanzler  der  JNleulcrey  und  gelieimer  hlinver— 
ständnisse  mit  Michael^  Woiwoden  der  "V^au 
lachey^  wodurch  deft  königlichen  VerordnaAeu 
der  Einzug  in  die  Provinz  verwehret,  Üster— 
xeichs  Schutzherraelialt  verschinäliet,  und  er 
selbst,  unler  der  weit  kräftigern  und  weniger 
drückenden  Oberherrlichkeit  der  hohen  Pforte 
zum  Forsten  erwäJdet  werden  sollte.  Darauf 
forderte  er  vor  Ailen  Stephan  Jioc^kay's 
Meinung;  von  diesem  vrurde  J  6  s  i  k  a  de» 
Hochverrathes  schuldig ,  der  schwersten  Strafe 
würdig  erkläret;  und  Niemand  wagte  es  zu 
widersprechen,  denn  Bocskay  hatte  entscliei— 
dend  gesprochen  uud  aus  den  Blicken  des  I'ürs^ 
ten  flammte  Zorn«  Kur  des  Königs  Bothp^ 
achafter,  des  verfolgten  Mannes  Wichtigkeit 
erwägend,  rielhcn,  nichl»  zu  übereilen,  und 
seines  Schicksals  Entscheidung  auf  folgenden 
Tag  zu  verscbiebeo.  üoeh  schon  am  nächsten 
Morgen  wurde  J6stka,  von  einem  Spazierrüte 
zurück  kehl cud|  von  Bocskay  verhafte^  unter 


e)  BtitkUa  T*  IV.  p.  39«  ' 
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Michael  Valniandy'a  Ohliut  in  Eisen  und 
BftAden  geschlagen,  auf  seine  Güter  lür  cLea 
Piteus  Be^hlag  gelegt. 
tO^JfnL       Freytag  vor  Jubilate  «r^flneCe  Bath'bry 
in  geheimer  Unleri  t d img  den  Verordnelen  sei- 
nen Ent3c]iluss,  ihnuu  die  V  erwaltung  der  Pro- 
TiD2  SU  Übergeben , '  und  in  das  ihm  yom  Kjo- 
iiige  angewiesene  Fitrstenthiim ,  ohne  langem 
AuJ'srliubj  obziizielion  und  in  Zukuult  nur  sich 
selber  zu  leben.    Aul  alle  Gegenvorsteliun^ea 
der  Verordneten  erwiederte  er  nichts  wciteTi 
altf,  es  bleibe  htj  seMem  Entschlüsse;  ihn  so 
beugen,   sey  ihre  Beredsamkeit  unvermögend. 
Hiermit  trat  er  in  iluejii  und  seiner  Magnaten 
I    Gefolge  hinaus  in  den  gros^^en  Vorhof,  wo  die 
lisodsasseoi  in  grosser  Ansah!  Tertammelt,  sei- 
»er  harrten.  •  In  woMgesetzler  Rede  sprach  er 
Ton  seinen  krie^erisclien  Thateu  und  von  s(  i- 
»en   Verdiensten  um  die  Provinz.    Jetzt  stehe 
unabänderlieh  fest  bey  ihm,  sich  alier  Herr«^ 
Schaft  *zu  begeben  und  seines  Lebens  reinem 
Geiuibs  in  einsamer  Zurückgezogen heit  zu  sii- 
>    chen.     Die  ihn   dazu   bestimmenden  Gründe 
sey  er  nicht  Willensi  der  gegenwärtigen  Ver-* 
Sammlung  zvl  eröffnen.  Einigen  wären  sie  nicht 
unbekannt,  die  Ul^rigen  könnten  sie  leicht  er- 
rat hen.    Ihm  müsse  erlaubt  seyn,  —  so  gab 
der  sechs  und  zwanzigjährige,  treu  ~  nnd  glau* 
benlofte,  mit  Verwandten-  und  Magnalenblut 
befleckte,   mit  grossen  Gesinnungen  prahlende, 
Tyrann  vor;  —  die  selLeneu  Beyspiele  grosser 
Fürsten,    besonders   des  Diocletianus  und 
Carl's  des  Fünften  naohzuahm^ii.  Darum 
habe  er  die  Provinz  dem  Könige  von  Ungarn,, 
dem  sie  vor  Allen  gebiiJire,   abgr'1r(  len;  und 
die  Versammeiten  solltea,  glauben,  d4ss  aio  üi- 
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ren  neuen  Herrn  in  Yerwaltrftig  ihrer  Landes- 
angelegeuheiteu  ausnelimend  klug  und  vorsiciiT-' 
tig,  in  allen  GeÜBthrcn  staiiflluifi ,  in  jBfhaiiptiivig 
ihrer  Preyhest  unerniädet  tliäiig,  in  B^chirniuug 
seiner  Völker  willig  und  bcJici/t,  -wifler  iliro 
Feinde  immer'  mächtig  und  gluckiidi  iniden 
werden.  Dabey  wolle  er  sie  ermalinen,  nicht 
Bo  leiohlsinnig,  wie  bisher ,  zu  jedar  Neneruug  . 
aich  hinreisen  zu  lassen,  damit  nicht  die  Sic- 
benbürgier  Wankclmülhig kcit,  wie  iu 
älterer  Zeit  die  Panische  Treue,  ium 
'Spridiworte '  werde.  Hier  s&ckte  er  in  Thrä-- 
nen,  Wirkung  des  dunkeln  Gefühls,  er  habe 
seiner  eigenen  Gehaltlosigkeit  das  ürlheii  aus- 
gesprochen. Bischof  Szuhay,  wahrscheinlich 
im  Innersten  ihn  durchschauend,  wollte  Sffent-* 
Jieh  wiederhohlen,  was  er  ihm  zur  Hinlertrci- 
bung  seines  VürJiabens  in  geheimer  Unterredung 
VOi getragen  hatte;  doch  mit  den  Worten,  er  ' 
predige  tauben  Ohren;  unterbrach  ihn  Sig« 
mund  schluchsend,  entfernte  sich  in  sein  Ge- 
mach, und  um  nicht  weiter  mehr  überlaufen  zu  * 
werden,  bega!)  er  sich  sogleich  aui  das  einsame 
Lustschioss  Kisfalud,  wo  er  bis*2U  seiner  Ab*  • 
reise  nach  Schlesien,  Jedermann  unzugänglich^ 
verweilte. 

in  der  Versammlung,  führte  Stephan 
Bo^cskay  das  Wort,  und  versprach  im  Nahmen  ^ 
^ller  dem  Könige  Unterwerfung,  seinen  Ver-*  - 
ordneten  Gehorsam ,  so  lange  sie  sich  in  ihren 
alten,  wohl  hergebrachten  Freyheiten  nicht  go- 
fiUirdet  sehen  würden. .  Gleich  darauf  schworen 
den  Eid  der  Treue,  zuerst  der  Siebenbürger  Bi- 
schof Demetrius  Naprngy,  dann  Boos« 
kay^  nach  ihm  die  übrigen  Magnaten,  die  Ung- 
xiscfaen  Landherreii|  die  Abgeordneten  der  Säch^ 
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^  sisclien  Gesammtlicit  und  die  Macht bolben  dtrr 
Saekler  Stähle         Dagegen  Terspradhen  -  die 
kSniglichen  Bevollmächtigten,  im  Nahikien  ihres 
8(  rifJprs  und   seiner   rcclihnassigen  Nachlol^^er 
eidlicli,  in  VerwalUmg  der  Provinz  nur  der  ii^iii*- 
gebogen  sich  als  Häthe  zu  bedienen;  ihre 
Rechte,  Fteyheiten,  Vonstige,  Besitzstand  m  br— 
fiülig€fn,  und  nnverlelzt  zu  erhalten;  nur  J3iif— 
geborne  zu  Beamten  des  Laudes  zu  bestelle;  * 
-  das  Kirohenwe*Aen'  in  seinem  gegenwärtigen  Zu- 
stande unangefochten  zu  lassen.     Dieser  Eid 
wurde  von  ihnen  unterzeichnet,  und  dessen  Ur- 
kunde dem  Hermannstädler  Köuigsrichter  AI— 
bracht  Hu  et  zur  Verwahrung  übergeben  b). 

^  Einige  Tage  dari^f  überlieferte  Sigmund 
Bathory  den  gefangenen  J6^ika  den  königli— 
clien  Verordnelen,  und  (rat,  in  Begleitung  seines 
Beichivalex^  Alpbonsus  Cariglia,  seiner 
Vertrauten,  Sigmund  Sa rmassagy  und 
Enierich  Szikszai,  leine  Reise  nach  Schle- 
sien an.      Na<^h  seinem  Abziige  ging  Niklas 
Isthuänffy  nach  Kövar,  um  die  unglückliche 
'Fürstinn  Christiha  mit  ihren  Hoflierran 
Stephan  Csaky,  Peter  G6tzi,  Christoph 
Keresztury  und     gmun  d  Graf  Ton  Thum, 
nach  Weissenbur^  abzuhohien.    Dort  sollte  sie 
bis  zur  Ankunft  Maximilians^,  welchen  Ru-- 
d  o  1  p  h  zum  Statthalter  der  Provinz  lemannt 
hatte,  die  Landesverwaltung  mit  den  königli- 
chen Bevollmächtigten  Iheiien.    Petz  von  Ül— 
richskirchen,  nach  Prag  zurück  kehrend,  nahnat 
den  Staatsgefangenen  JAsika  ynit  sich  nach  Sz4^ 
inos-Ujvar  imd  übergab  ihn  dem  Binghaupt-- 
inanne-  A 1  b  o  r  t  H  a.m  v  a  i,  mit  dem  Auftrage^ 

tfi)It(hui(uffy  Iib.XXXX.p.439«  b)  Betkloa T.iV.p.8l« 
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ihn  auf  4ef  Swdimirer  Burg  in  das  GeAngniai 
•bsufuhrao.  Unterdessen  verbreiteten  rieh  fttrchtp- 

bare  Gerüchte  von  der  Ankunft  Türkische'f 
Ueerhauicn  zu  Szexnendria  und  Belgrad  ualer, 
Mohammed  Zernard^s  Anfuhnrng  einem 
Feldarage  nach  Siebenburgbn;  da  sandten  Bischet 
.Szuliay  und  IstJiuanffy  Herrn  Niklas* 
Bogathy;  bald  darauf  den  Frey herm  Georg 
Yon  Herberstein.;  jeden  mit  dringender  Ein- 
ladung itt  Maximilian^  seinen  Einzug  in  die 
Provinz  zu  beschleunigen,  und  durch  zweck- 
mässige Vertlicidigungsanstalten  die  zaghaften 
Qemäther  der  Landsassen  zu  beruhigen»  Allein 
di^  Saivrfiseligkeit  des  Pragei^  Cabinettes  hielt 
den  l^zhe^^zog  in  Kaschau  gebunden ;  und  yon 
Prag  her  seine  Versorgnn^^  mit  allem  Nollii^en 
in  Ungeduld  erwartend,  konnte  er  sie  jedes  Mahl 
nur  mit  leeren  Worten  auf  seine  baldige  An^ 
kunfl  yertrSsten« 

Zu  gleicher  Zeit  kam  Bothschnft  yon  Mi- 
chael, Woiwoden  der  Walachey,  nach  Weis- 
senbui'g;  sie  brachte  furchteriiche.  Kunde  yon 
des  Feindes  gewaltigen  Rüstungen,  yerlangtc 
Unterstützung  an  Mannschaft  oder  an  Geld  Tur 
den  Woiwoden,  und  Anweisung,  wie  er  sich 
nach  Bathory's  Abzug  in  seiner  bedenkliche^ 
Lage  zu  yerhalien  habe«  Nach  yolliger  Unab« 
hangigkeit  und  Erweiterung  seiner  Herrschaft 
strebend)  war  Michael  im  Herzen  entschiede- 
ne Feind  der  Pforte,  dem  Fürsten  Siebenbür- 
gens und  dem  Könige  nur  in  sofern  Freund^ 
als  er  zu  seiner  Vcrgröübcrung  dea  JBeyötaud 


'  m)     Quum  rehut  md  usum  #t  it0f  nec9t$mriU  ^nondmm  #f##ft 

ffittsfrmctuSt  cmnetan  tibmtf  qui  eas  curahant  cuesarit 
i  ni  s  t  ris  f  vtutire  non  -potuit;  **  %Q  der  jB«yoiiaiA<^j&ti|{M 
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des  Einen,  oder  des  Andern,  hoffen  koratou 

Unter  den  1\ Id he i reu  seiner  Zrlt,  an  Einsiclilen^ 
BntschloHsenheit,  Behcudigkeit,  an  Strategie  unU 
Tak(ik  Kriensmann  von  iiöcbstem  ßange,  M'ar 
er. dem  Könige  von  Ungarn  ungemein  wichtig, 
dem  Beherrseher  der  Pforte  aucli  l'urchtlKu  ; 
darum  halte  ihn  Dieser  erst  im  vorigen  Jaiira 
3nit  Sendung  einer  rolJien  Fahne,  Zeichen  sei- 
ner Huld  und  Gnade,  beehret ;  bald  darauf  Je— 
ncT  zn  nionalhlieher  Besoldung   des  von  ihm 
aufgestelllen  Heeres  bei räelitl lohe  Geldsummen 
zugesandt.      IVTichael  hatte  fünfzehn  tausend 
Mann  in  Waffen;  Mohammed  imgeviriss^  wo- 
hin der  Woiwod  mit  diesem  Macht  häufen  sich 
m'nden  würde,  lud  Um  abermalils  zur  Freund- 
schaft ein;    versicherte  ihm,   sein  Land  mit 
Durehzügen  der  Tataren  in  Zu!kunft  zu  versdio« 
nen,  wogegen  Michael  sein  Waffenvolk  ent- 
lassensollte; ver<5pracli  dcvssen  Soline  Petrasko 
lebenslänglichen  liesilz  der  Provinz^  erliess  den. 
rückständigen  Zins  gänzlich^,  und. milderte  den 
jährlichen  um  die  HälfItK    Oiess  Alles  nahm 
MicJiacI  berciiwjllj«^  an,  blieb  heimlicher  Feind 
des  Grossherrn^  und  erhielt  seine  lieprschar  in 
marsehfertigem  3tande,    unter  dem  Vorgeben, 
er  müsse  sieh  den  an  seines  Landes  Granzea 
unter  sich  uneinigen  Tatatenhordeu  in  drohen^ 
der  Rüstung  zeigen. 

Der  Mann  war  von  den  königlichen  Ver- 
ordneten in  Siebenbürgen  unter  .den  obwalten- 
den Umständen  allerdings  zu  beachten;  und 
naclidcjn  ihn  ihre  Hinweisung  auf  Maximi  — 
Jian's  baldige  Ankurüt  niciit  beruhiget  hatte^ 
reisten  sie  selbst  mit  Caspar  Komis  und  Pon— 
grats  Sennyei  ijf  die  Walachey,  brachten 
ihm  zehn  tauaeqd  Ducaten  Hüii'sgelder^  ^und 
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9cUoi$m^vdt  ihm  Vertnigy  Kraft  dessen  e»  ^  * 
Mir  Anerkennimg' Rudolph'«,  als  seines  recht-^ 

massigen   Königs  und  Ohcriierru,  zur  Feind- 
achaii  gegen  dessen  Feinde,  zur  Freundschail 
gegen  dessen  Freunde  sich  yerpflichtete}  die 
BeTolimacdiligten  in  Rudolplfs  Nahmen  ihm 
und  dessen  Sohne  Petrasko  erbliche  Beleh— * 
nung  mit  der  Provinz,  ohne  Zinapllichtigkei^ 
nur  gegen  freyAy iiiiges  Ehrengeschenk  jährlich; 
ferner  Mch  -  beyder  erjblosem  Hintritte,  den 
Walachen  freye  Wahl  des  Woiwoden  aug  ih- 
rem Volke,  unler  köuiglicher  Bestätigung  und  * 
Bedingung  des  Huldigungseides  ^  völlige  FVey-, 
heit  des  Griechischen  Kirchenwesens;  endlich 
jährlichen  Soid  für  fünf  tausend  Mann  zu  des 
Königs   A  erlügung   zusiclierten.    Der   \  ertrag 
w^irde  Dinstag  vor  Bamabä  zu  Tirgowischte  0i /wiAi% 
in  der  Hauptidrohe  von  dem  Woiwoden  ^  von 
dem  Metropoliten  Enthymius  und  den  yor- 
iifJnnsUu  Bojaren   feycriich  besch wollen  und 
urkundlich  bestätiget  »j.  "  \ 

Von  dieser  Seite  gesichert,  erhielten  Szu-^ 
hay  und  Isthuinffy  bey  ihrer  Rückkunft 
in  Siebenbürgen  vou  (Jeai  Csanader  Bui  ghaupt- 
inami  Franz  XiUgass  dringende  Auübrdennig . 
'  mir  Hülfe  wider  Sole; man,  Pascha  von  Te- 
mesvar,  welcher  Csanid  belagerte*  Auf  ihren 
Befehl  beorderte  Georg  Kiraly,  Burghaupt- 
mann  von  Grosswardein,  einen  Theil  seiner  ^ 
Besatzung  dahin.  Als  diese  zu  Lande,  Joliann 
Thür 7,  des  Csan&ders  Botbe,  sa  Schiffe  auf 
dem  Maros,  mit  auserlesener  Mannschalt  Sie- 
benbürgens nahe  waren^  zog  Solejmau  ab, 

m)  Isthiiifnff)'  (Tlieilhtber  f3er  Htnainng)  Uh.  XXXI- 
P.  444*    Die  VcrtrA^iurktinde  und  £i<ietfoiinei  tMjf  Pray , 
l>itserut«  in  AaajU«  Miinaar,  p,  t^q. 

VII.  Theil,  .  2J 
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OTlfl  Csarjiid  war  fiir  den  ÄugenblicV  bcfreyet. 
Doch  da  voran«  zu^sehen  war,  .dasa  der  Peinxl 
nidit  ruheu  würde,  lies«  Um  auf  Aiiira^^  der 
königlichen  Verordneten  Andreas  Bar Izy, 
in  der  Kriegskunst  N  a  d  a  s  d  y's  Zögling,  Be- 
fehlshaber in  Karansebes  und  Lugos,  zu  einetn 
*  Anfalle  des  letztem  Platzes  durch  Überläufer 
anlocken«  8  o  1  e  j  m  a  n  liess  steh  bethöres, 
wurde  von  dem,  auf  seine  Ankunft  vorbereite- 
ten Bartzy  sclirocklich  empfangen,  und  niusste 

7.  JiiImu;  nacU  völliger  JMiederlage  mit  Wenigen  die  Flucfat 
ergreifen^  um  weiterhm  als  Pascha  von  Ofeo 
noch  härteres  Schicksal  su  erdulden 
'  Feindliche  Slreifzüge  und  des  Mohammed 
Zerhard's  Zug  über  die  Donau  bey  Belgrad, 
schwächten  die  Anhänglichkeit  der  Siebenbürger  ^ 
an  R  n  d  o  1  p  h,  machten  die  yon  S  t  e  p  h  a  n 
B  o  c  s  k  a  y  geleitete  Gegen-Faction  geschäftig, 
^  und  setzten  die  königlichen  Verordneten  in  grosse 
Verlegenheit  .  Zum  leisten  ^ahle,  und  wieder 
vergeblich y  sandten  sie  durch  Johann  Battai 
Aufforderung  an  Maximilian,  mit  der  Be- 
merkung, die  Provinz  sey  fiir  den  König  ver- 
X  loren,  wenn  er  nicht  ehestens  zu  ihrer  Rettung 
und  Verwaltung  sich  einstellte.  ^  Das  konnte  er 
nicht,  durch  Säumniss  des  Prager  Cabinetles 
der  nolhigen  Anweisungen,  des  Geldes  und  an- 
ständigen Gefolges  noch  immer  ermangelnd. 
^      Inzwischen  hatte  ihn  Ungednld  von  XLaschaa 

*  .  bis  Tapolesiny,  in  der  Borsoder  Gespanschaft, 
getrieben  j  dort  traf  ihn  Baitsi,  der  nach  aus- 
iiihrlicher  Darstellung  der  Angelegenheiten  in 
Siebenbürgen,  mit  wenig .  tröstender  Antwort 
Ton  ihm  entlassen  wurde. 
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Schon  naher,  als  Maximilian,  war  dcur 
Proyins  Sigmund  Bithory,  seines  Lebejns 
in  der  Terfallenen  Oppelner  Barg  überdrüssig, 
von  B  o  c  s  k  a  y  und  seiner  Faetion  zur  Herr- 
schaft zurück  berufen.  Am  Festtage  des  heiligen 
Königs  Siephanus  kam  er  verkleidet  nach 
Kiausenburg,  yro  zugleich, Chrislina,  in  der 
Absicht ,^nach  Steyermark  heim  zu  reisen,  sich 
befand.  Diess  von  dem  Stadthaiiptmann  Mi- 
chael Katona  erfahrend,  sandte  er  zur  Ver— 
sahnu||g  einladende  Boihsdiaft  an  sie;  und  die 
edle  Dulderinn  ertrug  in  Sanftmuth  die  Schmeiß 
cJieleyen  des  listigen  Heuchlers,  dem  Kufe  zu 
bitterern  Leiden  mit  Krgebung  folgend.  Auf 
die  Nachricht  Ton  seiner  Ankj^inft  in  Kiausen- 
bürg  verfügte  sich  B  o  c  s  k  a  y  im  Lager  bey 
Mühlenbach  des  Nachts  mit  Wache  in  das  Zelt 
des  obersten  i;f'eidhauptmaniies  Caspar  Kornis, 
weckte  ihn  ans  dem  Schlafe,  und  kündigte  ihm 
ftie  Nothwendigkeit  an,  entvreder  dem. zurück 
gekehrten 'Fürsten  sich  wieder  zu  unterwerfen, 
oder  augenblicklich  zu  sterben.  K.  o  r  n  i  s  ge« 
horchte,  Moses  Szekely  und  die  Szekler,  die 
Zahhreichsten  im  Lager,  gehörten  schon  zu 
Bocskay's  Faetion ;  ihre  Überm aclit  und 
Furcht  bestini inten  das  minderzahlige  Ungrische 
und  Sächsische  Fussvolk  zum  Bejrtritte.  Ver- 
geblich hatten  Szuhay  und  Isthnanffy  den 
König  zu  rechter  Zeit  noch  von  den  verrätheri- 
schen  Anschlägen  der  Faetion  unterrichtet  und 
ermahnet,  den  wankelmüthigen  Bdthory  iq 
Schlesien  fest  zu  halten;  yergeblich  auch  jetzt- 
die  Sächsische  Gesam  nitbeit  zu  standhafter  Treu^ ; 
den  Erzherzog  in  drey  Briefen  zu  raschem  und 
kräfU^^m  Handeln,  bevor  die  Bande  der  Re- 
bellen sich  Tcrstarktei  ermahnet;  den  Sachsen 

^7* 


'  ^  Aua  ^  , 

mangelte  Sclintz,  dem  Erzhersoge  Madit;  «und 

von  dtii  drey  an  ilm  abgeordneten  Eilbotben^ 
Tcrrielh  der  Erste,  Georg  Palatics,  den 
Zweok  seiner  Sendung  an  Bocskay;  der 
Zweyte,  Niklas  Haunold,  wurde  n  Thoitla 
aufgefangen;  der  Dritte,  Johann  von  Ra-' 
giisa,  des  Nachts  in  seiner  Wohnung  von  Re- 
bellen überfallen,  vcrscliiuckte  das  ÖeuddcJUrei- 
ben,  und  fand  Glauben ,  die  Sendung^  y^-^ 
iXugnend.    •  ' 

S(aLL  der  Aull  orderungen  Ton  Seiten  der 
,  kQuiglicheu  Verordneten ,  welche  Bocskay  in 
ihrer  yVobnung  ab  Staatsgefangene  streng  be- 
wachen liess,  erhielt  Maximilian  von 

22'Au£usLthoTy  billerc  Klagen  über  unwürdige  Aiif- 
naiuue  am  Prager  Hofe,  über  scliiuipfiiche, 
von  den  Hoflurren  erlittene  Begegnung,  über 
des  Königs  nicht  erfüllte  Verheissungen ;  nacli 

SK7  ^^«it.einigen  Tagen  auch  Abmahnung  von  Feind- 
schaft, Fehde  und  Üherfall  Srebenbürgens,  da- 
mit man^  auf  das  Äusserste  getrieben,  nichl 
genöthiget  würdoy  bey  dem  Erbfeinde  Sieben- 
bürgens und  Ungarns  Schutz  zu  suchen  »). 

.    *  ■  Zu  Weissen  bürg  und   ini  Müllbacher  La- 

ger als  Fürst  wieder  anerkannt,  versammelte 

S9.J^it*Sigmund  die  Stande  in  Thprda  aum  Landtage. 
Dahin  wurden  auch  Bischof  Szuhay  und  Is-* 
thudnffy  von  Stephan  Petki  und  Niklas 
Vitez  unter  starker  Wache  abgeführt.  Dort 
versprach  der  Fürst  den  Ständen  eidlich  Auf^ 
rechthaltung  ihrer  Redite  und  $*reyheiteii; 

.  "  iiilgemeine  Verzeihung  des  Vergangenen,  Be- 
schirmung des  verbei^rten  Kirchenwesens^  Vor- 


a)  Bcy^c  Sendsclireiben  B^ftkOf  J*S  SU  b«J 
Beikiefi  Tom.  ly.  f.  ^  m^^. 
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-Weisung  der  Jesuiten  aus  Weissenburg,  £eset-r 
xmg  aller  Landesämter  mit  £ingebonien^  Stirn-* 
menfreyheit  auf  Landtagen;  freye,  durch  keine* 

frühere  A  ertrage  gehinderte  F^rsten^^  ahl  nacii 
seinem  Tode;  worauf  die  Stände  von  noliige- 
drungener  Veränderung  der  Landesrerwaltung 
an  Maximilian  Bericht  erstatteten,  und  ihn 
crsucliten,  bey  dem  Könige,  zum  Besten  der 
Provinz,  Frieden  zu  vermitteln  *). 

Unterdessen  war  Mohammed  Zerhard 
Pascha  mit  starker  Macht  gegen  .Csan&d  yor- 
gerückt;  'Franz^  Lugass  mit  der  Besatzung 
cntllolu  n;  Csanad,  auch  Arad  und  Nngylak 
von  ihren  tVertiieidigern  Preis  gegeben,  von 
dem  Pascha  eingenommen  worden:  jetat  he^ 
drohe^e  die  Gefahr  auch  Groiswardein.  M  a« 
3ti  ni  i  I  i  a  n ,  von  dem  Burr^litiuptniann  Georg 
i  r  a  1  y  um  eorgiebigen  Beystand  gemahnet, 
unterslütate  ihn  mit  den  gesanimten  Streitkräf- 
ten, welche  ihm  zu  Siebenburgens  Behauptung  • 
und  Vertheidigung  der  Prager  Hofkriegsrath 
zu  spät  zugeordnet  hatte;  auf  seinen  Befehl 
«ogen  vier  und  awanzig  Karren  mit  Befesti-* 
gnngs- Werkzeugen;  Raul  Nyary  mit  tausend 
Ungern,  der  Schlesier  Melchior  R  e  d  e  r,  » 
freywillig  sich  anbietliend,  init\(deni  Bologneser 
Johann  Isolani  und  drey  tausend  Lan- 
zenknechten,  nach  Grosswardein.  Csanads  Ver-« 
lüst  wurde  zu  Thorda  noch  während  des  Land- 
tagcö  bekannt,  des  Feinde'*  A})8ichL  auf  Sicbi^n-» 
bürgen  errathen  und  gefiirciitet,  5  t  e  p  Ii  a  n 
Ovari  von  Sigmund  abgeordnet^  mit  ihm  das 
alte  Schuizbündniss   unter   jeder  Bedingung^- 


ii)  Isthuanff^r  Lib.  XXXI.  p.  446  seqq.  ElJesformel 
«od  3radiclirdib«ii  htf  fi«lli.lsn  1«  c  p.  155«  lo6* 
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'  «elbst  wenn  er  die  Analioferong  ier  kSn^lidieit 

Verordneten  fordern  sollte,  zu  .erneuern.  Was 
aber  auch  O  v  a  r  i  vorstellen  und  anbiethea 
mochte,  Z  e  r  h  a  r  d.  antwortete  auf  Alles  mit 
'  Schimpiworten;  hieas  ihn  abstehen  nnd  seineoi 
;    Sender  melden,    dass  er  jedes  Verhälüiiss  mit 
ihm|   dem  Abtrünnigen  ^   verabsdieue  ^  nach 
Grosswardeiiia  Eroberung  werde  er  ihn  aufsu- 
chen, und  wo  er  ihn  fände,  verderben:  sdiüt- 
zendes  Biiiidniss  möge  er  sich  an  der  Schwelle 
der  hohen  Pforte^  erbetteln.    Solche  Abweisung 
'  semer  Boll^chaft  bewpg  den  Fürsten,  die  könig« 
liehen  yerordneten  gelinder  an  behandeln,  .in 
der  Hoffnung,  durch  ihre  Vermittelung  sich  mit  , 
dem  Könige  auszusöhnen.    Doch  als  er  hörte, 
Stephan  Jösika,  keines  Uochverratlies,  aber 
mit  Socskay  nnd  Kornis  des  Blutes  der  hin- 
g^richtvien  Magnaten  schuldig,  sey  ungehört, 
auf  lludolph's  G^heiss  und  des  ewigen  Rech- 
^        tes  rj^hende  Fügung,. aul  der  Ssathinarer  ßurg 
S^^,  enthauptet  worden.  Vergas  er,  da^^s  er  selbst 
den  Unschuldigen  als  HochverrMther  überliefert 
habe,  und  Hess,  heftig  ergrimmet,  die  Verord- 
neten in  Fesseln  schmieden.    Erst  auf  instandige 
Fürbitte  der  Fürstinn  und  des  Kornis  setzte 
'  er  sie  wieder  in  Freyheit  und  gewährte  ihnen 
.   ungefährdete  Heimkehr. 

\   "      Bereitwilliger,    als    Zerhard  -  Pascha^ 
.bezeigte  sich  Woiwod  Michael  zUr  Ernrue-* 
rung  des  alten  Freundschaftsbündnisses  mit 
thory,  welcher  seinen  Vertrauten,  Stephan 
Bodo  n  i ,  zu  Unterhandlungen  in  die  alachey 
gesandt  hatte;  nur  musste  er  eidlich  yerspre*- 
chen,  so  lange  er  Herr  in  Siebenbürgen  seyn 
-würde,  den  Türkien  keinen  festen  Fuss  in  seinem  • 
Lande  ku  gestatten^  öder  iß  irgend  eine  Yer^ 
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billdang  mit  ihnen  sJch  eineulassen:  wogegen 
ihm  Michael  im  Nothfalle  ein  Hülfsheer  von 
fünf  und  dreyssig  tausend  Mann  zusicherte;  für 
den  Augenblick  aber  nur  zwey  lausend  fünf       »  ' 
hundert  Mann  in  das  Lager  bey  Müllenbach 
abordui  te,  'weil  er  selbst  mit  den  Paschen  Chai- 
lin  von  Dji,  und  Mohammed  von  Dristra 
Krieg  hatte.    Sein  Feldherr  Demeter  schlug 
sie  bey  dem  Dorfe  KJsselcth,  worauf  M  i  c  h  a  e  1, 
unter  Karakal  gelagert,  über  die  Donau  setzte,  _ 
den  Chailin-Pascha  noch  ein  Mahl  schlug; 
Donnerstag  nach  Maria  Geburt  Nikopels  Bc\a-iO'Sqjtlr. 
gerung  unternahm,  nach  vergeblicher  Anstren-  ' 
giing  und  misslungenem  Sturme  die  umliegende 
Gegend  verheerte;  dann  vor  Dji  rückte,  dort  in  i 
blutigen  Treffen  das  Türkische  Heer  aufrieb, 
die  fliehenden  Haufen  bis  Roschava  verfolgte j 
dort.mit  inischätzbarer  Beute  und  sechzehn  tau- 
send christlichen  Bulgaren  über  die  Donau  zu- 
rück ßing,  diess  Pflanzvolk  in  das  Bethlener 
Gebiet  versetzte,  und  dem  Siebenbürger  Fürsten 
den  kriegsgefangencn   Bruder  des  Pascha  von 
Natolien,    einen   vergoldeten  Rosssclnveif  und 
mit  Gold  beschlagenen  Säbel,  Zeichen  des  rühm- 
lich gccndigten  Feldzuges,  übersandte. 

Nicht  minder  erfreulich  war  dem  Fürsten       .  - 
der  Bescheid,  welchen  ihm  seine  Bolhschafter  . 
Gabriel  Haller  von  Hallerstein  und  Lukaa 
Traussner  von  Maximilian  zurück  brach- 
ten.    Der  Erzherzog,  ohne  Beruf  und  Genie 
zum  Krieger,  hatte  erkläret,  er  sey  gar  nicht 
geneigt ,  sein  Schwert  mit  Christenblut  zu  be- 
flecken;  seinetwegen  möge  Sigmund  in  Sieben-  | 
bürgens  Besitz  hjeiben;    nur  ralhen  wolle  er         .  • 
üia))  sich  mit  dem  Könige  auf  fugliche  Weise  , 
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darüber  su  vergleichen       Doxa  wollfe  Si 

niuiui  den  Erfolg  der  liclagerungea  von  Uieu 
und  Grosswai'deiii  abvr orten. 

Bold  nach  Eroberung  der  Raaber  Festui^ 
sollte  der  eigentliche,  diessjährige  grosse  Feld- 
Zug  in  Ungarn  angehen;  der  Erzherzog  Mat- 
thias war  Ton  dem  Könige  zum  obersten  ße- 
iirl^iahaber  «entanol ;  seiner  Ankunft  sahen 
Schwar;senberg  und  PAIffy  mit  Sehn-> 
sucht  entgegen:  er  aber  sa^^s  lan;;e  n{)ch  ab- 
wechselnd in  Wien  und  Prag,  die  vuin  üe- 
6.^rlL  gensburger  Reichstag  bewilligte  Hülfe  erwar-« 
tend.  Unterdessen  erstürmten  sie  Dotis,  wobey 

die  gesammte  Besatzung  nieder  gehauen^  ^vll^de5 
^riiim  und  in  dem  Einen  Zuge  von  acht  Tagen  fielen 
auch  die  Biurgen  Grsctes,  Vitany,  Weszprini| 
Palota,  Tihany,  Yasony  und  Csokako  in  ihre 
Gewalt.  Da  genehmig' e  endlich  der  lang  be- 
daclilsame  König,  dass  Ofen,  unter  Leitung  des 
Erzherzogs  Matthias  belagert  werde.  Durch 
diese  Bedingung  waren  die  awey  grossen  Ppid« 
lierm,  noch  vier  Monarhe  lang  zur  Untb&tig- 
Icit  gezwungen,  naclidem  sie  die  aus^^etretene 
Donau  schon  durcli  einen  Monalh  auf  der  ixkr. 
ael  Schütt  eingesofalossen  gehalten  hatte. 

Erst  nach  Kxeutzerhöhung  kam  ihnen  des 
Erzherzogs  Befehl,  olnie  längere  Er^varllJng 
seiner  Ankunit,  welche  sich  noch  einige  Tage 
Terziehen  därfie,  gegen  Ofen  aufzubrechen. 
Um  ihre  Absicht  dem  Feinde  zu  verhehlen, 
und  ihn  glauben  zu  machen,  sie  sey  auf  Hat-' 
van  und  Erlau  gerichtet,  ging  der  Marsch 
längs  dem  liqken  Donau-Ufer  über  die  Grau 
tmd  die  Eypel^  bis  Wetzen  fort}  Ni^l«^^ 
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Pilffy  mit  fünf  -  tauMiid  Ungern  voraus;  lün-.'  ' 

ter  ihm  Franz  Nadasdy  mit  seinem  tausend  ' 
Mann  starken  Trupp  lieiterey;  -dann  der  PoIiIä 
lohann  Stadaiteky  mit  -  tai|aend  Koftakeii}:  . 
diesen  folgten  eben  so  viel  Deutsche,  Franzo^ 
sen  und  Walloner  zu  Flcrde ;  endlicli  Adolph. 
T on  Sohwar^zcinberg^   an  der  SpiUe  you^         ;  ^ 
£unf  und  zvaiUug  tausend  Mann  Deuischen 
Waffcnvolkes)  «llgefölirt  ^on  den  Feldobersten      '  ^  . 
I  I  e  r  111  a n  11    II  ii  s  s    o  r  in ,    L  e  o  n  ri  r  d    H  a  h  n  ^ 
AdolpJi  Aithanu,  Heinrich  von  Ober- 
b4irg,  Johann  Breuner,  Johann  Pets 
und    PriedricJi  •  Mersburger;  Feldzeug^ 
meisier  war    Ruprecht   von   Eggciibcrg.  ' 
liicse  Feldherren,  init  solcher  Heermacht,  zu 
jrechter  Zeit  und  fpit  freyer  Krail,  nach  eige« 
JMr  Einsicht.  wid&M^f  hätten^ -nUenUialben  Sic^  . 

Sanct  Andre  gegenüber   seUlrn   sie  üher 
den  birom,  und  skogen  längs  dem  rechten  Ufer 
in  die  Ebenen  von  Ofen  hinunter.     Montag  &  O^tlr. 
nach  Franciscf,  an  demselben  Tage,  an  weU^ 

ehern  Z erh  a rd  -  P  as  cha  Grosswardt  in  s  Be- 
lagerung begann,  wurde  das  Lager  zwischen 
Alt-Ofen  und  den  Ruinen  Yon  Sicambria  auf- 
gesehldgrn,  wurden  die'  umliegendien  Hügel  mit 
Vorpöslen  und  A\  aclien  besetzt;  in  derselben  , 
Nacht  noch  die  untern  und  obern  Warmbäder, 
auch  das  Neustift  mit  des  Pascha's  Wohnhsu^ 
Ställen  und>  Gefängnissen^  Ton  Ungrinrhem 
Fussvoike  in  Be<<itz  genonnnen.  Als  INlailliias 
Sonntag  nach  Diony^i  mit  Carl,  Grafen  Yon  iUOahr^ 
Sulta,  und  dem  Lothringer-  Beaupart.im 
Xager  anlangte,  war  durch  E^ggenberg's  ün«* 
künde  und  UnbeliüiJ  lichkeit  im  Aufwerfen  der 

{ichanaeA  und  Auiliüuren  des  schweren  G^. 
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•enberg'a.  Klagen  und  des  Enherzogs  An- 
ordnungen gttrß,  es  Ton  dem  Augenblicke  ra— 
«eher.  JJas  Bollwerk  der  Was^erstadt  wurde 
^  Ml  demselben  Tage  noch  nnabläsaig  yon  drej 
Schanxen  aus  fiinf  nnd  swansig  Rarlhaunen 
beschossen,  und  Abends  darauf  Sturm  gelaufen, 
Toraus  von  den  Franzosen,  als  diese  suriick 
geschlagen,  ihre  Hauptieute  Be  a  n  p  a  r  t  und 
Ronasall  getodtet-wart5n,  von  Hahn  und 
Petz  mit  ihren  Sciiaren.  Nach  ihrem  zweyten 

/  Anlaufe  wehen  die  königlichen  Fahnen  auf  der 

Mauer}  dennoch  werden  auch  sie  jBuriick  ge« 

^  worfen«  Mit  sechs  hundert  Ungerui  von  Pal£» 
'  fys  Haufen  verslärkt ,  stürmen  sie  zum  dritten 
Mahle;  die  Feinde  fliehen  zerstreuet,  die  Emen 
in  die  obere  Stadt,  die  Andern  auf  die  Brücke 
nach  Pesth;  das  Bollwerk  mit  der  WaMersfUdt 
ist  erohert  ,  yiersig  Kanoneil  nnd  hundert  Ka- 
ineele  sind  erbeutet;  drcy  huudert  Königliche^ 
fünfzehn  hundert  Türken  gefallen. 

13.  09^» '  Dinstag  darauf  iK^urde  der  Sanct  Geralds-» 
Berg  vom  Feinde  verlassen,  von  P&lffy  be^ 

•  festiget  imd  besetzt ;  dann  die  Mauern  der 
obero  Stadt,  während  Minen  gegraben  wurden, 
von  der  Wasserseite,  auf  der  StuMweissenbur- 
ger  Strasse  und  vor  dem  Wiener  ThtJre,  durch 

fortarbeitende  Kanonengewalt  erschüttert  und 
beschädiget ;  auch  ein  heftiger  Ausfall,  der  die 

Sesam mte   königliche   Heermacht  ■  aufzureiben 
rohete,  zurück  gedranget«    Allein  unter  Artj^ 
*  \vö(*hpnt I iclier  Anstrengung  traf  wiederum  ein, 

was  mehrmahls  geschehen  war.     Schon  Öi'ter 
als  zehn  Mahl  hatte  die  Natur,   der  Uifgern 
Aufopferungen  verschlingend,  die  Frucht  ihrer 
i    /       Tapferkeit  "vcriiichtend,  des  Wiener  und  Pra* 
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ger  Hofkrlegsrathes  Ungelehrigkeit  und  Saum— 
,  adigkeit  gestraft j  vergablicli  gezeigt,  dass  dm 
yon  ihm  eraaniiteii,  eben  so  gaodernden  Obor.  <  ^ 

Befehlshaber,  nach  Michaelis  in  Ungarn  keine ^ 
Lorbem,   keine  rühmliche  Vollendung  mehr,  * 

nur  yerlnste,  Miederlage»)  mühselige  Rückauga 
liereilet  aeyen.  Allein  alle  Erfahrungen  wer- 
den todten  Buchslaben  gleich,  wo  kein  Licht  ' 

der  Idee  ihre  Bedeutung  7Aif  Nulzanwcnflung 
aufkiaret.     Stürmische  Herbslwitterung  ^  brach 
jetat  Huy  kalte  Piataregen  fielen,  Wasser  füllte 
lUe  Minen,  das  feucht  gewordAie  Pulver  aun- 
dete   nicht,    die   Strassen   wurden  unfalirbar, 
Ffefde  und  Zugvieh  standen.  Tag  und  Nacht  in  . 
KnÜH  UUen  MangeJ  an  Fulter;  den  ^eugoietster 
\on '£ggenber  g  befiel  die  Fussgicht  Der 
Feind  wagte  häufigere  Ausfälle  \  der  entkräAeten 
fttonpanhaii  sank  der  Mutb,  ihre  Kampflust  er- 
losch: .ao  Ton  allen  Seiten  gedrangt,  hob  Mal-*»  ^ 
thias  Dioalag  nwh  Allerheiligen  die  Belage^  3- AiveSr. 
rung  auf  und  Tiihrle,  voll  heimlichen  Grolles 
gegen  den  König  und  dessen  Uofiuriegsralh|  die'    ' ' 
Ueerscharen  nach  Gran  *). 

GMches  Schicksal  hatte  Zerhard-*Pa^ 
scha  vor  GrosswarJein,  mehr  Rulim  Paul 
N  y  a  r  y  mit  seinen  wackern  Kampfgenossen. 
-  Als  jener,  Ton  dem  Tataren  Khan  Kaaim  Ter- 
atärkt,  Donnerstag  nach  Michaeli«  gegen  Gross-  i«  0$Ar^ 
wardein  anrückt e,  Hess  Nyary  Stadt  und  Vor— 
slädte  anzünden,  und  beschränkte  sich  auf  Ver- 
theidigung  der  festen  Burg.  Mehrmahls  schlu- 
gen er  und  Aeder  den  gewaltig  aiislürmenden 
Feind  mit  grossem  Verluste  zurück;  aber  der 
Borgbauptmann  Georg  Kiraly,  siebzigjäh^ri^ 
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ger  Greis,  wurde  das  eine  Mahl  yon  felndliclier 
Novbr.  Kugel  getödtet  Am  drey^sigatön  Tage  der  Be- 
IflgtTung,  ah  Ge<yrg  Basta^  mit  zahlreicher 
Mannschaft  aua  dem  Rakamaxer  Lager  yon 
Maximilian  zum  Entsätze  abgeordnet,  De- 
breczen  eneiriit  hatte,  wurde  auch  Zerhard 
durch  ungestüme  Witterung,  Mangel  an  Le- 
bensmitteln ,  und  seines,  um  zwanzig  tausend 
Mann  verniindei len  Waflen Volkes  UnziiftHeden- 
heif  gezwux]gen,  von  Grosswardein  abzuziehen  •)» 
Jmuw-A^  dem  nächsten  Landitage  su  Presbiirg,  unter 
'Matthias  Vorsitze,  besehlos.^en  die  Ungern, 
stark  an  Grossmuth  iiiul  Geduld,  zu  kralliger 
'  Erhebung  noch  uirhC  genug  unierdrückt  und 
sertrelt-n;  zu  künftigem  Fe)dlsuge  auf  a^ha 
Monsthe  aus  den  nördlichen  *  Gespmschaften 
zw(  Y  tau-end  Mann  zu  Pferde,  eben  so  viel  zu 
Fns&Cj  aus  dem  CJebieihe*  über  dem  linken 
Donau-Ufer  neunzehn  hundert  Reiter,  dieselbe 
.Anzahl  Pussvoik;  aus  dem  Lande  unter'  dem 
rechten  Donau- Ufer  vierzehn  hundert,  iheiU 
beritten,  iheils  zu  Fusse;  aus  Slawonien  zwey 
hundert  Reiter,  sechs  hundert  Fussknechte;  im 
Ganzen  zehn  tausend  Mann  zu  slellen*  Zur 
Ausrüstung  und  Verpflegung  derselben  bewil- 
ligten sie  von  jedem  Hr'nise  in  der  Sladt  und 
auf  dem  Lande  zwey  Gulden,  wozu  hundert 
'  fiipfztg  Silberpfmnige  der  Eigenthümer  und  der 
Xandiiiann,  fünfzig  der  (^runtlherr  bezahlen  und 
von  (lieser  Steuer  Niemaad,  als  die  l^rrsvm  des 
Königs  und  des  Graner  ErzbischoTs  ausgenom«« 
men  seyn  sollle*  Die  Ge.$panschafien  fiihar. 
Mittlere  Szolnok,  Marmaros  und  Kraszna  scdU 
ten  über  die  angegebenen  zehn  tausend  Manui 
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ilure  Bewaflfneilen  nach  der  An^alil  ilurer  Hän-  . 
•er  und  Bauernhöfe  zu  jedesmablig^  Verfii-^  < 
gungy  ^vie  Nothiälie  e«  gebiethen  dürfien,  naoh 
Grosswardein  absenden.  AlJgemeines  Aufsilzrn, 
von  dem  Könige  verlanget,  wurde  gt-radezu 
abgelehnet,  es  wäre  denn,  dass  er  sich  selbat 
mn  die  Spitie  der  Reichsmacbt  stellte;  doch  tm 
äiisserslen  Nolhfalle  wollten  die  Stände,  ausser 
der  bewilligten  Mannsuliaft,  noch  von  jeden 
Tier  Pforlen  Einen  Manu  zu  Fusse  zu  Einoio- 
nathlidiem  Dienste  abgeben«  Sie  schlössen  das 
Beichsdeeret  mit  der  dringendesten  Bitte  um 
Verlfihiiiig  der  erblichen  Obergespanswiirde 
von  Presburg  an  den  verdien««! vollen  NÜLias 
Palffy^  und  um  dessen  Erhebung  zu  dem 
Range  eines  Oross^  nnd  Erbgrafen 

Zu  AnAiii^^  dfs  Jahves  hit^lt  Sigmund 
Batiiory  zu  V\  eiüsenburgf  Landtag,  auf  dem 
er  den  Ständen,  etwas  ganz  Anderes  in  ver«^ 
sehlagenem  Sinne  {ühread,  eine  Bolhsi*hsA  an 
den  Köhig  zu  Unlei  liaiidluugen  eines  frieflli- 
chen  Vergleiches;  und.  absichtiich  den  Sieben- 
biirger  Bischof  Demetrius  Näpragy  und 
ieinen-  Oheim  Stephan  Bbcskay  su  Ge-  . 
sandten  in  Vorsehlag  brachte.  Sein  Antrag 
wurde  genehmiget  und  die  üotiischafier  erhiel- 
ten Yon  ihm  Anweisung ,  entweder  Siebenbtir-»  - 
gens  uncmgefochtenen  fiesits,  oder  gegen  Räu«* 
juung  des  Landes  einen  anständigen  Wolinsit;^ 
in  Tyrol,  Österreich  oder  Bölimen,  und  ein 
Jabrgeld  von  hunidert  tansend  Gulden  für  ihn 
am  bewirken  b)*  wovon  er  im  Herten  wedtf 
das  Eine  noch  das  Andere  ernstlich  woUle« 


a)  Rndolphi  R.DccTct.  X.  art.  YL  XT.  XXIt  XLVHr. 
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Sein  elieHches  Verhältniss  war  ihm  srhon 
wieder  tinerträgliche  Pein,  Christiua,  seinem 
•trafenden  Gewissens  furchtbare  Buiulesgeiios- 
iinn  9  Gegenstand  des  Hasses ;  ihres  Geistes 
Stärke  und  Heiterkeit,  ihres  Gemüthes  Zart- 
heity  ihr  sich  immer  gleidies,  sanües,  gefölü- 
ges,  duidsames  Betragen ^  quälender  Vorwurf 
seines  selbst  Terschuldeten  Unvermögens ;  l^aiim 
warfen  seine  Sendbothen  über  des  Lande«  Grän- 
zen,  so  eotfernLe  er  die  grosse  Dulderin  wieder 
•US  seinen  Umgebungen ,  und  lud  seinen  Tor 
Tier  Jahren  durch  Landtagsbeschluss  als  Hoch- 
verrälher  geächteten  Vetter,  den  Cardinal  An- 
dreas Bälliory,  Verweser  des  Wermeländi- 
achen  Bisthumesy  au  sich,  unter  dem  Verwände^ 
znit  ihm  sich  zu  Tei*sohnen.   Kein  Mensch  im 
Lande  wusste  irgend  etwas  von  diesem  Schritte 
und  dessen  Richfung,  als  sein  Oberkämmerer 
Sigmund  Sarniassägy;  von   der  Richtung 
desselben  nicht  ein  Mahl  der  Jesuit  Stepha- 
iiusKaboSy  der  des  Fürsten  Einladung  an 
den  Cardinal  nach  Pohlen  brachte,    und  dea 
gemessensten  Auilirag  hatte,  nicht  ohne  den 
Gerufenen  surückzukoramen. 

Andreas,  seines  kirchlichen  |)erufbs  und 
Ranges  würdig,  damit  zufrieden,  frommen,  ta- 
dellosen Wandels,  Freund  der  scHonen  Künste 
nnd  Wissenschaflen,  liebenswürdig  und  eiar 
nehmend;  ans  Ehrfnircht  ror  Gerechtigkeit  ge- 
mässigt in  Urtlieikn  über  Mensclicii,  aus  Gross— 
herzigkeit  nicht  misstrauisch,  aus  Edelsion 
leichtgläubig  *);  konnte  zur  Reise  in  das  Land, 
aus  dem  man  ihn  unschuldig  und  nngehöit 
Terbannet,  in  dem  sein  Bruder  Balthasar 
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ma£  swiet  iVetters  MachUpjticli,  unter  dem 
Schwerte  des  Soliarfiridtilers  geendiget  hatte,  «icli 

nicht  sogleich  enlsehlieMea;  doch  bald  besief^'tf; 
der  zudringiiche  Jesuit  alle  Bedenkliclikeilen  des 
^tinütbigen  Cardinais;  nur  schrieb  et  noch 
"VDrher  aa  den  argwöhnischen  Rudolph,  ihm 
meldend  des  Fürsten  Einladung,  die  angegebene 
Absicht  derselben,  und  seine  eigene  Überzeu- 
gung, daas  er  sich  ihr  nicht  verweigern  dürfe} 

'  er  gehe,  um  dem  ihm  nahe  Terwandteo  Feinde  ' 
au  veraeihen  und  mit  ihm  sich  su  versöhnen; 
nicht  um  was  immer  für  andere,    ihm   ganz  ^  . 
fremde  und  seiner  unwürdige ,  Zwecke  m  er^  « 
aielen       •  . 

Sdnnabend  vor  Este  mihi  traf  er  ohne  alles  W  Mr.  i 
Gepränge  in  Klausenburg  ein.    Sigmund*  zog 
ihm  entgegen,  und  die  Veisöhnung,  dem  bidem 
Cardinal  That  des  Heraens«  dem  Fürsten  nor 
Mittel,  nicht  Zweck,  war'  bald  g««schlossen.  Auf 
Sonnabend  vor  Lätare  schrieb  Sigmund  nach  20« iJ^«*-*. 
Megyes  den  Landtag  aus,  i^m  daselbst  sein  ge« 
heimea  Vorhaben  durchzusetzen.   Starken  Wi- 
derspruch und  EU  fireymüthtge  Äusseapungen 
über  seine  Wankelmüihigkelt  fürchtend ,  berief 
er  nicht,  wie  veriassungsmässig  war,  Magnaten 
und  Adelsgeitammiheit  des  ghnaen  Landes,  son««  - 
dem  aus  jeder  Ge^nsehaft  nur  den  Oberge-^ 

^  apsn  mit  acht  Landherren,  aus  den  Sachsenstüh- 
len die  Köoigsrichter  mit  den  Bürgermeistern 
und  dreyen  ihrer  Mitbürger;  dazu  aber  auch 
das  Sa^kler  Fttasvolk  drey  tausend  Mann  stark; 
fünf  hundert  Trabanten  und  sechs  hundert 
Leibhuszaren  kamen  in  seinem  Gefolge.  Sie  .  \ 
jund  die  Szekler  waren  yon  ihm  apgewiesen^  die  , 
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Thore,  Gassen,  Plätze,  Ratlihaus  der  Stadt  und 
ycrsammliings-Saal  zu  besetzen:  der  Stimm- 
freyheit  war  luemiit  gewehret  ^  allem  Wider- 
ftpruche vor^ebeogt  »). 

Er  eröffnete  den  Landtag  mit  der  Auffor- 
derung der  Anwesenden  sich  zum  Rriege  zu 
rüsten  und  über  die  Steuer  zu  den  StaaUbedüri 
nissen  zu  berathschlagen;  dann  forderte  er  Wi- 
derrufung der  ungerechten  AchiserUäruog  widar 
<li  11  aiiwcsrnden  Cardinal  und  des<;en  Bruder 
Stephan  Bathory,  indem  er  die  boshaüen 
Anschläge  ihrer  Feinde  ergründet,  ihre  Unachuld 
erkannf ,  mit  ihnen  aufrichtig  sidi  yersöhnel  habe. 
N«ehdern  seine  Fordei  lui<^  oline  Widerrede  er- 
luüet  war,  iuhrle  er  den  Cardinal  in  ein  Neben- 
g^niach,  und  ersi  hier  eroShele  er  ihm  aeinen 
fieachlutft,  der  lästigen  Herrschaft  über  Sieben- 
bürgen zu  ciiisagen,  und  ihm  die  Provinz  zu 
übt  rgeben.  Durch  d»  n  unerwarteten  Antrag  er- 
schreckt und  entrüstet,  gerieth  Andreas  in  die 
lussersfe  Verlegenheit;  endlich  fasste  er  sich, 
und  lehnte  d  is  wunderbare  Anerbieilien  ab,  iror- 
süglich  seinen  Beruf  zum  Seelenhirten,  nicht  zum 
Fürsten,  henrorhebend ,  dann  auch  des  Königs 
Feindschaft  und  ihre  Fcdgen  nachdrücklich  dar- 
stellend. „Nun  so  will  ich,"  —  erwiederte 
Sigmund  aufgebracht  —  „sogleicli  aus  des 
^Adeis  Mitte  einen  Herrn  zum  Herrscher  wäh- 
len lassen,  ,  dessen  Erhebung  Du  im  kuraen 
„mehr  als  ich  bereuen  sollst  Keine  Rücksioh- 
„ten!  Entsclieide!**  Andreas,  fürchtend  den 
Erbitterten,  in  dessen.  Gewalt  er  sich  beiand^ 
fiigte  sich  nach  seinem  Willen^  den  Ewagen  an-- 
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rufend,  ^ass  es  dptn  Vaterlimde  oicht  m  ge8§^ 
serm  Unheil  gereichen  nioge. 

Beyde  traten  >vicder  in  die  Versammlung 
und  Sigmund  überrasdite  sie  mit  der  Bitte 
um  «eine  augenblickliche  Eotlasaung  von  dem 
Fürstenstuhle,  auf  welchen  sie  durch  freye, 
ohne  Aufschub  Torzunehmende  Wahl  keinen 
AVürdigern,  als  den  Cardinal  Andreas  Bä- 
thory,  berufen  könnte;  hiermit  entfernte,  eir 
sich,  und  überliess  die  Versammlung  in  peinli^ 
eher  Ungewissheit  und  ängstlichem  Misstrauen 
in  seine  Aufrichtigkeit.  Nach  einiger  Beratli- 
8c  Ii  lagung  und  vergeblicher  Sendung  au  ihUp 
mit  der  Bitte,,  ihr- Fürst  zu  bleiben,  oder  we-> 
nigstens  den  Erfolg  der  Böihschaft  an  den  Kö- 
nig von  Ungarn  abzuwaiLen,  worauf  er  nur 
mit  Androhung  gewaltsamer  Massregelu  ant- 
wortete, und  fest  auf  seinem  Willen  beharrt6^ 
wurde  der  Cardinal,  diem  Niemand  abhold  war, 
mit  Einhälligkeit  der  Stimmen  zum  Fürsten 
.  au-sgeruien;  worauf  er  sogleich  von  Sigmund 
selbst,  als  Siebenbürgens,  der  Moldau  und  der' 
Walacliey  Fürst,  einiger  Tlieile  des  Ungrischen 
Reiches  Herr  und  Graf  der  Szekler,  begrüsst 
wurde;  den  Standen  scJiwor,  von  ihnen  den 
£id  der  Treue  empiing,  imd  ihnen  ewige  Ver-« 
gessenheit  alles,  an  ihm  und  seinen  Brüdern^ 
Balthasar  und'  Stephan,  begangenen  Un- 
rechten eidlich  angelobte  und  uik.undii(;ii  be- 
stätigte. 

Sigmund  behielt  sich  zu  deinem  Unter-r 
halte  einige  Güter  in  Siebenbürgen  und  ein 

Jalirgeld  von  vier  und  zwanzig  'tausend  JJuca- 
ten  Tor.  Nachdem  ihm  diess  von  dem  Cardinal 
nnd  dem  Landtage  zugesichert  war,  kehrte  er 
nach  Weissenbnrg  zurück,  liess  der  Fürstinn 
VU.  TheU.  28 


.  w  454  ^ 

'  aeuie  ewige  Trennung  Ton  ihr  Tenneldehy  -mid 

reiste  zu  seinem  Schwestermann  Zamosky 
iiacii  Pohlen,  um  mögliclicn  Verfolgungen  dej 
Prager  Hofea^  zu  entgehen.    CJiristina^  erat 

imMtty»  Tier  und  zwanzig  Jahr  alt^  in  Gottes  Fugungen 
ergeben,  yerliess  unter  Thränen  kindKcher Dank- 
barkeit das  Land  ihrer  harten  PrüiLingen,  in 
Begleitung  des  sie  hochverelurenden  Cardinais 
bis  Tövisy,  des  Balthasar  Bornemisssza 
bis  Szathm&r,  des  Franz  Oersffyi  und  des 
Jesuiten  Cariglia  bis  Grätz,  in  die  Arme 
ihrer  Mutter.  Kurz  darauf  suchte  und  fand 
sie  zwisehen  den  hohen  Tyroler  Alpen ,  im 
Haller  Thale^  unter  dem  Nonnenschleyer  Si- 
cherheit fiir  den  Trost,  Tür  die  Ruhe,  für  den 
Frieden  Gottes,  welchen  sie,  als  u^iverselu le 
Jungfrau,  am  Weissenburger  Hofe  und  auf  der 
-einsamen  Felsenburg  Kövär  keinen  Augenblick 
^verloren  hatte;  und  im  Vollgenusse  desselben 
nur  dem  Ewigen  lebend,  Avard  sie  daselbst 

(J.C.i62i.nacIi  zwev  und  zwanzig  Jaliren  der  Zeitlicii- 

^'"^^  keit  entnommen 

^JpriL  Unterdessen  hatten  Naprägy  und  Bocs- 
kay  zu  Prag  mit  Rudolph  unter  billigsten 
und  Tortheilhaüesten  Bedingungen  Vertrag  ge* 
schlössen^  aber  als  sie  mit  der  vollzogenen  Ur-- 
künde  auf  der  Ruckreise  an  Mährens  Grinzen 
standen,  erhielten  sie  Kunde  von  dem,  was 
während  ihrer  Abwesenheit  in  Siebenbürgen 
yorgef allen  war*  Eiligst  berichteten  sie  es  -an 
den  Konig  mitMen  heiligsten  Betheuerangen, 
dass  es  ohne  ihre  1  Teilnahme  und  Wissen 
gescliehen  sey,  wobey  sie  zugleich  ihi'e  Bereit- 
willigkeit bezeigteui  ihm  als  dem  einzig  lecht- 

a)  fieihlea  1«  c  p.  212         lithaäaffy  üb«  XZI. 
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mSssigon  Herrn  SIebenbiirgena  zu  huldigeiu' 
Rudolph  glaubte  ihnen,  sich  selbst  zu  künf^ 
tiger  Qual,  und  sandle  seiaen  Rath,  Barth o-» 
lomäus  Pets  nach  Tyrnau,  wo  sie  angehal- 
ten lullten,  um  ihnen  den  Eid  der  Treue  "abzu-  ^ 
nehmen.  Stephan  Bocrkay  war  vorzüglich 
Anstifter  des  von  Sigmund  yor  fünf  Jahren 
begangenen  Magnaten-Mordea,  und  der  Achts- 
erklärung ^  wider  die  Brüder  Andreas  und 
'Step ]i an  Bathory.  Eben  darum  hatte  ihn 
aiTch  der  hinterlistige  Sigmund  durch  die 
Prager  Sendung  entfernet ,  weil  er  seines  FeinU 
des  Andreas  Anlninft  in  Siebenbürgen  nnfelil- 
bar  hinter! ri(  be  ll  iiäUe.  Dennoch  wagte  es 
jet£t  der  küime,  seiner  Gewandtheit  in  Lü-» 
gen  und  Ränken  yielTertrauende  Mann,  aar  Ret- 
tung seiner  Güter  und^  Schätze  sich  in  Geheim 
nach  Siebenbürgen  zu  dem  Cardinal  zu  be- 
geben und  seine  guten  Dienste  ihm  anzubietheiu 
Doch  woUte  und  forderte  Andreas  nichts 
Anderes  Ton ihm,  als  dass  er  sich  über  BaU 
iliasar  Bathory's  Mord  zur  Veraniwoi  lung 
Yor  Gericht  stelle*  Die  schreckliciien  Folgen 
seines  Wagnisses  erschauend,  entwand  er  sich 
ihnen  durch  die  Lüge,  die  -^it  seines  schwer 
erlangten  Urlaubes  sey  fdr  gerichtliche  Ver- 
handlungen zu  kui'z;  er  liabe  dem  Könige 
eidlich  angeloben  müssen,  unverzüglich  nach 
Prag  zurückzukehren;  aber  in  Frist  z Weyer 
Monathe  werde  er  in  der  Provinz  sich  ein-  ^ 
stellen,  und  über  alle,  wider  ihn  anziiljringende 
Klagen  vor  Gericlilo  sich  verantworten j  wel- 
ches er  dem  Cardinal  auf  £Ure,  Treue  und 
Glauben  schriftlich  verbürgte.  Er  wurde  un- 
geDdirdet  entlassen,  und  nachdem  die  vorbürgte 
l*rist  ohne  seine  Wiederkehr  ahgeilossen  wai> 

V 
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*  * 

ohne  Weitaret  Tmnrtheilt^  ieiner  Guter  und 

Habe  im  Lande  verlustig  erkiäixt^  und  aus 
Siebenbürgen  verbannt  *)• 

Gleich  im  Anfange  seiner  Verwaltimg 
war  ^kndreaaBAtliory  Torzüglich  daraitf 

bedacht,  den  durch  seine  Erhebung  beleidigten 
König  zu  besänftigen,  und  mit  dein  Woiwoden 
Michael  sich  io  ireundschaftliches  YerhälUiis> 
£a  ietseiL   In  dieser  Absicht  sandte  er  auf 

Anrathen  des  päpstlichen  Gesandten  Germa- 
niciis  Malaspina,  Bischof  von  Caserla,  die 
Herren  Wolfgang  Kamuthi  und  Stephan 
Kakas^  nach  Prag;  Georg  Ravasdi  und 
Niklas  Vit*«  in  die  Walachey.  Müchti-  ar- 
beitete schon  in  Michaels  (^eist  fler  Einwurf 
sicii  selbst  zum  i^'ärsten  von  Siebenbürgen  er- 
heben,  und  seine  politische  Grösse  durch  Verei- 
nigung dieser  Provinz,  der  Walachey  und  der 
Moldau  zu  Einem  Reiche,  fest  zu  gruiideii.  Da- 
rin schienen,  Sigmunds  Wankelmutli,  Par— 
teyungen  in  Siebenbürgen,  der  Pforte  leicht  mi 
bethörendes  Vertrauen,  Rudolphs  Lässigkeit, 
und  des  Präger  C  a])iiu  t((  s  bc^scliränkfe  Slaatskliig— 
heit  ihn  zu  begünstigen.  Die  leichtere  Aufgabe 
war,  sie  Alle  zuhctriegen;  die  scliwerere^  yon 
Entstehung  der  Völker  und  Reiche  an  bis-auf  den 
heutigen  Ta^  nie  glücklich  gelö^U-,  die  ua^crech- 
ten  V  orllieile  des  Betruges  auf  diQ  Dauer  zu  be- 
hauj>ten.  ( 

Auch  Michael  hatte  seinen  Rang  in  un— 
absehbarer  Reihe  der  Fürsten,  in  welclien  für 
die  gesell i(  ))liichen  Belehrungen  und  Züchtigun- 
gen der  ewigen  Gerechtigkeit  Sinn  und  Ver- 


o)  Melchior  Boi^j(tlii  Epist.  «d  Rudolph*  Re«.  ap. 
JVä^  Ep^,  J?xocc.  P.  III.  p.  277»  * 
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fltlodniss,  entweder  nie  erwacht,  oder  YSIlig  er-s* 

storbcii  war.  Zu  gleicher  Zeit  als  er  den  Car- 
dinal des  heimlichen  Abfalles  zu  den  Türken  bey 
dem  Feldobersten  in  Kaschau  Georg  Basta  lü- 
genhaft anklagte,  und  diesen  m  feindlichen  An- 
grifien  des  yoj  ^^eblichen  Verräthers  der  Christen-  ' 
heil  auüordeile,  sqhwor  er  in  Anwesenheit  der 
fürstlichen  Gesandten  auf  das  Evangelium  Friedei4«^4»nl. 
.  und  Freundschalt 'mit  dem  Cardinal  au  hatten, 
und  entliess  dessen  Bothscliaffer  mit  der  von  ihm 
und  zelm  Bojaren  unterzeichneten  Vertragsur-^ 
künde.  Andreas  war  hiermit  beruhiget,  er- 
laubte ihm,  in  Siebenbürgen  Pauken,  Fahnen, 
Waffen,  Pulver  aufzukaufen ,  und  gestattete  so- 
gar,  dass  Georg  und  Gregor  Mako,  Franz 
Lugasy,  Stephan  Tarkanyi,  Johann 
TamasfalTy^  Demeter  Nägy,  Gregor 
Kis,  Georg  HcTryath,  Johann  Sindy, 
Stephan  PetTialiazy,  in  Michaels  Sold  ,  ' 
und  Dienste  li^aten.  v 

Von  mehrem  Seiten  vor  dem  tückischen 
Woiwoden  gewarnt,  sandte  der  Cardinal  aber- 
mahls  die  Herren  Pongrilcz  Sennyei  und 
Caspar  Komis  au  ihn  ab,  um  d^^^^^n  wahre 
Gesinnnngen  auszukundschaften ,  und  was 
rüchte  yon  seinen  ßnlwürfen  auf  Siebenbürgen 
verriellien,  ihm  voizuh:ilf('n.  Michael  nahm 
die  üoliien  so  ungemein  freundlich  auf,  bethörte 
aie  mit  so  heiligen  Versicherungen ,  verschwor 
sich  so  schwärmerisch  unter  Thränen,  lieber 
das  Fleisch  seines  Weibes  zu  fressen,  das  Biut 
seines  bohnes  zu  trinken,  als  an  Siebenbürgen 
sich  zu  vergreifen;  dass  die  bidern  Ungern,  im 
Glauben  an  seine  AuGrichtigkeit,  für  dessen  Treue 
dem  Cardinal  ihr  eigenes  Leben  zum  Pfände 
dai*bothen* 


\ 
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;iOu4ugus^      Am  Feste  def  heiligen  KSoigs  S teph anu$ 
nnterseidmete Andreas  su Weissenburg  den 

von  Malaspina  TCrmiUelten  Vergleich  mit 
dem  Könige.  Mi chael,  Iiäuchelte  Freude  dar— 
über,  sandle  exi  Basta  einen  untergeschobeneni 
.  aDgeblich  yon  ihm  aufgefangenen  Brief  des  Car- 
dinais, enthaltend  Anträge  an  die  Pforte,  Sieben- 
bürgen, Moldau  und  Walacliey,  gegen  massi- 
gen Zins  zu  Lehen  zu  nehmen  j  die  WoiwodeO| 
in  Einyerständniss  mit  den  Türken  zu  vertreiben. 
Die  geheime  Richtung  seiner  Anfmerksamkeit 
erweckenden^  Rüstungen  deckte  M  i  c h  a  e  1  mit 
dem  Vorgeben  sie  göUen  dem  allgemeinen  Feinde, 
entweder  in  der  Bulgarey,  oder  in  Ungarn ,  in 
Verbindmig  vßit  dem  Könige.  Die  letzten  War- 
Jnf,  Sfpt,  nungen  vor  seiner  Treulosigkeit  trafen  fast  an  ei- 
nem Tage  bey  dem  Cardinal  zusammen  mit  Mi- 
chaels Ansuchen  um  freyen  Zug  durch  Sie^ 
benbärgens  südliches  Gebieth  nach  Ungarn,  dem 
Könige  zu  Hülfe,  wider  den  Grossvezier  I  b  r  a- 
'  h  i  ra.  Andreas  antwortete ,  da  seine  Hülfe 
jefzt  in  Ungarn  nicht  so  nötliig  sey,  mochte  er 
lieber  durch  Befebdnng  der  Bulgarey  die  Macht 
des  Feindes  scliwächen.  Georg  Pajaticzk  y, 
der  ihm  des  Cardinais  Antwort  überbrachte,  sali 
nur  Tuof  hundert  Mann  von  des  Woiwoden  Leib- 
wache, so  künstlich  wusste  dieser  seine  Kriegs- 
rüstnng  dem  spähenden  Gesandten  zu  verber- 
gen. Dieser  sowohl  als  bald  darauf  Thomas 
Csomortänyi  kam  mit  den  kralligsten  Frie-- 
4ens-  und  Freundschaftsversicfaerungen  von  Mi<^ 
ohael  zurück»  So  beruhigt  schrieb  Andreas 
ifi;  OmSr-auf  Lucä,  den  Landlag  nach  VVcissenhurg  aus, 
um  über  Vollziehung  des  Vertrages  mit  dem 
Könige  und  über  andere  Landesangelegenheit^tt 
Beschlüsse  zu  ftssen« 
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Michaels  gesamnite  Heermacht  schon  am 
Fusse  der  Siebenbürger  Alpeu  «tand,  festea 
Glaubens  ihre  Bestimmung  sey  nach  Ungacn, 
ihr  Zug  durch  Siebenbürgen  Ton  dem  Cardi- 
Hcol  beAvilliget.  Die  Türken  hingegen^  von  deiii 
\\  üiwoden  beschwichtiget,  wähnten,  er  ^ieho 
wider  Andreas  um  seines  Bündnisses- weg^ 
mit  König  Rudolph,  ihn  su  züchtigen,  und 
zur  Treue  gegen  die  hohe  Pforte  zu  zwingen* 
Als  er  im  ossen  Botzer  Thalc  angelangt  war, 
, zogen  Mako  und  Tamdsialvyy  yonihttibc^ 
ordert^  in.  die  Szekler  Stühle  und  mahnten  das 
tapfere  Volk  für  gewisse  Herstellimg  ihrer  ver- 
lornen Frcyheiten  zur  Heerfolge.  Bald  kamen 
in  die  Versammlung  zu  Weissenburg  Eilbothcn, 
meldend^  Michael  stehe  bei  Krimstadt;  da 
schrieb  Andreas  Aufgeboth  naoh  Müllbach 
aus,  und  das  blutbefleckte  Schwert  wuidu  al- 
lenthalben herumgetragen. 

An  der  Spitze  Ton  neun  tausend  Mann 
zog  Andreas  aus  dem  Müllbacher  Sammel- 
plätze \ur  HerjiKmnstadl,  lehnte  sein  Lager  an 
die  Stadtmauern,  schlug  eine  Wagenburg,  und 
suchte  auf  Anrathen  unkluger,  oder  ihm  abg^ 
neigter  Hauptlente,  durch  Unterhandlungeil 
den  Feind  so  lange  hinzuhalten,  bis  die  er- 
warteten Verstärkungen  aus  der  treuen  Maro— 
ser  und  Aranyoser  Szekier  Stühlen,,  auch  aus 
Lippa,  Jeno  und  Karansebes  angekommen  wa«^ 
ren.  Auch  Michael  harrte  nomi  der  Ankunft 
geinr^  schweren  Gesehiitzes,  des  Radul  Ba- 
se skul  und  des  Jüan  Udra  aus  Krajo^s  a  mit 
Wafienvolke,  und  schloss  mit  dem  Cardinal 
Waffenruhe  auf  unbestimmte  Zeit  gegen  wech-* 
sclsciti^e  ^eissehL    Für  diu  Bojaren  Roda  und 


Georg  Podtelnlk,  gingen  Moses  Sz^kely 
und  Michael  Bogathiy  aU  Geisscln,  in  das 
Walachiache  Lager;  und  Andreas  beging  die 
Unyprsiditigkeir,  einen  betrMchtlichen  Theü  sei- 
ncr  Reiterey  auf  Fulterung  au  »rasenden. 
Qf^.  Am  l^este  Simonis  und  Judä,  bey  Tages 
Anbruch  I  sandte  Michael  die  Geissein  des 
Fürsten  in  das  Siebenbürger  Lager  zurück  mit 
der  bothschaft,  Andreas,  als  Anhänger  der 
Pforte  und  Verrällier  der  Christenheit,  sol!e 
abdanken ,  auf  seinen  liohenpriesleriicheu  Bej;:uf 
sieh  beschranken,  Siebenbürgen  rSumen}  oder 
KU  entscheidendem  Kampfe  sich  stellen.  An- 
dreas befahl  dem  obersten  Feldiiauplmana 
'Caspar  Kornis  die  Schlacht  zu  ordnen;  wor- 
auf er  im  Cardinals- Ornat  unter  dem  Panzer 
durch  die  Reihen  rilt,  und  im  Geisle  der  alten 
Künier,  seinen  vertrauten  Gefährten  in  der 
Einsamkeit,  zu  der  Mannschaft  sprach.  Auf 
der  von  Hügeln  durchschnittenen  Ebene,  zwi- 
schen Hermannstadt  und  Schellenberg,  wurde 
die  Schlacht  von  der  zelinten  Stunde  des  V^orniil- 
^  taf^s  h\s  zur  a(  Ilten  des  Abends  mit  abwech- 
selndem Glücke  gelochten.  Im  ersten  Anfalle 
achlug  Stephan  Lasar,  Befehlshaber  des 
rechten  Flügels  die  Walacfien  unter  Baba  No- 
Yaks  Anführung.  Gregor  Mako,  das  Cen- 
tnira  der  Woiwoden  führend ,  sendet  ihnen  ei- 
ligst Unterstützung  und  greift  zugleich  den  M  o- 
aesSzdkely  an  der  Spitze  des  fürstlichen 
Cenirums  an.  Diesem  eilen.  Peter  Huszar 
und  Andreas  Bares ai  mit  dem  linken  Flü- 
gel zu  Hülfe,  und  schlagen  den  mit  der  Nacht- 
hut heransprengenden  Michael  bis  an  das 
Heltauer  Gebus(  ii  zurück.  Schwer  wird  es 
ihm  sein  fliehendes  Volk  aufzuhalten  und  wie- 
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der  zu  ordnen;  !m  Naohjagen  ershVht  er  ei- 
nige seiner liotlenfülirer,  bringt  die  iibrigen  mit 
ihrer  Mannschaft  zum  Stehen  ^  und  fällt  mit 
iiirchterUcher  Gewalt  über  die  ermüdeten  Sie- 
benbürger her;  jetzt  erst  wüthet  der  Sclilachr- 
sturm  am  heiligsten^  der  Sieg  solieint  sich  iür 
den  Walachen  zu  entscheiden«  Mit  Ungestüm 
werfen  sich  Caspar  Kornis  nnd  Pongracs 
Sennyei  auf  seine  Haufen,  um  ihm  die  Frucht 
und  den  liiümi  der  blutigen  Tagesarbeit  zu  ent— 
rcissen.  Vergeblich  i  der  Oberbefehlshaber  Kor-*  ,  # 

nis  wird  gefangen,  ein  Söldnertrnpp  aus  Poh- 
len läuft  zu  dem  Feinde  über;  der  Cardinal  ^iht 
Alle»  verloren,  flieht  voreilig,  Thomas  Cso- 
inortänyi,  Gabriel  Bethlen,  Georg  Pala- 
tics,  Jobann  B^ldi,hundert  Mann,  imTreffen 
t  he ils  ermattet,  theils  verwumlef,  mit  ihm,  seine  #  / 
Flucht  zu  decken.  Lange  unteriiit  Üen  P  o  n- 
gracz  Sennyei,  Moses  Szekely,  Steph  an 
Toldy,  Peter  Huszar  gegen  Gregor  Ma- 
ko's  erneuerte  Angriffe  das  Feuer  des  Kam- 
pfes; jetzt  "^Verden  auch  sie  von  den  Jhiigen 
vorlassen;  den  Fliehenden  folgend,  retten  sie 
sich.  Unter  Begünstigung  der  Nacht  ziehen  , 
die  übrigen  Haufen  Siebenbürger,  entschlosse- 
ner Anführer  entbehrend,  von  dein  VValdplalze 
aby  überlassen  dem  Sieger  ihr  Lager  und  Fcid- 
zeug.  Stephan  Lazar^  schon  in  Mosco- 
witischen  Kriegen  an  der  Seite  des  Königs 
B a th o r y  bewährter  VVanbnmeisfer ;  der  Fah- 
nenträger Michael  Kulpen,  Johann  Be« 
rend,  Franz  Tholdalagyi  liegen  unter  yier 
tausend  ihrer  und  feindlicher  Kampfgenossen 
auf  dem  Sehlachl  leide.  Von  den  (jelangeiu  ii 
wurde  der  ahe  Georg  Ravaszdi,  des  frühem 
Szekler  Aofruhrs  grausamer  Züchtiger,  den 
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SiB&ler  tat'  Rache  äberi^ben^  yw  Sbnm  in 
Stücken  serbanen;  der  SaäUer  >Wolfgaiig 

Kornis,  als  Auliänger  der  Leine  des  Socinus 
Tou  Waiacheu  im  Gefängnisse  erdrosselt;  Caa— 
par  Kornia  toq  Michael  firey  entlaa- 
aen,  darum  geheimer  Einverstindniwie  mit  ihm 

verdächtig. 

^u  (Mbr.       Sonntag  nach  der  Schlacht  wurde  A 

dreas  Bathory^  nach  aeiner  Bedeckung  un^ 
Torfichtiger  Entlassung,  fluchtig ^  herumirrend, 

in  den  Csiker  Walde  \ou  einer  Rotte  Szeklcr 
überfallen,  ungeachtet  seiner  Verkleidung  er^ 
hannt;  mit  seinen  Gefährten ,  Niklas  Barta- 
köyics  und  dem  Jesuiten  Stephan  Kaboa, 
von  Blasius  ördög  ermordet;  sein  Kopf,  vom 
Rumpfe  getrennt  j  dem  Woiwoden  iiberbrachtj 
der  Mörder,  anstatt  gehofiler  Belohnung,  ent* 
hauptet  Michacfl  war  dabrchVrreuloaigkeit, 
Betrug  und  Kriegsgewalt  yon  Siebenburgen 
Meister,  und  hielt  am  Feste  AU ei  heiligen  sei- 
nen feyerlichcn  Einzug  nach  Weissenbiurg 

,  In  der  Zwischenaeit  war  der  Grossresier 
>  Ibrahim  cur  Erofihung  des  diessjährigen  Feld- 
ssuges  in  Belgrad  angi  kuiiunen;  zahlreiche  Schiffe 
uuier  iünf  tausend  Mann  Bedeckung  an  beyden 
Donauufern,  führten  Kriegs*  nnd  Mundvor- 
rath  gegen  Ofen  hinauf.-  Diese  wegeunefamen 
hatte  Palffy  einen  T  Ii  eil  d(*s  Ingrischen  Fuss- 
voikes  und  einig©  Haulen  ireyer,  ohne  Sold, 
bloss  für  Raub  und  Beute  dienender  Uaiducken 
unter  Führung  der  Rasder,  Prodaui  Peter 
imd  Abraham,  abgeordnet.  Matthias, 
auch  für  diess  Jahr  zum  ^obersten  Befehlsha- 


a)  lithuinffy  I.ib.  XXX!.  p.  ^r,^.  Betlile»  T.  IV« 
p.  3i6  se^<^.   Tim  Oll  i^urpun  FAuuouic«  p.  4^ 
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ber  in  Ungarn  ernannt,  t^nrde  rergeblich  er-I 

V  artet.  Um  den  Grossvezier  durch  rasche  Aus- 
l'ührung  eines  Juilmen  Streiches  zu  c  rsciirecken, 
jBog^  ScbwarsEenberg  nndPalffy  milUn*. 
gern  so  Pferde  und  zu  FuBse,  mit  Deutsehen 
und  Frauzösisclien,  Söldnern  vor  Stuhlweissen- 
burg.  Des  Nachts  daselbst  angelanget,  Jipssen 
flie  dem  Ingoraner  Thore  eine  Petarde  anhän-» 
gen;  aber  der  wachsamen  Besatzung  heftiger 
Auslall  erschreckte  die  dabey  beschäftigten 
Franzosen  so  gewaltig,  dass  sie  die  eiJigsta 
Flucht  ergriffen  und  die  Petarde  im  Stiche  lies- 
aen.  Die  misslnngene  Unternehmung  nöthigte 
die  Feldherren  zum  Rückzüge  nach  Raab.  iJa^ 
Geheiinniss  war  verrathen,  für  die  Zukunft 
unbrauchbar  9  den  Osmaneu  das  Werkzeug  ih- 
rer erlittenen  Verluste  bekannt  geworden;  doch, 
nicht  ganz  ohne  ihren  Schaden:  denn  nachdem 
sie  die  erbeutete  Petarde  nach  Ofen  gebraclit 
hatten,  zwang  ihre  Neugier  einige  auf  der 
Flucht  aufgegriffene,  des  Gebrauches  unkun- 
dige Franzosen ,  durch  Androhung  des  Todes^ 
die  nie  gesehene  gewaltige  Mascliine  abzufeuern. 
Überladen  und  angezündet,  zersprang  sie  in 
Trümmer;  Gefangene  und  vornehme  Zuschauer, 
in  nicht  «geringer  Anzahl,  -wurden  zerrissen 
und  getödtet. 

Glücklicher  voIUührten  die  Rascier  und 
Haiduken  ihren  Auftrag;  acht  und  fünfzig  Last« 
schiffe  mit  Getreide,  Reis,  Zwieback,  Mehl^ 
SalzUcisch;  zwey  mit  Pulver  befraflitct •  vier 
und  dreyssig  Tschaikeu,  neun  Feldstücke  wur- 
den von  ihnen  genommen;  mehr  als  tausend 
Feinde  getodtet,  die  Übrigen  in  Flucht  zer- 
streuet Zu  ^^leichfT  Zeit  hatte  Palffy,  sei- 
ucu  edelu,  durch  des  Ilrzherzogs  Abwesenheit 
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gehemmten  Thatendnmg  mit  Ungediifd 

gend,  einige  Scharen  seines  Waffenvolkes  aul* 
Kundschallt  gegen  Ofen  ausgesandr.  Dort,  un- 
weit delr  ober«  Bäder  im  Gebüsche  versteckt^ 
nahmen  sie  den  Ofener  Pasoha  Solejman, 
<kii,  als  Pascha  von  Temcsvar,  Andreas 
Bartzy  bey  Lugos  in  die  Flucht  geschlagen 
hatte,  auf  sorglosem  Spazierritte  gefangen^  und 
brachten  ihn  mit  jubelnder  Freude  ihrem  Feld-« 
herrn.  Palffy  sandte  ilm  nach  Wien  an 
Mal  tili  as,  in  eiller  Hoflliung,  Ofens  Belage- 
rung -würde  ihm  unverzüglich  befohlen  >ver- 
den.  Allein  der  JSrzherzog  trug  selbst  mit  Uo- 
willtn  das  ihm  von  Prag  aus  aufgebürdete 
Joch  der  Ünfhä'i^keit ;  der  günstige'  Augen- 
blick, in  dem  die  Besatzung  dur  Hauptstadt  eig- 
nes Befehlhabers  ermangelte,  verschwand  un- 
genützt, und  Ibrahim  wäre  auch  mit  gerin- 
gerer Eilfertigkeit  an  Heeres  Spitze  unange- 
fochten in  den  eingezogen,  Alurath  dasellMt 
sum  obersten  Sascha  in  Ungarn  eingesetzt 
worden. 

Nicht  lange  darauf  erhielt  Ibrahim 
des  Grossherrn  Befehl,  Friedens- Unlerhaiiri. 
lungen  au  eröffnen;,  er  meldete  es  an  Pälify, 
dieser  an  Matthiaa  und  an  den  Konig.  Zur 
Zusammenkuni  t  der  Bevollmäclitigten  wurde 
die  Sanct  Andreas  Insel  beähnunf.  Von  Prdg 
kame^  der  Graher  Erzbischof  Johann  Ku- 
tissy,  Franz  N&dasdy,  Bartholomäus 
Petz,  mit  iJinun  Palffy;  feindlicher  Scits 
Achmed- Aga,  Mohammed,  Sachwalter 
{Kiaja)  Ibrahim's;  der  Janitscharen Aga  Fer- 
hat,  der  Ofener  Effendi  Abel  und  der  Grie- 
che Alexander  FaIacolu<4us,  dahin.  Diese 
lur4erten  Grau,   Füiek,  ^ogräd^  Xiaab}  jene 
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'  EtIMj  Hatran,  8trolTar  lo  der  Heromr,  de^ 
»  repvär  in  der  fiorsoder  Getpanschalt  zurück. 

I>a  beyde  Tlicile  nur  haben,  keiner  geben 
wollte 9  gingen  sie  au»  einander ^  und  'J'ages 
darauf  wineldeten  2wey  Cbtauaeo  des  Krieges 
unvermeidliche  Fortsetzung.  Sohwarzenberg 
verfügte  sich  in  sein  Lager  vor  Raab,  um 
durch  neue  lioliwerke,  Wälle  und  Graben  den 
Platz  in  festern  Vertheidigungastand  zu  setzen. 
Pilffy  verstärkte  die  Graner  Besatzung  und 
verschanz le  sich  davor  im  Lager,  zu  schwacli 
an  Streitkräften,  um  sich,  wie  Ibrahim  mehr- 
mahls  forderte,  mit  dessen  starker  Ueerkraft 
in  offene  Feldschlacht  einzulassen« 

Seinem  vorsiclitigen  Ausweichen  zürnend, 
beorderte  Ibrahim  getheilte  Hauien  gegen 
Palaoka,  Nograd,  an  beyde  Ufer  der  Gran, 
der  Eypei,  der  Waag,  zu  Raubzügen  und  zur 
Verheerung  alles  Landes  von  Nögräd  bis  Tyr- 
naii,  von  dort  bis  Bcczko  und  Trencsen.  Land— 
.bewolmer,  edle  Frauen  und  Kinder,  dreyzehn 
.  lausend  an  Zahl,  wurden  gefangen' weggeführt, 
Burgen  zerstört,  Edelhöfe  geschleift,  Dorfer  und 
offene  MarklJIecken  ausgeplündert  und  in  die 
AseJie  gelegt,  die  reichsten  Laudherren  des  Ge^ 
biethes  über  dem  linken  Donau --Ufer  verloren 
ihren  Wohlstand;  der  geringere  Landade),  ent*- 
weder  in  dem  Lager  vor  Raab  und  Grai], 
oder  auf  der  Fiuciit  in  die  hohen  Gebirge, 
versank  in  die  äusserste  Dürili^keit  Da  er* 
grimmte  Pälffy  in  gorechtem  Zorn,  eilte  nach 
llaab,  forderte  den  Schwarzenberg  zur  Ver- 


«)  Am  letmm  swcijr  Bnrgfa  katten  nacli  ErWs  Verlust, 

aos  der  einen  J o ha nn  H  e  1  m  e  tz,  aus  der  andern  Michael  , 
B  e  s    e  n  y  e  i  mit  der  Betacxung  «chimpfliGiie  FliiciK  ga* 

nOuiiueu. 
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elnigimg  des  WcfienToIkes,  wm  Pflidh!,  mr  Rnirc^ 

zur  Rettung  seines  eigenen  erworbenen  Ruhmes. 
Untweder  solle  mit  vt  reiiiif^ter  Kraft  den  liee- 
renden  Uopden  entgegen  gezogen,  oder  Ibra- 
him in  'seinem  Lager  angegriffen  werden; 
überall  sejr  mit  der  zur  Rache  entflammten 
Mannschaft  der  Sieg  gewiss.   Zur  Bescliinnung 
des  Landes y  niclit  zur  Bewachung  seines  La- 
gers «ej  er  zum  Oberbefehlshaber  miannt;  er 
Söll  aufbrechen  und  schlagen^  oder  jeder  Un- 
gar von  Herz,  Mulh  und  Eiirc  müsse  die  Un- 
terordnung unter  si  inen  Stab  verfluchen,  liey 
*dem  Allen,  worin  Nädasdy  und  der  Ungern 
angesehenste   Hauptleute   einstimmten,  blieb 
Schwarzenberg  kalt    Beyde  Feldlierrcii 
srJilriien    an   Vorahnungen    von    dem  nahen 
Unde  ihrer  Laufbahn  .zu  kränkeln ,  wodurch 
der  Deutsche,  als  hätte  er  schon  genug  ge- 
than,  lass,  unentschlossen,  zaghaft;  der  Unger, 
als  hätte  er  in  kurzer  Zeitfrist  nocli  Vieles  zu 
vollbringen,  eifrig,  heftig,  bitter  geworden  war« 
Alles  Bitten,  Flehen  und  Ihrohen  konnte  jenem 
kernen  andern  Bescheid  erpressen ,  als  er  wolle 
des  Erziu  rzugs  MaltJiias  Gesinnung  und  Gutr- 
achten  cinhohlen;    unterdessen   dem  Palffy 
nicht  verwehren,  auf  eigene  Verantwordichkett 
mit  seinem  Volke  auf  ungewisse  Abenteuer  aus- 
zuziehen;   des  Oberbcfeiiishabers  ciötc  PilicJit 
sey,  seines  Herron  Kriegsmaclit  niclit  der  klein- 
lichern  Hinsieht  auf  eine  Anzahl  brennender 
Dörfer  in  UAbesonnener  Hitze  aufzuopfern* 

Unverzüglich*  stellte  sich  Palffy  an  die 
Spitze  von  fünf  tausend  Mann  ,  füJu  (e  sie  bey 
Palanka  über  die  Eypel,  stiess  Szecseny  gegen- 
über auf  zahlreichen  feindhchen  Schwärm  im 
Rückzüge  mit  dem  beträchtlichen  Raub  an  Gü* 
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Vsm^  Menschen,  Herden,  aua  der  Nogrtier  Ge^ 
spallschaft  olierm  Gebiethe;  stürmte  auf  ilin  ein, 

rieb  Uin  auf,  und  envarb  sich  den  Segen  ^^eivr  * 
tausend  Toa  ihm  Befreyeten,  sicli  selber  mir 
Verschäriung  seines  patriotischen  Schmerses, 
in  klarer  Einsicht ,  wie  Vieles  und  Grosses  ei^ 
nige  Tage  fiüher  hätte  geschehen  Icotinen ;  denn 
die  übrigen  Haufen  waren  unangefochlea  mit 
ihrem  Kaub  in  Pesth  angekommen«  ' 
Nach  Vertheihing  desselben  yeirlegte  der 
Grossyezier  die  mit  ihm  verbundenen  Tataren- 
Hürden  nach  Stuhl weissenbur^,  Koppany,  Fünl- 
kirchen  in  das  Winterlager  und  liihrte  die  Tür<^ 
ken  nach  Belgrad  zuriicid  Jene  trieben  nim 
auch  in  der  Siimegher 'Gespanschaft  bis  Kesz«- 
thel\  grauliclie  Verheerung;  8cll^^  arzenberg 
durfte  Nädasdy  s  imd  Christoph  Peth^'fe 
zudringliche  Forderungen  eines  Zuges  wider  siö  > 
nicht  mehr  zurück  weisen.  Pdlffy  erbotfa  nch 
zum  Anführer;  die  Tataren  wurden  geschlagen 
und  verjagt;  Lak  und  Bolondvar  am  Blatten- 
see,  von  Türken  besetzt,  Vurden  eingenommen« 
Aus  Koppany,  Dombövar  imd  Ozora,  festen 
S<;hlossern  am  Kaposflqss  und  Sarviz,  verjagte 
scJion  Palffy's  sclirerkliclicr  Nähme  die  Feinde  J 
aber  die  Belagerung  von  Kaposvar  niusste  auf««  - 
gehoben'  werden^  die  dichten,  durch  eiserne 
Klammem  Terbondenen  Balkenmauem  wider- 
standen der  Kanonen  Gewalt.  Cäciliä-Tag  war^ü.  Novhr 
vorüber;  Winterfrost  eingetreten,  der  tapfere 
Lutticher  Heinrich  von  Oberbnrg  bey  Be- 
eiclitigung  der  Schanzen  von  feindlicher  Kugel 
getödtet  worden 

t 

■  » 

d)  IttbuAaffy  Lib.  XXXI.  p.  454  le^q» 
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Dio  Terheerenden^  durcli  Schwarzen« 
b  e  r  g '  s  Eigejisinn  begfinstiglen  Raubzüge 
des  Feinilest  dazu  nooh  Misswachs  und* Vieh-* 

fieuclie,  halten  den  Adel  ausser  Stand  gesetzt, 
J.  C.  ifi  v).  ;jui  dem  näclisten  Presburger  Landtage  zu  dem 
^^•-^•""''"  kiuüügeii  Feldzuge  mehr,  als  einen  Guldea  ron 
jedem  Bauernhause  m  bewilligen;  dazu  wollte 
,         noch  jeder  der  Grundlierren  fünfzig  Ungrische 
Pfennige  bey. steuern        Bald  nach  des  l^audta- 
gcs  Entlassung  wurde  Niklas  Pal  ff  y  von 
Matthias  nach  Wien  berufen  zur  Beratbung 
über  des  Krieges  Fortsetzung  und  über  Sieben- 
bürgens Angelegenheiten,  zu  deren  Fiilnung  der 
König  ihn  ernannt  hatte«    Aber  gleich  nach  sei- 
ner Rückkehr  erkrankte  Ungarns  unrergeesli- 
'cher  Held,  unter  einem  weisem  Konig  gewiss 
.  .  euch  Erretter;  und  am  lüiiiu  n  Tage  der  Ki  ank- 

23«  ültfrs.heiti  iJomierstag  vor  Muriä  V  erkündigung,  war 
mit  seinem  Tode,  im  fünfzigsten  Jahre  seines 
Alters,  des  Vaterlandes  schmerzlicher  Verlust 
entschieden.  In  seinem  crstgebornen  Soiinc 
Stephan,  in  dessen  verdienstvollen  Söhnen, 
Enkeln  und  Urenkeln  glänzte  der  Ruhm  seiner 
Thalen  fort,  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Sein 
Hof  war  eine  Pilanzsehule  grosser  StaaUmaii- 
ner,  die  zugleicli  Slaminhalter  geachteter  Ge- 
schlechier  wurden.  Von  ilim  gebildet,  waren 
Franz  Eszterhazy,  sein  Vicegespan;  Peter 
Kohary,  sein  Hof-Hauptmann;  Stephan  11- 
leshazy,  sein  (ii  hLiuiscJireiber.  Von.  seinen 
Burgliauptmannschufien  erhielt  die  von  Gran, 
durch  R  u  d  o  1  p  h's  Ernennung,  Michael 
Adolph  Graf  von  Althann^.Herr' in  Murstet- 


Rttdolpb«  Reg.  Decret.  XI.  «rt.  III.  in  Corp,  Jur. 
,    Bung.  T.  I.  p.  618* 
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ten  .und  Goldborg,  noch  niclit  geuBetzlich  elf|g9-« 
bürgert  in  Ungarn ;  die  von  Neubäusel,  derthaien* 

rcif'ilcre  Unger  ( >  e  o  r  g  IMi  u  r  z  o,  des  gewesenert 
Neitraer  Bischöfe  Franz  und  der  Calharina 
Zriny  Sobn,  ihr  und  seines  Stiefvaters  Eme-« 
rieh  Forg^c«  würdiger  Zögling,  in  der  Kriegs- 
kunst Franz  Dob6's  und  JNiklas  Palflj'^ 
Schüler. 

l^acLi  Äufiiebung  d^  Belagerung  von  Ka«* 
poBvar  hatte  Schwarzenberg  die  Franzosi-» 

sehen  Söldner,  tausend  Mann,  den  Winter  über 
nach  Papa  verlegt.  BefehlsJiaber  daselbst  war  . 
Michael  Maro th^  dessen  Behauptung  stren- 
ger Mannazucht  ihrer  Zügieilosigkeil  nicht  be^ 
liagte.  Unter  Leitung^  ihres  Waffengenossen 
L  a  iM  f)  t  h  e  entledigten  sie  fficli  d(  s  lästigen 
Mannes  durcii  Meuterey.  Am  Frohnlcichnama« 
Feste  überfielen  sie  bewaffnet  ihn  lud  teine  i»  JMmi 
Hauptleute  Wolfgang  Slekories  tmd 

Alexander  Bäk  des;  warfen  sie  in  den  Ker— 
kcr^  bemächtigten  sich  des  Burgliiores^  entwafi^ 
neten  die  Deutsche  Besatzung,  .nahmen  die  Burg 
in  Besitz,  erfrechten  sich  zu  allerl^y  Gewalt 
und  ScJiandLhaten,  setzten  Verbrecher  und 
kriegsgefangene  Tüiken  in  Freiheit,  sandten , 
I«etzter^  mit  Briefen  an  den  Beg  von  Stuhlweis-  ^ 
senburg,  und  bothen  Überlieferung  der  Burg 
und  des  MarkUlcckens  gegen  Auszahlung  iiires 
längst  falligen  Soldes  und  gegen  freyen  Abzug 
in  ihre  Heimath«  Ihrer  Treulosigkeit  miss- 
tränend,  bezeigte  der  Beg  auch  nach  mehrmali  - 
ger  Aiirioi  dej  ung  wenig  Neigung,  ihr  Anerbie-  ^ 
then  anzuneiunen.  Matthias  naliin  in  W  i(  Ji 
die  Sache  nicht  wi(  htigeri  er  hielt  sie  abgeOiaii 
mit  des  Soldes  li^ahlung,  wozu  er  Befehl  an 
S  c  Ii  w  a  r  z  e  n  b  c  r  g  ergehen  liessj  ober  des 
VII.  Theü.  . 


/ 
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>Ft3dhemi  fünf  irad  swenzig  Reifem  sowohl, 

als  dem  von  Rudolph  abgeordneten  Barth o^ 
lomäus  Petz,  -wdlclie  zur  Niederlegung  der 
Waffen  sie  crmÄhncn  und  des  Soldes  gewisse 
Zahlung  ihnen  susichem  sollten^  versagten  sie 
Einlass  in  die  Btirg ,  wiesen  sie  mit  DrohiAigen 
Äbj  und  gaben  auf  Letztem  sogar  Feuer.  J)a 
-brach  Schwarzenberg  Abends  von  Raab  mit 
drey  tauiBend  Mann  auf/  kam  des  Nichts  yor 
V&pa  imd  wollte  das  Thor  Ter  mittelst  der  Pe-> 
tarde  sprengen  lassen.    Die  Rebellen,  von  sei- 
nem Vorhaben  unterrichtet,  waren  auf  \^ereite- 
Inng  der  halben  Massregel  gefasst.    Drey  hun-» 
dert  Büohsensehiitzen  bcy  den  Mühlen  in  Hin- 
terhalt gestellt,    fassten  seine  vorausgesandten 
Zeugl eilte  im  Rücken,  trieben  sie  unter  das  Ra- 
lionenfeuey  von  der  Burgmauer,  erlegten  die 
'  Kühmten»  und  jagten  die  Übrigen,  nnr  Wenige 
nnverwundet,  in  die?' Flucht:; von  de>i  Mnlhwil-^ 
Ilgen  verhöhnet,  Tor  seiner  Mannschaft  bescJiä« 

'  uiet,  zog  Schwarzeuberg  ab;  der  Juriegeri- 

iBche  Geist  sduen  von  ihm  gewichen^. 

7*  JaUus.  '  Erst  am  Wilibaldi  Tage  entschloss  er  sich 
zu  Vorkehrungen,! womit  er  schon  vor  fiinfund 
^  dreyssig  Tagen  hätte!  anfangen  sollen ^  mit  schwo* 
rem  Geschütze  und  nenf}  tausen\i  Mann,  dar- 
unter Adam  Kollonics^  und  Frans  Na<- 
tl:isdy  mit  ihren  ßotten,  rückte  er  vor  Papa 
und  begann  die  Belagerung.  Mittwoch  nach 
Jakobi  tliaten  die  Kebellen  wütlienden  Ansfali, 
nnd  indem  Schwarzenberg  mitten  im  Feuer 
die  Seinigen  zu  mnthiger  Gegenwehr  entflammte, 
fiel  er,  von  feindlicher  Kugel  am  liaupte  go— 
trofifen,  entseelt  von  seinem  Rosse.  Die  ßebel^ 
len  wurden  zurück  geschlagen,  Nädasdy  ward 
auf  der  Stelle.  toH  dem  Heerhaufen  zum  Ober« 
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BefehUIiabei^  jausgerufcn*  Niemand  zw^eh^ 
Rudolph  Wwde  die  Avürdigc,  sogleich  an  ihrt 

gemeldete  Walil  ^Tenehmigon  j  dpch  (lern  Pra^ei» 
Hofkriegsratlie  beliebte,  den  Schlesier  Melciiior 
R-eder  in  dieser  Würde  den  Ungern  yori^uset-  r 
zen.  Auch  dieser  berühmte  Feldherr  erkrankte 
gleich  nach  seiner  Antuüit  im  La^er,  starb  lui-  ^ 
1er  Weges  nach  Sehlesien  zu  Üeutsc]i-Brod,*  ^ 
lind  N  a  d  a  8  d  y  mussle  den  ihm  gebührenden 
Oberbichl  wieder  iibernehmen.  Allein  nnge-. 
achtet  seiner  Kriegskunde  und  Anstrengung  sei- 
nes Waflenvolkes  hätten  die  Franzosen,  schon 
damalüs  in  ^er  Vertheidigimgs-  wie  in  der  Be- 
lagerungskonst  Meister,  lange  noch  den  Plats 
behauptet,  wären  sie  von  dem  Stuhl weissenbur- 
gor  Beg  mit  Lebensmitteln  unterstützt  worden. 
Völliger  Maugel  derselben.  nötJiigte  sie  endlich 
2nm  Abzüge;  und  in  tiefster  Stille  wagten  si^ 
ihn  am  Festtage  Laurcntii  des  Naehts;  doch  deriO-^^^tg^^ 
Waclisarakeit  Nadasdy's  konnten  sie  niclit  ent- 
rinnen, beiue  fieiterey  jag^e  iluien  nach^  er* 
eilte  und  umzingelte  sie  bey  den  Rjuineit  der 
Leufelder  Carthause.  Dort  kämpfte  die  ausserste 
Vcrzwcinuiig  und  die  höchste  Wuth  der  Racho 
gegen  einander;  mit  zahlreichen  Opiern  mussto 
Letztere  das ,  gräuliche  Blutbad^  und  den  Sieg 
bezahlen.  Gross  war  dfer  Ungern  Vorlust;  aber 
auch  nur  neunzig  Rebellen  braclilen  sie  leben-  . 
dig  in  das  Lager  zurück.  Das  Schicksal  der- 
selben liess  Nadasdy  von  gesamniter  Mann- 
schaft entscheiden;  und'  sie  wurden  hingerichtet 
unter  Martern,  deren  Erfindung  und  Vollziehung 
die  Sieger  sciiinipflieher  brandmarkte,  als  das 
Verbrechen  die. Besiegten;  nicht  ohne  Schmach 
fiir  Franz  Nidssdy,  welcher  gestattete^  dass 
jepe  die  Meusclilicldwcit  verläugneteUi  ia  die3C4 
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Über  dem 'V^recW  der  Menfich  vergessen 
'wurde  •). 

Unfähig,  der  Un^rrlsclien  Feldherren  lillufig 
bcAviesene  Kriegskundf*,  TJiäligkeit  und  Tapi'er- 
keit  zu  erkemiCnV  gereciit  zu  ^vurdigen  und  ihr 
EU  Tertrauen,  acWebte  der  Präger  Hofluie^s- 
rath  bey  Wiederbesetzimg  der  Oberbefelilsha- 
bcrwürde  in  ängstlicher  Verlegenheit;  daraus 
haii  Rudolph  mit  einigem  Glücke  durch 
Benifttiig  des  Philipp  fimmanuel's  toq 
tiotliringen,  'Hersogs  ron  Mercoeur,  mit  des- 
sen Bruder  Heinrich,  Marquis  von  Muv, 
Grafen  ron  CJialigny.  JLurA  vor  iluer  An- 
l:mift  war  der  Grossvezier  Ibrahim  von  fiel- 
^ad  ausgezogen,  um  Grans  Belagerung^  wie 
ijtm  von  Moiiamnicd  befolilen  war,  zu  un- 
ternehmen. Fortgesetzte  und  immer  gelungene 
Raubzüge  dei^Rascier  und  Haiduekcn  ausKa- 
protLczAf  Baboeßa  und,  Kauisa  nöihigten  ihn, 
mit  des  Grosslierrn  Genehmigung  seinen  Marsch 
links  nacli  Szig(  llivar  zu  riclileii.  Vou  dort 
uus  sandte  er  «seinen  Kiaja  Mohammed  zn 
Babocsa's  Belagerung  ^  und  am  vierten  Tage 
derselben  tibergab  ihm  Georg  Petho  den 
scblecIiL  befestigten  und  schwadi  ln\sclzten  Platz, 
Worauf  Ibrahim  gegen  Kauisa  vorrückte. 
Thälig  versorgte  und  rüstete  sich  zu  des  Platzes 
Vertheidigung  der  Burghauptmann  Georg  Pa- 
radeiser; und  AV(  nn  der  Erfolg  seinen  Vor-» 
kehrungen  niciit  entsprach^  so  lag  die  Scliuld 
daiinj  dass  er  von  seinen  Deutschen  Söldnenii 
seiner  Kargheit  und  vorenthaltenen^SoIdes  we- 
gen^ geha&st|  YQU  dem  lJii|jrii>cheu  WaiTenvolke 


a)  Isthu^iiffy  Lib.  XXXT.  p.  4nf«  Rcvay  deMoiiarcii* 
Sfkmtmdtnar  «cripu«  Huug.  T.  Ii.  p.  ;67. 
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als  Ausländer  niiss «günstig  angeseheii,  und  weil 

er  bcy  KJissa'd  Überlieferung  an.  den  Feiad  der  ^ 

Unterhändler  war^  yeraelitet  wurde* 

MittwocK  Dach  Egidü  setzte  Mohammed-  ^S^ilbrr 
Kiaja  2nit  zwanzig  tausend  Mann  bey  Palen 
über  den  sumpfigen  Kanisa-Üacii^  und  lagert^ 
sich  südlich  von  Katiisa  bey  der  kur«  Torher 
«erstorten  Burg  Baifsa.     Tages  darauf  schlug 
JljraJiim  mit  der  liauplmacht  unter  Palcn  da3      *  . 
Lager  auf,  und  nun  begann  von  nördlicher  und 
südlicher  Seite  zugleich  die  Belagerung  derKa- 
jusa-Burg ;  der  Marktflecken  war  auf  P  a  r  a-<- 
dei^er's  BefeJil  abgebrannt  worden.  Georg 
Zriny  mit  Tatarischen  Streilhorden  in  Felid- 
schaft,  von  dem  bedrängten  Kärnthner 
Hülfe  gerdfen,  ermähnte  ihn  2a  mtithiger  Aus« 
dauep  und  vertröstete  ihn  auf  die  AnkunA  des  neuen 
herzoglichen  Oberbefehlshabers.    Jetzt  erst 
dieser  mit  dem  Erzherzoge  Matthias  zu  Raab 
Eingetroffen ,  hatte  z wey  Schwadronen  Lothrin-r 
ger  mid  Lüttichef  zu  Pferde  mitgebracht,  rein  ' 
Bruder  Heinrich  yon  Chaligny  war  ihm  % 
mit  einer  Schar  Walloner,   Johann  Tser- 
claes  Graf  von  Tilly,  schrecklicher  Kriegs^  . 
mann  im  Werden,  mit  sechs  hundert  schwer 
l>e^val^üelen  Heitern  zuge/oc^cü.    Des  Y()rsic]Ui-  '  ' 

gen  Feldherrn  erste  Frage  an  den  Erzherzog 
war:  ,yWO  kaufen  vrit  Brot^  dass  diese  essen? 
Vor  beruhigender  Beantwortung  derselben  durch 
Tliat,  wollte  c  i  Raab  nicht  verlassen.  ]^I  a  t-* 
fllias,  auf  des  Präger  Hofkriegsrath  es  Betrieb- 
samkeit bauend,  versprach  die  wirksamste  Suurg-  , 
ialt  für  Alles*  Doch  von  Prag  aus  geschah 
nichts,  luid  die  Ungrischen  Proviantmetsler  wa- 
ren geradezu  unvermögend,  auch  nur  den  noüi- 
durftig^cu  Vorrath  hcrbey  zu  sdiaffen.  Das 
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noxßr*  und  sudwe^tUdic  GebieLh  Ungarns  war 
durch  des  Feindes  vorjährige  Raubaüge  Ter* 

}ioert,  das  Landvolk  cuülolien  oder  \\eg  gcfiUirf, 
.  •  Nichts  gesäc't,  Niehls  gcärntel;  in  verschout  ge— 
,  bliebenen  Oegendoii  völliger  Misswaolis,  und 
uro  noch  Etwaii  vorräthig  war,  stand  der  Koretx 
(halbe  Presburger  Metze)  Weitzen  zu  drey, 
Roggen  zu  z^voy,  Gerste  und  Haler  zu  Emern 
Coldgulden  in»  Preise 

-/  Auf  des  Erzherzogs  Wort  vertrauend,  trat 
Philipp  Emmanuel  mit  achttausend  Mann 

16.5<l>i6r, Sonn abe Hfl  nacli  Ivreutzerliöhimg  den  Feldziig 
an,  doch. in  so  kurzen  Märsclien,  dass  er  er^t 
nach  ein  und  zwanzig  Tagen  zwanzig,  Meilen 

fi.  ssuruck  gelegt  halte,  und  bey  Szemenye,  am 
ÜJiken  Ufer  der  Muer  sicli  lagerte.  Daliin  hat- 
ten ihm  Franz  Nddasdy,  Georg  TJmrzo, 
.  Battliyanyi,  Georg  Zriny,  Johann  Dras- 
]kovics  und-  Sigmund  Uecberstein  ihre 
Völker  zögefülirt,  und  seine  Heerniacht  bis 
iiber  riiiü  und  zwanzig  tausend  Mann  ver- 
ßtürkt  Nach  drey  Marschen  in  das  Thal 
hcy  Sormäs  einziehend,  sahen  sie  die  umliegen- 
cllt*n  Hügel  mit  feindlicher  Reiterey  besetzt. 
Dort  gesdiah  der  erste  Angriff  von  TiUy  mit 
dem  Yordcrlrcfien,  und  der  Feind  wurde  nach 
Verlust  seiner  K^anonen. von  Hügel  zu  HügeLin 
sein  Lager  zurück  gejagt.  Am  folgenden  Tage 
^viirde  ein  stürmischer  AngriiI  des  Feindes  auf 
des  befestigten  Lagers  rechten  Flügel  zurück 
gescblagcni.  Nach  seiner  Flucht  von  dieser  Seite 
'  jegletf  Kollonics  und  "Herberstein  die  Ja^ 

a)  Zawoclzky  Diar.  ap.  Bei  Monnm.  Dccad.  T.  p.  ,?59. 
h)    So  beTichtrt  der  mehr  aU  teclizip  i,ilirlqf"  Nikiat   I  »- 

thuAuffy,  r usiiger  Theilnchmeg  an  ciie««r^ lXe€r£üuru  üb. 
■XyXIf.  f.  470. 
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nitscliaren  nach  blutigem  Trcflen  in  die  Flucht. 
In  beyden  Gefechten,  deren  letzteres  schon  bey 
Kinbruch  der  Nacht  bis  in  das  Türkische  Lager     •  ,^ 
»ich  verbreitet  liatte,  verlor  Ibrahim  vierzehi^  ^• 
Feldstücke  und  drey  tausend  Mann.  Ahnlichen, 
doch  für  seine;  Übermaciit  an  \V  alfcnyolk  wenig   -   '  L 
erhcbliclien  Erfolg  hatten  auch  in  den  nächsten 
z^ycy  Tagen  seine  Angrüfe  auf  das  I^ager  der^^'J"^^^^ 
Königlichen;  Schlacht  in  oflbnem  Felde  wurde        x  .  • 
von  diesen  vermieden:  dabey  geschoh  aber  auch       r  > 
nichts  zur  Vcrstiü'kung  oder  eum  Entsätze  der        * . 
Festung.  Wollte  Philipp  E  in  m  an u c  1  Mann- 
schaft hinein  senden,  so  hüLte  er  sich  den  un- 
vermeidlichen Rückzug  gefährlich  erschweretj  ^  ) 
zu  cntsclveidendem  Angriffe  des  di'cy  Mahl  stär-f 
kern  Grossvezicrs  war  er  zu  schwach,  der  ge-'  ^  ^\\*) 
nommene  Standort  zu  kunslmiissigen  Bewe^un-  --j-y  vi 
gen  inid  Wendungen  nicht  gut  gewählt;   der  / 
Zug  zu  einem  angemessenem,  duich  sumpfige,  , 
durchschnittene,  waldige,  von  allen  Seiten  vom  ^ 
Feinde  besetzte  Gegend  zu  gewagt.    Dazu  kam, 
dass  drückender  Mangel  nn  Lebensmitteln  im 
Lager  schon  fühlbar  geworden,  mit  grosser  An-      .  . 
strengung  herbey  geschaffte  Zufuhr  von  Tata- 
ren  und  Türken  weg  genommen,  fernere  abge:^ 
schnitten  war.    Diess  Alles  erwagend,  entschie- 
den, ausser  dem  Herzog  und  Kollonics,  Frey-r 
tag  vor  Galli,  sämmlliche  Feldherren  für  den  13.  ^?ctJr. 
Rückzug,    welchen  der  einwilligende  Herzog,  ^ 
obgleicli  von  Tataren  und  Türken  verfolgt,  meis- 
terhaft ausgeführt,  dadurch  mehr  als  durch  eine  . 
glänzende  Schlacht  der  Ungern  Achtung,  Ver- 
trauen und  Glauben  an  seine  gründliche  Kriegs- 
Wissenschaft  erworben  hat.  ^lit  genauerer  Kcnnt- 
niss  des  Landes  liälte  Philipp  Emmanu.el" 
von  Raab  aus,  anstatt  der  Steinamanger  Strasse, 
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die  ^dere  über  P^pa,  Sumegh,  Keszthcly  nacli 
KJeiii-  Koniorn  geiioniuien;   und  walueiul  des 
Feind(>8  Aufmerksamkeit  you  Zriny,  Drasko— 
yicSy-Herberstein  auf  wastiicher  Seite  wäre 
beschädtiget  w>rden,  der  Kanisa-Burg  von  öst- 
licher Seile  Hülfe  gebracht,  sie  wahrsclioirilicii 
)Oi<?^«auch  gerettet,   l^rcyiag  nach  Lucä^  als  von  den 
V  zurück  gegangenen  Heerscharen  kein  Beysfand 
mehr' zu  hoffen  war,  nach  vier  und  vierzig  müh- 
seligen  und  angstvollen  Tagen  der  Belagernn;; 
übergab  Georg  Paradeiser  des  siidwestliclien 
Ungarns  und  Steyermarks  feste  Vormauer  gegen 
freyen  Abzug;  und  wurde,  «üngcfachlet  seiner 
hundert  Bogen  starken  Vci iheidiguni;  in  getreuer 
Darstellung  der  Belagerungsgeschichte,  auf  rieh- 
(ißot  nm  lerliches  Erkennt niss  in  Wien   enthauptet  »)t 
i^.  üctlfr.)^^^  sollte  auch  sonst  hingerichtet  ,  werden, 
,  'wenn  raan   nicht  über  den  gesamniten  Ilof- 

ki*iegsrat}i ,  durch  dessen  Falirlässigkeit  in  und 
ausser  Kanisa  alle  Nolhdurft  gemangelt  hatte, 
die  verlassene  Besatzung  und  das  von  Hunger 
zum  Rückzüge  genölhigto  Entsatz-Heer  ^volite 
entscheiden  ]asi;en? 

Selten  zeigen  die  Geschichten  der  Völker 
hohe  Kriegeskunst  und  tiefe  Staalsklugheit  auf 
gleichem  Orade  in  Eitlem  Staate  neben  einander, 
»  ,  s<.'lüier  noch  in  Einem  Rlaiinc  vereinigt;  die  ge- 
wöhnlichere und  liäufig  wiederkehrende  Ersciiei«*» 
nung  ist  wohl,  dass  dem  Staate,  oder  dem  £i« 
sen  Manne  die  Vortheile,'  welche  das  kttnst->» 
mSssig,  oder  nur  glücklich  grlüJirte  Kriegs- 
scliwert  erkämpit  hat,  entweder  durch  kleioli«- 


a)  IttlmtfBffy  Lib.  XXXII.      470  veqq.    Vergl.  nife 
Hann ibal  Match ej  du  Mont  Diarium,  in  Srndromo 
I*  P-  dUß-'^  M«gi»«r  AbmmL  Cftrindiko  0«tifi6B." 
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che  Rücksichten  und  ängstliche  Bereclinungeiii 
oder  durch  übermiithige  Rlhchtfiprüche  einer  din-- 
seitigcn  Politik  bald  wieder  verloren  gehen,  und  ' 
die  von  ihr  geschlossenen  Vertrage  heftigere 
Stürme  und  grossere  YerJuüte  vorbereiten.  In 
diesem  Falle  befanden  sich  jetzt  auch  Sieben- 
bürgen und  deasen  Eroberer  jMiohael;  so  ge-^ 
wandt  er  sich  dürcli  eine  Reihe  von  Treulo- 
sigkeiten, Ränken,  Lügen,  "\\  anciiÜKilen  luul 
letzte  Erhebung  des  Kiiegsschwertcs  der  Provinz 
bemächtiget  hatte,  bo  wenig  verstand  er,  Arglist 
für  Klugheit,  und  Achselträ^erey  für  PoUlik* 
haltend,  sich  in  dem  Besitze  derselben  zu  be-  . 
festigen.    Zwey  Abgeordnete  braciiten  dem  Kö- 
nige fiothscjiäft  von  seinem  Siege  vber  den  Car-4 
diAal,  damit  auch  das  falsche  Anerbiethen,  das 
eroberte  Land  künii^^lichen  Bevollmächtigten  zii 
überliefern«    Naciidem  Georg  ßasta,  früher 
von  ihm  zu  Hülfe  gemfen,  voil  Rudolph  all 
CSenöral-Capitan  beordert,  in  die  Provinz  ein- 
gezogen war,  verlan«^te  er  durcli  zweyLe  Böth-, 
schall  von  dem  Könige  Siebenbürgens  zinsliche 
Abtretung;  *  worauf  dieser  Freytag  yot  Este-  11,  Mr« 
xnilii  ihm  und  söinen  Nachkommen  die  erb- 
liche Herrschaft  über  die  Walachcy  gegen  je^  . 
desmahlige  Leistung  des  Huldigungseides  ur^ 
knndlich  versicherte«    Mit  der  Urkunde  zu«?* 
gleich  brachten  ihm  die  königlichen  Abgeord-  / 
neten  David  Ungnad,  -wenig  guten  Ralhes 
fähiger  Präsident  des  Uoflcriegrathes ;  und  M  i- 
chaiel  Szekely,  Szathmirer  Burghauptmann;  , 
äen  Befehl,  '  Siebenbürgen  zu  verlassen  .und 
unter  obwaUeiHlca  Umständen  an  den  Grän— 
zen  der  Walachcy  die  Osmanen  zu  bekämplen,  , 
wobey  ihm  königliche  Unterstützung  mit  Geld 
xmd  Wafienvolk  nie  ermangeln  sollte. 

» 
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^jeise  Aotwort^  womit  er  dea  Königs  Bo« 
t^en  entliesd^  ^diüllte  «eines  Sinnes  Fakchheit. 
Siebenbürgen,   ineinte  er,    gebühre  ihm,  bIm 

Ersatz  di's  in  königlicliciii  W  afTeiidicn^t  erlit- 
tenen Schadens^  als  Belohnung  meiner  grosseii 
Anstrengungen,  als  Erwerb,  duirch  -das  Recht 
der  WaiTen«  Keine  Macht  werde  ihn  daraus 
entfernen.  Fremden  WafTenvolkes  bedürfe  er 
nicht;  wollte  iluii  Rudulpli  die  jährlichen 
Hiiifsgelder  vorenüialten,  so  w.erde  er  eben  so. 
viel  tausend  Teufel^  als  Mäoiier^  wider  ihn  be- 
yfaffmt  aufstellen. 
^  So  iil)ermiilhig  Iiatto  er  des  Königs  Feind- 

schaft wider  sich  auigcrcizt,  jden  üass  der 
ßiebenbürger  sich  ^chon  früher  sugezogen,  äff 
einem  Landtage  drückende'  Steuern  gefordert^ 
Sze'kler  und  Walaclieii  auf  Kosten  des  Adels 
.und  der  bäciisischen  Gresammtheit  begünstiget| 
erstem  die verlcurnen  Freyheiteor wieder  gege*- 
Iben; '  sie  von  Gehorsam  gegen  andere,  als 
'  selbstgewiihlte  Beamte,  fi'ey  gesprochen,  über 

'         einzelne  Adelige,  um  ihrer  Guter  sie  zu  be- 
rauben^  willkürliche  Strafen  verhängt,  nndfrejf 
^      Leute  an  seine  Günstlinge  zum  Eigenthmne 
verschenkt.     Des  Königs  Feindschaft  und  des 

60 May,  AdeL»  Ilass  verachtend,  fiel  er  Sonnabend  voi; 
Rogate  niit  fniifzig  tausend  Walachen  und  Szek^ 
lern  in  die  Moldau  ein,  lieferte,  dem  yon  Z 
mos ty  unterstützten  Woiwoden  Jeremias 
ogila  bey  Sutscliawa  die  erste,  vor  Chotin 
die  zweyte  äclilapht,  kehrte  in  die  Hauptstadt 
"  ^nick,  setzte  sich  feyerlicÜ  auf  den  Hoidauer 
Furslenstuhl ,  nannte  und  unterzeichnete  sidi 
von  nun  an  dre3'er  Länder  Herrn.  ' 

10bV«li«f*  I     Donnerstag  vor  Magdalena  hielt  er  zu  Weis«* 
•etimirg  Landtag  imd  )sirang  die  Stände,  ihm, 
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ab  ilimn  PÜTiten ,  sii  bnldigm.  /Den  Gehalt 

des  Prager  Hofes  kennend,  liätte  er  den  über-, 
fnutli  über  alle  Sclir^nkeu  treiben  können,  be«-  .^"t-»' 
Tor  ihm  de«  Königs  Feindschafl  geiährlioh  wer-^ 
iden  koante.   Rudolph  fürchtete  ihn,  denn 
"während!  des  Landtages  noch  kam  Bartholom 
maus  Petz  mit  Gesclienken  und  Iliilfsgeldern, 
mit  defn  Titel  eines  kaiserh'chen  Rathcs,  und  mit 
d,er  Emeonung  au  des  Königs  Statthalter  in  SjpH 
betibürnen.    Dieselbe  Furcht  hatle  den  Gross- 
herrn  bestimmt,  den,  Ton  Siege  zu  Sieg  fliegen— 
^    den  Woiwoden ,  auf  dessen  Verlangen,  die  Berr 
atäUgnngs^Urkmidß  übai^.  %ete  Besits 
jmiiFahne,  Schwert  uüd  Kenle  m  übersenden^ 
dem  Überbringer  derselben  reiste  Michael,  noc^ 
in  Aawe3enlieit  dea  königlichen  Bothsch^te^  4„y^   ;  ' 
)bis  ^]K.von3ta#  ^tgejgei;!^  empfing .  ihn  mit'  nngon 
meiner  t^racht^  die;Zciiphen  der  Herrschaft  mit 
gehäuchelter  Elirfurcht,  kiisstc  die  Fahne  und 
uingiiiticte  das  Schwert    Petz  erhielt  vo^  ifii^ 
die  Versicherung,  diess  Alles  sey  nui:*  von  Staats-^ 
klugheit  gebothene  Verstellung,  ^uqlfydur^h  des  ^ 
Königs  Verfahren,  wodiuxih  er  ihm  den  unthär- 
tigen  verdienst  losen  Georg  Basta  vorzog,  noth*^ 
arendig  gemaclit^  -«Zui*  Genugtliuupg  yeislange 
V  er  von  diem  gerechten^  Rudolph, '  aus^  dw 
Woiwodschaft  Von  Siebenbürgen,  ntfr  die  Relohs-     '  . 
^ursten^vii^de,  die  Südtc  Grosswardein,  Nagyi-  . 
^Banya^  Uuszt,  jährliche  Hülfsgelder  zum  Kriege^ 
jnnd  wenn  ihn  diie  Türken  vertrf^eii  ^llten^  SjU 
^berung  eines  Jahrgeldes  von  hundert  taa^M 
Thalern.    Unter  diesen  Bedingungen  konnte  der 
König  auf  seine  unerschüLterliche.  TreuQ  .ui}4.  v  \ » 
"Ilöchst  wichtige  pienste  rechnen.       ,  \ 
Von  nun  anhörte  Rndolph  anf,  nfnrcfatny 
uixd  bedchluss.  deu  Druckseiner  Macht denfrechea 
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l^orderep  gel«  gentlich  einpfinden  «u  lassen.  Die 
nSrlistc  Veranlassung  dazu  ^abcn  Siel)enbiirgeiis 
imSept*  üiände.  Auf  ein6r  Ziisanuneukunft  zu  Tliorda 
beschiossd»  sie  einen  Auftitand  wider  Michael; 
Georg  Basta  halle  ihnen  darch  Stephan 

Csaky  seine  Bevstiminung  und  Tlicilnahme 
eusicliern  lassen.  Kurz  vop  dem  Ausbruch  der 
Empörung  '(erhielt  Michael  Kunde  davon ; 
eiligst  lagerte  er  sich  mit  j^vrey  und  zwanzig 
tausend  Manu  Walachen  und  Siicklern  sehr 
Toillieilhaft  auf  dem  Felde  Holt-Maros ;  Basta 
mit  aeclis  tausend  Deutschen  und  Ungern, 
iswolir  tausend  Siebenbürgern  stand  bey  denl 
Dürfe  Miriszlo.  Um  den  ^A'oi vvoden  aus  sei- 
ner Stellung  heraus  zu  locken,  Hess  l3  a  s  t  a, 
'l8i!<S^«l»i«Moutag  Vor  Januarii,  die  Siebenbürger  sieb 
nach '  Dees'  zurück  ziehen;  er  deckte  ihren 
liifotzug.  Michael  hielt  ihn  liir  Flucht,  imd 
liess  sie  von  seiner  Reiterey  verlblgen.  Hier- 

^  iuit  ^vai'  er  in  der  Sciilinge;  Basta  lieferte 
ehie  Schlacht,  in  deren  Sturm  Michael  etlf- 
tausend  Mann  verlor.  Mit  den  Übrigen  flüch- 
tete er  sich  über  Fogaras  und  Kronstadt  in 

'  die  Walacliey.  * 

Stark  im.  GlaubW  ait  sich  selbst,  ging  er 
äält  yerslärkter  Mannschalt  'in  die  Moldau ;  er- 

Siiclite  zu  gleicher  Zt  il  durch  Bethen  Sieben- 
bürgens Stände  um  Versöhnung  i^nd  Freuud- 
^     '  ächaft,.  sandte  mit  Geschenken  seine  Gemahlinn 
und  seinen  Sohn  zu  Geissein  iur  die  Aiifrieh- 
tigkeit   deiner   Gesinnung.      Sein  Anerbietiien 
tvrurde  von  den   Siebenbürgern  aiigenooimcn; 
l5*Otfi&r.t)r  aber  in  der  Moldau  von  ^amosky  mit 
«  zaiilreichem  Machthanfen  angegriffen,  unabläs- 
sig verfolgt,'  am  Sereth  gCscldagen  mid  in  die 
'Flucht  gejagt    Jakob  Potoczky  mit  leichter 
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Reilerey  und  lOc  nach  des  Qardioali  Nieder^ 
läge  ausgewanderten  Siebenbürger,  Thomaa 

Cso  in  orlanyi,  Ball  luisar  Szilvtis}  ,  Mosea 
Szekel}'',  Gabriel  Bethlcn,  Franz  Vas, 
mit  ihren  Leuten  erlücUen'  von  Zamosky 
Befehl 9  den  Woiwoden  zu  verfolgen  und  sei-^ 
ncr,  wenn  auch  mitten  in  Siebenbürgen,  sieh 
zu  bemächtigen.  Als  sie  wirklich  auch  dahin 
eindrangen,  und  Basta,  Unguad,  Michael 
Szekely  bey  Zamosky  dagegen  Eipspruph 
thalen,  liess  dieser  ihnen  melden,  er  müsse 
und  Averde  dos  PoiTliiiscju  n  Reiches  Feind  auf- 
suchen^ wo  er  ihn  immer  ünden  köutfej  den 
Pohlen  sey  es  aueh  nicht  gleichgültig«  wer  in 
Siebenbürgen  herrsche;  vielmehr  wünschen  sie, 
dass  des  Landes  Sliünlc  tn  y  sich  einen  Fiirt>^ 
ien .wählen,  welcher  die  Türken  mit  schcinba-* 
rer  Freundschaft,  hinhalte^  dem  Papste,  dem 
Könige  von  Ungarn  und  der  Pohlnisehen  Krono 
aufrichtig  eri^clK  ii  soy,  A^  olit  b(  grifien  Basta 
und  d^e  königliciien  Verordneten,  dass  hiermit 
Sigmund  fiathory,  in  Zamosky's  Lager 
ac»ne  Wiedereinsetzung  erwart^d,  angedeutet 
sey;  Sttpiiau  Csaky,  jetzt  der  wiclili «^^ste 
Mann  im  Lande,  von  ilmen  ersuciif,  durdi  Zu^* 
Sicherung  der  äcdilösser  Saros  und  Szadvar  in 
Königs  Nahmen  bewogen,  ging  Iiin,  um  auf 
Ahruruuf!^  fies  PoJiliiiscIien  Heeres  uns  Sieben- 
bürgen sciiiechterdings  zu  bestehen.  Sein  Ziel 
verfolgend,  ermalmte  er  Sigmunden  für  den 
Augenblick  seiner  Wiedereinsetzung  zu  entsa- 
gen, und  ihm  zu  vcrliaiieii ,  dass  er  dessen 
Ziu^ückberufnng  in  günsügerm  Zeitpuncte  ,bey 
Siebenbürgens  Ständen  gewiss  bewirken  werde.- 
Darauf  bauten  auch  Zamosky  und  Moses 
Szekely;   die  Pohlnisehen  Haufen  erhielten 
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Be(bU|  ans  Siebenbürgen  abziusiehen;  Csäky 
'1>elram'  die  swey- Schlosser^  und  der  König  ttes- 

iBlätigte  die  ScIi(Mikiing. 

InzwiscUen  war  Michael  in  der  Wala- 
chey  angekommen  zur  Vertreibung  der  Poh- 
len aus  seinem  Lande  gerüstet  au^gezogeui 
über  bey  Plojescht  wieder  ge^\orrcii;  dann, 
während  er  iu  Krajova  neue  Streitiiuräfte  sam- 
melte, Simeon,  Bruder  des  Woiwoden  Jere- 
Alias  Mogila,  Ton  Zamosky  zum  Pürsten 
'der  W  alacIu'Y  eingesetzt;  Michael  von  die- 
sem und  Johann  Potoczky,  bey  Ard^clüsch 
zuiti  zweyten  Mahle  geschlagen  worden.  Vom 
Unglücke  weder  gebeugt,  noch  entmuthet,  fand 
der  sinnreiche  Walacli  noch  immer  Mittel, 
demselben  zu  gtbicihen.  Auf  RudoI]>h's  \  cr- 
söhnlichkeit  rechnend,  erkaufte  er  sich  mit  zwey 
lausend  Ducaten  von  Casfiar  Kornis,  Burg- 
Hauptmann  zu  Weissenburg,  freyen  Durchzug 
und  sicheres  Geleit  nach  Wien;  doch  bey  sei- 

nor  Ankunft    daselbst  mit    seiner  reizenden 
_  » 

Tochter  Flora,  mit  dem  alten  Ban  Mi-> 
chaltze^und  «wey  und  piebzig  Pferden,  er- 
hielt er  Verboth  d(  r  weitern  Reise.  Unter- 
dessen bewirkte  Stephan  Üsaky,  an  kühnen 

^  Entwürfen  arbeitend,  wider  seinen  Willen  des 
Yerbothes  Aufhebung; 

Ocihr»  Der  Weissenburger  Laiifltag  von  Csdky 
berufeii  und  beherrscht,«  Hess  dem  Könige  ver- 
melden, im  Falle  er  den  Erzherzog  Maxi- 
in i  I  i  a  n  Bicht  Ungesäumt  nach  Siebenbürgen 
»endete,  würden  sich  die  Sliinde  ohne  Wei- 
teres einen  Fürsten  wählen.  Dabey  forderten 
sie  des  geächteten  M  i  c  h  a  e  1  s  Bestrafung 
oder  Auslieferung,  Abschaffung  seiner  Ver- 
ordnungen und  ächeiiLuii^en ,    n^il  Aufnahme 

K  I  . 
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der  Vergabungen  aii  C  siky,  nnd  Wlderrirf 

der  Szi'kler-FreylH  ilen.    Da   11  u  d  o  1  p  Ii  mit 
<lcr  Anlwort  zögerte,    "wurde  zu  Weissenburg 
Sonntag  nach  Maria  lieinigung  auf  Antrag  derJ.c.i^* 
Türkischen  und  Pohlnischen  Bofhschafter  Sig-1 

311  II  n  d  ilatliory  von  den  Siebenbürgern  aber— 
mahls  zum  Fürsten  ausgerufen.    Er  kam  mit  ' 
Pohhilschen   nnd   Moldauischen  Heerscharen 

» 

nach  Klanscnbur^  und  empfing  Montag  nuch  2.  JprU. 

Lätare  der  Sfajide  Icyt^i'liclie  liul(]iijLin^^ 

Die  Kunde  voni  diesen  Vorsci^iUen  ent- 
^  rüstete  den -Präger  Hofj  von  Bast welcher 
iricht  ohne  Lebensgefahr  aus  Siebenbürgen  ent-^ 
rönnen  war,  hatte  er  sie  erhalten.  Ö]nie  Ver— 
zug  "wurde  jetzt  Micliael  nach' Prag  eingela-, 
den;  der  stattliche,  kraAyolle  Walach,  Freytag23«ill«fs. 
Tor  Oculi  zum  ersten  Mahle  erscheinend,  Toa 
dem  Könige  *  und  säinmtlichen  Hoflierren  be- 
"Wundert;  weiter  hin  gefiel  (J(  ni  Monarchea 
auch  die  Walaclüsclie  Fürstentociiter  so  aus-* 
nehmend,  dass  seine  Ehescheu  auf  einige  Zeit 
erlosch,  und  er  durch  mehrere  Tage  nur  von 
senier  A'^ermäliluni^  mit  ihr  seine  V'cr tränten 
luiterhielt  Niciit  schwer  "war  es  nun  dem  ^ 
Woiwoden^  den  Kdnig  und  desse^  erschreck«^ 
ten  Staatsrath  von  seiner  Unschuld  und  Treue^' 
Ton  seinem  Dienstciicr  nnd  BaTsta's  Eifer- 
sucht, Yon  dessen  ungereclilen  Verlolgungen 
und  Ton  der  Nothwendigkeit  yerstellter  Freund*' 
Schaft  mit  der  Pforle  zu  überzeugen:  man 
glaubte,  gerade  jetzt  seiner  Dienste  am  "wenig- 
sten entbcJu'cn  zu  können.  Ausser  reichlichen 
Geschenken  erhielt  er  hundert  ^tausend  Ducateii  . 
Höl&gelder;  -wurde  zu  Siebeiobiirgens  Statt- 


a)  JUhtr^ntlü  Her  Aaaal.  Ferain,  TliL  V.  8. 2222m 
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haltcr  ernannt,  und  ersucht,  durcli  Vermilta- 
luiig  des  Kasciiauer  General- Capitana  Ferdi- 
nand Gonzaga  sich  auszusöhnen  mit  Basta, 
;   dann  in  Verbindung  mit  dfesem  den  drey  Mahl 

*     .  ,  eingedrungenen   Füi'sten   aus  der  Piovinz  zu 
"vertreiben, 

Dia  Aussöhnung  gcschali  wirklich  zu  Ka- 
schau  an  Gonzaga'a  Tafel;  von  Bcyden  mit 
gegenseitigem,  imau^löscliliclipin  Hasse  im  fal- 
'  "  scheu  Herzen.  Worauf  Michae  l  und  Basta 
-mit  achtzehn  tausend  Mann ,  iu  z^^ey  llecr- 
haufen  gciheilt,  über  Tokaj  und  Tarkäny  ge- 
g<  n  Siebenbürgen  auszogen.    Sigmund  Ba- 

'  lhoi*y  und  Moses  Szekely  als  desseJi  Ober- 

Berehli>httber,  ou  der  öpiize  von  luni  und  dreys- 
8ig  tausend  Mann  erwarteten  sie  vor  Goroszio 
am  rechten  Szamos-^UfeK  in  der  mittlem  Szol- 
7iukci  Gespansciiaft  Freylag  nach  Petri  Kct- 
yjuiVyijr  wurde  den  Tag  über  aus  Feldstücken 

%jmg»n.  gegen  einander  gefeuert;  am  Abende,  ab  Mo-* 
aes  Szekely  keinen  ernstlichen  Angriff 'mehr 
erwartete,  das  sciiwere  GeschüLz  zurück  ziehen, 
■  die  Rciterey  absitzen  liess,  stürmte  Micvhael 
^init  dem  rechten  Flügel  voraus,  ihm  nach  Basta 
mit  dem  linken,  der  Steyermarker  Freyherr  von  ' 
llothal  mit  dem  Cenlruin.  Heilig  entzündete 
sich  die  Sehlacht  und  endigte  iuit  der  Siebeu- 
bürger  völliger  Miederlage  und  Flucht,  auf  wel- 
cher Michael  verfolgend  noch  sehn  tausend 
erlegte.  Es  war  sein  IcUter  Sieg ;  die  erbeu- 
teten l'ahuen,  Zeichen  desselben,  sandte  er  un- 
mittelbar, zu  Basta's  Groll,  an  den  König» 

Bald  darauf  geriethen  beyde  Feldherren 
in  heftigen  Rangstreit  Basta  bestand  auf  «ei- 
nem Vorränge,  als  ahgeblicher  Oberhefehls- 
haber  in  der  Provinz:  Michael  nuf  dem  sei- 
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tilgen,  als  kotugUcher  SUttfaaUer,  mit  den  gcu 
rechtesten  Ansprüchen  auf  das  zwey  Mahl  von 

ihm  eroberte  Ijand,   entsciiiosscn ,  selbst  (Icm 
Könige  niclÄ  au  weiciien.  Da  beschiois  Basta, 
xur  Befriedigäng  seiner  Herrsch-  und  Hab- 
sucht kein  «Verbrechen  sdhenend,  des  Walachen 
UiUer^cüi^;    der  Walloner  liauptrnann  Jakob 
von  ßeauri  erboüi  sich  ihm  zum  Meuchel- 
mörder: am  Sonntage  nach  Maria  Uimmclfahrti9^iifafl; 
wurde  Michael  bey  Thorda  in  seinem  Zelte 
von  ihm  mit  drey  hundert  Wallonem  über- 
fallen und  erstochen.    Basla  rechtfertigte  die 
That  vor  dem  Könige  durch  einen  vorgeblich 
aufgefangenen,  nie  vorgezeigten  Brief  des 
Woiwoden,  in  Kyrillischer  iSchrift,  enthaltend 
flringende  Auflbrdcriing  an  den  Pasclia  Sin  an 
S  ophi  zur  Theiinahme  an  einem  nächstens  aus- 
blechenden    verrätberischen   Anschlag*  Ru« 
dolph  billigte  zwar  das  Verbrechen  nicht; 
erliess  a]x*r  stillschweigend,  zu  seinem  eigenen' 
Scliadtn,    dem  Verbreclier  alle  weitere  Ver—  * 
aniwortung,    weil    das   Prager   Cabinett  sa 
achmerslidiem  Bedrängnissen  der  Ungern  und 
Siebenbiirger  des  yermchten  Mannes  noch  be^ 
durfte*).    Michael  ^vurd  im  dt^ey  und  vier—, 
2igsten  Jahre  seiner  Laulbahn  gewaltsam  ent->. 
rissen:  dem  kraftvbllen  Menschen  fehlte  zum 
grossen  Manne  nichts^  als  ein  anderer  Stande  < 
ort,     auf  diesem    Rechtlichkeit,     ElirlieJtkcit,        »  • 
Klugheit,  unfl  er  hätte   sie,  zu  seiner  Zeit 
von  der  Natur  abgerufen  ^  niclU  nur  mit  glän-  ' 


«)  Nacli  Islhuinffv  TAh.  XXXIL  p.  ^«GS-IHT.  Rctli- 
len  T.         p./<S7  seoq.'T.  V.  s^^q.  Vcrgl.  initTKua- 

Ulis  iuib.  CXXIV.  CXXVI.    Vx  'm- v  c  u  h  ü  \  l  er  T.  V.  S.  241«. 
Kazjr  Hist.  Re^ni  Huiip.  fui.  Tyiüav.  17j7«  i-ib. !•  9 
Wiener  Anzeigen  \L  Jalirg.  S,  27« 
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senden,  sondern  auch  mit  edela  imd  gtpsaen 
Tliaten  beschlosaen.  , 

Nach  Ba^ta^s  Willen  sollte  Myrxa, 

Sühn  des  ehemahligen  Woiwoden  Peter,  Mi- 
s  chael's  NachruJg<  r  ^ver(I<*n;  ihn*  aber  ver- 
sclimähcteii  die  Bojaren  und  wäiillen  aua  ihrem 
Mittel  den  angesehenen  Staiko  Pistor^-wel- 
'  chen  B  a  8 1  a  verwarf.  Beyder  Zwist*  endigte 
'  darnit,  dass  Scherl)  an  Bassaraba,  auch 
Georg  liadul  genannt,  eifriger  Parteygänger 
des  Königs  y  auf  den  Woiwoden  Stuhl  gesetit 
wurde«  Sigmund  Bithory  übertrMg nach  yer- 
lorner  Sclilaclit  bcy  Goro^zlo  die.Zudammenzie- 
hung  seiner  aersireuten  Mannschaft  imd  die  Ver- 
theidi^ng  der  festen  Plätze  im  südlichen  Gebie- 
the  der  Proyin» seinen  Peldhermi  Moses  Sm6- 
kely  und  Georg  Borbeiy;  er  selbst,  von 
Stephan  Csaky  und  Niklas  Bogathy  bo- 
gleitet) flüchtete  sich  nach  der  Moldaa  in  das 
Kloster  Niamts,  und  bewarb  sich  durch  Ge* 
San  dl  Schäften  an  den  Tatar- Kh  an^i  an  die  Pforte, 
an  Jeremias  Mogila,  au  die  Magnaten  Poh* 
leiis  um  Beystand  Die  Kronstädter  macditett 
ihm  mit  beträchtlicher  Creldsiunme  und  einer 
Menge  silbefner  Oefässe  und  Gerätlischafiea 
zum  Vermiinzen  ein  Geschenk ;  Trost  und  Auf- 
munterung zu  froher  Hoßaung  brachten  ihm 
seinei  am  Osterfeste  an  die  Pforte  abgeordneten 
Bothschafter  Stephan  Toldy,  Christoph 
1'ornia  und  Niklas  Gavay,  angekommen 
mit  der  Fainie,  Keule,  Schwert,  Fürsienhut 
und  mit  der  Urkunde  wodurch  -ihn  der 
Grossherr  Mohammed  als  Fürsten  Sieben- 
±i*Septbf.  hurge*}^  bestätiget  liatte,  unter  Bedingung,  dass 
die  blande  den  jährlichen  Zins  richtig  abtrageni 

a)  SU  $uht  bej  Katonit  Tom*  XXyili.  p.  40  ie^q. 
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keinen  neuen  Wolwoden  walilen  noch  sich  mit  * 
den  Köoigea  von  Ungarn  und  Poiiien  in  Uiw 
terbandlungeh  einlaMen«  - 

Bey  solcher  Lage  der  Dinge  in  Sieben- 
biirgeii  hatten  Ungains  Stände,  zu  Presburg  auf 
dem  JLandiage  yersauimelt,  den  König  vergeb-2d«/mMuv 
lieh  g^bethen,  alles  Nölhige  im  rerfögen^  daas 
der  diessjahrige  Fetdsüg  spätestens  am  Feste 
Philippi   und   Jakobi  eröfTiiet  Verden  könne. 
Zu  diesem  Behuf  halten  sie,  ungeachtet  ihrer 
liefen  Verarmung^    Von  jedern  Bauern-  oder 
Einlieger-Hatise  htttidert  fünfzig  Pfennige^  dazu 
fünfzig    von    jedem    Gruildherftt    aus  seinen 
Einkünften,  ja  sogar,  Wenn  entweder  der  Kö- 
nig oder  audi  nur  einer  der  JbiraherÄoge  die 
Reichamadit  in  Petsön  äniiihten  wollte^  den 
verlangten  allgemeinen  perftSnlichen  Anfktand 
der  Prälaten,  Barone,  Magnaten  und  Landherrcrt 
bewilliget        Doch  nicht  allein  die  Unruhe,  in 
wdche  Michäei  die  Si^benbürger^  und  Sig-* 
mund  Bathory  das  Cabinett  nn^  deii  Hof» 
kriegsrath  zu  Prag  gesetzt  hatteri ,  sondern  auch 
che  politischen  Künste  der  Pforte  waren  Ur- 
sache^ dass  mit  dem  Antritte  der  Heerfahrt 
war  gezögert  Ivörd^n.  Bis  Philippi  nlid  JakoU 
war  nichts  geschehen  J  und  nach  diesem  Tage 
wurden  noch  vier  Monallie  mit  Anstalten  zu 
listig  angebothenen^  leichtgläubig  äufgedomme^ 
-nen,  darum  nicht  erfolgtefl  Unt^rlläUdlungen 
rergeudet 

Früh^eitii,^  wäl*  der  Crössvezler  Tbraliim 
in  Belgrad  j  von  dort  aus  meldete  er  des  Gross-  ^ 
herm  Wunsch  und  Bereitwilligkeit  dem  lang- 
wierigen Kriege  durch  billigen  Frieden  ein 

a)  Andolph  Reg.  Deerdt*  ^1.  ift.  tt*  T«  IX»  in  Corp». 
Jmr.  Unmg.  T.  I.  p.  6^ 

So* 
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Ende  isu  machi^  \WohI  wtisste  der  Pascha, 
dasi  er  dardi  solche  EröiFaimgen  konigUoher 
Seits  Stillstand  mit  den  Kriegsanstalten  bewir- 
ken werde,  dann  die  Uii vorbereiteten  um  so 
siciiei^er  überfallen  und  schlagen  könne.  Nach 
vielem  Bothen-^  und  Briefwechsel  swischen 
Beigrad,  Raab,  Prag,  hin,  und  wieder  zaräci^ 
kam  endlich  des  Königs  Einwilligung  die  ün- 
terliandlungen  zu  erölTnen.  Die  dazu  verord- 
neten Joannes  Kutassy,  Graner  Erzbischofj 
Franz  Nadasdy,  Bartholomäus  Peti| 
Wolfgang  Altzinger,  Sigmund  Herber- 
stein und  Paul  Nyriry  hatten  sich  auf  den 
bestimmten  Tag  zu  Gran  gestellt^  nicht  also 
^  die  Verordneteh  des  GrossvenerB;  Weil  Mo«> 
haromed Kiaja,  Hindernisse  yonrendend, 
*  nicht  erscheinen  konnte,  blieben  auch  die  Übri- 
gen weg.  Die  Zusammenkunft  wurde  auf  dea 
15.  Jvliia.  Sonntag  nach  Margaretha  ausgesetzt.  Unter- 
iB^Jfßgtist^essm  starb  Ibrahim  su Belgrad  ander  Pest; 
die  Pasclien  verlangten  noch  Einen  INIonath 
Aufschub,  nach  Abiluss  desselben  wider  einige 
Tage;  bis  endlich  die  Ankunft  einiger  Spani-^ 
sehen  Juden  au  Prag,  und  ihr  Vorgeben,  sie 
Seyen  von  Mohammed  zu  unmittelbaren  Un- 
^  terhaiidiungen  mit  dem  Könige  gesandt,  den 
Anschlag  beschimpfender  Aiferey  enthüllte. 

Zum  Glücke  landeten  zu  gleieher.  Zeit  an 
Dalmatiens  Küste  Italische  Hülfsvölker,  zehn- 
tausend Mann,  von  Clemens  dem  VIII.  ge- 
sandt, von  dessen  Nefien  Franz  Aldobran* 
dini  angefahrt;  Tages  darauf  kamen  der  Man- 
tuancr  Herzog  Vincentins  Gonzaga  und 
Joannes  von  Medici  mit  ihrer  Mnniiseliaft; 
bey  Agram  war  Allen  das  Lager  angewiesen. 
Des  Ho&riegsrathes  klugem  Antrage  gemäss^ 
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sollten  die  vergchiedenen  Heerscharen  in  Ver-^^ 
einigungy  entweder  Ofen^  oder  Stublvrei«8en-^ 
bnrg  «ngreifen;  und  erst  nadi  des  einen  oder 

des  antlem  Platzes  Erohenmg  au  Kanisä's  Be- 
lagerung gesciiritten  werden.  Doch  anderer 
Meimnng  war  Aldobra&dinij  zu  Kianisa^ 
Wiedererobenuig  sey  er  gesandt;  er  müsse  den 
ihm  gewordenen  lieidii  vollzielien,  könne  denk 
Kufe  zur  Verbindung  mit  dem  Hersoge  Phi- 
Hj^p  Einmannel  Ton  Merceeur  bey  Raab 
nklit  folgen,  und  werde  die  Ankunft  des'  Brs^' 
herzogs  Ferdinand  von  Gr.iU  im  Agramer 
Lager  erwarten.  Fordinand,  des  erstem  die-^' 
ees  Nalimens  Enkel ,  CarPa  Ton  Steyermoilr 
Soiniy  der  Jesuiten  folgsamster  Zögling,  kihifti-' 
ger  König  und  Kaiser,  war  jetist  drcy  und 
zwanzig  Jahi'  alt^  Eines  Sinnes  mit  dem  papst^  ^ 
liehen  Feldherm,  und  die  dadurch  getliciltaa  • 
StreitkrSfte  bewirkten  anch  gamn  Tersdiiedeoen 
Ei&lg.    y  ' 

Philipp  Emmanuel  hatte  vor  dem 
Ausmarsche  aus  dem  Lager  vor  Raab  geflis- 
eentüch  das  Gerücht  von  seiner  Absicht^  Ofen 
WBL  belagern,  verbreiten  lassen.     Da  sandten  ^ 
die  Ofener  ihre  Frauen,  Kinder  und  Kostbar-       '  » 
keilen  in  Verwahnmg  nach  Stuhlweissenburg, 
nd  forderten  einen  Theil  der  dortigen  Besät-*  ^ 
mmg  wst  Theilnahme  an  Ofens  Vertheidigung. 
Sonntag   narh    Mariä  (»ehiirt,   in   der  Naeht^  9,  ^^pÄr, 
atand  der  Herzog  von  JVlercoeur  vor  Stuhl-'     '  , 
weissenbnrg,   Binige  Tage  nach  Yabecoart'a' 
wsslnngenen  Versuehen,  Termittelst  der  Pe^ 
tardc  das  Jngovaner  TJior  zu  spre]i<^e^n,  ent- 
deckten die  üngrischen  Hauptleute  haltbaren, 
liiMdi  faeschwerliclifn  durch  die  Si^pfe 

mor .  Insel-^Vorstadt  Am  Abende  nacli  Kreus^ts*  Ji^r. 
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erhohung  folgte  H^rman  Russworm,  des 
Herzogs  Uniexkl^lierrj  mit  tausend  auserlesen 
nen  Oeutscheo  und  Wallone  U|re?  Wdeiii^; 
erreichte  nach  gro3aer  Amtr^ngang  noch  yor 
Tagqs  Anbruch  an  dem  Walle  de  n  Pl^tz,  doch 
nur  wenige  seiner  Leute  l^te^  jtum 
Stehe«  R^uni)  die  hinteni  mnasten  in  Iffi^er 
Reihe  auf  schmalem  Pfade,  zuni  Theile  aneh 
im  weidxcp  Suinple  haltei;,  Dd  Mar  Gefahr 
in  der  Weile;  Russ^fvorni)  Yftbeppurt  imd 
HeinrJLch  Gü^therode  wagten,  lok  der 
kleinen  Ansahl  unter  £Srchter^chem  Jes»-Qe-- 
schrcy  den  Anlauf;  Wachen  upd  Vertheidiger, 
von  ^^ihreck  ergriii'en,  flüchteten  sich  nach  ei- 
nigem \\'ider$tande  ja  wilder  UnQ^'dniuig  ge- 
,  gen  daa  Stadtthor;  die  Ins^l-^Voi^dt  war 
wonpen;  gleich  nach  dieser  yop  anderer  3eite 
auch  dio  H(  ss(  r -Vor^^f^^,  ye|*^|tösen  von  dem 
ers<4u'eckten  Feinde.  - 

1 7.  Sspt^  Mqntag  d^f^uf  Ijess  der  Herzog  qas  schwere 
Gesohiitz  auffahren  und  qnahlässig  gegen  die 
Sladtmauom  foiiarl)(  iten ;  am  drillen  Tage 
von  ihey  Seiten  £ugieich|  von  der  einen  unter 
Adolph  ypn  ^Ithann^a  und  Güntherode'ai 
yon  der  andern  unter  Richard  yon  Stah- 
'  *  rc^iberg's  und  Geisherger^s,  von  der  drit- 
ten untei:^  selbü(eigener  Anfü|u*uug  Sturm  lau- 
fen.    Trotz  dem   heftigen  Widerstande  det 

Za^^t^f«  Feinde^  wnrden  Wälle  und  Mauern  erstiegen, 
die  Stadt  von  zurück  gcwo^^rener  Beaatzung* 
angezündet,  genommen;  von  den  Walloftern 
mit  Ausscl|h4ss  ihrer  übri^^  lüqnpfgeläluteii, 
geplündert  un4  unschätzbare  Beute  *  gemacht 
Die  Wiederlier^tellung,  Befestigiuig  und  V«r- 
tlieiibgung   des  Platzes   überüug  der  Herzog 

dorn  kuxisteri4il\rne44  l^r^ii^gabauiiicister,  Ji»hann 
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dem  Franz  Vatay  iait  öccIis  liuudgrt  Ungeia 
aU  Besatzung. 

Schnell  verbreiteter  Ruf  von  Stuhlwei»- 
senbnrgs  Überwältigung,  nadi  acht  und  fünfzig- 
jährigem  Besitze  trieb  Ibrahim's  Nachfolger 
H  a  s  5  a  n  -  Pasch a  zu  eiligstini  Anniarsclie; 
erst  jetzt  stand  den  Siegern  der  geiaJiurvaUste  ' 
Kampf  bevor^  za  dessen  Unterstützung  d^  Ent^ 
herzog  Matthiaa  mit  seiner  Leibwache  und 
Deutscher  Reiterey  in  schwarzer  Rüstung  von 
Raab^  anrückte.  Mittwoch  nach  Dionysii  lager^  X{^<Mfrl 
ten  sich  Hassan^  Murath««Pascha  yoii  Ofeiii^ 
Mobamroed  Kiaja  und  Derwisoh— Paaoha 

von  Bosnien  mit  iiu  (  n  Heerhaufen  zwischen 
dem  Velentzer  See  imd  der  königlichen  Stadt^ 
fireyheiL  Tages  darauf  von^  ihrer  Vorhut  zum 
Gefechte  eingeladen,  stellte  sich  Russwotoi 
mit  zwey  tausend  Reitern,  musste  jcducli  bald 
mit  dem  dritten  Tausend  verstärkt  werden.  Die 
einbrechende  Nacht  gebotli  beyden  Thailen  j 
Rückzug;  Verlust,  dem  Feinde  durch  zwey 
Tage  Rulle,  worunter  die  Königlichen  auf  un^^ 
liegenden  Anhöhen  Schan;^(  u  t^ufjuhrten  \ind 
mit  Büchsenschüt^en  besetzten.  Am  Sonot^e 
Hess  der  Ofeaer  Pascha  auf  daa  yon  Vatay  und 
seinen  Ungern  vertheidigte  Bollwerk  zwey  Mahl 
Sturm  laufen,  zuerst  mit  b(  trächtlicheru  \  erhist 
für  ihn,  dann  mit  augenscheinlicher  Gefahr  der 
Niederlage  iur  die  Ungern;  yon  des  Bollwerkea 
Wegnahme  schien  dem  Feinde  die  Wiederer- 
oberung der  Sladt  abhängig;  des  Herzogs  eige- 
jjier  Röitertrupp  eilte  zu  Uüiie^  fiijl  den  Stur-« 
jnem  in  Rücken  und  trieb  sie  aurück% 

Monrag  rückten  Murath --.Pascha  und  l*»Ort5r. 
Mohammed  Kiaju.  mit  fünfzig  tausend 
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Mann  9  in  swey  Haufen  igetheilt,  ans  xa  ent^ 

scheidender  Feldschlncht,  welche  von  den  Kö- 
niglichen beherzt  ijenoiiiineTi  und  tapfer  durc  h- 
gdochtea  wurde.    Dazu  fiihrte  der  Erzherzog. 
Matthias  die  gesanunle Heermacht  in  Schlacht- 
ordnung aus;  Russworm  und  unter  seinem 
Befehl  Joliann  Jireuner,  Freyherr  zu  Std^ 
hing,  Althann  und  Lorenz  voniloikir- 
ehen  zogen  mit  dem  Fussvolke  voran;  diesem 
folgte  Geisberger  mit  seiner  Schar;  darauf 
diu  Ungrj  s(  Iie  und  DeuUclie  Reiterey  unter  des 
Herzogs  Auiühi'ung.    Nach  entsciilossenem  An- 
gdffe  Ton  dieser  Seile  eiitsündet  sich  die  Sehlacht 
leden  Augenblick  hefliger.  Mohammed- 
Kiaja's  gewaltigster  Anfall  ist  gegen  die  Uü" 
gern  gerichtet,  an  ihnen  will  er  des  Tages  Yer- 
hängniss  vollziehen,  durch  üire  AuiVeibung  oder 
Flucht,  von  den  Seinigen  es  abwand^  Schoa 
wendet  «ich  ihr  Sinn  zu  letzterer;  doch  zu  rech-* 
ter  Zeit  noc]i  \on  dem  Anlhdter  Fürsten  Ernst, 
von  AUhann,  lireuner,  Koilonics,  Uo- 
dicz  unterstützt;  gleich  darauf  von  Frans 
Nadasdy,  Georg  Thurzo,  Sigmund  For-- 
gacs,  durch  ergreifende  Worte  und  mit  Mann- 
schaft verstärkt,  halten  sie  Stand;  wo  sie  an-r 
noch  dem  Stürme  weichen ;  wo  die  vom^Feinda 
ganz  Umzingelten,  voreUjg  am  Siege  verzwei-* 
felnd,  der  lo  dd  rohen  den  Gtfalir  entrinnen  wol- 
len,  dort   drängt   sich  der  Capuziner  Mönch 
Laurentius  von  Brindisi,  heute  durch 
Pius  des  Yl.  Ausspruch  als  Heiliger  auf  seir^ 
nes  Ordens  Altären  Gegenstand  der  Vereh- 
rung, dttüKdils  voll  höherer  Geisfesmacht,  das 
Bild  dv8  gekreuzigten  Erlösers  empor  haltend^ 
mitten  durch  das  Feuer  an  ihre  Spitze;  er- 
mahnet, ern^uthiget^  segnet,  begeistert  sie..  Mit 
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erhöhlor  Kraft  wird  der  Kampf  cmcncrt,  der- 
Sieg  entficheidet  sich^  MuratJi-Jk'aaclia  Ton» 
OfnL  und  Mohammed  Kiaja  werden  von 
Uiigrischen  Lanzenirilgem  zur  £rde  gewiorfen/ 
getödtet,    ihic   Köpfe   eiligst   abgehauen,  auf 
l^auzeu  gesteckt  und  ges^igtj  . hiermit  den  wü-* 
thenden  Moalemmi  ZeiolMn  und  Antrieb  m 
wilder  Flocht  gegeben.    An  den  Bardnder  Hö*:» 
geln  geratlioii  sie  unter  do^  Kanonenfeuer  All- 
wig'3y  Graten  von  Sultz;  dort  werden  mit 
Taiifltoden  Keleb,  MurathU  Sohn,  Der^P-- 
^imch  -  Pascha  Ton  .Bosnien,   sieben  Begs^ 
SQQha  Saugiaken  zu  Bodeu  ge&treclL 

Von  den  Königlichen  wurden  tausend,  die 
Mehrzahl  Ungekii,  »verminst,  unler  diesen  lagen 

der  jüngere  CLrisLoph  B  a ttli  y  a  ii  y  i,  der 
jüngere  Stephan  Kesserü,  Matthias  Osz- 
trossies  und  Stephan  M^rey.  todt  auf  der 
Wahlstatt.  Georg  Tharao,  rem  Pferde  ge^ 
stürzt  und  scheinbar  todt  daliegend,  trug  an 
seinem,  von  Kugeln  ganz  durchlöclierten  Waf- 
fenrocke  die  Urkunde  seineip  Tapierkeit.  Von 
ausländischen  Feldherren  oder  Hanptleaten 
war  nur  Adam  Poppel  von  Lobkowits 
am  Fusse  verwundet  worden.  Der  Grossve- 
aier  verweilte  noch  zeim  Tage  im  Lager,  ohne 
mehr,  als  unbedeutende  Yorpostengefecfate  zu 
gestatten«  Vor  dem  Abzüge  sandte  er  einige 
Schnellreiter  vor  das  ktniigliche  Lager,  auszu«  - 
rufen:  er  iiabc  noch  nie  und  nirgends  wie 
diess  Mahl  und  hier  mit  so  gewandtem  und 
tapferm  -Kriegsheere  'gekämpft;  jetzt  kehre  er 
zurück ,  doch  mit  Frühjihres  Anlaug  werde 
er  wieder  kommen,  um  zu  erfahren,  ob  in 
gleieh  tapferm  Kampfe  dasselbe,  entweder 
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diirile  ^ 

Noch  aus  dem  Lager  yor  Stulilweissen- 
Ijmrg  beorderte  der  Erzherzog  Matthiae  den 
BJtteramaim  Peter.  Bolbie  ipit  den  Köpfen 

des  Ofener  Pascha's  und  des  Kiaja's  an 
nen  YcUcr  Ferdinciudi  um  d^rch  Vorzeigung 
derselben  der  fiesatistmgr  auf  der  ILvuaap-JBurg 
Schreclceii  eifizujagen  und  mh  des  Platzes  fHi-> 
herer  Übergabe       bewegen.    Sclion  seit  Mon- 

l(K^i|K^«t4g  ^ad)  Maria  Gebert  war  dort  die  Belage- 
xmg  angefangen  und  anbaitendi  nur  nicht  mit 
möglichster  Anrtrengung,  noch  itiU  richtiger 
Anwepclung  der  Gewalt  auf  der  rechten  Stelle, 
forlgesetzt  worden.  Zu  lauge  hatte  Ferdi- 
nand mit  seiner  Abreise  in  das  Lager  gozo- 
gert,  und  anf  dem  Marsche  Ton  Badkersborg 
bis  Kanisa^  vierzehn  Meilen,  zehn  Ta^c  zu- 
gebrae]it.  Unterdessen  war  der  geübte  Feld- 
herr Aldobrandii^i  Varasdin  gestorben. 
Ungel(  gen  waren  noch  die  Stellungen,  welche 
die  verschiedenen  Heerhaiifen  um  die  Festung 
lieruin  genommen  hatten.  An  der  östlichen 
Seite,  wo  der  Graben  weniger  breit  nnd  tief, 
die  BurgmiSoer  schwicber  und  noch  Ton  kei* 

'  nenpf  Bollwerke  beschirmet  w^r,  hötte  der  Feld- 

Oberst -Lagermeister  Carl  Formen tin  den 
Ilürziierzog  Ferdiuand  mit  dem  Steyermär^^er, 
<  Kilmtbner  und  Grainer  Heerbanne^  seipen  Stand- 
ort nehmen  lassen;  von  dorther  war  noch  kein 
Schtiss  auf  die  Burg  geschehen.  Dem  Erz- 
herzoge zur  Kecliteii  vor  nördlicher  Seite  auf 
den  Elügehiy  welche  die  Burg  zwar  beherr- 

*■        II  \ 

m)  Tsthn<in£fv  Lib.  XXXII.  p.  477«  ZtTodsky  Ditf. 
•p.  M  Monrn.  Umotd.  L  p«  356»  ^ 

^ 
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scheu  j  wo  jedoch  festos  Bollwerk  und  sech-» 
^hn  Fm^  breiter  Wasser^r^bea  aie  besdiirm^ 
ten,  war  Gftud^ntius  Madri|i(i  mit  drey^ 
tminA  D^utachen  FqMknechleD  in  Spaniadiem 
Solde  aufgestellt,  dahin  das  grosste  und  kräf- 
tigste Feld^eug  auig^f^^en,  der  glattzüngige 
SdiirlttseF  und  schlerlUe^  saumselige  Kunst« 
numn  Orplieiia  Qalljo]|i,  Günstling  de« 
jungen  £ra;herzogs,  Ton  diesem ,  upter  Leitung 
des  Johann  voa  iVl^-dici,  zum  Feldzeugrncis-! 
ter  ernannt  worden.  G«|^a:  4as  w^Ui^'he  UQd 
aiidliishe  fioUwerl^  bis  -  an  die  ^zigeUr  Strasse^ 
dem  Erzherzoge  rar  Iiiid:en,  hatten  Y incen-»  ~ 
Ii  US  Gonzaga  mit  seinem  Reiterhaufen,  und 
des  Medio4  t*'e|doherster ,  Fra|:|^  Montano 
'  mü  mvr^  tBpaend  ^etrotfieni  m  Fuaae  3tand 
gefasstt  Georg  2(riiiy  uiid  Johann  Dras^ 
kavics  n^it  il^*en  >v ackern  Croaten  und  Uu-t 
geini  waren  an  dje;  w^^^^he  v)qU^,  Flami-»« 
nin^  Deiphini»  Aldobrandini^ä  NaohfoW 
ger,  mit  der  päpetliGhen  Heertehar  auf  der 
Bördliciien   ix)  ^^tfeir^te^f   Tlial  gt>vitäai]^ 

Wfiürden, 

Vqa  aoloher  VertfceiHiag  imdSteHuag  4er^ 
dveyssig  tanaend  Mann  atarken  Heermadit  liatti» 

I  Hassan  der  Kleine,  Befehlshaber  auf  der 
Burg,  w^^ig  W  beiurchten ;  besouciers  nachdem 
Perdinan^^  den  Mü§em  Rath  Goniiaga'« 
Biräckwnaeiid  t  unterlasaen  hatte,  ihni  die  you 

liülevdi'  anrückende  Verstärkung,  vierzehn  hun-« 
dert  Matm  aus  §i^igetvar  und  Fünfkirclien,  ab- 
jsuschneiden ;  pach  glücklichem  Einzüge  der- 
selben in  die  Burg  bestand  die  Besatwag  su^ 

«wey  tausend  acht  hundert  Mann.  Durch  un-» 
ausgesetztes  Feuern  von  nördliciier  Seile  lier 

waren  zwar  swey  Bollwerke         4er  MqIk) 
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Tluurm  über  dem  Tlioro  xiacli  der  innern  Bmg 
ia  Grund  gescfacissen  wordeii,  doch  das  Stann- 
«  laufen  darcb  die  TorHegenden  Sümpfe  und  den 

(laJiinter  liegenden  Wall  und  breiten  Wasser- 
graben uocii  immer  verwehret  geblieben.  An 
AusfUilung  derselben  mit  Hots,  HeiAband,  IIa» 
sen,  Sand,  bey  binreidieiideF  MeoBclienmenge 
war  irüiitr  gar  nicht  gedacht,  jetzt  zu  spat  I 
dazu  geschritlen^  unter  Leitung  der  zu  rechter  j 
Zeit  Tersänmtim  Arbeit  Oelphini  bum  der  ^ 
Festung  Ton  einer  StöcUnigel  getreffen  und 
tÖdtet  worden.    Caesar   Porta,  päpstlicher 
Kriegabaumeister)  in  der  Feldzeugmeistersdiaft 
ihm  nachfolgend^  war  nm  nichts  behender.  An» 
fanglich  sprach  •  die  frShliefa  susehende  . 
Satzung  diesen  Belagcrem  Holm-    dann  fasste 
sie  Mutli  mehrere  Ausfälle  zu  wagen. 

Unterdessen  wurde  Kazanff er,  Hassan« 
Bog's  Kiaja,  von  Zriny's  und  Her  b  or- 
Steins  Reiterey  in  freyera  Felde  gefangen, 
nnd  Feter  Bolhis  war  mit  Murath's  und 
Mohammed's  Kopfisn  angekommen;  allein 
ihre  Au&tellung  vor  dem  Wall  und  dio  An£* 
ibrderung  zur  Übergabe  beantwortete  der  Feind 
smerst  mit  Stillschweigen,  dann  mit  heftigem 
Kanonenfeuer.  Am  Vorabende  Simonis  und' 
Joda  war  das  Sturmrennen  möglich  gemacfati 
^  nnd  im  Kriegsrathe  beschlossen  worden.  Also 
Octbr, jfi'it  Anbrucli  des  Tages  wurde  beherzt  zum 
Stmme  von  drey  Seiten  ausgesogen;  aber  von 
jeder  blutig  zurückgeschlagen.  :  Jetst  erii|  ritt 
Jakob  Brejiner,  als  Ferdinand's Eilbothe, 
in  das  J  jager  bey  Stuhl weissenburg  und  for- 
derte Uüiib.  Mattiiias  beorderte  unvei'xüg- 
lieh  sedhs  taasted  Fusskneohle,  zwey  tausend 
Mason  Reiterey  '^unter  Ruyaworms  Befehl; 
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3azu  brachte  nochP  h  i  I  i  pp ,  Graf  von  Salm  iuitf 
hundert  Reiter;  auch  Ernst,  Fürsk  Ton  Anhalt^ 

l'ranz  Nadasdy,  Sigfried  Kollonics,  Jo-  ^ 
hann  und  Ernst,  Grtofcn  von  Thum,  zogen 
hin,  und  fanden  bey  ihrer  Ankunii  Mittwoch 
oaofa  Martini  die  Italer  noch  immer  mit  müh-14*Avfo'« 
seliger  Ausüillung  der  .  Sümpfe  und  Graben  be<- 
achäl'tigf.  ' 

Vor  allem  machte  11  uss w orm.  den  jon^ a^ovhr^ 
gBH  Erzherzog  auf  die  Folgen  seiaes  rersS-  ' 
^rten  Auszuges  nnd  auf  die  kunstwidrigen ,  in  * 
Slellung  und  Arbeit  begangenen  Fehler  auf* 
merksamj  dann  ti  ug  er  daraul  an,  alles  schwere 
Geschütz  auf  die  östliche  Seite  der  Burg  m 
schaffen ,  und  von  dort  aus  die  Belagerung  auf 
das  nachdrückliciislc  fortzusetzen.  Auszuhar- 
ren,  seinem  Vorschlag  gemäss  ^  war  die  Mei- 
mmg  Ferdinands  und  einiger  Feldherren.' 
Rficlsug,  und  Ablassang  von  dem  thorichten 
Beginnen,  der  Natia"  zu  trotzen,  iordcrte  die 
IVIelirheit  der  Hauplleute,  und  die  Gesanimt- 
lieit  des  Wafienvolkesj  denn  plötzlich  war  hef«' 
liger  Frost  mit  gewaltigen  Stürmen  eingetreten^ 
,  tiefer  Schnee  gefallen,  des  Rückzuges  Nothwen- 
digkeit  entschieden.  Das  Feldzeug  wurde  aus 
Mangel  an  Zugpferden,  die  Hunger  theils  ge- 
tddtety  theils  entkräitet  hatte^  vernagelt  zurück 
gelassen;  Zelte,  Pulvervorrath,  Gepäck  gröss- 
ten  'rJieiis  aiigezündcl :  is.r£ujke  und  Verwundete, 
unvermögend  nachzuziehen,  der  Wulh  oder 
der  Barmherzigkeit  des  Feindes  Preis  gegeben. 
Sonntag  bey  Dämmerung  des  Tages  beschloss  IS-Novir* 
iFerdiiiand,  der  Ungern  künftiger  König,  sei- 
nen ersten  und  letzten  Fcddzug  mit  dem  Eil- 
märsche gegen  Csaktomya;  ihm  folgten  die-' 
übrigen  Heerhaufen  bis  Dekanovecz  in  grosster 
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Unordnung.  Ru^swoi'zn,  Herberstein  und 
üadaady  deckten  ihre  Rüekflucht;  ohne  die- 
sen wöhlihätigen  Dieiist  wäre  hef  riacht^eo^ 

dem  Feinde  schwerlich  die  Hällke  über  die  Muer 
gekommen  »)i 

Bei  solchem  Aiugalige  dei"  tieerfalirt  gegea 
.Känifä  und  im  Schinerigefiihi  über  die  arge,  m 
Prag  günstig  aufgenommene  Verlfeumdün^^ ,  die 
Ungern  liäLlcn  zu  Sliihlweissenbürghirlits  gethan, 
J.  C.  1602.  konnten  sich  die  Stäiide  auf  dem  näciutenPre^ 
^  ^'^''^  bnrger  Landtage  liicht  »ihaiten,  die  ihllen^  dar«!* 
-  El*2her2og  Matthias  «roffneteii  Anttage  und 
Pordemngea  dos  Königs  abzuweisen,  mit  nack- 
drücklicher   Darstellung   yoü  dem  klaglichea 
Zustande  der  Ueicih^^  Ruinen  seit  zehn  Jafarai| 
'  und  mit  bitterer  Klagsehrift  über  Rndolph*s 
Unlliätigkeit  im  Regieren^  über'  seine  auslandf- 
achen    Befeliishaber^    des  Landes  Bedrängci^ 
über  die  Terfassongä«  und  rechtswidrige  Ge- 
wohnheit flach  jedem  spat  erSffiieten,  darum 
inisslungenen  Feldzuge,  die  ausländischen  Söld- 
ner, Blutsauger  dem  Adel  und  dem  Volke,  im 
Lande  su  vertheilen        Männer  Tom  ersten 
Range  und  längst  entschiedmen  Verdiensten, 
wie  Nädasdy,  Sigmund  Forgacs,  Georg 
Zriny,  Stephan  llleshazy,  Frnnz  Sztä- 
ray^  Gotthard  Bänffy  von  Nagy^-Mihaly 
stimmten  dazu  überein;«  und  nur  diesen  batte 
es  Rudolph  zu  verdanken,  dass  iMngst  ent* 
zündeter,    un bedachtsam    genährter  Brennstoff 
jetzt  noch  nicht  in  hellen  Flammen  ausbrach^ 


fl)  rschuiCnffy  Lib.  XXXlt.  p.  475.  Revaj-  de  Mo- 
narch. ITmip^.  ap.  Schwandtner  T.  II.  p.  770.  Mef^\9er 
Annal.  C.iiiiith!  S.  nir)  flP.  h)  Sie  stellt,  den  ['ng^^rn  Denk- 
mahl  der  Groi&iuuiii  und  Geuuld»  htv  Jti&tou&  T.XX.V1IL 
p.  91— lOl« 
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und  die  Stände  za  nächster  Heerrahrt  Aiiah^ 
bung  Ton  zwey  tausend  Mann  Reiterey,  eben  « 

so    vielen    Fussvolkes,    für    seclismonatliclien  , 
F<  Iddienst;  zur  Bcsoiduiig  derscllien  von  jeder  ^ 
Bauern-  luid  Etnlieger^Wohnimg  hundert  fünf*» 
zig,  von  jedem  Grundherrn^  statt  persönlichen 
^  Aufsitzens,  liinfzig  Pfennige  beWilUgten;  dazu 
noch  ,  l)ey  an(  rkanutei*  Nutzlosigkeit  derselben, 
von  jeden  zA\aazig  Häusern  Einen  leicht  be- 
waffneten Reiter  zu  JSinmönathlichem  Dienste 
anbotben«   Matthias  yfitat  ebeli  so  W6nigV<^ 
sein  Bnifler  Maximilian,  üntei*  IludoJph, 
ihres  Bruders  Kargheit  Und  argwöhnischer  Sin-  ' 
nesarty  mit  besiimroten  Einkünften  und  Ho£i 
stand  versehen;  er  hatte  sich  schon  öfter  den 
Ungern  liold  und  gewogön  gezeigt ^  mciiriuahlj 
für  die  Billigkeit  liirer  Bescin<v erden  ^  für  die 
JNothwendigkeit,  ümen  abzuhelfen,  vc^r  dem  Kö- 
nige, vor  denr  Cabhiette  udd  Hoftriegsrathe 
verwendet;  auch  dicss  Malil  die  Gerechtigkeit 
ihrer  Klagen  anerkannt.    Zilm  Zeichen  ilu'er  ; 
Erkenntlichkeit  machten  sie  ihm  zwanzig  Pfen- 
nige von  jeder  Bauer-  tind  Biniieger^Wöhnung 
zum  Ceschehke  ■);   allein  die  Verwirrung  in 
f^Wpji   Gegenden  des  Ungarischen  Reiches  war 
XU  gross,  die  Anmassungeil  der  ausländischen 
Ober«»BefehIshaber  unter  der  Feilbeit  und  Ar- 
beitsclicu  des  Hofkriegsrathes  zu  tief  gewurzelt       *  . 
und  zu  sicher,  als  dass  Matthias  den  Ungern 
helfen  konnte;  darum. machten  sie  hier  und  da 
Versuche,  sich  selbst  zu  helfen ,  und  verschärf- 
tek  dadurch  nur  ilire  Leiden» 


Re«.  Decrct.  XIII.  Art.  t  IL  IX.  XXV. 
ia  Corp.  Jur.  Hung.  T.  I.  j?.  öuö*  ^ 
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Um  Martini  de»-  vorigen  Jahres  war  Sig^ 
mund  Bathory  nach'  Kronstadt  zurück  gc^ 
kommen,  ihm  sogleich  Stephan  Cs&ky  mit 

"Türken,  Talarrn,  „Moldauern,  Polilen  und  K.o^ 
sakeu  geloigt,  Georg  liasta,  allgemein  ver- 
hakst, aus  Klansenburg  yertrieben  worden.  Aber 
als  Wüterich  und  Häuber  kam  er  wieder,  und 
der  erste  Scliauplalz  seiner  Gräuehhaten  war 
Biszlritz,  dem  Sigmund  Bütliory  ergeben, 
feste  Zufluchtsstätte  vielen  Landherren  Sieben-» 
bürgens,  welche,  -den  König  hassend,  seinen 
wider  sie   ausgesandten  Tyrannen  fiirchtfnd, 
mit  Frauen,  Kiiidi  rn,  Kosibaikcitcn  sich  dahin 
30M/fliMiar.geflüchtet  hatten.    V  oraus  sandte  er  einige  Hot- 
ten Haiduoken  und  Walloner,  welche  dan  um- 
liegende Gebieth  'ausraubten  tmd  an  dem  Land* 
volk(^  unmenschliche  Grausamkeiten  verübten. 
Zur  Besatzung  hajtte  die  Stadt  zwcy  hundert 
Szekler,  unter  den  Hauptleuten  Michael  Vi- 
tez  und  Albert  Nagy;  gewandter  Constabler 
war  Michael  Steinkel  hier.      Als  Basta's 
Ankunft  nicht  mehr  zweifeJliafl  war,  wurden 
die  Vorstädte  in  Brand  gesteckt;  waa  die  Feaera- 
i    brunst  verschonet  hatte,  geschleift 
ttfUiMT«       Freytag  vor  Mcuiä  Reinigung  lagerte  sich 
Basta  mit  vierzig  tausend  Mann  bey  Wallen-- 
dorf I  schloss  die  Stadt  ein  und  Hess  sie  durch 
-   ein  und  zwanzig  Tage  anhaltend  beschiesseo, 
U2*F0br,  I>"rcytag  vor  Matthia  drc  y  Mahl  vergeblicli  Sturm 
laufen.    Nmi  kam  Büthsclmll  von  Basta,  der 
gesammten  Bürgerschaft  Tod  und  völlige  Zer- 
störung der  Stadt  androhend,  wenn  sie  ncich 
länger  zögerte,  sich  zu  ergeben.    Da  scliloss  mit 
dem  Botlien  der  liaiii,  wider  dcii  Willen  (h^r 
,         Besatzung  und  des  yVdels,  auf  sechs  Tage  Waf- 
fenruhe zu  Unterhandlungen.   Gegen  zwey  und 
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und  dreyssig  tätMnd  Gulden  erhielt  derSladt^ 

richter  Bayersdorf ei*  Authebuiig  der  ßcla- 
gerungi  freyen  Abzuj^  der  Besatzung,  sicheres 
Gelait  iür  $ie  und  iür  die  dahin  geflUchteteii 
Edellettte«  Am  Sonntage  Intocabit  geschah  der  ^ 
Abzug  milted'  durch  das  tititer  Wafien  stehende 
königliche  Heer.  Nachdem  die^s  aus  einander 
gegangen  war,  keiuten  nieiuere  hundert  Wal- 
louer  ttior^  cor  Plünderutig  der  absiehendeü 
Ungern >  deren  Viele,  -^or  Allen  Miöhael 
Vitez,  in  muüiigcr  Gegenwehr  nieder  ge- 
liauen  wurden«  Basta  besiraite  zwar  den  Un-» 

fisg,  ihm  Selbst  aber  mti^sten  die  Bürger  tov 
Bisstrita  alle  Körtbarkelten  ausliefern ,  üreloha 

aie  von  Siebenbürgens  gell  lichteten  Landherreit 
2ür  VerWaliTung  emplangeu  hatten ;  seine  Beute 
betrug  gegfo^  drey  Mahl  hundert  tausend-  Gul-« 
den  an  Werths  und  bey  seinem  Abatuge  ei^ 

laubte  er  atxch  seiner  Manuschafl  die  6l&dt  zii 
piüudern  a). 

Siebenbürgen  litt  iroil  ihm  ünd  seinen 
Heerhaufen  wirklich  mehr^^  als  ron  Osmanetf 

luid  Tataren^  die  in  Sigmund  Bathory^s 
Soldestande«;  aber  nicht  bezahlt,  si(  Ii  so,  wie 
Basta's  Walloner-^Aotten^  durcbi  Kaub  ent-» 
aohlldigten*  Von  ihreh  Streifereyen  enllehnte« 
er  den  Vorwand,  unter  welchem  er  alles  Vieh 
und  Getreide  von  dem  l^niule  in  ganzen  Herden 
nach  Schlesien  treiben  und  dort  zuseinem  V  ortheilo 
Terkaufen  liess ;  den  Städten  alles  gemünzte  und 
nngemünzte  Gold  tmd  Silber  abforderte  und  sich 
aneignete:  wodurch  so  grosse  Hungersnoth  and 
Theuerung  entstand,  dasa  die  Presburger  Metze 

«)  Uthninitf  Lib.  XXXIII.  p.  4SI.  detblen  T.  V# 
p.  71.  Seyvercs  SiebeabOrgiicks  Bfic/s  im  üngns^M 
Magat.  Band  I.  S#173  -  ' 

VIL  TheiL  St,  / 
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Getreidea  nicht  lAiter  iunf  and  zwasizig  Gut- 

<len  zu  erkaui'en  war.  So  heftig  auch  desswe-J- 
geu  ii.udolph'd  Nähme  und  HerrschalL  \on 
den  LandsasBen  yerabsclicuet  wurde,  so  weni; 
fehlte  es  auch  an  Männern  ^  mkhe  den  Mag- 
.  na  t  ci  1  -  INIörder ,  Vaterlandes  -  Vermlkler ,  alles 
.'Unglückes  Urheber ,  Sii^mund  BAthory, 
verwünschten  uud  TerHuchlcn.  Moses  S«e* 
kely  und  Stephan  Töldi  fährten  sogar  im 
Sinne,  ihn  zu  verhaften,  sein»  Verbrechen 
vor  dem  Laiidtago  ilm  anzuklagen,  und  von 
den  versaiumeltcn  Ständea  seiu  Schicksal  ent> 
Scheiden  xu  lassen;  allein  seine  Mensohenfludit 
md  Znrückgexc^nheit  auf  der  festen  Deva* 

'  Burg,  vereitelte  ihre  Anschläge  •). 

Dort  erkannte  er  wohl  auch  die  Nothwen- 
digkeit^  faiey  zunehmender  £ri)ittening  wider 
ihn,  unter  dem  Drucke  allgemeinen  Elendss 
und  Jammer^,  auf  andere  Weise  Jür  seine  Si- 
cherheit zu  sorgen.  Nur  durch  den  bitteru 
Hass  gegen  die  Deutschen  nnd  ihren  Kaiser 
wird  begreiflich,  wie  der  Armselige  noch  im-^ 
mer  redlidie  Männer  fand,  die  mit  einiger  An- 
hänglichkeit ihm  dienten.  Unter  diesen  waren 
JohannSzent  Paly»  Wolfgang  Hai^innay) 
Johann  Györffy  und  Niklas  Bogatliy; 
!•  JllSbSf  die  ersten  Drey  erlangten  fiir  ihn  von  IJasta 
zweynioaatliiiche  Waffenruhe  und  gaben  sich 
selbst  für  seine  Aufrichtigkeit  dem  Feldhcrm 
zu  Geissein  hin;  der  Letzte  ging  an  das  Hof* 
Inger  zu  Prag,  um  dem  von  äusserster  Noth 
^{drückten,  darum  roumiithigen  Sünder,  von 
dem  Könige  Verzeihung,  und  gegen  Käumung 
der  Provinz  anständige  Versorgung  zu  erwer- 
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beii.;  Hudo-lph  versprach  all»- Yiergehunj^ 
Bäihory'ft  der  Vergessenheit  uberUfefem, 

und  iJim  das  Schloss  Lobkowilz  in  Böliraen  /u 
lebenäiänglicJi&in  Wohnplatze  mik  fünfzig  .toc^ 
•end  Docafen  jälirlieheiii'  GnadengelialtQ.eiuu^ 
raDmen^  ihm' auch 'in.  aUen  andern  Dingen,  slan-u 

dcsiiütsäi^  zu  be^cgiicii.    Mit -80  YorliieilJialieJi 
Bedingungen  eilte  Bogätliy  zurück,  begleitet 
yon  Johatin  Banhe  gy      Bothcn  der  seit 
drey  lahren  am  Hoflager  ^ieb  aufbaltrinden 
Napragyi  und  Bocskay,  von  welchen  Baa 
thory  naohdriicklidi  ermahnet  wurde,  in  sei- 
lten!  Jbintschiusse   unwandelbar    zu  beharrenj 
und  8iob  der«OottdD<des  «Königs- iklit  VertfaüM 
Ai  .überlawen.  -Ea  vnair  am  Prager  Hofoj  -wd 
S  t  e  p  ii  a  n   B  o  c  s  k  a  y    seine   künftigen  ünter^ 
aeiimuugeu  entwarf,   uod^^u  baldiger  Ausfiih- 
rnng  diersalben.  lagUch  neue  -  Antriebe  eaineil^ 
iliin • Allee  daran  gelegen,  diasa^aeiii'eldndec. 
liu-ffe  Siebenbürgen  olicsleiis  verlasse.        '  '  ^ 
ß       Nach  Boga  thy's  llückkeiir.  traten  Baatai 
«nd  Batheipy,  aaC  den  JLanGkagc  zu  Klaitsen«« 
biirg  snsammeii,  wo  L^tatereti  .allen  .ibisprÜM». 
chen  auf  Siebenbürgen  feyerliob  entsagtey  aüoh 
peva  und  die  übrigen  Burgen,   die  noch  >iö 
seinem«  Besitze  waren,  dem  königliclicn  Feld^ 
lierm  tmdi  Statthalter  übelrgab;  <  Die  daaelb^ 
in-  geringer  "ABBfthi  yevsammelten'«  Stande  gd^' 
nehmigten    die   Handlung,    und   sandten  die» 
Herrn    Benedict    Miud-Szent,  Johani^ 
JBetky^  JokattnXiralyfalyaj  und  Johaxi» 
Regen  naoh  Prag,  nm  dem  KiSnige  im  Nab..' 
man  Aller  den  Eid  der  Treue  zu  schwüren^ 
und  auf  bessere  Einrichtung  des  Landes  an-« 
sfitrsigM,  l)2r  jedoch  B ksta  zu  völlig^  Zn^^ 
friedehheit  deft  Üaliinettes  die  I^OYinä  iy^nraW. 


totei  io  geichah  nicht»,  und  Ra^olph  hiets 
^  nur  kttrae  Zeit  Siebenbürgens  Porst,  obgleich 

Sigmund  Bathory  keinen  Schritt  mehr 
XhaXm  .im  Bcaii^e  dieses  Tii^la  Um  zu  stören« 
^Mius.  Vtefkmg  nach  iakobi  tral  eif  seine  Wanderung 
CiGlO«}  HU«  acht  Jahre  lebte  .er,  den  Qualen  seines 

*  Gewissens  einsam  überlassen,  aui  de  r  l.obko- 
vritzqr  Burg,  dann  verrätherischer  Eiaverstand- 

t  Hisse  mit  dem  Könige  von  Pohle^^verdiciitiA 
wtirda-  er  nadi  Prag  unter  Beobaehtung  ^ 

(Ißn.  scLzL,  Avo  er  nach  einiger  Zeit,  Älittwocli  vor 
J7«iWÄr*.)JPalnisonntag,  im  ein  und  vierzigsten  Jahre  sei- 
,|ies  Alters,  durch  eigene  Schuld  und  Ton  aidi 
ieiber'  um  allen  *  Werth  und  Getonss'  des  Le- 
bens betrogen,  wahrscheinlich  auch  durch  selbst 
gesuchten  Tod,  s(  ia  Daseyn  endigle  »)• 

Vm  mehreru  Siebenbürger  Landliemtt 
waren  ^audi  Moses  Ss^kely.  und  Georg 
Börbely  bx£  dem  KlanseBbnrgev  Tag  nicht 
erschienen;  Ersterer  wiegelte  die  Sz^kler  auf, 
uad  mahnte  den  TemesYÄrer  Pascha  Bechta 
aum  Waffepbeyataswia }  Ijelktemr,  die  Dratsdie 
Hmschaft  nicht  minder,  al>  jener,  hassend, 
rietli  unter  obwaltenden  Umstanden  zum  IVie- 
den,  bis  auf  günstigem  Zeitpunct,  und  zog 
rieb  muf' seine  Güter  nraoL  I(mm  war  B4- 
thöry  über  Siebrabärgens  GrÜstsen,  so  mog 
Moses  Szekely  mit  fiinf  tausend  Mann  wi- 
der Basta  auS|  und  lagerte  sich  zwischen 
'  Wmsenburg^  dem  Thiergarten  imd  dar  Bräeko 
iiber  den  Maros.  Dort  lie£erte  ihm  Bjista 
blutige  Schlacht,  unter  welcher  im  Gefechte 
auf  der  Flucht  und  im  ^  Strome  gegen  drej 

«)  Itchatfnffy  1.  c  p.  482«  Lcarenc  Tapp^ltle. 
Originet  et  Occtsus  TriaMjfiyaaoraai  f»  221«  tJagtisehs 
Asseigsfrl«  S«  177 
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tausend  Mann,  den  Kampf  Mrider  die  Notliwen« 
digkeii  büsstfin»  X)ea  Sieg  esfochton  dei»  P  ein 
u^d  d#s  Bpeuner*8  Deutsche  Sohaaren,  Wdv  " 

loncr  und  Schlesibclic  Rciü  i  ;  kein  Unger  ent-m 
ehrte  sich  durch  den  Dienst  unter  Basta's 
Fahne.  Moses  S  z  d  k  e  1  y  flticfatetil  ttoh*  mit 
Gabriel  B  et  kl  en,  'T^bonlii-^B  o  fcVy  und 
mehreren  Hauptleuten  nach  Temesvar  zu 
Bechta-t'Pascha,  dem  er  auch  F reytag  . vatr^y AfM- 
Barüiolomäi  für  Schul«'  imd  künftige  ^Untei^ 
•ttttmuig  seine  Burg  Solyinüs^.  (appa  gegelül^erf 
eioräumte,  ^  - 

An  eben  dem  Tage  hatte  Baata  Sieben- 
l»ü;rgida«  Stände*  zum  Landtagb  yer8aniiiLel% 
deeh  trole  ^niea  BedrückuBg^n  «rbeitet»  *ep 
durch  drey  Wecben  vergeblich,  die  lief  Ge-.* 
beulten  zu  bewegen,  dass  sie  allen  geheimen 
Verbindungen  mit  den  OsoMUien  entsagten,  und;; 
wibedingl  aidi  aeiiier  Hen^aft'  unten^ürfea« 
Dft  Uieb  ihm  mehts  übrig,,  als  wider  mek  und 
wider  den  König  den  Hass  der  Landsoisscn 
noch  heftiger  za  eutilammen.  Diese  Wirkung 
hatte  der  von  ihm  angeordnete  Meoeheimord^ 
Twiibet  an  den  liandbefren- M ichael  K&  T-« 
mandy,  Johann  Boroukay  und  Gregor 
Tsiszaryi  wdeiie  er  auf  Treue  und  Glauben 
nach  KJatiienhurg  eingeladen  hatte  r  ihr  Yef^ 
»ogen^riss  er  an  ndb,  und  fiber  des  llordet 
Vollzieher  verbot h  er  jede  üiUersuciiung 

Der  Siebenbiirger  Landtag  Avar  noch  ver-^  ^ 
sammeit,  aU  am  Feste  der  ßiähaoptung  Joan^29i»Jii«^ 
nia  StubWeiisenbarg  von  einer  Rotte  Dettt- 
scher  Söldner,  unter  Yermitteluiig  dt^a  Oberst-  .  • 


a)  (srliuanffy  l.  0«  BQthl«A  Xoxa«  V«  pog«  HO 
ÜAi&y  HisW  Uung.  p«  17* 
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« 

Wachtmeisters  Johnrin  Wagner,  durch  A^er- 
latk  i  dem  Gjmmfozier   H  a  «  s  an  übcriieferl 
hJ^pu^  ^huHSk» ,  Sohdn  'za  Pelri  Kettenfejrcr  aland  die- 


"«  1 

1  

Hl 

\  liab^r  ernaniii  Avur.    Dor  lit  r/og  von  M  e  r- 
t^oieiü^r:  halle  zu  Jalires  Anfang  in  Dürnberg 


iemeMÜhmUdia  Lanftaiia  beschlosMi^  an'Minfl 
Stelle  Herrn a n n       88 worm  das  aoslindisGlie 

.j, .  -  jKxiegsyoik,  den  inter  über  \  ün  den  Voii  allitii 
des  Üngrischeu  Landvolkes  schwelgerisch  gemäs- 
^tf.iia  jdi^Lfgec  I^Rfiab'YipViaimiek;;  ani  die 
Machricht  Ton  des  Grossveziers  A 
weisseiihurg  mit  Deutscher  Mannschaft  verslaikt, 
mit  Mund  -  und  Kricgsvoi  rath  reichiicli  vcr8orgt. 
Diess  AUes  wurde  des  Fehides  Beute,  daa  gemeine 
SoldrieRVoIk  ficey  eDtl^üen:  aber  Johann  lao^ 
lani,  Franz  Vatai,  Georg  Herb  erst  ein 
mit  öümmtlichen  Haupticulen,  I^^ngern  und  Deul- 
aohen^  wurden  gefangen  genommen  und  in  Ket«*- 
tat  ^esdumedat  näoh.<ConslantinbpelvgC8andt,  wo 
Isolafaitmd  Herberstein  yor  Gram  im  Ge— 
längiiisse  starben^  iV  a  tai  seine  späte  Auslosung 
4K>eh  erlebte. 

'  * R       W  O  ^.m^  io  Tollem  Lager  bey  Raab 

nils^iig  stehend^' würde  yielleiebt'Stahlweissen- 
burjT  entsetzt  J  labe  n,  liatle  er  von  Pra^  ausBefelil 
oder  Vollmacht  dazu  nicht  vergeblich  erwartet j 
^me  diese  war  jeder  Feldherr  )  •  aelhstthätig  han-«' 
delnd^,  dem  HoftriegsraChe  streng  verantworte 
licli;  und  StuhlWe  i  ssc  n  b  urg  iiiussle  wieder 
auf  Wiechs  und  achtzig  Jahre  veriereii  geiien, 
tun  dinselben  so  -aufzuschrecken ,  dasa  er  R  u  s  a- 
W  oriU's  langst  gesofaeliene  Ernennung  zum  Feld-« 

Uiarscht'ill  au9rerli;L>te,  und  auch  des  Erzherzo^5 
M  a  1 1  h  i  a  s  AbieA'ü^un^  zu  dpiu  die ssjäiu'igeu 
Feldzuge  beschleunigte»  Der  G^ossvo^icr  erwar«* 
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tet$  ilin  so  wenig  melir,  dass  er^mitStofilweisseii^ 
faurgs  ErolMrang  allein  rafiriedeii,  Mine  Heeiw 

«oharen  gegen  Belgrad  zuriickfiilirte.    Von  M  at- 
thias,  welcher  noch  nicht  unter  Weg^s  war, 
voraus  beordert,  brach  Russworm  von  Raab 
gegen  Ofen  auf,  yertheilte  seine  Heermaoht  anf 
beyde  Donaüufer,  und  Legann  inn  Sanct  Michaels SS^^^iiiftr« 
Feste  die  llelagerung.  Am  folgenden  Tage  schon» 
Meisler  des  Neustifts,  liess  er  /die  nach  Pcsth  llih«^ 
rende  Sohifisbrücke  sprengm  und  Pesth  auf  detf 
Landseite;  Ton  den  Grafen  A 11  ir  i  g  S  n  1 1  z, 
Adolph  Althann,  Johann  Thum,  Sii;- 
fried  Kollo  nies  un4  t'rsiiiM  M  ad  a  s  dy  ' 
atöimend  überiailen,  während  er  auf  der  Was 

.  aerseite  aut  den  Tschaikisten,  grossten  Theib 
Ungern,  den  Feind  zum  (jc /echte  an  das  Ufer 
forderte.  Dos  bultzer'»  stürmende  Haiden 
werden  zoriiclc  geworfen;  aber  die  Graner 
Ungern,  nnter  Peter  Eorsy'e  Anführung,  mit 
Altliann's  Deutschen  l'ussknechten  wiederhoh-r 
len  den  Anlauf ,  schlagen  dio  Tüiken  zurück 

'  nnd  bemaohtigen  sich  der  Stadt  Das  Jonitscha^-  Oahr» 
rengesdirey  der  Flüchtigen  ist  den'  am  ,  Ufer 
nocli  I iiiL  11  u SS \  v o r  ni  Kämpfenden  schreckliche 
Bothschuft,  dass  der  Platz  genommen  sey;  die 
Einen  stürzen  sich  ii|  den  Strom,  werden  Ton 
der  Fluth  fortgerissen  und  verschlungen;  die  .v 
Andern  entrinnen  dem  Tode  durch  Flucht  längs 
dem  Ufer  hinunter;  die  Unbedaciilsamsten  lau- 
fen m  die  Stadt  zurück  und  werden  von  bey-. 
derseitigen  Siegern  nieder  gemetzelt,  bis  auf  vier 
hundert,  %velche  von  einem  Kirchthurme  herab,  .  ■  • 
ihrer  letzten  Zuflucht,  um  Schonung  und  Barm-^ 
herzigkeit  rufen.    Sie  werden  erhört y  Nadasdy 
gibt  ihnen  sicheres  Geleit  bis  an  das  Stadtthor. 
Tausend  Streitpferde ;  kostbare  GcräÜiscIiaftetp^ 
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Waifcn^  Waaren«  QolA  mi  Silber  in  Mei^g«^ 
werden  ybn  üngbm  erbootet  Indem  diea^  <lie 
Theiluog  be«chäj Uget,  >verde?i  sie  von  des  Salt- 

zer's  zurück  geschlaj^enen  Deutstiitn  überlal- 
Ißa^  ui^d»  l^a  ji^lttin  dies(^  erst  jeUt  die  Stadt 
erobert,  ilpre«  jlLtit)ieils  beraubt,  OacJi  nicfat 
sehr  firph  wurden  die  Deulacheii  des  B^ubes; 
das  Meiste  und  Beste  mussten  sie  wieder  an  den 
IftabsücUligea  Feldui^aobiidt  Rus-SWO^'Aa 
trete» 

Borsy  und  StrozKy  mit  Ungern  ™d  Ita* 

lern  besetzten  die  Stadt.  R u ss wo rm  setzte  die 
I  Belagerung  Ofens  eitriger  fori.  Inzwisciienikelurte 
der  Gmasvesier  mit  drejisig  tausend  Mann  zum 
Entsätze  zurück.  Da  er  sich  am  linken  Donau- 
ufer auf  dem  luiLuser  rdde  gelagert  hatte,  so 
schwebte  Pesth  zuerst  in  QefidiTj  um  sie  abzu- 
wenden, setzte  liussworm  mit  N  a  d  a  s  d 
Tliur^o,  Pogranyi,  mit  Dwtsdiei«  und  Ung- 
iriseb^r  Rejterey  über  den  Stroni,  und  forderte 
den  Grossyezier  zur  Selilacht.  Der  Sieg  blieb 
dem  iiberiaächtigea  Feinde,  ,dem  schwächem 
FeldmarscbaH  nur  in  wohlgeordnetem  Rückzug 
nach  Pqsth  Rettung«  Jetzt  erst  kam  Matthias 
im  Ofener  Lagor  an  5  rnissrälUg  bemerkend  ,  dass 
in  Belagerung^  der  Hauptstadt  iiuch  nicht  mehr 

II»  (Mr,  geschehen  war.  Dagegen  hatte  der  Grossvezier 
bereits  angefangen,  die  Manern  ron  Pesth  aus 
fünf  Kart] uiunen  zu  besrhiesstn.  Mehrere  Ver- 
suche den  Platz  im  Sturme  zu  üherwälUgen,  ver-^ 
eitelte  und  straAe  die  Tapferkeit  d^r  Besatzung« 

^iMkr^Am  vierzehnten  Tage  der  Belagerung  beord^te 
'  Mall ii las  dcu  Feldmü.röcb3i.i  und  den  Sui  Lzer 
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niicK-  P^stli  mr  Leitung  eines  ÄusfaHs  auf  den 
l'eind ,  um  durch  den  bieg  Ofener  lIoQhufig 
mtf  EabMn  m  nßmiob/im^  -  Ab^  die  Uoternefa^ 
H<ung  misilang  duroh  Schuld  der  »ksYcrgnügten 
Ungern,  und  kosteLe  dem  königlichen  Heere 
»wey  ^rackere  Kriegtraäaner.  Kratz  drang  bey 
T^ea  Aabraob  mit  «einer  Deutschen  Sohur  iu,  ^äsiu^  O^Ak 
feindlichen  Scfanna^en  ehiy  und  Wurde  handgemein 

mit  den  Türken,  nicht  zwtiiülud,  dass  die  Ungern, 
>vie  sie  solilen,  ihm  auf  dem  Fuä^e  folgen«  X)q^ 
diese  befiel  plötzliche];  Schreck ;  atatt  yorwäirtip 
liefen  sie  zurück;  PeterEÖr^j  rief,  biitky 
fluehte,  sciilug  darein,  und  verwundete;  er  ^  < 
wurde  nicht  gehört,  von  dem  verworren c  n  Hau«* 
fen  zii  Boden  geworfen,  zertreten,  getddtet  Die 
Deutschen  m  dem  feindlichen  Feidisugc  focbteA 

unerrtiiidet,  wiclien,  obgleich  umzingelt,  nicht 
Ton  der  Stelle  \  der  S  u  1 1  z  e  r  Gre^f  er^hieit  sie  durch 
Jouiftige  Worte  hey  J4uth  und  Anstrenga&gi  ak 
eher  imch  K  r  4^  1 1;  von  einer  Kugel  geUröffaii 
wurde ,  war  Alles  verloren ;  da  besiegten  keine 
Worte  melu'i  kein  Ehrgefühl  die  Sorge  fiir  das 
Lieben ;  mit  größtem  Yeriuste  wurde  die  Fluclit 
nach  Pe^  g^nnrnmen,  Tagee  darauf  «teUte  •ieh25t 
d«r  Gros^v^zier  wieder  in  Schlachtordnung  f  er^ 
wartend,  dass  die  pesther  dem  angeboUienen 
Kampfe  aich  nicht  entziehen  würden;  doch  diese 
blieben  9Q  ruhig  hinter  ihren  Mauern  9  das«  ^ia 
ihn  nicht  einmalil  hinderten ,  die  Ofener  BesaW» 
zung  mit  zwt  }  hülsend  Mann  zu  verstärken, 
Mangel  an  Lehensmitteln  nöthigte  ilin^  mit^sei-P 
aen  übr^n  Volke  abauaieheni  in  der,  üiia 
klaren,  dem  Jlofkriegsrathe  und  den  Ton  ihm  fe^ 
schaiFencn  übcrbefcliisliabcni  nie  einleuchtenden 
Gewissheit,  dass  diesei*  Jalirszeit  in  Ungarn 
beinO  leaton  Städte  mehr  erobert  Wi9rdw« 
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*"  Die  Ungern  und  iliicFeldlierren  Iiatten  diess 
schon  längst  begriffen^  darum  Jüelten  auch  jetzt 
Madasdy,  Thurso  tmdPogrqnyi  alle  An- 
strengung desBrrbersogs  vorOfm  liir  yergeblkli. 
Damit  aber  docli  Etwas  geschehe ,  unternahmen 
&ie  mit  Tscbaikisten,  Haidacken  und  üngrischer 
ReitiBrey  längs  der  Donau  himmter  einen  jSug 
gegen  die  von  Türken  befestigteii  und  besetetca 
Plätze  Adony ,  Földvar,  Paks,  die  den  Ofenem 
zur  Deckung  der  Zufuhr  und  der  Marsche  dien- 
Wd.  ^  Nirgend  wurde  ilu^en  atürnienden  Angriff» 
hange  widerstandeti»  Sie  besetzten  die  Feattingen 
mit  Ungern;  und  kehrten  naoh  rähmlidi  wll- 
brachter  Untemehmimg  in  das  Lager  zurück. 

die  Tschaikisten  und  Haidueken,  begieri- 
gut  nach  Raub,  als  nach  Ruhm,  Selsten  den  Stug 
.weiter  fort ,  nahmen  Tolna  ein  und  pKinderten 
die  Türkischen  Häuser.  Noch  Ärgeres  vei  lilitcn 
sie  an  der  schönen,  von  rciciien  rascischen  Uan-» 
«tolsleuten  Und  Türken  bewohnten  Stadl  Ckilotsa; 
nnisahlige  Fenerbradde  ron '  ihnen  Unein  ge^ 
sclilc  Udert,  setzten  sie  in  Fitunmen,  die  Brandstif- 
ter drangeu  haufenweise  ein,  mordeten  auf  Sl ras- 
'  sen,  inHäasenii  und  bemäohttgten  sidi  des  Kost«- 
barsten ,  womit  die  Einwohner  der  gewaltig  im 
sicli  greife iiden  Feuers])mnst  entrinnen  wollten. 

Dafür  übte  die  Ofener  Besatzung  empfind- 
UidieWiedmrergeltung  an  den  Belstgefrem.  Zwey 
tnsend  Janitscfaaren  thaten  einen  Ansfidl',  nm 
sich  der  Schanzen,  welcJie  von  Scliöiil/ci'^s 
Deutscher  Manusehaft  äusserst  uaclüässig  be- 
wacht wnrden,  zu  bemächtigen.  Diess  gehmg 
ihnen  vollständig;  zwey  Stunden  hatten  sieZeit, 

die  Mannsrlialt  nieder  zu  hauen,  die  Kanonen  zu 
v<*rnageln,  Räder  und  Achsen  zu  zersohlagon, 
und  da  endlich  naeh  yoUbraohtem  Sdiaden  einige 
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Scharen  zur  Hülfe  anrückten,  cnlziindete  sich  eint 
Oefeclit ,  in  dem  mehr  als  tausend  Deutsciie  auf 
^ifitxk  Platze  bii«beaV'  wiüireiid  R  u  s  s w  o  rm,  wie* 
laut  geUa^  wtrrde^^'in  seinem  Zelle  am  S^iel««  »^i^/  /  • 
tibche  sass,  im  Gewinden  war,  lieber  die  Feiiido 
auch  ihren  Vortheil  verfolgen  lassen,  als  den  sei- 
|i^B  aui'geb^  wollte,  und  der  fi^ engen  Feld- 
]ierni*JWoiit  ]iiir'di]rdii.Sendang  «diner  BefiaU»«' 
trig^  aidienHedi^ei 

Jetzt  wurde  gemeldet,  die  St uLl weissen-  v'ir^  .  ♦ 
l^urger,  Kanisaer,  Sz^etvarer  Beaatwngezi  seyeu 
zur  y^Atärktmg  der  ^Qfener  im  Ansitge;  ihiieai 
^ftfgegen  beorderte  Matthiaa  die  . Boveiiftssigea 
Slreiüuiirer  Nadasdy,  Thurzo,  Horbers leini 
lirit  Ungern,  Croaten  und  Gränitzern.  Nickt 
iireit.if)on;,dem  La^er*8ti6ueii«8ie  auf  den  meh* 
xcre  tausend  Mann  starken  Feind,  hieben  eot^ 
schlössen  auf  ihn  ein,  freneten  sicli  seiner  be- 
herzten Gegenwehr y  «ciiiugen  ihn,  luu  mehl^ 
als  die  UäUte  'vermindert^  in: die  Fliusht»  .und 
hradiCen  gegen  sw^'<hnndert  Gefangene  Yor^ 
liehmen  Ranges  mit  einigen  Rosssdiweifen  zu-, 
rück.  Ihr  zweymfthliger  Sieg  vairde  dem  Erz-  ^: , 
herzöge  zu  inächügcrm  Antriebe,  ia  der  JÜela-i 
gorobg  «isaiihaarren;  Das  Bollwerk  an  den  kS^ 
nti^hen  *MarstalIen  war  betwits  «getiommi^il/. 
jetzt  stürzte  auch  der  Wasserthurm,  dm  ch  sech-*^ 
zehn  ii.arthaunfea:in*Kinem  fort  ersciiüttert^  in 
Trümmern  ziisaiiuBen ;  noch  ein^  Far  Tage  Aiw 
N  beit^  rnid  der  gKidkUdie  Erfolg  eines  kräftig  uHt- 
tersÜLiztcji  Slurmes  wäre  niciit  mehr  zweifel-r 
haft  gewesen.  Nun  aber  drohte  dasstdbe  .Ycr* 
hängnissy  welches  Ferdinand  im  Toiägen  Jahro 
bey  Kanisa  erfiJuron  Hatte,  auch  dem  Mat«r 
thias;  plölzlidi  einbrechende  Süuniwindc, 
liegen^  Schnee^  Frost .cntmullicten das. Waffen^ 
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um  so  külmer  und  zuversiclitlicJier  wagten  die 
Türken  tägliche  Ausfälle.  Den  «inen,  Sonntag 
lO.2Mftr.Y0r  Martini 9  achhig  der  Rbeingraf  Otto  mit 
•einer  Reiterey  mraok;  den  li«ftigem  des  tol^ 
genden  Tages,  auf  dem  Standurt  des  Grafen  von 
Thurn,  bestraften  Ko/lonics,  Nadaady, 
T^iiaraBo  mit  iteen  Ungern  in  gräulichem  Ge- 
motsel;'  da  fasste  Matthiara  wieder  Matk  nt 

13.  ^övir.hö  chster  Anstrengung,  Ani  Mittwoche  wurden 
zu,  gleicher  Zeit  von  den  Doaau&cliifibn  viereig 
gliiih^nde  Kugeln  in  die  Stadt  geworfeni  und  im 
4ern  Stüokbettungen  aoa  Kavtfaatoen  gdfenert; 
dii3  Mauern  \rurden  gesprengt,  Ofen  brannte, 
^  niiid  es  hätle  fallen  müssen  ^  wäre  Fortsetzung 

Ilveser  Gewalt  in  ungestümer  \>  kterung  akiglicii 
^wesen. 

Allein  die  Nafnr  widerstriebte  der  verspäte-« 
teil  Arbeit,  dem  Trotze  saumseliger  Menschen; 
Matthias,  seia  Schick&ai  beklagend^  muaite 
•ic  h  zum  Rückange  entschlietaen ,  und  nadi  Ter«* 
■iiirkter  Beeataung  yon  Pesth  iiiitw  Albrecht 
i8«  ^öW""-? '*i"zenstein8  Befehl,  trat  er  ihn  Montag  vor 
Elisabeth  in  kunsüuässiger  Ordnung  an  bis  Gran, 
W4d  er  die  vta  aiialändiachen  Herren  taMoldeten 
H'filfsTÖlker  entliem,  die  köifigHohen  Sdldner, 
diircli  des  Köiiigs  und  seiner  Kaiuiiiern  schlechte 
Wirth«chaft  noch  unbezahlt,  i in  Ungarns  Dörfer 
T4*-rlegtei  Auf  «einer  Reiae  naoh  Wiek  begegne- 
len  ihm  noeh  snirolfhnaderl  gelianiiscbtie  Reifer, 

«ivey  tausend  Lanzenknechte,  Arzeney  nach  dem 
Tode,  yon  dem  Braunschweiger  Herzoge  Juliua 
g«^andt  3  da  de  nicht  wieder  heimkdiren  woUteni 
Tortheihe  er  aie  den  Winter  über  durch  die  Ei- 
renburger  Gespanschaft;  und  nun  erdiückten  das 
I^andvotk  die  seit  sechs  und  siebzig  Jahren  ge* 

« 
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wSImlichaii  Naeliwchcu   erfolgloser  FeldsSg^ 

Von  allen  Seiten  erliobcn  sich  die  niclils  vcrsciio-^  . 
^senden  Raubzüge*);  und  die  zu  Presbuig  am 
Feste* Matthiä  versammelten  Stände  sahen  sioli^' <^  ;^03 
nothgedrungen 9  dem  Könige,  welcher  Krieges 
Steuer  zu  nächstem  Feldzuge  und  relchlicho  Zu^ 
fuhr  an  Lebensmittehi  verlangt  hatte,  unter  d^n 
freyn^üthigsteii  Äusserungen  die  Unioögliehkeit 
«deiilidstnngdamsteUeii^)«  .  " 

^'Nnr  darin  übertrafen  der  Türken  und  Ta 
taren  streifende  Jiaubhorden  die  Deutschen,  das» 
sie  hauienweisQ  «Mensdieo  zui*  Sclaverey  m.it 

foirtliihrten^  urie  sie  anch  diasea  Winter  vo  m 
Fnnfldrehen,  Szigetvai*  undKan  isa  ous^  bis  gegem 
Päpa  hinauf,  dann  in  der  Szalader  Gespanschoift 
zu  Csesztreg,  Dobronalc,  und  über  die  mit  l^iis  '  " 
bedeckte  Moer  weg^  bis  Perlak  hin  thaten.  H^ch  .  , 
beinigebrackter .  Beute,  an  Vieh  und  Menscbiea 
machten  sie,  sechzehn  tausend  Allan n  st arlc,  einen 
Zug  über  die  Drawe,  nahmen  den  Kapronczer  ^ 
Bforghauptitiami  Jakob  G  r  a  i  w  a n  awisdaen 
Ver^M  nnd  Bfeaotecis  gefangei  i  und  yeriieei  iea 
das  ganze  Gebielii  zwischen  Raproncza,  V^ai *as-i 
din  und  Vinitza«  Von  den  Vara^^diner  Vorstädten 
trieb  sie  der  waebsame^  tapfere  Batt  J  a  h  a. n  n 
Draakovies  nrädt;  inxleriü:Mtaer  Gef^end 
wurden  sie  von  H  erb  ei  steinii  Granitzerri  ge- 
schlagen; aber  die  Hau p deute  C Je org  Kegle-* 
vics  und  Bai  thasar  VragoTi  CS,  ihrer  li'ber-^ 
macht  unterliegend  ,  nnisslen  silch  in  die  Qu« 
scheroveczer  Ikirg  flüchten,  nach  deren  vergebli-- 
eben  Aoi^liien  die^Veriieerer  üasisinaim  ersten 


a)  Itütainf/y  tib«  XXXtlt.  p.  iS{^i  b)  Kad  elph^ 
Beg«  D«aroi,  Xiy«  tffc  II«  st  X«  in  CqäU  Jsr*  Htmg*,  X.  I« 
P*a33> 


Digitized  by 


—  4g4  — 

Anlaufe  Vegnalimen^  plnndeiteny  mit  funfiiehv 
)inndert  Gefangenen  vfnd  schwerer  Bönte  'heim- 

kelulen.  Bald  fhirauf  übte  Sigmund  Traut- 
manusdori,  Feldobersler  in  Slawonien,  liaclm 
durch  YerwöstuDg  des  ganzen  Poseger  Crebietfaes^ 
Zerstörung  der  Schlosser  und  Dörfer ,  Verliran^ 
nung  des  Ibindlicheii  V  on  aüies  an  Lebcnsniiltehl, 
tWegiührung  alles-  Vietes,  ü  bei  wältigiing  und 
Schleifung  der  zwey,'  bey  Tama^  van  Türken 
mun  Schutse-der  DraTerBrucke&n%efiihrieilCas-* 
»  teile;  "wobey  Niklas,   Zriny,  Sohu  des  un- 

längst verstorbcuen  Georg  Zriny,  die  ersten 
Proben  seines  Berufes  jsum  waclgeam  Kriqer  ge«* 
geben  hatte  ' 

Nicht  viel Erheblicliercs  ^escliali  auf  diessjah- 
(  22.  Febr.  ri;ger  Heerl'alu'fc  in  Ungarn.  Von  Pelri  Stuliifeyer 
^  Jmlms*  bit»  MiUwoch  nacli  Maiiä  Heimsuchung  sass  dec 
Erzherzog, Ma tt hias^auf  dem  Regensbnrgei* 
Reichstage',  unter  dem  Titel  derReichsliülfe  zur 
f^orf Setzung  d(  s  'J'lh  kenki  ieges,  Geld  unterbau-, 
deind  für  den  Ikaiscr,  zu  seinem  Marstall ,  seirmtü 
.  Kunstkammer  und  Prag  versehönemden  Gebäa'^' 
,   den.    Der  Feldmarschall  Russworm,  seinem 
GuUliiiiken  iiberlas.'^t  n,  Ibrtlerte  Ungern,  und  aus. 
'  den  Winterwohnungen  ausländische  Söldner  ^  in. 

das  Lager  bey  Gran*  Kundschafter  meldeten»  der 
neue  Ofener  Pascha  Afurath.  erwarte  unteiiialb 
Stuhl weissenburg,  au  der  Brücke  über  das  Sur- 
Wasser,  des  Hassan  Kara  ~  Jatzigs  An* 
knnft  mit  starker  Heermacht  aus  Natoiien«  Von 
Russworm  beordert,  zogen  KoHonics  mit 
*  zwey  tausend  Reitern ;  A 1 1  w i  g  Graf  yon  S  u  1 1  ^ 
zu  SchLß'e  mit  drey  tausend,  thuils  Ungern^  thcils 
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DBttfsclmn  ras,    Eisterer  griflFJ«  PmAa  an, 

ecJiliig  iliu  mit  fünf  Jiundcrt  Mann  Verlust  in  die 
Fiucbt  nacli  Szekszdrd,  und  zerstörte  die  Brückcw 
M  u  r  a  t  h  wäre  von  ihm  aufgerieben  worden, 
hätte  nicht  der  Suitzar  das Deutscfaß FossvoUc, 
das  an  dem  Kampfe  Theil  nehmen  wollte,  mit 
Scliiägen,  Stichen,  Wunden,  aof  die  Schiffe  2a-^ 
räok  gelrieben, 

'  Nach  diesem  Vorspiele  yarlegte  Russ-^ 
worm  einige  Tage  naHi  Egidii  *  das  Lager  yoi  AnJ.Sfpt, 
Ofön.  Inzwisch<'n  war  ila6.Stin-Kara-.l  at^ig 
daselbst  angekommen,  und  stand  zwisi^en  der 
Stadt  md  dem  Sanct  Gerards  Beige  verschanivt 
hif  Lager.  Durch  nächtlichen  Angriff  auf  Russ^ 
"WO IUI  mit  zehn  tausend  Spahi's  gelang  es  ihm^ 
tausend  Karren  mit  Mund-  undii  Kjricgsvorralh 
in  die  Stadt  zu  schaffisa.  Der  waehsame  Nii^.^j^i^* 
dasdy  war  den  in  tiefer  Stille  anrtiekenden 
Feind  zuerst  gewalir  geworden;  eiligst  meldet 
er  es  dem  Feidmarsciiall,  schreckt  die  säinmt-* 
liehen  Heersaharen  auf,  zidit  mit  der  UnmnU 
sehen  Reiterey  dem  Kara-Jat zig  entgegen, 
beginnt  das  Treffen,  und  erhalt  es  im  Steigen, 
bis  Kollonics  und.  Thurn  mit;  Deutscher 
Mannschaft  zu  Fikrde,  hinter  ihnen  Rnss«« 
worm  mit  der  Hauptmacht  ihm  bc(f$tehen  und  ^ 
das  Jiefiig.sle  Schlachffeucr  sich  ciiiziuuict.  Es  '  '  - 
wütiiet  fort  bis  nach  Ta^es  Anbruch,  und  die 
anfgehende  Sonne  beschian  sieben  tausend  feind- 
liche Leichen  auf  der  Wahlslatt;  yon  den 
l  licliciiden  endigten  unter  Nadasdy's  Ver«-  » 
folgung  noch  Viele  in  der  Fluth  des  Stromes 
ifaran  Tag.  Fünf  und  dreyssig  Fahnen,  wor^ 
unter  prächtig  geschmückte  Rossschweife,  Tier 
Kanonen,  grosse  Auzalil  Asiatischer  Streitrosse 
wurden  erbeutet  ^  nur  wenig  Gefangene  gemacht* 
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fieyde  Lager  bliebeitl  Hoch  einige  Tage 
«tfelieiiy  ab  aber  Haadftn«« KLara^-Jatsig^  klei- 
ner Auftbrderting  zü  zweyter  Schlacht  folgend, 
seinen  Riickzu^;  nach  liulgrad  auirat,  beschloss 
der  Feldmarsdiall  eine  Unternelimutlg  auf 
Hatvan,  tun  dem  Feinde  die  Verbindung 
«eben  Erlau  tmd  Ofen  .abzüsöbiieiden.  Der 
Snltzer  Giaf,  NadascJy  und  Strasoldö  20- 

t  '      gen  voraus  aiii  K.uudschaft  von  der  &ärice  der 
.  Besatzang  und  .  dem  Gebalte  der  nett  angelegt 

'  tea  Festungswerke«  -  Bey  ihrer  eirsten  Anudähe-» 
ning  wurde  Strasoldö  von  feindlicher  Ktfgel 
gt^lödlet.  Dio  Besatzung  drängte  sich  liauien- 
^fmm  n..dem  MArktflecken  JUerans  in  das  Feld 
und.  stellte,  ftidi'  «um  Gefeebte  init  den  2wey 

E       ^^^^         FcldJicrreii,  das  Wagnis^  büssend  mit 
ll/i^i^^li^^Vei'ludt^  und  endigend  mit  Flucht  in  die  Burg, 
als  Rüs^tworni  mit  gesämmtei'  Heermachl 
dem  recbten  Ufer  der  •  Zagyvd  nldter  nickte. 

Schon  nach  erslei*  Abfeuciung  des  schweren 
Geschützes  sank  dei*  Besatzung  der  Muth  zu 
Jangerm  Widerstände;  aie  •übergab  den  Plata 
und  erbielt  £reyen  Abzug  nach  SzolnoL  Der 
,  Ungrische  Feldzug  war  geendiget  ^  das  könig- 
liche Söldnervolk  wurde  in  die  WinterWoh- 
Innigen  entlassen;  den  Feldmarsühall  trieb  sein 

<i6(MN)  Yerbängniss  nach  Prag       In  die  Ungnade 
des  Cabinettes  verfallen,  Wurde  er  enibaupiet 

Und  schweres  Vei  liangnissi  war  es  atich, 
was  in  der  Zwischenzeit  Siebenbürgens  Völlige 

Ablösung  von  der  Ungrischen  Ki*one).  dem  Kd^ 
tilge,  die  bittersten  Tage  seines  Lebeiaui  bereitet 

Jmtte.  Das  rüstigste  Werkzeug  dabey  war 
Georg  Bast%  weichei^  gewaltsame  Ausbrüche 
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des  gerechten  Hasses  von  Seiten  itatAitHmtm 
bürger  fiiiditeiid^/zu  Anfang  deg  Jahres,  unter 

dem  Vorwande,    die   Auszahlung    des  lange 
rückständigen  Soldes  zu  betreiben,  mit  seiner 
Bande  nach  Szathmar  abgesogen  war.   In  sei* 
ner  Abwesenhait  wunde  wn  dem  erbitterteil 
Siebenbürger   Adel   und   von  missvergnügten 
Szeklern   Moses  Szekely  von  Szemeny^ 
falva,    in  Würdigung  seiner  oft  bewiesenen 
Tapferkeit^  seinea  Eiters  iiir  des  Landes  Frey-- 
heit  ifaid  seines  Hasses  gegen  den  Tyrannen 
Basta,  zum  Fürsten  ausgerufen;  der  Grossherr 
sandte  iJiin  die  MaciiUeichen  nach  Temesyar 
und  dem  Bechta  -  Paso-ha  den  ^^feiii^  mit 
seiner  ganzen  Macht  dem  neuen  Lehenmanne 
der  hohen  Pforte  zum  Besitze  des  l^andes  zu 
Tcrhelfen.  Dürch  zalilreicheu  Zuspruch  aus  Sie*» 
.benbürgen  unterstützt,  sah  Moses  Ss^kely 
gleich  nach  dem  Osterfeste  eine  starke  Heer<^ 
scliar  unter  seiner  Falme  versammelt.    In  Ver— 
biudung  mit  B  e c  h  t  a  -  P  a  s  c  Ii  a  lüJirte  er  sie 
vor  Karansebes.   Der  bewährte  Veterai^  Peter 
Husz&r,  Burghauptmann  daselbst^  fest  ent- 
schlossen, durch  des  Platzes  Behauptung  seine 
unerschütterliche  Treue  dem  Könige  zu  bewäli- 
reo ,  liess  die  Thore  yerschliessen  und  traf  die 
nöthigen  Anstalten  zur  Vertbeidigung;  aUein 
die  Besatzung  und  die  Emwohner  nahmen  ihn 
gefangen  und  liberlieferten.  ihn  gebunden  dem 
Feinde.      Vergeblich  bemühete  sich  Szekely 
dem  tapfem  Manne  das  Leben  an  retten;  die 
Türken  gedachten  ihrer  von  ihm  erlittenen  Lei-^ 
den,  bemächtigten  sich  seiner,  und  opferten  üm 
ihrer  Hache. 

Im  weitem  Zuge  fand  Szäkely  Tor  Weis- 
senbiirg  keiften  Widerstand;  Bastia  liatte  die 

VII.  TheiL  3'a    '    .  ' 
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Stadt  unbesetzt  gelassen»  KJansenbarg  hatte 
Dentale  fiesatsiiog,  der  jdtait  der  Haas  '  der 
iMhlreichen  Einwohner  geföhrlidiar  war,  ab 

der  Feiud  vor  den  Thoi  cn.  Nach  achttägiger 
£anschlie6sung  schritt  sie  zu  Unterhandiungen 
um  üreytn  Abzug  und  sitiherea  Geleit  nach 
Szathmin  *  Szekely  bewilligte  Beydes,  Mieb 
seinem  Worte  treu  und  waid  Herr  der  Stadt. 
Ujvnr,  Bisztrilz,  Megyes,  Thorda,  Enyed, 
MüUbach  öffneten  ihm  mit  Freuden  ikreThore; 
auoh  von  den  HermannstSdtern  wurde  er  bereif* 

willig  aufgcnomiUL  n  •  aber  Scliassburg,  von  ^lcIis 
hundert  Deutschen  besetzt,  verweigerte  Unter- 
werfung ^  und  als  er  zur  Belagerung  Anstalten 
traf,  zaigtQ  es  Entschlossenheit  zu  tapferer  Ge- 
genwehr. Aus  dem  Lager  bey  Scliässbuig 
sandte  er  durch  Fiadislaw  Szalänczy  Frie- 
dens-Anträge au  Hadul  Scherban,  Woiwo- 
den  der  Walachey,  mit  <)er  Ermahnung,  um 
semer  eigenen  Sicherheit  Willen,  der  hohen 
PJürle  getreu  anzuiiangen.  Darauf  antwortete 
Hadul  Scherban,  er  werde  diesen  Rath  be- 
folgen |  nur  sollte  ihm  Sz6kely  volle  Verzei- 
hung und  Anerkennung  bey  dbm  Grossherm, 
aucli  Schutz  gegen  Simeon  Mogila  und 
die  Budziaker  Tataren  bewirken.  *).  Ähnliches 
Sehreiben  hatte  Szdkely  auch  von  sämmtlichen 
Bojaren  erhalten.  Dassen  ungeachtet  ruckte 
gleich  darauf  Georg  Ratz,  ans  Szalankc- 
men  gebürtig,  einst  Sigmund  Bathory's 
Stallknecht^  dann  Rottenführer,  jetzt  Feldherr 
in  Radul's  Solde,  in  das  Bufzenland  ein, 
und  lagerte  sich  bey  Rosenau.  Michael 
Imets  und  Georg  üd^ko  von  Szekely,  yir|i^ 

«>  Radul  £pi&c.  «d  Mof.  Ss^kely  Tergo?ita4  ||.  Jiuui 
1603  ap»  iVay  £pp«  Procc.  P.  III,  p.  260. 
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einem  Reitertnipp  wider  ihn  ansgesandt,  wur- 
den yon  den  Walachen  gänzlich  aufgerieben ;  S  z 
kely  mussle  Schäsi,burgs  Belagerung  aiifhebca 
und  seine  gesaiiiiule  lieeriaaclit  nach  Kronstadt 
iiihren.    Sie  ^  bestand  aus  vier  tausend  Ungern, 
und  der  Minderasahl  nach  Szeklem;  vier  tatisend 
Tatären,   tausend  Türken  und  zwey  liundcrt 
Kronstädter   Trabaulen.     Anstatt  mit  diesem 
Machthaufen,  den  ihm  gegenüber  jeüst  noch  weit 
schwächem  Georg  Rats  unverweih anzugrei- 
fen und  zu  ei  drücken,  btzog  er,  in  arger  Ver- 
blendung befangen,  ein  verschanztes  Lager.  Vor 
sich  hatte  er  den  Weidenbacher  Fluss,  hinter  sich  ^ 
Heltwigsdorf,  {Höliep^ny)^  links  die  Papiermühle 
am  Weiflenbachj  die  erste  in  Siebenbürgen,  jeUt 
Meierey;  rechts  den  Zeidner  (^Fekete  halomer)-^ 
Berg.    Rings  herum  war  eine  starke  Wagenburg 
gesdilagen,  |sein  Feldzeug,  fünf  und  zwanzig 
Kanonen  verschiedenen  Calibers  an  schicklichen 
Stellen  aulgepllaazt;  am  rechten  Ufer  des  Wei- 
denbaches standen  die  Vorposten.    B  e  ch  t a  P a* 
B  €ih  a  und  die  Tataren,  einengender  Verschanznn-, 
gen  ungewohnt;  hatten  im  Freyen,  rechts  und 
links  dem  Lager,  ihren  Standort  angenommen.  * 

Radui,  gleich  seinen  Vorfahren,  in  der 
Trette  zwischen  dem  Könige  und  der  Pforte 
achwankend,  hatte  früher  schon  aus  Szathmär 
Ton  Bast a  wider  8z e kely  (hängende Mahnung; 
doch  erst  nach  erhaltener  Kunde,  dass  Sze kely 
sich  auch  der  Walachey  bemächtigen  wolle «  det 
Mahnung  geachtet   Von  seinen  Popen  gesegnet, 
zo^  er  Dinstag  nach  Margarethä  durch  den  Törtz- 15.  Jui/gx. 
burger  Pass,  und  vereinigte  sich  zwischen  Wol- 
kettdorf  fVolkänyJ  und  Rosenau  mit  Georg 
RdtJS,  den  unterdessen  auch  die  Sz^kler  au^ 
dem    Csiker  Stuhle  verätärkL  hatten.  Schwer 
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^iit9<^1o«t  sich  der  Woiwod,  nur  um  tausend 

Maiiii  sUi  kcr  als  sein  Gegner,  zum  Aogriffe;  aber 
Georg  Ratz  hatte  über  ihn  MacJu,  und  seiner 
Zudringlichkeit  nachgebend,  ruckte  er  am  Don- 
iT.Ättw»  nerstage  Schlachtordnung  vor.  Den  linken 
Flügel  in  die  Richtung  gegen  ZeidM  führten  der 
ältere  und  jüngere  Myrtsche,  zwey  tapfere 
Krieger;  den  rechten  gegen  Kronstadt  zu,  Ratz; 
jeder  mit  £wey.  tausend  Mann  Bßit&cey  :  das 
Centrum,  sechs  tausend  Hann  Fiimolky  führte 
Itadul- 

In  der  dritten.  Stunde  nach  Mittag  gibt  er 
das  Zeichen  zum  Angriflfo*   Die  fteiterey,  uu-^ 
-wirksam  gegen  die  Wagenburg,  siptt  ab;  der 
Räuber  Ilaupüiiami  JDuli  Marko  ist  mit  seiner 
Rotte  der  Erste  an  der  Verscliaiizuug;  dife  Rei- 
terhaufen  stturzen  ihm  nach;  die  Verschaiizun- 
gen  werden  hier  durchbrochen,  dort  überstiegen. 
Der  Haler  Johann  Fiotta,  Sz^kely*»  Zeug- 
V    meister,  sclileclit  bewandert  in  seiner  Kunst, 
feuert  unwirksam  auf  die  wilden  Stürmer.  S  z  e- 
kely's  Männer,  auf  den  Wagen  fechtend  und 
niederhauend,  unterliegen  dem  gewaltigen  An- 
dränge der  Menge.    Bestürzung  unterdrückt  den 
Mutb  der  Kin^^'c^dilossenen ;  der  Raum  ist  zu 
eng  so  ordentlichem  Gefechte,  jsur  Flucht  noch 
kein  Ausweg  oSeAf  die  Verwirrung  will  a1lge*-> 
mein  werden.    Nur  S  z  e  k  e  1  y ,  auf  wacki  rra 
Streitrosse,  behält  und  bewähret  Geistesgegen- 
wart, fiesonnenheil^  .Roli^;  sprengt  überall  iiin, 
hauet  treffend  ein  in  den  Feind,  entflammet 
tluicli  Wort  und  Tliat  die  Seinigen  zur  An- 
strengung ihrer  Kraft;  und  mit Löwenmuth  sie- 
ben sie  wieder  im  Gefechte.   Endlich  sind  die 
Yerschanzungen  von  allen  Seiten  erstürmt,  die 
Käjupfer  von  den  Wagen  gestürzt,  gerädert,  zcr— 
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treten,  geapiesst;  und  scliou  mitten  im  Läget 
wütliet  von  fürchterlich  langen  t  v  Mehrere  auf 
ein  Mahl  durchbohrenden,  Spiessen  der  Tod« 

Die  Tataren,  bislier  müssige  Zuscliauer,  selien 
die  Wagenburg  zerrissen,  eilen  davon,  Honig- 
berg (Szdsz-Uermdny)  vorbey,  über  die  Altj 
ihnen  nach  Bechta-^Pascha,  in  sein  Tyger«« 
feil  eingehüllt;  seinen,  zu  gleicher  Flucht  mah- 
nenden, Böthen  ]ialte  Szekely  Aveg  gejagt,  mit 
dem  Bescheid:  ,,seia  Leben  gehöre  dem  Vater- 
^^ande;  seine  Pflicht  sey^  Ausharren  und  Strei- 
^,fen  bis  in  den  Tod;  sein  Heil  Siegen  oder  im 
„Kampf ersterben."  Jetzt  reissen  auch  die  Szek- 
1er  aus;  der  Uugern  Mehrzahl  liegt  auf  dem 
Wahiplatae»  Moses  Ss^kerly,  Gabriel 
Bethlen  und  Frans?  Rh^dei  mit  Ideined 
ITaLilea  wollen  sieh  nach  Kionsladt  ]^ifn^  eriV^; 
Hätz  selzt  ihnen  nach^  ereilet  sie,  fordert  Er- 
gebung; doch  den  niedrigen  Söldner  des  Wa-- 
lachen,  dea  Vaterlandes  Verräther  mit  Flüchen 
überliäufend ,  beginnen  sie  neues  Gefecht;  und 
indem  Szekely  an  ihrer  Spitze  aus  beyden: 
blanden  mit  Dolch  und  eiserner  Keule  um' 
sich  herum  arbeitet,  wird  er  von  dem  Sz^kler 
Micliael  Katona  aus  Szent-Mihaly  erschos^ 
sen  uud  stürzt  todt  a  ou  seinem  Rosse. 

Sein  Kopf  wurde  auf  einer  Pike  zuerst 
Tor  RaduFs  Zelt,  dann  auf  dem  KronstSdter 
IVIarktplatze  zur  Schau  aufgestellt;  mit  ihm 
waren  drey  lausend  Ungern,  grössten  Theils 
Männer  aus  Siebenbürgens  ersten  Familiep^ 
unter  ihnen  die  vorzüglichen  Kriegsmanner: 
Stephan  T61dy,  Niklas  Bogithy,  beyde 
Irielmahls  ver\vnnflet;  Matt  haus  Perusits, 
Johann  SzenL-Paly,  Georg  Mako,  Jo- 
hann Konbk^  Johann  Kaptury,.  Wolf-- 


—  5ot  — 

gang  Kit  und  (auf  Crebriider  Ap&r  gefal- 
len; die  Kronstadter  Hessen  sie  insgesammt  aiif 
der  Wahlstatt  selbst  in  Ein  grosses  Ginh  ein- 
scharren, und  bezeugten  ihre  tief  empiundena 
Trauar  den  Nachkommen  in  tragischer  Grab- 
Schrift  Der  künftige  .grosse  Rächer  dieser 
Niederlage,  Gabriel  Bethlen,  enfrann  auch 
diess  Mahl  wieder  dar  Gefalir.  Ihn  riefen  die 
auMT^rgnügten  und  flüchtigen  Siebenbürger 
com  Fiirsten  aus^  mit  einem  Geschenke  yon 
sechzehn  tausend  Thalem  wollte  der  Gross- 
vezier  seinen  Willen,  fürst  äu  seyn^  erkaufen: 
^ach  Bethlen  Gabor  wusste  zu  bestinunty 
dasa  seine  Zeit  noch  nicht  gekommen  sey; 
Ulid  Tersclimäliete  den  Titel,  dei^  kräftig  zu 
WÜken  ilm  nur  gehindert  hätte« 

Radul,  ungeheure  Belohnung  erwartend, 
sandte  awey  und  drey^slg  erbeutete  Fahnen 
der  Siebenbürger  nach  Prag;  Rudolpli,  als 
konnte  irgend  ein  WafTenglück  und  Sieg  un- 
thätige,  oder  geist-  und  kraftlose  Regenten 
nnterrtötsen,  Ijess  die  Siegeszeichen  mit  Pomp 
im  Schlosshofe  und  in  der  Kirche  herum  tragen, 
wobey  er  selbst  nur  am  Fenster  seines  Ge- 
maches ruhiger,  kalter  Zuschauer  war:  den 
Woiwoden  beschenkte  er,  der  baU  nichts  mehr 
SU  vergaben  hatte,  mit  urkundlicher  Zusicherung 
des  erblichen  Be  sitzes  der  W  ulachey,  und  mit 
seinem  Bildnisse  an  goldener  Ketten 


a}    >i  Qoos  genuit  Cives,  hie  Transsilvania  claudit  i 
t«  fitftt  parvo  tumulo  qnanta  r  uina  jacet  / 
X«nk»  Jos*  Mariaaburg  KrieettcMien  «nt  BniMiURdl 
aaeh  gleichzeitigen  OhroniKen  in  Schsdiu^  ZiittchriftBd.  IV« 
8.  10?  ff.    Vergl.  mit  Isthnnffy  Lib.  ÜLXXUI.  »«488- 
und  Be&iiiaa  X.  V«  p«  168  «o^i* 

*  • 
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Jetzt  bradi  G«org  Ba«ta 

auf,  um  Siebenbürgen  wieder  in  Besits  «u  nfik^ 
inen.    Unter  Weges  erfuhr  er  von  seinen  Knnd- 
sciiafiern,  dass  Albert  Nagy  mit  gefluphU^toi^ 
Uogeini^  Beciita  Pasohay  mit  Türken  und/ 
Tataren  wieder  ^sammelt,  am  «ttensen^Thoro! 

gelodert  Avaren,  Da  hielt  Jiasla  au,  und  bo^ 
orderte  vier  taujsend  Ungern  nnter  Befehl  de^ 
Lothringer»  Hjetnrich  Duyal  Qi*a£m  Toia^ 
Dampierre,  und  Ludwig -Aakoesy^  de# 

Sigmund's  Bruder ^   voraus,   den  Feind  ZU 
schlagen:  und  sie  schlugen  ilui  auf  das  Haupi^ 
erlegten  ihm  drey  tausend  Monn,  brachtfin  mit 
Tielen  Ge&ogenea  «walzig  Feldataelita  »rück}- 
Bechta  und  Albert  Nagy  entkamen  nach 
Temesvär;  worauf  liasta  frech  d^n  Ruhm  des 
wieder  eroberten  Siebenbürgena  am  Prager  Hofe, 
flieh  anmasste  undflchreckticüberHaQhe  jlrohend^i 
nach  Klausenburg  einzog.  Bald  nac^  ihm  kanletl 
des  Königs  Verordnete:  der  Österreicher  J  o— l 
bann  Freyherr  vonMolart,  Ko monier  Burg-» 
liaaptmann;  mid  der:  ScUean^:  Niki aa  Biüer; 
Ton  BurghauaSy  Umin  VerbliiduAg.'imt Basta^.»  . 
nach   dem  Entwürfe  des  Kammerpräsidenten, 
Wolfgang  Unverzagt,  die  Verfaa^uog  der» 
Protinz  eiäzuricbten*    Zdbn  Jtfätuler,  tli^ile 
Deutsche^  darunter  Burghaufls^.  Ca.rL  Inch#-* 
fer,  Paul  Krauseneck;  theils  Ungern  uud 
Siebenbürger  Sachen»  unter  jenejQt.Pongr.4iP2 
S;ennyei)  Francs  Dar6c»y  yon  Deregliy4'' 
unter  dieflen  Georg  iHoff mann,  ALbrecbt. 
Huet,  Johann  Regen;  waren  unter  Basta'5. 
Vorsitz  und  Leitung  zur  Verwaltung  eruaunf ; 
allein  was  UnTeraa^«  ersjt  Tor.jdrey  Jahren,, 
.uicht  zur  Freude  des  ValerlanAea^  zum  Unger 
erlioben^  .entwarf,  «rar  Yon:kun^r  Dauert 
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«iid- «VM  «  lliftt,  mit  TerdtekUdMi  Felgon' 

4H.  Ii  wanger,  •  * 

'  Sein  geheimes  Werk  war  die  fiscalisch© 
Anklage  widor  den  würdigen  6ohn  de^  Yate^- 
ImAesi  g6s«brolltii  SUatoiiiatitt>  ond  freymätlti- 
geti  Hofmarschall  Stephan  Illdshäzy  über 
eine  angebliche  Lästerschrilt  gegen  den  König. 
Von  diesem  wurde  dem  Palatinal-Gericiite ,  und 
dfai  dieses  Madeitsi,  besondem  Rkfatem,  Bey^ 
mtxem  des  Hof|(erie)ite8|  die  Unteimclicuig  der 

Anklage  und  des  Bf  klagten  Vcrurlheiiung  üher- 
trageu*    llieshazy  vcrtiieidigtc  sich  gründ- 
Mohy  und  bewies  iür  die  MeiHeo^  befnedigead, 
der  lästsriMkr  Sinn  werde  boshaftsr  Weise  in  seine 
Schrill  hinein  getragen.    Allein  die  Richter  hat- 
ten gciieime  Weisung,  dmi  Mann  sciiicchterdingi 
der  beleidigten  Majestftl  sclraidig  m  finden  y  nni 
dtfnaeh  fügte  sich  änch  die  Mehrheit,  selbst  der 
Präsident  des  Gerichten,  Johann  J  o  u.  ]Nach 
Eingang  ihres  Erkenntnisses  wurde  der  Projwt^ 
latjn  Niklas  Isthuanffy  nach  Prag  beraftni 
iliid  Von  Rndölpk  ihm^befohlen^  die  SeateBs 
dort  öfFentlich  bekannt  zu  machen.  Dagegen 
erklärte   isthuanffy   freymütliig,  Lingrisciie 
Hetrfitt  jenseits  dei?  Gränzea  Ungarns  Tcrartlsei- 
Ukf  sey  reiefasgeselswidrig,  imd  die  gefallige 
Meinnng  einselner  Richter  könne  für  kein  reclit- 
Uches  Eikenntniss  gelten  j  hiermit  versagte  er 
den  Dienst  und  beharrte  imbeweglich  onf  seiner 
Weigenmgyi  so  eifrig  auch:  UnTersagt  mid 
1-0*6  die  Pablication  der  Sentenz  betreiben  moch- 
ten.   Über  des  Letztem  imredliches  Betragen 
erbittert^  braclite  lilesh^XT'  devssen  weit  an- 

Mgliefaere  Achnft  wider,  d»  &6nig  und  diei 
Erdierwge^  suk  Vorschein^  und  nun  erst  sah 
Unverzagt  ^die  Sache  täui  drai  für  ihn  Vor- 
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theilliafLesten  Punct  Ohne  .  noch  2nit  einem 
eigenthiimlicheii  Bamn  in  Ungarn  ansässig  zu* 
0eyii,  war  er  von  ungeheurer  Schuldenlast  ge-* 
dradkt;  und  rechnete  hey  dem  Künigu  aiif 
gnädige  Gütervergabung,  gelänge  es  ihm,  den 
reichen,  und  noch  dazu  dem  Lutherischen  Kir^' 
chenweseo  ergebenen  II te ah az  y  mit  seinen 
Freunden  und  Kirchengenossen  Franz  M  a-' 
gocsy,  Georg  und  Valentin  Drügeth  von 
Homonna  zu  verderben.  Auf  seinen  Vorschlag 
MFurde  Rudolph,  Ill^ahdzy  und  Joö  nach 
WieA  berufen;  dort  sollten  sie  sogleich  ver- 
liaftet  Yoa  Matthias  scIilecIUwe^  verurtheilt^ 
lind  ihrer  Güter  verlustig  erklärt  werden. 
Beyde  atellien  sieb,  und  wurdta  am  Vorabende 
Emerici  nachlfbfe  geladen;  allein  ifl^sh^zy,  4. 
von  einem  Freunde  vor  der  Gefahr  gewarnet, 
entlieh  des  Nachts  auf  seine  Trencsener  Burg, 
Vbn  dort  nach  Pohlen«  Johann  J06,  unver^^ 
mdgetad  seine  Rand  und  den  Sinn  der  Schrift 
zu  verläugnen,  wurde  auf  dem  Bnr^thurm  fest 
gesetzt.  Beyder  Güter  verfielen  an  den  Fiscus 
und  Terzehrten  in  kurzer  Frist  als  ungerechter 
Gewinn  Rudolph^  Ruhm  und  Herrschaft'^« ' 

•  ■ 


^  5o6  -V 
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EinfiuBs  der  .kircJiUchcn  Trennung  und 
de«  Jesuiten  -  Orden«  auf  Ungarn«  politi- 
sche Zerrüttnng;  —    Stephan  Bpcjkay»  — 

Aurstand  der  Lugcrn  und  Siebenbürgen  — 
Gran  wird  den  Türken  üb  ergc  ben* —  Friede 
mitBocakay»—  Sigmund  Adkdczy.—  Fort« 
Setzung  des  Tülkenkri  eges.  *^  Friedens* 
,    Unterhandlungen  mit        Pforte.  — 

Werden  die  folgorciclien  Erscheinungen; 
die  kirciiiiche  Reiormatioju  und  die  Knt- 
stebung  des  Jesuiten- Orden«)  in  ihrer. Noth«- 
wendigkeit;  das  ist,  als  Thatsachm  de«  Welt- 
regierenden  Geiste«,  begriffen,  so  sind  die,  sich 
immer  gleich  bleibenden ^  aus  4em  Wesen  der 
einen  Jtmi  der  andern  im  Wider«traite  hervor« 
tötenden  Richtungen  nicht  mehfr  m  verkennen. 
Was  immer  auch  LutJier,  Zwingli,  Cal- 
win,  Servet,  Socin  und  ilire  Scliüler^  als 
Werkzeuge  höherer  Macht,  sich  bewiusst,  oder 
unbewusst,  in  ihrem  Feuereifer,  nach  ihrer 
Bigentliüiiilicilkeit  bezweckten,  oder  bewirkten; 
der  Geist  bediente  sicii  ilires  Werkes  zu  Iiö-> 
herm,  Ton  ihrem  Wollen  völlig  unabhängigem^ 
«  Tön  ihrer  Absicht  ganz  Tcrschiedenem  Ziele. 
t  Die  ReformaLion  des  Kirchenwesens  in  Lcliie, 
Cultus,  Zucht  entstand  und  arbeitete  fort  in 
der  Richtung,  das  entartete  PapsUhum  zu  ud- 
<  tergraben,  den  in  Unmündigkeit  festgehaltenen 
Völkern  die  jMündi^^keit  aulzudi  iii^en,  die 
schleciit  verwalteten  Weltreiche  zu  erächütteru : 
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mithin  das  hohe  Priest ertlium  dem  hierar chi^ 
sehen  Geiste  zu  unterwerfen^  die  Völker  z% 
Nationen  stu  erhebeUi,  e^oe  miie  Staaten- prd*v 
nVDg  sa  gebären;/ 

Und  was  aiicli  der  heilige  Ignatius  von„ 
Lojolai  Jakob  L.  a  i  ti  e  z ,  Claudius  A  q  u  a— 
viva^  iiirer  Geseiischalt  vorzügliche  Bildner^ 
dann  viele  ausgezeichnete  Alilglieder  derselbeo, 
für  Missionen  bey  den  Heiden ,  für  Ketzerbe^-^ 
zwingung,  Siinderbekehrung,  Jugend-Unterrielit, 
mathematische  und  physische  Kenntnisse  Ueil-r 
aames  gethan  und  yorbereitet  haben  moclitea> 
ihr  Orden  mussle  und  wird  der  Macht  dee 
Geistes  unterliegen;  denn  er  entstand,  schritt 
fort,  fiel 9  und  steht  wieder  aul  mit  der  Ten-^ 
den«,  die  gance  Richtung  der  Reforination  iinH> 
sukehren:  folglich  das  sinkende  Papstthum  zo* 

unlerstützen,  und  durch  veriiiessenen  Kampf 
wider  die  Herrschaft  des  hierarchischen  Geistea 
daa  hohe  Priesterthum  yöUig  aufs^ulöaenj  di^ 
Völker  in  aufgedrungener  Un«iündigkeit  gefaiir-^ 
gen  zu  halten,  dadurcii  allen  Hochsinn  der  Na-r«: 
tionalität  zu  vertilgen;  die  exschlaffien  .und  er-n 
schillerten  Weltreiche  durch  seine  Eieniischuiig' 
in  flire  Angelegenheilen  zu  verwirren  ,  damil 
die  GestaUuiig  einer  neuen  ölaatenordniuig.iun^. 
tertrieben  w  erde.  , 

Von  dem  Augenblicke  an,  als  im  Ungri- 
echeii  Reiche  die  Reformation  bedeutenden 
Anhang  fand,  und  der  Orden  günstige  Aufnahme 
erhielt,  wurde  auch  ihr  gegenseitiger  Wider- 
streit, und  in  ihren  Einwirkungen  auf  die  öf« 
toitiicfaen  Angelegenheiten  der  einen  wi^  des 
andern  eigenthümliche  Richtung  sichtbar.  Rüs- 
tig und  ausdauernd  standen  beyde  gegen  einau- 

ibx  im  heftigen  Kampfe  zwischen  Politik  und 


Theologie,  zwischen  Rcicli  und  Kirche;  dodi 
ihre  wechselnden  Eroberangeu  verschafften 
nicht  ihnen  selbst ,  sondern  dem  Hochshine 
der  Nationalilät  und  der  Macht  der  Einen, 
ewigen  Religion  den  eigentlirlicn  und  endli- 
chen Sieg.  Das  wirksamste  Mitlei,  die  Refor- 
mation im  Ungrischen  Reiche  rasch  in  befSr- 
dern,  waren  die  ersten,  im  Jahre  vor  derMohöcser 
Schlaf  ht  wider  sie  ausgegangenen  Reich»gesetze, 
Kraft  deren  der  König  als  katholischer  Fiir^jt  geru- 
hen iollte,  alle  Luüieraner,  ihre  Anliänger  und 
Gönner,  als  Öffentliche 'Retxer  und  Feiade  der 
heiligen  Jungfrau,  am  Leben  und  mit  Verlust 
ihrer  Güter  zu  bestrafen.  Sie  sollten  ausge- 
rpttet,  vro  man  sie  fände,  zur  liait  gebra<  ht 
mtd  verbrannt  vrerden.  Die  Bischöfe,  wekbe 
vorzüglich  zur  Aufstellung '  dieser  Gesetee  mit 
gewirkt  hatten,  kannten  Avcder  den  Menschen, 
nocl^  i|il*e ^Zeit,  noch  die  Verderbtheit,  in  der 
sie  selbst  versünken  wsren;  und  in  letsterer 
beharrend ,  wSrM  alle  Ausbtiiclie  ihres  'SiCers 
fruchtlos  geblieben,  liälten  sie  auch  wirklWi 
den  verhangnissvollen  Johannis  Enlhauptungs , 
Tag  bey  Moh&es  überiebt,  und  mit  Ansündung 
der  S<^eiterhailfen  ihre  sweckwidrigen  Ver- 
orduungen  vollziehen  küimeii. 

Sehen,  seit  langer  Zeit  standen  des  Laien^ 
■folkes    kii^chliche    Ansichten,  Gesinnungen, 

Begehrungen,  Leidenschaften  und  Bedüi'lnisic 
mit  der  hohen  weliliclien,  und  mit  der  ki4>S' 
terliohen  Ckrisey,  dieser  ihr  ärgerlicher, 
gottloser  Wandel  mit  dem  Evangelio  in  dem 

tiuffallendesten  Widersticit.  Der  heftigste  Krieg 
zwi«c]ien  beyden    musste   ausbrcrhen,  sobald 

letztere  auoh  die  Rechte  des  -  Gewissens  auM^ 
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greifen  und  nach  der  Hemchaft- nber  die  G0r 
lüüther  2u  streben  sich  erfirechte.    Gleich  nach 

Solcjinairs  Sieg  und  Johann  Zapolya's 
Krhebuug  zum  Gegenköiiige  verfielen  ^ie  Güter 
sieben  erledigter  ,  Bistliümer  auf  eine  Reihe 
Yon  Jahren  unter  mächtiger  Laien  Grcwalt  Dia 
hier  von  dem  rechtmässigen,  dort  von  dem 
eingedrungenen  Könige  ernannten  Bischöfe 
führten  nur  den  Titel  ihrer  Kirchen;  der 
Sprengel  nnd  der  Einkünfte  hatten  sich^  des 
Erlauers,  Peter  Perenyi;  des  Fünflcirchners, 
Jofiann  Szerecscny;  des  jSeiüaers,  Valen- 
tin T  ü  r  ö  k;  des  llaabers,  Paul  Bakicsj 
des  Siebenbürgers 9  Franz  Bodö;  des  Csaai^ 
ders,  Caspar  Perusics;  des  Grosswardeiners^ 
Emericli  Czybak;  theils  eifrige  Anhänger 
und  Beförderer  der  neuen  JLelue,  Üieiis  gegen 
alles  Kirchenwesen  gleichgültige  Männer^  mtt 
Bewilligung  oder  Zulassung  ärer  Partey-Ko-> 
nige,  bemächtiget.  Die  Henscliaücn  der  Ab- 
teyen,  die  Besitzungen  der  übrigen  Kirchner- 
pfründen, waren  durch  feindliche  Yerhaerun« 
gen  Terwüstet;  der  Rest  ihres  Ertrages  musste 
Iheils  zu  dürftiger  Versorgung  der  Tittl- Bi- 
schöfe, tlieils  zur  Unterhaltung  der  Gränzplätz^ 
luid  der  Festangen  im  Lande  verwendet  wer«* 
den.  Johann  Zapolya's  Verrath  des  Vater- 
landes, und  der  eilljährige  Krieg  zwischen  ihm 
und  F  e  r  d'i  n  a  n  d  entzog  der  Clerisey  die 
Müsse,  schwächte  dem  rechtmässigen  und  mäch- 
tigen Anhanges  bedürftigen  Könige  den  Matfa^ 
in  die  Fortschritte  der  Reformation  mit  Nach- 
druck  einzugreifen;  und  di©  endlieh  erfolgte 
Theilung  des  Reiches  gewäiutq  den  verfolgten 
Aposteln  und  Jüngern  des  nenen  Kir^enwe- 
sens  den  Yortheil,  bald  in  des  einen ,  bald  in 


des  andern  Könige  Gebiethe  Schate  und  Sicher^ 

heit  zu  finden. 

Mit  aller  Macht  setzten  sich  in  Ungarn 
der  Erlauer  Titel -Bischof  Thomas  Szala- 
h&zy;  in  Siebenbürgen  der  gewaltige  Pauliner 
i  Mönch  und  Gro8swardeiuer  Bischof  Georgias 
Martinuzzi  dein  weit  ausgebreitete!^  Strome 
der  zerstörenden  Kirchenverbesserung  entge^ 
gen;  aber  mächtiger,  'als  sie,  war  der  Zeiten 
Drang ,  und  die  ihm  dienenden,  dort  Mat- 
thias Devay,  zwey  Mahl  zu  Ofen  und  zu 
Wien,  eingekerkert;  hier  Johann  Hunter, 
mit  seineh  Gehülfen  Matthias  Glats  und 
Valentin  Wagner.  Trotz  allen  Unterneh- 
mungen und  Schrecken  de»,  echter  Gottselig- 
keit und  Gelehrsamkeit  ermangelnden  Fanatis- 

(/.Cl547.)nius,  waren,  bis  2uni  ein  und  awanzigsten 
'  Jahre  der  Herrschaft  Ferdinand's,  dreyund 

t  ,  neunzig  Ungern  und  Siebenhiirger  in  Witten^ 
berg,  unter  Melanchthon's  Rectorat,  au  riis- 
tigeh  Verfechtern  und  begeisterten  Beschirmern 
der  Reformation  gebildet  *),  in  das  Yaterlaad 

*     I  ■ 

a)  Dia  mer^iwürdigern,  aus  angasehetien  Familien  warenj 
Christian  J^anji,  Michael  Szalay^  Matthias  Biro  Devay, 
Mur^n  Baifay ,  die  BtmMder,  Aur  und  L§onmrd  StQ€kdlt 
Aorns  BoiBkmdit  XfOr#itt  Qutnäslt  von  NManchhön  S«r* 

filini  genannt;  Johmnm,  jiUäghy,  Johann  Samhoky^  8«a* 
neu  8  genannt.  —    Vom  Jahre  1548  bis  1597  hatten  noch 
vier  hundert   neun  und   dreyssig  Unpern  und  Sie» 
benbdrger  Luther'»   und    M  c  1  n  n  c  h  t  h  o  n '  s   LeLve  zu 
«  Wittenberg  einee^.gen  und  im  Üugrischeu  Reiche  ausee* 

Inreitati  vmn  die  roerkwaTdigem  gehören  Mi^hm§iK»wm»^ 
1548.  MaUhiat  Cvulay,  Johann  yeit  Balsarmt%  1^9» 
Matthant  Goczy  ^  Georg  Hoszutholy^  Gtorg  Bornemiszsza^ 
Stephan  Batizy^  lo^O  Anton  Stent  K\raly,\5^\.  Peter  Jn^ 
hdsz,  Melius  genannt.  Alexander  Ken dy ^  Benedict  lllos- 
vay,  1557»  Andreas  Magocsy^  lo59.  Gregor  Sdtvdry,  Kate" 
rieh  Sttlyok^  i!yß2»  Johann  Felnemethy  j  Ambras  ^zikszuy^ 
ifH&Hk  riram  Bdnffy  TOn  Losoncz,  Johann  DeUy  tob 
Bera&ya  <Deciiu  BaroTini}«  Mdm§l  S^rgd^s^  Freyhan 
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aw*nck  gekommen  ^  waren  tchcm  mUreicbe  Ln- 

tnerische  Gemeinde  n  in  de  n  Zip<?er,  GömÖrer, 
Saröser,  Abauj-V  aicr,  Zeinplener,  Honter,  Bar«* 
ser  Gespdnschaften  gegründet^  und  mit  Pastoren, 
gröflstentheils  Ungern  von  Geburt,  versehen; 
hallen  neun  und  zwanzig  Pastoren,  unter  Cas—  ' 
par  Dr^gffy'a  Schutz,  in  Artwesenheit  vieler 
edlen  Herren  Jsii  Erdod  eine  Synode  gelialten,(J.GLi5i5>) 
und  die«  Augsburger  Confession  durch  sswölf .  .  .  ' 
Artikel  erläutert;  lialte  Ferdinand  der  könig- 
lichen Freystadt  üartield  zwey  Mahl  vergeblich  ^^'J"']^'^^ 
befohlen,  ihren  evangelischen  Prediger  Esaias  20»  jir«« 
T^ang  fort  zu  schafTen,  dem  Erlauer  Vicar 'zur  IW&O 
8irafe  zu  überliefern,  in  Lehre  und  Cultus  der 
Römischen  Kirche  aUer  Neuerong  sich  zu  ent^ 
haken;  waren  schon  sogar  zwey  Bischöfe,  der  . 
Weszprimer  M  a  rt  i  n  u  s  K  e  c  Ii  e  t  y  und  der  Nei- 
traer  Franciscus  Tliurzo,  der  Sfuhhveis- 
senburger   Propst,   Eroerich  Bebek,  und 
mehrere  Magnaten  ans  den  machtigsten  Fami- 
lien, Tliurzoner,  Drugetlicr,  Bocskayer, 
Forgicser,  Magveser,  Doboer,  Sere- 
dyer,    Kendyer,    Sooser,  Balassa^r,' 
•Batthyänyier,  2U  dem  Lutherischen  Kirchen- 
weseii    übergetreten;   waren,    die    Al>aujvaier  (i526  — 
und  Temeser  vou  Peter  Pereny,  die  Arva- 
der  nndZipser  vonThurzo,  die  Borsoder  von 
Sigmund  Balassa,  die  Honter  von  Mel-» 
chior   Balassa    und   Franz    N y a  i  y ,  die 
Kraszner  und   Szolnoker  Gespauschaiien  von  * 
Caspar  Drigffy,  lauter  Anhängern  der  Re-»' 
formation,  als  Obergespanen  verwahet;  waren 

Ton  Ghimef,  Sigmund  Mmrfassyt  i587«  Sigmund  Csdky, 
5588*  Thomas  Ksztrrhäzy  von  Galantha,  1589.  Michael 
XjOSSOnczy  y  1591  J  ^^^  vollständige  Verreichnisi  von  M}3 
bis  1597  bcy  J  o  h.  S  a  m.  K  lein  r^Achiicliua  voa  Evang« 
Predigern  Band  Ii.  5.  <>4  &, 
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,  Hf  SnpBe  und  Noanea  aus  Siebenbiii^gen  Tertrie-* 

ben,  das  Burzenland  und  die  gcsanimte  S^icii- 
Btöche  Nation  oach  der  Augsburger  Coafaäidon 
und  den  Satzungen  der  Medwischer  Synode^ 
trotz  der  boshfiften  Vergifkong  des  LfUtherischen 
U5450  Urban  Batthyanyi  reformiert  worden;  Avar 
die  Trennung,  wie  in  politischen  Bestrebungen, 
so  in  den  Forderungen  des  Gemüthes  und  dea 
Gewissens  zwischen  den  Reichssassen  befes- 
tiget 

Erst    auf  dem  Presburger  Landtage  im 
(JC.lM8»^^®y  und  zwanzigsten  Jahre  Ferdinand'« 
lä. b^^)  fassten  die  Bischöfe,  und  unter  den  weltlicheii 
'        Magnaten  unkluge  Eiferer,  Muth,  die  ihrem 
.    gesunkenen  Kirchenthunie,  ihrer  Macht,  ihren 
£iukünften  geschlagenen  Wunden  zu  beschauen, 
und  auf  kräftige  Heilmittel  Bedacht  zu  nehmen; 
aber  die  Stimmen  für  gewaltsame  Verfolgung 
wurden  zum  Schweigen  verwiesen;    denn  die 
'       sogeaannle  ^Taugelische  Paitey  .hatte  selbst 
unter  'den  yersammelten  Ständen,  wenn  nicht 
|in  Zahl,  doch  ge^viss  an  Geistesbildung,  Enf^ 
^        schlosscnheit  und  Alaclil:  entscJitidendes  Ü1)ct- 
gewicht.  Ohne  die  llömisch-Kathoiische  Kirche, 
oder  das  Liutheiisch- Evangelische  Kirchenwe- 
*  .    >  aen  auch  nur  zu  nennen,  virurde  ziemlich  dop- 
pelsinnig erkläret:   „sämmtliche  Slkudc  seyen 
„darin    Eines  Sinnes,    dass  die  Gottesvereh- 
„rung  und  die  Religion  nach  der  alten  Riclit-» 
,,schnur  wieder  hergestellet,  und  der  königlichen 
^Mahnung  gemäss ,  die  Ketzereyen  allenthalben 
^ausgerottet  werden  solleu«    Dicss^werde  aber 
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jfihrer  Meinimg  naiA  mir  dann  gelingen,  wenn 

„sogk'icli  allen  Kirchen  gelehrte  Männer,^  als 
„Bischöfe,,  Pröpste,  Abte,  Pfarrer,  vorgesetzt 
9, werden  j  wenn  diese  die  ihnen  an?ertraiila 
^iHerde    mit  Wort   nnd  Beyspiel  beleliren, 
„ihre  Vicarien  und  Kirchendiener  zur  Erfüllung 
^ibrer  Pilichten   anhalten,   Erzdiakonen  und 
^^andere  Beamten  zur  Belehrung  des  Volkes 
,,äberaU   hin   aussenden,    und  den  weniger 
„fälligen  gute  Prediger  beygesellen;  damit  alient«» 
,>halben  die  alle  Keligiou  und  Gottesrerehrung 
9,wieder  '  empor  komme;  wem  sie  ifi  Markte 
),flecken  und  Dörfern  nur  Pfarrer  bestellten, 
„welche  die  rechte  Lelae  verständen,  sie  aucli 
,  jylehreten  und  den  Gottesdienst  nach  dem  Ge- 
^brauche  der  heiligen  katholischen  Kirche  Ter« 
,,W8lteten;    wenn   die    Prälalenl  nach  ilueni 
.  ,,Verinögon  aurli  Schulen  zum  Unterrichte  in 
,,guleii  Keni^tnissen  und  in  der  wahren  Reli« 
„gion  stiften,  damit  irrige  Lehren  immer  mehr 
„abkommen,  die^  alte  Religion  sicli  erlicbe,  gute 
„Prediger  durch  das  Reich  verbreitet  werden« 
^yZu  diesem  Z^vecke  sollen  nur  Männer  yoit 
„bewährtem   Lebenswandel   und  gründHcheU 
^^Kenntnissen  zur  Priesterweihe  gelangen,  nur 
„sie  an  Bisthiüncrn  und  kirclilicheu  Pfründen 
„Theil  haben;  die  hohen  Prälaten  nicht  mehr 
„als  Eine  Pfründe  besitzen;  bey  ' ihren  Kirchen 
„beharrlich  bleiben,   oder   wenn  der  Ruf  zu 
„Staatsämtern  sie  entfernet,  tüchtige  Stellver- 
^^treter  aus  der  Priesterschaft  ihr^  Kirchen 
y^Torsetzen.^  ^ 

Klugheit  geboth,  die  Vortheile  der  Bischöfe 
2iicht  ganz  ausser  Acht  zu  lassen;  es  wurde 
anerkannt,  dass  sie  unter  obwaltenden  Umstän-> 
den  kaum  des  nqthdürftigsten  Unterhaltes  ge-^ 

TU.  Theil.  33  " 
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hies^en,  «Tehef  verordnet,  dtsi  alle  Kircliengu- 

ter,  Lnikimfte,  Abteyen,  Pfründen,  welche 
pi'audwcise  oder  durch  königliche  Verschrei-* 
bung  im  Besitse  der  Laien  sind^  au^gelöae^ 
eingezogen  und  ihren  rechtmässigen  Notsnies^ 
gern  eingeräumt  werde  n.  Der  König  solle  sich 
bey  dem  Papste  um  unenfguldliche  Bestätiguiig 
der  eraanoten,  aber  noch  nicht  geweihten,  B**- 
achSfe  verwenden. 

Die  Stande  bemerkten,  dass  unter  Begiins-* 
tigung  einiger  Landiierren  und  Ritter  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Unwissende,  Handwerker, 
SchwXmier  des  Predigeramtes  sieh  anmassten, 
worunter  sie  nichts  weniger,  als  die  gründlich 
gelehrten  und  frommen  .Manner,   Mi  c  h  a  el 
öztaray  und  Stephan  Kopacsy  zu  öaros- 
Patak,  Bartholomäus  Bogner  zu  LeQtscJiaii| 
Xörens  Quendel  sa  Bela,  Ulrieh  Ram- 
merknecht zu  Schemnitz,  Leonard  Stöcke! 
au  Bartie Id,  wollten  verstanden  haben;  um  so 
lEUTWsichtiicIier  verordneten   sie  Y^olgmii^ 
Verhaftung)   Bestrafting  solclier  nnbemfenea 
Prediger,  dureii  die  Erzdfakoncn  und  andere 
Sircheubeaniten,  welche  die  Prälaten  aussenden 
"mirden,  die  Religion  au  reformieren.  Nock 
tnehr,  um  ihren  Eifer  für  das,  was  ihnen  für 
alte  Religion  und  rechte  Lehre  ^alt,   vor  den 
Prälaten  zu  bewähren,  wurden  sie  gleicli  die- 
sen folgerichtige  Verfolger,   und  verhängten 
über  Widertaufer  und  Sacramentarier  (Menno- 

niten  und  Z"Nvin^lianer) ,  Verbannung  aus  dem 
Reiche.  „Zu  endlicher  ßeylegung  aJJer  Zwis- 
i^tigkeiten  und  aur  Ausgleichung  der  verschiedenen 
„Meinungen  in  der  Religion  sollte  der  König, 
„in  Verbindung  mit  dem  Kaiser,  bey  dem 
jjpap^tc  darauf  dringen,  dass  ehestens  ein  Ge- 
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^neral  -  Concilium  yersammelt  werde.  Unter-» 
^dessen  möchte  dar  König  die  Güter  und  Ein-» 
^kfinfte  T^rlassener  Abteyen^  Klöster  ^  Caphel 
„anwenden  zur  Verpflegung  geleJirter  PJarrer 
„und  redlicher  Prediger  des  göttlichen  Wortes^ 
,,welche  das  Volk  in  der  alten^  rechtgläubigen^ 
^wahren  katholischen  Lehi^  und  Religion  sa 
„erhalten,  die  Verirrten  zurück  zu  führen  beilis-  * 
„sen  sind:  auch  soHten  davon  besondere Schu— 
^len  erri eiltet,  gelehrte  und  Teditacbafiene  Leh- 
,^er,  hoffnungsvolle,  gutgesinnte  Jünglinge,  an 
j^dcm  ünterricJite  thciiiiehmend,  unterJuiUcn 
^,werden  *);^'  wobey  ihnen  siclier  die  woiüein- 
gerichteten  Lutherische  Schalen  za  'Kascbau^ 
Eperies,  Lentschau,  Rosenau  und  Bartfeld, 
in  dieser  Zeit  die  bei ülim teste  unter*  Meister 
Stöcke],  dem  selbst  der  ortho^Ioxe  Anto« 
Sliua  Wrinczy  sein  Achtung  nicht  variafgen  ,  i  ^ 
konnte,  %h  Muster  Vorschwebten*    .  , 

Nachdrücklicher,  nicht  ohne  wirksamem 
JBinfluss  der  Bischöfe  y  doch  mit  kräftigen  Erin- 
iieningai  an  sie,  wurden  im  aweyten  ]%bre(,J*C.i&50,) 
darauf  diese  Verordnungen  wiederfaohlel  Die 
Biscfiüle  und  PiiiJaten  sollten  durch  Sitten  und 
Beyspiel,  durch  Gelehrsamkeit  und  Predigten 
ihres  Amtes  Pflichten  getreu  erfüllen;  Reli'« 
gion  und  Oottesverehmng  nach  der  aHen  ka-*  i 
tiiolisclien  Richtschnur  in  ihren  Sprengein  ver~ 
bre^iten,  ihre  Predigten  und  Leinrea  aus  den 
Scdiriften  der  heiligen  'Väter  entlehnen ,  und 
nichts  übersehen,  woraus  der  alten  und  wah- 
lieiigion    einiger  NacliLiieil  entspringen 


a)  Ferdinand.  T.  Deere t.  XI.  art.  V—XIIL  in  Corpm 

35* 


Digitized  by  Google 


CJ.C.i552»|^giiii^.  Als  der  König  hemacb,  von  der  Cleri- 
eey  dringender  «ufgdTordert,  aof  den  ngehgteo 

Äwey  Laiidtagcn  strengere  Yerlüguiigen  ia  Sa- 
chen des  Kirchenwesen*  verlangte,  erklärten  die 
Stände  jedes  M«l|l  geradezu,  Sie  hätten  hierüber 
in  den  letzten  swey  Reichsgesetsen  alles  No- 
thigc  verordnet;  dabey  wollten  sie  beharren, 
nichts  hinzu  setzen,  nichts  davon  zurück  neh- 
men; nur  sollten,  der  König  auf  Vollziehung 
derselben  halten  ^  die  Bischöfe  nach  Andeutung 
derselben  ihren  Wandri  einrichten  und  ihre 
AnitspÜichten  criiülen.  Dabey  sey  es  ihr  Ibster 
Wille,  dass  die  Aufwiegler  \vid(  i  Bisciiöfe  und 
Prediger,  lUrehenräuber  und  Bilderstürmer,  den 
Reicrhsgesetzen  gemäss,  Ton  dem  Könige  bestraft 
werden :  von  dcju  in  Anregung  gebrachten  Drucke 
und  der  Verbreitung  schädlicher  Lehrbiiciier 
wollten  sie  nichts  wissen,  noch  etwas  darüber 
Terfügen  Dieselbe  Erklärung  gaben  die  weit«- 
liehen  Stände,  jetzt  auch  schon  der  Mehrzahl 
1660»>  nach,-  eifrige  Anliänger  der  Reformation,  auf 
alle  nachfolgenden  Antrage,  des  Königs  und  alle 
Künste  des  Prälaten -Standes  waren  unvermö- 
gend, wider  die  taglich  mehr  anwachsenden 
Evangelisciien  Gemeinden  ein  Reichsgesetz  zu 
erschleichen  oder  zu  erzwingen. 

Unterdessen  hatten  die  Osmanen  Ofen, 
Pesth,  Gran,  Fün£kirchen,  Csanad,  Sze^edin, 
Temesvar,  Lippa,  mehrere  Schlösser  iu  der 
Kögrader  Gespajischail  eingenommen,  und  da- 
durch .|dem  Lutherischen  Kirchenwesen  audi 
'  in  jenen  Gegenden  freyen  Zugang  eröffnet. 
Michael  Sztaray  verliess  Saros  PataJv,  zog 


a)  Ferdinand.  T.  Beeret.  Xill.  t^u\lU  et  JDdCvcuJOV* 
Alt.  VII  e(  XXiy.  /.  c.  f.  4^  et  4^1. 
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als  BoUie  des  Evangeliums  ia  die  Gespansdiaft^  1 
Boranya^  und  stiAeta  daselbst  i jenseits  der 
Dooau  und  Drare  hand&rt  swansig  evangeli- 
sche Gemeinden  unter  HerrschaiL  der  Osmanen,  . 
weiclie  bisweilen  selbst  deu  Predigten  der 
evangelischen  Lehrer  bejrwohnten^  und  wenn 
diese  mit  ihren  katholischen  Gegnern  in  Ge- 
genwart der  Veziere  stritten ,  alle  Mahl  für 
die  erstem  entschieden;  daher  auch  die  Ung-« 
risohen  Prediger  nicht  selten  öfientlich  behaup-^, 
teten,  Gott  habe  nur  zuia  Wachsthoma  des 
evangeliums  den  Türken  so  viele  Siege  ver-*' 
liehen y  damit  seine,  von  iiischöfen  und  Pries^ 
tera  Terfolgten  Gläubigen  in  den  Banden  der 
Knechtschaft  wahre  Freyheit,  unter  Emiedri-« 
gimg  und  Besciiiiiipfung  iiöhern  Herzens-Adel, 
durcii  den  Sieg  der  Feinde  den  glorreicheu 
Sieg  über  Tod  und  Hölle  erlangten 

Um  dieses  Sieges  Vortheile  »ich  an  he—' 
festigen,  hielten  im  nördlichen  lleiclisgebietlie 
die  evangelischen  Prediger  an  verschiedenen 
Orten,  unter  dem  Schntse  der  ihnen  gleichge-» 
siniitcn  Grundlierren,  Synoden,  yereinigten 
sich  in  richtiger  Einsicht  von  der  Nollnv(  iKÜg- 
keit  ein^  obersten  Social-Behöide  in  Contu-^ 
bemien,  setsten  Senioren  unter  sieh  ein,  und 
veiTaüstcn  Sa(/4ungen  über  Lelir(?,  Goltesvereh* 
ruug,  Schulunterricht,  Amtsverwaltung  der 
Prediger  und  Kirchenuntersuchung.  Diess  ge-* 
schah  zuerst  von  den  fünf  königlichen  Frey- 
städten Bartfeld,  Kaschau,  Leutschau,  Eperies/,  c.i5i8» 
und  Zeben,  als  von  Ferdinand  über  ihr  Kir- 
<:henwesen  «und  ihren  Lehrbegriff  Bericht  ge- 
fordert vmrde.    Die   Anfertigung  desselbeo 


m)  Lsaipo  Hitl.  EscL^Befofflk     10!^  fCilOOi 


wurde  dem  Baiifelder  Rector  Stockei  über- 
tragen/ voa  den  iiiui  Gemeinden  mit  eiiimu* 
tbigea  Stimiiien  d^r  geistlichen  und  wcltlidmi 
Kirchengenosseo ,  als  GlanbensfaekeunlniM  «n-. 

Jt.C»  1549.genommcn  im  Jahre  darauf  dem  Könige, 
und  nach  eiii  Jahren  auch  dem  liberal  den- 
kenden';  doch  ah  Brlaner  Bischof  pflichtmässig 

X0«l8^a*die  Lohre  oeiaer  Kiidio  Terfechtendeu  Anto*- 

aius  Wranczy  übergeben. 

Nach  diesem  Beyspieie  wurden  zu  gleiche 
^^^ö»Zeit  »wejr  Synoden  auf  der  Torner  Burg^  un- 
ter Schutz  des  Herrn  Caspar  Magocsy  ver- 
sammelt; auf  der  einen  über  Piliclilen,  Leben, 
Sitten,  Kleidung  der  Prediger  drey zehn  Satzua- 
gen;  auf  der  andern  neunsiehn  Vorschriftea 
für  die  verordneten  Kirchenuntersuchungen  auf- 
gestellt. Nach  einigen  Jahren  verhängte  der 
inauer  £rzbischof  Nicolaus  Olähy  Vcr^ 
felguQgen  über  die  evangelischen  Gemeinden 
in  den  Bergstädten  Kremnitz,  Sehemnitz,  Neu^ 
goH,  Libethen,  Dille,  Puganz  und  Königsberg. 
i^T  liess  ihnen  Dogmen-  eur  Annahme  yorlegeo^ 
worauf  Ulrich  Kammerknecht,  Prediger 
SU  Schemnitz  verwerfend  anUvoitete;  iiire 
»ämmtlichen  Prediger  mehrmahls  nach  Varallya 
in  der  Thuroczer  Gespanschaft  Yon  ihm  tw- 
geladen,  erschienen  nicht;  gegen  ihre  Wider- 
/.  C.  f rj^^/'pSnstigkeit  bewirkte  er  von  Ferdinand  den 
H'Julims,  Befehl  an  die  Neusohler,  dem  zu  Folge  sie 
dort,  wo  der  Erzbischof  sie  hinfordem  wörd^ 
aich  stellen,  seinen  Unterrieht  gehorsam  an- 
hören, ihre  Gemeinden  nach  der  .Weise  der 


a)  Unter  ^em  Titslt  OntfHih  Ckris^mi^ä  DoctnäM0 
ouirnfue  il.  L,  Cwitatum  6tc,  in  trihus  Unpui  UtL  gmrm^  m 
hmng.  ma  HMohia  1613  ia  4^  g«draskt» 
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kafhollsclmi  Kirdio  tmtenichteny  widrigen  Fal« 

les   die  härteston   Strafen  ihres  Ungehorsams^., 
b<4ux*cliten  .sollten*    Da  trateu  siß  za  Schern-^ 
jdtz  soaammesi  mr  Entweifung  >.einer  Confes^  ^ 
»ion-  der  Ungrisclien  Bergslädte,  unterzeichne-''' 
ten  sie  am  Nikolai  Tagej  übergaben  sie  dem 
Könige,  dem  Thronfolger  Maximilian,  dem 
Ersbudboiew    Ferdinand  hielt  nidit  für  -  « 
rathsam,  ihrer  unerschütterlichen  Standliaftig« 
k&t  Gewalt  entgegen  zu  setzen;    er  entiiess 
ihre  Verordneten  in  Gnaden,  und  sie  blieben 
'  in  der  Anhinglidikeit  an  ihr  Bekenntniaa  yoit 
ihm  geschützt,  bis  Ungarns  Bischöfe  mit  rüs-» 
tigern  und  kühnem  Kämpfern  zur  Verfolgung 
ihrer  anders  denkenden  Mitstände  und  Miibiir«- 
gpr  eich  yerbandea» 

Ferdinand,  durch  Deutschlands  Beyspiel/.  C.1551» 
belehret,  dass  des  Gewiä&ens  Freyheit,  wie  dort, 
so  anch  in  östanreich  nnd  Ihogam^  die  Fre^* 
heit  dee  Naiiolud-  rnid  Bärgershmee  «rwedkett 
dürfte,  lialLe  schon  vor  neun  Jaliren,  auf  An- 
rathen  des  Laybacher  Bischofs  Urbauus  Tex« 
tier^  aetna  BeichtveAer»,  die  Jesoiten  in  Wien 
anfgMottmeny  ihnen  aach  bald  darauf  die  hieis«» 
ten  Lehrstühle,  besonders  den  tlieolo^is(  htn,  an 
der  hohen  8chnlo  eingeräumt  Petrus  Ca*^j. C«i55i. 
niaius  wurde  kaiserlichei^  Üoi^rediger,  Stifter 
»ebrerer  Emiehnngshäuser  für  die  Jugend  ans' 
dem  Herrn-  und  Adelsstande,  unermiideter  Ei- 
ferer für  das  päpsl liehe  Kirchenwesen,  beherx-* 
ter  Verfolger  der  Widersaehar  deseelfaesjsnnd 
wenn  dessen  gewaltthätige  Rathscbläge  von 
Ferdinand  niclit  ganz  befolgt  winden,  so  ge- 
schah es  weniger  aus  Mangel  an  Bereitwillig 
keit,  als  aus  Rücksichten  der  StdätsklagAi^it»  f)ie 
evangelische  Forley  in  Österreich  und  Ujagari]t! 
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war  nthon  m  tterk^  als  dasi  aie  olüie  GeCalir 

der  Empörung  gewaltsamer  angegriffen  rden 
durfte  9  besonders  da  sie  durcii  de«  Königs  Be* 
drängniasey  von  Seilen  der  Osmaneiiy  in  Bewillig 
gimg  |>dar  Verweigemng  der^  Abgaben  mm 
Kriege,  das  Mittel  in  Händen  hatte,  ihn  zu  ge- 
fälliger Nachsicht  und  Duldung  zu  bestimmeii 
VSSi*  Im  sehnten  Jahre  naoh  des  Ordens  Ein- 
iubrung  in  Österreich  Terpflanste  ihn  der  Gra* 
ner  Er^biiichof  Nicolaus  Olähy,  mit  de$ 
Königs  Beyiail  und  Unterstiitsuug  auch  nach 
Ungarn.  T^rniau  war  den  ersten  AnkSmmlingcn 
Joannes  Seidel;  Thomas  Slarns^  Gerar-* 
dus  Hero,  Theodor  Canisius,  Priestern 
mit  dem  Laienbruder  Anton,  zum  WohnplaUei 
die  Abtey  Szeplak,  die  Propstey  Mistye^  drey 
^  hundert  ewey  und  siebzig  Gulden  jährlidh  ans 
der  SzaJavarer  Abtey,  vier  hundert  aus  der 
ThurQczer  Prainonstratenser  Abtey,  waren  za 
ihrem  Unterhalte  angewiesen.  Auf  diesen  Grand 
eröffneten  sie  eine  Schule,  und  begannen  den 
Bau  des  Collegiums-  Doch  als  sie  damit  bis 
in  das  fünfte  Jahc  vorgerückt  waren ,  ohne  ihn 
m  y«dlendeii)  wurde  ein  grosser  Theil  der  fitadt, 
damit  auch  das  Gebäude  der  Jesuiten,  durch 
heftige  Feuersbrunst  zerstört.  Dem  Könige  fehl- 
ten die  Mittel,  dem  kargen  Krzbischof  der  gute 
Wille,  den  Verlust  sc^eich  au  ersetzen;  lud 
des  Ordens  dritter  General,  Franciscus  von 
Borgia,  Herzog  von  Gandia,  kirchlicher  Hei- 
liger, das  £räugniss  fiir  göttlichen  Wink  hal« 


ß)  Orlandini  Ilist.  8ociet.  Jesu  Lib.  XIV. 
ßachiai  Comment.  de  vita  et  rebus  getc  F.  Cani&u  Lib.T. 
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tend,  befahl  sqmeu  OrdendbrUdera  Tyrnatt 
SU  y  er  lassen 

Für  diess  Mahl  also  wiirde  -die  Reformation 
jn  Ungaom  dttrüli  die  Jesailen  nooh  nicht  ge- 

fälirdet,  und  eben  so  wenig  wurden  ihre  rascliun 
ifc'ortschritte  aufgehalten  durch  die  Massregein 
der  Gewait|  welche  aidi  dar  Erkner  Bisohof 
Antonius  WrAitcsy^in  seinem  Sprengel 
wider  drey,  von  Mclanchthon  ordinirte  Pre- 
diger um  diese  Zeit  erlaubte»  Er  wollte  sie 
swansig  Meilen  weit  von  seinem  Gebiethe 
Terbannen;  fandl  aber  bey  dem  Adel  eut-^ 
schlossenen  Widerstand,  bey  dem  Könige  keine 
Unterstützung.  JNoch  weniger  mochte  dieser 
seinen  Vorsddag  vollmehen^  und  sKmmtlichen 
Magnaten  befehlen,  die  Lutheraner  aus  ihrem 
Gebiethe  zwanzig  Meilen  weit  zu  verweisen 
\^axum  sollten  auch  Könige,  Fürsten  ^uud 
Magnaten  zur  Verfolgung  des  OTangelischeit' 
Kirchen wesena  eifriger  mitwirken,  da  die  Rö- 
mische Curia  auf  den  Gewinn  der  papslliciiea 
Kamm^  bestehend^  unwillkürlich  die  Aushrei<«> 
tnng  desselben  so  thätig  beforderte*  AntCK» 
nius  Wränczy  war  schon  seit,  sieben  Jahren, 
mehrere  seiner  Amtsgenossen  seit  zehn ,  bis 
funfaehn  Jahren  ernannte  Bischöfe;  weil  sie 
aber  ans  i/LmgeH  an  Einkünften  die  Annaten 
und  Taxen  nicht  bezalilen  konnten,  von  dem 
apostolischen  Stuhl  noch  nicht  bestätiget,  noch 
iiicht  geweihet^  daher  audi  noch  nioht  befugt^ 


^  *   . 

a)  Timon  Epitoma  ChronoL  p.  181«  Noddft  Hang;, 
T.  IL  38>  b)  Antonii  VevAatll  EpUtoUe  a4 
F«rdm.  Regem  Agriae  2U  Febf«  14.  Octobr,  22-  Novcmbr, 
ot  ad  Cassovi«ii6t  1*  Üeoiiabr«  iSCO  ^g*  KaUaM  Y>  XX m< 


< 
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in  ^  ihi^en  Sprengeb  Ae  kiriUidie& . WcMteo*  n 

ertheilen,  und  die  erledigten  Pfarren  mit  Prie- 
stern za  versorgen.  .  -  , 

*  Bey  diesem  Mangel  an  tiiobtigen  und  bin^ 
llfig»1ichen  Seelsorgern,  tmd  uaMr  der  widm^ 
reclalicJien  Geschäftigkeit  fanatischer  Eiferer, 
Iiätte  Tielleicht  die  Reformation  iiL  Ungarn 
den  nSmisehe»  Kalbolicismas  xoUig  an%eläaet, 
liatte  in  die  ofibnQidien  Angelogeiilieiten  ge* 
waltigcr  eiiTgegriflFen ,  den  Nalionahinn  mäch- 
tiger auigereget;  wäre  den  Ungrischen  Ke- 
fonnatoren  dui*ch  den  Geist  des  Evangeliun 
vmd  der  apostolischen  Schriften  kla>  geworden, 
dass  die  ileligion,  Gottes  all  verklärendes  unÄ 
aller  wärmendes  Liclii,  nur  Eine  sey;  dass 
nicht  siV  ^'on  dem,  Menschen  nach  Belieben 
und  Willkür,  sondern  der  MMeh  von  ihr 
mit  biegender  Macht  ergriffen,  von  llir  durch— 
drnngen,  überwältiget,  vonvaiidclt  w  t  rdc;  dasa 
diese  Eine,  aber  in  noendlich  mannichfaltigea 
JP'ormen  ausseriicb  darsleBbnre  ilel%ion,  meb^ 
rere,  in  Cvestahung  nnd  Dantellnng  des  reÜ^ 
giösen  Stoffes  verschiedene,  sich  gegenseitig 
liebend  achtende,  <^er  friedfertig  duldendä 
Kirchen  begründen  könne«  Weil  ab«  diefin*> 
fermaforen^  wie  überall,  so  auch  in  Unganiy. 
durch  ihre  freye  Eigenthümlichkeit  Yon  dem 
hierarciüschen  Geiste,  der  sie  erweckt  hatt^ 
abweichend,  die  Zeichen  für  das  Beseichnetn^ 
4le  Sussem  Formen .  für  das  innere  Wesen^  dia 
Kirche  lür  die  Religion  selbst  hielten:  so  wur- 
den sie  in  dieser  Verwechselung  auch  bald 
von  dem  unlantem  Sectengeiate  verblendet, 
durch  sie  gegen  einander  in  gleiche 
ftingen,  wie  ihre  katlioli^^chen  Gegner  wider 
sie ,  verfallen  mussien.    Und  auch  das  gereichte 
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durch  Ydnnittelung  .und  Aii^Iekliaiig'^  dea 
weilregieiiend^n  Geialift  Ungani  zom  Heil; 
denn'  hätte  bey  angedeuteter  Verweehselung 

die  ReforiTiation  die  Oberherrsrhaft  erkämpfet,  ^ 
SO  wäre   die  Us terra iciiische  Monarchie ,  wie  .  « .  * 
daa  übrige  Dentsehlaadi  nie  wieder  t^reinbary.  ^ 
zerstückelt  worden :  und  m  ^Sbe  lieate  ih  Ün- 
-gam,  wie  anderswo,  nur  noch  eine  n  frechen, 
Bibel  und  Glauben  wegkritelnden  Hationalis— 
mos  und  kake  trockene  Moralscliulen;  keine 
Ivaüiolische,  evangelische,  reformierte  Kirche 
mehr. 

Matthias  Devay,  Stephan  Ki«  vou 
S^^egedin,  M«rtitt  Kalman-rOaehi;  end  de(Bi  , 

Sümegher  Peter  Juliasz  {Melius),  der  Hebräi-* 
»cheu,  üriechischen,  Lateinischen,  Deutschen, 
Arabiaelien  und  Türkischen  Sprache  mächtiger 
Gelehrter,  waren  dnvoli  ihren  Eifer  in»  Forschaa 
nach  Wahrheit,  ausser  Lu  Liier 's  und  M  er- 
laucht ho  n's  Lehre,  bald  auch  mit  Zwingli'a  . 
Yorstelhingen  von' dem  Abendmahl  und  Cal« 
Tin'a  Behauptung  einea  nnbedmgten  göttiichaa 
Rathsclilusses  in  der  Heilsordiiung,  bekannt  ge-. 
worden.  Aniänglich  hatten  sie  den  Wittenber- 
ger liohrbe^riff  rrtn  und  lanter  irorgetragen  j  aia 
aber  Devay  anfing,  die  Zwinglisebe  Meinung 
^  Ofen,  Papa,  Sarvar,  Kaschau  voi  zutragen 
tmd  Beyfall  fand,  traten  auch  die  Übrigen  ent- 
achlossener  damit  auf,  gewaimen  sahlreichea 
Anhang,  und  wurden,  obgleich  nirter  Luther*a 
Nahmen  und  scheinbare  Annehmung  der  Augs-  ; 
barger  Confession  verhuilet,  unter  der  Benen*- 
Bung  Sacramentarier,  ron  Lutheranern,  wie 
von  Katholiken  geh asst  und  verfolget  Dadurch 
zu  öffentlichem  Widerstände  aufgeiciizt,  ver-^^^^^^^ 

aenuaeiten  aich  aachaehu  Prediger,  alle  vou  Ge-  i.D9«hr. 
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burt  Ungern,  der  Zwinglischcn  Lelire  anbgfi^ 

gcnd,  zu  Beregli-Szasz  uiid  besIdLigten  ihr  Be— 
kenntniss  von  dem  Abendniaiile.  Stephan 
Kia  brachte  die«a  Bekenntiii»  durch  mehrmah« 
1546  —  l^g^^  Wechsel  «rines  Wobnplatses,  nach  Gyula, 
nach  Czegled,  nacli  Temesvär,  nach  Mezo  Tiir, 
lielenyes,  Tohia^  Liukoj .  dort  zum  Superiii-» 
tendenten  der  ganeen  Gespanschaft  Baranym 
erwählet  i  nach  Kihnonoaci  uaA  nach  ZUexkoreii 
wo  er  starb. 

Martin  Kalmän-Csehi,  yorinahla 
Weiftsenburger  Domherr^  dann  Prediger  m 
MmikAeB  und  Bere^-Sflais,  jetst  9U  Debrec* 
zen,  Yon  Leonard  Stockei  öffentlich  "\%id  er- 
legt, von  der  Lutheiischen  Partey  verjagt^ 
kehrte  nach  Siebenbürgen  zurück,  predigte  dort 
wider  die  Lutherische  Ansicht  toü  dem  Abend«- 
»  mahle,  undj  fand  an  Ludwig  Szegedy,  Lo- 

renz Perek  und  ValentiuFodor,  Pastor  von 
C.l554.Thorda,  ■  eifrige  Anhänger.    Dagegen  versam- 
melten  sich  sxl  Ot^  in  der  Sisathmirer  Ge« 
spanschaft  unter  Caspar  Dragffy's  Schutz, 
ßchoa  neun  und  achtzig  evangelische  Prediger 
aus  Ungarn  und  Siebenbürgeil  mit  vielen  edelo 
Herren  ans  dem  Laienstande,  und  beschlossen 
j.  c.i557.buohstäblieheBeybehaltung  der  Augsburger  Con- 
13.  Jiiiil«*.fession.    Dieser  Beschluss  wurde  zuerst  aul  der 
yi^f  dann    auf  der  Thorenburger 

*  Synode  yon  den  meisten  Pastoren  Siebenbür- 
gens angenonmnen  und  bestätiget:  dessen  unge-»' 
J.  C.  1561. achtet  aber  auf  den  Synoden  zu  Medgyes,  in 
^ ^*^''**''*Gegenwart  der  verordneten  Laien  beyder  Par- 
teyen, Frans  Mikola,  Ladialaw  Metskei, 
Michael  Gjeroffy,  Michael  Kornia, 
Emerich  Lazar,  Valentin  Kalnaki  hef- 
tig dafür  nnd  dawider,  ohne  etwas  auszumachen. 
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gestritten*   Eben  so  unwirksam  blieb  des  Tho- 
renbarger Landtages  BeschhiMi^  KvtA  deaaen-^* 

jedermann  frey  stehen  sollte,  ohne  gegenseitige^^* "^^^^ 
Anfeindung,  zu  welchem  Kirchenwcseu  er  wolle, 
sidx  au  bekennen,  und  das  Abeudmahl  nach 
seinem  Fürwahrhalten ,  entweder  nach  Angs- 
burger,  oder  nach  Schweizer  Weise,  zu  bege- 
hen.   Man  fithr  forL  sich  einander  zu  verketzern, > 
bis  auf  der  Enyeder  Synode,- unter  Vorsitz  des-^»  C.i5r>4. 
Georgs  Blandrata'  die  »wey  Kirchen  sich^^"^"^- 
förmlich  und  für  immer  trennten^  die  Ungern 

nnd  Szekler  die  Schweizer  Confession  ainialiaien, 
die  Deutsclien  bey  der  Augsbuj  i^er  beliarrtenj 
jene  den  Dionysius  Madar  (/l/^iii/«),  dies« 
den  Matthias  Hebler^su  ihren,  yon  einander  ^ 
unabhängigen  Superinlendenlen  erwählten. 

Hiermit  oiFenbaren  Streit  und  gegenseitige 
Verfolgung  zu  endigen,  nöUiigte  sie^  eine  schoa  ^ 
im  Verborgenen  wider  Bey  de  arbeitendei 
bald  darauf  öflentlich  erseheinende  drilte  Kirche« 
Georg  Blandrata,  aus  Saluzzo,  Arzt,  Theo- 
log, Staatsmann,  seiner  unkirchlichen  Meinuu^ 
gen  wegen  aus  Pavia,  ^ann  die  Gottheit  Jesil 
bezweifelnd,  Ton  Johann  CaWin  auch  aus 
Genf  vertrieben , 'nach  PoJilen  geilüchtet,  dortj.  ISÄ 
zur  Lelure  des  öocinus  sich  bekennend^  end-* 
lieh  Ton  Johann  Sigmund  Zapolya  zum 
Leibarzt  angenommen;  hatte  jetzt  den  Klau-j. 
senburgor  Pastor  Franz  Da  vidi  s  zu  seinen 
Meinungen  bekehrt,  und  in  innigster  Verbin- 
dung mit  ihm,  ohne  -einige  Miüie,  auch  den 
leichtsinnigen  Fürsten  zum  Abfalle  yon  der 
Schweizer  Confession  vermocht.  Der  Super- 
intendent Madcu*  wurde  vom  Hole  entfernt, 
Dayidis  kam  an  seine  Stelle,  die  grossen  Hoi^ 
knechte  beugten  ^  wie  sonst  ^  ihren  Rücken  vor 
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dorn  Glänze  9  so  jetzt  ihr  Haupt  untetr  den 
■   ^       Glauben' des  Herrn:  und  im  Jahre  fonfsehn 

l5."  'jviärzJ^^^^^^^^^  sccils  und  sechzig  Mar  de  der  l^eJirbe— 
19  ^ay-  gtiA  der  Uiiitarier  öffentlich  bekannt;  aogleich 
'^it^Fs^i'^ber  auf  den  Synoden  der  ri^ormierten  Kirchs 
/.  Cises-wn  Thorda,  und  Maros-Y^Abiiely;  in  Uni^am 
imJmnuar,^^  Debreczcn,  Szikszo  und  Kascliau  verdammt; 
tfu  Weissenburg,  in  Gegenwart  des  Fürsten 
und  der  Magnaten,  heftig  Terfoehten  und  ei£^ 
j  ^^^^^rig  bestritten;  nach  vergeblichen' Friedcfnarer- 
io^ir^^j-^sucheii   auf  der   (irosswardeiner   Synode  vou 
dem  Fürsten,  yon  seinen  iioibeamten^  yon  der 
Stadt    Klansenburg*  öffinitlicfa  angenommen; 
endlich  auf  dem  Landtage  zu  Marot-Viaarhely 
als  vierte  Kirche  in  gleiche  Rechte   mit  den 
C,i571.drey  äitern  eingesetzt  *).      In   diesem  Stande 
befand  sich  die  Reform^on  in  Siebenbiirgen, 
als  der  grosse  Stephan  Bathory,  kein  Freund 
derselben  in  Ber'echnung  ihrer  politischen  Fol- 
gen;  aui*  den  Fürstenstuhl  erhoben  wurde. 
•In  Ungarn  that  Ferdinand  nichts  mehr 
'  «nr  Hemmung  ihrer  Fortschritte.      Auf  der 

"  X 1587«  Synode  zu  Tsenger  in  der  Szaüimarer  Ge^ 
Spanschaft  setzten  die  C£Üvinisch  gesinnten  Pas- 
'  toren  an  der  Theiss  ihren  Lefarbegriff  gegen 
die  Lutheraner  zusammen,  und  trugen  damit 
absichtlich  darauf  an,  eine  eigene,  abgesonderte 
Kirche  zu  bilden;  doch  wagten  sie  es  noch 
nicht,  sich  offenbar  zur  Genfer  Confession  za 
C,156J -bekennen.  Diess  geschah  nach  seclis  Jahren 
auf  der  Synode  zu  Tarczal;  zu  grosser  Unzu- 
friedenheit des  eifrigen  Lutheraners^  Gabriel 


«)  Lftltipe  IliiL  Eccl.  rveform.  p.  IfU   seqq.  Ssllg^'s 
Historie  der  Augsburg.  Coniess.  Tlu  II.  S.  5^  ff»  — 
B^akö'T^ftitssytvait.  Tom.  II.  p.  127  «e^q. 
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Per^nyi,'  ivarde  däselbst.  Theodor  Beaafs 

Giaubensbekenntniss  angenommen,  das  unge- 
säuerte Brot,  der  Eid  bey  ehelicher  Trauung 
abgeschofil,  und  fleisriger  Vortrag  der  Lehre 
Calyin'a  ron  der  GnadenwaU  empfohlen 
Von  dieser  Zeit  an  war  auch  in  Ungarn  die 
Reiorrnierte  Kirche  von  der  Evangelischen  ol'«- 
fenbar  getrenhet;  jener  trat  allmählig 
grösote  Theil  der  Ungern  bey,  und  haeas  daher 
U 1]  1  i s  c  Ii  er.  G 1  a ii  b  v ,  im  Gegensatze  zur 
Augsburger  Confessjon,  welche  Deutscher 
Glaube,  genannt  wurdew 

Maximilian,  zu  glro^mHerzendcummer 

seines  \  atcrs,  mehr  zur  cvan^^elisciion ,  als  zur 
katholischen  Kirche  liiu  geneigt,    war  auch 
als  König  dem  Zwange  nnd  der  Gewalt  m 
kirchUch^  Angelegenheiten  abhold,  gab  hebiMi , 
diessialligen  Antrag  der  hoJicji  Clerisey  von  Un—  / 
garn  Gehörj  wesswegen  auch  auf  sieben  Land- 
tagen unter  seiner  Regierung  nicht  eine  eii^ 
cige,  die  Freyheit  des  Oemuthes  und  Gewia^ 
sens  beschränkende  Verordnung  erschien.   Alle  . 
Versuche  der    Abgeordneten    des  Römischen 
Hofes y  de»  Jesuiten  Generals;  der  Cardinäle 
Hosius  und  Commehdoni,  so  wie  des  Pa^ 

ters  Franciscus  Rodriguez,  scheiterten  an 
seinem  festen  Sinne;  vielmehr  entzog  er  den 
Jesuiten  manchen  VortheiL  den  ihnen  sein  Ya^ 
ter  eingerlniht  hatte,  hielt  sie  ron  Hofe  unfl 

ans  seinen  Umgebungen  entiemt,  zeigte  ihnen 
nicht  das  geringste  Vertrauen,  und  gestattet© 
ihnen  keinen  EinHoss  in  die  öffentlichen  An^ 
gelegenheiten.    Seine  beliebtesten  Feldherren^ 


«)  I^anipe  Hitt»  Beel.  Eef*  p.  121  ie^<i-  ^aüg  !•  c. 
p.  837.  8iö. 
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« 

Laiar  Schwendi,  Johann  Ruber,  Frej^ 
hen  Ton  Pixeodorf,  tiod«  Egino^  Graf  Tcm 

Salm,  -svaren  Lutheraner;  ungehindert  hielten 
unter  seiner  Regierung  beyde  Gonfessions-Ge- 
iKMsen  Synoden,  ordneten  ihr  Kirchemresen, 
entschieden  Streitigkeiten  und  vollendeten  swi-* 
sehen  den  zwcy  Kirchen  die  Trennung;  gan« 
gemäss  iiirer  ioigericliligen  Denkart ,  die  ihnen 
nicht  gestattete,  anzunehmen!  es  |(äbe  Ton  einem 
und  demselben  kirchlichen  Dogma  £wey  ent- 
gegengese Iz te  Wahrlic itcn.  Kirchlicher  In- 
differentismus,  der  heut  2U  Tage  Aulklärung 
oder  Tolerans  heisst,  wer  ihrem  Gemüthe  noch 
fremd«  Eine  der  zahlreichsten  Synoden  war  die 
X  C.i567»zii  Debreczen,  wo  im  (er  S  cli  w  e  ii  d  i '  s  SciiuUe 

reformierten  Prediger  aus  achtzehn  Gespan- 
schafl^  mit  vielen  Herren  versammelt  waren. 
Als  der  Rohe  liebende  Rudolph  seinem 

staalskliii;en  Yater  auf  dem  Tluoüe  folgte,  w-ur- 
deu  unterhalb  des  rechten  Donauufers  drey  hun- 
dert,  über  den  Unken  vier  hondert^  in  den  vier 
Gespansehafken  Zips ,  Siros ,  Abauf var  und  Go- 
mor  mehr  als  zwey  hundert  evangelische  Ge- 
meinden gezälilet;  in  den  übrigen  Gespanschaf- 
ten diess  und  jenseits  der  Theiss  war  das  Calvi- 
nische  Kirchenthum  hergehend.  Im  Anfange 
seiner  Regierung  und  durch  eine  Reihe  von  Jah- 
,  ren  fort  wurde  in  vielen  Städten  die  ZaJil  der 
Prediger  vermehrt ,  und  die  meisten  Reicbs- 
würden  wcuren  mit  eifrigen  Beförderern  der 
Reformation  besetzt;  als  soIcIk^  iKkannt,  und 
theils  dar  evangelischen 9  theils  der  reformiei  (en 
Kirche  zugethan  waren:  der  Vice-Palatin  Mi- 
chael Merey,  der  Judex  Cnriae  Niklas  Ba- 
thory,  von  Ecsed,  der  lian  Christoph  Un- 
gnade der  fieichsschatzmeister  Georg  Zriny, 
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der  Obersllrucbsess  Baltliasar  B af tli 5 änyi^ 
der  OberstkäffDmerer  £linerichCzoboryFranx 
Nadasdy,  Oberststalliheistar;  Franz'Revay, 
Obersltliürjiüu  r;  Stephan  Illc^hazy,  Hoi- 
niarschail;  Simon  Forgdcs,  Oberstmund« 
schenk;  unter  den  Obergespanen :  Franz 
Dobd  Ton  Bars,  Caspar  Magocsy  rtsn 
Beregh,  Torna  und  Heyes,  Franz  ßatthia- 
n  y  i  Ton  Eisenburg  und  Odenburg,  I<iikla8 
Dersffy  von  Hont,  Johann  Krusics  Ton 
Liptau,  Andreas  Balassa  Ton'  Nograd, 
E^ino  und  Niklas,  Grafen  von  Salm,  von 
Presburg,  Franz  Dersffy  von  Saros,  Ni- 
klas  B»thor^  von  Sümegh,  Stephan  Bä-^ 
tliory,'  ans  dem  Hause'Eesed,  Ton  Szabolca 
und  Ssathniar}  Stephan  Bänffy  von  Unter-i 
Limbach,  von  Szalad,  E  merich  Forgacs  von 
Trencsen,  Step ii an  Drugcth  von  Unghvary 
Ladislaw  Drugeth  tob  Zempin ;  unter  den 
übrigen  Magnaten,  ausser  den  Thnrxonem, 
S  i  g  in  LI  n  d  R  a  k  o  c  z  y ,  Sebastian  T  ö  k  ö  1  y  i, 
Moses  Szunyog,  Jeremias  Pongracs, 
Johann  Uay id von  Seen t^Peter,  Johann 
HraboTszky,  Frans dszterhazy^undOre^ 
gor  Horvalh-Stansics,  Soi;n  des  Szigeter 
Helden  Markus,  Zögling  der  Strassburger 
hohen  Schule,  Zipser  Vice-Gespan,  Stifter  der 
gelehrten  Schule  ,£u  Neer,.  und  in  eigener 
Person  der  Dialektik^  Rhetorik  und  Ethik 
Lehrer  *)• 

Trotz  diesem  Übergewichte  an  Macht  und 
Ansehen  mraglen  es  Clemens  der  YIll.j  der 
Spanische  Gesandle  Don  Balthasar  Zu-**' 


a)  WalUisky  Genipeet.  ReipnbL  litemv  m  Hmgat. 
VII.  Theü,  34 
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liiga,  lind  der  Jesuiten- Pro vincial  Lauren- 
tius Mugiua      mit  Anträgen  zur  Veriol^mog 
der  Lutheruer  und  Colvinor  her.vor  «u  Ireten, 
tireiL  »ie  Wüsiteii,  dais  der  Köllig  nicht  selbst 
regierte,  und  ]\litlel  in  Händen  Imtlcn,  seine 
XULt^e  und  Beyschläferinnen  sich.  geiaJlig,  durcli 
aie  den  Monarchen  willfährig  zu  tuacheo^  Oer 
Hofkriegsrath  ^mit  der  Sorge  für  Fortsetsung 
des  Türkeilkrieges  beladen ^    forderte  von  ihm 
Geld   und   Mannschalt,    er  beydcs   von  dem 
.Vapste.    Clemens  bezeigte  sich  dazu  bereit- 
Willig  uod.thätig;  verlangte  aber  daiur  Vertil- 
gung der  Feinde  des  Papstthuroea  in  der  Öster- 
reichist iien  Monarchie  ^  und  da  sich  zeigte,  dass 
der  JbLönig  weder  Kraft  noch  M^ciit  genug  zu 
dieser  Herkulischen  Arbeit  be$im|  iioUte  er 
Aigstena  den  Jesuiten  gestatten^  allenthalben ,  wo 
sie  hoffen  duilu  n,    im  Weuiberge  des  Herrn 
mit  Segen  zu  arbeiten,  sich  niedexzulassen :  sie 
inriirden  weiterhin  ohne  Waffengewalt  die  Ver- 
irrten zur  Wrahrheit  snriiok  bringen,  wie  sie 
es  bereits  unter  dem  Schutze  des  Fürsten  Ste- 
phan Bathory  in  Siebenbürgen  und  ia  i^oih* 
Ua  durch  die  That  zeigten« 

Schon  auf  der  hohen  Schule  zu  Padua, 
danil  auf  seinen  Reisen  durch  Italien  und  Frank- 
reich war  BatJiory  mit  den  geschmeidigen,  ge^ 
iälligetf,  düTch  Anstand,  Feinheit,  mathemati- 
liehe  und  humanistische  Kenntnisse,  Lehrart  und 
Hofkiiriste  vör  alfer  übrigen  weltlichen  und  klös- 
terlichen Cierisey  sich  vorlhei{haft  auszeichnen— 
den  Ordena-fiöhiieii  deä  heiligen  Ignatius  be- 


Seelio»  aiiiov«  tiocist«  Jtiit  £mrV  Amor.  209^ 
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Istfmt  gewordeiu   Wüirnd  Miaet  sweyjShrigeri 

VerJiafteS" ili  Wien,  IiaUcn  sie  unter  Andern 
der  ünger,  Steplianus  SzintoY^rö/or^,  auch 
des  Hebräischen  und  Griechischen  mächtig,  ihm, 
dem  Ffeimde  der  Latj&iniicheti  äproehe  uhfi  der 
filten  Literatur,  zu  an^ciiehmeii  Gesellschaftern 
gedienet.  Als  Fürst  Siebenbürgens^  bald  dar-t 
auf  als  KänJg  Pohlens,  erwog  jar  ihre  pcditischa 
firadchhärkeit  tum  Gegengewichte  der  herrschen^ 
den  kirchlichcu  See  t tu  der  lleforniicrten  und 
Lutherischen  9  deren  oiFehbäre  Verfolgung 
Heosqhliohkeit  ünd  Klugheit  ihm  imteriaglen) 
und  der  Uiiitaifier,  denen  er  abgeneigt  war» 
^eil  er  ihre  Ausschweifun^^cn  linier  J  o  h  a  h  ri 
Sigmund  Z  dpolya  ^)  oit  mit  Abscheu  gese- 
hen hattet  £r  gtaubte^  dasa  Männer,  die  pUe 
Idrchliohe  Aiietorität  verachteii,  die  Bibel  Ver-» 
spotten,  nur  noch  eines  Schrilles  hedürflen,  uiiI 
auch  dem  Ansehen  und  der  Macht  des  Regen- 
ten Widerstand  an  bidthen«  Darum  Terwi^ 
er  sie  ^  den  hanchehideü  /  imd  schiiieidKelhdeii' 
Leibarzt  Blandrata  audgenomnien,  sogleich 
-von  seinem  Hole,  vor  Allen  den  Superinten«^ 
denteh  Frans  David  is^  welcher  hernacH 
gottloser  Lcaihreil  lind  g^raubich^  liaslar  änge^ 


d)  FrancisctiiFor'^aci,  j^ewcscner  Plifcliof  von 
Groiswirdein ,  nichts  weniger  als  fanatischer  Priester  oder 
Sectirer,  beschreibt  sie  als  Augeiueu^e  folgender  Massen: 
ftUiium  ti  dixero  (credo  ms  non  omiua  dixuse  )  hos  ipnit 
f^Evangelium  non  üdmiU$*§t  ^  itmmo  sxtinetttm  vtihp  #t  mM 
^fhominthus  composttümf  nitgiis  pro  eoneione  docers,  n§(fu& 
^^nominare:  Biblia  tantum  prmPO  inganio  VBrsare:  ideo  sa* 
^fCramenth  riullis  utffbantui^ ,  non  coena  Domini ,  in  matri" 
f^monio  legem  nuUam  ^  concubitum  esse  communem,  uxores 
jftotiss  mutandat  f  ^uoties  appetitus  caperetj  ntc  vinculi»^ 
ffteneri,  ffuod  nutquam  in  sfcris  Mtiptmis  rwpMrttmr»  DS 
itceUris  imcrameniit  muUo  Hänki  Untritt**  BlOT*  Hungario» 
Coiiuii^aurii  Xifti*  JtXI.  p:  t»2t 
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khgt  überwieugu,  Ton  den  S}mDden  2u  Th  ordii 
uikI*  Wei«enbiirg  m  lebenslänglicher  Kerker- 

^  j„lf^?'8iTSL£c  verurUieilüt,  im  Gefängnisse  auf  der  pe- 
Y^burg  starb.  ^ 

Zu  Wiedcrerhebang  des  in  Siebenbürgen 
tiefer,  ab  irgendwor,  gesmikenea  Katholtcisrout 
yerlaiigte  B  a  t  h  o  r  y ,  bald  naoh  Antrilt  seiner 
Regierung,  von  dem  Provincial  Laurentius 
'  » M  agius,  und  seinem  Freunde  Stephan  iis 
Sia;antÖ9  Sendung  ihrer  Ordensbrüder  in  die 
Prmrinas ;  als  König  ran  Pohlen  wiederhehlte  er 
seine  Forderung  dringender,  und  gab  seinem 
Bruder  und  Verweser  Siebenbürgens  Ciins^ 
toph  Bathory  .die  Weisung,  die  nützUclien 
Ankömmlinge,  so  wie  er  es  selbst  in  Fbhlen  tbat, 

/rC,i579.so  Tic!  möglicii  zu  begiinsligen.  Die  Väter  J  o-* 
ännes  Lelesz  und  Step  h  anus  ^za  n  to  mit 
BWÖlf  Ordensmännern  aus  Pohlen,  waren  dio 
.  ersten  Pflanzer  des  ik^dens  in  der  Provins ;  m 
Weissenburg  und  in  der  verfallenen  Abtey  Ro- 
los-Monostor  bey  Klausenburg  waren  sie  ange- 
wiesen, Kloster,  Kirche  und  Schulen  einzu- 
'  richten,  und  sdion am  Tage  seiner  Ankunft  bc* 
kehrte,  imd  taufte  Leless  Tierzig  Unitarier. 
Dennoch  durfte  CJiris  toph  am  allerwenigsten 
es  ^agcn,  ihrem  GoUesdiemte  öffenUich  bey- 
TOWohnen,  denn  seine  von  ihm  sehr  geliebte 
Gemahlinn  Elisa  Bocskay  war  dem  Calri- 
nischen  Kirchenthurae  eifrigst  ergeben.  Doch 
sein  eigenes  Gewissen  übergab  er  sogleich  dem 
Vater  Lelesz  aur  Pflege  und  seinen  Sohn  Sig- 


a)  Seino  irgtten  Anlitig'er  waren»  tehie  eigene  Geroahltnnt 

•ein  fnih^rer  Vprfflhrfr  1  a  n  d  r  a  ta  und  F  a  t  ii  s  So* 
ein  u  s»  Welchen  BlanJrata  zurL^ateriinf^  des  Unitarischen 
I^htbtgriffci  mit  h  1 1  liory^i  GwieiimiguuÄ  i,  J.  1573  n*ch 
SlSMabOr^ea  beru/ca  hatte. 
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mund  zur  Erziehung.    Stephan  verschriehi  * 
der.  neuen  Pflanzung  sänuntliche  zur  Koloa-Mo^   *  '  ' 
nditocer  Abtey  gehprige,  nach  iiiid  nach  maamH^  * 
lösende  Güter;    und  auf  dem  Thorenburgerf* 
Landtage  setzte  er  durch,  das3  die  Stände  demfin 
Orden  gesetzUchea  Daseyn  bewilligten ,  ^  dem « 
Fürsten  und*  seinem  Skattbak«  CJiriatoph 
veiiraucnd,  dass  sie  ihn  innefhalb  *der  Schran- 
hfti?  iiires  Berufes  zum  Jugendunterrichte  un- 
^wanddbatf  eriiallen  würden        welches^  auob 
geachab,  iMiL:Ibaige  Christoph  und  Stephan«  - 
lebten.    Niu- Bekehrungs versuche,  mitunter  auch ^ 
^watligey  wurden  nicht  immer  gehindert;  da 
dev  heiea»  £ifer  der  Apoalei  für  das  verfalieno^^ 
Haas  Israel  .nrüclitigcr  war.  und  thätiger,' :  al#« 
des  mildigliciit  11  Statthalters  und  des  dtiidsameitf 
FürsteA  in  der  l^erne  kalte,  besonnene  Klug- 
heit; und  in<  emem  Reiche^  wo  Sectenhass  soi 
näebtig  wakete,  dass  Stände,  trota  all^n  <3rün^  i 
den  und  besserer  Einsicht,  der  Einführung  defki 
Tairbesserlen  Kalenders,  weil  er  von  dem  Papste 
1(001 9 '  ttcfe^' widersetzen )  bald  auch  der  neuo^  / 
Orden  durah  &batisdhe  Allgriffe  zum  Veiihti« 
digungskriege  aur;j;ereitzt  wurde»  "J 
Das  Beyspoel  des  grossen  Batbory  schien' 
.würdigen;  und  gelehrten  Jäaaber.  Bi^choDan 
O^o'rgius  Bras^koTi OS  seiner  Naohahmun^i 
würdig;  auf  sein  Verlangen  kam  aus  dem  Wie*«) 
ner-  Collcgio  der  Ordeusvater  Marcus  Fita-^i- 
aac0r:n»A**8tpinami Anger,  pvedigte  in  der  Raa-j.  c.i579. 
hm  Sypode  vor  achtzig,  vers^mellen;  Pf ammi#« ^^V*^ 
ubd  Pastoren  über  die  Heiligkeit  des  PriBBtei>4^ 
thumes  und  des  eheioseu  ätaadeS|  und  machto 


 534  t:- 

13.  Mr«  jiaoh  adbea  Jahren  ^  nachdem  er^  eelioti  als 

;  Coloczer  Erzbischof ,  zu  Wien  in  der  Augusti— 
^mr  Kirche  den  CardioaUrHiU  £eyerlich  empiao^. 
* )  ,ßion  ibalto,  dea  Köatg^  batfa^^  er>  möchta  das  Alaaa 
der- ihm  reneigten  Gnaden  dadaroh  toU  macheD, 
dass  er  zum  Heil  des  Vaterlandes,  zur  Stütze 
der  katliolisclieu  Kirche,  zuin  Schreck  ihrer 
Feinde,  den  Jesusen- Orden  in  Ungarn  rnnfühite^ 
u^d.dia,  dorefa  d^  flauer  Bkdi6fa  Stepha^ 
(^C,j53Q,)nus  Radctzkys  Tod,  so  eben  erledigte  Tiiu- 
roczer  Propstey  dazu  bestimmte.  Vor  acht  und 
yierzig  Jahren  halte  ,  aie  mit  den  dazu  gehörigen 
Hetrichaften ,  Ländereyen  und  EinkünAen 
tcr  Ferdinand's  Zulassung  der  Vice -Palati ii 
Franz  Revay,  evangelischer  Kirchengenoss^ 
in  Besitz  genommeni  Uriel  Majthenyi  war 
^•elbet  letaler  Prämonstratenoer  Abt  gefwetOL. 
In  der  Folge  wurde  sie  als  Kirchengüt  Ton  den 
feönige  eingelöset;  zuerst  dem  BiscJiofe  Anto- 
nius W  r  an  c  z y  9  dann  seinem  ]N[aohipiger  Jti &-> 
^fitsJcy  Terliehen«  Jetzt,  Duutagnaiäi  Rogate^ 
yelk^  Rudolph  die  Schenkungsurkunde  iiir 
den  Jesuiten- Orden  zu  vielen  Leiden  fUr 
Ungarn,  doch  wie  cUe  unbeiangene  Historie 
l^kenneii  ninss^  auch  an  grosm^Yoirthetien,  «oy 
4ua  adiwer  ausziimitteki  seyti  durfte  ^  ob  diefe 
o(]er  jene  die  Wagschale  der  Garechtigkeit  nie- 
^ter  drücken. 

-  ^  .V  '   P.asil  nicht  nur.  eiudner  MitgUedsr  ana-^ 
^Ichweifender  Bifer,  sondern  *auoh  des  gaüaoit 

Ordens  Daseyu  den  uaduldsaiueu  Hassern  des 


fl)  Socher  1.  c.  jp.  '>:^5  «)  S  o  cli  c  r  I.e.  p.  337« 
Rudolph*»  Uxamdt  1  iUhl  bev  AI  ^oüoa  Uuamut. 
tom,  II.  p.3ö4.  "  •/  /      •  ^ 

m  * 
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KatlioTicimros  ein  GrSael  $eyn  idusste ,  ierni^* 

kündet  Step  hau  Bathory's  letzter  Wille. 
yyDir,  lieber  Neffe ^  Siebenbürgens  Fürst  Sig<^' 
,imnndy  yermacbe  im<i  übergebe  ich  die  Jesuiten 
,;CoUeg]en  zu  Klatiseoburg  and  Wc^ssetiburg^ 
,,voii  mir  und  deinem  Vater  aus  iinserjii  ci^c  nea 
„Vermögen,  ohne  üefälu'dung  l'remdef  üechLe 
^^estiftet;  du  erhalte  und  beschirme  sie,  so  lieb 
jydiT  deiner  Seele  und  des  Vaterlandes  Heil  ist., 
„Die  Arianer,  besonders  die  zu  Klausenburg 
„werden  nicht  unterlassen,  derselben  Zerstörung  * 

fordern;  deine  Käthe,  Calrioer  sowohl,  aU 
,,Latheraner,  werden  die  ungestümen  Förderer 
„tmterstätxen;  und  leichtshmige,  ketzerisch  ge^\  * 
„sinnte  Hoijunker  iverden  ihnen  bcystimmen, 
„dir  schmeicheln,  die  Ordensmänner  bey  dir  ver-  ' 
j^äMterUy  um  dich  naoh  ihren  Absichten  ziX  len- 
yßiehz  bist  du  aber  Mann,  so  irirst  'du  Suren  Rän^' 
„teil  und  Anschlägen  imerschuUcrliche  Standhaf--* 
„tigkeit  entgegen  setzen,    imd  deines  frcinmei^ 
„Sinnes  Unwandelbarkeit  allen  Guten  bewäh-^ 

„Ten»)"- 

Im  zweytcn  Jahre  nach  dem  Tode  des  gros-j^  <i.l588i 
sen  Königs  und  l'ürsten  brach  der  von  ilmi  be-. 
fürchtete  Sturm  über  seine  Schöp&ng  zu  Klau- 
•enbnrg  und  Weissenbürg  wirklich  zerstörend' 
srti».      Mächtige  Feinde  desselben  waren  der 
Slatüialfer  Joliaun  Getzy,   der  Hüfjuarsrhall 
Johann  GalfiyxUild  der  Kanzler  Wo  Ii  gang 
KoT&csotzyv   des  Catvhiismus  Anhänger. 
Sigmund  'Bithory,    sein  sechzehntes  Jahr* 
eben  jetzt  vollendend,  ward  vön  Lust  gelrieben, 
ohne  längere  Bevormundung  seilest  zu  tierischen 

  I 

a)  Söeh«r  1«  e*  paf.  350*  BethleA  TJb.  VI.  pag^  5t9> 
Histor.  D  ipl  o  m.  II  uu^.  ?«r%,|^4^fi«  4(K  i^amp^ 
Hut,  EcgL  relorm«  p»  313* 
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/'        un4     dem  ▲ijgeabUcket  a)s  er  seinen  Wille a 
diesen  höchsten  SUatsbewiten  erklärte,  klaglen 

isic  im  Nahmen  sämiiitlicher  Landsassen  über  der 
Jesuiten  nicht  Jünger  melir  eiiragliclien  Lniug, 
Sie  eilten  ypn  Caivincra  und  Lutheranern ,  als 
Unrechtm^Bsigen  Besitsem,  Räumtuig  der  enU 
'fölkerten  Klöster  und  entheiligten  Kirchen  ge- 
fordert, im  Weigerungsfalle  mit  Gewalt  gedro- 
het, ftuch  an  ürlerni  avo  es  ihnen  reichsgeselaK— 
lieh  nicht  erlai^bt  war,  Schulen  errichtet^  feyer«- 
liehe  ümglinge  gehalten,  evangelische  Prediger 
aus  ihren  Wohnungen  iiinausgeworfen,  gemiss- 
liaAdelti  ilu^eEüpher  verbrannt,  fursüiche  Guter 
l^n  sich  gerissen^  ihre  Widersacher  ^verrätheri* 
8c]ier  Anschläge  verdächtig  gemacht,  als  Feinde 
des  Staates  verieunKl(  L,  die  bey  iimen  studierende 
Jugend  wider  sie  zu  üewaltliidligkeiten  ange-* 
feuert  haben ;  und  dieser  ^Ausschweifungen  wegen 
verlangten  die  drey  Männer,  Nahmens  der8tä|ide| 
nnverzüglic  Jie  Verbannung  der  Jesuiten  aus  dem 
Laude:  aber  entscidüssen  verwies  sie  der  junge 
Fürst  zur  liuiie,  und  schrieb  aut  Maria  £mplaog^ 
.  ^  nissr-Fest  üach  Itlegyes  c^en  Iiaudtag  ans,  auf 
"  '  dem  er  für  mündig  erklart  werden  sollte. 

Unterdessen  waren  JJemeter  von  llu- 
nyad,  äuperiniendent  der  Ünitarier,  und  die 
angesehenen  Wortführer  der.  übrigen  kirchli-» 
chen  Partey«n  rastlos  geschäftig,  Adel  und  Ge- 
meinden zur  BeharrlicJikeit  in  aiirer  I  orderung 
^Qgihr.^^  ermuntern^,,,  und  Mittw.och  nach  Simoi^is 
und  Judä,  in  Yor)au6ger  ^usainmenkunüt 
Enyed  übergaben  die  Stände  dem  Fürsten  ihre 
KlageschriR  \vider  die  neuen  Ürdensin anaer. 
Diese  von  den  Anschlägen  ihrer  Feinde  imter- 
riqhlety  hatten  ^beo  dahin  ihre  Verihcidigung 
eingesandt   Si^  tMieh^rteii«^  dass  w  nicht  das 

m 


Digitized  by  Go 


Ihrige,  «ondem  das,  -was  Jesu  Christi  sey,  such- 
ten;   cliess,    des    Fürsten    und    des  LandeA 
YVohlßhvtf  gäbe  ibnen  noch  Kraft  unter  den 
egegtmngeu  .des  bittersten  Haases  aaa^ 
'  zuhalten;  und  einem  ruhigem  Leben  in  Fuhlen 
oder  Ungarn  zu  entsagen     Auch  dürften  si^r 
ohne  ausdrückliche  Zurückberuluag  ihres  Geni^ 
icala  und  des  Papstes  die  Provinz  nicht  räumen 
und  müssten  Alles  über  sich  ergehen  Jansen. 
Ihre  liJöster  und  Einküufle  seyen  ihutn^  tlieils 
Yon        Papste^  theila  von  den  Fiiusten  &t^. 
pJhan  und  Christoph  angewiesen  wordien, 
und  können  ohne  gewaltsamen  Raub  ihnen  nicht 
entzogen    werden.     Katiioliki^y  Lutheraner^. 
Caivinisten,  Wiedertäufer^  Arianer,  Juden  wer- 
4w  in  Siebenbürgen  geduldet;. nur  den  Jesuiten 
wolle  man  die  Uuidung  versagen.    Jedci^  Land-:*: 
hefT  sßy  belügt,   Prieater  sew^*  JRßhgipn  bfiyh 
cioh  zix  unterhalten^  warum ,wc>Ue  nuuii  gerade- 
dem  Landeiiursten  dieselbe  BeAignis»  abspjre^t 

cjieu?    warum  wollen   die  Siehenbürger  deU' 
Vorzug  d^r  Menschlichkeit  un^  Duldsamkeit  den .  .   *  ' 
Türki^%.  die  niemanden  seines.  Idrchliphen  Be^ 
ketmtnisses  wegen  anfeinden,  tiberlassen?  I)eff! 
I  'ürsl  könne  nie  vergessen,  tlass  er  den  Jesuiten,  . 
^  seinen  Kw^hem  und  Lehrer«,    mehr  als. 
seinen  Al^rn  zu  Terdanken  habe j-^  ^etjst,  wolta 
man  ilm  verleiten ,  die  Ehre  und  .  die  Frey-* 
lieit  seiner  Vorfahren  zu  kranken,  ihre  mit  vie-«  • 
len.  Kosten  berufenen*  und  ange^tjellten  ächMt^s^; 
genossen  zu  Vertreiben,  und^zwar  in  demjlur 
genblicke,  da  diese  im  Begriffe  stehen,  eine, 
liohc  Schule  zu  errichten,  dergleichen  Ungarn 
noch  nie  gesf^i^oa  habe.     Allein  sie  werdw. 
nicht  weichen^  und  lieber  in  den  Tpd  gehen,! 
als  die  f^rüchte  ihres  Berufes ,  des  Fürsten  und . 
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des  Landes  Heil,  den  Feindea  des  Guten  Preis 
geben. 

Also  2u  reden,  waren  sie  Ton  ihrem  Ge- 
neral Claudius  Aquarlya  angewiesen,  und 

es  wirkte  entscheidend  auf  den  Fürsten,  wel- 
cher die  Verhandlungen  der  Sache  auf  den  aus— 
-    geschriebenen  Landtag  verschob.    Dieser  vvurde 

8* /'Mir.  fttn*^  Feste  der  Bmpföngniss  Maria  su  Megyes 
eiülTiiet;  und  die  erste  Forderung  der  Stände 
war,  Verbannung  der  Jesuiten;  darauf  beding- 
te n  sie  des  Fürsten  Mündigkeiiserkiärung,  ihrea 
Huldigungseid,  ihre  ihm  su  leistenden  Oieosi^ 
Fruchtlos  blieben  alle  Anträge  Sigmund'«  auf 
gerichtliche  UntersiTchnng;  niclit  gehört  wurden 
seine  Bitten  um  Aufschub,  nicht  angenommen 
sein  Vorschlag,  die  Ordensräter  auf  den  ein- 
sigen Wofanplatzin  KoIos^Monostör  stt  be- 
schränken und  dort  aussterben  zu  lassen;  er 
musste  nachgeben,  um  miiodiger  Fürst  z  » 
betssen;  ^ben  dieser  ersten  Nachgiebigkeit 
wegen  es'  nimmermehr  in-  de¥  That  zu  wer- 

16.  P«2»i^den.  Dinstag  nach  Lucia  entschied  er:  ,,ob- 
gleich  die  Jesuiten  ihn  aus  seiner  Mutter  Schooss 
cur  Ge^tespfiege  übernommen,  erzogen,  in  der 
Philosophie  gründlich  unteiTiehtet,  und  immer 
nur  mit  heilsamen  Rathsclilägeu  unterstützt;  er 
folglich  sie  als  seine  \V  ohithäter  und  getreuen 
Baihget^er  nie  ron  seiner  Seite  lassen  sollte; 
so  wolle  er  dennoch,  um  die  Stände  von  seiner 
Gnade  zu  überzeugen,  für  dicss  Mahl  fhun, 
was  sie  mit  Verletzung  seines  rdrsl liehen  Anse— 
hens,  mit  ungeziemender  Zudringlichkeit  Ton  ihm  ^ 
bsgeluien.^  Darauf  gründeten  die  yersammel«- 
tSto  Ständeden  Reichsschluss :  die  Jesuiten,  StÖ— 
rer  der  öfienlliehen  Ruhe,  sollen  in  Frist  von 
iaaf  und  awauAig  Tagen  aus  dem  Gebiethe 
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Sjebeiiborgens  abcieben,  ihre  Güter  und  B<Sr 
flitzungen  dem  Fiscus  heinifi^Ueiiy-  weder  At^ 
noeit  irgend  enränderer  Orden  ^  jemalilfl  wieder 

in  (las  Land  uur^enommen  werden:    mir  dem 
Fürsten,  ffurde  bewüliget^    seinen  Beirluvater       *  * 
Aiphoqflu^  Cariglif  tt^  aeineni  |iofe  aii 
licbahen  *)« 

Was  die  Ordensväter  in  ihrer  Schutz<?chrift 
von  einem  ruhigem  Leben  in  Un^^arn  angedeu-;  ; 
.  Ie6  hMm^  war  unricbtigefl  Vorgeben;  pur  ntohl- 
se  nageftöm  wurde  doselbit  4iuf  ihre  Yertrei-^  '  ' 
bung  gedrungen.    MisSgunst  befrachtete  sie  vor 
def  Hand  nur  noch  als  Ausländer,  und  in  die- 
asr  A»cJit  «halten  d^e  Stände  vorigen  Jahree  iq 
Breebnrg  Tcveanmieltj  ohne  Nemning  der  Je-  ^ 
sniten,  von  dem  Könige  verlanget,  er  möchte 
die  Xburocsm  Propstey  in  Jahres  Frist  einem 
eingebdrnett,  wohlverdienten  Manne  yerleihen. 
EMti'naehdem  JKn  d  o  1  p  h  in  »der  Bestätigung28*J«iiMr. 
des  Reichsdecretes  ausdrücklich  erkläret  hatte,' 
er   habe  ^die   Propstey    zu  Errichtung  einer 
BttioiSBdmle«  fiir  den  'Ungriselien  Clenu  dep 
Jesuiten  verliehen  .^)^   tJrat   der  verfolgende 
Sectengeist  etwa^  entschlossener  Avider  sie  auf, 
und  •nöthigio  eie^    denilkäoig  om^ganz  b^on- 
deili  Sefaala!  ananflelien;  woraxif-der  Wesepri«  ^ 
mer  Bischof  und  königlicher  Locumtenent,  Ste- 
p-h  anFejerkuyyi    der  Neitraer  Biscliof 
Praneieenä  Foriface,  Simans  Sohn,  vor- 
lommn  nock  Lotheraner,    jätet  begeisterlei^- 
Katholik ;  und  TS  i  k  1  a  s  Pal  f  f  y ,  General-Cft- ' 
pitan^  den  gemessensten  Auftrag  erhielten^  dio 


a)  Socher  L  c.  uig.  975—398*    Vergl.  nk.  Bst&lM« 
lib.  VI.  p.S62-  Hitc  Diplom.  Hnng.  Period«  X.  Ml« 
loL  8  teqq*   Lftliip#  Hist.  Ecd.  ref.  p«  '  b)  Rn* 

doiph«  aeg*  DMTst.  IV«  in-  J(U¥««  ^wädx^ 
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Bede  Orcicnspüanzung        Thurocz  Ixaftig 
*      beficiiirmen  *). 

Und  troU  dem  M^gyescr  Reioiiaiietchlasse^ 
*    führte  sie  auoh  Sigmuud  .Balkory  nftchfoof 
C.i593.Jaliren  wieder  nach  Klausenbuig  zurück,  wo 
sie  sich,  von  ihm  unt^r^iiiUt,  dej:  Haupüurciie 
Sanol  Michael  9  welche  nach  ihrer  Yarireibaag 
im  Bentse  der  Unilarieip  /wair^  beitiäehiigten; 
j.  C.l603'"a<^^^    zehn  Jahren   opferte  sie    der  UniJarier 

•  Mo^es  Szekely  dem  Hasse  seiner  Kirchen-;  , 
di  ^«pt5r,genosi^n.  Dinstag  tmoh  iMaiüi  Geburt,  hra- 
dien  we  Uoilarier  in:  die  Sanct  BCdiaeU  KirclMi 
ein,  zerstörlen  die  Bilder,  traten  die  geheilig- 
te Hostien  mit  Füssen,  schlugen  den  ihnen  Wi- 
derstand bieUienden  Bruder  Eimnianiie;!  K«ri  , 
todt ,  und  jagten  die  .OvdeDä«BIlne^  gemtflahttb« 
delt  und  verwundet  iaus  dem  Kloster.  Aber 
nach  Özdkely's  Falle  erschien  ihr  Freimd 
1  md.  Beachfitaer^  ijetat  aohrecklicb^ .  Rüchtty 
Qeorg  Ba'sta.  .  Unter  bewaffiieter  Bedteknng 
zogen  sie  mil  ihfem  Rector  Majorius  nach 
Klausenburg  feyerüoh  wieder  ein,  naiimea 
GoUegium,  Kirthe^  Scheie, .BfaxM. in  Beate; 
und  Georg  Basta  lieas  die  Klausehburger 
und  das  ganze  Siebenbürgen  die  Gewalldiateu 
de^  sogenannten  KeUer  empfindlich  .biiaaen  ^).. 
Am;  Feate  ;Simonia.  wid  Jodä  erftMMi  4i9':Vaf* 
.  ter  Major^ius  und-  Bartolicils  Von  dem  Kö- 
nige den  Ikiehl^  fromme  und  geiehcte  Pnieslef. 
ihres  Ordens,  die  auaser  deJf^  Lateinischen^ 
auch  der  Ungrisehen^  Deutlscllen  und  Slairi«> 
sehen  Sprachen  mächtig  seyen,  allentlialben 
aufzusuchen  I  unter  königUchem  SchutsfLUack 

«)  Socher  T.  c.  p.  ^TÄ  — 384-      Ä)  DoliokaT  ia  Dio^ 
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Siebenbürgitoy  dem' Sammelplätze  mannichfahi-* 
ger  Ketzexeyen,  einzuladen,  tm  ihre  Anstel*^ 

Jung  nnd  Versoißiuig  sie  zu  dem  Feldraar— 
aclmü  Georg  Basta  hinzuweisen 

Im  Torigen  Jahrer  Bodi  hatte  Rudolph; 
auf  Empfehlung  des  CSIner  Churfärsten  E 

liest,  den  I\laj  iänder  Johann  Jakob  Bar—  '  ^-  • 
biano,  Grafen  zu  lieigiojoso^  dem  Basta 
ganz  gl^chgesinnten  l£iferer  ftir  das  Papsltfauiui 
JesiHlen^-'Freuiid  und-Ketzerm^folger  in  seine 
Diifnste  genoinjiu  ii,  und  an  die  Stelle  des  Man- 
tuaners  Ferdinand  Gonzaga  den  Ungern^ 
Sliofat  achtend  ihrer  Einsprüche  ^zum  Ober«* 
Befehlshaber  m  Kasehau  auigedrtingen.  Von 
nun  an  folgte  eine  Iringc  Reihe  von  Begeben- 
heiten, in*  welchen  die  Keformatipn  und  die 
Jesuiten.;  die  *  Macht  des  Gemütkes  und  daa 
^  Unvermögen  der  Süssem  Gewalt;  Nationalsinn 
mul  Cabinet  isdespotisniüs ;  im  liefügsten  Kampfe 
gegen  einander  si(*h  darstellten. 

Clemens  der  VIII.,  Balthasar  Zuniga/ 
schlaue  Beyschliferinrien,  der  Erzliersog  FerJ 
dinaiid,  Kanisa's  unglücklicher  Belagerer;  der 
Jesuiten  Provineial,  der  Wiener  Bischof  Met-' 
chior  Kiesel,  kein  Jesuit,  aber  eifriger  Be- 
förderer des  Ordens,  gewaltiger  Ketzerbekeh-  . 
rer;  und  die  BisdiÖle  Ungarns,  hatten  endiicli, 
durch  Yei;einigte9  Wirken,  den  König  aus  sei- 
ner Ruhe  aufgeschreckt,  und  m  Massregela  > 
der  Gewalt  wider  die*  Anhänger  der  Reforma- 
tion in  Bülnnen,  Mahren,  Schlesien,  Österreich 
und  Ungarn  aui'gehetzL  jNach  .  ErJau's  Über-* 
gäbe  an  den  Grossherm^  war  dem  Erlaner 

a)  Rudolph.  Reg.  Liter,  ap.  Kdty  Hislor.  Universität. 
T^ntT*  ia  4**  Tyrnav.  pag.  7S*  *p*  Ssirm  aj  Notic. 
liitu  Comitataf  Zenplen.  p.  106* 
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Bischöfe  und  dem  Kapitel  Kaschau  zum  Wohtt- 
•itee  angenrieBeQ  -^ßnleh.  Die  prächtige  HaopU 
kirche  daselbst,  deren  Bau  Carl  de«  I.  Ge* 

maliliiin,    Elisabeth,  angefangen,  Ludwig 
^   der  L  vollendet  hatte,  war  seit  fünfzig  Jaliren 
ah  angemautem  fiesiüM^  der  Augsburger  Cun* 
.  11.  JM«  fessions-Grenosseii.    Jetzt,  am  Feste  Martini, 
vollzog  II  u  d  o  1  p  h   den  strengen  Befehl  an 
Rath  und   üiirgergeiammtheit  von  Kaachao, 
^        dem  att  Folge  aie  dicf  von  seinen  Varfrüra 
für  Katholiken   erbaute  Pfarrkirche  zu  Sniict 
Elisabeth,  mit  allen  Kleinodien,  Kelchen,  Mess- 
gewändern und  heiligen  Geräthschaften^  ohne 
Verzug,  Weigerung  und  .Wideratand,  dem  Ge- 
iieral-Landeshauptrnanne  Belgiojoso  lür  das 
£rlauer  Capitel  überliefern,  die  Capitularen  in 
goltesdienstlAcher  Feyer  nicht  iiur  dicht  stören, 
•orideni  derselben  auch  flüssig  und  anstandig 
beywohnen  sollten^      Würden   sie   sicli  Alle^ 
dessen  weigern,  so  habe  der  General-Liandes- 
]»au|>tniatin  königliche  YoUmachty  trotx  ihrer 
Widersparist  igkeit  däs  Eriaoer  Cäpitel  mit  Ge- 
walt in  den  wirklichen  Besitz  des  Gotteshauses 
einzurühren^  und  wider  sie  als  öffentliche  Au- 
liestörer  sü  verfahren  *)d 
J«C.  I604«       Am  Feste  der  Erscheinung  des  Hemi  be- 
6JSnMr.  g^^^  Belgiojoso  die  Vollziehung  des  könig- 
lichen Befehls  mit  Gewalt,  indem  er  sämmtU- 
-  che  evangelische  Frediger  aus '  der  Stadt  ver- 
jagen ,  achf  und  vwatizig  Dörfer^  dnrdi  altere 
königliche  Vergabungen  zu  dem  Stadtgebietlie 
gehörig^  für  den  Fiscus  einziehen,  und  die 
Kirche  m  Sanct  Elisabeth  mit  bewaffiieler 
*  ^ 

«)  Rndolpii.  Reg.  litir»  ad  CaisoviaBi*  an»  JCbSom 
T.  XXVIII.  p.  189^ 
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Ha^d  wegnehmen  Hess.  Theilaehmer  tax  tler 
Tiiat  waren  Murtinus  Pethe  von  Heles,  Co^ 

loczer  Erzbischof  und  königlicher  Locumlciient; 
der  Kaschauer  Kaiuuier- Präsident  Nicolaus 
Mikioisii  toh  Orosswardeia}  Georgias  SsAr*- 
TOD  FunfktrclleQ ^  tuid  St^phanus 
Szuhaj,  von  Erlau  Bischöfe.  Die  Abgeord-» 
Helen  der  Stadt  ^  unter  ihnen  der  \on  Ru-i  . 
dolph  gekrönte  Poet^  geadelte^  gelehrte^  3cliui* 
reotor  und  iUthsh^rri  Johaitii  Bokats^  fan^ 
den  keinen  Zutritt  zu  dem  Könige^  ihrer  Ein- 
sprüche und  Gegenvorstellungen  wurde  nicht 
geaabtet)  ihrer  Klagen  übet*  udgeziemeiide 
Begegnung  von  Seiten  der  Hofleute,  gespottet:  *'  " 
und  so  wurde  gehjndtlt,  zu  einer  Zeit,  da  in 
Ungarn,  wie  in  Österreich  und.  Böhaieu^  für 
Einen  Katholiken  immer  dreysstg  Anhängar  dec 
Liehre  Lnther's,  öder  Calvin's  gesahlt  wer- 
den konnten  j  da  das  Avillküi liehe  \  (Tlahrert 
des  Prager  Uo£es  in  dem  fiscalischen  l^i  ocesso 
wider  den,  mit  mächtigsten  Familien  Ungarns 
Terwandlen  Stephan  Ill^shasy  das  Gemülk 
drr  meistert  Magnaten  mit  Bitterkeit  erfüllet 
hattej  da  durch  unbändigen  Bekehrungseifer  des 
Wiener  Bischofs  Melchior  Klftiel,  in  den 
Österreichern;  des  Prager  Erabischofs  Sbig-' 
neus  Berka  in  den  Böhmen,  der  Keim  der 
Jbmpörung  wider  den  König  bereits  befruchtet 
war}  da  die  Ungern  über  häufige  Verletzungen 
flirer  Rechte  ^nnd  Freyheiten^  über  mehr  als 
zwauzigjäliri^e  Bc diückungeu  und  Landesver— 
heeruiigeu  von  öeiten  ausländischer  Befehlsha- 
ber schon  nicht  mehr  seufzten,  sondern  s^r 
TernehmKch  murrten  und  entschlossen  drohten; 
da  Moiiammed  der  II!,  gestorben j  sein  Sohul"^^«"»*^- . 
Achmet  noch  Dicht  xuanobar,  der  erste  min- 
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llerjährige  Gros^-Siiltan,  auf  den  Thron  erho- 
ben,  folglich  mit  Hintanaetsung  aller  andern 
Angelegenheiten, '  entweder  durch  kräftige  Poit- 
ßclzujig  des  Krieges  Alles,  oder  durch  kluge  Frie- 
denÄunterhandlinif^ou  Vieles  zu  gewinnen  war. 

Bey  dem  Allen  wusaten  Erzherzog  Fer- 
dinand, Doi^  Zuniga,  die  Väter  Georg 
Scherer  und  Wilhelm  Lamormaini  den 
König  in  dem  angefangenen  V  eriolgunirsivrrke 
gutes  Mutlies  zu  erhalten«  Desto  schwerem 
Stand  haUe  der  Erzherzog  Matthias  in  den 
Tagen  naeh  Maria  Reinigungs-^Feste,  als  Stell- 
Vertreter  des  Kaisers,  auf  dem  Presburger 
3»f«i»"iÄr.  Land  tage,  wo  er,  seiner  bessern  Gesinnung 
zuwider,  die  Verbannung  aHer  evangelischen 
und  reformierten  Prediger,  Auflösnng  ihrer  Ge* 
tneinden,  luid  was  allein  rechtmässij»  war,  Zu- 
rückstellung der  von  kalliollschen  Königen  und 
Herren  erbauten,  den  Katholiken  gewaltsam 
entrissenen  Kirchen  bewirken  sollte,  und  wenn 
er  es  nicht  durchsetzte,  Gefahr  lief,  sein  Erb- 
folgerecht  wider  den  Steyermäi ker  Ferdinand 
erkämpfen  zumUssen;  da  diesem,  als  g'^schwor* 
aem  und  unternehmendem  Feinde  der  ReformA- 
tion  und  aller  National-Freyheiten,  der  Papst, 
der  SpaniscJic  König,  die  Jesuiten,  Rudolph 
^Ibst,  die  l'lironfolge  zuzuwenden  geneigt  wa- 
'ren.  Matthias  konnte  die  Vorzeichen  eines 
herannahenden  furchtbaren  Sturmes  nicht  über- 
sehen': das,  was  er  sollte,  hätte  dpn  Ausbruch 
desselben  nur  beschleuniget^  zu  Bewilligung 
dessen,  was  ihn  abw^den,  oder  wenigstens 
minder  zerstörend  machen  konnte,  mangelte 
ihm  \  ollni.H  ht.  Ausser  vielf^n  Magnaten,  wa— 
ren  die  Muditbotlicn  der  meisten  Gespanschaf— 
ten,  und  die  Verordneten  sämmtlicher  f  rey— 
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Städte  der  •  Augabuxger  oder  Genfer  Confessioii  * 
gelhan,  und  Terlangteü  nicfats  Geringeres,  als  dass      '  % 
ihren  Gemeinden  freye  und  öflTentliclie  Ausübung  ' 
ibres  Cultus  reichsgesetzlich  zugestanden  werde» 
Die  erschreckten  Prälaten  durften  es  nua 
Bichl  mehr  wagen,  mit  Anschlägen,  welche  sie  * 
im  Sinne  führten,  hervor  zu  treten.  Matthias 
hielt  streng  auf  anständige  und  freundliche  Be--* 
handlang  der  Verordneten,  versprach  thäti^e 
Verwondiing  bey  dem  Könige  för  ihce  kirch- 
lichen Angelegenheiten,    und  litt   nicht,  dasa 
diese  während  des  Landtages  von  der  kalholi« 
sehen  Partey  angefochten  wurden ,  aber  irgend 
etwas  m  Gunsten  derselben  zu  entscheiden, 
hatte  er  keine  ßcrn<;7iiss;  musste  daher  gesche- 
hien  lassen,  dass  nieiircre  Bevollmäciitigte  vor 
ihrem  Abzüge,  Donnerstag  nach  Judica,  bey8*J^»j& 
dem  yice«*Palatin  Nikias  Isfhnanffy  sieh 
lüigender  Massen  urkundlich  Yel^^a^nten:  „Da 
^,gegen  die  Mehriieit  der  Stimmen  und  wieder— 
fohlte  Fürsprache  des  Erzherzogs  Matthias 
„die  Bitte  der  Reiehssassen  um  freye  Ausübung 
jjihres  Kirchenwesens  iiicJiL  war  gehört  worden, 
yyso  werden  sie  sich  gegen  Alles,    was  dieser 
^Freyheit  zuwider,  sey  es  durch  ek^chlichene 
^,königliche  Befehle',  oder  durch  angemasste  Ei- 
j^genmacht,  von  warn  immer  ge^^  agt  würde,  mit 
^vereinigten  Kräften  widersetzen  und  vertiieidi- 
yfgen.   Alles  Unheil,   welches  hernach  daraus 
„entstehen  dürfte,  müsse  den,  Zwietracht,  Feind- 
„Schaft    und    llass  entzündenden  Angreifern; 
„niciit  den,    liuhe  und  Frieden  wünachendea 
^,  Protestanten  zur  Schuld  gerechnet  werden 

u)  Alto  Sismund  SseBCir  iny  und  Chtittoph 

Södönffy,  fievoUmächtigte  der  Zeraplüner  Gespuiteluifc 
hey  Ssirmfty  l^otilia  j^iacmr.  Comimt.  ZeinpUa,  iOQ« 
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i^JatmßTk       Schliamie  Braugnisse  waren  noch  9  da» 
\def  beherzte  Fräns  Nidasdy  seit  emigea 

'  Wochen  nicht  mclir  unter  den  ^Lebt  ndigeii; 
der  khige  und  molhYolIe  Stephan  llleshazjr 
geachtet,  und  seiner  Gülcr  beraubt,  als  Flücht- 
ling in  Pohlen  yvur^  der  Judex  Curia  Stephan 
Bathory,  letzter  SprÖssling  des  Ecsedei  ]  Ia;i- 
ses,  eifriger  Aniiänger  der  Genfer  Coniession, 
auf  wiederhohl f  e  Einladungen  zu  dem  Landtage 
nur  unter  der  Bedingung,  dass'sein^  feste  Ec* 
eeder  Burg  mit  ihm  nach  Presburg  versetzt 
würde,  sich  einstellen  wollte,  und  Georg 
T  h  u  r  z  o  auf  dem  Landtage  8e]]>st  seine  Ge- 
neral ««-Landhauptmannsstelle  niederlegte  y  weil 
ihn  kränicte,  dass  ihm  drey  Mahl  durch  konig- 
]i(*he  Hcfelile,  Unlerliallung  evangelischer  Pre- 
diger bey  seinem  liofe^  und  Austeilung  oder 
Beschirmung  derselben  in  seinem  Machtbearke 
war  verbothen  woi^den.  Anstatt  seiner,  doch 
auf  seine  Empfehlung  wnrde  der  evangelische 
Karchengen  oss,  Sigfrid  Graf  von  Kollo  nies, 
seit  vier  Jahren  Ungrischer  Reichssass  und 
Magnat,    General -Landeshauptmann  des  Ge* 

'     Lieiiies  über  dem  Jijikcu  JJüiiauuicT 

Das  schJiranisle  Dräugniss  war  der  Feuer- 
brand, welchen  der  Erzherzog  Ferdinand 
/  «  mit  seines  Eigensinnes  Bildnern*  und  Lenkern 
angezündet,  R  u  d  o  1  p  Ii  nach  Ungarn  Iiinge- 
schlendert  hatte,  W  as  bislier  von  iciuem  Kö- 
nige der  Ungern  war  verbucht  worden,  wagte 
Rudolph,  indem  er  nach  Auflösung  des  Land-- 
ta^^cs,  den  ein  und  zwanzig  ,  Artikeln  des 
lieici^s  -  üecretes  eigemiiächlig  den  zwey  und 

niese  Befehle  ?!rclien  hev  Kncel  Geschieht,  ^es  Ung-r. 
Reichs.  Thl.  II.  in  den  Voiactdi  S.  '  (J.  b)  Isthuinlfy 
Lib,  XXXllU  pag.  495*  i^axupe  UiiU  £cdL  reA  p. 
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* 

jBWaiisigfftai  IriiiBunigte,  und  dM  aTsomnnehi  Le 

•  Decret,  als  gemeinschainiche  iirkläriing  des 
IMalional-Wiüens,  zur  Verkündigung  und  Nach«» 
achtung  in  die  Geppanschaften  aandtev<  *  Der 
Artikel  geboth  Folgendes:  „Da  derKön^,  nach 
j^dem  Beyspiele  seiner  Vorfahren,  Röuiischea 
^fKaisern  und  Königen  von  Ungarn,  2ur  Ii  ei  Ii- 
9,gen,  Hömidch^^kathoUscfaen  -ReJigion  sich  auf* 
y^richtig  bekennet,  so  wolle  er  sie  auch  in 
,,seinen  Reichen  nnd  Provinzen,  besonders  in 
^seinem  Ungarn  zu  des  all  mächtigen  Gottes 
^Lob  und  Preis,  sc  vielen  Irrthümem  und  See« 
5,ten  entrissen,  überall  nach  Möglichkeit  ver- 
breiten;  in  blühenden  8 Und  setzen  und  be^ 
jyscbirmen;  2^  diesem  Zwecke  bestätige  tind 
y^erneUere  er  gnädigst ,  auf  eigenen  Antrieb  und 
„Kraft  seiner  königlichen  Maehffiirie,  sämmt- 
„liehe  Verordnungen,  Gesetze  und  Verfügun— 
^gen,  welche  sowohl  der  heilige  König  äte- 
jyphantts,  des  Ungrischen  Volkes  Apostel,  als 
^^uch  die  nachfolgenden  Könige ,  2ur  Beförde- 
,,rung  und  Erhaltung  der  heiligen  katholischen 
^Römischen  Glaubenslehre  und  Religion  rühm- 
lich und  gotlselig  eriassen  haben*  Damit  auch 
,,künftighin  auf  liandtagen  Niemand  mehr  durch 
y,Anriegung  der  Religiuns- Angelegenheit  wich- 
j,1ige  Staats?erhandlungen  unterbrechen  und 
„aufzuhalten  ungestraft  sich  erfreche,  so  setzt 
„er  fest  und  befiehlt  ernstlich,  dass  wider  solche 
„Neuerer  und  Ruhestörer  sogleich  mit  den 
9,Strafen,  .welche  Ungarns  hochselige  Könige 
^über  dergleichen  Verbrecher  verhängt  haben^ 
„Andern  zu  absdireekent](  m  Beyspiele  unerläss- 
^^lich  verfahien  werde 

a)  Rndoiphi  Reg.  Decret«  ZV.   «rc  XXIL  ia  CarjPW 
Jim*.  Hung,  X.  i.  p.  (a17* 


♦ 

•  I 

'  Steset  ^Arlilotla  Verküadigoiig  entSammte 
die  Siebenbfirger  und  Ungarns  nördliche  Ge- 
spanschaften zujn  entschlossensten  Widerstände. 
Yaleatin  Drugetli  yon  Uomonna,  auf  dea 
Landtags  ernannter  Hauptmann  des  nordlicfaen 
Adels  y  an  der  SpiUe  desselben  anf  dem  Felde 
vor  Gal-Szecs  unter  Waffen  stehend,  sandte  im 
Ciaverständuiss  mit  der  Gesammllieit,  die  Her- 
ren  Gottbard  Binffy  von  Saent-Bftliäly^ 
Frans'  Rakoczy  und  Albert  Zemerey 
nach  Kaschau,  dem  Grafen  Belgiojoso  anzn- 
kiixuligen,  „der  zwey  und  Zwanzigste  Artikel,  in 
,,das  Reichs- Decret  des  letzten  Landtages  bin* 
^terllstig  eingeschoben,  Temichte<die  gesetsliche 
jjKraft  aller  ii])rigen;  die  nördliclicn  Gf  spdn- 
iiSchaiien  liollea  sich  daiier  weder  zu  der^  auf 
,,dein  Landtage  bewilligten  Kriegssteuer,  nodi 
dem  Waffendienste  verpflichtet ;  tmd  werden 
j^überhaiipt,  weder  seinen,  noch  des  Königs, 
9,Befeiüen  gehorchen,  bevor  nicht  der  unterge« 
9,Bchobene  Artikel  widerrufen  und  fireye  Aus*' 
9,äbung,  sowohl  der  Augsburger,  als  der  Genfer 
„Coniession  im  Reiche  gestattet  wird  *).^*  Der 
armselige  Abenteurer,  vieler  Herren  Diener, 
vergessend,  dass  er  mit  einem  grossen  Ungrir* 
sehen  Manne  tn  thun  habe,  entliess  die  war- 
nenden Bothen  7nit  übcnniithigen  Drohungen. 
Die  Empörung  war  lüermit  entzündet;  der  Näh-* 
Yer  und  Lenker  der  Flammenwuth  bald  gefunden. 

Dieser  war  Stephan  Bocskay  von  Kis- 
Maria,  Georg's  imd  der  Christina  Sulyot 
Sohn,  vor  fünf  Jahren  seiner  Güter  in  Sieben— 
bürgen  yon  dem  Cardinal  And/eas  BAthory 


Salms T  Nodds  Csania»  Zempin«  pag«  109.  cx 

^^^ff9^^l^$l99w  ^^K^Hff9^^^  ^^^^JUnLO# 


Digitized  by  Google 


verlustig  erklärt,  Iiernach  von  Stephan  Csa-* 
ty's  Faction  geächtet,  bey  längerm  Aufenthatte 
am  Prager  Hofe  schweigender  Dulder  der  iJhiii* 
yon  dem  Könige,  von  dessen  Höflingen  und 
Tagen  widerfahmen  veräclitlic  Iien  Begegnun- 
gen; desto  aufmerksamerer  Beobachter  der 
Hanke  des  dortigen  Cafauieltes  wider  der  Un— 
gern  Verfassung,  Zeuge  der  Verschwörung  des- 
selben gegen  die  Reformation;  jetzt  auf  der 
einsamen  Burg  Szent-Jöb  über  de»  Vaterlandes 
Bedrängnisee  seofaeader  Patriot;  feurBefreyung 
desselben  von  Basta's  und  Belgiojoso's  Ty- 
ranney,  selbst  zur  Annalime  der  Siebenbürger— 
Fürstenwürde  von  dem  zum  Fürsten  ausgenw 
feoen  Gabriel  Bethlea  mehrmabls  sudring- 
lieh  aufgefordert^  yon  ilmi  des  Türkischen 
W  aiienbeystandes,  von  Drugeth  des  freudigen 
Zuzuges  der  Ungern  versiehert,  und  unter  der 
Hülle  des  Eifers  iw  gereinigtes  Kirchenthunft 
von  seiner  eigenen  Ehrsuclit  angetrieben,  Ga- 
briel Betklen  und  die  übrigen,  aus  Sieben- 
Wirgen  fiüclitigen  oder  verwiesenen  Ungern 
unterhandelten  fiir  ihn  bey  den  Paschen  von 
Ofen  und  von  Tcmesvar.  Darum  zerschlugen 
sich  die  Friedensunterhandlungen  ^  welche  die 
Osmanen  in  den  ersten  Tagen  nach  Mobam-  * 
xned^s  Tode  angebolhen,  die  königlichen  Be- 
vollmächü^U n  Steplianus  Szuhay,  Thomas 
Erdödy^  Adolph  Althann,  Johann  von 
Molart  und  BartholoinSus  Petz,  Mittwoch 
nach  Exsurge,  su  Pesth  angefiingen  hatten  rtff«  JHDbs. 
jene,  von  mehrern  Seiten  der  nahen  Entzün- 
dung eines  Bürgerkrieges  versichert^  beharrten 
auf  unstatthaften  Forderungen 

fl)  Tsthuanffv  TJH.XXXTTI.  p.  i93.  C ai p.  B ö  j ihiai 
de  Heb.  gest.  (jabii«iis  BeliiXea  ap.  Üngü  Moa.  uiigr,  p,  2d7* 
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Nach  Gabriel  Bethlen's  Entwurf  «ollte 
vor  Allem  durch  Lippa'a  Eroberuug  der  Ein- 
fall nach  Siebenbürgen  vorbereitet  vrerderi; 
von  Booskay  mit  Waffenvolk  nnterrtütst^ 

rüstete  er  5 ich ,  in  Verbindung  mit  Bechta- 
Pascha  von  Temesvar  zur  Unternehmung. 
Heinrioli  Duval  von  Dampierre  und 
Ludwig  R&k6cey,  konigKche  BefehUhaber 

auf  Lippa,  des  feindlichen  Anschlages  kundig, 
beorderten  den  Uaiducken- Hauptmann  Bia- 
sin«  Lippay,  Zigeuner  von  Geburt^  mit  fiiof 
tausend^  Mann  Fnssvolk  und  ehieni  ainrken 
Bjeitertrupp  zu  nächtlichem  Überfalle  dos  Tür- 
kischen Lagers,  weicher  so  voilkommen  ge^ 
lang^  dasa-Bechia  und  Bethlen  mit  Zurödb- 
lassung  des  Lägers  und  Gepäckes,  üat  nackend 
entfliehen  mussten,    Bey  Theilung  der  Beute 
fand  sich  in  Bethlen  a  Kleidern  der  vertraute 
Briefwechsel  zwischen  ihm  und  Bocakay;  er 
wurde  an  Belgiojoso  gesandt,  und  hiermit 
war  (Jas  bis  daliin  geheiiii  gehaltene  Biindniss 
zwischen  den  niissvergnügten  Ungern  und  den 
Türken  vexrathen«    Bocskay,  &  das  Lager 
des  obersten  Landhauptmannes  %at  Unterre- 
dung gefordert,  stellte  sich  nicht;   er  vc^rab- 
scheuetü  den  aufgedrungenen  Mailänder,  ^vel«* 
eher  sur  Auszaliiung^  der  kodiglichM  iiöldner 
achtzig  tausend  Gulden  von  ilim  mit  Ungestüm 
gefordert,    die    angp!)ülh(  Jicn   vierzig  tausend 
unzufrieden  verschmähet,  und  in  einigen  Boos* 
kayischen  Dörfern  reformierten  Predigern  dio 
Gurgel  abzuschneiden  befohlen  hatte 

inzwischen  Avar  der  (irossvezier  Hassan 
mit  siebzig  tausend.  Mann  auf  dem  Rakoser 

a)  Eug^el  GMck.  dti  Uuar«  Reicli.  Till.  II»  ia  Voractoa 
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Fdde  angelangt;  Pesth  und  Hatvan  von  ffireniOi^tf^iv 

feigen  BefehlsJiabern  verlassen,  und  von  dem  ^ 
Feinde  in  Besitz  genommen ;  nach  GraU)  dea- 
sra  Belagerung  befürchlet  worde,  Geo]|g 
*Ba8ta;  an  seiner  Stelle  Belgiojoao 'naäi 
Siebenbürgen  beordert  worden.    Jt^ner  vertliei-     -  ^ 
digte  Gran  duirch  zwey  und  zwanzig  Tage  sota.  0«tir. 
kunslgemäsa  und  tapfer^  dasa  der  Groaavesier^- 
an  des  Platzes  Eroberung  oder  Erstürmung  ver- 
zweifelnd,  mit  Verlust  von  zehn  tausend  der 
Seinigen  iieim  kehrte  *):  B  e  1  g  i  o  j  o  s o  wurde 
auf  seinem  Zuge  nach  Siebenbürgen   durch  ' 
Boqskay's  raschere  Vorkehrungen  aufgehallen. 
Nachdem   ihm  Lazar  Deak   und  Stephan 
Barät,  BocskAy's  begünstigte,  mit  Wohltbar* 
ten  überhäufte  Hofvertrauten,  dessen  Gesinnun- 
gen, Entwürfe,  Geheimnisse,  so  weit  sie  ihnen 
bekannt  waren,  verrathen  hatten,  wollte  er  un- 
ter Weges  Bocskay's  Schlösser  in  der  Biharer 
Gespjinsduift  weg  nehmen  ond  bey  Kereki  be- 
ginnen. In  dieser  Absicht  beorderte  er  Johann 
Petz  mit  seinen  Lalizenkneehten  und  Sehlesi- 
aoher  üeiterey;  den  Grafen  JJampicrre  m|t  < 
den  berittenen  Haiduoken  und  ihren  Hauptleu- 
ten   Blasius   Lippay,    Jo  Ii  an  71  Szilasy, 
Johann  Ujvary  und  Blasius  Nemethy 
aus  dem  Lager  bey  Er-Adony  voraus*    Doch  ^4.  O^iSr« 
diese,  Yon  Bocskay  bereife  berückt^  und  er- 
kauft, verweigerlen  in  der  Gegend  von  üiöszeg 
Gehorsam  und  Dienst,  sieb  stützend  auf  ge« 
wisse  Kunde,   dass   Belgiojosa  und  seine 
Deutseben  beschlossen  haben,  die  Religion  aus- 
zurotten, ilnen  Verfechter  Bocskay  auizurei- 
ben,  dann  das  wackere  Uaiduckenvolk  gänzlich 


a)  Isthui^Üy  Lib.  XXXIII.  p.  41io* 
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za  Tertilgeii*   Hiermit  yerloMeii  aia  ihnen  Be- 
fehlshaber, sprengen  unauOialtbar  dem  voran— 
ziehenden  Jtieeriiauibn  nach,  greiien  zuerst  die 
lUiterey  aQ>  verwunden  in  erster  HiUe.  cies 
Crefechtet  den  AnfiUurer  derselben  Johann 
Petz,  nehraen  ihn  gefangen,  und  verjagen  die 
Übrigen.  Das  Deutsche  Fussvolk,  hintoi  sciineU 
geschlagener  Wagenburg^  leistete  den  einatiir- 
xnenden  tiaiducken  eine  Weile  tapfem,  doch 
vergeblichen  Widerstand;  es  unterlag  der  Über- 
macht uud  dem  Zufalle ,  durch  welchen  die 
l^uiverfässer  sich  entzündet  hatten.  Belgiojofto 
snit  seiner  Hauptmacht  von  Er-Adony  som 
Beyslandc  angekouunen,   fand  nur  Todte  auf 
dem  Kampfplatze;   die  Haiducken  waren  mit 
Johann  Pets  und  beträchtlicher  Beute  schon 
auf  dem  Zuge  nach  Debrecse^^  wo  sie  skfa 
mit  liocskay  yereiniglcu« 

Nach  der  Niederlage  bey  Diosseg  hieb 
Belgiojoso  nicht  melfr  für  rathsam,  seinen» 

Marsch  nach  Siebenbürgen  forlzusctzen;  er  zog 
sich  nach  Tokaj  hinauf,  und  als  ihm  dieHai» 
ducken  auch  dahin  nachgefolgt  waren,  er  nur 
durch  Sprengung  der  Brücke  über  die  Theiss 
sich  gerettet  Jiatte,  iiberliess  er  Tokaj's  Ver- 
tlieidigung  seinem  Unterhaupt  mann  Georg 
Rüber,  machte  sich  auf  den  Weg  nach  Ka« 
schau,  und  sandle  Bothen  voraus,  seine  An- 
kunft der  BiirgcrscJipl l  zu  melden,  und  wenn 
Umstände  €s  heischten,  ihr  sogleich  eine 
Kirche  zur  Ausübung  ihres  evangelischen  Cnt* 
tus  anzuweisen.  Doch  den  Bothen  sowohl,  als 
ihm  selbst  wurde  der  Ilinlass  verweigert,  und 
auch  von  den  Scinigen  JSiemand,  am  allerwe— 
utgsten  der  Fünfkirchner  Bischof  äicalatnoky. 
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und  der  Grosswardeiher  Nikolaus  Mikaczy 
aus  der  Stadt  entlassen. 

Gleich  nach  dem  Erfolge  des  Treffens  bey 
Diosseg  hatten!  Kafh  und  Bürgergesammlheit 
au  ßocskay  nacli  Debreczen  Bothschoft  ge- 
sandt   und  ihn  eingeladen,  die  ihm  treu  er-* 
gebene  Stadt  in  seinen  Schutai  und  Schirm  bu-  ^ 
iibemehmen.    Am  Feste  Simonis  tind  JudM  2S-Oetbn 
zog  Blasius  Lippay   an  der  Spitze  seiner^ 
zahlreichen  Haiduckenscharen  in  Kaschaa  eiB}-, 
auf  alles  königliche  Eigwthum,  Kammer  iind 
Zeughaus  irarde*  sogleich  Beschlag  gelegt;  die  , 
Kammerbeamten  Georg  Kapronczy  und- 
Niklas  Orlay  in  Eid  und  Pflicht  genon^meq;-  ' 
die  Bisefaäfe.  Mikacvy  und  Ssalatnoky  ge^. 


fangen  geaefst,  Häuser  und  Kirchen  der  Ka-> 
theliken  Ten  Haiducken  ausgeplündert,  Bei- 
giojoso's  Gemahlinn,  Hausgenossen  und JDie^ 

S^jsehaft  ans  der  Stadt  nach  der  Zipser  Burg, 
ohin  Belgiojoso  mit  Dam^pierre,  Pen-  '  • 
gracz  Sennyei,  und  vierzig  Italern  sich  ^e— . 
ilüchtet  hatte  ^  entlassen^  und  erst  unter  We« 
§es  Ton' ihrem  Geleitsmanne  Johann  Katay. 
ansgeraubt.  .  t 

Anliang,  Zuzug  und  Macht,  gestützt  anf 
das  Yertranen  der  missTergnügten  Reioha-* 
aassen,  der  erangelischen  vod  reformierten  Ge- 
meinden, Ycrscliafifo  sich  B  o  c  s  k  a  y  durch 
allentlialben  liingesandte  oilene  Briefe.  Da  liiess  SUOttbit. 
es;  Schilderung  der  Drangsale,  in  welche  des 
^Hömischen  Kaisers  Fahrlässigloeit  und  Nach«* 
^sicht,  st'incr  ausländischen  Hauptleute  und 
^,Öpldner  Raubsucht,  das  Ungri^clie  Ileich  ge^ 
^türat  habeo,  sey  unnöthig;  sie  werden  von 
„jedermann  nur  xn  schmerzlich  empfanden^  . 
„und    schwer  ist  noch  einige  S^ior  des  allen 
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jp^ohhtande»  m  entdecken;'  iiberttll  dringen 

„sich  Beweise  auf,   dass  es  auf  Vertilgtuig  des 
y^Ungriaciien  Nühmenft  mit  desiieiches  völligem 
,,Untergaiige'  abgesehen  bcj.   Da«  konnte  viel- 
^klit,  ak  ir^iselie  und  Toriibergeliende  Heim^ 
^Buchung   mit  Geduld  noch  ertragen  werden, 
^ihätte  der  Jbüuser  nicht   erst  jüngster  Tage 
iiidaroh  seineni  in  das  Reichsdeoret  .verfiwciiig»- 
.^widrig  eingeschobenen  Artikel  allgemeine  Ver-* 
^folgung  über  die  wahre,  rechtgläubige,  christ- 
iiliche  Aeiigion  verhängt^    nnd  durch  seinen 
nGeneral^Landeshauptmann  Belgiojoso,  yer^ 
^^ruohtesten  Menschen,  yoUzidh^  hmeo.  Et  be* 
^gann  mit  Vertreibung  der  Diener  des  goitlichen 
iy Wortes  aas  dieser  wohllöbliahen  Stadt,  mit  dem 
,,B4mb  der  Hauptkirohe  und  mit  Einführung  Bd- 
,,m]scher  Abgotterey.    Damit  noch  nicht  xufirie- 
,,den,  hat  er  auch  auf  dem  Lande,  sowoM 
^selbst,   als    durch  *  seine   Söldner  Schergen, 
,ifromm^  Prediger  genusshapdeUi  gemartert, 
„verjagt;   endlich'  unter  4em  Vorgeben  die 
„Türken  anzugreifen,  seine  Heerscharen  wider 
.i,UBS  und  unsera  gnädigsten  Herrn  Stephan 
,^ocs!kay  ausgeführt,  um  dessen  ScUökSser 
„zu  iiberwältigtta^  und  nach  Atdreibung  des- 
•.^jSelben    alle    andere   Magnaten    und  Reichs- 
„sassea  desto  leichter  zu  unterdrücken.  Diess 
„All^,  zur*  Verheerung  des  Vaterlandes,  zum 
„Verderben  tmserer  und  eurer  Seelen  hinzie- 
„lend,  solle  nicht  länger  geduldet,  wolle  mit  be- 
„waifneter  Hand  gerächet  werden.   Darum  sind 
„wir  aufgesessen,  und  habe^  für  den  chnstii» 
„chen  Glauben,  ftir  des  Erlösers  Nahmen,  für 
„das  bedrängte  Vaterland  zu  dem  Schwerte  ge- 
,^rifi6n,  mit  dem  Wunsche  und  der  .Jiitte,  dass 
„Ihr  Euch  in  diesem  guten,    gerechten,  heil- 


» 


Digitized  by  Googl( 


^         t  , 

^amen  Vorhaben  gleiches  Sinnes  mit  uns  be-J 
jjwähret,  nach  dem  Bey spiele  der  Stadt  Ka-» 
i,«cbaai^    da«   acbimpilichate  Joch  zerbreche^ 

rettender^Racliong  des  tief  geeniikeiieti  Ya- 
jjterlajides  Liuch  bewaffnet,  ini<l  uns  zuzieiiet  *).'^ 

Andere,^  welchen  ihr  ivirciienvvesea  weni- 
ger am  Hevsen  lag,  ^vnirden  erbittert  und  aiif- 
gehetsl-  darch  grelle  Darstellung  der  von  aus- 
i^indischen  Bei elilshaberu  und  jüren  Kriegsvöl— 
jLera  verübten  Gewattthaten^  der  seit  ein  und 
viersig' Jahren  .verweigerte  PalaUiias  -  Wahl; 
Wegföhrung  der  geheiligten  Krone  ans  dem 
Reiche ;  Errichtung  der  königlichen  Kammern 
und  ihrer  Bedrückungen ;  Verwaltung  der  Keichs^ 
angdegenhieiten  darej^  Prälaten  j .  Einflihrtuig  der 
Jasuiteir  uimI  ihrer '»Rinke ;  Verleifaimg  der 
Reichsämter  npd  Befchlshaberstcllen  an  Aus- 
länder; der  an  Stephan  Illrshazy  und  sei«- 
ner  Gemahlinn,  Catharjna  Palffy,  Schwips-  , 
ter-  des  Helden  Niklas;  an  Valentin  nnd 
Georg  Drugeth,  au  Franz  Dersily,  Dio~- 
nysiuä  Banify,  Franz  Magocsy  und  * 
Fraoa  Thelegdy^  an  dto  Familien  Kapjr 
und  KLallay  begangenen  Ungerechtigkeiten; 
der  fortwährenden  Verlctzuui^on  der  Reichs- 
Verfassung  und  offenbaren  Verschwörung  de^ 
Frager  Hofes  wider  die  Rechte  nnd  Freyhei- 
ten  des  Ungrischen  Volkes 

Schnell  verbreitete  sich  nun  in  Ungarns 
nördlichem  Gebielhe  das  Feuer  der  Empörung; 
nicht  nur  der  Adel,  auch  die  königlichen  Frey-*  ^ 
^Städte,  der  Kruuc  ganz  besonderes  £igenthum| 


ai)  ap.  Katona  T.  XXVIIL  p.  2f7i«         Saismsy  Not^l« 
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Bailfeld,  Eperies,  Kcsinark,  I^eutscliau  wurden 
5.Sfpt6r*  davon  ergriffen.    Kurz  vor  dessen  Aosbrudi 
'war  der  Coloeser  Elrzbischof  und  Zipser  Gioi»> 
propst  Martinus  Pethe  naok  Kirdidorf 
fSxepes-VdrallyaJ  geliommen^  um  zu  volkie- 
hen^  wozu  ihn  die  Könige  Sigmund  voaPob- 
'  len  and  Rudolph  Ton  Ungarn  beTolliaichti- 
get  hatten;    dreyzehn  Zipser  Städle  und  in 
Leutschau  die  Kirchen  zu  untersuchen,  Lehre 
i      und  Cultus  der  Höniisch- katholischen  Kirche 
wieder  herauatelleo,  die  den  Katholikea  wiilflN 
vechtlich  und  gewaltsam  abgenommenen  G«U 
teshäuser  den  Evangelischen  zu  entreissen,  iliie 
Prediger  zu. entfernen  und  katholiiche  fiarrer 
ehuBOsetzea ;   allein  dort  «War  er  acfainptück 
abgewiesen   worden,  mit  dar'- Antwort:  0« 
Besohluas  der  dreyzehn  Städte  sey,  dem  Anti- 
Christ  tapier  zu  widerstehen;  auf  Worte  mÄ 
Worten  zu  antwoKen;  Gewalt  mit  Gewalt  la 
vertreiben,  und  for  den  Nahmen  Chriiti  ilir 
Blut  zu  vergiessen.      Von  den  Leiitschauem 
8*  Odftr«  begehrte  er^£inräumung  der  Kirche,  der  Scho- 
len,  des  alten  mid  nenen .  Kloster  JSpitals  und 
sämmtlicher  Kirchengüter,  wie  sie  die  Kitko- 
liken  ursprünglich  besessen  hatten.  "N^orauf 
nach  zwey  Tagrn  Bedenkzeit  der  Magistrat 
oiwiederte^  die  Bürgergesammtheit  wolle  b9 
dem  Evangelio  bleiben,  lieber  sterben,  ua^ 
werde  niclits  voii  ihren  kirchlichen  Besitzungen 
abtreten.    Dagegen  wurde  Blasius  Lipp^y 
mit  tausend  Haiducken  auf  das  Bereitwilligst^ 
aufgenommen;     Eperies,    Barlfeld,  K&fflil'f 
Leutschau  und  die  übrigen  Städte,  ausser  dem 
«.  10.  Zipserhause,  erklärten  sich  für  Bocskay  und 
schworen  auf  des  Haiducken-Hauptmanne» 
heisa,  bey  der  ein  Malil  erkaimteu  und  bc- 
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famiiSii  ViTalirlifiit  des  lieiligeii  £ffingeliaiiift ' 
lind  der  Augsburgar  Confession  standhaft  m 

beharren;  gegen  alle  Widersacher  des  christli- 
chen Glaubens  zu  streiten ;  darunter  JLeib,  Ehre^  ' 
Gut  und  BIpt  danmbietbaD,   der  LiUideageu. 
sammtlmt  treu  und  gehorsam  zu  Verbleiben 

Zu  gleicher  Zeit  aber  war  Georg  Basta 
joit  iuoüeha  tausend  ausländischen  Ööidnern 
TOtt  Gran  ausgezogen ,  um  durch  einen  Angriff 
auf  Kaschau  das  Zipserhaus,  welches  Belgio-^ 
josü  und  Christoph  TJiurzo,  durch  Be- 
trieb seiner  Geinaiilinn  Susanua  Erdody^ 
aeit  Atifang  des  Jainres  Katholik ,  entscfalossea  < 
Tertheidigten^  Blasiua  L'ippay  mit  Anstren- 
gung belagerte,  m  entsetzen.  Unter  Weges 
schlug  Basta  bey  Osgyan,  in  der  Gömöreri4* -^^^ 
Gespansohaft, ' den  tapfern,  dooh  rerwegenen 
Krieger  Blasius  Neniethy,  der  ihm  mit  vier 
tausend  Haiducken  und  eben  so  vielem  unge- 
übten Landvoika  den  weitern  Zug  verwehren^ 
wollte;  ,  sein  Volk  worde  gänzlich  aufgerieben^ 
er  selbst  gefangen  genommen  und  geviertheilt» 
Eiif  Meilen  davon,  bey  Szikszo,  standen  Franz 
Magocsy  und  Valentin  Drugeth  mit 
Ungern  und  mit  sechs  hundert  Türken  aua 

£rlau  im  Lagen  Basta  s  Absicht  auf  Kasc]iau 
erratheud^  zogen  sie  hinaui  nach  £deleny,  und 
botben  an  der  Bodva  dem  anrückenden  Epi- 
roten eine  Sohlacbt«  Baata  nahm  die  AufTor— 
derung  an ;  den  ganzen  Tag  über  wurde  von 
beyden  Seiten  mit  gleicher  Ausdauer  gefochten  j  , 
die  einbrechende  Nacht  endigte  den  unent« 
achiedenen  Kampf.  Aber  Basta^  den  dicken  ^ 
Nebel  des  folßcudea  Morgens  raö^h  beuutzeud^ 

40  »p-  PPapw  JUilscL  So^ik  V.JL  p«  SO*  P«  III.  p*96« 
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iiberfidl  das  Ungrische^  Lager  imd  bltelr  Siegn^ 
nachdefai  fimfzehn  hundert  Ungern  ^efaHeO) 

die  T Ulken  bey  den  Kanonen  insgesammt  nie- 
dergehauen,  Magocsy  und  Ui  u^geth  in  die 
Flacht  gejagt  waren;  er  mit  wenigen  Söldomi 
nnr  die  Grafen  Ludwig  von  Erp  ach  und 
Friedrich  von  S  a  1  m  vcrlohreii  hatte  »). 
^zendrii  ergab  sich  nun  seiner  ersten  Auilor- 
derungy  und  von  dort  aui  beorderte  er  einen 
Theii  seiner  Völker  recjila  ah,  um  Tolsaj,  yon 
Halduc  kcn  eingeschlossen,  /u  beirej  en;  er  selbst, 
Mangel  an  Geld  Und  Mundvol^ratli  leidend, 
xiickte)  gewaltig  rauhend^  gegen  Eperies  hinauf 
wo  er  reiehliche  Zufuhr^  von  dem  Erzherzoge 
Matthias  besorgt,  empfangen  sollte. 

Weder  Eperies,  noch  die  übrigen  Zipser 
Städtei  wollten  es  nun  noch  wageii,  dem  furcht- 
baren Sieger  za  widerstehen ;  auf  seine  Zusage, 
aller  AnfeclUnng  ilirer  kii  cii  liciien  Freylieit  sich 
ZU  enthalten,  öüheten  sie  iiim  üu*e  Thore,  üeka 
von  Bocskay  ab,  schworen  dem  Könige^  und 
nnterwarfen  sieh  dem  Drucke  Deutscher  Besat- 
zungen, wie  die  Notinvendi^keit  geboth,  nach- 
dem Lippay  auf  die  Nachriciit  von  Basta's 
Anzüge  die  Belagerung  des  Zipser^Hauses  auf- 
gehoben und  nach  Kaschau  sich  zurück'  geso- 
gen liatte.  Dalim  folgte  ihm  nar  h  Tokaj's  Ent- 
satz auch  Basta,  niciit  achtend  der  Nolii  seines 
Volkes  noch  ihrer  Leiden  von  stürmischer  Win-^ 


Isthii^iiffy  tetzt  diese  Schlacht,  lo  wie  Katehfto*« 

Aufforderung ,  ' auf  das  Jahr  1605;  alUin  die  documencirce 
Reihe  der  Begebenheiten  dieses  Jahres  widerstreitet,  r%-.lre 
auch  nicht  schon  aus  mehreni  Beyspie'eu  bekannt,  rl.-ss 
Ifthuanffy  um  richtige  Zeitfolge  der  Th«ttacheu  sieb 
wenig  bekuniniene.  Nach  ihm  wirft  auch  P  r  a  7  ( Iliitor« 
Keg.  P.  III.  pag.  2X\  seq.)  Allet  anter  einender«  ekne  dtf 
Detqrwig  in  aan  Utlnutdea  m  sobM. 
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tsrwfttenolg;  allein  wie* mit  Belgiojoso  auf 

dem  Zipser-Hause,  so  haften  mit  ihm  b(  y  Szen- 
dro   W  allenglück    und    Thatcnruiim  geendigt» 
Beiehlshaber  in  Kaschau  waren  Niklas  Sen* 
nyei  und  Albert  Nagy,  mit  ftwölf  hundert 
Ungern,  keine  Männer,  clie  den  veiabsclieueten 
Ausländer  fiirclilelen,  oder  -von  ihm  sich  be-  - 
^hwichtigen  liessela.    Auf  seine  Verheissungea.- 
völliger  Herstellung  ihrer  Kirchenfreyhett  und 
iiires   eliemahligcii   Ziistandes  antworteten    sie  , 
iinn  nur  mit  bittem  Vorwüritn  seiner  Wort- 
brüobigkeity  und  seiner  Gewaltthaten  gegen  die 
.Siebenbürger;  die-  Haiducken,  mit  einem  nicht-* 
liehen  Ausfall,  der  ihn  eines  wackern  Mannes, 
des  Huszter  Burgbauptniannes  Leonard  JeJl, 
beraubte«    Diesen  lies«  Sennyei  Tage«  darauf- 
aaf  der  Sfadtroauer^  im  Angesichte  des,  Deut« 
sehen   bolduc  i  volkes,   hiin  iditen;   und  Basta 
ivar  unverniügeud,  es  länger  vor  ikasohau  in 
Ordnung  und  Folgsamkeit  £u  erhalten;  am  Feste 
Maria  l^mpiängniss  zog  et*  ab  nach  Eperies,  wo  ai)#c^ 
ihn,  statt  der  geboiilen  Zufuhr,  die  niederschlar* 
gendste  jNachricht  erwartete«  /  * 

Neun  und  zwanzig  Wagen  mit  Geld,  Tiieb, 
Kebensmitteltt,  zwey  Mahl  hundert  tausend  Du-« 

rafen  \^  crthes,  von  den  Grafen  Philipp  von 
Salm  und  Gotthard  von  Ötahreaberg  be- 
gleitet^ unter  ^Bedeckung  von  zwey  hundert  Deut^ 
«t*hen  Lanzenknechten  und  eben  so  viel  Reitern 
aus  1  lilt  k,  iiatte  diese Bedeckunir  selbst  im  Baloger 
Walde  angegrilTen,  die  Fuhi  h  üte  ermordet,  die 
Grafen  in  die  Flucht  gejagt,  die  Kisten  und  Ballen' 
aufgerissen,  ausgeraubt,  ein  Theil  nach  Pohlen, 
der  andere  zu  den  Bocskayern  mit  dem  Raube  « 
sicli  geflüchtet  Bey  so  verschwundener  Mög- 
lichkeit, dem  missvergnügten  Kriegsvolke  deo 
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mit  mehfem  Monalhen  riickstäodigeii  Sold  sa 
b«sahlen,  war  Basta  nothgedningen,  es  in  die 

umliegenden  Saroser  und  Zipser  Dörfer  zu  ver- 
theilen.   Dort  wurde  nun  so  arg  geplündert, 
geschwelgt  und  verwüstet,  daas  von  allem  Segen 
dea  Landea  und  Bediirfniaaen  dea  LandVolkes 
bald  nichts  mehr  vorrälhig  war,  des  Königs 
Feinde  und  liocskay's  Anhänger,  Trotz  deu 
ofien  umlaufenden  Yerzeiliungsbrie&n  dea  £rt- 
tem,  mit  jedem  Tage  aich  vermehrten,  die 
Mannschaft  ihres  Soldes  Forderung  auf  dits 
Zudriugliciisle  erneuerte,  und  ßa^ta  nur  durch 
die  Verheis^ung,  aie  ehestens  in  reichere  Ge- 
genden £u  führen  y  wiithenden  Aufstand  Ter« 
>    hindern  konnte.  , 
Decbn       Inzwischen  hatte  Rudolph  zu  heiligen 
diey  Könige  einen  Landtag  nach  Presburg*  aus- 
geschrieben, doch  von  der  Lag^  der  Dinge  in 
Ungarn  genauer  unterrichtet,  nach  sieben  Wo- 
chen, als  sclion  mehrere  Mugualen  und  Laud- 
lierren  au  Bresburg   angelanget  waren,  ihn 
wieder  abgesagt       '  Diese  des  Yaterli^det 
X  ClßOS.Gefahr  und    Noth   erwägend,  wendeten  sich 
25«J«n«Ar.]3un  an  Matthias  mit  dem  Vorschlage,  durch 
eine  Sendung  an  Bocskay  das  Feuer  der  Em- 
pörung in  seiner  Entstehung  zu  unterdrücken. 
Matthias  berief  sich  auf  seine  äusserst  be- 
schränkten Machtbefugnisse ;  doch  wollte  er  ihnen 
nicht  verwehren,    die  Sendung  in  ihren  Nah- 
men zu  versuchen.    Dazu  vrählien  sie  den  Sie- 
benbüfgür  ÜiscJiuf  Demetrius  Naprdghyi 


'  «)  Liter  Regal.  MAtthlt«  Viennte  5.  Daembr.  teOU 
Rudolph.  Piaga«  16.  D«c.  l6(l|«  at  25*  Jaouarii  IGOo.  ajp. 
Movachieh  Vestlg.  Comiu  p«  759  «tBupflaiii.  sdYaiuGoaiit. 
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ßigmnad  Forgaca,   des  Helden 

8  i  m  o  n's  Sohn,  B  ocskay-s  alle  Freunde, 
Im  er&len  Monathe  des  Jalires  war  B  o  c  skay^  • 
ihm  zur  Seite  sein  böser  Genius,  der  Nem^ 
819  Werkzeug,  Biirghauptmimii  Michael  Kdl-» 
tay,  der  ilun,  gc't;cn  eleu  Jvönig  treiilos.  Gross— 
Kallo  überliciert  hatte,  zuKaschau  angelangt.  *)• 
So  lange  halte  er  gezögert  persönlich  an&utre- 
fen,  sey  es,  dass  er  auf  seiner  Hatbptleute  un^ 
bezwingliche  [P'^pf^^^il^^it  in  Behauptung  der 
wichtigen  Stadt  sich  ganz  verlassen  konnte^ 
oder  das^  er  auf  des  Prager  Hofkriegsrathes 
gewöhnliche  SaumseHgkeit  rechnete;  oder  auch, 
dass  es  ihm  schwer  gefallen  war,  im  ihnern 
Kampfe  zwischen  bereciinender  Klugheit  und 
l^ühner  Zuversicht,  zwischen  treibender  Ehr-» 
eucht  und  banger-  Vorahnungt  seines  Schicksals, 
ischen  patriotischer  Wehmuth  und  unver- 
meidlicher Schuld  eines  blutigen  Bürgerkrieges^ 
Irüberaich  zum  Handeln  zu  entscheiden. 

Eine  kühne  Gewattthat  mächte  ihn  gleich ' 
anfänglicli  seinen  Anhängern  furchtbar.  Der 
Zigeuner >  Ilaiducken  Hauptmann  ,B  1  a  s  iu  a 
Lippay,  durch  die  Beute  bey  Diosteg,  durch 
Plünderuog  zu  Kaschau,  dufch  Ranb  im  Zip^ 
serlande  Ungeheuern  ReicJilhunies  Besilzier;  da- 
hoy  übermiithig,  anniassend,  unbesonnenen 
Widerspruches  gegen  B  6  aejcAy^s- Verfügungen 
und  verwegener^  Reden  widtn?» -ihn*  schuldig, 
inusste  sterben;  Michael  Katay^.  Niklas 
Senuyei  uod  AlbrjeichtNagy  vollzogen  an 
ihm  b^y  nächtlichem .  Gastmahle  Borekay'a 
Auftrag.  ,  Nach  vplltwrachlpr  Thatt  Mrurd^  er 

a)  Am  18«  Januftz  schrieb  er  TOn  don  aus       die  lUau« 

seuburger.      '  ■  i    '     -'k  i« 
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ieft  Vonraliiea  und  geheimer  BinrmBbidiiiM 

mit  Basta  schuldig  erkannt. 
,21«  März.       Die  erschwerte  Aufnahme  der  Ab^eordne- 
•    ten  Napraghyj^  und  Forgdcs  zu  Kaachau, 
und  Bocskay*8  stolzer  Bescheid:  y^Danemder 
Friede  müsse  erkämpft  werden;   er  werde  ihn 
^     au  rechter  Zeit  nur  königlichen  Bothsciiaftcm 
«  gewäliren;^^  hätte  das  Präger  Cabinett  zu  den 
/        kräftigsten  Massregeln,  und  den  Hofkri^srath 
EU  den   raschesten   Vorkehi  ungen  w^ider  den, 
nichts  weniger  als  verächtlichen  Feind  bestimm 
'  man  sollen;  aber  yon  beyden  geschah  nichta 
Basta  blieb  ohne  Anweisung  au  weitem  Un« 
ternehmungen ,  ohne    Unterstützung  mit  Geld 
aur  Zahlung  des  Soldes;  nichts  Irucbtefen  7nebr 
•ein^  Verheissungen,  Ermahnungen^  «Bitten  bej 
^inem  anfgebrachten  Wafienvolke;  die  Wal- 
loner vor  Allen  machten  Anstalten  zur  Heim- 
8*^4^  kehr;  seine  Drohungen  wurden  verachtet^  ihre 
Erfüllung  hatte  anr  Meuterey  ermuthjget;  smn 
SchicjjcsBl' '  verwünschend^  gab  er  Befehl  sma 
Abzüge. durch  die  Zipser,  Liptoer,  Thurocaser, 
^eilraer  Gespanschaften  nach  Presburg« 

Nicht  um  ihn  an  verfolgen,  sondern  nia 
adi'^aoh  liesetzte  Bor^fi  einmnehniM ;  'Wider^ 
stand  leisteude  zu  iibcr\vält]gcn  j  den  missver- 
gougten  Adel  imter  die  Fahne  der  Fimpönmg 
anrufen;  Schreck  und  Bntsetzen  au  verbreiten; 
eändte  Bocskay  unverzüglich  aahlreiche  Hai- 
duckenhaufen, unter  Anführung  der  llauptleute 
Franz  Redey,  Faul  Kitzindy,  Michael 
Csobor,  Thomas  Bosnyak,  Johann  Ssi- 
lasy,  Stephan  Karoly  und  Niklas  Bocs- 
kay,  seines  Vetters j  nach  verschiedenen  Jüch- 
.  tungen  aus :  und  wäiirend  er  selbst  auf  der  Sae- 

rencser  Burg  als  Gastfreünd  des  reformirten 
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Kircligenossen  Sigmund  Rdk6czy  verjveilte, 
erfreute  ihn  auch  dieser  verdienstvolle  Magnat 
durch  seinen  Beytritt,  ungeachtet  Rudolph  e» 
war,  der  ihn  mit  der  Szereiicsei^  Herrsdiaft 
und  andern  beträchtlichen  Gütern  beschenkt^ 
seinen  Wohlstand  begründet,  ihn  in  den  Reichs«* 
baronenstand  erhoben  halte.  Darum  rechne 
kein  WolilÜiälcr  an!  Dankbarkeit  des  Juinpian- 
gers,  dessen  Heiligstes,  des  Gemütiies  Rechte 
und  des  Gewissens  Freyheit  er,  in  der  Meinung 
desselben,  oder  in  der  That,  angegriffen  hat;^ 
der  schlechteste  Mann  verkauft  diese  Grundla- 
gen seines  möglichen  Wertlies  nicht  aufrichtig 
liir  Hofgunsty  iiir  Titel  und  für  Erdschollen« 

Rakocsys  Rath  befolgend,  liess  Boca-* 
kay,  Din^tii«^  iiacu  Maria  Verkündigung,  nach^  2QMär^ 
drücldichen  Aufruf  und  dringende  Einladung  zu 
einer  Yersammlung  auf  der  Szerencser  Burg^  ^ 
wo  am  Sonntage  Quasi  modo  geniti  des  Vater-.' 
landes  und  des  Gewissens  Freylieit  wieder  ge- 
boren werden  sollte,   durch   den  kÖnigiiclien 
Reichsantheil  ausgehen       Unter  beträchtlicher  t%JpHL 
Anzahl  Magnaten  und  Landherren  hatten  sieh 
auch  Gabriel  Betlilen,  Niklas  Dersfiy, 
Franz  Magocsy,    Georg  Szecsy,  Paul 
üj&Tjy  Johann  Desoffyi  und  der  }üngste 
unter  Allen,  Valentin  D  r  u  g  e  t  h  von  Hol 
monna,  Zemplener  Obergespan,  des  viel  geprie—  ^ 
sencn  Stephan's  und  der, Euphrosyne  Tö- 
rök  jüngerer  Sohn,  jung  an  Jahren,  ah  an 
Kenntnissen  und  Einsichten,  in  Geschäften  durch 
Scharfblick,    Besonnenheit  und  Ordnungssinn, 
durch  Mässigung  und  Gewandtheit  sich  aus* 
seichnend;  eingefunden.   Da  wurde  Stephan 


a)  UthuiuUj  Uh.  XXXIY.     505*  ' 

3ß* 


Digitized  by 


—  fi64  — 

Bocftkay  durch  Emhälligkelt  der  Stimmen  zum 

Fürsten  von  Ungarn,  Siebenbürgen,  der  Wala** 

chcy,  <1(T  Moldau,  und  zum  8zc klar  Grafen  au<^ 
gerul'cnj  von  iiitn  Valentin  Drugetli  zum 
obersteh  BefeliUIiaber  der  gesammien  Reich», 
niacht;  Georg  Szdcsy,  von  Rimaszecs,  zum 
FeldJiaii])!  mann;  Michael  Katay  zum  ReicJis- 
kanzlcr,  FranzRaküczy  zum  oberslen  S taals- 
rath  ernannt;  vor>\lien  der  Römisch -katholi- 
schen, der  Augsburger  und  der  Schweizer  Con* 
fession,  mit  Ausscliliessung  jeder  andern,  völlige 
Freyheit  und  ^öffentlicher  CuUus  zuerkannt 


a)  Kein  recKtllclier  Staat  ^ann  tin3  ^nrf  clem  einT^lnen 
Bürger  verwehren  oder  gjcbiethen,    durch  wolciie  Dc^mca 
er  für  sich  die,  seinem   Gcmülhe  gewordeneu  Oäeabi- 
rungen  der  Religion  bezeichnen,  und  in  welchen  Tormtn 
des  Ctiltits  er  gl eibb fallt  nur  fftr  Mch  t«in  r«Ugi6s6<  Ge- 
^  fahl  auttpreelien  soll;   «her       ist  Wesentliches  B«lugmii 
der  Staatsgewalt,    dass  sie   grnn  d  verf  a  ss  Ting8inisfti|^ 
Aber  jede  äussere  Veieinicjung  zu  einer  Kirche  und  au  ei- 
nem  äussern    gemrinschaftliclien   Ctiltus   erkenne    uud  ent- 
scheide, welche  KitclicngenieinscbafL  sutat&JX'chtlich  von  iUr 
bstehirroet,  welcher  öffentÜohe  und  ^etneinschaftHcb«  Cnl» 
tut  von  ihr  gestattet  werden,  welchen  KirchenverbindmifEca 
und  Cultut  das  staatsrechjciiche  Dateyn  Tcrtagt  bleiben  toH. 
"NV.ire  daher  die  Szcrenr-ier  Ver<ammlung  nur  an  sielt  rrchl- 
rnäsM;^  gewesen,  so  hittc  sie  durch  ihren,   diu  Uniiarische, 
Mcndoiiitische    und   andere   kirchliche   Conicssionen  au»- 
tchliesaeuden  Besohlutt  eben  to  wenig  der. Folgerichtigkeit 
im  Denken  suwider  gehandelt;  alt  et  .folgewidrig  oder  wi« 
derrechtltch  gewe.sen  wäre,  wenn  h  u  n  dort  Jahre  fr  a  h  er, 
nicht  der  König  allpin  und  eigenmachtic;,  ''Ondcrn  wie  Un- 
garns GnuidvcrfTSSiino;  staatsrechtlich  c}  iordert,  der  König 
«nd  die  Sc^ndschaft  vereinif^t,   festgesetzt  hätten ,  das?  im 
Ungrischen  deiche  kein  anderes  äusseres  Kirchenwesen,  als 
das  Aömiteh-katholitche,  des  ttaattreehtlicben  Dateyns  und 
önentlichen  Schutzes ^cniesscn  sollte.  Jetzt,  im  Jahre  16Mt 
da  die  grosse  Mehrheit  der  Standschaft  bereite  zur  Augt* 
burger  und  zur  Genfer  ConfpsMon  sich  bckniTnic,  konnte 
ohne  gewaltsame  Veiletzung  der  Ungrischen  Gnuidrerfas- 
tung,  auf  irgend  einem  Landtage  von  der  IVlinderheit  der 
Standsthafc  nicht  mehr,  am  allerwenigsten  ron  dem  Kö- 
nige allein  und  eigen m.ichtig  durch  den  '2'2^ttn  Artikel»  dat 
RömiscJi-katholitche  Kirchenweten  fflr  die  anstehlissteade 
8caats*Coa&tsioa  erkUiet  tin^  sanetionirc  werden«  « 
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Da'rauf  schwor  Bocskay,^  die  Freyheiten  der 
Stande  miTerletzt  m  erhaiten,   das  Reich  der 

Grundveri'assim^  gemäss  zu  verwalten,  Jeder- 
mann gewisseniialtKecht  zusprechen,  dießeiclis- 
aassen  unter  kemem  GIiickawechsei'.2a  yerlas- 
aen  oder  ohne  ihre  Genehmigung  mit  irgend  ei* 
Her  Macht  Vertrage   einzugehen,     Div  Ii i des- 
formel  las  ihm  Drugeth  vor;  dieser  sprach 
auch  in  Ungrischer  Hede  ergreifend  imd  ein- 
dringend zu  den  Standen ,  ohne  sich  Irgend  ei- 
nen anzüglichen  oder  bittern  Ausdruck  gegen 
den  K.ÖQig«oder  die  katliolischen  Kirciigenossea 
zu  erlauben.    Bey  Verfügung  über  das  Kriegs- 
wesen^  und  bevorstehende  Feldzüge  walilte  er  für 
die  Falinen,   ansUlt  des  bi^tier  üblichen  Bild- 
nisses der  heiligen  Jungfrau,  den  Spruch:  Wenn 
Gott  für  uns;  wer  ist  wider  uns  *)?  zum  Lager^ 
gesang^das  Üngrisch  nächgebildete  Lied:  eine 
feste  Burg  ist  unser  Golt 

Von  dem  Allen  erslalteten  die  versamniel-* 
teir  Magnaten  und  Landherren  an  die  Sieben- 
bürger ausföhrllchen  Bericht  durch-  G  a  bri  e  I 
Bethlen,  ddr  sie  zur  Beyjttimmtmg  vcrTnö;;en 
aolitei  bteplia n  Korl at  und  Georg  Ke  k  edy 
gingen,  iif  Begleitung  des  Mohammed-Kia|% 
den  ihnen  Aly-Pascha  von  Ofen  bej  gcsellet 
hatte,  nach  ConstaiUinopel ,  und  Bestätigung  des 
Bundes,  der  Wald  und  der  iieschlüsse  xou  Sze- 
rencs  bey  dem  Divan  zu  bewirken.  Mit  kost- 
baren (ieschenken  brachten  sie  auch  Deutsche, 
111  Gefangenschaft  gerathene  wolilt;cbildete  Kna- 
ben in  Purpur  .gekleideti  auf  ihren  lläuptem 

 1  

ä)  hten  velunki  senk»  eUenünk,  h)  Erö'f  Varnnk  ffekünk 
ar  JL$t§n.  JJuri um  Val^nt*  Drugetb  ap.  Szirmay  notit^ 
liiftor,  Comit.  ZeinpL  p«  IIS» 
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prSclitige  Biscliofsmützen ;  eine  unwürdige  Ver- 
spottung, zu  wciclier  unheiliger  Sectengeist  selbst 
daa  ernsthafteste  Volk  herabsinken  liess.  Hät- 
ten doch  die  Reformatoren  die  bischoflieht 

• 

Würde  und  Gcriclilsbarkeit  als  Social-Auctori- 
lät  l}eybehaUen,  ihre  Kirchen  halten  sich  nie 
in  die  trocknen,  kalten  Steppen  des  Rationalist 
mus  yerirret,  und  in  gemeine  Moralschnlen, 
höchstens  in  leidliche  Folizey-Anslallea  luuge- 
wandelt! 

^±.May7      Kaum  war  die  Szerencser  Versammlung 
aufgelöset,  so  hatten  Thomas  BosnyAk-FS- 

lek,  Franz  Redey  Szadvar,  Neusold,  Karp- 
fen,  Csabragh,  Szitna^  Polank»  Dregely,  fiir 
Bocskay  ^genommen;  Galgocz  und  Neitra, 
von  dem  Bischof  Franciscus  Forgacs  yer-- 
theidigc  t ,  hielten  Redey  und  Kitzindr; 
Tyrnau  und  Trencsen  Johann  Szilasy  und 
Stephan  KÄroJy,  Ssathmir  Niklaa  Boc^ 
Icay,  Tokaj  und  Huszt  andere  HaQptlente 
noch  eingeschlossen,  doch  alle  diese  Städte  und 
18.«^«^.— I^iii^geu  waren  gegen  Peüi  Kettenfeyer  über^ 
i*  .^^^geben ,  und  dem  Boosk'ay  unterthänig,  ohao 
dass  der  Präger  Hofkriegsrath,  oder  Basta  io 
Preshurg  mit  zehn  tausend  Mann,  irgend  etwai 
dagegen  gethan  hatten  Aber  £peries^  Leul^ 
^-^^sehaxL  und  die  übrigen  Zipserstidte^  warei^ 
'trotz  allen  Aufforderungen  der  Herren  De- 
aoffy  und  Orlay,  dem  Könige  treu  geblieben 

Ungeachtet  Bocskay  noch  immer  zu  K*^ 
icha^Hof  hielte  gewannen  seine  Angelegeaheilai 


a)  Frille»  Totg£e$  Sp.  «d  MattKiam  ArcKid.  JanrÜL 
21.  Jnlii  1005.  ap  Pray  fepp.  Procc.  P.  IFI.  p.  ?8:i« 
inify  Lib.  XXXTY.  p.  5ü4«  ^  607«   b)  VVagoeS  Aiul. 
ÖMpuf,      II.  p.  2Ü^  24«  65* 


9 


Digitized  by  Google 


fit  Siebenbürgen  nicbt  minder  9' '  aU  in  Ungarn^ 
l>c]inel!en  und  glücklichen  FortgaTig.  Üiigeri^ 
und  Özekler  erkannten  ihn  auch  dort  durch  Ga- 
briel Bethlen's,  Georg  Komis,  und  £u- 
atach  Gyulaffy's  Betriebsamkeit  für  ihren 
Fürsten.  Radul  Scherban  und  Jeremias 
Ittogila^  Woiwocien  der  Walaohey,  hatteil 
Ypn  dem  Divan  Befehl  erhalten,  den  neuen 
Fürsten  Siebenbürgens  mit  ihrer  ganzen  Macht 
gegen  die  Deutschen  zu  unterstützen.  Ihre 
Freundschaftsveraicherungen  empfing  Bocskay 
noch  in  Kaschau;  und  seine  letzen  öffentlichen 
Feinde  mussten,  Caprioli,  Bast a' 9  Unter— 
ieldherr,  mit  seinen  Wallonerii  Klausenburg 
verlassen,  Georg  Raes' die  Festung  Schassburg 
iibeiiiefern  und  sich  an  Gynlaffy  gefangen 
geben;  so  ein  wirksainus  Ausliäng -  Schild  war 
in  dieser  Zeit  vorgewendete  Gewissensfreyheit, 
welche  von  Niemahden  angefochten;  aber  von 
Allen  mit  Lehrfreyheit,  die  nicht  zu  gestatten 
war,  verwechselt  wurde;  und  Religionsfrey— 
heit,  welche  keine  menschliche  Macht  gefähr- 
den kann,  doch  allgemein  für  Eines  mit  öflentr« 
lidier  Rirchenfreyheit  galt 

Dieses  Schildes  Kraft  versuchte  Boos-» 
iay  nun  von  Kaschau  aus  auch  bey  Mähren» 
imd  Schlesiens  Ständen,  unter  welchen  dia 
evangelischen  Kirchgenossen  härter  noch,  als  in 
Ungarn,  verfolget  wurden,  und  mit  deren  bo- 
woiiheiem  BeytriUe  er  sich  verstärken  wollte  f). 

t^Plnneepif  >t  Sicmlorum  Camät  #te.«*'mn  Ctrl  Cz^rotin.— 

^^Datum  ex  civitate  nostra  Cassoviensi  die       Mafi  fßOS.  et 
Ad  Sileiiae  Status  Cbssotiis  20*  Jld»  i60&*  Ap*  Doknm  Moa. 
11.  p.  451     456«  ^ 


—  6Ö«  —  » 

Er  wwoh),  ab  Ifichael  Czobor  wel- 
cher schon  bey  Skalitz  an  Mährens  GrÄiMseii 

ßtand,  drohte  mit  Landes  \  erhecriinir,   ^^  eini 
'  iie  Anstand  nähmen,  für  die  Yerletzlen  Rechte 
ihrer  Standschaft  und  fiir  die  Freyheit  ihres 
Kirchemvesens  sieh  2u  bewaffnen,  und  ntiit  ih- 
ren gleich  bedrängten  Nachbarn,  unter  Bocs- 
■jkay's  siegreicher  Falme  vereinigt,    für  die 
I    gute  Sache  Gottes  und  des  Vaterlandes  m  käm- 
pfen.   Aber  beyder  Briefe  blieben  unbeantwor- 
tet, wurden  an  den  König  nach  Prag  gesandt, 
und  die  Mährer  rüsteten  sich,  die  Ungern  feind- 
lich £u  empfangen.   Indem  also  Neitra,  Tyr- 

2^Mmj,  nau  und  Trencse'n  noch  belagert  worden,  fiel 
Czobor,  welchen  des  Landes  Yerüieidigcr 
Carl  yon  Lichtenstein  an  der  Taja  erwar- 
tet hatte,  bey  Strazoitz  ein,  heerte  bis  Maleno- 
witz  und  Zlin  hinauf,  fülirte  Vieh  und  Men- 
schen weg,  die  letztern  den  Türken,  liocs- 
kay*s  Bundesgenossen  zu  wohlfeilem  Kaule. 

l.Jmamu  Mittwoch  uach Petronilla  ging  Thomas  Bos- 
n  y  a  k  mit  sechstausend  Haiducken  über  die 
March  bey  Gödlng,  brannte  Gaja  nieder,  und 
streifte  bis  vor  üriinn.  Dort  von  Georg  Uo- 
dit2  rarückgeschlagen  entrann  er  mit  Beute  uod 
Menschen  seiner  völligen  Aufreibung  nur  durch 
•  Widers pHiisligkeit  der  Kosaken,    die  den  Zug 

9«/fliilM'«  über  die  Mai*cli  verweigerten.    Donnerstag  vor 
^  Barhabä,  zog  R^dey  selbst  vor  Ungrischbrod; 
'Hoditz  rückte  ihm  entgegen,    griii  an,  und 
jagte  seine  Vorhut  in  die  1  lucJiL    Tages  darauf 
'      zog  er  die  Broder  Besatzung  und  die  bewaff- 
,nete  Biirgerschaft  an  sich,  womit  er  den  Ungern 


«i»  Mioht«!  Gxobor  Ep«  ad  CaroL  CMroiia  Z*IioIcim 
1«.  AOaj  ie05r  sp.  Dobm^r  L  «•  453« 
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ein  blutiges  Treffen,  nicht  ohne  l^etrachtliclieil 
Verlust  au  eigener  Manns(  haft,  lieferte  und  sie 
bis  SkaliUr  mröcktrieb^  Nicht  glücklicher  war 
Michael  Dengelegh  mit  acht  tausend  Hai«« 

ducken  und  tausend  Türken  über  den  Aveissen 

_  # 

Berg  beordert  von  Redey,  dessen  Niederlage  ^ 
an  den  Mährern  zu  rächen.  Ihm  gegenüber  stafi-* 
den   Lichtenstein,'  Hodit«   und  Adam  - 

Poppci  mit  vereinigten  Heerscharen,  rer- 
alärkt  von  Böhmischen  Hülfsvölkem^  die  Über— 
macht  war  auf  ihrer  Seite,  ihnen  blieb  auch 
bey  gleicher  Tafpferkeit  der  blutige  Sieg.  Die 
Fliehf  ndcn  verfolgend,  steckten  sie  Skalitz  in 
Urand,  überwältigten  die  Berentser  Burg  und 
hielten  sie  bis  nach  dem  Kriege  besetzt  ). 

Nachdem  Bocskay  durch  Einnahme  der 
Bergstädle,  der  Städte  Neitra,  '^Kyriiau,  Trene^ 
aen^  der  Festung  Huszt,  Tokaj,  Szathm^ 
aeine  Herrschaft  in  Ungarns  nördlichem  und 
östlichem  Gcbiethe  begründet  sah,  berief  er 
den  geächteten  Patrioten  Steplian  Illesliazy 
in  das  Vaterland  zuriiek,  setzte  ihn  in  den  Be- 
sitz seiner  Güter  und  Herrschaften ,  «d|^e  ein  Jus-« 
titz-Mord  (lern  Prager  Fiscus  zuerkannt  hatte, 
wieder  ein,  und  ernannte  ilin  zum  Keichs-Schatz- 
xneister  und  Statthalter  im  Laude  über  dem  linken 
Donauufer.  Kurz  vorher  hatte  er  die  Freude,  dass 
der  Judex  Curia,  Steph an  Bath  o  r y,  aus  dem 
Hause  Ecsed,  dem  Könige  absagte,  das  Siegel  des 
höchsten  Gerichtshofes  ihm  zurücksandte,  und  zu 
B  o  c  s  k  a  y's  Parley  ii])erging;,  ohne  erhebli-i 
cLen  A^orlhcil  für  sie ,  denn  am  Foillu^e  Jakubi  25«/«^'»'« 


m)  Carpl.  Lieh  taut tsia  Ep.  ad  Gaatar.  f^.     iO.  Joiiil 
\p,  Dobn§r  Mon»  T«  U.  p.  457  et  4(iO«*  Chron.  HunnobrodU 
op.  Dohner  1.  c.  p»  460r  Kkd vsaliöi(sff  AmufL  Vm^xu 
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hmMou  fßtj  fimfoig  Jähr  «It,  ohne  L^ibeser-* 
iben,  der  ledite  SprössJing  des  Ecseder  StanimeC| 

Boinc  Laufbahn.  Sein  Grabstein  nennt  ihn  gross- 
müthigeu  Ueliien,  preiswiirdigen  Vater  des  Va^ 
terlandea,  dar  gereinigten  Religioii  eÜBrigen  Ver- 
fechter,  der  Musen  wohlthatigen  Beschätiw, 
der  Armen  frey^ebigen  ErnäJirer  Seinen  Ver- 
lust ersetzte  der  Factioa  der  Thurzoner^ 
Stanislaw's  und  Christoph's  Übertritt} 
beyde  bezeigten  dem  Fürsten  zu  Kascluiu  in  Per-- 
son  ihre  Unterwerfung;  Christoph,  des  Zip-^ 
ser  Hauser  \  erüieidiger^  niusste  ü  o  c  s  k  a  y's 
Spottende  Bemerkung,  er  habe  erst  yon  Plats^ 
regen  durrlmäsU,  sich  in  den  Akntel  eingehüllt^ 
geduldig  luunehraen.  t 

Unterdessen  liess  Franz  Redey  die 
Flamme  des  Aufruhrs  auch  in  dem  Gebiethe  un-> 
ter  dem  rechten  Donauufer  bis  an  die  Drawe 
wüthen,  Österreich  und  Sleyermark  mit  Strcif- 
uud  Raubsi^ügea  heimsuchen;  und  da  nirgends 
kräftige  Anstalten  zum  Widerstände  getroflba 
waren ,  den  Prager  Hof  mit  seinem  Staats-  und 
Hofkriegs raliie  selbst  bey  seinen,  ihm  noch  treu 
gebliebenen  Anhängern ,  'verächtlich  werden 
Rddey's  Uüterhauptmann,  Benedict  B&csy, 
fiihrte  sechs  tausend  Mann  Haiducken,  Türken^ 
Tataren ,  vor  Presburg,  steckte  unter  Weges 
Wartberg  ^  f  ösing^  Sähet  Georgen  und  Lai 


p 

a)  ap.  Wftgner  Collect.  GeneAlo|;»  I)ecad«  I.  fgg,  33J 
hy  ,t  Iitemtmn,  tftäsnqm  torpor,  ignmnM  H  sotordim0  kmmd 
ftoMmiliSt  mmi  mHmi  «f  desperotio  cepMiL,  ^  —  ^mam 
^ftot  tafftf^M  Urror0S  undiqms  cireumttarmUg  nulla  tarnen  m 

^^cnesareanis  praefecth  ufpinm  nnrilia  €U\<jvam  adferehantvr^ 
f^eoque  erat  devfntum)  ut  e(^ru/n  nomsit  non  oJio  solum  apud 
fthostüSt  sed  contemtu  etiam  apud  SOeioi  ialw  ure  videretur*** 
3o  berichtet  der  elirwardige  Staatsniann  •Niklat  Istku* 
iniiff  bia  a«  i«U  Bads  d«m  Jidnig«  ma  ergcbtn« 


Digitized  by  Googl( 


♦ 

in  Brand.  Mattlilas  und  Albert  Samogyi, 
welche  die  Iiuel  Schiitt  zur  Empörung  aufgeregt 
liatteni  zogen  ihm  ton  der  BAtsersdorfer  Seite  «u* 
Bacsy  wurde  vonBasta's  Rasciem  und  Deut- 
scher Reiterey  bey  den  Ziegelöfen  empfangen 
imd  Äur  Schlacht  geuöthiget,  weldie  von  der 
Tierten  Stunde  des  Nachmittags  bis  in  die  eilfie 
der  Nacht  mit  gleich  ausdauernder  Tapferkeit 
fortarbeitete;  A\'ahrend  Georg  Maky,  der  S  o— 
mo^yev  Feldhauptmann,  die  Schöndorfer  .Vor- 
stadt abbrannte«  Jener  zog  sich  des  Morgens 
nach  verlorner  Schlacht  gegen  Tyrnau  zurück; 
dieser  wurde  mit  dem  grÖssten  Theile  seiner 
Mannschall  in  heftigem  Gefechte  gelödtet*  Dar- 
auf nntemahm  Matthias  Somogyi  einen 
ßtreifzug  nach  Österreich.  . Gregor  Nemethy, 
Redey's  Unterfeldherr,  gin^  mit  Haiducken' 
und  Tataren  bey  Sumerein  und  Vajka  über  die 
Donau,  nm  auch  den  missrergnüglen  Adel  des 
westliclien  Gebiethes,  zum  Abfalle  von  Ru- 
dolph einzuladen ,  den  Widerstrebenden  durch 
Feuer  und  Schwert  zu  zwingen. 

Aus  der  Csepregher  Burg  erging  sein  Auf«* 
ruf  an  die  Landherren  der  benachbarten Grespan- 
schaften,  dem  zu  Folge  sie  sich  bey  ihm  ein- 
stellen und  ihre  Anerkennung  des  Fürsten  Boos« 
kay  erklären  sollten.  Merkwürdig  ist,  *wie 
schnell ,  und  in  welcher  Anzahl,  Thomas 
Nädasdy,  Christoph  Hagymasy,  Mel- 
chior Ratky,  Valentin  Uorvath  an  ihrer 
Spitze,  sie  gehorchten«  Letzterer  spaltete  auf 
der  Sümegher  Burg  dem  Weszprimer  Bischöfe 
Ludovicus  Ujlak  den  Kopf ;  N^raethy,  auf 
dem  Marsche  nach  Stein  am  Anger  bey  Türgyef 
stehend,  nahm  die  Burg  für  Bocskay  in  Be-^ 
sitz  9  und  maolilc  si<^  zur  Niederlage  seines  ge« 


Digitized  by  Google 


sammelten  Ratibes,    Stein  am  Anger  tibergab 
ilim  Franz  Tliury  ohne  Widerstand,  E  m  e- 
rich'Kisfaludy  wurde  durch  Mangel  an 
Mundnorrath  gezwungen,  ^  ihm  K^rmönd  «n 
überliefern.    Nun  sandte  er  den  Bui  ghauptmann 
Geo  rg  Pernes  zy  von  KesüÜiely  an  denGross- 
vezier  Mohammed  Yerstärkang  zu  verlangen ; 
dieser  sogleich  an  die  Paschen  von  Sziget,  Fünf- 
Idrchen,    Kanisa  und  Koppany  Befehl,  dem 
Ne'methy,  wohin  er  sie  rulen  würde,  unwei- 
g^lich  zu  folgen.    Von  diesen  mit  drey  tausend 
Janitscharen  und  Spahi's  Terslärkt,  beorderte  er 
nnlcr  Ilaizymasy'a  Anführung  einen  Theil 
seines  Heeres  gegen  Odenburg,  den  andern  nach 
Österreich;   mit  der  Hauptmacht  fiol  selbst 
nach  Steyermairk  ein.   Hagymasy  wurde  v<m 
Ödenburgs  Besatzung   und  Bürgers cli 3 ft  z^vey 
Malil  zurück  geschlagen ,  dagegen  in  Öslerreicii 
alles  Land  vom  linken  Raabufer  bis  Wienerisdi 
Neustadt,  Liösdorf,  Waltarsdorf  und  Himberg 
hin;  in  Steyermark  das  ganze  Gcbieth  über  dic 
Lafnitz,    Feistrilz  und  Raab  weg^  verwüstet 
und  entvölkert;  die  Städte  Friedberg,  Bungau, 
Fürstenfeld,  Riegerdburg,  Fehring-^  Feldbach, 
Radkersburg,  Luttenberg  und  Friedau  ausge- 
plündert, angezündet,  und  was  das  gräulichste 
war,  Deutsche  wohlgestaltete  Jünglinje  und 
Jun^auen  gegen  Meistgeboth  an  Türken  und 
Tataren   verkauft.    So  sclirccklicli  wülliet  von 
schlechter  Staatsverwaltung  viel  gereitzler,  lange 
genährter  Hass,  wenn  das  dem  Rechte  und 
der  Verfassung  aufgezwungene  Joch  der  Will- 
Ivür  plötzlich  :^(  i])rorhen  Avird,  Aul  dem  Rück- 
züge traten  die  Limbacher  Banffyer,  von 
Rudolph  abfallend^  unter  N  d  m  e  I  h  y *s  Fahne  ; 
eeine Ankunft  iurchtendi  sprengte^'erdinand's 
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ieigerBnj^liiraptniann  Teaff  enb«cli  das  Icticht 
eu  vertheidigende  Prachtgebäude  der  Abtey  und 

KircJie  zu  Sanct  GoUliaid       die  Luft,  und 
ergriii  die  Flucht. 

Am  .ljnl^en  Ufer  der  Draw«  mahnte  Ne^ 
methy  den  BanCroatiens,  Johann  Dra^ 
küvics  mit  den  Tiandsassen  seiner  Provinz, an 
der  wieder  herriicii  eiiiporsteigeudea  ireyheit 
des  Ujigrisphen  Yolk^,  Theil  au  nehmen  und  m 
yöllii^er  Yernicbtung  des  Deutsehen  Joches 
mit  ihm  zu  vereaiigen ;  er  werde  ehestens  vor 
ihm  ersrheincn,  als  Jt'reund  den  Geliorcliendeii, 
den  Widerspän^if €!pi  als  schrecklicher  Feind. 
Allein  Sraakorics  war  weder  zu  berücken, 
noch  zu  erschrecken;  siatt  aller  AuUvort,  lies» 
er  das  reichte  ÜJfer  der  Drave  Ton  VVoynitz 
bis  liUdberg,  auf  eine  Streoke  von  sieben  Mei^; 
]en  mit  bewahrtem  Waffibnvolke  stark  besetaen  ^ 
imd  Nemcthy  Ava^Le  es  nicht,  diese  Mauer  zu 
durch  brechen. .  Vor  den  Folgen  des  wider  ihn 
gerichteten  Heecauges,  ^u  welchem  sich  $ig«*t 
mund  von  Traqt mannsdorf f,  BefehUhaber 
(kr  (jränitzer,  .1  ohann  Drasko vies,  N  ik-r 
las  Z  r  i  n  y,  G  e  o  r  g's  Sohnj  und  F  r  a  n  ä 
Ba^tthyänyi  x^r.^i^iget  hatten,  bewahrte,  ihn. 

'tles  letÄtern  Leidutgläubigkeit*   Als  sie  scjion. 
bey  zehn  tausend  iVl  um  slat  k,  schlagfertig  stau-!J9»«^»W« '  \ 
den,  und  für  raschen  Angriff  rles  zwisclicn  K^r— 
mönd  und  tlol;[oa  gelagerten  JK^^iethy  - stimm?*; 

t  teil,  trug  Batthyanyi  auf Friedensui|(erhand-> '  , 
lungcn  an,  weil  iJni  seine  Freuode  unter  Ne- 
methy's  Fahne  von  dessen  Bereitwilligkeit 
dazu  yersichert  hätten.  Wirklich  kamen  noch 
während  der  Berafhsc^hligung  Ludwig  PolA- 
nyi  utid  Alexander  Hollosy,  von  Tho- 
mas Nadasdy  abgeordert,  für.  den  Iriedfer- 
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8iiui|i'*-Pa»clia  Y^n  .Erlau  sea^  dem  Schotne 
^  nach,  ihn  xi|  luiterslätzea;  in  der  Thal  aber, 

die  Festung  iiir  die  Pforte  einzunehmen;  zum 
Glücke  Iies$  Drugetii  you  der  Osuianen  ge- 
,        Muqhelter^  Freumiscliaft  sich  nicht  blenden; 
und  damit  dieas  auch  seinen  Unter-Feldherren 
•  nicht  wiJcrfalirc,  bami  er  durcli  auszeichnende 
Merkmahle  seiner  Achtung  die  leldobersten 
Kedey,  Dengeleghy,  JDeaoffy  und  Bos- 
ny&k  fester  au  sich:  sogar  die  Paschen  Sinan 
*Vou  Erlau,    Hassan  von  Bus;iien,    und  den 
Grossv^zier  Mohammed  nahm  er,  als  junger 
Mann,  feyerlich  za  Vätern  an,  und  liess  «ich 
mit  erkünstelter  Freundlichkeit  in  Mienen,  mit 
.  lebendigem  Abscheu  im  Herzen,  von  ihnen  aa 
Sohnes  Statt  anaehmen.    Er  uod  Bocskay 
hielten. sich  nur  an  die  Türken,  um  die  kö- 
'  nigliche  »Partey  in  Furcht  zu  setzen  und  za 
erhalten;  durch  eigennuizige  Mitwirkung  jener 
SO  viel  als  möglich  für  sich  zu  gewinnen;  und 
ab  'ureit  es  die  Umstände  zuliessen,  ihnen  ket- 
nen  VortheH  zu  gestatten«   Darum  sandte  auch 
I)  r  II  g  e  t  h  mehrmahls  schriftliche  Auflorde- 
rungen  an  die  Neuhäusler  Besatzung,  so  lange 
noch  Zeit  sey,   lieber  ihm  sich  zu  ergeben, 
als  Ton'  dem.rErbfeinde'.der  Ungern  sich  über- 
wältigen zn  lassen;  allein  hei  Gabriel  Strein 
fand  keine  Aufforderung  Gehör. 
2^  Jip<^*       Freytag  nach  Egidii  bezog  daher  Franz 
Ri^dey  mit  dpa  Haiduclvenschaven  ^ie  um  die 
Feslung"  herum  aufgeworfenen  Schanzen.  An 
demselben  Tagip  kam  iA.  4Jrugeth';s  J,4«gpr  die 
Kunde,  Gran  sey  yon  dem  Grossyezier  einge-* 
schlössen.     Diess  'widersiritt    dem  Vertrage, 
welclien  Korlat  und  Kekedy  in  Bocskay's 
±.  Mim.  Nahmen  t'reytag  yor  J^stfi^  Heimsjwhwg  jcQi% 
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dem  Divan  gesclilüssen  hatten.    Demselten  ge-^ 
määSy.  sollte  keine  Stadt  oder  Festung  im  Be« 
sitze,  gleidiYiel  ob  königlicher,  oder  iiirstlicher 
Ungerp,  von  Türken  überfallen  oder  belagert 
werden;   dcnnocli    ant^\(;^lete  der  Grossyezier 
Dr  ugeth'a  abmahneadem  liollisciiailer  Johann 
Omatti  er  belagere  Gran  auf  des  Grossherm  dt^ihv 
ausdrücklichen  Befehl,  nicht  eigenmächtig;  ob 
für  die  PioiLe,  ob  lur  den  Fürsten,  sey  ihfu  ' 
unbekannt«    Gleich  darauf  forderte  er  Überlie- 
ferang  der  krlegsgefangencn  Ungern  an  dia 
Tataren,  welches  Urugeth  auf  das  Entschie- 
denste verweigerte.    Mit  nocli   innigerm  Ab- 
scheu  wies  er  des  Grossyeziers  Zumutliung  ab,  9mS^fAH 
ob  rie  gleich  von  kostbaren  Qeschenken  beglei- 
tet und  auf  Verheissung  beträchtlicher  Geld-;  ' 
summen  begrüiuiet  war:   der   edle  Drugeth 
sollte  urkundlich  bezeugen,  Mohammed  iiaba 
auf  Willen  und  Antrag  desselben,  die  Belage-^ 
rung  der  Graner  Burg  unternommen;  in  ihm 
lebe  holies  SelbstgefuJil ,   dass  er  echter  Unger 
sey,  innigste  Vaterlandsliebe  und  unerschiitter  <- 
Uche  Treue  gegen  seinen  Fürsten;  diess  möga 
der  Grossvezier  nie  vergessen.    Dem  Sinan«* 
Pascha  Hess  er  trocken  melden,  derselbe  so- 
wohl, als  die  übrigen  Fasclien,  den  Grossve-» 
Eier  mit  eingeschlossen,  seyen  nur  gekommen 
Ungarn  zu  verderben,  nicht  zu  befreyen ;  woll^ 
ten  sie  in  diesem  Iren  losen  ße;^iiiiicii  iortiabren, 
so  werde  er  lieber       den  Deutsehen  überge-« 
hen  und  sein  Schwert  wider  die  Osmanen  zie«^ 
hen,    als  mit  diesen  im  schimpfHchen  Bunde 
beharren.    Des  Grossveziers  Absicht,  nach  Be- 
zwingung der  Grauer  Burg  auch  Nograd,  Fü- 
lek  und  Szecs^ny  wegzunehmen,  darchschauend^^  ^  < 
beorderte  er  sogleich  dia  Hauptleute  Johann 
VII.  TLeil*  *7  ' 


Digitized  by  Google 


\ 


Vereh6\y  und  Matthäus  Baxa  mit  «ecljs 
hundert  Ungern  und  Einer  Feldschlange  ^  um 
die  von  Deutschen  beaetste  Burg  zur  Übergabe 
äufzufordem.  Stephan  IlHsh&sy,  Boos- 
kay's  Statthalter  in  diesem  Reich sgehietJie, 
pries  Drugeth's  Vorsicht,  und  eröffnete  ihm 
seine  Geneigtheit  zu  einem  Vergleiche  mit  den 
Königlichen,  um  das  Vaterland  den  Ränken 
der  treulosen  Türken  zu  entwinden.  Nacii  dem 
ÜbertriUe  des  Sigmund  Korgacs  und  der 
Thurzoner  zur  patriotischen  Part ey  sey  diese 
schon  machtig  und  furchtbar  genug,  um  die 
Deutschen  zur  J^inriinniung  billiger  und  ge- 
rechter Bedingungen  zu  nöthigen.  .  Ill^shazj 
unterhielt  bereits  mit  dem  Erzherzoge  Mat- 
thias geheimen  Brieftvechsel  Merkwürdi- 
ges Glück  liir  den  Präger  Hof  und  liir  die 
Osterreich- nestische  Dynastie,  dass  in  dieser 
schweren  Zeit)  unter  den  schimpflich  zurück- 
,  gesetzten  hart  bedrückten  Ungern  noch  Patrioten, 
wie  Sigmund  Forgacs,  Stephan  Illes- 
hazy,  Valentin  Drugeth,  Georg  und 
.Stanislaw  Thurzo^  lebten' 

i2*S0jftbr.  Da  Drugeth  zu  gleicher  Zeit  erfuiir, 
dass  der  Grossvezicr  heimlich  mit  dem  Könige 
Frieden^  von  dem  die  iiirstiichen  Ungern  aus- 
geschlossen werden  sollten^  unterhaindle,  so  eilte 
er  nach  Neitra  zu  einer  Unterredung  mit  II- 
leshazy,  Forgacs,  Stanislaw  Thurzo, 
Georg  Janky,  Thomas  Viszkcleti,  Paul 
Apponyi,  Johann  Bossänyi^  Thomas 

14.^«pt&r.Bosnyak,  von  welchen  einhällig  beschlossen 
wurde^  den  Prager  Hof  dahin  zu  bringen^  dass 


u)  l$thuiui£j  Lih.  XXXIV«  p.  513 


Digitized  by  Google 


^  Waffenruhe  verlange  und  Friedena^Unteiw 
liandlangen  onbieihe«  Veigeblich  war  demnacli 
des,  von  Jedem  rechtschaffenen  Unger  yerab"-'  * ' 

echeueten  Ausländers  Basta  sowoiil,    als  des 
mit  ilim    verbundenen,    obgleich  geachteten^ 
Sigfried  KoUonic'a  Mahnung  an  Drtt-17.^^1^^ 
geth,  2nr  königlichen  Partey  über  zu  geben« 
Unterdessen  waren   Wälle  und  Mauern  von 
iNeuhäusel  schon  so  erschüttert^  dass  Stufm  ^ 
nicht  mehr  yoreiligea  Wagniss  achien«  Vor 
Anordnnng  desselben  forderte  Drugcth  yon\Q.Sfiptbr. 
den  Türken  urkundliche  Versicherung,  dass  im 
Falle  die  Festung  mit  Gewalt  genommen  wiirde^ 
de  wehrloser  Ungern,  ihrer  Frauen  und  Kin- 
der schonen;  auch  allen  Ansprüchen  auf  lie-'       "  1 
seizung  und  Besitz  des  Platzes  entsiigen  woll- 
ten.    Darüber  entstand  heftiger  Sireit,  und  ^ 
Csilak-Beg  behaupfete  geradem,  selbst  in 
dem  Falle,  dass  Neuhäusel  von  Ungern  allt-in 
erstürmt  würde,  müsste  es  nur  von  Türken  be- 
setzt  werden.  Da  sandte  Drugeth  seinen  Hof* 
'Vertrauten,  Stephan  Keresztüry,  an  den 
Gros&vczier,  um  auf  Befehl  zu  dringen,  Kraft 
dessen  Paschen  und  Beg's  aui'  ISeuliäusel  s  Be- 
setzung Verzicht  leisten  5  n  Uten.  Andreas 
Csomaközy,  Johann  Uzy  und  Thomas 
^li osjiyak  waren  mit  andern  Aufträgen  in  Mo- 
hammeds Lager  vor  Gran;  sie  Alle  brachten  ^ 
die  Nachricht  zurück:  Montag  nach  K.reutzer-ld.«S0|»£6r.. 
houng  sey  der  Thomas -Berg  von  Türken  er- 
stürmt worden.    Dagegen  wurde  der,  am  Mat- 
thäi  Feste  aul'  Neuhäusel  versuchte  Sturm  det2i,Sep^br,  ^ 
Ungern  mit  Verlast  von  zwey  hundert  Mann 
abgeschlagen,  weil  die  Türken,  gegen  ihre  ab- 
gegebene Zusicherung  den  Anlauf  nicht  unter- 
stiitst  hatten«   Besser  gelang  der  Besatzung  ein 
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Ausfall  Äuf  die  Belagerer,  iintcr  welchen  fünf 
24. 5^*^r.Rotteiifuhrer  von  dem  Otting  er  Grafen 

aus  Graii  verwicseD,  m  rühmlichen  KAmpfe 
fielen. 

Weil  Drugeth  von  Bast a  und  Koiio- 
nics  noch  immerfort  mit  sudringUcben  3Iab^ 

nunpfcn  zum  Abfalle  von  Bocskay  behelliget 
-|6.Äpt^.wurcle,  sandte  er  seine  Vertrauten  Keresztiiry 
und  Benedict  Kotak  hin,  um  die  Ge^io- 
nungcn  der  königlichen  Feldherren^  näher  ra 
erforschen.  Dieses  Tages  Begebenheit  zeigte 
klar,  was  sie  beabsichtigten;  ürugetlis  Auf- 
merksamkeit sollte   von  Tyrnau  abgewend^ 

•  werden.  Drey  tausend  Deutsche*  von  ihnen 
ßcsandt,  Avolltcn  in  der  Morgendämmerung  durch 
Überrumpelung  sich  der  Stadt  bemächtigenj 
aber  nach  dreystündigem  Gefechte  mit  der  Ung« 
riscben  Reiterey  mussten  sie  in  beträditlidi 

27.5#p4i»r.vermiiKlerUT  Anzahl  die  Fliiclit  ergreifen.  ISach 
diesem  Missgeschicke  kamen  Drugetli's  Bo- 
ihen  surück  mit  dem  Bescheid:  Basta  habe 
ihn  €01  Sohnes  Statt  angenommen;  doch  melde 
er  ihm  zugleich,  dass  er  sich  nächstens  mit 
ihm  schlagen  wolle:  siegele  Drugeth,  so  über- 
wände  er  einen  Christen,  dessen  Fall  Ungarn 
Eum  Schaden,  den  Türken  «um  Gewinne  ge* 
reichte;  -würde  Drugeth  von  Basta  über- 
wunden, so  wäre  von  dem  Könige  keine  Gnade 

•  mehr  zu  hoffen.  Er  bäthe  daher  seinen  Sohn, 
Bocskay's  schlechte  Sache  aufzugeben  und 
endlich  zu  glauben ,  dass  der  Herr  seinen  Ge- 
aalbten  nie  verlassen  werde« 

Dieses  Glaubens  war  Drugeth  nicht  em^ 
pfänglich,  da  ihn  Basta  predigte;  auch  eben 
so  gut,    wie  dieser,  wusste,   dass  Rudolph 

als  König  schon  längst  sich  selbst  yerlasseny 
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verläugnct^  yerloren  habe:  nnr  dacturch  konntie^ 
geschehen  y  dass  in  die  wichtigsten  FesUmgea 
Deutsche  Befehlshaber  und  Deutsche  Besatzun* 

gen  gelegt 5  Ungern  daraus  verwiesen,  und 
die  Burgea  von  Deufsclien,  wie  eben  jetzt 
am  Sonntage  nach  Michaelis  Gran  und  Vise-  2*  Octbf* 
grad  mm  sweyten  Mahle  za  acht  und  siebzig- 
jälinger  Dienslbarkeit,  dem  Feinde  übergeben 
wurden.  Im  ölurm«^  der  Türken  auf  die  Was- 
aerstadl  war  der  Öttinger  Graf  gefallen^  Danw 
pierre  sogleidi  zum  Befehlshaber  ausgerufen; 

docii  sclion  am  IbJgendcn  Tage  von  den  Deut- 
achen  Söldnern  überialien,  gebunden,  eingeker- 
kert, die  obere  Barg  de|n  AI y-- Pascha  von 
Ofen  überliefert  wbrden.  Zwey  hundert  Deut<^ 
sehe  blieben  fieywillig .  im  Solde  der  Türken, 
die  übrigen  mit  dem  Grafen  Dan^pierre 
wurden  unter  ihrer  eigenen  Feldmusik,  mit 
Wallen,  Gepäck  und  sicherm  Gdeite  nach  ' 
Komorn  abgeführt,  aber  dort  entwaffnet,  die 
Hauptleute  in  Fesseln  geschiagen,  nach  Pres— 
bürg  "gesandt  i;nd  daselbst  hingerichtet  f  nur 
Dampierre  erhielt  vor  dem  Kriegsgerichte 
in  Auerkennung  öciucr  Unschuld  l^iiüuäsung« 

In  dem  Schmers  über  Grans  und  Yitte-« 
grads  Verlust  erhielt  Drugeth  einigen  Trost; 

durch  die  Nacliriclit,  Gregor  JN  cniL  lIiy  liabo 
bey  Stein  ,ani  Anger  tausend  Waüoner  YÖUig 
aufgerieben,  dreyssig  tausend  Gulden  und  acht 
hundert  Bologneser  Flinten  erbeutet.  Einige 
Tage  darauf  erbüth  sich  die  Nograder  Besat- 
zung gegen  freyen  Abzug  zur  Übergabe  der 
Burg.  Stephan  Keresztury  zog  hin^  8ie7«<7i«fir. 
XU  übernehmen,  die  Deutschen  treu  und  ohne 
Geidhide  abziehe  zu  lu^ssco«  Aly-Pascha 
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von  Ofen  Tersochte  es^  ilim  die  Besitenahm^ 
streitig  zu  machen;  aberDrugeth  sandle  un- 
ter Georg  Süinogyi  und  N  i  k  1  a  s  K  i  p- 
8  c  h  i  a  acht  hundert  UngrUche  Reiter  zu 
'  K.re8ztury*8  Verstärkung  mit  dem  Befehl, 
Nogrdd  bis  fuif  den  letzten  Ungrischen  Mann 
zu  behaupten;  jetzt  sey  die  Zeit,  in  der  das 
Vaterland,  mehr  als  jcmahls,  auf  seiner  Söhne 
standhafte  Tapferkeit  rechne. 

Bey  solchem  Manne  konnte  nur  Basta^ 
bescheidene  Bitte,    er  möchte  auf  irgend  einen 

iO^Octbr»  Ausweg  zu  endlichem  Frieden  bedacht  seyn, 
emiges  Gehör  finden.  *Anch  Kollonics  bath 
um  Geissefai  nnd  sicheres  Geleit  zu  Unterhiand^ 
luiigeu  nach  Neuli;iusel,  'i\üfiir  er  selbst,  im 
Falle  keine  Wafienruhe  vermittelt  werden 
könnte,  die  Festung  ihm  übergeben  wollte» 
Während  heimlich  in  Drugeth^s  Lager  auf 
des  bittersten  Tiirkenh assers,  II lesluizy,  eif- 
rigsten Betrieb  mit  den  Neul^usler  Verord^ 
neteii  unterhandelt  wurde ,   kam  Hassan- 

IS^Ocrtr.  Pascha  von  Bosnien  mit  zwey  tausend  Janit^ 
scharen  von  Gran  herauf  vor  die  Festung,  und 
lieas  sie  aus  zehn  Karlhau nen  unablässig,  doch 

i^^üftr.  ohne  Erfolg  beschiessen«  Sonnabend  vor  Galli, 
In  der  ersten  Nachtwache,  begaben  sich  auf 
Treue  und  Glauben  des  Burghauplnmnnes 
Strein,  ohne  Wissen  der  Türken,  X  1 1  e  s- 
llazy  und  Drugeth  verkleidet,  personlidi 
in  die  Festung,  um  die  Bedingungen  der 
Übergabe  festzusetzen.  Schon  am  folgenden 
Tage  hörte  zwischen  Besatzung  und  Belage«» 
rem  alle  Feindseligkeit  auf,  und  auf  Drn- 
'  geth*s  Anliag  liessen  auch  die  Paschen  das 

i'iMetSr.  t^rlolglose  Karthaunen spiel  ruhen.  Montag  nach 
Mitternaslit  BOgea  Thoma«  Boftnyäk,  Mi- 
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ohael  Farkaa  und  Martin  Nagy  mitzwey 
hund^  Mann  nach  Meuhäus^l  ein,  um  die 
Waefaen  an  Thoren  und  auf  Wällen  abzulösen« 

Ihnen  »folgte  sogleich  D  r  u  g  e  t  h ,  dem  G  a=- 
t^riel  Strein  die  Scliliissel  derFesiinig  über- 
gab. Koch  nie  halte  der  edle  Patriot  und 
wackere  Kriegsmann  so  wonniglich  geruhe^ 
als  fetzt  nach  langer  A-rbeit,  durch  wenige 
Stunden,  bis  Tages  Anbruch ,  da  die  ächiusse^ 
Ton  Neuhäusel  unter  seinem  SLopfkissen  lagen« 
Als  die  Paschen  nunmehr  die  Ungern  im 
Alleinbesitze  des  Platzes,  und  sich  scliimpflicli 
biatergangeUi  sogar  von  Besichtigung  der  Werke 
ausgeschlossen  sidien,  entbrannten  fie  in  hefti- 
gen Zorn.  Um  sie  einiger  Massen  m  besänf« 
ligen,  überlieferte  ihiK  n  Driigeth  neun  und 
fünfzig  kriegsgefaugeue  Türken,  die  er  mit  der 
Festung  übernommen  hatte,,  ohne  Lösegeld^  daa 
aedusehn  tausend  sswey  hundert  sechzig  Duca«- 
ten  betragen  hätte.  Dennoch  brachen  sie  Mitt- 
woch nach  Lucä  das  Lager  ab^  und  zogen^  i9*Oäbr» 
voll  Verdrusses  imd  Grolles,  ohne  ihren  kiiU 
Sohn  Drugeth  zu  begriissen,  heim,  da^ 
mit  sie  nicht  sehen  durften,  mit  welcher  Treue 
er  selbst  an  der  Spitze  einiger  tausend  Uu-*. 
gern  die  Besatzung  bis  Ko^nQrn  begleitete  j  und 
nicht  hörten  das  Glocken'gelaut,  und  den  Ka-  21«  Oi;t(r«. 
nonendonner,  worunter  er  mit  dem  gesanunlcn 
Heere  seinen  Einzug  nach  Neuliäusel  feyerte,  22»'C7«i&r« 
in  ^  der  katholischen  Pfarrkirche  mit  dem  Am- 
brosianischen Lobgesange-  dem  Ewigen  dankte^ 
und  von  seinem  Feld-Pastor  Piskolczy  die 
,VVc|rke  des^Herrn  verkündigen  liess.  Tho- 
mas Bosny&k  blieb  als  Burghauptmann  auf 
-NeubXtisel,  JTohannDesöffy  mit  einem  Theile 
des  Heeres  in  umliegender  Gegend,  den  übrigen  24.0^61- 
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Maclitliaufen  fahrte  D  r  u  g  e  th  vor  Presburg, 
nicht  achtelid  der  abermaUs  yon  Basta  und 
Kollo  nies  eingegangenen  Bitte,  Waffenmlie 

bey  dem  Fürsten  zu  vernuttelii,  und  den  schon 
'n  ieder  duicli  üsterreich  selirccklich  lieereaciea 
^  Gregor  Memethy  suriick  za  rufen 
2^0$^; '  Am  Feste  Simonis  und  Judä,  stand  er  vor 
der  Stadt,  und  liess  ihr  vermelden,  im  FaJI 
sie  zögerte,  sioh  211  ergeben  und  seinem  Fürs- 
ten sich  zu  unterwerfen,  werde  er  mit  Nett* 
iiäusler  Kanonen  ihr  gebiethen,  Türken  tmd 
Tataren  herbeyrufeu,  Bürgerschaft  und  Besät- 
jcung  insge&aoimt  nieder  metzeln  lassen;  und 
Ton  seinem  festen  Simie  liess  sich  erwarten, 
dass  er  Wort  gehalten  hätte,  wäre  er  nicht 
von  Bocskay  abgerufen,  und  dadurch  genö- 
Jbflr.  thiget  werden,  Donnerstag  nach  AU^^rlieiligen 
den  Presburgem  Wafienstilistand  sa  gewahren 
80  endigte  des  jungen  Ungers  erste  Herrschaft, 
die  er  als  Oberbefehlshaber  unff  1  iioiiunen  hatte: 
es  war  seiner  Besonnenheit,  Kiugheit,  Wnrh- 
aamkeit  und  Festsinnigkeit  meisterhafte  That: 
denn  bedeutende  Schwierigkeiten;  der  Paschen 
liist,  Argwolin,  Ränke  und  Amiuissungen}  der 
Haiducken  drohende  UnzuiriedenJu  it  über  nicht 
1>ezahlteo  Sold,  wozu  er  des  Geldes  erman-* 
gelte;  ihre  Widerspänsligkeil  und  ihre  Meuk- 
Teyen :  selbst  des  äitern  Kriegsmannes,  Franz 
Redey*8  Eifersucht,  Missgunst  und  Groll, 
Jhatte  er  zu  besiegen.  Viele  ihm  gleiche,  meb-* 
•rere  ihn  übertreffende  Ungrische  Männer  wer- 
den uns  in  den  GcschiciiLtu  der  abgeflossenen 

neun  und  siebzig  Jahre  dargestellt;  was  wäre 

,   • 

a)  Nach  äom  Ttf^ebuch  dos  VaUmtia  Drai^ttH  fib«r* 

setzt  von  Bei  in  Notit.  nov.  Hungama  T«  IT*  p.  $Xf  seqq, 
k)  £si  Horn.  Hang.  X«  h  p«  319l 
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•chon  längst  an»  der  Hemdbaft  der  OsmaneQ 
in  Ungarn  geworden,   hätten  die  würdigen^ 

Sölme  des  \alcrlaiidc5  zu  den ,  nur  ihnen  ge- 
büiirenden^  Posten  gelaxigen,  liätten  sie,  wie  er, 
auch  nur  aof  dem  ib^en  angewiesenen  irey  und 
■elbststSndig  'handeln  können?    Allrin  adheet^ 

söchlige  Aüsl.'iiidcr  damahliccr  Zeit,  das  Vgr-* 
ti'auen  der  Könige  crsclileiciiend  und  missbrau— 
chend,  hätten  weit  lieber  das  Haus  Österreich 
um  die  Ungrudhe  Krone  gebracht,  als  den 
Ungern  Gerechtigkeit  -widcrfaliren  lassen. 

Wenn  D  r  u  g  e  t  h  vor  Neuhäusel  sich  in 
Geldnoth  befand,  so  lag  der  Grund  in  Boca- 
kay^a  Abwesenheit  aus  Ungarn;  gegen  Ende 
des  Erntcniondes  war  er  nach  Siebenbürgeti 
abgereiset  Sonnabend  nach  Maria  Geburt  em-io.^ifo« 
pfing  er  au  Klausenburg  yon  dort  yersaninieltei^ 
Magnaten  den  Eid  der  Treue.  Durch  ihren 
B(  scItIuss  -wurden  die  Jesuiten  a]>ennaiils  des 
Lande«  verwiesen.  Am  Feste  Kreuzerhöhttngi4,j^|iiM 
wurde  ihm  auf  dem  Landtage  an  Megyes  von 
den  Ständen  und  Abgeordneten  der  drey  Ntt- 
tionen  feyerlicb  gchuldiget,  auch  von  der  Säciirr 
sischen  Gesammtheit  sowohl,  >  als  von  den 
SaeUem  eine  Steuer  bewüligeL  Die  Angele- 
genheiten in  Ungarn;  seinem  Yor^eben  nach 
\Viedcrhcrstellung  der  Ungrischen  V  eriassung, 
Sicherstellong  der  Religions-Freyheit  und  Ver^ 
mittelnng  des  Friedens  zwischen  dem  König» 
und  der  Pibi  le;  geslatteten  ihm  keine  lange 
J:!^ntferiiung ,  darum  sollte  fiar  jetzt  in  Sieben*  ' 
bnrgens  Yex^mong  nichts  geändert  werdeBj| 
und  Sigmund  Rakocsy,  jda  sein  Statthaher, 
die  Vro\\u^  verwalten       Mit  Eroberung  dui> 

•  «)  Khc  vcn  Imller  Ämial.  FerUiiu   Bd,  ^*  2&Hs 

BeakO  TnnMiivaiua      I.  p.  251« 
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Gyala-Burgy  ^Iche  noch  ron.  königlicheni 
KiiegSTolke  hmetzt  irar,  verlilgle  er  die  letsla 
Spur  Ton.  Ritdolph's  Herrsdiaft  im  Liande, 

und  ToUendete  diq  durrh  Castaldo's  und 
,  Ba  8  t  a^s  Verbrechen  bewirkte  l'rennung  Sie- 
benbürgens Ton  dem  Östarreich-EmesUiGheo 
^  Hanse  auf  Yier  und  nennsig  Jahre. 
Octhr%  Frey  Lag  nach  Lucä  •)  war  er  sclion  wie- 
der in  Ungarn;  am  Feste  Simonis  und  itidä 
empfing  er  ssn  Saros-Patak  die  Urkunde^  wotiii 
Achmed  ihm,  seinen  Erben,  und  wenn  im 
Mangel  derselben  die  Stände  frey  erwählen 
dürften,  die  königliche  Würde  in  Ungarn ^  die 
iürstliehe  in  Siebenbürgen  Tertieh*  Dafür  sollte 
Bocskay  den  Krii^jg  wider  den  Deutsclhen  Ko^ 
nig  eifrigst  fortsetzen,  dessen  Burgen  zerstören, 
seine  Länder  yerJieeren,  und  den  Deutschen 
schlechterdings  keinen  Frieden  bewilligeiL 
Müsste  er  desswegen,  von  ihrer  Übermacht  be-* 
dränget,  sein  Reich  yerlassen,  so  werde  er 
mit  den  Seiaigen  auf  Türkiachem  Gebietha 
-Schutz  und  Entschädigung  finden«  Andern,  un- 
ter Sohutzherrlichkeit  der  Pforte  mit  ihm  sich 
verbindenden  A  ülkcrn  wurden  juit  den  Ungera 
gleiche  Rechte  und  Freyheiten  zugesichert^ 
Freylassnng  der  seit  drey  Jahren  gemachten 
Kriegsgefangenen  versprochen.  Städte^  nnd  Bur-« 
gen,  von  Solejman  und  dessen  Nachfolgern 
erobert  und  durch  Anrufung  des  waliren  Got- 
tes, nach  Vorschrift  des  Islams,  ein  Mahl  ge^ 
heiliget,  hernach  aber  von  den  Deutschen  ein- 
genommen, sollen  der  Herrschaft  des  Gross- 
herm  wieder  unterworfen  werden}  hingegen 

a\  Stepk.  Booikay  Liter,  *d  Sttnifl.  Thnno  Sacos 
t^alik  d.  22*  Ooibi.  1609»       Sot/mMik  BvümUm.  sd  ¥sH« 
ComiL  T.  III.     332^  . 
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leit  längst  Z^it  im  Besitse  der  Uogern 

^stehenden,  unangefochten  bleiben.  Nur  dia 
tiränzplätze  an  Österreich  sollen  noch  der 
Pforte  zufallen;  damit,  wenn  zwischen  ihr  und 
:dem  Wiener  Könige  ein  Mahl  Friede  gesehlo»^ ' 
i>en  würde,  eine  feste  Gränzlinie  die  Deutschen 
von  den  Ungern  scheide  und  diese  ungestörter 
Buhe  geniessen  mögen.  Mebreres  zu  seiner 
£rhebiing  ihm  m  erdfihen  y  Eey  der  GrossVe-  * 
zier  M  o  Ii  a  ni  m  e  d  angewiesen 

Dazu  wurde  jetzt  Bocskay  von  Moham-«- 
med  auf  das  RAkoser  Feld  eingeladen;  und 
damit  jener  am  dem,  was  vorgehen  soUte,  in 

Praclit  und  Glanz  sich  stellen  könnte,  dem 
Valentin  Drugeth,  so  wie  säminüichea 
Megnaien  imd  Landhenren  seiner  Partey  mit 
ihren  Dienstleoten  Wotsen  oder  Karpfen,  wo 
sodann  eine  Reichsversaininlung  eröffnet  wer- 
den sollte,  zum  Sammelplätze  von  ilim  ange- 
wiesen. Am  Vorabende  Martini  stand  er  miliO^li^ir» 
prichtigem  Gefolge  und  sabirrichem  Machlp* 
häufen  am  linken  Ufer  des  Krebsbaches;  sech- 
eehn.  Magnaten,  unter  ihnen  auch  der  gelehrte  j 
Kasdmer  Rector  und  Bürgermeister  Johann  ' 
Bokatz,  waren  auserkoren,  ihn  zudem  Grosa- 
vezier  zu  begleiten.  Mit  welchem  Vertrauen 
er  selbst  vor  diesem  erschien,  zeigte  sein  vor- 
läufiger Aufkrag  an  Valentin  Drugeth: 
^jSoUte  mir  unter  den  Türken  etwas  Widriges, 
^,was  Gott  verliütcri  wolle,  betrcanen,  so  lasse 
^,Dir  Ungarn  angelegentlichst  empfohlen  seyn} 

^halte.  Dieb  ^mter-  dm  Ungoschen  Herrn  vor*» 


a )  Die  TJrkiuidd  steht  bej  H  a  t  o  n  a  Tom.  XXVHI. 
J?.  316  —  323. 
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^üglicli  an  den  mächtigen  GabrielBatbory^ 
,^11  Boch  übrigen  Spsöasling  des  grosaea  Man* 
^^erstammesy  und  traue,  nach  meinem  Bey- 

„spicle,  nimmermehr  den  Türken.**  -Allein 
auf  dem  Häkoser  Felde  war  ilim  nur  i:^lire^ 
die  er  yerachtete,  keine  6e£abr  bereitet;  dran 
Aly*-Pa0eha  von  Oicta,  tu  seinem  Empfange 
beordert,  war  reclitschaffener  Mann;  und  der 
Grosjivezier  liaUe  aus  dem  Divan  zu  des  wich«- 
tigen  Parteyhauptes  Ausaeidmong  die  besümn- 
teste  Anweisung.  § 
Dieser  zu  Folge  'wurcle  Bocskay,  am 
iltNov&r*  Festtage  Martini  in  Jdohummed's  frachtzeite^ 
nach  erster  Begriissung^  in  kostbare  Gewänder 
gekleidet,  dann  mit  Türkisdieiii,  ekelhaften, 
migeniessbarem  Ga.shuahle  bewirlhet.  Nach 
/Auilxebung  desselben  verkündigte  Mohammed 
-  den  zwischen  Ungarn  und  ^der. erhabenen  Pforte 
geschlossenen  Freundschafltsbund  in  feyerh'cher 
liede:  worauf  er,  im  Nahmen  des  Grossiiei rn, 
-den  F*ürsten  Stephan  Bocskay  zum  Könige 
Ton  Ungarn  erklärte ;  Macht,  Gewalt  und  Herr- 
schaft ihm  verlieh;  die  Zeichen  derselben,  der 
Griechischen  Kaiser  ehemahligc^  Hauskrone,  von 
Holz,  mit  Goldblech  belegt,  mit  Edelsteinen  be- 
setzt, ihm  auf  das  Haupt  legte,  Zepter  uin^ 
Fahne  überreichte,  das  Schwert  umgürtete; 
endlich  den  anwesenden  Ungern  treuen  Gehor- 
sam gegen  ihren,  nun  eingesetzten,  König  ge- 
l^otb,  und  den ,  seiner  Meinung  nach,  oft  genug 

Betrogenen  die  ^^  ai  iiuug  gab,  sicJi  nimmermehr 
von  Deutschen,  versprachen  sie  auch  goldene 
Berge,  hintergehen  zu  lassen. 

Bocskay,  den  Wunsch  des  Friedens  mit 
dem  Könige  von  Ungarn  schon  im  Herzen  tra— 
geady  nahm  die  Kroue  von  dem  Haupte^  über— 

•  * 
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ab  sie  meinem Feldhaaptmaniie  Oeorg  Bzec^y; 
nd  erklarte  freymiithig,  er  wolle  aie  nor  als 

Jnterplaiid  der  FreundscliaiY,  nicht  als  Zeichen 
er  königlichen  Würde  behalten,  da  Ungarna 
^ erfassung  keine  Krönung  gestatte,  so  lange  der 
echtmässig  gekrönte  Fürst,  wie  Rudolph  vor 
reyssig  Jahren,  noch  des  Lebens  gcniessL:  wor-^ 
ui'  er  die  uinsieiieiiden  MagAaten  zu  Zeugen 
ufrief^  dass  er  durch  Annahme  dieser  Krone^ 
reder  die  öflTentlioIie  Freyheit^  noch  die 'Rechte 
!er  Stände,  zu  deren  Beschirnnnig  er  die  Waf— 
en  füiire,  verletzt  habe.  Der  Grossveaiear  schloss 
lie  Handlung  mit  erfreulicher  Anzeige,  der 
i^ogsherr  erlasse  den  Ungern  und  Siebenbür- 
;ern  den  Tribut  auf  zelui  Jahre;  und  wolle  üi eil 
lacli  Abfluss  derselben  mit  zehn  tausend  Duca^ 
en  jährlich  begnügen  Dagegen  verpflichteter 
ich  Bocskay  urkundlich  an  Mohammed, 
larum  in  politischer  RiicksicJit  den  Königstitel 
rebranchend,  die  von  Georg  Borb^iy  erober- 
en Festungen  Jenö  und  Lippa  dem  Temesvarer 
?asclia  wieder  einraräumen 

Bey  seiner  Rückkunft  vor  Watzen  begrüs»-^ 
cn  ihn  die  Verordneten  der ^ Kronstädter,  und 
»rächten  ihm  die  viele  Jahre  lang  in  Kronstadt 
leimlich  aul bcwalirte  goldene  Krone  mit  gol-* 
lenem  Gürtel  und  goldenem  Federbusche 5  der 
ehemaligen  Despoten  Rasciois,  zum  Geschenke; 
vodurch  er  höchst  erfreuet  versicherte,  er  würde 
;ich  «^tslcru  ijii  Empfange  dieser  Krone,  stdtfc 

ier  Türkischen^  mehr  geehrt  uud  glücklicher 


a)  Nach  Joannis  Bocatii  Commentatio  cpistolic:i  (l6 
l-cgÄtione  sua  ad  Srepb.  Bocskay  ap.  Bei  Mon.  Decatl.  I, 
»•  318— aai*    if)  l^io  tikuade  bej  Ä  aI  o  u  *  XK  XX\11U 


I^^lf^p^.gr  flihlt  haben  Jüoim^stag  vor  Elisabeth  er- 
öi&ieta  er  2u  Karpfen ,  in  Anwesenheit  unge^ 
mein  zahlreicher  Magnaten  und  Herren,  den 

Landtag,  auf  'svclulieiu  flas  von  ihm  nicht  minder, 
als  von  Illüshäzy   heimlich  mit  Matthias 
betriebene  Friedensgeschäft  ernstlich  behandelt 
werden  sollte.    Die  Hauptbedingungen,  daran« 
ter  die  erfite,  Forderung  völliger  Kirchenfrey- 
heit  und  freyer  Relig^onsiibung;  hatte  liies* 
hizy  schon  früher  dem  EradieraEOge,  dieser 
dem  Ronige;  Rudolph,  dem  Staatsrathe  iiiid 
den  Jesuiten,  als  ]foftheologLii,  vorgelegt.  Mit 
einhälligen  Stimmen,  entschied  der  Staatsrath 
fiir  Gewährung  der  lUrchenfireyheit,  und  unter- 
stützte sein  Gkitachten  mit  den  triftigsten  Grän« 
den  des  Rechts^  der  Klugheit  und  der  xSuth- 
wendigkeit. 

Nein,  sagten  die  Jesniten,  es  darf  nicht 
BSses  getban  werden^  damit  Gutes  erfolga 
Falsche  Religion  sey  das  grössLe  Übel  in  der 
Welt.  Dagon  soll  nicht  gesetzt  werden  neben 
der  Bundeslade.  Das  Gesetz  Gottes  und  der 
'  '  Natur  verbiethe  Zulassung  einer  falschen  Re- 
ligion. Durcii  solclie  Zulassungen  sey  der 
staatsbiii'geriiclie  Friede  selten  oder  nie  .erhat- 
ten, yielmelir  verletzt,  worden;  denn  jedes  io 
eich  getrennte  Reich  müsse  untergehen.  Nie^ 
manden  kann  erlaubt  werden,  dass  er,  Chris- 
tian verlassend,  sich  zu  dem  Teuiel  kclire; 
nnmSglich  aey  irgend  eine  Gemeinschaft  Christi 
mit  BetiaL  Wem  es  Emst  ist,  Schafe  su  wei* 
den  und  zu  bescliirmen,  müsse  den  Wölfen 
beiierzt  widerstehen  j  und  wer  einen  Weingar- 

a)  Aus  Drugetk^s  TaMbach  hej  Skimuty  Nodtia  Hiit. 
Comiut.  ZmS/ku  p.  li£  wtd  Booacii  Commoiu.  I.  c 
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len  gepflanzt  hat^  die  Schweine  davon  abhi^ 
ien.  überall  wforden  die  Böcke  fiir  sohleohtd 
Gilrtner  gehalten.     Ketaerey  «ey  sehlimmcr, 

als  Türkische  Sklaverey;  in  dieser  leide  nur 
der  Leib^  und  die  Enli'iihrtea  können  losge- 
kauft werden;  nnler  der  Kneditschaft  jener 
gehe  die  Seele  eq  Grunde ,  und  aus  der  Hölle 
8ey  keine  Erlösung.  Was  ein  iVlahl  in  Reli- 
gionssachen bewilliget  und  von  kömglicher 
Macht  bestätiget  worden  ist^  könne  schwer» 
ÜBt  nimmermehr  verbessert,  odsr  widerrufen 
werden;  diese  Pest  verbreite  sich  durch  die 
Nachkom menschalt  bis  an  den  jüngsten  Tag» 
Welcher  Fürst  dürft  es  wagen,  für  den  Untor^ 
gang  so  vieler  Seelen  Gott  ^  Rechenschaft  zu 
geben?  Der  Fürsten  heih'gste  PflirJit  sey,  ilire 
Unterthanen  von  Ketzereyen  abzuziehen,  und 
auf  den  rechten  snrück  za  luhren*  Also 
thaten  Carl  der  Grosse,  Ludwig  der  Erste, 
Matthias  luid  der  heilige  Stephaiius;  lie~ 
ber  wollten  sie  Krone  und  Leben  in  Gefahr 
•  aetsen,  als  hierin  fahrlässig  befunden  werden» 
Wie  vielmehr  sey  der  Fürst  jet«t  verpflichtet^ 
zu  verliüteHi  dass  nicht  durch  GestaUung  der 
üeiigionsfreyheit  wirkliche  Katholiken  zu  ver«- 
schiedenen  Ketsereyen  forfg^issen  werden. 
Dazu  habe  der  Fürst  das  von  Gott  verliehene 
Schwert  in  der  }Jaiid,  dass  er  seine  kafholi- 
schen  Unterthanen  iu  freyer  und  ausschliessen- 
der  Ausübung  ihrer,  vor  ao  vielen  Jahrhunder- 
ten eingesetzten,  so  weit  ausgebreiteten,  durch 
so  grosse  Heiligkeit  ausgezeichneten  Religion 
beschütze 


a)  Bty*  5  si r  jtt s  )r  Nodli  HiHolw  Caanitatas 


Auf  deü^  ntnr  an  gelehrten  Notizen  reicheiiy 
nicht  auch  gelehrt  denkenden,  König  machtea 
diese  Gründe  den  tiefaten  Eindruck;  deimodi 
trug  der  Staatsrath  darauf  an^  über  die  aller- 
dings kirchliche^  aber  iiicliis  ^veniger  als  reli- 
giöse Theologie  des  Jesuitenordens,  auch  des 
Capiichierordens  Gutachten  einzuhohlen.  Hya- 
ciiitluis,  des  demuthigern  Ordens  goUeage- 
lehrlerer  Bruder,  ani^v(>lUlc  mit  gründlicher 
Schutzschrift  für  die  Freyheit  des  verfolgen 
Kirchenwcsens.  Er  theilte  den  streitigen  Punct 
in  zAvey  Fragen:  ob  die  Zulaseung  derselben 
überhaupt  geschehen;  und  ob  sie  urkundlich 
oeschehen  dürfe?  Beyde  beantwortete  er  be^ 
fallend;  die  erste,  weil  der  Fürst  Gott,  xlurch 
dessen  Fügung  er  regiert,  und  toh  dem  aUa 
Staatsgewalt  ausgelict,  nacliali mcn  solle.  Auch 
der  Ewige  lasse  bisweilen,  entweder  grossem 
Gutes  wegen,  oder  um  p-össer^s  Übel  zu  ver- 
hindern, Böses  geschehen.  In  Rücksidit  des 
Einen  steht  geschrieben:  Lasset  das  Unkraut 
bis  zur  Ernte  wachsen,  damit  ihr  nicht  zu- 
gleich den  Weitaen  mit  ausrottet}  in  Beaug 
auf  das  Andere  sagt  Augustinus:  tolle  mt^ 
retrices  et  turbabis  omnia  hbidinibus.  Wenn 
demnach  der  Fürst  Ketzern,  welche  er  nicht 
bekehren  kann,  die  Kirch^nfreyheit  versagte, 
so  würde  er  den  Frieden  des  Staates  und  die 
öffentliche  Ruhe,  des  Gemeinwesens  vorzügli- 
ches Gut,  der  Gefahr  bloss  steilen,  inweleliem 
Falle  es  sogar  erlaubt  seyn-dürfe,  Keteereyen, 
als  das  geringere  Übel,  zu  begünstigen.  Nach 
der  Lehre  des  heiligen  Thomas  von  Aquino 
kann  der  heidnische  (iötzendienst  grössern  (iu- 
tes,  oder  geringem  Übels  wegen,  von  chrisüi- 
chea  Fürsten  geduldet  wcrdenj  um  äo  aicherer 
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lasse  sich  diess  auf  den  Cultus  cliristliclier 
Ketzer  anwenden.  Zulassung  des  Übels  sey 
nicht  ans  ihrem  Wesen  böse,  sonst  konnte  Gott 
nie  Böses  geschehen  lassen;  sie  kann  also  bis«> 
•weilen  gut  scyn,  und  sie  sey  es  ^virklich  unter 
den  in  Österreichischen  Landen  jetzt  obwal- 
tenden Umständen*  Des  Rechtes  allgemeina 
Regel  sagt:  Niemand  sey  zu  Unmöglichem  ver- 
pflichtet; und  auch  Gott  will  Niemanden  dazu, 
verbinden j  was  also  der  Fürst  nicht  Termag 
auszurotten,  darf  er^  ohne  Verantwortlichkeit^ 
gestatten.  Er  darf  es  sogar  urkondlich  erlau- 
ben, wie  Gott  selbst  mehrmahls  durch  aus- 
drückliche Willenshandlung  Böses  zugelassen^ 
ui^i  diesen  Willen  in  der  heiligen  Schrift  er-» 
kläret  hat  Es  sey  kein  Grund  denkbar,  aus 
welchem,  das  durch  innere  Willenshand] uiig 
Zugegebene^  nicht  aucii  dusch  äusseres  Zeichen 
angedeutet  werden  dürfte;  eine  solche  Hand-« 
lung  ist  entweder  bose  oder  gut;  wenn  bose, 
so  darf  sie  weder  mündlich  noch  schrirUich 
beurkundet,  nicht  ein  Mahl  im  Gedanken  ge« 
wollt  werden;  wenn  gut^  wie  aus  allem  bisc- 
her Gesagten  erhellet,  was  yerbiethet,  sie  mund«» 
lieh  auszusprechen;  und  wenn  mündlich,  Ma- 
rum  nicht  auch  schriftlich  und  urkundlich  *)? 

'  Unter  ein^  Menge  künstlicher  Wendun^ 
gen, 'wodurch  der  Jesuit  Joannes  yon  Mel- 
len dem  Capucinerbruder  Hyacinthus  zu 
eutscliiüpien  suchte,  musste  er  endlich  dennocl^ 
zugeben  9  und  im  Geiste  seines  Ordens  lehren, 
dass  der  Fürst,  unrermogend  die  Ketser  aus« 
ziirotten,  mit  innerm  Vorbelialte,  von  der 
Gewalt  ablassen^  und  auf  eine  Zeit  sie  dulden 


a)  Bey  Sxirmay  1.  c«  p«  123» 
VII.  TheÜ.  58 
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dürfei  bis  er  durch  Zuwachs  an  Kräften  seine 
Zwangsmittel  verschärfen  könne:  und  da  dem 

crJnizlen  Zionswächtcr  Yerstandesgründe  man* 
geiteiii  „so  läugnele  er  wenigstens  mit  iiem 
9,und  ToUem  Munde ,  dass  Frieden  im  Staate 
,)Und  Buhe  des  Gemeinwesens,  ein  grosse- 
„res  Gut,  als  die  KeUerey  ein  Übel  sey 
13er  Erfolg  zeigte,  dass  Rudolph  nur  hn 
Geiste  des  Jesuiten  Joannes  yon  Mellen 
Ungiern  Kirchenfreyheit  gewähren  wollte 
Sigmund  Forgacs  kam  wirklich,  von  dem 

20»  No^^rJ^rziierzoge  Matthias  abgeordnet ,  Sonntag 
Tor  Cäciliä  in  die  Versammlung  zu  Karpfen, 
und  brachte  über  die  yorgelegten  Friedensbe-  ' 
din^un^^en  des  Königs  Erklärung  folgendea 
,  Inhaltes:  Jedermann  möge  bei  seinem  kirchli- 
jchcn  Bekenntnisse  beharren;  die  Palatinus- 
\  "Wahl  solle  gestattet,  die  Kammer  aufgehoben, 
auch   allen  übrigen  Beschwerden  der  Ungern 

:25.  i^wtr.abgehoifcn  werden.  Als  aber  nach  fünf  Tagen 
Forgacs  vermeldete,  der  König  wolle  vor 
Abschluss^  eines  Friedens  mit  der  Pforte  seine 
Soldnerscharen  nicht  entlassen;  dazu  noch  ver- 
langte, dassBocskay  zu  pünktlicfier  Beobach- 
tung der  Waffenruhe  sich  verpflichte,  die  ver- 
jagten Kammerbdamten  vorläufig  überall  in 
ihre  Ämter  wieder  einsetze;  Schlosser  und 
Güter  ihren  chenialiligc  n  Besitzern  wieder  zu- 
rückstelle; unterdrückten  Misstrauen  und  Arg* 
wohn  die  Bereitwilligkeit  cum  Frieden,  und 
auch  des  Vermittlers  weitere  Vorschläge  zur 
Einigung  wiTden  unter  lärmendem  Gexänke, 
theils  verworfen,   theils  unüberlegt  angenom* 
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incDy  min  Theile  (ar  den  nächsten  Landtag  Ter-"' 
schoben.   Jetzt  trat  IlUsEasy  in  das  Mittel, 

that  übereilten  Beschlüssen  Eiuiialt,  erboth  sielt 
zu  einer  Aeise  nach  Wien,  um  von  dem  Erz^ 
henoge  bestimmtere  Erklärungen  einzuhohlen,  . 
und  verlangte,  dass  ihm  durch  gemeinschaft*. 
liehe  Wahl  ein  Gefahrte  dahin  beygesellet  werde. 
Dazu  ernannte  das  allgemeine  Vertrauen  zu-- 
erst  Herrn  Paulus  Apponyi,  und  als  dieser 
die  Sendung 'ablehnte I  Herra  Peter  Mlados« 
seyi  c8* 

Sonnabend  vor  Barbara  begaben  sich  die3»D#«hi^ 
swey  Verordneten  nach  Wien  mit  sechzehn 
Bedingungen  und  Anträgen;  hier  die  merk- 
würdigem, auf  "Welche  der  Erzherzog  ganz  im 
Geiste  des  Prager  Hofes  und  des  Wiener  CoU 
legiums  zu  Saoct  Anna  ttaoh  beygefügter  Weise  , 
antwortete*  „L  Die  Lutherische,  Schweizerin 
„sehe  und  Römische  Religionen  sollen  frey  seyn  j 

'  ffdie  wider  die  zwey  ersten  ergangenen  Reichs-^ 
^^Verordnungen  mit  dem  letzten  Artikel  des  vor- 
„jährigen  Reidiadecretes  aufgehoben  Werden.^--^ 
Z)er  König  habe  bisher  Niemanden  in  seiner  Ktr' 
chenfreyheit  angefochten^  wolle  auch  in  TjLtkunJt 
Niemanden  darin  gefährden;^  nur  enthalte  man 
siehf  unter  dem  Verwände  der  Religion,  Ver-- 
ivirrungen  anzurichten,  „IL  Der  Friede  mit  der 
,,Pforte  werde  im  Beyseyn  der  königliciien  üe- 

,),Tollmächtigten,  auch  unter  Vermittelung  und 
,,TheiInahme  unsers  durchlauditigsten  'Fürsten 
j^uiiterJiaiidelt."  Diess  kann  einiger  Massen 
bewilliget  werden;  man  bestimme  den  Ort  der 
Verhandlungen^  und  lasse  unterdessen  die  Waf^ 

fen  ruhen.  „III.  Ein  -Palatinus  werde  erwählet^ 
^,wie  es  die  Reichsverfassun^  fordert.  —  Diess 

gehört  vor  den  künftigen  allgemeinen  Landtage 

38»  . 
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Die  geheiligte  Reicliakrone  Trerde  in  Un- 
garn auibewalireL^^  *  Diess  verbieUun  die 
dem  Reiche  vorschwebenden  Gefahren:  sie  itt 
unter  sicherer  Obhut.  „V.  Die  Kaschauer  Kam- 
y,iner,  alles  Unheils  Quelle,  werde  abgesc liaflt^ 
.  ^,ein  S(  iiatzmeister  angestellt}  der  £rlauer  Iii- 
,,schof  Stephanus  Ssuhay  Terbaimety  der 
^GroMwardeiner  Nieolaua  Mikaczy  bleibe 
^gefangen.**  —  Kann  nicht  geschehen.  „ \1. 
^Prälaten  uad  andere  geiatliclie  Ötände  aoUen 
^^Yermmdert  werden  ^  und  Bischöfe^  ohne 
,,Kirche  und  Sprengel,  weder  politische  noch 
j^kircliHche  Ämter  verwalten." —  Ist  auf  den 
Landtag  zu  verschieben.  99  VII.  Den  Prälaten 
i^werde  angemessene  Verpflegung-  ansgemitteU^ 
^ihre  Einmischung  in  welllicbe  Angelegenheit 
j,tcn  flicht  mehr  geduldet,  der  geistliche  Ge- 
richtshof aufgehoben.**  —  Wind  nicht  be^Kd- 
Uget.  ,>VIIL  Die  Jesuiten  sollen  ans  dem  Reiche 
,^r  immer  verbannet,  die  seit  einiger  Zeit  in 
^^Schenkungsurkunden  eingeschobene  Einschrin- 
,,kung:  salvo  tarnen  Jure  ecclesiastico 
fyweggelassen;  und  Besitzungen  ganz  nach  el- 
fter Weise  und  Verfassung  rergabet  werden.**  — 
Ist  dem  Landtage  zu  überlassen,  „IX.  lleichs- 
\  ^ämter  sollen  nur  eingebornen  Ungern,  und 

,,zwar  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Religioüsbe^ 
^^kenntniss;  nicht  mehr  an  Ausländer  yerliehen 
,,werden,  und  zu  Ungern  erhobene  Ausländer 
ijbis  in  den  dritten  Grad  der  J>iachkomrneB- 
9^chaft  davon  ausgeschlossen  seyn.**  — -  Kam 
in  Ansehung  der  zu  Ungern  Aujgenommenen 
nicht  bewilliget  werden  ^  doch  sollen  Ungern  vor 
Ausländern  den  Vorzug  haben.  ^  Wenn 
i^der  Fri|Bde<  zu  Standd  kommt  ^  verlanget  der 
^^Furat  zwejmonathlichen  Sold  für  seine  Heer^ 
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„0chtr ;  eben  denselben  in  Zukunft  wider  Reiclie*' 

„feinde,  wider  die  seintgen  Waffenbeystand.**— • 
JJie  Sold/orderung  ist  unwillig.  Wa£enäeysiand 
wider  den  Erifmnd  wird  versprochen^  wenm 
nicht  der  Fürst  Ursache  mm  Kriege  gegeben 
hat  •> 

Einige  TagiD  nach  der  Abreise  der  Ver-9*10  >«.ft. 
ordneten  irandten  sich  B  o  c  s  k  a  y  und  die 
Karpfen  versammelten  SiXnde  an  die  Reichs- 
rdrsien  und  an  Sigmund,  König  von  Pohlen^ 
mit  ausführlicher  und  wahrhafter  Darstellung  ^) 
der  Bedrängnisse^  welche  des  Ungrisoben  Vol- 
kes Kraft,  Muth  und  Geduld  fast  gan«  erschSpft 
haben.  Sie  zeigten,  wie  unvermeidlich  der 
entzündete  Biixgerkrieg  war,  und  wie  geneigt  * 
sie  Seyen  nm  Frieden  unter  Bedingungen^  jni 
deren  Forderung  sie  jnehr  noch'  die  Gereeb-* 
tigkeit  ihrer  Sache  und  die  Reichsrerf^is^ng^ 
als  das  Glück  ihrer  Waffen  bereehtigCw  Den 
König  mur  Genehmigung  derselbe»  sn  bew^en^ 
eolhen  die  Reichsfiirsten  so  wie  dier  König  xon 
Pohlen  sich  schon  darum  angelegen  seyn  Jas*- 
sen,  w^tl  sie  in  Ungarn  die  Vormauer  iür  ihre 
Staaten  nicht  verkennen  könnten» 

Schon  hatten  die  Verordneten  seit  deiti*'*^*^ 
Festtage  der  drey  Könige  in  Wk  n  verweilet,  6»/<iww» 
und  Sonntag  nach  Hilarii  mit  dem  Erzherzoget^**^*""*^» 
WaffenstiUstmd  bis  Joannis  abgeschlossen 
dann  aber  war  in  den  Unterhandlungen  so 
langsam  fortgeschritten,  dass  Bocskay  zu  Ka—  , 

schau  noch  Sonnaheod  vor  Xnvooabit  an  &  i  g*  ü« 


a)  Sie  stehen  volhandig^  be^  Kttonn  Tom«  XXVIII« 
•  436—451.  und  bey  Ribinyi  Metnorabilii  Aurnttanao 
lonfcssionii  I.  p.  341.  h)  Bey  K  atOXla  Th.  XXVIU. 
.  453 —47 c)  Dei  iMlftttl^i*»  Urkunde  bey  üatQnm 
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»  •  jnund,  Konig  von  Pohlen,  sich  bitter  dar^ 
über  beUagle,  aeioe  Yerl^enheit  bey  des  Gross- 
herro  und  Grossreyiem  dringendeii  Anflbrdc^ 
rangen  «or  Anordnung  des  diess jährigen  Feld^ 

^Wiges  ihm  darstellte ,  und  ihn  inständig  baih, 
durch  seine  YeriDiUeluag  über  die  nach  Wien 
*  g^faandten  fiedingongea  sdiiennige  Sntsdieidungi 
ynii  $19  auch  Msfallen  möge,  bewirkim.*}. 
An  der  Spitze  der  Magnaten^),  welche  Mat- 
thias auf  Anweisung  des  Königs  zu  den  Un* 
terhandlnngen  mit  llH§hiLzy  und  Mladoa*  ! 
•evics  verordnet  hatte,  aass  der  Neitraer  Bi^ 
schof  und  Un^riacho  Kanzler  Franciscus 
Forgäos;  eifriger  Jesuitenfreund ,  beherzter 
und  gelehrter  Verfechter  des  KathoUcmaii% 
geschwomw  Hasser  der  Genfer,  wie  der  Wit- 
tenberger Reformation;  der  iVüher  er  selbst, 
wie  sein  Vater  Simpn  bis  in  den  Tod;  jetzt 

noch  seine  Brüder  Sigmund  und  Micliael, 
sein  Oheim  Em  er  ich,  seine  zwey  Schwestern 

init  ihren  Eheherren,  Georg  T  ii  m  i5  o  und 
Johann  Banfi  j,  zugelliau  waren:  Dieses 
Mannes  Geistesmacht  und  Ansehen  hielt  seine 
Mitrerordneten  so  lange  und  so  fest  an  seinen 
9,  l^'f&r.  Kigensinn  gebunden,  dass  sie  erst  Donnerstag 
vor  Invocabit  über  die  Forderungen  dei*  Bos- 
kaycr  an  einem  Beschlüsse  gelangen  tonnten. 


4»)  Steph«  Boctkay  Eplst«  %ä  Slgisraundi  Reff«  Gattor« 

11.  Februar.  1606.  «p.  Katona  1.  c.  pa^.  iSQ.  o)  Paul 
Sixt  Traiitsolin,  Graf  van  i  alkenstein,  Erbmar« 
schall  von  Tyrol.  Sigtried  Breun  or,  Niedero«:teT- 
reichischeT  ftamxperprätideuc.  Georg  Thur^Oi  AriraeT 
ObereespftQ  und  OberilVuchsets.  Bernhard  Lea  Geal, 
FreyEerr  ia  Ixiotdorf  und  Geninrpl  Feldobcrst.  S  i  g  m  u  n  1 
Forg^cs,  NogTider  Obcrgetpan  und  Ober-Mundichnnh« 
Peter  R^vay»  Thnroc^er  übergespan«  Ulrich  von 
Kremberg  auf  NeuwaUltck.  JoiiasA  Irfipp«y  Toa 
6oiabor,  kouigiicher  i^er&vxiAi* 
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Diesem  gemäss  solle  L  die  Angelegenli.eit 
€ler  Keligion  in  dem  Stande  fortbestehen  und. 
gelassen  werden,  in  welebem  iie  unter  Fei^ 
dinAnd,  Maximilian  und  andern  frommen 
Königen  war.  Der  letzte  Artikel,  in  dos  Reichs- 
Uecret  vor  zwey  Jahren  von  dem  iwönige  ohne 
Beystimmung  der  Reichssaasen  eingeschaltet, 
-wird  aufgelioben.  II.  Der  Friede  soll  mit 
der  Pforte  und  mit  den  Ungern  zugleich  un- 
terhandelt werden j  der  Wafienstil] stand  bis  zu 
dem  Ab^hlusse  fortdauern.  ~  lU«  Die  Wahl 
eines  Palatins  wird  dem  Gutachten  der  zvl 
iiächjitem  Landtage  yersammelteu  blande  über«- 
lassen;  der  erwählte  soU  dem  Könige  sowohl^ 
als  dem  jedesmahligen  Statthalter  desselbett 
untergeordnet  seyn.  —  IV.  Die  Ungrische 
ReichskroQe  soll,  wenn  unter  obwaltenden 
Umständen  nicht  nach  Ungarn ,  doch  wenig« 
etens  dem  Reiche  näher,  nach  Österreich 
gebraclit  werden.  — ^  V.  Der  Schatzmeister; 
oder  wie  er  soiist  Jieis^en  mag,  soll  nur  aui» 
Vngern  und  aus  dem  Laienstande  genommen 
werden,  sich  lediglich  mit  Einnahme  undVer<*> 
A\allLjng  der  Kroneinkiinfle  beschäftigen,  und 
aller  jbaimiäclmng  in  die  allgemeinen  lleichs« 
angelegenheiten  sich  enthalten.  Den  Erlauer 
Bischof  ungehort  an  yerbannen  ist  gegen  die 
' Reiclls^  (1  iassTinr^ :  und  die  Verordneten  ver- 
sprechen iiii^  den  liischut  Nicolaus  Mi- 
ka c  z  jr  bey  B  o  c  s  k  a  y  sich  zu  yerwen- 
den.  —  YU.  Die  geistlichen  Gerichtshöfe  hiei** 
l)en ;  dcibry  eingeschlichene  Missbrauche  sollen 
auf  tüniiigem  Landtage  erwogen  und  abge- 
schafft werden.  —  Vlll.  Bestehen  die  Karpffe-- 
ner  Verordneten  in  Betreff  der  Jesuiten  ^uf 
ihrer  Forderung,    so  beliarret  der  Köai^  in 
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Ansehung  der  Schenkung» -Clausein- auf  seinen 
Rechten«  IX.  Die  su  Ungern  Aufgenommen 
Ben  müssen  für  wahre  Ungern  gehalten  wer«- 

den,  bey  Verleihung  der  A  mter  aber  soll  vor- 
süglioh  auf  eingeborne  Ungern  Rücksicht  ge- 
nommen werden.  -~    XL  Da  der  König  nicht 
in  Ungarn  Hof  haltefi  will,  so  soll  der  Erz- 
herzog Matthias  mit  der  ausgedehntesten 
yollmacht  zum  Statthalter  von  Ungarn  eiii- 
gesetit  werden.   Dieser  aber  soll  den  yerias» 
gungsmassigen  Rechlsgang  nicht  hindern ,  und 
die  sich  widersprechenden  Reichsverordnungeri 
soUen  unter  seiner  Leitung  in  Übereinstim- 
mung gebracht  werden.  «—  ^  XIL  Die  Ton  den 
Karpfiner  Verordneten  in  Anregung  gebrachlea 
Personal -Rechtsliändel  bleiben   dem  künftigen 
Landtage  zur  Beylegung  vor  behalten. —  XV.Gä* 
ter  und  Burgen  an  Ausländer  pfandweise  iner- 
achrieben,  können  Ton  Ungern  ausgeloset,  und 
müssen  nach  Entrichtung    des  Pfandschi  1 ! in::'! 
geräumt  werden.  — •    XVI.  B  o  c  s  k  a  y  erhilt 
Siebenbürgen  y  die  fürstliche  Wörde  ^  den  Ti- 
tel, das  Wappen  der  Provine,  mit  dem  aeinsr 
Familie  verbanden;   und  in  Ungarn  allos  Ge^ 
bieth|  das  Sigmund  Bathory  besessen  liafte» 
Was  er  iiberdiess  noch  von  Ungarn  fordert, 
widerstreitet   dem  KrSnungseide  des  Königs 
und  muss  dem  nächsten  Laiultafre  vorgetragen 
werden.   Siebenbürgen  soll  aber  Ungara 
einverleibt  bleiben;   wenn  B  o  c  s  k  a  y  ohne 
männliche  Leibeserben  stürbe,  der  Ungrischfn 
Krone  heimfallen;  diess  von  ihm,  von  seinen 
Verwandten,    von  Siebenbürgens  Ständen  und 
Befehlshabern  der  Festungen  eidlich  verbürget^ 
dnrch  Siegel  und  Unterschrift  verbrieft  werdr*n. 
Zum   Zeichen   der   Anerkennung  Uugrischcr 
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Oberäerrliohkeit  soll  B  o  c  s  k  a  y  dem  Konige 
und  seinen  rechtmäaaigen  Nachfolgern  jährlich' 
ein  Ehrengeschenk  senden,  nnd  die  Ungrischen 
Landtage  beschickeuj   gleich  nach  dieses  Ver- 
trages Abschiuss  und  Bestätigung  sämmtliahei  ^ 
Ton  ihm  eingenommene  utfd  nicht  yertrag^ 
massig    ihm    znerkannte    Schlösser,  Burgen, 
Festungen,  Städte,  Herrscliafien ,  Marktflecken 
und  Dörfer  dem  Könige,  oder  ihren  ehemahli-« 
gen  Besitzern  einräumen,    die  in  seinem  Ge^ 
bieüie  dem  Könige  in-ii  gebliebenen  Vüsallen 
nicht  verfolgen.    W  ogegen  auch  seinen  Anhän- 
gern im  königlichen  Gebiethe  Untrenei  Bnub^ 
Gewalt  und  aller  andere^  seit  fnnfxehnlem  Oe* 
lober  sechzelui  hundert  vierzig  verübter  Un- 
fug, verziehen  seyn  soll.    Den  Vertrag  wird 
derlCdnig  durch  besondere  Urkunde  bestätigen; 
für  treue  Erfüllung  deinerseits  werden  die  Stände 
Böhmens,    Üsterroichs,    Mä'irens,  Schlesiens; 
und  für  Steyerm  ar k  der  £rzherzog  Ferdinand 
urkundliche  Bürgschaft  leisten;  cn  gleich  treuer 
Erfüllung    ihrerseits   werden    sich    die  Un- 
gern dui  eh  Kidy  Siegel  und  Unterschrift  vcr- 
piUchten 

Dem  eilften  Artikel  asu  Folge,  wurde 
Ershertog  Matthias  von  dem  Könige  sogleich 

zum  regierenden  Stall h alter  in  Un^^ai  n  ernannt, 
bevollmächtiget,  und  als  solcher  Dinstag  nach 
Palmsonntage  urkundlich  bestätiget.  Rudolph 
versprach  bey  seinem  königlichen  Worte  alles, 
ivas  Matthias  als  Slatthallcr  beschlicssen, 
verfügen)  verordnen ^  bewilligen ^  und  cinrich*» 
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ten  wird,  für  geselzlich,  rechtskräftig,  gültig 
aosufirkenneuy  zu  geiuehmigeo,  zu  eriuUeii, 
nl«  Venn  es  munitlelbv  Yon  ihm  selbst  ausge- 
gangen wttre       Die  bald  darauf  erfolgten  Eur- 

augnissc  lüaclien  glaublich,  dfis^  es  vürzüglicL 
Ille^lxa^y  war,  welcher,  in  Geheim  au  Aus- 
führung eines  kühnen  Anschlages  arbeitend»  den 
eilften  Artikel  festg^etet  und  'darchgefociilen 

hatte«  Rudolph 's  Höflinge  und  Rathgeber, 
tief  unter  den  Ungrisclien  Maguaten  au  poli* 
tischen  JBinsichten  und  Künsten  ^  begriffen  des 
Artikels  bedenkliche  Richtung  nicht;  scmst  hü- 
ten sie  nimmermehr  zugegeben,  d.as3  üia  11  u- 
iiolph  genehmigte  und  volüsog. 

Wahrscheinlich  hatte  auch  Ill^ah&ay 
nnter  dem  .Gange  4er  Unterhandlungen  Oele- 
genheit  erfasst,  den  Ihzherzogen  Matthias, 
Maximilian,  .Ferdinand,  durcii  eindrin- 
gende Darstellung  des  kläglichen  Zustande»,  in 
Welchen  die  Österreichische  Monarchie,  unter 
ihres  Bruders  dreyssi^jidiriger  Unthäiigkcif,  sei- 
nes Cabinettes  uud  Hofkriegsratbes  politischen 
Miasgrifien  herab  gesunken  war,  schrecklich 
die  Augen  zu  ofihen.  Kr  durfte  sie  nur  auf- 
merksam niarlien  auf  den  kleinen  Bezirk  des 
wichtigsten  Tiieils  der  gesammteu  Monarchie, 
in  welchem  Rudolpli  jetzt  noch  König  hieas; 
lind  auf  des  weite  Gebieth,  in  welchem  Ste- 
phau Bücskay  und  die  Paschen  des  Gross- 
j^u'tans  Herren  und  Ucrr^sher  waren  so 

a)  Rudolph.  Beg.  Liter«  pro  Matthia  Archid.  ap.  Km» 
tona  1.  c  p.  "^in.  h)  J)a%  eigenrlichc  Ungarn,  mit  Ein- 
•chluss  der  (Tt'sp:\nschaften :  V'arasdin,  Kreutz,  Agram,  Vo- 
locze,  Syiiiiicu,  Fosega,  und  dea  Gebicthei  dex  aiebeii 
Gring>Regimeoter  nmfiMnt  d«i  Rtum  TOn  4427 
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mussten  die  Erzliertoge'  top  dem  uchnellen  Ver- 
fdü  ihres  liau^^  erichrecken.  Wie  ernstlicb 
ii«  4ie  SacbQ  «nroge%  und  i^t  weksham  Masse 
von  Erbittmng  gegen  Rodolj^h  sie  schon  \ 

«eit  langer  Zeit  gesätli^ct  waieii,  verriethen  sie 
durch  ihren  ersten  kräftigen  ikiiriU  m  BoUm 

Vevw^isung  Ton  dem  Tlirone« 

Dinstag  nach  Cantato  ToUaogen  sie  fol^  25«  ^ipHt 

gende  Vereinig ungs-A(te ;  «D^i  durch  die  aus- 
^serst  bedenkliche  i«age  des  Österreichischen 
^^aiiaesy  dur^h  Ungarpa  fast  gänaiioben  Unteiw 
,^gang,  durch  der  übrigen  Proyinien  Osterreieha 
„gräuliche  Verheerung,  und  durch  mehr  an-» 
^dere  Anzeigen,  leider!  nur  m  ohenbar  ist^ 
yydass  des  Römischen  lüusera  Majestät  unser 
,,Bi*uder  und  Vetter,  bey  seiner,  zu  verschieb 
„denen  Zeiten  gefährlich  sich  äussernden,  Blöd- 
sinnigkeit, zur  Kegierung  seiner  Staaten  nicht 
9,raehr  iahig  und  tauglich  sey;  so  wollten  wir 
9,Matthias,  Maximilian,  Ferdinand^ 
^laxi  mili  an-Ernest,  I^rzherzoge  Östcr- 
},reichsy  Brüder  und  Vettern ^  nicht  länger  an^ 
9^hsn,  in  tiefer  Wehmuth  zu  thun,  was  uAa 
„von  Gott  und  natürlicher  Billigkeit  geziemt, 
„Bey  unserer  Zusammeukuuft  in  Wien,  die 
syLage  der  Dinge  erwägend,  konnten  wir  kein 
^^wirksameres  Mittel  auffinden,  als  dass  wir 
„Ri  alt  der  unter  Tins  besiehenden  Verträge  so- 
„wolil,  als  auch  der  löblichen,  von  unsern  \  or- 
^altern  erhaltenen  Gewohnheit  gemäss,  notbge- 
„dronjsen  durch  ^  des  Kaisers  pben  «ngedentele 
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,yGen&ihmilxmStim  und-  SHMdmiigkeit^  uns  und 

^unserm  Hause  zum  Oberhaupte  und  zur  Stütze, 
^den  Erzherzog  Matthias,  nach  Anleitung 
y^türlieher  Ordnung  und  omer«  geliebten  Alm- 
„Iieirn  Ferdivand^s  besonderer  Verfu guo^ 
„er w killten ;  dazu  auch  einhällig  mit  Mund  und 
^Her2  ihn  einsetzten."    Nach  dieser  Erklärung 

^«  ^Tersprachen  sie  ihm  jederzeit  mit  Rath  nad 
TBat  beyzoatelien,  •eina  Beschlüsse  aa  genda^ 
migen,  in  allen  Verliäl missen  sich  ihm  willldii- 
rig  zu  bezeigen;  und  wenn  etwa  das  Deutsche 
Reich,  angedeuteter  Ursachen  wegen,  die  WtU 
eines  Römisohen  KSnigs  iilr  nothig  eracbtete, 
ihn  auch  dabey  nach  ihrem  Vermögen  zu  un- 
terstützen. Sie  schlössen  diese  Verbindung  za- 
gleich  im  Nahmen  ihrer  nodi  unmündigen  Vel- 
fem  nnd  Rrnder;  und  der  abwesende  Ersberzog 
Aibrecht,  Philipp  des  III.  Statthalter  ia 

11«  ^<7v&r.^iederlanden  erklarte  durch  besondere  Acte  se^ 
netf  Beytritt 

Um  das  Ziel,  an  welchem  dieser  Schritt 
hingerichtet  w^ar,  desto  schneller  zu  erreichen, 
wurden  die  Friedensunterhandlungen  mit  des 
Türken  nnd  mit  Bocskay  von  Matthiaa  auf 
das  eifrigste  betricS)eh ;  doch  Aly-Pascha  von 
Ofen  wicij  vor  dem  Eingänge  gewisser  Nach- 
richt, dass  Booskay  yollkommen  befriediget 
sey,  alle  Anträge  des  Eraheraogs  cnrück;  imd 
die  zu  Kaschau  versammelten  Magnaten  w.i 

J^I^SyTl^andlierren  von  Bocskay 's  Anhange  mochtea 
*  die  unbestimmten  und  aweydeutigen  Beschlnsii 
des  Wiener  Tages,  yon  Ill^shdzy  und  Lip- 
pay  uberbiuoht,  nicht  genehmigen*    Von  der 


a)  Bey  Goldast  de  He^;iio  Bohem«  Tom«  I.  JDocoak 
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geheimen  Verbindiuig  der  Erzheraoge  nnlep* 
richtet 9  spannien  sie  ihre  Forderungen  höher; 

und  B  o  c  8  k  a  y  begehrte,  ausser  Siebenbürgen 
und  Ungarn,  unter  dem  linken  Tbeiss-Üfer^ 
Wenigstens  noch  die  Gespanschaften  Ugocs,  Be** 
regh,  Marmaros;  auch  Tokaj,  Keresstur  und 
Tarczal  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebiethe« 
Folgendes  war  in  ihren  Gegenbenierkuiigen  das 
Wichtigste.  Im  dem  ersten  Arlikel  des  Vertra« 
gas  sollte  die  Bestimmung  des  Standes  ^  wie  er 
zu  1  erdinand's  und  Maximilian's  Zeiten 
war,  weg  gelassen;  die  Religionslreyheit  mit 
ausdrücklicher  und  nahmentlicber  Anführung 
der  Bömischen^  eTangelisöhen  und  Schweiseri-*  - 
•sehen  Confession  erkläret,  und  jede  dawide  r  aus- 
gegangene Reichsverordnung,  aus  welcher  Zeit 
sie  auch  seyn  möge,  aufgehoben  werden.  IL  Olo 
Unterordnung  des  Palatinus  unter  den  jedesmab-' 

Ilgen  Statthaher,  so  wie  überhaupt  des  Letztern 
Einsetzung  als  fortdauernde  Reichswiii  de,  wurde 
als  yerfasöungswidrige  Neuerung  verworfen.  11^ 
lish&ay  hielt  nicht  ftir  rathsam^  darKaschauer 
Yersammlung  au  offenbaren,  in  welcher  gehei- 
men Absicht  er  zu  Wien  eines  StaUbaiters  Ein- 
setzung zugegeben,  vielleicht  selber  vorgeschla- 
gen hatte«  IV.  Die  Ungrische  Reichskrone  sollte 
nach  Presburg  gebracht  und  dort,  an  Österreichs  • 
Gränzen,  hinlänglich  gesichert,  von  Ungrischen 
Magnaten  bewaliret  werden.  V.  Da  die  ver- 
derblichen Anschläge,  Gewaltthaten,  Misshand-» 
lungen,  deren  die  Bischöfe  Stephanus  Szuhay 
und  Nicolaus  Mikaczy  gegen  das  Ungrische 
Volk  sich  schuldig  gemacht,  und  dadurch  allein 
des  Bürgerkrieges  Ausbruch  befördert  haben, 
allgemein  bekannt  seyen,  so  sey  auch  ihre  ewige 
Verbannung  aus  dem  Reiche  unerJässUcfa,  damit 
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ausser  Stand  gese(2t  werden^  durcli  boshafte 
Ranke  die  6ßentliche  Ruhe  zu  stören  und  die 
Person  des  Königs  dem  Kusse  der  Reichssassc« 
bloss  zu  stellen.     VI.  TiUilar- Bischöfe  sollen 
^icht  ernannt;    wirkliehen  die  Obergespam- 
Wiirde^  alten  Reichsgeselzen  gemäss,  nicht  ver- 
liehen; Abtejren  und  Propsteyen  nicht  Mr  Ver- 
pfle^ung  der  Bischöfe,    ursprünglicher  StiflLuni: 
euwider^  verwendet  werden.    VilL  Die  Jesuiten 
Sollen  yon,  Grundsässigkeit  tuid  Besitzrecfaten 
ausgeschlossen  bleiben«    IX«  Bs  wurde  darauf 
bestanden,  dass  dem  Arlikel  von  Verleihung  der 
Reichswürden  und  Ämter  hinzu  gesetzt  werde; 
ohne  Rücksicht    duf   kirchliches  Bekenntnis! 
XVL  Was  d6r  Fürst  Bocskay,  ausser  Sieben- 
bürgen und  Ungarn  über  und  neben  dem  rech- 
ten Theiss-Ufer,  verlange,  sey  nur  als  einiger 
Ersata  für  die  Landesverheerung  und  ErscJiöp- 
fiin|dttroh  die  Feld«-Obei*sten  Basta  und  Bei- 
giüjoso   anzusehen  und  zu  gewähren.  Über 
diess  Alles  solle  der  Erzherzog  unmittelbaTi 
Kraft  seiner  Vollmacht,  geradezu  entscheideOi 
und  nichts  'auf  den  nächsten  attgemeinen  Land- 
tag verweisen;    denn  ohne  ihre  vollkommene 
Befriedigung  würden  sie  der  nöthigen  Sicher« 
heit  entbehreUi  und  im  Zustande  der  Unge- 
wissheit  auch  auf  dem  Ijandtage  nichl  er- 
sclieinen. 

Diese  Gegenvorstellung  unterzeichneten  und 
besiegelten  Stephan  Uleshazy,  Valentin 
Drugeth,  PaulNyiry,  Sebastian  Tököly 
und  Georg  S  2  e  c  s  y  von  Rima  -  Sze'cs ;  von 
Paul  Appouyi,  Thomas  Viszkelety  und 
Andreas  Osztrossics  von  Gliyletinz  als 
Bevollmächtigten  begleitet,  brachte  sie  IU^s-> 
hazy  nach  ^\ieU|  und  verlangte  gleich  aii~ 
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iänglich  des  Ncitraer  Bischofs  Ausscliliessang 

Yon  den  Verhandlungen.  An  die  Stelle  desseK      ^  ^ 

ben  wurden  dazu  von  a  1 1  Ii  i  a  s  noch  Erneut 
von  Molart  und  Thom as  E i'dody  emaiinL 
l5em  Erzherzoge  und  den  meisten  Beysitzern 
schienen  Bocskay's  Forderungen  frech  und 
ausschweifend;  der.  Grund  lag  in  der  Ver- 
schiedenheit der  Ansichten,  welche  sie  und  der 
Forderer  von  der  rorliegenden  Angelegenheit 
gefasst  hatten:  sie  glaubten,  nur  einen  gnädigcai 
Aussöhnungsvertrag  mit  dem  gewaltigen  Ver— 
breclier  und  sei'iem  Anhange  zu  sciiiitssen, 
wesswegen  er  auch  in  der  Urkunde  überall  nur 
Ansehnlicher  und  Hochmögender  Herr^ 
nirgends  F  iir st,  betitelt  wurde;  Bocskay  hin- 
gegen und  sein  AnJiang  bctradilete  die  Sache  als 
daS|  was  sie  war,  ah  Friedensunterhandlung  zwi- 
schen zwey  Krieg  führenden  Parleyen,  deren  Ei* 
ner,  der  sieghaften,  die  Bcfugniss  vorzuschreiben  i 
und  zu  furdcrn;  derAiidein,  als  besiegten  luid 
erschöpften y  die  Klugheit  nachzugeben  und  zu 
gewähren  geziemte.  Bccskay  verlangte  nicht 
Gnade,  nicht  Schenkung;  sondern  eine  Vertrags^ 
massige  Zuerkennung  eines  TJieiles  von  Alleni, 
was  er  durch  WaÜeugewalt  bereits  im  Jiesitze 
hatte. 

In'  so  verschiedenem  Gesichlspuncte  he^ 
fangen,  einigten  sich  dennocli,  Freytag  vor  Jc-^^Janimu 
annis,  beyde  Parteyen,  keine  aufrichtig,  zu  ei- 
nem PacUications«- Vertrage,  in  dem  die  Eine 
Manches  zu  erschleichen  suchte,  die  Andere 
den  ausweiclienden  ScJdeichwegen  sich  nicht 
widersetzte,  in  der  Zuversicht  auf  ihre  Über- 
macht und  in  der  Hoffnung,  das  ihr  Gebühr- 
rende  weiterhin  durch  neue  L;iin\  endungen  zu 
erzwingen.    Der  Isle  Ariikel  wurde  also  ge- 
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slcllt:  „Ungeachtet  der  oflentUchen  ReiehtMt- 
yyzungen,  und  selbst  des  letzten  Artikels ,  vom 
^chzehn  hundert  vierten  Jahre,  welcher,  nach 
^dom  Landtage,  und  ohue  Beystimmtuig  der 
jjReiehssassen  eingeschaltet,  auf  gehoben  wird; 
l^iftt  beschlossen  worden,  dass  (der  IViihera  ko- 
^niglichen  Entscheidung  gemäss,  nach  welcher 
,,der  König  Niemanden  in  seiner  Religion  nnd 
^^scinem  Bekenntnisse  stören,  oder  durch  An- 
lodere  stören  lassen  wolle),  den  Ständen  insgc- 
iiSammt  und  einzeln,  allen  Magnaten,  Landher- 
^,ren,  Freystädten,  der  Krone  unmittelbar  an- 
jjgeJiüri^cMi  MarkUlecken,  im  Umfange  des  ei- 
ijgentlichen  Ungarns,  und  den  Ungriöchen  Gra- 
^^nitsern,  freyer  Gebrauch  und  ungehinderte 
,,Au6Übung  ihrer  Religion  gestattet  werde,  doch 

„mit  dem  Bcysatzo,  dass  es  der  11  um  i  seh - 
„katholischen  Religion  nicht  zumNach- 
f^theilc  gereiche^  dass  die  Clerisey  und 
„die  Kirchen  der  Katholiken  frey  und 
„u  n  g  e  f  ä  h  r  d  e  t  !>  1  e  i  b  e  n  ,  da  s  s  d  i  e  in  den 
9,letzten  Unruiieu  beyder^eits  weg  ge* 
^ommenen  Kirchen  wechselseitig  Wia- 
rder zurück  gegeben  werden  *).^^ 

Des  vierten  Arlikels,  die  Kcicliskrone  be- 
trefiend,  wurde  nur  biUwt^ise  erwälinet.  Die 
Bischöfe  von  Erlau  und  Grosswardein  bliebe 
bis  zur  Entscheidung  oder;  Beylegung  ihrer 
Sache,  verwiesen.  Die  Ablcyea  und  Prupste\"en 
sollten  in  ihrem  Stande,  ihrer  Stiitung  geinäs% 
bleiben»  Die  Ungern  weigerten  sich,  den  Je- 
suiten im  Reiche  bleibenden  Stand  und  BeaiU** 


«)  Syllog0  Miomm  publicor.  quae  Paeificattonis  Plennmu* 

^n,  l'vMi.  Hiffortarn  ,  Jrticulor,  Senium  et  ejus  Constitution, 
illastrant.  Opera  ac  studio  Viotorini  de  Ciiorebo  «•  L 
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kay  vollzogen,  sollten  Mtf  gdem  nächsten  Land- 
tage untersucht  iverden;  ,  die  an  sich  gültigen  in 
ilurer  So^aTt  fort  bestehen.  Za  Siebenbiuegeft  und 
UngaLxn  miter        linken  Theisb-^Ufer^  irie  m 
Sigmund  Bathory  besessen  hatte ,  erlüelt 
Bocftkay  .noch.  die  Gi^panSfhaften  Ugocs  iinil 
Beregb»  die  SiatbniÄrcir..Biürg  nül  der  G^^pa^  ' 
iMdiafty  Tokaj  mil  dam  dttu  gehörigen  rGdiietli«^ 
Keiesztüry  und  Tarczal,«  an  Sigmund  Ra-* 
koczy  und  Sebastian  3?  ö.kö  1  y  verpfändet^ 
unter  des  Bffdiggimg»  dasawaii^  audöie  fd*  Dien 
Alles  abe»  aoUte  nach  aeincoBKunabeerbten  Tod» 
der  Krone  wieder  heimfäll^.    JEs  wurde  ihm  -3'^^  ' 
bewilliget,  dass  er  sicJi.l'liirstep.  tlea  Rdtfihs  utt^ 
Siebenbürgens«  <karen  r^ljb^fii^t^|ü^ 
ger  Tbeäe  ' Ungarns  Hemk  nenne^  ton.dbln*Kö^  » 
nigc  und  dem  Erzherzoge  wurde  er  in  keiner 
Urkunde  ajso  genannt.    Die  Einsetziuig  in  die 
ihm  von»  dc^  Könige,  vievlaeheneo  Prorinoen  mll 
geschehen,  sobald  er  nnd  seine  Anhänger  iliMi 


Vertiag  werden. genehmiget  haben;  dann  sollen 
aucii  die  öiebenbürgcr  von  dem  Eide  d^r  Treu© 
gegen  den  König  entbunden  werden*  Dia  übnui 
geni'  Artikel  des  "ersten  Wiener Veartragas  UkU 
ben  theils  unverändert,  theils  v^urden  sie  nach  • 
den  Wünschen  und  Anträgen  der  Ujigero  fae^ 
atioMUtadC^  ausgesprochen  "  s  -  ^.<.,l  -  » 

Frey  tag  nach  Maria  Heimsndning  reiate^4.jlill^  ' 
Illeebazy  mit  der  vollzogenen  Urkunde  ziach; 


o)Er  behielt  also  noch  immer  eegen  1564  Oumintmeilmg' 

der  König  höchstens  um  176  Quadratmeil.  mehr,  h)  In  der 
Sylioge  yl Ctorum.  uiui  ii^  Corp*  Jmr*  ümgar.  lom^l^j^^K^ 
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rJCaiscliau  ab ;   imd  ohne  die  GOTÄimigung  d^r 
(^e^D^rley  abzuwarten,  ^vurde  von  der  an- 

e.>f»ft.^eim;,  am  Fefte  der  Veridarung  Clurbti^  die 
\  ^fiaUAAm^  >  ctiier 'Jtotätigungs^-U^kaiida  6mm 
»cKönigö  abgedrungen  *),  damit,  wenn  jene  das 
^nterüstigCjestelltedes  ersten  Artikels  etwa  ge- 
iir^disCe^  und-dttwider  aäkämpfie^  man  sie  ab- 
^Rp«ibene4oSinite  nrit  tier  "ErkUning,  ••Urkundai 
Tmn  ßeToll  in  acht  igten  vollzogen,   und  von  dem 
dKünige  urkuudiich  bekräitiget,  gestatteten  keine 
^•tlbnkriii^  malicv  ^Aadoiph,  mcfatwisseod 
in  tf^Btam-  Geise  er  gdhuidelt  hatte.  Und  ge- 
aiig^tiget  Ton  dem  Walme,  er  habe  sich  zum 
Bösen  •  terieiiea^  iassea ,  wagte  es  ein  Mahl  uq* 
ihittelbar«  sn  höndcfa,  und  erklärte  zwey  Tage  ' 

S^Mgma,  d«iaiifi''^^^r6U«depia41igioiia->AitM  das  letztoo  | 
^Wienei^- Vertrage»  sein,  an  heilige  Kide  gcbun- 
^ydenes  Gewissen  beschwere,  müsse  er  vor  Gott 
^nd  Menieken*  au£  dar  J^eyarlidisl»  kund  ma- 
^^dtaij  r-dtfss  erÜM  um*  nolhgednuigc  n ,  ohne 
,,den  Willen  sich  diuran.  zu  binden,  oder  die 
'  ^yMeinung)  er  ^sey  daran  gebunden,  zu  unter« 
^tntzen  ,'  bekräftiget  habe  •  *  ' 
V     Air 'denunadi  Hlöshazy,  Oaztroaaici 

ViszTcel  ethy ,  Apponyi,  dazu  noch  Frauz 
Magaesy,.  Georg  DrugetJi,  Stanislaw 
'^kiüMf^^  SebaatiaiiL-  Tököly  und  Georg 
±%AmpuiU^ttm^tirl  mitdeir-fönBocskay  Tolk«>geaea  i 

Betätigung  des  Vertrages,  aber  auch  mit  dem 
entschiedensten  Einspruclie  gegen  den  Beysata  det- 
ö-«^{*''i  ä%tei  Artikels, -ift  Wien  auftraten;  da  wurde 
dinoaKdoig  e#8t«  klar  gemaehl,    wi»'  widitiger 

Dienst  durch  seine  eillcrti^^e  l](\sLa(igung  des- 
selben, mit  der  auf  Schrauben  gesetzten,  viei^ 

HHw-inii      ..  I  II  ,1, 

M)  Bej  Katona  T.  XXVUL  p.  561.     b)  Sohmidt  Ge* 
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ißQfigm  Cimmi  d^nt  iUtholkfariiiii  geieirteC 
^cMPdeR  «ey;  WorMf  er  afek'.auchintoht  weiter 

süäubLe,  in  einer  zwcyten  Urkunde,  dem  An-24«^#pl^ 
aej^lichen  und  Hopliiiiögea<i!eji  Herrn  St&phiw 
fiac6kay  völlige  .Verzeihimg  MUtuohern^  «od 
an^  Miner  .'angebcMnieii  Güta  Am  dm  friedli«. 

chen  Besitz  all^s  dessen  zu  bestaligc  n,  was  ihm 
der  Versöbnungsyertrag  zuerkannt  iiaUe  Doch 
ymdeF  diese  kQoigUobe  Urkunde^  noch  der  £rz^ 
Jimsogs  Unwille  rüter  die  neüerdiogs  arhobeneii 
Sclnvierii^keiten,  konnte  die  bevoUfnäciitigteH 
Herren  bewegen,  von  ihrem  Einsprüche  wider 
dia;  gewisaea  Unheil  begpnatigande  Clauaal  ai»423.  Apür« 
aoataban;  MMtltiaa  niiiite  ihimi  oribondlicli 
verbürgen,  dass  ihre  dawirier  vorgebrachtei 
EinweAdwngen  auf  dem  nächstenlLandtage  ratfi^  .^'^ 
üa^  I  »moft^n  .  wetdea  soUaii^  :iiq|al  *da*tf  üMtu 
hwpty  if4e  dto' Übrige^  in-  da»  Vfrträge  Mdu» 
lieh .  gedaclit  und  ausgesprochen;  so  ailth  der 
angefochtene  Beysatz  in  keiner  beUrieglicbaa 
Ahidicht  hinsugeSigt^  worden  sey,  indam  ar  blo'ii 
htyAo.ThtAt  AHkiüev,  Freyhai^ jhWSa  JBekennU 
nisscs,  freyer  Ausübung  ihrer  Religion,  und  nngel 
«törlem  Gebrauche  ihrer  Kirchen  3icJiern«olii^jfeb 
:a)ia  i  Verordnateni  .  dar  i  SmdeLlBmmmli 
MähMI«y  <  Schkaian^'  und  :dan  hmoAml  zM,  nr:^ 

kund  lieber  Verbürgung  dea  Vertrages  von.  Mat^ 
t  h  i  a  s  naph :  Wiofi  ibisrufen ,  hatten  schon  aeä 
Petori  KetteiifejnfNT  di^  Ankunft  d^r;..Kasciuriiia» 
B^voilniachUgtair  dMslbar  nali/kgMold 'erwarb 
tet,  unterdessen  in  einer  Klagschriit  iiber'deft 
vorjälirigen  Raubzug  der  Häidiicken^  die  Aus-i 
achira^imgea  der^liiaii  deiiiiJi]feaitadaki<6ta#< 

ä)   In  der  SvUogß  und  b«f  Kstont,T.  XS:Wt^  ».  ißt"* 
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lies*  cor  SbhiiM*  rbclmend,'  iam  VerdriuMi 

«ich  entladen^  und  das  Erzeugtüss  des  ün-wÄ«» 
Jens  dem  Eraherscige  eingereicht.  -  Dieser  iibef- 
gab  eBr-.dem  angekmineneii  ILl^shisy  and 
•eifieii  GefütrCeii  jror  Beantworlnng ,  -  und  trk 
lüerbey  die  beherssten  M'inner  nicfits  übergin- 
gen,  was  de^  Ungrischen  Volkes  Verdienst  im 
gani:^  Enropa  in  nkahr  ab  sweyliQndert|iIsi- 
gern:  Kampfe  gegen  *die  Osniatfien  ei4ieben  konnte^ 

BO  ernuint^clten  sie  auch  nicht,  den  Bölimen, 
Schlesien!  und  Mährcin  die  Iläubereyen  und 
i3bwaltthaten ,  'w^cha  ihre*  Kriagsieuta  ab 
HülfsTolk  in  Ungarn  TerSfat' halten,  yonolSb- 
ren,  und  sie  zu  fragen,  T»as  sie  im  vorigen 
Jahire  no^  bewogen  habe,  sich  vor  dem  i^^ukit 
d^r'&ienaea. 'bej^  Orao-  Mriakzvaiehaiiy  nad 
unter  O«org  Barfpi'a  Anflihnnig  ifaM  Milge- 
nossen  des  Evangeliums  in  Ungarns  nördlichem 
Gebiethe  2tt  überfallen;  Dörfer  und  MarkU 
flackea- in  die  Ateha  n  legen,  Tanaende^  olms 
lUnterschied  >deff  Alter«  und  GesdileehCea,  jäm- 
jnerlich  todt  *eu  schlagen.  DamaJils  scy  kein 
Halm  in  Mähren  yon  dam  Fasse  eines  Hai- 
tfncicen'  ddar ^  Ungara  iertrelen  'gewesen:  tpiter 
inussten  sie- Tim  jedem,'  'der  nicl^t  mit  ihnen 
wary  glauboi,-  er  sey  \vider  sie.  Die  Miüirer 
hatten,  wie  gur^cht  war»  Gegenwehr  geleisM^ 
Ipid  .Gewnlb  gewaltig  änföök  «gäsehlagen ;  duil 
hätten  sie  sich  begnügen  können,  da  sie  durch 
keine  wiederhohlten  Angriffe  gercitzt  wurden, 
Skalita  in  Brand  zu  staofceni  Berencs,  Sasai% 
Hplies^.  dem  'KiSniga  tr#a  gebEMbebeScliloaaer, 
«u  überwältigen y  tu  besetzen,  und  die  umlie- 
genden Gegenden  zu  verheeren 

!  j  ,  'M    .  •  ..."  • 

«)  KU^tduifi  ttai  Antwort  b«j  Kataan  l«c»  p*579 
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Qie  KUjfer  9cbwiegen  luci  sclüossen  Freimct« 
mhaät  wtd  oadblrarlictet  SchutsbülidiuM  jwt  ' 
den  Beklagten..  Zuerst  yeq^fliohtetcii  mh  dto 
Ungern  den  Böhmen,  Mälirern,  Sdilesiern  und     '  , 
Lauaitzern  zu  treuer  Heabachtung  und  Eriül-» 
Ittng  des  m  Wkn  abge^ddcaaehan  Yemäb^^^ 
Bungsyertrages,  mit  welchem  aie  mgleibh.  aUs 
frühem,  zwischen  Ungarn  und  Böhmen  beste- 
henden Verträge  für  erneuert  halten ,  diesen 
gisiMBa  gute  Nachbarschaft  und  iTCuiidaahftftli«-r 
«ben  Verkeiir  mift  slmen  pflegen  voiUen 
Die  Urkunde  unterzeichneten  ausser  Bocskay^a 
BeYoUmächtjgten  Tier  Bischöfe        xwey  und 
jnransig  Mägiiata»  c),  «nd  jswey  YaraKdtoaU 
SUwomam  ^5*  • '  Gleiehlatttende  UxfamdeB  wn^ 
den  den  Ungern  von  den  Bevolhnächtigten  der  23»— 25. 
Stando  St^ermarkS|   österreichS|  j^ohnwns^»'^^^*'*' 


•  m)  Bej-  Co  ma  l«  e.  ^  5d3*  h)  Fraaettom  f  öw» 
gict»  Ton  Nirftra,  KMflar  Uii|ErUeh«n  Rticlief:  D«» 
nstrins  K^prigy,  von  WetmpSni;  Petras  'Rado« 
vicf,  von  Vvauen ;  ValentinuiL^pef,  Ton  Knia« 
c)  Thoinai  Erdody,  Vara»diner  ObeTgespan  und 
Ober.Reichi-Scliaumeister ;  Georg  Thurso,  Srbgraf  und 
OberceM^anvon Arra,  Obertruchiett ;  Nillaslathuilnfly» 
Vifia^Pauidii»  ObarthOrliflMr;  SiFmand  Forgaet,  Nograv 
der  Obeigatjian  und  ObcrmundicliaiilK;  P#ter  R'^rayt 
Obergcs|Nin  Ton  Thurocz;  Andreas  l)6czy,  Obergasfaa 
Ton  Sart;  Johann  Lippay  yon  Zombor,  ,königK  Perto« 
nal;  Franr  BatthyiCnyi,  Obergeipan  von  Ödcnburg,  Ga« 
Baral-Feldhaaptmann  unter  dem  rechten  Donau  Ufer;  X^ik« 
las  Zriny,  Obergespan  tob  Saalad;  S i g f ried  Hollo« 
nies,  General -Feldhaapnaiann  Aber  dem  linkaa  Donau* 
Uf«r  und  Bnrghauptaiatui  auf  Neuhlutel ;  Thomaa  6a ^«0 
Ton  Rima  Szecs»  Joannes  und  Georg  KegleTici» 
Emerich  Balassa,  Benedict  Turocay,  Georg 
Pethoy  Georg  Saombach  elyi,  Yicegespan  von  Wie« 
••Iburg;  F r  aas  H  4  r  i,  Vicegespan  yon  Sohl;  F  r  •  a  a 
Thury,  Unterhaoptniaiia  au^  Nanbiiif •! t  Emerich  Me« 

Kor^Tf  Peter  RohiCrT«  Moses  Cfljrekjr,  königUelMr 
tt\.  d)  Christoph  MfarnyaTict,  Vice-Bau  TOa 
Croatien;  und  Johann  Üiti^oaicS  TOA  lioattaitMli  dm 
beKOhiBte  Rechuf  •lekMe»  * 
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,  Sclilediens ,  Mährena  uad  4cr  Lausilz  ausge- 
ÜHTtig^ .  Oer  Antrag dieser  Versammiusg 
del*  ABgedrdneleii ,  grosslm  Thcrtla  *  Mugnaten, 

Utraquisten  und  Lutheraner ^  acht  uikI  zvs^aiizig 
^  .  aa  2a]ii,  aus  aiLeu  Provinzen  der  ÜälerreiGhi- 
BclmtMonrnhie  vm  yon  Mattiiias  gekq^* 
meii;i;der  angeUiehe  Zweck  war^^rdUkorameM 
Beruliigung  Bocskay's  und  sciaes  j\.iihanges 
Über  des  Yerlrages  festen  Bestand;  dea  waliren, 
V08  Matthias  Jbeabaichtigtea •  Zweok,  errieib 
yttxt^noA  Miemandt  am  allerwenigstea  der 
Präger  Hof.  '  ♦ 

Zu  den  Friedensunferhandlungen  mit  dea 
TUrkeei' worden  TOir^Matthiaa,  Johann  Ton 
'Miolart,  Freyherr  auf  fieioek,  «Beiefaiahaber 
Ton    Komorn ,    und  Ob  erster  lYIdzeugmeister; 
*  Adolph  von  Älthann,  O berster  Feldzeugmeis- 
1er;  Georg  Thurzo,  Niklas  Ist h u  anffj, 
Sigfrid  yon  Kolionice,  Frana  Batthya-  i 
nyi,  Christop  Ii  Erdcidy;  von  dem  Fürsten 
Boc&k|iy,  Stephan  IllesJiazy,  Übergeapaoa 
von  Trencsen  und  Lypto;  Pa.ul  Nyary 
Bedegh,  Michael  Csobbr  von  Caobdr  Szent-  : 
Mihaly,   und  C^eor»  Hoff  mann;  yon   dem  ' 
Orossvezier,    Aiy-Pasclia   von    Ofen  und 
JUabil  Effendi;  verordnet.  Den  Bevollmäch- 
SO^OcArMgietk  jeder  Partey  folgten  bewaffnete  Schareo. 
Die  Türken  lagerten  sich  am  recliten  Oonau- 
lifer  bey  Almas;    diesen  gegenüber  am  linken 
Donauufer  die  Königlichen;    am  Einfluaa  der 
Zsitva  in  die  Donau  bey  Torok  die  Fürstlichen« 
Durch  fünf  Tage  wurde  gestriiten    über  Er- 
lau und  Kauisa,    von  deren  Abtretung  Aly- 
»    Pascha  schlecliterdings  nichts  boren  wollte.  Die 
Königlichen  mussten  davon  abstehen  und  jrich 
in  die  Umstaiide  lu^eu.    Kuch  uiauchcrley  an- 
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dera  Forderungen  mmü  .Yerweigeriii^eil  ^ini^ 

ten  mh  ^  ParteyM  B,m  Festt«^  UMtimkrmti^ii^S^ißbr, 

swanzigjährigem  Frieden,  au  dawenAebsügung 

und  Fortdauer  der  Kaiser  den  (#xossherrn  iarf 
bo^G%  titaXtf  dieser  d^  iiaiflej:  aa  Vaters-'.Stalt 
annehiMa}  heydfi'MQnmhtm.imsbtg^ 
KttMer,    nioht  Könige  .b«titela;  •  di^  ^teMbic  . 
in  den  l'ricdon  mit  einj^escldossen  seyn^  iK-ydd» 
Moiiarciiea  in  dem  volieii^  iiimiaeriDebjri  tuteM 
fechtenden  Beiitee  ihres  -  ^^eg^^^'^^^^^K^' 
tbeila  ycm  Ungarn  behamii^  dim  BedingimgeiK! 
des  Wiener  ^  erlrages  dem  Fürsten  Boc»ska>y» 
püncdich  erfüllet  werden  sollen^    Der  Geneiti  . . 
ral  CapiUuBi  wtt  fiiub,   Äet  PmatiuL.  rom  fiAm^ 
der  Bau  yon  Slawonien,  die  Oemral^el4obtn^ 
ten  über  dein  linken  und  uiiLer  dem. rechten  Do-^  .v  -  1  ,k 
nauuTer  sollen  iVoUmacht  iiabeni  i  Gränji^tjceitig^ 
keilen  zu  entscheiden ;  wichtlgeM  FitUa  mu&hef-^t 
den  Kaisem*  Torsttlegen,  Jeda  Parle^  kalyikaä 
Befugniss,  alle  Festungen  wiedfer  Iierzus teile ly  :  '  . 
neue    anzulegen  ist  keiner  erlaubt    Bejr  der^ 
Auswechselung  der  Friedensurkunden  werden  . 
beyde  Monarchen  mit  ansehnUcben  Qesch^^Äkeil*^  * 
bkcli  gegenseitig  beehren;    die  Kaiserlichen  •  an 
den  Grossiierrn  sollen  diess  Eine  für  alle  Mahl*  , 
den  Werth  von  2wey  Mahl  hundert  tansendl)n^< 
cftten  betragen.    Die  yon  Christen  erobert w; 
Dörfer  hüicn  auf,   den  Türken  steuerpÜiclrtig 
zu  seyn.    Die  Zahl  derjenigen,  welche  zurKa-  ' 
nisa-Burg  gehören  sollen ^  wird  Franx  Bat-* 
thy&nyi  mit  dem  Ofener  Pascha  ausmittehi 
und    die   daselbst  wohnenden  EdcIIeute  sind 
von  allen  Abgaben  an  die  Türken  befreyet;  da  ' 
billig  seyy  dass  Reichssassan ,    die  dem  reeht« 
mässigen  Könige  nichts  bezahlen^   auch  von- 
Tiükt^u  nicht  mit  Auflagen  btidöliget  werden» 
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fhich  drey  Jaliren  werden  Botliscliafter  mit 
-  :  Geschndcen  gegenseitig  nach  Prag  und  an  die 
IttHte  Stetten,  nm  des.Pried^  feyeriiche  Be»» 

^äftigung  einauhohlen  *). 

*  '  So  endigte  der  funfzelinjahrige  Krieg  mit 
4ptk  -  Türken  durch  einen  Frieden,  weiclien 
behente  Batrioteti)  «nfenticheidende  Siege  über 
die^  in  Ohnmacht  versinkende  Pforte  rech- 
nend Tvie  raubsiiclitige  Haidufkon,  Jie^ 
.iqhränkttngr  ihres  Gewerbes  iurchtend,  Terah- 
•oluraeteii}.  nw  stwtsUttge  Männer  in  eeiner 
Mothwendigkeit  begrifien^);  und  Ketzerh  ;sser 
priesen, nichls Gewisseres  hoffend,  als  zurKetzer- 
i^folgang  nunmehr  freyern  Spielraum  zu  ge- 
winnea'f  und  neuen  Bürgierkrieg  für  kirehlicfae 
9.  Diilr.  Formen  anMeünden  Sonnabend  nach  Marii 
Empiängiiiss  '\vuide  der  Friedensvertrag  von 
Rudolph  auf  der  Brande iser  Borg  bestätiget  •), 

Seglekb  verlangten  die  königlichen  BevoUmacb-- 
tigtem  Nenhäusels  Überlieferung  j  doch  Ille&- 


a)  Die  Urkunde  itcht  in  Corjj,  Jur,  Hung,  T.  I,  p. 
'  b)  fiOR  omnlhUs  pUeetf*^  -r.  io  tchreibt  Georg iu» 

teobaeus  von  Pa  1  mbttXg»  Bitckel.  VOn  LvTftllt,  an  4m 
ipipstlicheii  Bochi^h$fcer$       »»«ufte  «nin,  aui  hello  poMtpo^ 

^^nnnt;  (jnonim  en  vor  cfi^.»  vtrf^  Turctcas  dchilitatas  jam  €t 
^^ttritai  paena  tot^as  esse;  {fuare  ncc  pacem  ,  vec  induciai 
ftiniri   cum  90  debuisse,  ConcLudunt  postremas  Pacem 

siTureicam  nostromm  esse  ruinam.**  c)  Pacem  ut  mi* 
fji«r  &  Au>hms  nudis  tprobo;  termm  non  proho»  Etemk^ 
f^uae  in  hujns  trfieUttions  pmeis  pwmeta  santt 
%%perjecta  essent^  quando  utperficerentur  caelum  et  terrm 
^-ituedehant ;  pacem  jam  cum  AUrcis  et  rphrllihuf  honeftjorern 
t,haberemus.  —  Nescierunt  (nostri)  uti  momentis  tempornn:^ 
u^e<fue  ponderare  f  (juanti  rejerat^  utrum  illud  idem  ante  rel 
tpüit  mgatur^  ipsod  eam^  gtmpistimmm  fmk  vhium*^  Georg. 
Skobaeiit.^  d)  ^^A  nohls  gtai  tempus  deh§llmndi  reli^mos 
t^hostrae  reUgionis  adversario$%  nöhiUi  inquam  provincieJes^ 

^^Yeformationis  hacfenus  immunes.  j4ugetur  in  dies  illo* 

»,r«m  haeresis.  augetur  aiUmus.''  Georg.  Stobaeut  äd.  Ka- 
tojta  T.XiViir.  p.  627.      €)  Eudoipli,   Ree.  DiplooL. 
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hkxy  richtig  einsehend,  daas  der  Wiener  Voc^  * 
trag  m  wea^itlichett  Dingen  noch '  anf  Sofarailh*; 

Lcn  stand,  gab  Tor,  die  Räumung  der  erober-^-  ' 
len  Plätze  miisste  mit  Kasciiaii  beginnen,  nach- 
dem Bocskay  in  Siebenbürgens  und  des  ibm^ 
«mduninten  Ungrisobcn  Getaethda  Betäs  fömiA  ^ 

lieh  eingesetzt  wäre  *). 

Indessen  näherte  sich  Bocskay's  Lauf-«- 
bahn  ihram  £nde}   d^  aUgem^ine  Meinung, 
war,   ate  sey  ihm  von  seinem  Kanzler  Ka-» 
tay,  Sonntag  vor  Galli,  bey  *einem  Gastmalile,  15. <?cttr. 
durch  unzerstörbares,  aber  langsam  wirkendes 
Gift  gekürzt  worden,  wess wegen  er  ancH,  b»««i 
troffen  at^f  Terdäditiger  That,  desselben  Tages« 
noch   iri  Fesseln  eingekerkert  Aviirde.  Allein 
schon  früher  liatte  ünn  der  berülimte,  aus  Poh-« 
■len  berufene  Arat  E  1  e  a  z  ax  der  Genemog' 
Möglichkeit  abgesprochen;  und  K4tay,  weaa 
er  schuldig  war,  nur  des  arztlichen  Ausspru— ^ 
ches  Erfüllung  beschleuniget        Dennoch  be-» 
fand  sidh  Böcskay  jetzt  noch  so  wohl,  das** 
er  die  Magnaten*  und  ■  Landherren  seines  Ai^- 
hanges,    am  Ta^e  Lucia  zu  K aschau  versam-  13.1J#*6r« 
mein,  und  ihnen  seine  Bemerkungen  über  die« 
Unaulänglichkeit  und  Unaicherhmt  des  Wiener* 
Friedens  zu  reiflicher  Erwägung  und  fester. 
Entscheidung    für  den   künftigen  allgemeinen 
Landtag  vorlegen  konnte.    Darüber  beschlossen 
die  Tersanunelten  St&nde  unter  Andern  folgendes' 22*ilMin 
HerkwSrdigere.    Das  königliche  Verzeihungs- 
Diploni,  in  dem  sie  Rebellen  genannt  wer-  *■ 
den,  wollen  und  können  sie  mchl  annehmen* 
Mioht  Gnede  halten  sie  Terla^get;  nur  Her^ 
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Stellung  der  Reiclisvcrfassnng  und  ihrer  darin 
gegründeten  Rechte  uod  Fireybeiten^  tim  welcke 
ne  auf  faiifaehn  JLiandlagen  yergeblich  gebe- 
then  haben ;  darum  seyeu  sie  endlich  gern  und 
ungern  aiiigeslanden  zur  Gegenwehr,    wie  es 
ibnen  durch  Audxeafi  deiB  Ii.  Reiciisgrundgo- 
setz  gestattet  war.    Diess   habe    der  MJoaig 
selbst  erkannt,  indem  er  ^ich  in  Friedensun- 
terhaiidlungen  mit  ihnen  eingelassen  hat,  wofiir 
»ie  ihm  wieder  als  befriei^igte  Vasallen  ihre  ahe 
Treue  angehothen  haben  f  keines  Weges  ak 
Rebellen  zur  Pflicht  zurückgekehrt  Seyen.     Da-  | 
her*  sollen  nach  Zurück.sendung   des  Diploms 
die  Ursachen  und  Bewe^ründe  des  Aufatandcs 
auf  dem  aftohsten  allgemeinen  Landtage  in  das  | 
Reichsdecret  eingetragen  werden;    damit  nicht 
^Zeitgenossen  und  Nachkommen  Anlass  iinden, 
das  Ungrisdbe  Volk  verletster  Treue  und  Bär-« 
rpilicht  A  beschuldigen. 

Die  Verordneten  der  Gespansehaften  und 
der  Städte  sollen  auf  dem  näciisten  Landta^je 
unerschütterlich  beharren,  I.  dass  in  des  Wie- 
ner Friedens  ersten  Artikel  der  Ausdruck,  uni  i 
auch  in  Dörfern  hinzugesetzt  und,  der  Beysatz: 
dass  es  der  Römisch  •  kathoiUchen  Religion  nicht 
zum  Nachtheile  gereiche}  bis  an  das  Ende,  weg- 
gestrichen w^rde*  • 

IIL  Der  Palatin  werde  auf  dem  nächsten 
Landtage  erwälilet,  und  mit  aller,  in  Reichs- 
geaetzen  ihm  zuerkannter  Macht  fülle  eingesetzt} 
nur  eingebome  Ungern  sollen  ihm  als  Räthe 
beygeordnet  werden,  in  wichtigern  Angelegenhei- 
len möge  er  sich  mit  dem  Erzherzoge  Alat— 
thias  beralhen.  Zur  Wahl  seyen  Sigmund 
Rakoczy,  Paul  Nydry«  Valentin  Dru^ 
gQth,  oder  Stephan  lUcshazy  vorzu^chla- 
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g0U.  IV.  Da  nnn  Überall  Friede  »ey,  werd#: 
(iM  -Ni#derIegung^  'd«^  Reichikroo«  in  Pmbur^ 
oialit  länger  mehr  rmohohen.^  V«  IMft  8ljich<Mb^ 
Yon  Erlau  und  von  Gross^\  ardein  solUen,  aU 
die-eigmtUciieii  Uriic  ber  ciei  borgsrikhen  Krii^w 
gee,  ohne  weitere  üaleiisttdiffng  und  Rechtsum 
ftilirung,  aM- dmi  'Reiche '  ^rerbantit  bleiben.. 
VI.  Die  Ernennung  der  Bischöfe  gesclielie  mit 
^6iiaii^ÜBgdes  Palaliiis,  aoA  eingebornen  IleiriiH-« 
MMbay  ti»d  aüe  der  AdelsgeMm^tttfaeit;  Vlli.  l>ie 
Sliade  beherren*  ettf -ihm  PordertMigv  des»  dpn 

Jesuiten ,  ihres  stöm^en  Sinnes  wenf^n ,  iveder 
WeiinplaU,  npcii  weniger  Gütenbe«it2  im  JüeicW 
geKfattet- werde',  nnd  in  keiner/ Sciieinlüngsiir<c:. 
fcntlda-^mebr  die^CkiNtel,  la/ea  farken  jure 
clesiastico ;   erscheine.     JXr  In  den  Festungen 
Raab  und  Komorn.  ^solkn  nebea  au^laiidischen,;. 
woUirerdieKEtm i  'dem  Ungrisefaeiil  «Volke  wellte' 
wolienden  OberbeTelibhabern  'Ungrrbdie  Untn^ 
beffhlshaber  mit  Ungrischer  Besatzung  ange- 
stelit  werden;  in  den  Freystädieu  die  Wahl  zu 
dem  Burgcsrmekrtertfauine  imd  >2a  mdera-ätadf- 
ftmtenk  "cwischen  Ungerd  ''ond  Deiitecben  ni^ 
gleicher  AnziiJiI  jcihriich  wechseln.    XIJ.  Nim- 
znermehr  werde  den  Kaschauero  die  Haupi-»^ 
^teelie'  weg  genomiiiefi;  das  -Erlauer  Capiiel 
nioht  '\!rieder  dahin  T^rl^gt;  da  Erlaa  Teiioren 
aey,  lieber   gänzlich  auli^^ehol)(  n die  Kirche 
Sanct  Jakob  zu  Tyrnau  den  ii^vangeli sehen  ge* 
lassen,  da  die  Katholiken  ausser  derselbeii  nodi 
fünf  Kirchen  itt  der  Stadt  besitzM.«  Der  yet« 
drey  Jahren  an  Herrn  Johann  Je 6- von  Kas-^ 
sahäza  und  seiner  Familie  tegangiepe  Justiz-? 
»ord  ist  au£*.  dem*  öäofastenr  Landtage  nadi*^ 
dKicKlich  m  tü^^rt,  und  dfer  Prager  Fiscns  mT 
Kutöchädigung  des  uugelxört  Verurlbj^iUcu  au-; 


9 

£u}mlleii«  XV»  Die  Yerordaetea  Att  Geq>aii* 
fldiAßie«  \sxA  dar  Slidta  Mllm  fert  duttuf  hiU 
tan,  dftss  dre  Sflerencser,  KMchraor,  Karpfener 
Verordnungen,  so  wie  die  Artikel  der  gegeii- 
wäHigcD  Veritmmlni^gs  ia  dM  nädutor  Aeidii- 
dacret  aufgenommen  wecden 
\7.  Dnbrf  Unterzeichnung  dieser  Beschlüsse  war 

ßocskay's  leUte  ütaatainmdiiua^    Sochs  Tage 
.   firähcr  luilto  er  aa  Gegenvart  aeinw  Hafpie- 

digers  Pcler  AI  vin  tzi,  seines  Schatz  in  eiateri 
Paul  Urvenciy^  uud  seinem  Geheimschreiben 
8  i  m  o  n-  P  0 1 8,y.  jeino  taUinnUige  Vcarlüpi 
aufgesetzt;  darin  den  Siebenbürgem  zu  aeinea 
Nachfolger  in  Verwaltung  der  Provinz  Htm 
Valetttitt  DrugoUi^  ak  den  Fäiugatw  xai 
'Würdigsten,  empfohlen,  ikiil  und  ihi 
lassend,  sich  um  des  Königs  Genchiuiguiig  n 
bawerben.     Bim.  yermachto  •  er  die  Himiat 
dam  Qemetnwefeli  Siebenbürgens  dia  Saatlum- 
rer  Burg;  seinen  Naclifolgeru ,  die  vom  Gross- 
teaier  empfangene  Krone;   dem  Könige  lul 
dem  Erakeraoge  Matiliias,  jedam  einen  ksA. 
baren  Säbel  und  ein  Prachtross  mit  kostbaren^ 
Reitzeug  und  Geschmeide  \  deifit  Grossherrn  eine 
I^erle  tos  ungemeiner  Grösae;  seinem  Nefo 
Sigmund  fi&thory  den  dritten  Th  eil  der 
Einkünfte  von  deu  iVIarmaroser  3alzgruben ;  zum 
Drucke  das»  abw  bia  jetat  nodi  nicht  gedrucktem 
Getcliiclitsbiicliea  Ton  Stephan  S a cm oakoay, 
29.  x)#«^r.2i^^'<?y  tausend  Ungrische  Gulden        Der  Frey- 
tag naci^  dem  W  eihnaebtsieste  war  aeinea  imi- 

4i)  Jnum^  DD0  Magnaitmm  KMUmm  p9Uramm^mm  SS»  M 

00,  JELetni  H*  in  generali  eormm  Convsntm  md  13»  Dtvomh 
1606.  indicto  tanclusi.  in  Viofovia  Ckoreb.  Svllo« 
f.  48«  Koraohich  Supplexn.  ad  Veit.  Cotnitior.  1*.  ifL 
F.35n.  ^) Victorin.  d«CilOff«bo  8yU#g* p.^.  Be c&lo 
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igjahrigenf  Lebern  lelster^  'weanr  ot*  *toA 

!iin    bewirkten    Magnaten-Mordes    gedaclite,  (159IO 
chwerUdh  heitrer  Tag«    Der  Glaube  an  mum 
rergiftung,  mud  d«r  am  liforgen- nach  adnaot 
PodeMage  el*fo]gte  wüthende  Emördung  und 
jeriiauung  des,  mit  der  Blutschuld  aiw  Blasius  ^ 
jippay  befleddeti,  Kanzlers  Kalay,  bekeiurto  - 
lie  Menst^en, -wenigstens  auf  einige ^Tage)  nni 
ylauban  an  eine  ewige,  wiedervergellende  Ge- 
echtigkeiL  So  gewaltsamen  Todes  halten  auch 
ie,  jMtioher  BJbutibat  scbialdigen,  Georg  Ra^  (1599* 
azdy,  Stephan  Josika  und  Caspar  Kor«^ 
lisy  sterben  müssra. 

.  DoimeiE^tag  yor-Septiiagesima  des  iiachsleng|^^^/^^* 
ahres  erwählten  Siebenbürgens  Stande  ihren 
ftatthalter  Sigmund  Räkoosy  wider  sei ne<| 
A^iUen  xiim^l^^iuwlen; 'Mitwerber -  waren  Va^ 
entin  Drugeili'y  der  Klügste;  Gabriel'Bd- 
Jiory,  das  Sornlyoer  Stephan's  Sohn,  dea 
BtBten  Ecseder  S  t  e p  Ii  a  n's  Krbe,  der  Reicliest^' 
md  Gabrinl*  Rieth lenV^^'Tcpfertfte^  abep 
;änz  Verarmte.  Der  Erste,  schon  an  der  Spitze     .  .  \ 
tiaer  Ueerscliar  gegen  die  Provinz  anrückend^ 
ynrde  geförchtet  und  Tendhmahe€|   er  rächft 
ich  diurch  einen  beträchtlichen  Raub  an  Bocs-^ 
:ay*s  Scliätzen:  iiir  den  Zweyten  hatte  sich 
elbat  R  ä  k  f^vrmj'Ymy.  dem  rKenigt  Terwttninly  *  - '  - 
her  seme  wilde  GemUlhsart  und  sein  aosschwei- 
?nder  Lebenswandel  erklärten  ihn  für  unwürdig  j 
Lea  Letzten  .wurde  gar  nicht  Doehi:  gedacht 
ludolph,  ^em  des  Erwtfillstt  'Verdienste,  seid'  ' 
Liter,  sein  bescheidener,  massiger,  friedliclier 
»inn^  dabey  auch  die  Gefahr  eines  neuen  Üür— « 


J^t Wtt£f  j.Iibl  XZiot.  Bstlilsai  sfi». 
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gepkrieget  j  vorgestellt  wurde,    bestätigte  die 
'^i^.i,  Wftiil^);    auoii  Matlh.i;as  genelimigte  .Aici 
dbeh  mit  dem  Esantlieit^  jdi#  'MO  B^oc^e  kaj 
irerjägten  Ivstriten*  Ai  Sieberfbiii^en  vrieder  .m- 
zusetzen.    R    k  6  c  z  y  trug  die  Sache   den  in 
iO*J'»nu^'3sJa.u^ubiifg  zum  Landtage  veraammeltesi  S:äfi- 
fhan!  vor,  uofl.dAfeae:  «mschiedeit:.  dbe  Sect«;  der 
GesellüeliAft  ?Jmii.  Mie^  mÜMe  das,  itintliolie  (»e- 
.  bielli  überall  verlassen.    Auf  ihr  urkuiidlic  Jks 
iV^erlangcn  .gab.ilakoczy  den  -Yätem  der  Ue- 
:      selliiliaft  Z^tigniisq^  iiM  seyaa  «Ii  ^ite,  rechl- 
/        sdia&ne  liiiiMr^  .micht  irgend  einet  Verbre«  | 
clu'iis  weisen,  sondern  ledi  'lich  durcli  denAVil-' 
V  '  '\*^lm  de^^zalüreichera  Widctrsacher  des  KathoÜ-  i 
tismiua  isor  - . Auiviuldenitig  aM  'Siebenbürgen 
genSlhiget  wondeo/    Df^ss  betlKtigte  .aach  der  ' 
von  neunzehn  katJiolischen  Magnaten  und  Her- 
pen ^)    Unterzeit imete    Einspruci^    g6g<^n    dea  i 
Beich«be9chliinj:i>mbr.emffQelc«^.8i^  dem  Qr* 
.  den  günstigere  .Atttiiehten  in  Uxigdm,  nachdeni 

1?  imJjO.^^*  ^^^^^^^'^  'Städte  Kascliau  iund  J^eutschau 
F0brmar.  delii;Köflige  w^cler  Treue  geflchworea  iiatten 

libd  em-  neuer  U-lüdoiftern  ging',  ihm  eaf,-  ab 
^  juUtti.  Rudolph  dteR.Nefrbnier  lUachaf/.Fraticisci]» 
'    Forgacs,  froimiien,  gelehrten,  beherzten  Mann. 
aUiu  Urader  lErjEbischof  und.  üeicJss^JBranas  er* 
iO*X>««^«9lBfaifte.;  ^£:a«t£ae>iiec  y.  üm--  acnk  aur  Gardi- 

jLT^ß»}\\  a,et  Kat^olikeii  .unter  Siebenbürgent  AaeUcnan: 
Fr  anz  Da'ro cK V' Von*  Deregnyö,  Ba4'tD«iar  Kornit, 
Balthasar  Szilvatsy,  Lukas  Trauartci'i  Sigxnund 
Komis,  Benedict  INTintls/  cnti,  Sigmund  Sar» 
xtiasaghy,  Pongrtcz  Sennyei,  Stephan  Uuszar, 
B«fe£  Banffy  ypr\  Lqtojaca,  Jo.haäA  Kilntky»  Cie- 
ment  B'^ldy,  Biatint  Kamuty,  0'«org  Bora«. 
niitstaa,  Simofi  Lod^,  Faul  u  s  Koncz,  Ladiil^W 
Kraynik,  Georg  Naey,  Melchior  BetsenyeL 
Mtity- L  c,  p.  9().  c^y  C  hxoaic»S^ey  iUb  Pf^m^tmr 
AtuL  S€«pia«     JX,  pag.  2X«  •  ;  .  .  ^  < 
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nalswürde  erhob.  Zu  dem  durch  ihn  erfedigteÄ 
'Neiiraer  Bisthume,  und  zu  dem  so  eben  ver» 
wäidtcli  Coloczer  Erzbisthttme  ernannte  R  ii 
doiph,  den  meisten  Ungern  zur  Unzeit  trot-». 
2end,  den  verhassten  und  verbannten  Erlauer 
8  t  e  p  h  &n  ti  s  S  2  u  h  a  y ^  der  jedoch  der  ihm 
missgonnten  Ehre  ntir  kurae'  Zeit  genosi,  wie  ^ 
sein  gekrönter  Beförderer  der  seinigen ,  durch 
einen  Misiigri ff  nach  dem  andern  sie  verwirkend. 

Nachdem  Sigmund  Forgacs,  Andrejs 
D6psyviind  Georg  Thnrzo  als  Verordnete 
des  Königs  die  von  Bocskay  eingenommenen, 
lind  die  durch  den  Wiener  Frieden  ihm  zuer- 
kannten, nach  seinem  Tode  aber  der  Krooil 
iheiiofaltaiden  Slädte  nnd  Burgen  okne  Wider<^  «l»«^.* 
«stand   übernommen  halten,  beriefen  sie  den 
Adel  aus  den  nÖrdÜLlieii  Gcspanschttften  nach 
KüBchäu  zu  einem  Tage^  weil  Geriiöhte  gityi 
§jmi  Abom  Nik|as  Booskay  die  SeatliniJu^ 
Btxrg  nieht  übergeben  vrolle;  Valentin  Dru-* 
gotli  heimlichen  Verk(Oir  mit  den  Tihken  un^^ 
terhalte,   die  mit  dem  Frieden  jxussvergnügtea 
Haiduoken  an  sich  ziehe,  -  und  rar  Ausführung 
sträflicher  Anschläge  ge^en  Siebenbürgen  und    .  ^' 
Ungarn  sich  rüste.    In  lOrwagun^  dessen  wur-t 
den^aui  dem  Iwaschauer  Tag  alle  öffentlichen  23*iUürs* 
und 'geheimen  Rotfinmgen  bey  Strafe  des  Hoch 
Yel-rathes  vörbothen*'     Die  Haiducken  sollten, 
entweder   zu   erden Üichem    Waffendienste  für 
gewöhnlichen  Sold^  oder  zum  Ackerbau  sichF  « 
emschiiessen ;  in  Znknnft  auf  Landstmicberey 
und 'Raub  betroffen,  würden  sie  dem  Strange- 
oder  Schwerte  nicht  entrinnen.    Den  -Befehls^ 
habern^  und  Uauptleuten  in  Festungeil'  wurde 
V^pmacht  ertheilt^  ^ider  Winkelzusämmen-i»  ' 
kunflie  der  Haiducken  und  geheime  BothschaJf*^ 
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ten  der  iTiirkeii  mit  durchgreifen  der  Strenge  zu 
verfahreiL  An  Niklaa  Bocskay  und  Va- 
lentin Drugeth  wurden  anaehnliche  Ritten-: 
Jeute  ftbgeordbiety  mit  driageaden  Ermaliiinii^ 
-gen  an  den  JiHnen^  die  Szalhniarcr  Burg  ohne 
filräliidie  VYeigecuug-  zu  übergeben;,  an  den 
Andern I  ron  .seinen  Terderblicben  JSntwürfBii, 
^    '  Hrra*  die  laufenden  Gerüchte  Grund  hätten, 

^  ^  fibzListeJien.  Bocskay  erklarl.e  sich  bereitwil- 
lig, die.Üurg  zu  übergeben;  Drugetii  ver- 
epraefa,  sich  ruhig  ea  verhalten ,  und  waa  man 
ihm  b^ehlen  würde  sa  vollliehen 

Nun  reiste  Thurzo  riacJi  Prag  und  stellte 
dem  Könige  die  ^oUiwc  ndigkcit  dar,  einen  all* 

H^Mtiy*  gemeine!^  Landtag  nach'  A^reaburg  auaneciirei» 
ben;  damit  ybn  der,  aus  aUen  Gegenden  Ter- 

einigten. Adcls<^(\^ainnitheit  aucli  die  Zwisligkd- 
t^n  der  Heiciissasseu  unter  sich  beygelegt,  und 
während  des  Bürgerkrieges  eingerissetie  Unord- 
Bungen  abgetfann. werden  konnten«  Vor  Thormo 
hatten  sclion  einige  Ma<^naien  bey«Rudolpli 
um  .einen  Landtag  angebaiten,  und  das  AÜ»- 
^fihreib^B  ,Stt  Joannis  piu^h  Presburg  war  Ton 

laJUax*  ihm  Donnerstag  vor*  Cantaie  bereits  ToUaegen 
worden;  aber  Arg\\olui  und  labilterung  gegen 

^^kl*^.  .  Matthias  hatten  ihn  bewogen,  es  zurück  .au 
halten*  Jietat,  durch  ^Thurno's  VanHeliungea 

l5JWsr.iungestimmt^-  Uess  er  es  abgehen  mit  dferNadi- 
sciirift,   dass   der  Landtag   nicht  zu  Joaniu:», 
sondern  zu  Jaicobi  sich  versamniein  soliie'^). 
-  .  .Einige  Monathe  vorder  halte  fr  auch  ca^ 
nen  ReicMag  zu  Georgi  nadh  Regeosbuxt;  aue-^ 

a)  l^thtLihfij  Ubr.  XXXIV.  pag.  521.  Koväehitk 

^  Snpplem.  ad  Vcst.  Comir.  p.  ;r.5-    ^ )  Rudolph  R.  IJter. 

K(^^L.  ap.  Hovachiek  Suppiem,  Ad  VefU  ComiU  ^onu  III* 
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geschrieben ,  um  von  den  tSt^inden  anselinliche 
Hülfe  wider  die  Türken  und  ihre  Anhänger  in 
Ungarn'  za  erhalten;  denn  höcfat  unzufrieden 
war-  0f  mit  den  m  Wien  und  m  Zaitya-To^ 
rok,  unter  seines  Bnirlers  \  üllinacht,  gesclilt>.s- 
scncn  Vertiägen;  und  es  feiilto  nicht  an  nie- 
derträchtigen Ohrenbläsern }  welche  von  wahr— 
tcheinttcher  Bestechung  und  Yerratherey,  von 
Erniedrigung  der  Majestät  und  Entciuung  de* 
Hauses  Osterreich  llisterten,  seinen  Groll  nälir- 
ieUf  und  in  seinem  Einfalle  den  Krieg  wieder 
anzufangen,  bestärkten,  Damm  hatte  er  nocb 
keine  Bolhschaft  mit  der  ßestähgungs-UrkuiuIö 
und  mit  dem  vertragsmässigen  Geschenke  an 
den  Grossherm  abgeordnet;  darum  auch  nicht 
seinen  Kruder  Matthias,  sondern  seinen  Vet*«* 

ter  l'crdiiiaiid  von  Stcyeriiiark  zu  seinem 
bevollniaclitigten  Stellvertreter  bey  dem  Re— 
gensburger  Reichstag  ernannt;  und  als  Mat- 
thias über  beydes  seine  Empfindlichkeit  zu 
nachdrücklich  äusserte, vliess  auch  er  von  Er—  ^ 
bitterang  Sich  hinreissen,  zu  einer  Massregel, 
die  den  geliassten  Bruder  verderben  sollte« 

Seine  Gesandten  tu  dem  Regensbui^r 
Reichstage  waren  mit  einer  Schrift  versehen, 
die  niclits  Geringeres  bezweckte,  als  denisclbcn 
das  Wohlwollen  der  Churlürsten  zu  entziehen,- 
ihm  die  Aussicht  auf  den  Kaiserthron  zu  ver-* 
schliessen,  und  sie,  nach  den  Wünschen  des 
Papstes,  des  Spanischen  Königs  und  der  Jesui- 
ten seinem  Vetter  zu  erölFnen.  Da  liiess  es: 
Anmessender  Mochmuth  habe  den  Malthiaa 
„noch  in  jüngem  Jahren  ohne  des  Kaisers  Efn- 
„willigung  nach  den  Niederlanden  getrieben. 
i,Zur  Verwaltung  Ungarns  und  Böhmens  bestellt, 
„habe  er  die  voni  Kaiser  ihm  bejrgeordneten 
Vn.  ThcÜ.  4o  • 
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f^Hätlie,  einen  nach  dem  andern  ^n  eich  msXbir^ 

9,nct,  cJrii^ogen  mit  juiigt;n  Le  uten,  iniL  dem  Pial- 
i^eu  Kieöeiy  mit  dem  Spanier  Cariglia,  mil 
^esoilen     nnd  dergleichen  Ausländern,  mitun«' 
^er  auch  mit  listigen  Weibern,  sich  beratlieii 
^und  sie   angewiesen,   des  Kaisers  BcfeJile 
i^Yeracliten  I  sehimpiiicii  von  demselbea  211  re- 
^jden  und  au  schreiken»    Ohne  Talent  vaid  ohne 
^U3t  aum  Kriegswesen,  Jhabe  er  es  bis  jeiA 
jjUur  zum  Sclicine  getrieben;   entweder  luu^ 
i,er  seine  Feldzüge  zu  spät  eröffnet,  dann  durch 
^eine  Gegenwart  mehr  gehindert,  als  beiordeil: 
^odter  er  habe  des  Kaisers  Vorschriften  «nsser 
^Veht    gelassen,    und   dessen    ihm  zu^esandii 
yfintwürie   iiir  unausiuiirbar  erkläret,  Gran 
,,habe  man  allem.  Ansehen  nach  gelliaaentlicii  j 
yidem  Feinde  überlassen ,  um  des  Kaisers  Eia^  | 
,,willigung  zum  Frieden  zu  erzwingen.** 

„Schwer  hafte  auf  Matthias  die  Sciiuld  | 
,,des  Ungiischen  Aufruins,  indem  er  zur  Un-  1 
,,aeit,  und  wider  des  Kaisers  Rath,   Biadtofe  | 
„und  Jesuiten   nach  Kaschau  und  in  andere 
„Städte  sandte,  um  die  evaugelischen  Prediger 
„wegzuschaffen.  '  Als  die  JEfOipörung  nicht  mehr 
„au  dämpfen  war,  habe  er  mit  seinen  Briidarn 
„und  mit  den  übrigen  Erzherzogen  einen  Bund 
Ijwider  den  Kaiser  gesclijossen,  und  diesen  mit 
„schimpflichen  Verse  Ii  lägen  zum  Frieden  unab- 
,jläsäig  behelliget   Mit  kaiserlidier  Volimadt 
„endlich  versehen,  habe  er  mit  den  Untern 
„und  den  Türken  einen  schändlichen  Frieden 
„geschlossen,  ihnen  alles  bewilliget^  was  sie  be<- 


a)  Bey  den  zut  Augibiirgcr  und  zur  Genfer  Con/eesioa 
•ich  haltenden  Fürsten  konnte  diess,  wenn  lie  et  gi«ubt«o, 
••in»  WirkuiM^  nicht  Tflrfehlen;  «bert 
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^^ehrteii)  wob  Acb  KttMers  AlisQthoii  und!  gtiton 

„Nahmen  gefährdet.  Bis  zur  Stunde  geneli-* 
^ige  er  gern,  was  die  Rebellen  und  VVider-* 
,^eher  des  Kaiaers  verlangen;  von  dem,  was 
yydieser  befehle  und  verfuge,  vollziehe  ernichifli' 
y^Ms  sey  bekannt,  dass  er  auf  deiii  letzten 
„Reichstage  dureh  seine  Kamm  er  herreu  diu 
yyFuralen  zor  Verweigerung  der  Reiohahälfe 
„stimmen  wollte.  Auch  jetzt  unterhalte  er  mit 
„den  Seinigen  im  Reiche  geßhrliclien  Hrief- 
,^weehsel,  um  alles  Gute,  was  dort  bewirkt 
„werden  soll,  zu  liintertreibeui  weil  der  En^- 
„herzog  Ferdinand,  nicht  er,  zum  Stelhrer- 
,^treter  des  Kaisers  ernannt  worden  sey.  So 
„sträflich  wage  er  in  des  Kaisers  ReicJisver- 
„walfimg  Eingriffe^  erfreche  sich  alles ^Uniilges 
„wider  den  ältesten  regierenden  Erzherzog,  sein 
„rechtmässiges  Oberhaupt,  und  dränge  diesen 
,yZU  kräftigen  Gegenmitteln.  Nur  der  ^^'illkiir 
^jdesselben  solle  sich  der  Kaiser  unL(  rordnen^ 
„solle  sein  Ansehen,  seinen,  durch •  löbliche 
„Handlungen  und  wichtige  Siege  erworbenen 
„Rulmi  ve  rlieren,  seine  MacJit  und  Gewalt  ge- 
„bimden  werden,  aber  er  hoiie,  die  Chur- 
),fursten  werden,  als  Pfeiler  und  Siützekt  des 
))Reiche6,  nicht  zulasse»,  dass  des  Kaisers 
„Stand  unrl  \\  ürdc  den  bosJiaften  Ansehlägen 
^seines  pilicht vergessenen  Bruders  unterliege.^^ 
'  Diestf  grobe  Gewebe  von  Läge  und  Ver- 
leumdung, wahrscheinlich  das  Werk  des  Vice- 
Kanzlers  Leopold  von  Strahlendorff, 
inusste  dortseinen  Zweck  verfehlen,  wo  Rudolph 
schon  laoge  niclit  mehr  geachtet,  und  sein  er- 
nannter Stellvertreter  Ferdinand,  als  hefligOr 

a)  Bey  Klievonhiiller  TIiL  VIT.  S«  7  ff.  ScLmi^K 
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Verfolger  der  Befomation  in  •einen  Erblandea 
bekannt,   von  dem  reformierten  Theile  der 

Reichsstiindc  gefiirclitct  und  geliasst  wunli 
In  Ungarn  hatte  der  König  ohnehin  die  meis- 
ten Stimmen  wider  aicli,  und  die  bald  auch 
dort  bekannt  gewordene  Schrift  wurde  ah 
ofreiic  Kriegserklärung  wider  Matthias  an- 
geselien.    Der  Unwille  der  Ungrischen  Stände 

*  i&»Jmu»siieg  aja£  daa  höehsle,  als  sie  am  Fesle  Jakotu, 
in  grosser  Anzahl  zu  Presburg  versammelt,  der 
Eröffnung  des  Landtages  ungeduldig  harrten, 
und  Mail h las  sechs  Wochen  nach  dem  fest- 
gesetzten Tage  noch  nicht  erschienen  war,  weil 
ihn  der  König  mit  dem  Befehl,  seine  An- 
träge und  Anweisungen  für  den  Landtag  fo 
erwarten,  geflissenliidi  in  Wien  zurückgehal- 
ten hatte«  Magnaten,  Landhenen,  Machtbo- 
then  wollten  ^heimkehren;  doch  wurde  nodi 
vorher  eine  Bothsehaft  nach  Wien  versucht. 
Sie  kam  zurück  mit  dem  Bescheide  von  Mat- 
th ias,  er  hoffe  seine  Abfertigung  längsten», 
in  zwölf  Tagen  aus  dem  Prager  Cabinette  sa  i 
erhalten«  Auch  diese  wurden  noch  abgewar- 
tet; da  indessen  nach  Abiluss  derselben  de$ 
Erzherzoges  Ankunft  noch  nicht  zu  hoffen  war, 

i9.S0par.zogea  Landherren'  und  Verordnete  ab,  voU 
banger  Ahnungen  diejenigen,  welche  wäh- 
rend des  Bürgerkrieges  aus  ihren  Besitzungen 
hinaus  geworfen  ^   nach  d^  Bestimmung  des 


«)  »iQutd  porro  fmturmm  Mnc§pSt  atss^ui  eerto  fas  non 
Certe  ominari  trhtia  proeUv  0Sts  niti  omtäaf  qm^ 
ft*57''*«  factionum  Optant,  cone^danttiri  hoc  tst  uisi  oi  regime 

ttMaje%tatis  Juctoritas  titulis  solurn  contentä  Sitt  Ot  religio 
tiCatholica  ad  (juamdam  Ecclesiae  Anglicanae  normam  dcfor- 
»imeeiir '*  Petri  PazmAa  Episi.  ad  Stobaeum.  VicnaM 
96«  Sspibr.  1607.  «p.  Kaiona  T.  XXYHU  p.  740. 
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Wiener  Friedens  auf  diesem  Landtage  in  die«» 
gelben  'wl^d&r  eingesetzt  werden  soUt^i  aadi 
mit  bitterem  Groll  gegen  den  König* 

-  ^  Auch  den  Haiducken,  welchen  Step  hau 
üq^cskay  zur  BeJoimuag  ihrer  treuen  Dienste 
in  der  Siaboksw  Oespanschafl  den  irey^  unil 
siaatsbtirgerliofaen  Besitz  der  Marktflecken  BSb^ 

züi  nieny,    Szoboszh),  Aanjis,  Dorogh,  HacJliäz 
und  Vanaos-Ferts  angewiesen,  sie  unter  einen 
Capitan  vereiniget  und  mit  adeligen  Fre^rheiteif 
begäbet  hatte,  sollte  ihr  Stand  und  ihre  Vei^ 
iüssung   auf  dem  Landtage  hcstafi^ci.  werden. 
Da    dieser   uiclit   zu  Staude   gekommeu  war, 
vcrliesscn  sie  wieder  Hof  und  Feld,  brachen £iui#0^ 
in  die  Oömörer  Gespansehaft  ein,  nahmen  Pot-^' 
nok  weg,  streiften  bis  Tokaj  und  drangen  in 
Valentin   Drugeth,   sich  zu  ihrem  Könige 
ausrufen  und  krönen  zu  lassen.  Natürlich  lehnte 
dcT  .kloge  Staatsmann  diese  Erhebung  ab ;  doch  ' 
vm  grosseres  Unheil  ra  verhüten,  nahm  er  sie, 
j cisl   fünfzehn  tausend    Mann   stark,    kiinriige»*    -  '  " 
btdrme  vorherscliend,  in  Plliclil,  und  hiess  sie 
des  Niklas  Bocskay  Befehlen  gefaorobeni 
Uie.  Massregel  der.  Vorsicht  brachte  ihn  'wiie^ 
der  in  Verdacht,  dessen  er  sich  docli  in  der 
Folge  durch  Aufklärung  seiner  Abälchten  rüiun-^ 
lieh  entledigte^).  .  ' 

'  'Knn  durfte  aber  aocli  Matthias  nicht  * 
langer  mein*  säumen,  raseh  und  kräftig  zu  han- 
deln, wollte   er  nicht  einerseits  den  Künsten 
des  Ptager  Cabineites  unterliegen ;  andererseits 
der  Ungern  Vertrauen  und  Anhänglichkeit  Ter- 


Iitliuinffy  üb.  XXXIV.  pag.  ^  Kazj  Ilist, 
llun^ar.  P.  T.  pag.  70*  VergU  jau  psixmiy  NoOL  Hiit. 
Conuut.  Z&ui^Ica.  133* 
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lieren.  Er  berief  die  mäclitigslcn  Mar^nalen 
derselben  nach  Wien  zur  Berathsclilaguog  übt-r 
des  Reiches  bedenklichen  Zustand*);  auch  Ös- 
terreichische Laiidherren  und  der  Bischof  Mel- 
iO^Oetbr,  chior  Kiesel  wuiden  dazu  gezogen^  ein  ge- 
beimser  Band  würde  beachwaren;  nnd 
was  von  diesem  war  entworfen  und  beschk»- 
B^n  worden,  brachten  vertraute  Abgeordnete 
nacb  Kaachau  jn  die  Y eraaninihing  der  lieich»- 
aassen  aus  dem  nordlichen  Gdbiethe*^  antr  Mit- 
theilung und  Richtschnur 

Wenn  mächtige  Götter  der  JErde  imterge-, 
ben  sollen,  geschehen  Zeichen;  weil  VölkG-, 
.  .  entweder  von  willkürlicher  Herrschaft  >  ge- 
drückt,  oder  durch  Langwierigkeit  ein^  (duH 
mächtigen  .yerdrüsslich ,  zu  ilirem  Tröste  sie  a 
deuten  wissen,  und  daraus  entweder  zum  Wi* 
derstande  Muth,    oder   zur  Erhebung  Kia^ 

mJAy^^^^^*'  Was  der  schreckliche,   eben  jeüt  1 
'erschienene   Comet,    muä  .die   über  Ungm 

27.  ^avhnlYimiag  nach  Calharinä  vom  lliinmel  bey  ki- 
lern  Mondscheine  Iierabiallende,  gewalliges  Ent- 
heben erreigende  Feuerkugel  ^) ,  in  der  Ansidi . 
des  Ungrischen  Volkers  bedeuten  sollte,  S}(^ 
achon  zu  Auiong  des  folgenden  Jahres  in  ik* 
fiiUung;  ein  wahrhafteres,  über  Missdenlimg 
des  Aberglaubens  erhabenes  Zeichen  Ihat  sechs 

22»Kovhr.Xage  frülier  die  göttliche  iSemesia.  Am.  Tage 
Cäcihä,  bey  schwelgerischem  Gastmable,  61 
der  gold-  und  blutgierige  Bedränger  der  Un- 
gern, GeorgJB^ist^  plötzlich  todt  von  ^ciocfli 
Sitze  .    >  ' 

a)  P  vtr.  P  n'  r  m  ^  n  Epiit.  cit.  Lc«      b)  Kovachicb 

SiippL  ad  Vesüg.  Comit.  T.  nr.  p.  35."^.      c)  ZaA'o<3sky 
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Piroffburger  Landtag.  — •  findolph'fl  Entthro-^ 

nung.  —  Matthias  der  IL  König  der  Un- 
garn* —  Zustand  der  Dingo  in  äicb  cnbür- 
gen.'—  Gabriel •Bätlior 7  Fürat«  Badoiph'9 
letzle  Leidan  und  Tod.  —  Gabriel  Bethlen 
t'ü.rst  in  Siebenbürgen.  —  Visrlangerung 
dea  friedana  mit.d^r  fforta*^  Petrus  FA^ 
nx&JXm  — *,F^rdin4nd^  Xröaapg«     Tod  dea 


Auf  wiedaiEihohltea  Anchnngen  Dngrisclier 

Magnaten  hatte  RudolpJi  am  Ende  des  Jah- 24«i7««(r* 
rea  einen  Landtag  zum  Sonntage  Rerainiscere 
McI^Pjmburgi.aiiggeadiriebea  *)j -allein  Mal- 
tliiato  war  ihm  euvorgekommeo;  denn  vier^ 
zehn  Tage  früher,  halte  er,  unter  dem  Vor- l6»B#c5r. 
Wände  gegen  einei^  gewaltigen  Haidackenr-Aufi- 
elaAd  wirksame  Masiregebi  vu.  Yirabreden,  Un* 
gams  Stände  nnd  einige  Landherren  öater«* 
reichs  zum  Sonnabende  Tor  Hilarii  nach  Pros-  w 
hwrgy    zu   besonders  wichtiger  Versammlung 
eingeladen  b).  /£r  selbst  kam  Dio^ag  darani^/.  c.ißod. 
von, Tier  nnd  dreyssig  Österreioher  Land-^^*"**'* 
liciren  begleitet    Drcy  Tage  hielt  er  mit  II- 
lesbäzy^  Georg  Thurso  und  andern  Ung-^ 
liaolian  Herren  Rath,  über  die  -Artmid  Weise 
dev  Ungrischen:  Stände  Bey tritt  ^  sa  dem  vor 
drey  Monatiien  in  Wien  geschlossenen  hutz- 
und  Trotzbündnisse  gegen  jedermann  selbst 


fl)  RutlolpTi.  Liter.  Bc^n!.  Pragac  2)*  nccembtr  |0OQ^ 
*b}  aaisn«y  ^oiii.  Uuu  Coiniuw  Zi«ispl^  p»  IdSf 
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gegen  den  König,  zu  erlangen.    Da«  Haupt 
des  Bundes  war  Matthias;  ihm  zu  gehorchea 
jn  allem,  wa3  er  .zur  AulrechÜialtung  des 
ner  Friedens  und  d^  gemeinschafUichen  Frej-^ 
heit  für  nöthig  und  heilsam  erachten  *  werde, 
hatten   damaiils   dio   amvesendcn  Ungern  und] 
Osterre^her  mündlich  und  urkundlich  angelcM 
bet«).   Ill^shizy,  Üiiieber;  nnd  Thnrzc^ 
Mitwisser  des  darnnlelr  Verliüllteii'  Anachlagcs, ' 
den  König   zu   Thronentsagung   zu  nothi^en, 
nahmen  es  auf.  sich,  die  Mächtigsten  ihrer  Mü-j 
atande  dem  Bund  saazMihmi^  und  für  den  ge- ' 
heimen  Zweck  desselben  m  gewinnen.  Sic 
scliciterten  aucli  bcy  kciium,  als  bey  dem,  sei-  I 
lies  Geistes,  seines  festen  Sinnes^  seiner  hohen' 

.  ..  .  V  Wörde  wichtigsten ,  Jbey  dbm  Cardinal- ' 

Erzbisdhof  und  ReicAs»Primas..Fr ancisevs  | 
,  i  urgcics:  ihm  war  der  Wiener  Friediu,  des 
ersten  Artikels  wegea,  ein  Gräuel;  und  deo 
•  .  2kMiz  ixt  der  Bundesaele:  — ^.  ,,selbst  gegm 
dfin  Konig  •  yerabschenete )  sein  OeiuU; 
weder  durch  Verheissungen ,  noch  durch  Dro- 
huugen  war  sein  Beylritt  zu  erzwingen. 

2i*Mmmr  Montag  nach  Sebastian  veiasanunelte  der 
Erzhersog  die .  Siande  auf  dem  Schlosse  rar 
\eriielimung  seiner  Anträge.  Der  Eingang  er- 
" '  zälilte  seine  vieljälu^igen  Arbeiten,  Bemühmigen, 
Anstrengungen,  Terachtete  Gefahrai  für  >Un^ 
gams  Erhaltung,  bis  es  ihm  endlich  in  seinem 
ein  und  fünfzigsten  Jaliic  geglückt  sey,  durch 
die  letzten  zwey  Friedensschlüsse,    die  liuhe 

bn  ianera  des  Jieicbes.  wieder  herausfeeUen^  ünd 


«)Exn  Rrachstftck  dieser  Urkunde  hty  Katona  T.XXXVIII 
P*7Ö7.  Von  dem  Daieyn  deifelKen,  to  wie  Toy  dem  Wie 
ifer  B^pdo  lmislMS«4i#tlui<aff  y  %iujUb»U2:V.  p«dn 
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ilrni  auch  Sicherheit  yor  dem   benacLl) arten 
Erbfeinde  zu  verschaffen.    ^5Üm  so  schmerzli- 
cber  traf  ihn  die  unerwartete  Nac^icht,  em 
Beoer  Auürtand  aey  ausgebrochbi  ^  gleich  einem 
reissenden  Strome  durch  Niedtt*- Und  Ober- 
Ungarn,  sicli  fortwälzend,  das  Vaterland,  wenn 
ihm  nicht  ^igst  entgegen  gearbeitet  wird^  mit 
ttBVscimeidiiohem  Untergange  bedröhend;  -  'I>a 
nun   die  Stande  auf  seinen  Ruf  so  zahlreich 
»ich  eingefunden  }ia])en,  so  möchlen  sie  auch^' 
eint  rächt  igen  Sinnes,  nur  ihr  geraeinschaftlichea 
Heil  beachtend  9 '  die'  diangibde  Noth  in.i^if«^  < 
liehe 'Erwägung  ziehen,  und  ihm  dann  die  Mit- 
tel angeben,  ivodurch  das  bevorstehende  Ver- 
derben von  dem  iieichc  abgewendet,  den,  Un-' 
toAuehAiimgen  des  Feindet  -  kräftig  entgegen 
gewisdct,  des'UngrifleUen  KBnigtlnim^s  MajdB^ 
unverletzt   erhallen  werden   möge.     Finde^  tt 
aur  dann  die  Stände  bereitwillig,   ihn  auch  in 
'Anwendung  .der.Torgeschlageiien  Mittel  mit  Ter* 
einigter  Kraft  zu  unterstätzen,  so  aey  er,  ab 
IJöger  an  Gcblute  und  an  Gemütbc,  enlschlos— 
sen,  zu  jeder  Aufopierung  iür  das  Vaterland; 
vtBidi  unter  allen  erdenklichen  Gefahren  mal  ih^ 
H^a'.aiisnidausm  ^bia  in  den  Tod  • 

'  Darauf  aiilwortcle  der  Cardinal-Erzblschof 
ijn  Nahmen  der  Stände  mit  einigen  allgt^iei-^ 
neu  Ausdrüdun»  der^  Dankbarkeit ,  worunter 
des  Erzherzogs  bedeutende  Bkioke  Terrietbenr, 

drtss  ihm  derselbe  als  Gegner  seiner  gelieimen 
Iwtwürfe  bekannt  ,  aey       Im  Gaoge  der  wei^ 


fl)  Scriptum  ab  ArcKldi.  Mattlila  TlegiucolU  $4.  J«ntiar. 
Posonii  daium.  ap.  Katona  T.  XXVIIT  p.  755.  b)  uQuem 
^ySttü  Siremims  ittüs.hsroke  super  fronta  intuehatnr/*  D'U- 
tium  eoiiTeauit  RegnicoUr.  PotoMimi  A.  iGü&i«  vtummn 

« 

■  / 


Digitized  by  Google 


tige  Zug  des  (Jngrischcn^  der  -Nationalitit  nA 
22-^^ÄWw.nähemden  Sinnes.  Als  die  Stande,  selbst  di^ 
Biichöfe  Dein^trius  Napragyi  und  Valen« 
tin  L^pes,- unter  dem  Vorsitae  Ill^sliasy^ 
»chon  grössten  TheOs  verMmiinelt  waren  oBd  die 
abwesenden,  iitsonderheit  der  Ban  Thomas 
£rdödy,  »ein  Uruder  Peter,  und  die  firüder 
Stepkan,  Johann^  Paul  .Palfiy,  auf  ge-» 
aühehene  Yoriadung  mit  bevorstehender  Mit« 
tagstafel  sich  entschuldigten;  Hessen  ihnen  die 
(Ver^asuneltou  lUieldeny  jetzt  miisse  dem  Uoger 
imebr  am  GemeimveeeD,  ak  an  Jdahbeiten 
gen;  sie  sollten  daher  nngestomt  erscheinen, 
odur  erklären,  dasö  öie  niclit  zu  den  Ständea 
gieliören  ^vollen;  und  sie  kamen  ohne  Venrug 
%m4  ohne  Groll.  Noch  feiiiten  euiige  Biscbois 
und  der  Cardinal  «ErEbischof 9  eh«t  nach  den 
—Wiener  Frieden  zum  Locumtenent  des  Kom«s 
ernannt.  Da  nun  diese  Haichswürde  durob 
di^uelben  Frieden  aafhSren  scdlte^  ao  wurde 
ihm  angekündiget ,  dass  man  ihn  im  Beaitxe 
derselben  nicht  anerkenne ,  er  müsse  folglich 
iQit  seinen  übrigen  Amtsbriidem  2U  der  äland- 
schafty  nicht  sie  zn  ihm  ^  aioh  Terfiigen ;  dock 
'0bta  ao  entseheidCTd  wurde  von  ihm  er^vie- 
xlert,  er  werde  nicht  kunuuen',  und  seine  von 
flem  rec^htmässigen  Könige  erlangte  lieiolia- 
würde  gegen  jede  unbeAigta  Gewalt  behauptea 
Dem  Erzheraoge  missfiel  dieser  Streit;  er  lie^ 
die  Staude  ersuchen,  für  diess  Mahl  naclizn- 
geben;  sie  aber,  wissend,  wie  rasch  und  fest 
die  Priesterschaft  auf  Förmlichkeiten^  Rechte 

.Jaaaar«  Indlkti*  spl  KomMA  Seriotc  Waats  Tom,  I 
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nd  ibisprUcho  zu  griindm  pflpgo^  blieben  aii£\ 
!irem  Platze ,  bereit  dem  Fümtetf  zu,  dienen 
1  eUem  Übrigdk»,  was  dem  Wiener  Friedea 

nd   seiner   foj^erichtigen  Anwendung  mcht 
aderrtceite  *). 

Am  folgenden  Tage  hatten  sich  8tmmtliche23.i««Mr. 

lischöfe  in  der  Propsley,  dem  Versammlungs- 
rte  der  Standschal't,  eingefunden;  nur  der  Carw 
inal-Ersbischof  woUte  sich  dmrch  emen  *Ab- 
eordiielcn  vertreten  lassen j  aber  Illeshdzy 
^ess  ihm  andeuten:  wer  von  Ungrisciiem Brode 
.nd  Uogrisohem  Weine  lebeil  -  wöUe^  müsse  sich 
lach  der  Standschaft  richten';  worauf  Fran- 
iscus  Forgäcs  wü'kiicii  in  Person  sich  ein-« 
teilte.   Da  wurde  nun  fünf  Tage  hinter  eilwo-- 
ler*  über  die  'wirksamste  Art*  mid  Weise'  dei| 
DU  Türken  geleiteten  und  unterstützten  Auf-» 
tand  der  IlaiducJ^sn  beyiailegen,  verhandelt; 
lie-Ton  diesen  eingesandte  Schrift  gab  die  Ur^ 
achen  desselben  an,   damit  zugleich  Winke, 
v  as  geschehen  müsse,  um  ihn  zu  dämpfen,  „der 
König  ,habe|  .dem  Wiener  Vertrage  zuwider^ 
einen  Locnmtenenien  ernannt,  und  den  auvge-. 
scbriebenen  Landlag,  auf  dem  ein  Palatiu  zu 
€(rwählen  war,  hiatortrieben.  £ben  diesem  Ver-«* 
trage  zuwider,  werde  die  geheiligte  Heichskrone 
.nocli  immer  zu  Prag  gefangen  gehalten  j  den 
.Uftgem  zum  Trotze,  sey  der  von  ihnen  ver- 
.bannte  und  Terabacheuete  Szn;hay  nach  Nei*- 
,l.ra  versetzf,  dazu- noch  Erzbis( Jiof  von  Colocza 
^worden;  und  wäre  es  noch,,  liätto  aicJit  baid(20  Occ^r. 
,darauf  der  Tod  das  Reich  von  diesem  Feinde  ^^^'^ 
,()ofreyct.     Die  Ausländer  seyen  von  Reichs- 
, \V  UrUen  mid  Ämtern  nocli  nicht  entfernet }  J 


aj  JÜiftrium  Convcmus  L  c.  p.2l8'  , 
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'^liann  Joo  vcm  KasssoMxa  liege  noch  imnrar 

jjUntcr  dem  Drucke  empöre  inler  Ungerechtigkeit; 
,,Jokanii  Bokat2|  als  Boüi&chafier  des  Karp* 
gelier  Landtoge* '«n  •  die  Rekiuifürrten,  unter 
,,Weges  aufgefangen,  noch  immer  im  Gefang- 
5jnisse.  Nichts  sey  bis  ji  Izt  von  dem  Wiener 
,,Verti*age,  niclits  von  dem  Zsitva-Toroker  Frie- 
^,deii  ToUzogen  worden  *)*^ 

Wer  die  Schrift  eben  so  gründlich ,  wie 
atark  an  Ho^enzahl,  so  halte  sich  der  Ban  Tho^ 
mas  Erdü  dy,  unter  Vorlesung  derselben,  nicht 
fllibe  Gruiuigeangstiget;  denn  bekannt  wiir  seine 
SBOthwillig«  Erklärotig  mft  rgesogenem  SIbd: 
wolii  ii  Avir  diese  Lutherische  Pest  Tertil- 
^.gen!  Wir.liaben  die  Drawe,  die  Sawe,  die 
^Kulpa-  in  uiisarni^  Lande}  Efaem  dieser  Ströme 
9,wolieci*  wir  die-  neue»  Giste  m  verscUinges 
„geben  b)/^  Niemand  konnte  ihn  über  die  Hai- 
ducken  zuversichtiiclier  beruhigen ,  als  Illes-» 
jtimy.  f^FürdUe  niohte,^  '^raoh  eTi  drey 
Tagen  werde«  iah  den 'Aalaliaiii  «ver&icliteci 
Nur  sciireckpii  aucli,  und  treiben  sollte,  was  SQ 
eben  Sigmund  Forgacs  aus  K asciiaa  berieb* 
^lete^  dass  die  Haiducken  fiinf  Gespanschaften 
bereits  darcfaslreiAen;  es  waren'die  auserlcse-* 
iien  Scharen,  welche  N  i  k  1  a  s  ß  o  c  8  k  a  y  voraus, 
diesen  mit  Andern  folgend,  Valentin  Dra- 
ge th,  auf  lilesb^Ey's  geheime  Weisung  gegen 
Presburg  dem  Erehercoge  auföhrten  Ihre 
Beschwerden  und  das  lurciilbare  Gerüclit  von 
ihrer  Ankunft  bewirkten  folgende  Beschlüsse: 


a)  Diarium  Conventus.  I.  c.  p.  J'^O.  h)  BeJe'koviei 
Kaule  Soluin  S.  iJicronymi  in  Rudfribii!;  Siridanis  x^eostad. 
1752.  ^oL  P,  I.  p.  261»  c)  Diarium  L  ci  p.  c  d)  Di*- 
rit^m  L     p,  232*  eiixmay  NodCk  HisL  Cbni«  Zempleiu 
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Zwiaohen  deti  Uiigrisclien  Stlndmif  ilm  amrt^ 
•enden  Landheiren  öftterreichs,  4eä  abwesencleit 

Landherren  Österreiclis,  den  ali^\  eseiiden  Sl.in- 
den  Böhmens,  Mähren3>  äcliiesiops,  äteyermarks, 
KärnÜMOs  und  CraJUs  «oll  zu  püncüioher  £r^ 
fUUung  des  Wiener  Vertrages  und  des  Zsilya-^ 
Toroker  Friedens  in  allen  ilu'en  Puncleu  und 
Klauseln  unauflöslicher  Bund  erriciUet  und.  be-i- 
schwohany  durch  ihn  der  König  gm  unweigerli« 
eher  Vollziehung  derselbeii  angehalteob;  dieser 
Bestliluss  schriülich  mit  ausililu  licher  Darstel- 
lung seiner  Gründe,  durch  Boüischafter^  dem 
Könige  durch  den  Bischof  Derne  Iriua  Na«- 
prigy  und  Franz  R^yay;  dem  eben  jetzt 
versaiuiiitll.cn  Re^ensburger  Reichstage,  mit  dem 
£rsuchen,  dem  Könige  alle  1  urkenhülie  zu  ver- 
sagen, durch  Niklas  Thurzo  und  Valentin 
Le'pes;  den  Haiduefcen  durch  Stephan  Illds- 

Jiüzy  und  Georg  Thurzo;  dem  Ofener  Pa- 
adia  durch  Thoraas  Nadasdy,  Benedict 
Pogranyi  und  Thomas  Szecsy  gemeldet: 
Mit  dem  Erzherzoge  und  den  anwesenden  LancU 
herren  Österreichs  soll  der  Bund  sogleich  in 
Presburg  abgest  liiossen  und  vollzogen,  dann  den 
Ständen  Böhmens,  Mährens,  Schlesiens,  Steyer- 
mark,  Kämthens  und  Crains  zur  Genehmigung 
und  Unterzeichnung  zugesendet  werden.  iZur 
Vollziehung  dieser  Beschlüsse,  Ausfertigung  der 
Ul*kund6n,  und  zu  andern  nölhigen  VerCugun- 
gen  wurden  vou  den  Ständen:  Illeshdzy,  un- 
ter seinem  Vorsitze  zelm  Ungrische  Magnaten 


a)  Georg  Tliurzo,  Sigfried  Hollonics,  Thomas 
Visskeleclif •  Mieli««!  Csobor,  P«te«  R^r»7, 
Valentin  L  e  ve  $^  AndreM  L  ö  n  y  a  y,  Andreas 
Oflscroitioi,  Thomas  SsoGij  und  Emsrich  Ms« 


Tcrardnet;  tOh  Matthias  eine  AnasaU  Oetar- 
reioher  Landherren  dazu  ernannt« 

tti^Jtmuar.  So  blanden  die  Angtlegcnh eilen,  als  Mon- 
tag nac}l^  Pauli  Bekehrung  wider  ürwarüing 
Aller 9  der  Ungrische  Hofkansley^crelär  Ti- 
burtius Himmelreioli  yonl^ag  mit  könig- 
lichem BefcLl  diiz wischen  kam.  Tages  darauf 
>liess  iJin  der  Cardinal-Erzbiscliof  in  der  Prop*- 
tej  ^  der  versammelten  Standschaft  Torlescn. 
ihm  zu  Folge ,  sollte^  die  Herren  ihre  eigen- 
xnäclitigc  Zusainmenkunlt  augenblicklich  auf- 
lösen,  von  Presburg  abreisen ,  und  erst  zim 
Sonntage  Remiscere  sich  -wider  einstellen^  um 
auf  gesetzlich  ausgeschriebenem  Landtage  über 

die  allgemeine  \^  ollifahrt  zu  berathsclilagen  *). 
Darauf  erwiederte  die  Standscliaft :  der  König 
eey  von  dem  gefahry.ollen.  Zustande  seines  Rei- 
ches,  ihres  Vaterlandes,  nicht  hinlänglich  un^ 
terrichlet.    Von  ihtii  verlassen,    habe  sie  die 
dringendeste  Notli  zusammen  gerufen,    um  zti 
retten,  was  noch  erreltbar  sey*    Dem  Erzher- 
zoge ihrem  Statthalter  habe  sie  zudringlieii  an- 
liegen müssen,    sich  ilirer  anzunehmen, 
•  die  Versammlung  auszuschreiben.    Der  "W  ie- 
Tier  Vertrag  müsse  erfuJIef,  der  Friede  mit  den 
Türken  yollzogen,    ein  Bothschafier  mit  dem 
Ehrengeschenk  an  die  Pforte  gesandt  werden. 
Sie    werde    zu    ihrer   Seibsüiülfe  versammeit 
bleiben,  und  auf  Miltel  bedacht  seyn,  wodurch 
sie  noch  ein  Vaterland,   der  König  ein  Ung- 
risches  Reich  behalten   möge  Doch  erst 

1,  F^hr.  Frey  tag  vor  Maria  Reinigung  wurde  Him- 
melreich mit.  der  Antwort  der  Stände  abge- 

«)  Rudolph.  Beg.  titor«  Frtgsa  2S.  Januar.  1606*  ap- 
Katona  Totti«  XXyilf.  p.  71)8.  •  h )  Respont«  a  t  a  1 1.  ex 
Oxdd.  «d  Heg.  FofOniL  i*  Febr.  ap.  Katona  L  €•  p«  76Sli- 
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fertiget;  brachte  er  den  König  auf  bessere  Ge^ 

siiuiung,  so  wollten  sie  durch  Auslösung  seinr?» 
Dorfes  auä  Caspar  Szegedy^s  JPiaacisciial^ 
sich  iliin  erkennllich  bezeigen«  ^ 

Noch  während  seiner  Anwesenheit  geschah, 
dass  in  den  Verkam  ml  imgcn  sehr  laut,  frey 
und  bestimmt  von  Erhebung  des  Erzherzogs 
auf  den  Ungriscben  Thron  gesprochen  wurde. 
Am  Mittwoche  wurden  fiir  den  Fall^  dass  we^do.Jbmi«r 
der  die  Haiducken  sich  befriedigen^  nocii  der 
Oicner  Pasclia  den  Zsitva- Turokcr  Friedeü 
bestehen  lassen  wollte ,  die  nötliigen  Generali 
Feldobersten,.  Georg  Thurzo  und  Peteir 
Revay  über  dem  linken,  Niklas  Zriny  und 
Thomas  S  z  e  c  s  y,  in  dessen  Abwesenheit, 
Stephan  Török  unfer  dem  rechten  Donau^ 
Ufer;  in  Slawonien,  Thomas  JBrdödj  und 
Georg  Keglevics  von  den  Ständen  erwählet; 
die  Ernennung  der  Gcncral-Capilane  im  nörd-» 
liehen  Gebtethe,  wurde  den  eben  jetzt  zu  Ka-« 
schau  yersamnielten  Landherren  tiberlassen. 
Bey  grösserer  Gefikhr  wollten  sie  insgesammt 
auisiizen;  fiir  geringere  bewilligten  sie  Stellung 
an  Mannscliaft ,  und  zur  Yerpilegnng  derselben 
Ton  jedem  Schorsteine  Einen  l*haler«  Zum 
Unterpfande  ihrer  Dankbarkeit  für  des  Erz- 
herzogs Beiiiiiiiungen  gaben  sie  ihm  die  ur-  ■  ' 
kundliche  Versisherung,  im  Falle  durch  ihr 
das  nenerdings  ausgebrochene  Feuer  der  Em*- 
pönini;  gedämpft,  die  Reichssassen  bey  ihren 
RecJuen  und  Freyheiten  erhalten,  die  Bedin- 
gungen des  Wiener  V  ertrages,  besonders  der 
Religions- Artikel  erfüllet,  das  im  Vertrage 
Mangelhafte  berichtiget,  die  Deutschen  SöhU 
jiervülktj'  ans  Ungarn  sowohl,  als  aus  den 
Gränz  -  Provinseji  weggewiesen  würden}  bey 
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Gelegtfiheit,  gaii2  nach  ieinem  RechU 
und  Wunsch«  sich  gegen  ihn  zu  Terhalien; 

.  nnd  zur  Einstiiumung  in  diese  ihre  Absicht 
auch  die  Stände  der  übrigen  Provinxen  Uöter- 
reichs  wirksam  zu  bearbeiten  »). 
ZiJMumr.  Ak  diese  Urkunde  folgenden  Tages  in  der 
Propsley  der  gesa minien  Standschaft  vorfjele- 
seu  wurde,  Ihat  der  Bischof  Naprägy,  ISab- 
\  mens  des  Prälatenstandes  in  Ansehung  des  an- 
geführten W  iener  Vertrages »  besonders  seines 
eiälcn  Artikels,  Einspruch.  Dagegen  erklärten 
und  gelobten  die  anwesenden  Magnaten,  Land- 
herren,  Coniitats-Botlien  und  Städte-Verordne- 
ten,  deo  Wiener  Vertrag ,  nach  WegschaAu^ 
des  liinterlistigen  Zusat2es  im  Religions-Artiktl, 
mit  Leih  und  Leben  zu  verfechten,  aufrecht 
und  un^  (  rietet  zu  erhalten,  über  seine  Widersa« 
eher  tiüterverlust  und  .Ehrlosigkeit  su  verhan- 
gen. Ill^shisy  yerfiDlgle  den  Bischof  mit 
einer  Ilrilie  zudringlicher,  verfänglicher  Fra- 
*  gen,  in  deren  Beantwortung  er  durch  die  künst- 
lichsten Wendungen  einer  bestimmten  KrUa- 
rung  zu.  entschlüpfen  sachte,  klar  einsehend, 
das  Unvermögen  seinen  unstaUhal'trn  Einspruch 
geltend  zu  machen,  und  sich  sciiämend,  deti 
Toreilig  eingelegten  ausdrücklieh  suwiderruTen  b). 
l«JF«^*  Am  Vorabende  des  Festes  Maria  Reini- 
gung vollzogen  Matt  Ii  las  und  die  Ungrischen 
Stände  ^)  mit  der  Standschaft  von  Hiedes^  und 

a)  BtalC  «t  Ordd.  ad  Archid.  Potoaii  30.  J«a.lOa0L  »p« 

^atona  !.  c.  p.  758  >Qq.  h)  Diarium  Convtntus*  I.e.  p.  ?  :7. 
ft)  Unter  mehr^rn  Ungern  unterzeichneten,  ausser  04  at- 
thiat,  die  Bishofe:  Valentin  Lepet  und  Denietriut 
Kipragyi  die  Herren:  Thoraas  Erdödj,  Joh.au a 
y  DratkoTiflt,  Stephan  l\\i%hi%Y^  ^eorg  Tlturso, 

Sagfried  KoIIonict,  Michael  C/obor,  P^Car  Re- 
vay,  Niklas  Zriny,  Stejihan  Pa'iffy,  AndreaS'Os* 
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Obev^Oaiefmcli  den  Bandesbriaf,  Kraft  dafr» 
sen  sie  sieh  zu  treuer  ErfaUang  und  unver- 
letzlicher l^rhaltung  des  Wiener  Vertrages  und 
des  Zsitva-Toroker  Friedeas  verpilichteten ;  je- 
den |  der  es  wagte ,  sie  dessmgeii  an  Person^ 
Landi  Habe  und  Got  anzafechlen^  für  ihren 
gemeinschailiicJien  Feind  ansehen  wollten,  und 
witler  ilin  vereiiiiglea  \\  aflfenbeyßtand  und 
kräftigen  Schutz  sich  gegenseitig  Terbürgten 
Desselben  Tages  wurde  auch  der  Verwahmngs- 
Brief  gegen  mögliche  Beschuldigung  von  Un- 
gehorsam und  treuloser  Absichten,  abm^^hnend 
zugleich  von  Bewilligung  einer  Reichshulfe 
wider  die  Türken,  an  die  Beichsiursteii  abge- 
fertiget 

Nun  sollten  noch  sämmtiiche  Acten^  Ur* 
kooden,  Bundesbriefe,  Vollmachten  untariiioh- 
'  net  und  besiegelt  werden;   diess  geschah  von 

sämmtlirhen  Magnaten  am  Marienfeste,  nur  die  2*  Mr. 
Bisciiöie  verweigerten  ihre  Unterschriften,  aber 
auch  sie  unterwarfen  sich  Tages  darauf  der  3.  W^hr^ 
Nothwendigkeit,  mit  Ausnehme  das  Cardinal- 
JErzLischofs  Franciscus  Porgacs,  dem  an 
diesem  Tage  der  päpstliche  Abgeordnete  in 
der  Sanct  Martins  Domkirche  den  Cardinais« 
Hut  feierlich  auftetzte,  bey  welcher  Feyer- 
lichkeit  zu  erscheinen,  Matthias,  seine  per- 
sönlichen Ab-  und  Zuneigungen  offener,  als  es 
Regenten  und  Staatsmännern  erlaubt  ist^  ver- 
rathend,  sich  geweigert  hatte 

Hiermit  war  die  besondere  Versammlung 
der  Stände  in  Presburg  geschlossen;  die  Einen  2&fWrr. 


aj  Dir  BneatilNri«!  ttebt  ber  Kttionm  T.  XlCVIIL  jp.  T7S. 
und  hej  Dohnsr  Monniii,  T.  Ii.  p.  477«    2» )  Br  mlit  hvf 
Katona  1.  c.  p«  777  s^9*        Diariam  Conventus.  Le» 
|».243.  KheTeniiaUer  Azaal.  Fcrdia.  TiO«  VXU  7--dft» 
VIL  Theil.  4i 


Digitized  by  Google 


üirer  Abgeordneten,  Michael  Czobor  uod 
Andreas  Lönyay  zogön  nach  Kaschau,  um 
die  daselbst  versammelte  Adelsgesammtheit  aar 
Theilnahme  an  dem  Presburger  Bund  einzu- 
laden und  dessen  gehe  i  ine  iüchtung  ihr  offe&* 
barend,  in  die  Waffen  am  mahnen;  Andere 
gingen  den  Heiducken  entgegen,  brachlen  ihnes 

Xl»Min»  die  Bestätigung  allgemeiner  Verzeihung,  ihiu 
Freyheiten^  iiirer  iiesitwngen  in  der  özubolcser 
Gespanechaflt  und  geleiteten  sie  mit  ihra 
Fülu^eni  Valentin  Drugeth  und  Niklu 
B  o  CS  k  a  y  in  das  Lager  vor  Presburg;  noch 
andere  drey  Ungern  ^)  und  zwey  Österreicher 
begaben  sich  nach  Neuhäusel  |  mi|  mit  da 
«  Grossveziers  und  Ofener  Pascha's  BeroUmäch- 

tigten  Am-Zath  Kiaja,  Hussein  -  Beg 
und  Mustapha  Effendi  den  Zsitva-Toroker 
f^riedea  su  erneuern  und  au  bekräftigen,  wekhei 

^nfän.  Freytag  vor  Palmsonntag  vollbracht  wurde 

endlich  fünf  Ungern  und  vier  Österreicher  nacu 

•  Mäliren,   wo  sie,  unter  Leitung  der  Henca 

Carl  Csierotin,  Carl  Lichtentftein  und 
Georg  Hoditz  schon  eine  mächtige  Partey 
für  Matthias  vorfanden,  und  durch  den  Lin- 
fluss  derselben  leicht  bewirkten,  dass  die  m 

a^AyrlL  Slavkow,  dann  wieder  zu  Eibensdiits  rersam- 
melten  Stande  au  dem  Presburger  Bund  schwo- 
ren, dem  Erzherzoge  an  Heeres  Spitze  freyea 
Durchzug  nach  Böhmen  bewilligten,  dem  Böh- 
mischen Wafienvolke  ihn  an  vwweigem  und 
mit  ansehnlichem  Heerhaufen  sich  unter  de» 
Matthias  Fahne  zu  stellen  versprachen 

my  Ssirznar  Nodt.  Hittor.  Comitat.  Zemplen.  pa^.  IJ^ 
h)  G«org  Thtfrso,  Stepiitn  Ill^thiCzf,  Sigfrici 
Kollonicf.  c)  Der  erneuene*  Vertrag  steht  her  jKm^um 
T.  XXVIII.  p.  792.   <i)  R^raj  de  Monaldi.  CoroB.JiMM 
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Zeitig  getmg  hatte  Adolph  von  AlthtfnH 
des-  Bundes  Gebeimniss  dem  Konige  entdeckt^ 

auf  rasches  Verfahren  angetraf^en,  und  hey 
zuvorkommendem  AngrifTe  seine  Dienste  mit  J  o* 
hann  Tilly  ihm  angebotheh;  aber  erstnadi«» 
dem  auch  sein  sweyter  an  die  Ungern  erlas- 
sener Befehl  «),  weil  er  zu  sp  it  kam,  nichts  2j«  f«^r* 
geiruciitet  liallc,  eutscbloss  er  sich  zu  bewaff» 
nelem  Widerstande«  Till 7  und  Traut«- 
mannnsdorf  sollten  mit  einigen  Böhmischen 
Scharen  ausziehen,  um  die  Missvergnügten  in 
Mähren,  in  Österreich  und  in  Ungarn  zu  ent« 
wafinen.  Die  gesammte  Standschaft  dieser 
PttiTinsen  berief  er  zu  einem  Landtage  nac^ 
Prag;  aber  nicht  ein  Einziger  seiner  Vasallen 
erschien  aus  Österreich,  und  die  Mährer  er- 
öffneten ihm  in  freymüthiger  Zuschrift ,  sia 
Seyen,  ihrer  vorjXhrjgen  Bürgschaft  gemllss,  dem 
Bündnisse  der  Stande  Ungarns  und  Österreichs 
beygetreten,  um  den  Wiener  Vertrag,  den  Tür- 
kischen Frieden  und  die  yon  seinen  Rathen 
mannichfaltig  yerletsten  Landrechte  aufrecht  an 
erhalten« 

Mittwoch  Tor  Jubilate   stand  Matthias  Zi»JpHL 
mit  sehn  tausend  Ungern  nnd^  sechs  tausend'* 
Haiducken  bey  Znaym;  Tages  darauf  führte 

ihm  Georg  Hoditz  vier  tausend  fiinf  hun- 
dert Mährer  zu,  und  nach  Ankunft  der  öster-  ^ 
reicher  bestand  seine  gesammte  Heermacht  aus 
fünf  und  zwanzig  tausend  Mann  mit  achtzehn 
lYIdsiücken,  unler  Georg  Thurzo's  Oberbe- 
fehl, unter  Anfuhrung  der  Feldherren,  Nikias 
Zriny,  Stephan  Pilffy,  Thomas  Bos-' 


a)  Rndolplu  lUf.  Iii«.  FiagM  23«  Fdnr«  ap.  Xtitmm* 
U  ©.  772. 
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nyAkj  Frans  R^yay  des  Slteni,  Paul  Ap- 

ponyi  lind  Stephan  Oszlrossics;  Mänoer, 
die  ihre  Ansprüche  auf  Siegrslorbern  wohl  be^ 
grundel  hätleoi  wären  en  Ischeideade  Scli lachtet 
gewagt  worden.   Allein  dem,  ohne  JLeben  ii 
der  Idee,  nur  in  gelehrten  Notizen  von  Gestir- 
nen und  chemisclien  Präparaten ,  in  Pferde-j 
Kräuter-,  Stein-  und  Kunstsa mmlnngea  leb» 
den  Rudolph  ekelte  von  jeher  vor  fedea 
andern  Geschäft;  um^8o  weniger  war  er  aiKl 
jetzt  geneigt,  Für  längere  Herrschaft  seines  un- 
klugen Cabinettes  Bich  ernstlich  in  kriegeriidie 
•Unimben  ainaulassen«  Zwar  hatte  er  achoo  ?or 
seines  Bruders  Ausmarsch  seine  Feldoberslen 
.Trautmannsdorf  und  Tilly  aus  Mähm 
aurück  berufen,  Letztern  auf  Aowerbniig  eini* 
ger  Walloner  Haufen  ausgesandt ,    und  dii 
Stande  Böhmens  zur  Vertheidigung  de»  Lande, 
aufgefordert,  als  er  aber  jetzt  von  des  Mat- 
thias wirklicher  Ankunft  bey  Znaym  Kamt« 
Xiiss  nehmen  mussle,  und  in  der  Gewissheit,  ei 
«ey  nicht  auf  seine  Sternwarte,  Schmelzti^gel, 
Gärten,  Marstall  und  Kunslkammern,  siebzeia 
Millionen  an  Werth  *),  abgesehen^  sich  befä- 
higte mit  dem  Wahne  ^  man  wolle  mit  so  ge- 
waltigem Ernste  nor  Vollziehung  des  Wienex 
Vertrages  und  des  Zsitva-Toroker  Friedens  voa 
ihm  erzwingen;  sandte  er  den  Olmiitzer  Car* 
dinal-Bischof  Franciscus  von  Dietrich- 
a  t  e  i  n  nach  Znaym ,  mit  Versicherungen ,  e: 
sey  dazu  bereitwillig,    nur    der  Presburgei 
Bund  müsse  aufgelöst ^   der  zivischen  Mat- 
thias, seinen  Brüdern  und  Vettern  Tor  awcj 

«)  Meter«ii  HittorU»  odtr  Betehreibaii|p  alkr  KiW* 
lUndel  in  Nietoduttshlan^  HaBibur|;  iaa6«  in  4**  XULII 
Bd.  XXIX,  a^  2^ 
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Jahren  geschlossene  Vertrag  vernichtet  werden." 
Nach  sechs  Monaten  wolle  der  König  mh  d6n 
Terbündelen  Ständen  Unterhandlungen  erfiff«'  - 
nen;    inz^/ischen  sollten  alle  Rüstungen  und 
Feindseligkeiten    aufhören.      Des  Erzherzogs 
Antwort,  des  Bundes  Trennung  yerweigernd, 
und  jeden  Au&chub  ablehnend,  überzeugte  den  * 
Cardinal  von  Vergeblichkeit   seiner  Sendung; 
er  rieth  dem  Könige  seine  zuversichtliche  Ruhe., 
der  Sorgfalt  itir  die  Sicherheit  seiner  Staaten 
unterzuordnen,  und  in  knUtigen  Vertheidigungs- 
«tand  sich  zu  setzen. 

Um  diesen  schleunigst  zu  bewirken,  ver- 
sprach Hudoiph  den  Utraquisten,  Augsburger 
Confessionsgendssen,  Böhmischen  Briidem  Re«* 
Ugions-Frejfaeit,  und  berief  zum  Mittwoche  i9.iMQirs* 
vor  Judica  den  Landfa^^  iiacli  Vvaa;.  Unter- 
dessen war  Matthias  vorgerückt  bis  Czasiau^  10* ^^^^ 
wo  ihn  die  Herren  des  Augsbnrger  Bekennt-, 
nisses,  von  ihm  dahin  geladen,  bereits  erw^— 
teten;    jelzt   unter   Bedingung  ilircs  Beylriltes 
zu  dem  Presburger  Bunde  die  lieiligslen  Zu^ 
Moherungen  seines  Schutzes  erhielten.  Viele 
Tertraueten,  gleich  den  Ungern,  Österreichern' 
und   MäJircrn,   tleiu  fürstlichen  Worte,  nicht 
bedenkend,   an  wie  mannichfaltig  verwickelte 
Staatsverhältnisse  die  Erfüllung  desselben  ge-* 
bunden,  seit  einiger  Zeit  auch  von  der  Jesui«- 
ten  Herrschaft  über   fürstliche   und  voriulun«) 
Gemülher  abhängig  sey.    Des  Bey Standes  der 
Böhmen  versichert,  bewilligte  Matthias  auch 
nicht  die  Waffenruhe,  welche  der  Olmützer 
Cardinal  hier  wieder,  nur  auf  aclit  Tage  ver- 
langet hatte»     Aus  dem  nach  Böhmischbrod 
verlegten  Lager  sandte  er  Botheui  Herrn  Carl 
Czieratin  und  Bischof  Ltfpes  mit  Ungern, 
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OAtArreicHerd,  Mahrem,  von  jedem  Volke  acht 
luisehiilichen  Herren  oach  Prag,  zur  EröEnimg 
seines  Zwecke«  und  «einer  Forderungen  vor  dem 
JUmdtege»  C^ierotin^  der  Terfolgton  Böhmi* 
sehen  Brüder  Mitgenoss  und  Beschützer,  Mann 
von  ausgezeichneter  Geistesbildangy    führte  in 

MiüClr»»  voller  Versammlnng  das  WorL  ^Matthiai 
^habe  die  Heerfahrt  angetreten  xu  Ungar» 
„Rettung  und  zur  Wiederherstellung  gewaltsam 
.  ^iyverleti$ter  Landrechte  in  Mähren  und  Böhaiea 
^urch  elende  Günstlinge,  lierrsch-  und  hal>- 
i,gierjge  Ausländer,  die  des  Königs  kränkelnden 
^„Gemutbszusland  zu  missbrauchen  sich  erfrecb- 
,,ten.  Das  einzige  Mittel,  Böhmens  und  der 
iidasa  gehörigen  Provinzen  zerrüttetes  Gemein- 
uwesen  wieder  jbu  ordnen,  überall  Sicherheit 
„des  Staates,  der  Personen,  der  Rechte  und  des 
„Eigen tliumes  herzustellen,  sey,  dass  der  K.önig 
y,Ungam,  Österreich,  Böhmen,  Mährm  ^nnd 
ifSdiiesien  seinein  Bruder  Matthias  abtrete, 
„und  sich  nach  Tyrol  in  Ruhestand  versetzen 
„lasse/'  Oiees  suclue  der  geistreiche  Wortfüh- 
rer dorch  zwey  Stunden  in  bündiger  Rede  m 
beweisen;  doch  schienen  seine  ausführlicheni 
Forderungen  den  Böhmischen  Herren  so  liocJi 

^%Jmnku  gespannt,  dass  sie,  nach  Musterung  der  unter 
Wischehrad  Yersammelten  Böhmischen  Krie^ 
Völker,  vier  und  dreyssig  tausend  Mann,  den 
König  mit  dem  Antrage  beunruhigten,  bey  so 
überlegener  Macht  das  Schwert  entscheiden  sa 
lassen« 

Indem  Anstalten  daztf  gemacht,  Kanonen 
aufgefahren,  vor  dem  Kuttenbergcr  Thore  ein 
,  Blockhaus  aufgeführt,  um  den  Zizka-Berg  herum 
Wälle  aufgewQi^Q,  mit  Mannsohafl  und  grobem 
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GeaoIiütM  beMtal  worden ^  hrmik  If  attliia«. 

•uf  gegen  Prag,  voll  Zuversicht  auf  . seiner  Feld- 
herren Kunst  und  seines  Volkes  Tapferkeit.  Zii 
Hudolph's  Tröste  traten  die  Erzherzoge  Ma-« 
ximiiiau  und  Ferdinand,  der  päpstliche  Le^ 
gat,  der  Ohnützer  Cardinal,  und  einiger  Deut« 
sehen  Fürsten  Abgeordnete  mit  Anträgen  zum 
Frieden  dazwischen«  Dubecz  wurde  xa  Untere  ^Jammi. 
Jhandlungen  bestimmt;  dreyssig  Horrem  ton  dem 
Könige,  eben  so  viele  von  Matthias,  waren 
dazu  verordnet  Allein  da  jene  nur  erbliche 
Nacitfolge  im  Böhmischen  Keiohe  dem  Krzher» 
söge  bewilligen  konnten;  dieser  auf  unverzii^ 
lidber  Abixetung  desselben  bestand,  wurde  das 
Geschäft  beyderseits  abgebrochen,  und  Mat-i^m»#: 
tJhias  lagejle  siclx  bey  Maleschitz^  umnitieibar 
TOT  Prag, 

^  * 

Näher  gelegte  Kricgsnoth  mahnte  zu  wie- 
derhohllen  Versuchen;  die  Unterhandlungen 
worden  dicht  vor  des  Erzherzoges  Lager^  ^ 
«wischen  Hrdlorzez  und  Lieben  angefangen 
und  endigten  MiLtwocli  nacli  Vili  mit  ^<^^  fj^juauu. 
\  ertrage,  Krafl  dessen  die  6tande  den  l^jrzher- 
jBog  als  künftigen  Konig  von  Böhmen  an- 
erkannten, den  Wiener  Vertrag  und  den  Szitva^ 
Toroker  Frieden  aufs  neue  verbürgten,  zur 
Besclürmung  der  Ungrischen  Gränzen  beträcht- 
lichere'Hülfigelder,  als  bisher,  versprachen; 
Rudolph  sich  verpfliditete,  dem  Erzherzoge 
Ungarn,  Österreich  und  Mähren  abzutreten, 
die  Stände  dieser  Provinzen  ihres  Huidigungs- 
eidas  zu  entbinden,  die  Ungrische  Krone  mit 
den  Reichskleinodien  ihm  zu  überliefern,  ttnd 
einzuwilligen,    dass   er  sogleich   zum  Könige 

von  Ungarn  angenommen ,  ausgeruien  und  ge- 
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krönet  werde*).   Dagegen  UkM»  Mattliias 

zn  Rudolph'ß  Vortheile  Verzicht  auf  seinen 
£rbantheil  Ton  Tyrol,  und  Tersicherte  ihm  roa 
4en  abgetretenen  Lindem  ein  angemeaaenet 
Jahrgeld,  dessen  Betrag  die  Stande  jeder  Pro* 
vinz  bestimmen  sollten. 

'  >  <  Diess  Alles  war  Douneratag  nach  Joannii 
ytxn  fceyden  Thmlan  genehmiget ,  beatälig^ 
urkundlich  Tollzogen  worden,*  Tages  darauf, 
27  iMii'si.  am  Feste  des  heiligen  Königs  Ladislaus, 
brachte  der  Cardinai-Uischof  F  ran  eise  us  von 
Dietriohetein,  in  prichtigem  Gefolge  die  ge- 
heiligte Reichskrone  in  das  Lager;  überlieferte 
sie  dem  Matthias  unter  zierlichen  Reden 
und  Gegenreden;  und  die  Ungern  bey  Male- 
achita  feyerten  seit  aechs  und  vieraig  Jah- 
ren in  erhöhter  Gemülhlichkeit  nnd  lundücher 
Freude  ihren  schönsten  Tag;  denn  sie  sahen 
wieder  iiirer  Freiiieit  und  ihres  Heils  iieilglao- 
«andes  Unterpfand,  deaaen  Entführung  ana  dem 
Raiohe  9  ihn  VMer^  und  ihre  Nachkommea 
bis  auf  nnsere  Tage,  jedes  Mahl,  als  Vorbe- 
deutung bedrängnissvoller  Zeiten  betrdclitet  und 
betrauert  hatlra.  Möge  doch  auch  in  ttnaem 
Enkeln  keine  Aufldarung  diese  volkthümliche 
Meinung  schwächen,  oder  aus  ihrem  Gemüthe 
verscheuchen!  —  Schwerlich  wären  die  Un- 
gern von  Maieachils  abgeaogen,  -hatte  ihnen 
nidit  doit  noch  Matthiaa  urkundlich  ver- 


«)  tiüt  fratrem  nostrum  Archiducem  H^mtthiam^  loco 
^^nostri,  pro  vestro  futuro  ae  legitimo  reg^  st  donuno  unuai' 
f»mif«r  €t  h§m§9oU  accrptars^  -proelmmmrß  eoronmrm  «-> 
ttPelUis  **  Rndolphi  Reg.  Liter,  ad  8tott«M  Ordd.  Hung. 
t,Ut  dictum  Ser.  fratrem  nostrum  Matthiam  Ii.  in  futu* 
ttTum  suum  Regem  aeeeptare  ac  eoronare  posslnt  et  deheant.** 
Rudolph.  R.  Liter.  Cessionalei  ap.  Katona  Tom  XXVIII« 
P«  8l5so^<j.  Auch  Rudolph  gUuoie  aicht  an  eme  W«hl- 
bafagniet  die  VngriacliaB  ataada« 
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Mcliert,  er  selbst  werde  2iir  Zeit  die  Krane  iii 
das  Vaterland  fejrerlich'  zoruek  bringen,  md 
mit  den  vmammelten  Ständen  eich  berathen,  * 

wo   lind  wie  sie  in  Zukunft  heilig  bewaliret 
werden  solie  *).  * 

Freyer  und  aufrichtiger  als  Rudolph 
entsagte  in  Siebenbürgen  Sigmund  R&k6ezy 
der  Herrschaft,  welche  ihm  der  eine  seiner 
Mitwerber,  Valentin  Drugetli  durch  Beste- 
chungen und  Ränke  bey  der  Pforte  zu  entreis^ 
sen  strebte;  der  «ndere,  Gabriel  Bdthoryv 
sie  ihm  beneidete^  seine  Kränklichkeit  sie  ihm 
lästig  machte,  der  Siebenbürger  Wankelmuth 
und  Störrigkeü  die  weise  und  gerechte  Führung 
•  derselben  ihm  erschwerte.  Die  Schale  des 
Verhängnisses  über  Siebenbürgen  war  noch  nicht 
ganz  geleeret  j  durch  besondere  Fügung  geschah, 
dass  die  unglückliche  Proyinx  von  Raköosy 
gerade  an  den  Unwürdigsten  aller  Ungern  ab^ 

getreten  wurde.  Dicss  war  G ab riel  Bätliory 
von  Somlyo,  tapfer  zwar,  gewandt  im  Kriege, 
Riese  an  KörperkrailL;  aber  im  Innersten  Ter« 
derbt,  sobald  er  Fürst  war,  aller  Anständige 
keit  und  Ehre  Trotz  biethender  Wollüstling, 
Schweiger,  Verschwender,  aller  gesellschaftli- 
chen Ordnung  Verächter  und  Tyrann,  wie 
Siebenbürgen  bisher  noch  keinen  ertragen  hatte« 
Montag  nach  Reminiscere  entheiligten  die  Stände 
die  Hauplkirche  Sanct  Michael  zu  Klausenburg 
durch  seine  Wahl       Sein  Hof  vertrauter  Qar- 


a)  Itthuinffy  Epltome  Lib.XXXV.  p.  523«  R^vaydo 
Monarchia  Centur.  Vii.  sp.  Schwandtnmr  T.  IL  p.  781.  79<j* 
Diarium  Anonymi  Co««Ti  ap.  Dofrnfr  Slonnm.  T.If*  pag« 
3(>4-*3l5.  h)  Sigmund  Riköcsy  starb  am 8.  Oecbr.  l60Bi 
64  J«hr  alt,  in  FeUo-Vadas«»  nnd  wnrde  ao  Sstrsnet  in  der 
Ton  ihm  erbauten  reformirren  Kirche  bpygeserEt.  Sein© 
WittWtt  G«tli«rin«  Allaghy  und  fein  jaaa*<^  ^i^n 
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briel  Bethlen  ging  sogleich  als  Botlischafter 
nach  Comt^ntinopeji,  und  erhielt  für  ihn  des 
i^Jmgmi^tirouherrn  Bestätigong;  sich  selber  bereitdo 
er  StüiJEen  xn  seiner  künftigen  Erhöhung ;  denn 
dass  ein  Wüstling  wie  Batliory  die  Herr- 
schaft nur  nxissbrauchen  könne  ^  und  er  selbst 
widor  ilin  werde  au&tehen  müssen,  konnta  sei- 
nem Scharfblicke  nicht  entgehen. 

Durch  Bäthory's  ErwalJung  und  Ein- 
setzung war  der  Wiener  Vertrags  in  Bezie- 
liung  auf  Siebenbürgen  sum  swejrten  Mahle 
verletzt  worden.  Die  erste,  dureh  Rikocsy's 
lirliebung,  liatte  Rudolph,  indem  er  ihn 
nothgedrungen  bestätigte,  nachgesehen;  denn 
da  durch  seine  Oberbefehlshaber  B  a  s  t  a  nnd 
Belgiojoso  der  Hass  der  Siebenbürger  gegen 
den  König  bis  zur  Un Versöhnlichkeit  gesteigert 
worden  war,  hätte  er  sein  Recht  auf  die  Pro- 
vinz nicht  anders,  als  durch  doppelten  Kxie^ 
mit  den  Türken  nnd  mit  einem  erbrttarten 
Volke,  dem  Ungarns  nordliclie  Gespanschaftea 
sogleich  wieder  beygetreten  waren,  durchsetzen 
tönnen ;  an  solchem  Kri^e  aber  ermangelte  er 
der  Ldst  nnd  der  Macht  BedenkKdier  nodi 
obwaltete  dieser  Nolhdrang  der  Umstände  ia 
den  Tagen,  als  Raköczy  den  schwankenden 
Fürstenstubl  Terlassen  ,  nnd  Bat  hör 7  Aliein- 
besitaer  der  gesammten,  iast  ein  Drittel  des  kö- 
niglich en  Ungarns  ausmachenden  Bathor3'schen 
Herrschaiten  ihn  eingenommen  hatte.  M  a  t- 
thias  durfte  sich  . in  rascher  Ausführung  seina 
Anschläge  wider  Minen  Bruder  durch  nichts  mt* 
terbrechen  lassen^  Rudolph,  von  driogendior 

Faul  traten  zu  dem  katholiscben  Kirchenweten  über;  seina 
Bwey  ältcrn  Söhue  G6or|^  und  Si^muad  behAxxiea  b«j 
der  Genfer  Confeialon. 
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üefalir,  Alles  zu  verlieren,  aufgesclirccTcf,  konnte 
seiner  Ansprüche  auf  Siebenbürgen  nicht  mehr 
gedenken;  und  seit  dem  Feste  des  heiligen  i*^nj  janius 
dislaus  war  das  Ungrische  JRelch  fünf  M onathe  i9.Novbn 
lang  oline  angeuommeoeui    auagerufeneni  g&* 
icrönten  König« 

Diese  günstige,  Zwisohenseit  benataend^ 
sandte  B  a  t  h  o  r  y  den  ehrvergessenen  Alten, 
J  ohann  Imreffy,  der  seine  C^emalilinn  dem 
viehischen   Wollüstling  zur  Schändung  Prei# 
gegeben  hatte  *) ,   und  den  ehrenveaten  S  i  g^ 
mund  Komis  mr  Schliessung  »eines  friedli- 
chen Vergleiches  über  Siebenbürgen  mit  den 
Ungern  nacii  Kuachau,  wo  die  Stände  des  nörd-» 
liehen  Gebiethes  von  Stephan  lilrfshaisj  ^^.^ 
yersammelt  waren        Bey  dieses  Magnaten  24.J»äii#, 
vielübersclmuender  StaaUklughcit  konnte  er  bey 
damaiiiiger  JL<age  der  Dinge  seinen  Zweck  nicht 
verfehlen;  unangefochtener  Beaitx  der  F^oyins 
wurde  ihm  bewilliget  unter  den  BedTngungen,7o.^M^ii^i; 
das»    er    gegen    den    Ungrisclicn  Stattlialter 
Matthias,  und  gegen  die  mit  ihm  verbünde- 
teu  Länder  nie  in  feindselige  Anschläge  sieb  ' 
einlasse;  weder  Siebenbürgen  nodh  die  dasa 
gerechneten   Gespanschalten  Ungarns  jemaiila 
veräussere  9  oder  von  der  Ungrischen  Krone 
abaondere;  den  Wiener  Friedeu  in  allem  Übri- 
gen pünctUch  beobachte,  vielmehr  dem  Fm^ 
ten  Matthias,  seinem  Oberherrn,  und  dem 
Ungrißchen  Reiche  wider  jeden  Feind,  den 
Grosssultan  ausgenommen,  mit  seiner  ganzen 
Macht  beystehe.    Dazu  verpflichtete  er  »ich 


a)  Büjthini  de  rebus  Gzhr.  T^rtfilen  n-p,  Engsl  MotiTim, 
UDgrica  p.  277«  h)  üoyaoiuck  öupbU  sd  Yuu  Cowiu 
X.  Ui.  ]p.  361. 
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eidlich';  und  Siebenbürgens  Stande  yerbürgten 
Mines  Eides  Erfiiliung  mit  dem  ihrigen 

Die  Lage,  worin  Matthias  sich  jelstbe« 
fand,  gestattete  ihm  nicht,  diesem  Vertrage 
seine  Genehmigung  zu  verweigern;  die  Stände 
Österreichs  und  Mährens  ^  weiclie  er  durch 
grosse  Verheissofigen  zum  Abfalle  von  dem 
Könige  Terleifet  hatte,  machten  ihm,  da  er 
den  Willen  verrieth,  sein  fürstliches  Wort 
nicht  zuhalten,  sehr  unruhige,  sorgenvolle  Tage. 
Von  Österreichs  Ständen  forderte  er  unbedingte 
Huldigung,  'sie  bedingten  die  Leistung  auf  Tor-^ 
her  gegangene  urkundliche  Wiedt  i  lierslelJung 
und  Versicherung  der  Keiigions-Freyheit,  wie 
sie  ihnen  Ton  Kaiser  Maximilian  dem  IL 
war  verliehen  worden,  als  dev  vorziigltehsfen 
Bedingung,  unter  der  sie  den  Bund  nüt  Www 
und  den  üngem  wider  Rudolph  und  iiir  dea 
Wiener  Vertrag  geschlossen  hatten.  Diese 

'  «  Versicherung'  aussustellen,  Tcrbothen  ihm  der 
katholischen  Minderzahl  zudringliche  Einge- 
bungen, und  politische  Kücksichten  auf  die 
nahe  und  ^efiihrliche  Verwandtschaft  der  Kir- 
chenfrey hei  t  mit  der  Freyheit  des  National'» 
Sinnes.  Da  trennten  sich  die  evangelischen 
Conlessionsgeaosseu  von  ihren  katholischea 
Mitständen  9  zogen  nach  Horn  und  machten 
drohende  Anstalten  zur  Gewalt.  Mit  ähnlichen 
r'ordcTungen  erschreckten  ihn  Mährens  Stände 
auf  dem  brünner  Landtage,  bey  dem  er  Mon* 

8$.^fv#Ltag  nach  Bartholomäi  in  Person  erschienen 
war.  Er  soHte  unter  Andern,  die  obersten 
i^undesbeaniteu  nie  einseitig  und  ohne  Einwür* 


a)  Die  eidlidun  UrkondtM  l>cj  hMonm  Ts».  XXIX, 
p.  162  *c^i» 
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ligung  der  Stäade  ilirer  Amtar  toisetzenj  je«- 
den  Landtag  entweder  in  Person  besucfaeo^ 
oder  der  Mährischen  Sprache  mächtige  Verord-  , 

nete  senden;  über  Knt^g  und  l'riedcn  in  Be- 
zieiiurrg  auf  Mähreu  uiclita,  ohne  Ziuieiiung  der  , 
Stände  betchiieMcn;  jedem  LandaaMen  tollte 
yersfattet  seyn,  Golt  nach  der  Weise  su  vereh- 
ren, wie  es  ihm  nacii  Vorschrift  der  Bibel  recht 
zu  seyn  diinket;  und  Niemand  angehalten  wer« 
den,  auf  cien  Nahmen  Mar»  und  der  Heiligen 
zu  schwören.  Matthias  bewilligte  und  be- 
schwor den  Mährern,  was  er,  alitr  folgerich- 
tigen HaucUung^weise  zuwider,  den  Österrei* 
c^hem  ireraagle  *)w 

Mit  gleicher   Entschlossenheit  berettefen 
sich  die  Ungern  auf  dem  seit  Martha  zu  Mi-  29' Jiäias, 
chaelis  ausgeschriebenen  Landtage       die  An-r 
Sprüche  durchsuselsen,  woau  sie  für  ihren  Ab- 
fall Ton  Rudolph  sich  berechtiget  glaubten» 
♦  Der  Reitz  der  Aufsicht  auf  Prachlaufzüge,  und 
auf  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  hatte  Mag- 
naten, Landherren,  Machlbothen  der  Gespan-^ 
aehaften  und  der  Stidte  schon  an  dem  festge- 
setzten   Tage   zahlreich    zusammen  gebracht ;29.5(ipi6f. 
aber  ihre   Geduld  im  Erwarten  wurde  von 
Matthias  noch  drey  und  zwanzig  Tage  lang< 
geübt   Rein  Glaube  wird  beherzten  Völkern 
schwe  rer,  als  der  an  ihrer  Fürsten      eck  mas- 
sige  Selbst tliätigkeit   und   daraus  erfolgenden 
Zeitmangel;  unvertilgbar  zu  leben  scheinet  in 
ihnen  die  Gesinnung  des  Makedonisdhen  Weib- 
leins, die,  unter  dem  Verwände  ermangelnder  * 
Zeit,  von  Philippus  abgewiesen,  xuit  Thraki- 

«)  Fi  Urs*  Monvue  Hiitor.  Part.  ITI.  p.gß.  h)  iüreliid. 
^  lAatthiae  Liter.  Viennao  29*  JulÜ  I60d«  ^  S/i^frumy 
'  Hiu^,  Diplom«  P.  I«  2d3« 
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«eher  Grobheit  Uim  erwiederte:  ^^Hast  Da  iii€lil 
j^Zeit,  80  höre  auf  Konig  zu  seyn!^    Eben  m 

wenig 9  aU  vereinzelte  Oberpriester,  sind  auch 
einselne  Landsiände  der  Herrschermaclit  ge- 
fahrlich; beyde  werden  es,  wenn  jene  m  St- 

TtoHen,  diese  zu  Landlagen  zusainiutii  berufen, 
durch  verzögerte  Ankunft  ilires  lenkenden  Ober- 
hauptes ihrer  Ungeduld  überlassen,  und  sbu  den 
Gefülil  ihrer  Wichtigkeit  oder  ihrer  Natioiijj- 
kraüL  erweckt  werden.  JÜie&s  erfuhr  auch  Mal* 
93.<Mr*  thias  bald  nach  seiner  bis  Mittwoch  nach  Ur- 
sulH  verspäteten  Ankunft  in  Presburg.  Da  hatte 
seit  drey  und  zwanzig  Tagen  steigende  Unzu- 
friedenheit schon  entworfen,  vorbereitet,  be* 
schlössen,  woran  bey  befriedigter  Erwaürtna^ 
und  froher  Begeisterung  am  Michaelis— Fest« 
entweder  gar  nicht,  oder  doch  anders  wsie 
gedacht  worden. 

So  be^redt  auch  die  Verordneten,  Carl 
von  Lichtensteii^,  äigfried  Breuner  uod 
Ulrich  Kremberger,  des  Matthiaa  Ver- 

2^0cihr,  diensic  um  Ungarn  anriihmten,  und  so  iiacli- 
drücklich,  obgleich  unvorsichtig  sie  vor  at- 
len  andern  Geschäften  um  dessen  Erwählnng 
nnd  Krönung  zum  Konige  anhielten,  so  wurde 
doch  durch  vier  und  zwanzig  Tage  noch  flrey- 
müthig  berathschlagt  und  heftig  gestritten,  oh^ 
wie,  unter  welchen  Bedingungen,  ob  vor  oder 
naclk  der  Wahl  des  Palatins,  sie  ihn  erwähico 
und  krönen  sollten.  Selbst  durch  die  imror- 
inohtigen  Ausdrücke  seiner  Verordneteii  *)  wnr- 
-  % 

a)  Proposition.  Mattbiae  ad  SS.  et  OO.  ap.  Katona 
T.  XXIX.  p.  24  soqf*  •t)!«  Oeauehen  H«ma  mugea  ebea 
•o  ivrenig,  alt  M«ltliiai  uiiM  ol«ct*iiriiiid  •lig;endaM 
•tw»i  Änderst  gtdaelit  lubaiit  alt  was  Rudolph's  Uvku^ 
d&u  mit  «eoepcai«  «t  proolamaro  auf  das  MonuiiMM 
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den  sie  in  ilirer  Anmaasang  eines  WahlrecKtefl^ 
worauf  allerdings  die  RechtskräAigkeit  eines 
Wahl  Vertrages  gegrüadet,  ist;  bfstiukeL 
^ey  höchste  Zeit,^  so  spradi  sich  die  allge^ 
meine  Gesinnung  der  Yolksthämh'pbkeit  aus^ 
„die  gemeinscune  Freyheit  und  Wohlfahrt  wie- 
,^de^  hedTzusleilen;  vergeblich  sind  durch  zwey 
^ond  achtsig  Jahre  Besdbwerden  geföhrt  nnd 
„wiederhohlet  worden  j  lange  genug  habe  man 
^ich  äffen,  mit  leeren  Yerbeissungen  und  giat^ 
^ten  Worten  hintergehen  lassen;  yon-  dem 
5,neuen  Thronbewerber  müsse  Jelzt  erhalten 
^odelr  erpresst  werden,  was  man  so  lange  un- 
^erhört  gebethen  und  gehpfil  hatte/'—-  »^Besser,^ 
riefen  frechere  Stimmen,  „eines  Königs  TÖllig 
„entbehren,  als  unter  bisheriger  Last  unerträg- 
„lichen '  Joches  länger  noch  fortschmachten«^ 
Unter  mächtiger  Einwirkung  dieser  Gesinnung 
enistand  der  wicht  ige,  auf  den  Wiener  Frie- 
den gegründete  und  ilm  berichtigende  Wahl«* 
vertrag  Folgendes  sind  seine  merkwürdi-i 
gern  Bestimmungen. 

L  Baronen,  Magnaten,  JLandherren  sowohl, 
als  königlichen  Freystadten  und  Ständen,  auf 
ihren  und  auf  des  Fiscus  Gütern ;  eben  so  dem 
Ungri^ichen  Krie^svolke  an  den  Gränzen,  end- 
lich den  Marktflecken  und  Dörfern  soll 
freyes^  nach  ihrer  eigenen  Wahl  angenommen« 
lies  Bekennlniss  und  freye  Ausnf)ung  ihrer  Re- 
ligion verstattet  seynj   Niemand  darin  gestprt 


bezeichnet  hatten;  eben  tl.-innTi  aber  hätten  sio  auch,  dem 
r\hcn,  verba  valent  Xit  numi,  ^em&&9,  sicU  tCreog  an  dip  leUr« 
lern  Aufdrücke  binden  suiUii. 

m)  Et  itt  TOa  dtm  Köniee  aach  seiner  IMntiiig  arkand« 
lieh  betätiget  and  dadarai  zu  ▼otlgftltigeai  Stiatif  oeetia 
erliobea,  in  dat  Corpus  Juris  Huagsr.  Ti-f.  651 
aiagdregea  worden* 
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und  gehindert  werden,  viclmelir,  üm  scliänd- 
lickiv  Zwietracht  und  Getias«igkeit  unter  Stän- 
den und  Reichssaaaen  yormbeugen,  soll  jede 
'  Religion  nur  Vorgesetzten  oder  Superintenden- 
ten ihrer  eigt  nea  ConfVssion  untt  igeordnet  se\n. 
Der  ZusaüE  im  Wiener  Vertrage:  ^^ss  es  der 
Römisch^ katholUchen  Religion  nicht  zum  Nach- 
theil gereiche*"^  war  weggelaaaen  worden.  — 
IJ.  Ohne  Vorwissen  unri  Einwilligung  der  Stände 
soll  der  König  in  Ungarn  und  in  den  dazu  ge- 
liörigen  Prdvinien  weder  Krieg  anfangen^  nodi 
mslandisohea  KriegsTolk  in  daa  Reich  einfSlH- 
ren.  —  HL  Zur  Wahl  des  Palatins  soll  der 
Köi&ig  awey  Candidaten  ans  den  Kalhoiikeni 
und  swey  dea  erangelischen  Bekenniniaaea  Tor-* 
achlagen.  Nach  Eriedigung  dieser  Reiehawnrde 
durch  den  Tod,  soll  der  König  noch  vor  Ab- 
acbluas  Eines  Jahres  beaondern  Landtag  aa 
neuer  Wahl  auaaohreiben ;  im  Falle  er  dien 
unterliesae,  oder  dessen  sieh  weigerte,  aoD 
Kraft  dieser  Verordnung  der  Judex  Curiä^  und 
wenn  auch  diese  Reidiswiirde  nicht  besetzt  wärC| 
der  dberste  Reichaschatsmeister  Vollmacht  iia« 
ben,  die  Wahlyersammlung  ausanschreiben. 
IV.  Da  die  Reichskrone  nicht  nur  dem  KSnige, 
als  damahügem  Stalthalter,  sondern  auch  den 
SU  Prag  anwesenden  Magnaten,  und  in  ihnen 
aSmmtlichen  Standen  nnd  Reichssasaen  überÜe» 
fert  worden  sey,  so  soll  dieselbe,  Kraft  des 
Wiener  Vertrages  und  alter  Reichsgewohnheit 
gemäss,  sogleich  nach  Presburg  gebracht  und 
nach  geschehener  KÖnigskrdnung  von  eigent-* 
lieh  dazu  gewählten,  in  Ungarn  gebornen  Her- 
ren weltlichen  Standes,  .im  Reiche  bewahiet 
worden.  V.  Der  General  Schalsmeiater  des 
Reichee  ist  auf  diesem  Landtage  noch  aua  deiu 
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Jugriachen  Slaatsrallie  zu  ernennen;  erdollTOQ 
erÖstetreichisclien  Hqfkämmer  völlig  unabhSn^^ 
seyn,  und  nimmermehr  «oll  irgend  ein  Aus«-; 
Inder  zur  Verwaltung  der  Reichseinkünfte  be— 
lellt  «wtfden.  -  Vill.  Es  bleibt  nnabänder- 
ch  beschlos^,  dM  die  Jeaniten  -im  Reiche 
3iue  imbew^gliciien  Güter  besitzen  jioch  gründe 
Msig  werden. Mllen.  —  IX.  und  ^  Ausländer 
»Uen  aiia  allen-  Yerkältnisscm  der  Reicfasver- 

allung   aiisgcsciilüssen    scyn;  und  der  Xonig 
»11  den  Ständen  und  Beiciissassen  genuctliuend 
ü^bürgea,  iM  ^  in  Ungrisdien  Angele|enheiw 
21  SjChlcchterdings  nur  mit  eingebomen  ün-' 
im,  und  zwar  ohne  alle  Rücksieht  auf  ihsT- 
rchUi^hes  BekeQntnias^  ai^li  berallien.  woUe.~« 
II.  Daß  Ghranzgebietli  Todn  Dalmatien^  Croa^ 
^ri  und  Slavonien  soll  aus  der  Obmacht  des 
iVBherz^  F(^rdiuand  ausgelöset,t.und  dem 
rigriachen  Reiche  wi^er  einverleibt  mrerden 
VIII.  Die  Ungem  verlangen,  dass  der  Konicr 
Zukuzift  in  ihrer  Mixte  wohne,  und  das  Reicii 
•eige^r  Peraon  verwalte;  iniFäUta  iioth^' 
^ndiger  Abwesenheit  aber  dem  Palatin  unbe- 
än^te  Vollmacht  ertheile,  mit  dem  ihm  bey- 
ordoeien  Ungrischen  Staatsrnihc  die  ReicJis-' 
rviraltung  zu  fiifareii.  ~   XiXw  In  Rtickstcht 
rer,  dem  Könige  geleisteten,  und  ia  Zukunft 

•)  XJbcr  diele  Fordernng  scTiricb  der  LjiT?intcr  Biscliof 
i  einiiclitsvolle  Sttiatimann  G  e  o  r  i  ti  s  S  t  o  b  a  e  ti  s: 
f  meam  cfuis  roget  sententmm,  omnino  concedendum  illoruin. 
ostulatis  arbiträr.  £t  quidni^  Non  enim  nisi  sua  postu-  , 
rU  ;  siquidem  confinia  ista  äd  ijHOS  jwrtjMrtinenU  At 
jn  est  iUis  fidtndmm?  üt  Um  lUf  dißtiUntia  mOU  jus 
ium^  €MMmit.  Si  diotu^  •  »#11  hm  mUa  patriae  propa^naeiia^ 
hUd^  tarn 9  illa  sunt  alitna.  At  mutruHa  nOttris*ula  tum*  . 
fr  ggf  gt  munita  fuerunt.  Contra  vero  fixrtguinem  Uli  suum 
\0pa  ftiderunt.  Quid  multa^  reddamus  ^  quae'  sunt  Hunga- 
runtf  Jiunearis.'*  EpiHoi  ftd  Rupert  EggeubfT^er  iip. 
tona  T.  XAIX.  m. 


noch  m  leistenden  treuen  DlenAte,  besondere 

dafür,  dass  sie  ihn  zu  ihrem  Könige 
aasuxiehmen,  sich  nicht  weigern,  yer- 
laogen  die  Ungern,  dass  die  längst  an  Öster- 
reich verpföndeten  Gränzschlösser  und  Herr- 
schaflen  Pernslein,  Kobclsdoif,  Giinz,  Forcli- 
tensteiny  Uisenstadt  und  Hornstein,  o]iae  £iück- 
Mhlung  des  Pfandschillings,  dem  Ungriscliai 
Reiche  zurück  gegeben,  oder  Ungriscfae  Mag- 
naten befugt  werden,  sie  auszulösen. 

.  Was  den  Muth  der  Ungern  im  Fordm 
eriiofatei  und  deir  lärzhßrZQg  im  Gewähren  ge- 
falliger machte,  waren  des  Kaisers  geheime 
Bothen,  die  den  Standen  von  Rudolph  un- 
terzeichnete Papiere  gebracht  halten«  SiesoU- 
ten  nach  ihrem  Gefallen  Bedingungen  darairf 
seli^}  der  Kaiser  wollte  sie  püMtlich  erfiü- 
len,  wenn  sie  iiini  treu  blieben  und  seinei ! 
Bruder  zurück  wiesen,  Vielleiciit  wäre  es  gf- 
aphehen,  hätte  Rudolph  die  iestesle  Grund- 
lage der  Herrschermacht,  6Iatiben>  und  Ver- 
trauen auf  das  Wort  des  llegenlen,  niclit  svlhsi 
schon  längst  zerstöret.  Jetzt  dienten  ihnen  die^ 
Papiere  nur  dazu,'  den  Erzherzog  durch  Vor* 
zeigung  derselben  zur  Nachgiebigkeit  zu  be- 
stimmen: und  erst  naclidem  er,  ungeaclitet  d» 
von  Bischöfen  eingelegten,  auf  lockere  Gxiindc 
gestützten  Protestation     heilig  versichert  hatte; 


ja)  UnterKeicIin«t  und  besiegele  hatten  sie  der  CaTdiß&l« 
Evs6beliolTan6raii|  FT«aei««at  FaTgist;  die  Biicküis 
Kicolauf  Miktczy,  TOB  Gtouww&ni  Demetri«« 
I^iftigj,  Yon  Raab;  Petrus  RidoTlcs,  von  Wr^t/^ 
die  Prt>pste  Ladi»I*w  Majthenyij  ron  Alt-Ofm  ;  Nüi« 
lai  Baiisffy,  von  Raab;  Matthias  Herovic»,  Toa 
Presbure,  und  Andreas  Carolus  Va&vii  y,  ron  Szalf 
▼ir  und  Kapornak.  Die  Prot^Mtion  ftebt  Der  Pcursß\ 
Goaetlte  Hungar.  P,  II.  p.  1^2* 
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dam  er  dcif' WaUfortrag  in  allen  aelneii  Piincu 

ten  annehme,  genehmige,  nach  seiner  Kiönung 
urkundlich  bestätigen  und  treu  erfüllen  wolle^ 
entsohloasen  sich  die  Stände  imd.ReicIissasflen 
SU  dem,  wa^  aae  Wahl  nannten;  eigenllieli 
aber  und  im  staatsrechtlichen  Sinne  nur  feyer- 
liche  BrUäruDg  der  Annahme  und  Anerkennung 

Sonnfag  nach  Marlmi  verffigten  sie  nteh  ^q,  ^avbr. 

in  Gesammthcit  auf  das  Schloss,  unter  Anfüh- 
rung des  Cardinal -Erzbischois  Franciscus 
Forg^Acffi  'welcher  den  Tereinigten  Willen  der 
StSnde  TermeldencI,  apraeh:     Heute ,  duVchi 

„laiiclitigster  Fürst,  ernennet  Dich  Ungarns  ""^  '  * 
„Standschait  und  Volk,  mehr  durch  göttliche 
,,ala  dnrch  menschliche  Fügung ,  zum  Könige^ 
,,1ieute  nehmen  sie  Dich  nm  Deiner  konigli-^ 
„chen  Tugend  und  Verdienste  Willen  an;  lieute 
„wählen  und  erklären  sie  Dich  mit  liiinhällig- 
^keit  der  Stimmen  öffentlich  und  feyerlich  zd 
,,dem  wahren  tind  reohtmftssigen  Könige  Ton 
„Uni^^urn.  Lasse  Dir  also,  Ungarns  erwählter 
„König,  den  Ruf  zu  dem  Reiche,  der  edelsteh 
„Standschaft '  und  des  Volkes  gemeinsamen  Wilr^ 
^en  gefallen,  und  vernimm  die  gliickwimschen- 
„den  Stimmen  Deiner  Treuen  gnädig!"  worauf 
Burg  und  Stadt  von  dem  oft  wiederhohlten: 
Ea  lebe  der  König!  erschallte. 

Tages  daranf  ernannte  Matthias  die 
Candidalen  2ti  dem  Palatinat;  von  der  katho- 
lischen Partey  die  Herren  Thomas  Erdödy 
und  den  seit  kurzem  bekehrten  Sigmund 
Forgdcs;  Von  der  evangelischen  die  Herren 
Georg  Thurzo  und  Stephan  Ilicsliazy. 
Forgacs  entsagte  sogleich  auf  das  Bestimm—  ^ 
teste  seiner  Wahlfäbigkeit,  und  blieb  in  d^r 

4fl* 
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Versammlung.  Nach  eviigem  Sireit,  ob  die 
Wahl  d^rch  «chrifüicha,  oder  durcit  miindli- 
che  Abgabe  der  S^jimmeo  Torxiuehm^  sej, 
entschied  auf  letztere  Weise  die  grosse  Slini- 
menmehrlieit  für  Illesliazyj  selbst  der  Car- 
dinal'Er^bitchof  gab  dem  gro^^^  Magnatim 
4er  Erste  seine  Stimine,  und  die  übrigen  Pä* 
laten  folgten  ihrem  Oberliaupte.  Illesha^y, 
^  die  Versaxamlung  znrück  beruien|^  wiyrde  so- 

* ' !    ^  g^ieh'  von  einiges  Magnaten  muA  laUein 

branche,!!!  die  Höhe  gehoben^  von  den  übfi-> 
gen  als  Palatin  begriisst,  und  von  dem  Köni^ 
bestätiget;    worauf  der  Festtag  der  lieiJUgeii 

l9»jrspiivE Hsa^beth,  Ungris^her  KLömgatocfater^  sut 
feyerlicber  KrSnnng  des  Mattbias  begangen 

•wurde.  Als  diese  vollbracht  ^var,  besetzte  der 
König  die  obersten  Ileiciisämter.  Valentin 
Drugeth  wurde  Judex  Curia}  der  Neitraer 
BisobcdT  Valentin  Ü6pes,  an  Oelefiraaialeit  ^ 
keinem  seiner  MiLbischöfe  nachstehend,  an  lie-  j 
&r,  Staatsklugkeit  und  gemässigter  Denkart  sie 
alle  äbertreffmd,  Reiohskansier;  das  analatt  der  \ 
Kammern  wieder  einsufiibrende  königliche 
Schatzmeisterllium  wurde  dem  Georg  Thurz^ 
übertragen 9  aber  von.  ihm.abgeiehnet^  bis  au 
einer  andern  £menni|ng  von  Thomas  Vis«* 
kelelhy  verwaltet  Ab  dem  Rfiohs-Ensachatz- 
meister  Sigmund  Forgacs  erhielten  die  kö- 
niglichen Freyslädte  einen  achtungswürdlgeu, 
g^cechten,  .und .  des  Rechtes  kopdigen  Richter* 
Erztrndisess,  blieb  Georg  Thurxo;  köaigli- 
eher  Personal,  Joiiana  Lippay;  Erzstallnieis- 
ter  wurde  Franz  Batthyanij  Erzkämmerec 
Johann  Praskovics; .  Erzmundscfaenk  An- 
dreas  Däczy;  Erzthürhuter  Niklas  Istha- 
inffyj  Erzhoünarsqliall  Thoi^as.  S^ecsy  von 
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Hima-Szecs,  Presburger  Graf^  S tephail  Vilffyi 
Xtir  YerwBliimg  -des  Kriegswesens  ab  'Feld4 
obersten  waren  in  Croatieö,  Slatvonien  und 
Dalmatien  der  Ban  Thomas  Erdodyj  über 
dem  linken  Donauufer,  äigfried  KolI(Miici3; 
anter  dem  rechteit,  FrattJ»  Batth  ja&yt;  vim 
wrd liehen  Keich^gebiethe,  SigmundForgäcd 
bestellet  -  '  *    »  "    n  .:3 

/I  '  Jei2t  sbllten  die  Verliandlungen  der  ällg^ 
deinen  Angelegenheileii  auf  dem  ^Landtage  fott^ 
ßi^tlzt,  und  vor  Allem  die  Bestätigung  des  Wäht-^ 
Vertrages  von  dem  Könige  vollzogen  werden^ 
c}a\vider  traten  der  Cardinal -Erzbischof;  diö 
HtoohSlb  Demetrius  Nip-r^gy,  von  Räab^ 
Brüder  Simon  Bratulics  von  Agram,  des 
Paulincr  Oi^dens  (^cnf  ral  -Prior;  N  i  c  o  J  Ä  u  9 
NLikraczfj  Von  Grossw  ardein  j  Frau  c  i  scua 
B  r  ^  h  e  1  y ,  von  Fünftirchen ;  dreyzehn  Pröpste^ 
der  Ergabt  auf  Martinsberg,  und  der  Abt  «von 
Pilis,  abonnahls  mit  feyerlichem  Einspruch o  in 
das  Mittel.  Mehr  Gewiciit  und  innern  Gehalt 
als  dieser^  hatte  die  bündige  Schutzsobrift  für 
die  Jesniten'j  welche  der  Veivammlung  vorge- 
tragen wurde.  *  '»  ' 

Verfasser  derselben  warder  Jesuit  Petrus 
P&zm&n,  des  Niklaa  Pasmany  von  ^aMsk 
und  der  Margaretha  M-a s s a y  Sohn,  zu  q^^^ 
Grosswardrin  im  sechsten  Jalire  der  HerrsWiaft*  iö70.> 
Maximiiian's  geboren,  im  Genfer  Bekennt* 
siiss  erzogen )  dann  auf  der  Gräizer  Schule  za 
dem  katholischen  Kirehenwesen  übergetreten^ 
aeit  ein  und  zwam^ig  Jahren  Mitglied  des  Or-  « 


Aota  Coronationis  Matchiae  II.  et  Jestenii  Coronatid 
MatttiiiS  ap*  KovaehM  SoleimiA  laangiurAtioiiii  p*  lMH-i74* 
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d^m;  früher  geftyerter  Lehrer  der  Pliiloso- 
phie  imd  I  deologie  z\x  GräU^  .  iißoiAch  de^ 
Römiadi-lcAtbolisciiea  Kjichanweteu'  begei»* 
tamder  Apostel  an  den  Höfen  Ungrischer  Magu 
naten,  und  glückliclier  Bekeluer  von  mehr  als 
dreys^g  der  vornehmsten  Jb  ai^ieu^  4ßua  nicht 

'Terfolgen,  00  docfate  4er  icharfuchtige  Maiuiy 
sondern  die  angesehensten  und  mächtigsten 
Herren  miisäte  man  der  Kefpnuation  entfuliren, 
um  die  Segle  m,  verdcirboB,  dejr  Uaufe  würde 
»ItmiUylig  tob  «albü  folgen«  Jetast  war  er  desCar'- 
dinal-Erzbischof»  vertrautester  Rath,  reicli  an 
Wissenschaft^  Staatskluglieit  und  Überredungs- 
Jucaftj.  streng  in  Sütenj  gefällig,  leutselig,  ein«- 
aehmeiid  im  Umgange;  in  geistiger  JUickncbt, 
unsers  Vaterlandes  grosser  WoliUhater;  der 
wissenschaftlichen  Cultur  in  Ungarn  unvergessr- 
lichel*  ätifior  nnd  freygebigster  Beförderer« 
Dasa  iiir  leinen  -  Orden  ^  dem  er  sein  eige^ 
nes  Werden  verdankte,  eingenommen  war, 
sichert  ihm  den  Ruhm  der  MenacUlichkeil;; 
i^nd  könnte  ihm  nur  verarget  werden  von  Fa- 
natiketn,  die  aUentlialbeii  Mose  das  Mangel- 
hafte  oder  Boso  ausspähend,  und  darin  selbst 
untergegangen,  die  Krait  verloren  haben^  zu 
dem  Anbliid»  dea  Guten  atck  au  erheben« 

^ne  Scbotssehrift  war  auf  folgende  tin-* 
streitige  Rechtsgründe  gestellt.  Es  Avidersti  eite 
dem  Naturrechte  und  den  Unigrischen  Reicha- 
gceetzen,  daaa  Jemand  weder  angekiagl^  noeh 
yerhört,  venirtheUet;  aus  seinem  Hause,  aus 
seinen  Besitzqngen  geworfen,  aus  seinem  Va^- 
terlauda  verbannet  werde.  Mau  klage  den  Or- 
den an ;  er  wird  Rede  stehen :   dann  verfahre 

'  man  wid^r  ihn  naeh  erwiesener  Sdtulil»  • 
Zugegeben,,  dass  der  eine  oder  der  andere  Je- 
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«uit  ein  Yerbreohen  Jbegaiigen  hätte,*  weUue 
Keeht  diizfte  eiiuibeiiy  ^iger  Verinrecher  ^re^ 
gen,  den  ganzen,  Ungarn  einverleibten,  seit 
mehrern  Jalu  ea  Güter  und  Staodschail  üriedlii^ 
besitzenden  Orden  des  X^lBldtttrjEU  verweiAeii^ 
WeQQ  hmideit  £dttUmtef  fireiiii  Bürger  einer 
Stadt  sträfliclier  Verbreclicn  schuldig  befunden 
würden,  wer  liätte  daa  Recht  oder  den  Willen^ 
dmw«0eii  die  .  GeaanttUieit  4es  Adele  •  ansang 
rotten^  oder  die  giuize  Stadtgemdade  anfiralra^ 
bcii?  Darf  man  widerrecliüicli  gegen  Wehrw- 
Jose  wagen,  weil*  man  es  kann,  was  man  wi«- 
dexnebüich  gegea  Wohrbaftd  \  eich  nicht  gff^ 
tnuiet,  weil  man  Gegemrehr  furchtet? 

Die  meisten  Jesuiten  im  Lande  sind  Söhne 
4Le5  Vaterlandes  y  äohue  oder  Verwandte  Ung- 
riealuBr  Magaaten^  Ijiandjiarron  oder  Bärger;  er^  ^ 
P 4  >  n  a  n,  könne  tob.  sich  dorch  Urkuodea  * 
und  durch  Gruiidddsaigkeit  beweisen,  dass  seine 
Väter  und  Ahnen  seit  mehr  als  drey  hundert 
JaBren'  der  Adelaehafit  angehSrt^*  und  in  Uo^«- 
gama  Veitheidigimg  ihr  Bbit  yesgosaen  haben« 
Wenn  nun  die  Ungrischen  Reichsgesetze  dem 
'  Adel  das  Vorrecht  zuerkennen ,  dass  irgend  ein 
Mttgüed  detedUMB^*  nicht  angeklagt^ '  nicht  über« 
wiesen,  weder  yom  dem  Könige,  noch  yon  "der 

Reiclisversammlung  aus  dem  Lande  yerbaunet 
werden  koone^  mit  welcher  Freyheit  kann  yer- 
langet  we!rdcii|  dass  so  yiele  eingaboraey  edle 
■UbgeAi  mit  gewahsamer  Verletznnj;  der  Land«* 
rechte,  bloss  desswegcn  aus  Ungarn  vertri^ 
ben  werden,  weil  sie  Jesuiten  geworden  sind 
und  als  Jesuiten  durch  Un|errieht  der  Jvl-- 
gend  dem  Vateriande  dxemik  '  Was  ihn  selbst 
^beträfe,  so  bezeuge  er  vor  Gott,  vor  dem  K6- 
'  iMgCp  vor  dem  Ungrischen  iLeidiei  und  vorder 
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Überführung  ihm  lebendig  kciüe  Macjit  «u  üa- 
^axstk  bringen  warde*  ^        ,  v 

'  Der»Wkiier  'ViM*räg^j  adf /w^ldhen*  dos 
XMeDS'  Gegter'  äkrh  stützen,  spreche  mehr  für 
ihn  ,  als  fiir  sie.  Dort  steht ^  da$s  alJer  Stände 
ireye,  ungestörte  Ausübung  ihrer  Hdügion  ge- 

I  ffigte,  dass'^aHe,  nicht  eingebphuio  LutheriscJie 
Pasloren ,   oder  eine  Anaahi  gelelirtörer  PrÜdi- 
-cantexi  aus  dem  Lande  ge^^hafilr  wiiivfen;  yn$ 
J«|it  und  beherzt  würden  die*  evangeliftoh«a'Qii(l 
reformi«ten  Kircliengenossen  über  Verletzung 
des  Friedens,    über  Aufliebung  ihrer  Kirchen^ 
frcyheit  klagen  ?   Frage  liiaH  ^mia  •Mmmiliete 
^^tbo]iken  in  Ungarn,  ob*^  $ie  durch  Verban- 
nung der  Jteniten,  iJirer  Beichtväter,  Preeiiger, 
LeJirer  ihrer  Knider  und  Enkel,  nicht  mit  giei- 
.ciicm  Reciite  in  ihrer  Kirohenfreyheit  sidi  Sit 
•geüLhrdet  halten?   WoUtM^deaOk^deiis  Wid^. 
.«aoW  folgerichtig  hanrkln,  so  müssten  sie  vor 
lÄÜum  den  ersten  Artikel  des  Wiener  i^riedens 
streicli^n.  ~   £ben  dä8eib«t^hm»t  esi.daes  dae^ 
-wahrend  der  ianeriichen  Unrnhen  gewaltsam 
^^ggenommenen  Kirchen   gegenseitig  zurück 
gegeben  werden  sollen  j  wie  könne»  die  e^m^ 
^gelischen  und  reformieitei  KircheageDosaeta  «nf 
fliesen  Vortheil  ^ Aneprüoke  ntacben,   und  ohne 
4liii  für  ttdb  TOgleich  wieder  auizuheben den  ^ 
-Jesiiilen  die  Zurückstellung  derKirelieo  zuÖellye^ 
'zu  iiiuiocz  und  an  andern  Orten.Tersagen? 
^      Dem  Wiener  frieden  genüSae,  •  sellea  die 
^Abteyea.Ufld  Propsteyen  in  ihrem  Sfande,  ihrer 
Stillung  gemäss,  bleiben j  weidiea  iugiidi  uichU 
^^t>  ftb  den  Stand,  in  iem  eia  vor  deu 
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Übmhen  der  Booilayer  sich'Mfairfai^  bedeiiP 
ten  kann^   in  diesem  Siano  kann  den  Jesuiten^ 
t)]in6  ^ien  Vertrag  zu  brediea^   die  Thuröd^ei^ 
l^ropitcvf  alclSti«bgesprotfheii  werden.  Sollte 
ai>er  mit  derti  angeführten'  ArtikU  Zurtick^teU 
long  der  Propstcyen  und  Abteyen  an  ihre  ur^ 
^priinglicbe^  ^^esitsser  gemeioet iscgm^  so  mössten' 
Bantdietuien;  iPrtmoiiAtNiiteiiMr^  ^>putaMD€Mdtr 
und  andere  Mönche  ehesten?  wieder  zorüokbe*^ 
rulcn;  Tieleh  weltlidicn  Herren  ihre-,  geistl»«- 
ohcn  Stiftungen  entzogene  Ländereye^j  iÜisdiö^ 
fod  idanblMjiB  cialrigUehe  TaielgiH  w^ggeandhadit 
werden.       j  Auf  jedes  Andringen  der  Reicha-I. 
sasson,   dass  den  Jesuiten  Grundsibsjgkeit'iind 
fiatitzl*eohte  abgtaproebeii-  werden^  >  ist  geai^ 
worteit  wc^rdm/"  dast  der  £mtg  auf  wineii 
Donations-  und  Palron alsrechtcii  bestehe,  so 
ist  es  auch  in  d&m  \^ 'iener  Frieden  eingetragen 
tmd-  «dgenomn»;  •  darauf  stütz«»  sch  ^ 
ooiten^^  und  Mcden.-  ni»  .eimvdlilgeii^ .  >daaf  der 
]^  üiii|^liclien  Vei^gabung  derThürocÄfer  Propstcgraaa 
aie,  ihre  Kraft  und  Giiltigkeit  entzogen  werde  «). 

-  Eben  diese  Gründe  nahmen  die  igcsammten 
ktttliofiichea  Stände.  M«)  i»  ihroeiBitiscfarift«^ 
den  König,  um  Beschirmung  der  Jesuiten  in- 014- 
r^m  Besitze  und.  imihrcr  Slandschaft  allein,^ 
weiter  PasmaO' noch  die  katholischen  Magna*^ 
4eJiy  fimden  ge^e  i^tes  GehoB;  jdas  Bedht  an^aich 
sülUe  der  Gewalt  des  Sectenhasses ,  den  die 
Gekränkten  viel  zu  keck  wider  sich  auigcreitÄt 
httttee,  mitfliegen;'  wtelches  uns  an  den  Men^ 
•cdiai Jener^^Beit'sieiitiiiehr  hefmndety  naohdem 
wir  auch  in  uu^eru  nierkautilisch  auf^eklarlcu 


a\X}i^  TolUtändige  Sckuusclinft  bey  Käzv  UisC»  Hitng. 


Ti#«  g^aahm  häbaa^  wia  tdi»  Jnte  Nnlxlicili» 
üir  das  bleibend  Gute,  und  dMlH  MgenMioHiffh 
Zuträgliche  für  das  ewig  Rechte  galt;  wie  dar* 
über  mit  einigem  Uunälzen  und  Sicbdiuimen  yiel 
HeilBftiiie%  Scba>c^  und  Heüigo  upwfedegbring. 

hell  unterging. 

Der  König  halle  sein  Wort  gegeben,  und 
demselben  getreu,,  .liaitaiigto  er  in  leyeriiciier 
UvUnuk  des  Kdaigifferlrag      ah^t  baobachM 
wurde  ertticht;  denn  schwer  wird  e»  der  Lei- 
deusehaft,  das  Ungerechte  duiciizusetEen,  wenn 
fiberfegene  Geistesma^t  mit  unerschütterlicher 
BdmrrlicUBeit  Iw  das  Gerecht»  kämpfet.  Wir 
werden  nocii  meiiiinahls  aeJien,  wie  jene,  ei- 
aerseits  mit  dem  ergwungejiigB.  Unrecht  auch 
gerechte  Vorthcüe  Teriieren  mmate,  weiil  n- 
dererseifft  auch  die-  Geistoinliclit  mit  der  Lei« 
denschait  Jn  Ilündniss  trat,    wodurch  der  hei- 
lige ik.ampi  iur  Hecht,  zu  einem  Vcrtilgungs* 
krieg',»«  ohne  Aficditr  uml  *  Uiunohl  den  Gegen-^ 
fmxMy     untcreoheideiiy  doh^-entflammte.  Die- 
aear  Krieges  VorboÜie  war  die  Znversiclit ,  uut 
wacher  die .  iiuhe:  Cierisey  ^ . ,  den  Bischui'  und 
Kai^kr  L^-pes^  jnsg^liDMiiMi ,  ihve  finichtlos 
bey  dem  iComge;  eingelegt»  Ptoteatatioa  nm 
2l«Wpt»fcr.  Frey  tage  nach  Elisabeth   bey  dem  Presbusger 
Dom-Capitel  eu  ewigem  Andsnken  in  ieyer- 
lioher  Rechtsform  niederlegle^^k   Es  goreichie 
-  gewiss  den  Hiuptem  und*  Anhängern  der  Re- 
formation  zum  grössten  Nachtheile,    dass  sie 
-den  lieiea  Oeist  des  katholischen  hohen  Pries- 
terthumesy  seine  w^h  hiaetts  aehende,  nicht  mit 
Jahren,  sondern  mit  Jahrhunderlen  rechnende 


a)  Die  Urkunde  oder  Matthi.'l  II.  R.  Decret.  I.  mCorp, 
Jan  Jium^,  ^.1.  p.  651.  Sio  tiekt  bey  fe^erÜj 
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Politik,  und|  seine,  über  alle  ScIiTvierigkeiten 
siegende  iidiwr^iojbkeit  «2U  wenig  kaiuUeU|  da- 
b^.ftiaob  iiur.eiiifeitig  würdigen:  Bey 'j«iime->* 
reF  -KenntiiUs  des  KoloMes^  würden  aie  überall 
ihre  Vorscluittc  vorsichtiger,  behutsamer,  be- 
fci^eideu^r  .  abgemeftsei^  iiabeii.  Die  ewige 
Rom«  kann  not^  nmncbem  Ztitw^hseL w^hl 
unlerge^akigea  scheinen}   wirlLliob  niiter«* 

gfh^n  wird  sie  nie. 

In 'den  weitern  Verhandlungen  des  Land- 
tages waf  de  auch. der.  Vertnai^  W^lolien  lUea- 
hazy  za  Kasobau  wth  den  Abgeordneten  des 
Fürsten  Gabriel  B athory  über  Siebenbürgen 
abgeschlossen  hatte,  genciimiget  und  bestätiget. 
Om  'Widflitreabäiob»  Verfaliren  wid«r  IUa$^ 
h  a  z  y  und  seine  GemahUnn  Catharina 
Päi riy,    wodurch  vor  fiinf  Jaiuen  das  unbe- 
fugte Presburger  JvAmaiergericht  und  der  U>«- 
mglidhe  Fiscel  Ungarns  Grundverfiissuiig  yw- 
letzt  hatte,    wurde  aufgehoben  und  in  seiner 
'Vollzielivmg  sowohl,  als  auch  in  seinen  Folgen 
v^xmfiktßL   Auah  der  vor  aclu  Jahren  wider 
QeQVg  Dxugeth  anhängig  gemaohte  und 
entschiedene  Process  über  das  Verbrechet  der 
Gewalt  wurde  fiir  nichtig;    der  Verurtlieillo 
für  unschuldig  erklärt    Dßa^  seiner  Güter  be« 
raibten,   und  mit  seiner  Familie  darbenden 
Johann  J06,   empfahlen  die  Stände  und 
Reichssasen  zu  dessen  Wiedereinsetzung  in  sei- 
nen Stand  der  Gnadq  4es  Königs        Zu  Be^ 
wahrern  der  jEUichskrMe'  sohlugen  die  Stande 
dem  Könige  vier  Magnaten  vor,  aus  welchen 
er^  zwey  za  emexmen  ersucht  ^  den  Thuroczer 


XXV*  ia  Corp»  Jur»  Ikm$.,L  «•  


Obergespan  Peter  R^yay  und  den  Presbur- 
ger  Grafen  Stephan  Palffy  erwählte  *). 

Was  die  Ungeiti  ton  Matthias  ikmniehr 
ka  'ei'Wätften  oder  zu  befKrchteO'kätfeiiV  Terrieth 
er  bey  der  feyerlicheii  Entlassiin«^  der  Stande 
und  Reiclissassen  durcli   die  bedeutungsvoiiea 
W^te:   jfiie  niochteii  ^ieh  nidit  tö-  4eht  roä 
^ihreii  Tortreffiichen  Ge^tiattn;'  als'  vieki^lir  toi 
jjdem  besten  Könige  beJicrr.schen  lasset;  dftoai 
„werde    ihnen  ^veder  Wechsel   des  Glückes, 
„noch '  Uiii>estandigkeit  des  Sibim  Pflicht  md 
f^Trene  i^rsefaweren  ^)«^  -  Matthias  sohlen  im 
wissen,  dass  ans  dem  Streben  tler  konii^lirhfn 
Willkür  über  die  bciiranken  der  lieichsgesetze 
hinaus»  ünd  aus'*<dem  Ge^Httrdb^n^  des  'Yolkn^ 
4lie  Mtf^ht  -des  Herrsehers'  an  die  IMchs^fieiiete 

zu  binden,  in  der  Hornionie  dvs  Staates  ^^elir 
harte,  fast  unauflösbare  Misslaulc  zu  entstehen 
pflegen.  Hätte  er  es  anch^  nicht  eirkaataty  so 
erfuhr  er '  es  dodli  als  regierender  Bvsherxog 
Ton  Österreich.  Dort  hatten  ihm  bis  zur  Stunde 
•  iiocii  die  evangelischen  Land  herreui  seitKreus« 
l4.5«pcBf.erhöbnng  au  Horn  unter'  Wafien  Tersammel^ 
die  Huldigung  verweigert- 

Sie  foi  (ierten  völlige  WiederherstelJung 
des  Zustaudes,  weiclier  ihnen  von  K^ser  Ma- 
ximili4i(n  war  varstattet  wotrden«  Im- Besitze 
^desselben  genossen  sSmmtHohe  Landsassen  ohne 
Staiules  Unterschied  unangefochtener  Gewis- 
sensfreyheit^  ausgenommen  Avaren  nur  des 
Priestertfaumes  Unterthaoen.  Städte '  and  MaricU 


a  )  Reriiy.  Alonarchia  ap.  Schwmndtn0r  T.  II.  p.  475' 
1»)  ffJUud  maxim0  *volnt  «ormm^ai,  tum  Utm  m  i^gfhmi 
%tV*stfU  optimU  regt  vot  •paUoMmm^^  ^mmm  m  twgm  optima^ 
^yitullaque  vicissitudo  fortunae  ac  animorum  inconstantiu  im* 
n  -pediet  oßlcium  a«  ßdem  vestrrtm.**    Jesienii  QotiUmW^ 
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^Leckßß  hatten  ireye  Ausübung  des 
«eben  lUrchenweMiis;  jmd  Landesämter  yw-^ 
den  ohae.Röeksicht  auf  diess  oder  jenes  kirch- 
liehe  Bekc  aiilniss  verlieben.  Dies^  AIIcä  W41: 
unter  Hudolph  anders  geworden,  weil  er  sich 
nicht  verpflichtet  glaubte,  seines  Vat«rs  Bewil-» 
ligungea  in  ihrer  Kraft  bestehen  zu  lassen, 
lind  sein  eigenes  vor  der  Huldiguug  abgege-* 
beaes  Wort  ;&u  halteu.  Darum  war  es  auch 
d^m*  M^^tthias  so  leicht  geworden,  die  eyan^ 
geliaclien  Stände  auf  seine  Seite  zu  bringen, 
dass  sie  ihm  kräftig  beystandcn,  seinem gehass- 
len  Bruder  die  Herrschaft  über  östen^eich, 
|lähreO|  Ungarn  TO  entwinden.  Jetjst,' naehdem 
er  seinen  Zweck  mit  ihrer  Hülfe  erreicht  hafte, 
weigerte  auch  er  sich,  seine,  in  allgemeinen, 
uabe&^mmten  Ausdrücken  gegebene  Verheis- 
sung  TO  erfüllen,  und  forderte  unbedingte-HuI- 
digung.  Des  geistreichen  Lavanter  Bisciiofs 
Georgius  Stob  aus  scharf  ausgesprochene 
Ansicht  von  der  Sache  der  Österreicher,  wie 
der  Ungern  •) ,  war  die  gemeinschaflüche  An- 
sicht der  Gü^enpartey,  an  welche  Mattiiias 
sich  halten  zu  müssen  glaubte,  da  er  auf  dea 
Deutschen  Jäeichstagen  nur  au  oft  bemeribt* 


*  a)  Von  dtn  tTngern  tclirieb  er  an  E6k«al>'err«r$ 

^^Co^nov'i  (fuam  ferüctant,  si  non  inwitUmt  UtmgmrU'^  Quia- 
^^novam  novo  regi  operam  -praehuerunt ,    novo  hac  ah  illo 
^ym&reede  remunerantur,     Ita  runus  exiguo  pret'io  Christus 
f^wnditiart  rursus  a  Saltutntibus  caput  Juannis  in  disco  re- 
>»/y't«f/«V  Von  den  Oftsnreiditfii  wn  P«ai  Krauteucck; 
^Növüm  et  inauÜtum  est  quod  Auitni  nehmt  Mmtthias^ 
tipmestura  homagium  nisi  ab  $0  €mr49ittt  Mmml  r§UgionU 
jyCßusa  fore  mohnum.    Quis  unquam  ita  ssnsity  nt  prmciph^ 
„nareditiini  inauguratiB  a  Suhditorum  penderet  arhkrio  7 

Matthias  hinc  so  salva  religione  extricai  cr'u  :  prineeps 
..uMiximiri  writ,^*  ap.  Ktioa»  Tom. XXIX.  p.  168.  159.  Ge. 
^uckt^4iiid  dieett  Meuei  merkwOrdige  Biiefb  ia  a\  zu 
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halle,  wie  rasch  die  Freyheit  von  dem  Kir- 
cbeiUBWaiige  m  dem  Bestreben  führte ,  oci 
auch  des  HerrscherÄWanges  m  efitl^igen.  Der 

Zeiten  imbozwin^lieher  Drang,  überall  j^orlaj.- 
'Lenlose«  Jüerdewesca  in  öinnige  Yolkslhüinlicli- 
Jceit  80  Terwandeln,  dieser  nur  NationalitU  so 
erheben,  und  die  Verwandlung  gerade  bey  da 
Geniülhes  und  des  Gewissens  Jieiligster  Sarhf 
anzulangen;  war  eben  so  wenig,  als  die  im- 
bedingt  gebiethende  Nothweiidigkeit  nftchmga- 
ben,  begriffen  worden.    Forderung  der  Kir- 
chenfreyheit,  hiess  Raserey;  und  der  Fürst 
%veleher  sie  bewilligte  ^  wurde  beschuldiget»  er 
habe  Chriatnm  verkauft,  habe  wieder  /aanmi 
Haupt  inuthwilligen    Tänzern   Preis  gegeben: 
Vasallen  und  Ge/neinden,    welche  von  ihrem 
Erbfiirsten  vor  seinem '  Antritte  der  Herrsdnfi 
Gewährung  dessen,  was  er  selbst  TersproehcD 
hatte,  verlangten;  wurden  angeklagt,  dass  sie 
ihn  ihrer  Willkür  unterzuordnen  trachteten« 

Da  nun  Matthias  auf  solchen  Gesinzran- 
gen  beharrte,  so  blieben  Österreiehs  eTangeli* 
sehe  Stände  nicht  minder  iVsi  bey  ihren  Ent\v3r- 
fen  zur  Gegenwehr  und  zur  Gewalt.  In  Ausfdb- 
mng  derselben  forderten  sie,  Kraft  des  Pret- 
4.  Oct^«  burger  Bundes,  der  Ungern  yermittekiden  Bef- 
stand;  worauf  ihnen  lilcshazy,  an  welchen 
sie  sich  gewendet  hatten«  seine  VermiUelung 
swar  yerspräch ;  zugleich  aber  rieth,  die  Waf- 
fen nieder  m  legen  Nachdem  Ungam 
Stande  von  Matthias  die  Genehmigung  üirc^ 
Walilvertrages  erlanget  hatten,  sandten  sie 
Herrn  Peter  R^yay  an  ihn  ab,   mit  den 


a)  Statuum  CTatig»  Inf,  H  8«o*  Aaitrln«  Xit«r«  «1 
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.Auftrage,  die  Suche  der  Österreicher  tiach^ 
drücklich  2U  verfechten,  und  Gleichstellung  deiN* 
selben,  dem  Presburger  Bunde  gemä5S|  mit  dm 
Ungern  imd  Mührem  Yon  ihm  sa  tfbittoii« 
Aber  unwillig  wies  ihn  Matthias  ab,  mit  deni 
Bescheid,  Österreichs  Verhältnisse  seyen  ym 
den  Ungrisehen  und  Mäbrischm  Yerschteden; 
Er  sey  des  Bundes  Haupt,  und  melirerc  Ge- 
Sössen  seiner  Kirche  seyen  ihm  beygetreten; 
weder  er,  noeh  sie^  haben  etwas ^  das  ihrer 
Kirche  und  ihrem  Gewissen  widerstritte,  ein- 
gehen wollen ;  dalier  stehe  in  der  Bundes- Acte 
auch  kein  Wort  Von  Religionsfreyheitj  nur  cor 
Vollziehung  und  Vertheidigung  des  Wiener 
Vertrages  und  des  Friedens  mit  den  Türken 
sey  er  geschlossen  worden.  Doch  um  den 
Ungern  sicii  huldreich  au  bezeigen ,  werde  W 
über  die  Sache  der  Österreicher  mit  den  übri^ 
gen  Erzherzogen  sich  reülicher  berathen 

Mit  der  Eröfinung  der  königlichen  Ant^ 
wort  gaben  Ungarns  Stände  den  Österreichern' 
ziigleicii  einige  C^ründe  an^  warum  sie  vor  der 
Hand  niehts  Weiteres  üir  sie  bewirken  könn-^ 
te»,  und  Waflbnhttlfe  schlechterdings  nicht  leis- 
ten wollten.  Diese  wurde  den  unlängst  ge- 
dämpften bürgerlichen  Krieg  wieder  anzün*-»' 
den.  Der  Presburger  Bund  sey  Ton  Katholik 
ken  und  von  Augsburger  Confessionsgenossen 
in  Gesammtheit  geschlossen  worden,  daher  uH'«- 
aiemlich,  dass  |etit  die  Ungern*  der  ieinexl  Par- 
tey  wider  die  andere  bewaffnet  bcystehen ;  be- 
sonders, da  leicht  auch  in  Ungarn  neue  Un- 
mkien  dadurch  erweckt  wttpden»   Religion  lasa6 


a)  Jttit»a{i<  Ocnpsasdo  MsltUas^  sp,  KmutÜdk  S6Um: 
lasug»  L  s. 


'  iiril&r.mckt  dtaroh  Waffengewalt  behaupten ;  ecb^ 
tm'Cfanlifm  gejsieme,    Üeber  VMblgun^eii  m 

dulden.'  Wären  nur  ersi  uljerall  katiioli^chc 
VmU  evangeljisciiie  Kircliejuge^iossen  \vi  ler  eia^ 
«der  in  Krieg  Verfloohteo^  so  wurde  des  Chrift- 
leoAitpi^  '£rbfeiiM  nicht  säomen,  su  Felde  n 
ziehen,  um  beydc?  aus  ihren  Kirchen,  wie  aus 
ihni^' Wobo/liUi^n.  zu  vertreiben.  Zu  dciu  AI- 
]w  woh  noch  die  Kosten  des  Krieges 

und  die  ihn  uacertrennlich  begleitenden  Be- 
drängnisse in  Erwägung  zu  zielien. 
•  .    \y4»,  hiermit  der  Ungern  ruliige  Beson- 
^€feih^it  mir  aus,  dem  Gebiethe  des  ZuträgU-« 
lÄen  ht^rgeleitet  hatte  9    war  den  erbllfetteir 
Österreichern  h(  y  Horn  nicht  schwer,  tlieiJs  in 
eben  so  einleucixtendcm  Scheiue  der  Zuträg- 
liohkeit  «urück  su  schieben,   tfaeils  mit  dem 
14.Np9^.  einzigen  Grunde,  für  die 'Sache  €rcrtteSy  der 
Religion  und  dos  Gewissens,  müsse  Alles  ge- 
wagt werden,  zu  vernichten       iils  ist  verhäng- 
ntssYoUe  Demüthigung  des  menschlichen  Ver^ 
Standes,  dass  er,  bey  aller  seiner  Tiefe  und 
Ausdehnung,  den  so  naii(>  liegenden  Lnlerschied 
'    Jbwischcn  He ligi an  und  Kirchenthum  so 
bnge  übersehen«  «beydes  für  Eines  und  Das- 
selbe halten,  und  nicht  erkennen  konnte,  dass 
Religion  (Fülle  der  siegenden  Gnade)  nur 
j^iae  «ey;  Kirchen,  das  ist^  in  ihren  Dog^ 
xoeui  Samunentea  und  Ceremonieny  mehr  oder 
weniger  religiösen  Stoff  versinnbildende 
Formen,  manche rley  seyn,  und  friedlich  ne- 
ben einander  besten  können  und  auch  sollen. 
D|yr  .  Grund  defii  «jbmiilbjgmden  ytorimmg 


f)  Sutnnni  Bvaag,  Xdicr«  ad  Ffisotres  Huogar.  »p» 
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I  liegt  wohl  darin,  dass  Niemand  Bmes  von  dem 
i  Andern  tmterscheiden  kann,  so  lange  ihm  das 

f  Wesen  des  Einen,  und  die  Bedeutung  des 
Andern  unbekannt  ist;  das  Wesen  der  Re- 

r  iigion  aber,  und  die  Bedeutong  der  Kir-« 
che  keiner  erkennet,  als  derjenige,  dem  es  der 
ewige  Vater  durch  seinen  ewigen  Sohn  gc of- 
fenbaret hat«  Dieser  Uffenbarung  entbehrend^ 
erklärten  die  Anhänger  der  Reformation  den- 
Katholicismus  für  Abgöltcrey^  für  Gottes- 
lästerung, für  Verleugnung  des  Evangelium» 
und  für  Teufelsdienst ;  die  katholischen  £ifie^ 
JPW^  die  Augsbnrger,  Genfer,  Rakower 
Confessionen,  für  Teufels  Werk,  für  Gottlo-  , 

'sigkeit  und  Seelenmord.  Daher  behauptete  jede 
Partey  gegen  die  übrigen ,  nur  bey  ihr  ,sey 
Christus;  bey  ihr  das  reine  Evangelium;  bey 
allen  andern  Antichrist,  eitel  Lüge  und  Betrug; 
und  in  dieser  wahrhaft  gottlosen  Gesinnung 
verfolgte  eine  die  andere^  |e  nachdem  sie  Überl- 
macht  gewann,  oder  von  Fürsten  unterstützt 
wurde,  mit  dem  Schwerte,  oder,  was  noch  un- 
christlicher  war,  mit  Lästerungen,  mit  Ver- 
leumdungen ;  und  jede,  die  der  Übermacht  der  ^ 
andern  weichen  musste,  klagte  bitter,  als  un- 
terdrückte einzige  Gemeinde  Gottes  sich  be— 
traciitend,  über  Ausrottung  der  Religion,  Ver- 
achtung des  Eyarigelinms,  Hass  der  Wahrheit 
und  Terletzte  Rechte  des  Gewissens. 

Auf  Vermittelung  der  Magnaten  Georg 
Tliurzo  und  Andreas  Döczy  hatte  d^r 
Erzherzog  Maximilian,  dem  ron  Matthias 
die  Beylegung  der  Sache  übertragen  war,  den 
Landherren  Österreichs  an  iiuen  Höfen  und 
auf  ihren  Qütem  freyq  Ausübung  ihres  Kir«- 
dienwesens  zugestanden)  nnr/freyen  Städten, 

* 
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Marklfleclccn,  Erzlierzoi^llclien  und  der  Geist- 
lichkeit gciiörigen  Dörlcrn,  sie  vorenthalteji. 
29tJMb9lfr« Damit  sollten  sie  nach  Thurzo's  klugem  RaiJi 
sicli  vorläufig  begnügen,  die  Waffen  niederle- 
gen, das  Übrige  mit  Geduld  von  der  Zeit  cr- 
warlen«  aber  sie  zürnten ,  weil  sie  Unrecht 
halten,  und  fuhren  fort,  den  neuen  Palalis 
lUeshazy  mit  Mahnungen  in  die  Waffen  m 
belielligen.    Dieser  tiuU,  was  Reclit  und  Klug- 
heit erlaubten  ^  er  wendete  sich  mit  V orstei-  | 
lungeii  an  den  König,  und  erhielt  Veraidie' 
rungen  von  dessen  BereitwilUgkeit,  ohne  Waf-  ' 
fengeräusch  un3  Gewalt,  was  Verliältnissc  ge- 
*  C.  1609*^^^^^       gewähren j  nur  Trotz  und  Wider- 
10*«w(i7'^^^<^  werden  nichts  von  ihm  emiringen.  Ad 
den  Grund  dieser  königlichen  Erklärung  cr- 
malmte  er  die  Herren  bey  Horn  zur  Ruhe, 
und  setzte  ihrem  Begehren  bewafiheter  Hülfe 
die  Bemerknng  entgegen^  dass  der  Ausbrudi 
des  Krieges  wohl  zahheiclie  Haufen  nach  Ös- 
terreich locken   würde;    aber   strenge  Zucht, 
desselben,  Sicherheit  vor  Raub  und  Landesver-* 
heerungi  weder  er,  noch  Ungarns  gesamrale 
Standschaft,  verbürgen  könnte. 

Jede  Massregel  der  Klugheit  verachleiMl 
S|«f#Ar.  sandten,  sie.  nun  Bothscha^t  an  die  Magnatea 
Landherren  und  .  Städte,  des  nordlichen  Un- 
garns; diese  sollten  durch  das  Reich  und  vor 
dem  Könige  erklären,  dasa  sie  die  Saciie  derj 
Österreicher  als  die  ihrige  ansehen,  und  sidij 
derselbe  werkthärlg  annehmen  woUen.  Des 
Palatin  solllen  sie  ia  (hiti^er  Verwendung  für 
die  gemeinschafdich(f  SacJie  crliallen,  und  ver- 
hinten,  dass,e;r  königliches  Aufgeboth  der  Uu- 
gern  wider  sie  zugebe;  wenn  aber  dennocl» 
eine  Heern^cht,  sey  es  ^us  l/ngara,  oder  au? 
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den  anglänzenden  Provinzen,  Avider  ÖstertoklR 
evaiigelisclie  Herren  auigebraclit  würde ,  so 
soUtea  sie  bestimmen^  ob,  in  weldier  Art,  und 
wie  bald,  sie  mit  ihren  Hiirftyöllrem  anrüclcen 
würden.  Von  den  Stadien  wurde  ^eantAvortet, 
dass  bey  aller  Billigkeit  der  an  sie  gemachten 
Ansprüche,  und  bey  aller  BerejltyiriUigkeit  zn 
dersdben  Erfüllung  mit  zn  wirken,  de  densooh 
als  yjcrler  Stand  für  sich  allein  nichts  thim 
könnten  f  noch  den  Magnaten  und  Landhcrren 
vorgreifen  dürften;  was.  die  nächste  Ver-* 
sansmlung  der  Stande  sum  Besten  ihrer  gefaluv 
deten  Bundesgenossen  beschliessen  werde,  au 
dessen  YolUieinmg  werden  die  Städte  nichts  er-> 
mangeln  lassen  Das  SendschreibeB  der  'Ös^  v 
terreicher  war  an  die  Herrei;i  Valentin  Dr««- 

geth,  Andreas  Üsztros.sics  um\  Micliael 
Czöbor  iiberscluieben;  diese  Imlten  keine  Be-  ^' 
fngniss,  eine  Versammlung  aosauschreiben ,  und 
der  General-Capitan  des  nördlichen  Oebiethes^ 
Siginuiid  l  orgacs,  seit  seinem  Uberlriüe 
eifriger  Katliolik,  voraussehend,  was  zur  Spra-» 
che  kommen  dürfite,  mochte  durch  Berufung  der 
Magnaten  und  Landherren  die  Gelegenheit  dazu 
nicJ^t  herbey  führen. 

Dlnstag  nach  Kreuzerfindung  entriss  der 
Tod  dem  evangelischen  Kirchenwesen  in  Un-» 
garn  an  Stephan  II16shAzy,  siebzigjahri^rem 
Greis,  einen  eben  so  klugeiij  als  inäc]ih:^f'n  Bc~  • 
acbiiizer.    Zur  WieUerbesetzung  des  Paiatiuates 


a>  Georg.  Tliurzouis  Epist.  ad  88.  Austriae  Fosonii  . 
10-  Novbr.  1008. Illetjiazy  Epiit.  ad  SS»  Autcr«  Vienit; 
10«  Januar«  Godinnr.  ^7.  Januar.  \Cy)^,*^  Stataum  Ausinao 

Tnttrnct'o  pro  ülrico  de  Suhrenberg.  et  Liter,  credaniiona* 
Jc8  ad  llungariae  Magnat.  Nobü.  et  Urbei.  —  Cassoyicn- 
si  um  Liter,  ad  SutUS  AttlOduiO,  Ap.  Uatona  T.  JUUZ*  p«^*- 

185.  m-m* 
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wurde  der  Landtag  yon  Matthias  m  AUer- 
lilff§ir.  heiligen  ausgeschr^ben«    Da  -verBuchte  der  Pl€- 

i  ^     latcnstand   niancherley  Künste,  um  durclizu- 
setzen,  cla^  niclit  wieder  ein  evangelischer  Kir- 
'  ohengemoss  2a  dieser  mächtigen  Reichswürde  ' 
gelangete.    Gestützt  auf  den  swe^rdeatigen  Snn 
des  Reichsgesetzes:  der  König  soll  den  Palatin 
ia  BeraLhuog  mit  den  Prälaten,   Baronen  und 
Landherren  erwählen      verleiteten  sie  den  Kö- 
nig, dass  er  sich  weigerte ,  Tier  Herren  bot 
Wahl  in  Vorschlag  zu  bringen!  die  Stände  soll- 
ten diess  thun;  er  wollte  wählen,  und  würde  { 
aieher  Ei^en  der  twey  KatheKken  erwählet  ha-  : 
hen.   Diess  errathend,  beharrten  dM  Stftnde  asf  | 
dem  dritten  Artikel  des  Wahl  vertrage«?.    Nach  I 
vier  Wochen  -lang  gewechselten  Bothschailea  | 
loschen  ihnen  nnd  dem  Könige,  bequemte  sich  ' 
dieser  «um  Nachgeben,  nod  ernannte  für  die^s 
Mahl  noch  äus  besonderer  Gnade  vier  Caiifijda- 
ten;  doch  ohne  dass  es  ihm  und  den  kiin(Ug^ 
Königen,  zum  Nachtheile  gereiche;  vresswegen 
CT  sowohl,  als  die  Stände,  auf  nächstem  Land- 
tage ihre  Ansprüclie  urkundlich  oder  gesetzüch 
.  begründen,  und  von  beyden  Theilen  ernannte 
Schiedsrichter  die  Gültigkeit  derselben  prüfSen 
aoiUen        Allein  es  Wieb  auch  in  der  Foloe 
noch  so,   rlass  in  Erledigungsfällen  der  König 
die  Candidat^n  ernannte)  die  Stände  erwählten. 

Diess  Mahl  waren  es  Thomas  Erdodj 
und  Sigmund  Forgäcs,  katholische,  Georg 
Thurzo  und  T Ii o inas  Szecsy,  evangelisch 
Herren ;  evangelisch  und  reforrairt  war  auch  die 
grosse  Mehrheit  der  W4hler4  Achtung  der  Geis- 


o)  Alb ert.  Reg.  Dacrit.  tait  143».  trt.  II.  M  a t- 
u«e     Liter,  ad  88.  al  OO.  ap,  Käunm  h  e.  pag.  226. 
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tesbilduiig  und.  des  Yerdicmtes  erwarb  selbst  dtr' 
Katholiken  meiste  Stiminen  Georg  Thurzo,  7«IMr- 

des  evan<;clischen  Kirclienwesens  gleich  mächti- 
gem, an  durchdringender  Thatigkeit  seinen  Vor-  ' 
gänger  übertreffeodeni  Bescbintaer.  Im  Verfolge 
der  *  Verhendlungen  erklärten  die  Si^de,  dass 
ste  in  AufttelhiTig  des  \\  ad  her  träges  nicht  Wil-^ 
lens  waren^  die  Deutschen,  und  überhaupt  Aus« 
libder  von  4em  Dienste  in  den  fVslungen  dea 
Relohes  und  an  deat  6rttn2^n<'y611ig  ausmisehlies^  % 

sen^  nur  die  liiir^'hanptmannschai'ten  sollen  Aus-^ 
läodern  vorenthalten  bleiben,  und  niciit  häufen-» 
weise  ansländioeiie  Kriegsvölker  hl  die  Festung 
gen  gelegt  werdetl.    Da  Yaleiiti«  Drugeth 

vor  einigen  A\  oehen ,  wie  allgemeines  Geriidit 
behauptete,  plötzlich  an  Giil  im  jfiwey  und 
dreysBigsten  Jahre  ^seines  Alters  hingeschledeii  ^* 
^svisr,  und  dleKroney  welche  Boeskaj  auf  dem 
Raköser  Felde  iaus  des  Grossveziers  HSnden 
empfangen  hatte,  noch  unter  des  Ver'^v/ igten 
Kaoblasse  sich  befandi  so  wurde  ^nr  Vermei"< 
dung  möglieher  Neuerongefi  dem  Falatin  An£^ 
gel  ragen,  Aiislielerinig  derselben  zu  verlan- 
gen, und  sie  in  der  liejchsschatzkammer  nie- 
Asitfulög^*  Der  Erzheraog  Ferdinand  hatte 
üe  Abtretung  der  Dalmatischen,  Croätiscben 
tiTid  Slawonisrhen  (j ranzbezirke  Yer^veigert;  es 
aey  daher  wenigstens  darauf  dringen,  dass 
4He'  Burgbauptmannschaften  von  dem  Ershei^ 
voge,  auf  Empfehhing  des  Bans,  nur  an  In« 
länder  vergeben  und  dessen  unmittelbarer  Ge- 
richtsbarkeit untergeordnet  werden,  denn  der 
alte,'  Yerfassuiij(8ti]iä^sige  Machtumfang , des  Bana 
Sey  seUedtilerdings  wieder  hemistellen.  Die 
Verträge  zuisrhen  Österreich,  M  iliren  und 
Ungarn  ^  uuLer  Leiluug  und  mit  Genehmigung 
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dm  Königs  geschlossen  und  durcb  Urkunden 
.  j^gepmüg  Twburgety  sollen  in  Toller  Kxmft 

Den  letzten  Artikel  bewiikLen  die  drin- 
genden Yerw«zi4i4ngen  der.  Öäterreicliisclioa 
I<i«iidberrsii,  bey  der  Poesburgier.  Biiichsror* 
•alnililiiBg.  Auf  ywhiig0B4^aeib$ti»6oIIIeii-U»^ 

garns  Stände  die  kirchliche  liedi  uckung  der 
«^vaiigeliscbeu  Kirciiengeno^^nt . ,  m  O^terreidi 
als  Verletzung  diss  Vreßhüv^  .jBimdes  oota 
ihre  Beschwerden  Aufiicdiiiieii.)  ood  um  Abstel- 
lung dersLlbcn  bcy  Malthias  anhalten^).-  Sie 
Ihalen  es  wirklich,  aber  der  König  erwiederiSp 
die  Sache  der  Österreioh^r  gslkQX9f  wpdv  QB- 
ter  Ungrische  BescShworden, ,  noch  rm  den  Land- 
tag;  sondern  müsse  in  Osterreiclx  verhaudek 
\\jLnd  dort  entschieden  werden  Uagegea  mein- 
ten  die  ev  angelisch ei|  Stände  4er  Ungemi  die 
$«€he  der  Österreicher  gründe  sich  a;^  dea  ge- 
Jietmen  Wiener  Bund  zu  Rudolph's  Ent- 
throiian<^5  der  geheime  Bund  auf  das  Presbur- 
gor  Bünduiäs;  dieses  auf  den  Wiener  .Frieden) 
scy  daher  lUlerdings  auch  der  Ungern  and  Mäh^ 
Xßv  mit  den  Österreicliern  gemein seliafüiche 
Aligelegenheit;  da  ohne  gewisse  Zusichemg 
>vl^iger  Jurchenfreyheit  an  Ö^rreich,  Ungani 
.Wd  Mähren  nicht  Ein  evangoUsoW  Landstand 
liir  Matthias  wider  Rudolph  die  Waffen 
ugnüen  hätte«    Damit  also  weiterhin 


a>  Matthiae  R.  Dccret.  II.  art.  Xf.XX. .TX^^FT.  XXVin. 
XLU.  in  Corp.  Sur.  Hung.  T.  J  p.  c>73.  b  )  S  t  a  t  u  n  m 
^*T'i*«j  CaiintE.  et  Carniol.  Liter,  ad  Procc 
rTung.  Gnecit  4.  Norembn  8  rft  l  U  ü  m  Auitriae  Liter. 

SS.  et  OO.  Huug,  14.  Novbr.  ap.  Katoua  L  c.  p.  20^  —  020- 
O  \  orstellung  3er  Stindt  mA  AptwOri  4eft  Jiömgw,  hmw 
JkataH«  4  c      220.  o  * 
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aucli  in  Ungarn  yeriuclit  mir  Je,'  waa  lüah  in 
Österreich  yraglCy ;  gebotli  Vorsicht,  diesen 
zrrey  nnd  vierzigsten  Artiliel  ia  das  Reichs-^ 
decret  einzutragen.  Und  wahrlich  diese  Vor-' 
sfcht  war  höchst  nothwcndig',  äd,  ungeachtet 
des  er  Vertrages,  des  geheimen  Wien^t" 

Bundes,  des^^WaU vertragest  iitid  dieses  Eanä-' 
tag-Artikels;  äüf  dem  nächsten  CroatiscIieiiLand-»! 
tage   der  Ban  Thomas  Erdody,  Johann. 
D  r  a  s  c  o  vi  e  s  nnd  der  Agränier  Bischof  S  i- 
ijif^n  Sra  tulie^eh  erklärfeh^  Ae'yromeä  Ach 

li^ÄMV  mit   ihrem  Laiule  von   der  Ungarischen 
K^ne *  losrefesen",    als  unter  ihrer  Verwaltung' 
die  ProTins  mit  der  seelentgdtendei^  JPea^  dea 

'      Was  die  Ungrischen  Slande  für  die  öster-^ 
reielier  aui  dem  Landtage  bey  Matthias  nich(. 
befwirkea  koimten*,^  das  Wnrda  ron  Geoorg 
ThüTiso  ttlidbi,  mit  ungemeiner  Gewandtheit/«  0*1810» 

und  ausdauernder  Standhaft  igkeit  vollbracht. 
Oleich  nach  beurlaubt(*r  lleichsversammlung 
reiste  er  naeliiWien,  dort  hatten  sich  auf  8eine23Ji«NMr, 
BUiladamg  ^äxuA  -AbgeordtieM  aus  Malmii  ein- 
gefunden,  um  über  ihre  Mitycrletzung  in  der 
Bedrückung  der  evangelischen  Stände  Öster- 
reichs sich  bey  dem  jiöüiige  zu  beklagen. 
HfflWMh  nadr  L{6hlmesse  erfaielteA  sie  gnädi«* 
ges'^ Gehör,  und  Thür zo  die  Versicherung,  in 
dessen  und  der  Mähntsclien  Gesandten  Gegen- 
-vrärt'  wolle  d6r  König  die  Stände  beyder  Kir^' 
ohenporteyen  rersanimeln,   wo  sie  ihre  Be^ 

echwerdea  gegen  einander  vortragen  mögen, 
AUein  die  Evangelisclien  Iiielten  niclit  iür  rath- 
aam,  ihre  Sache  durch  Wortgefieohle  mit  dcägi 
Katholiken  yerscblimmem;*  sie  yerlangten' 
nur  Gehör  oder  guädige  Entscheidung.  Diess 
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ivur^e  ihnen  durch  Thufzo's  Vermitteluog 
ziigcstandeu  ^  zur  aog^Uteu  Stunde,  aber  hin^ 
derte^  die  Schmerzen  der  FmagH^t  den 
^•Mmm'.nig^  we  anzunehmen,    Dinstag  nach  Septuage^ 
sima  erkannten  sie  in  eingereichter  CitUchurift 


■ 

n 

in 

r 

lieit,;  (loch  klä^licli  i>childci  Lea  sie  die  geringe 
^Nutzbarkeit  derselben,  da,,  aiq  \vegan  nicht  er^ 
fol^ter  öffentli^^  Xundqiachu^g ,  der  köa^gU- 
chen  Gnade  den  alten  Yerfalgungen  ausgeselü 

b|icben,    und  übenUess  auch  der  vierte  Slatid 

VQn  der.  verliehenea  WQhÜhat  jftUiy^phipii»en 
wurdeu.  .ir  ^  ,  .  ^/ 
16^  *Wr. :  "  iSey  dem  Empfinge  der  4ar^  erfolgta 
Eiilicheidung  geriethen  sie  in  tiefe  ßeslürziingj 
denn  efi  war  nur  eine  unhaltbare  WiderXeiguag 
ihrer^  hey  4em  {^resburger  L^ad^l^  ringefajg» 
-  ^  f  en  .  Bttt5chiif>«  Doch  ermuthigle  sie  -wiadbr 
Thurzo*3  tröstende  Nadiricht,  er  habe  meh- 
rere katholische  Stände  yer^aocht,  .zu  erkläreil) 
das»  aie  hinfort  inijk  ihren  ^eTai^eUsGhaii  Mil^ 
ständen  in  friedlicher  Eintraoht  leben ,  und  der 

MeügioM  wegen  sie  nimmermehr  anfeinden  wol- 
Fshr.  Jen.  Hierauf  erbolhen  sie.  aiichj  au£  ihrea  ua» 
ermüdeten  Sachwalters  Aßtsi^^  einer  Vb* 
tj^rredung  mit  den  KatholiEext  an  erscheinen; 
nur  Wiedel  aulnalinie  der  Sache  ron  Direm 
Aniange  an,  und  verrängüchen  Wortstreit  miiss- 
ten  sie  sich  verbietheq ;  und  da  der  König  auf 
Antrag  des  Palatins  zugleich  genehmigte  ^  dass 
die  Bestätigungs-Urkunde  über  das,  was  ex*  be- 
"Wilhget  hatte  y  durch  ein  Oecrat  den  vier  Stän- 
den mitgetheiit  -frerde^  ,  nnd  difssa  Mittheilung 
gleiche  Kraft  mit  einer  öffentlichen  Kund- 
machung haben  ^Ite^  so  wuri^  5onuabei|d 
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i^r  Edto  tniiu  •  difli  •  vier  Staud«  unter  dt»  Biu^ 
lidtiM  Votaitü  venai&inelt  Näch' einigen  nacli«* 
drücklicheii  Bemerkmigen  über,  iler  bürgerli- 
chen Spallung  verderbliche  Folgen,  entsiegelte 
Tibufifco  ,iti  Gegenwart  dir  >MüfariaQhen 
wadtan  das  koni^iiehe'DefBM,'  1>egaim  Torrale-; 
scn,  und  wurde  bald  mit  bitterrii  LJnwiHen  ge- 
walir,  wie ijcbiuui lieh  er  und  die  cvangeiischen 

dem,  Avaö  der  König  verfuget  hatte.  Unter 
bittem.VQrwürien  der  Niedrigkeit,  cter  Kuch- 

4«B>-  Miniatem  laeüafc  /  fcmvergü^che  ftbrefae,  um 

Lngarns  gesaramte  Standschaft  zu  i>ehr  ernst— 
haften  Vorsicllaii^n^iau.  xien  König  über  so 

t0tt  f«i0  18  'hejr  «einer  EnMhleiaealieit  nidit 

kommen  lassen;  sie  hieilen  ihn  zmück  und 
Uberliesseu  es  ihm  «elbst,  die  Artikel,  welche 
dnOHorei  enthaiteii -sollte ap&tisetzen.  Nach 
Voritanäng  dbe  '.'vm  ihm'  t«iMsIm  'BatwuiTes^ 
erklärten  sich  die  Stiindu  beyder  Parteyen  da— 
jODiit  zuiriedea^  als  er  es  aber  bot  Oenehmigung 
wd  YoUaeiumg  dem  Kooige  väbemichtey  er. 
liob'dieeer  der  Städte  wegen  kem 'Schwieriglcei- 
ten:  und  .erst  naciidem  die  Ab^coi  dneten  der 
4&läiide  ihm  in  Gegeüwart  des  Palati ns  die  Ur- 
inndem  der  «Kaiser  Ferdinand  und  Maxi- 
milikn  in  Urselirift  vorgelegt  halten,  erkannte 
er  die  Billigkeit  ihrer  Forderungen  und  be- 
stätigte des  JJeoreited.gesammten  iniuiU.' 

,  Sonnabend  Inyoeabit  vmrde  es  in  nr-  77.  Mr, 
fcundlieher  Form  den  versamhi^ken 'vier  Stän^ 

den  beyder  kirclilichen  Partr\'en  vorgetragen. 
Kraft  de^elbcn  versiclieite  der  König  in  Be- 
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^  ziig  auf  Religions- Sachen  die  Katholikiwi  und 
dia  Augsburger  Confession^genossen  in  ireyer 
Aüsübimg  ihres  Kirchenwes>enfS  auf  gleiche  Weia^ 
2U*  beschirmen.  Nuchdem  der^KSnig  tlen  dffimt- 
licheii  Vortrag  dieses,  von  dem  Palatiii  ihm  ' 
uiUcargeleglmi.  Decretes  versiatlet  hat,  so  sey 
Icebid  .  fllireitejie .  :Kupdinacliung  .!  dsssolben  •rfor- 
4nrlioh(  £o  »Stände -  und  Londsassn-^^von'  der 
Augsbm  ^er  Coiilcssion  sollen  sich  dabey  beru- 
lugen  y  Ußd.  2U versieh tli eh  erwarten,  dass  /qt  ih- 
wie.  dep.Kalhalilren,  gieidhmttisige  Reokts«» 
pflege 2  an^^tjhim  ^Ikssen  wsrdb.».  Die  Stadl» 
tind  slelieribaren  Marktflecken  sollen,  wie  es 
YSJii  ^emeniYorfaj^an  geschalt  4Um.vierter  Stand 
i4i  «dm  aiändoQ  fßpetäm€l*\feMmy  'staatirecfal- 
heh  als  ^cileher  ]ieate1iBn^-f  )|md  gleiefaer  Heli* 
gion^freyhert,  auch  gleichen  Rebhtes  mit  den 
übrigen  Stioderi  bcy  Audicnaen  .zu  ersciieinen, 
genieasea.  .JDas  Käi^  hesümnKtreffUdrtar  Wilfe 
m^y.,  dass.dk>;Sfiiida  l>e3rd«s.ftirtUieiiea ' 
teyen  in  Frieden,  Eintracht  und  PVeundschaft 
}mt,  cinandec  leben,  aller  ge «jenseitiger  Aniein-^ 
äimgm  sieb  'eotbaHAi^  raad  darübar»  feyiwlM^haa 
Yerftirecheii  sieh  -  gegenseiffg -anssteUen.  Wo- 
inr  auch  er  bey  \''er]cihung  der  Landesstellen 
UiXii  Amter  auf  Augsbnrger  Confessionsgenos-. 
«en  nicht  .minder,  als  auf . Kath^lücea  «Padacbt 
juetlmeB  verde.  Über  andere  dffUtHcKe  Ange^  I 
legenheiten,  so  wie  über  die  weitem  Beschwer- 
den, soUq  von  den  Sl  Inden  bey  der  kircUichen  ' 
Parteyan  genetnadhaftlich  auf  nächsiein  louid^ 

tage  beratfaiMdilagef:  und  entschieden  Verden  *)««^ 
^^^^^^^^^  '       I,  ,  > 

a)  T)ie  vollständigen  Acten  in  Georg  Brneit  JVibldam 

Gcscliiclito  der  Protestanten  im  Fr,  hensogthiim  Ofremlefc» 
;  Till    R.  Ansbach  1784.  im  II  Tlil.  3.  t49-l85.  im  Au».  ■ 
r.nge  bey  Engoi  6fltcfau  de«  Ungr,  Reiduu  TilL  II.  Yofae*  ' 
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Dag  ^Deeret  inMe .  (htetrHohsi  '<mtn^liscliAai 

Ständen  nur  in  Abschriften  mit  des  Palatins 
Siegel  und  Unters clirift,  nicht  in  völliger  Ur-» 
kuadeiit-ForBi  mit  dem  grossen  Staatssiegel  wai 
kdniglidber  Unierseichnnng  ansgelertiget ;  mehr 
um  den  Schein,  als  Jiätle  der  König  in  Allem 
nachgeben  müssen,  zu.  Termeideo;  als  aus  ge^ 
li^mer  Afasidit  dessdben,  widerstreitende  Veiv 
iiigungen  und  Ausflüchte  künftighin  auf'  den 
IMangQl  der  Form  zu  gründen:  dass  ohne  sein 
Ziithna  seine  Bewilligungen  der.  Frälatcnstonid 
selion  von  selbst  auf  dem  Wege  der  Gewalt 
t^filkxäi'ten  werde,  darau£  konnte  er  sich  ver^ 
luate»' 

!.  '  Vm  Sagegeh  das  evangelische  Kirchenwe^ 
aen  in  Ungarn  einiger  Massen  zu  sichern  und 
2i»t . beschützen ^  wbeeciüosa  Thar.zo,  eine  fest 
gaieaiAmenhangenja^  -  der  blscUSfliclieai'GMebto* 
barkeit  völlig  entnommene  Kirchenordnung  ein- 
ziirichicny  und  einm  in  sich  abges<;hlossenen 
Kärpac  erangäüaeber  GeroetiMton  davsostelieo» 
Dazu  scbrieb  er  eine  Synodal -Versamniinng 
der  Pasloren,  Herren  und  Städte  Verordneten 
aus  den  zehn  Gespanscliaften  über  dem  linken 
D6nauufer,  anf  den  Sonntag  Judica  nach  Silleia 
in  der  Trencsciier  Gespaiischaft  aus.  Seiner 
riinlad^ng  zu  Fol^^e,  hatten  sich  neunzehn 
^Magnaten  und  Landh wen £üttf  und  zwaa* 

a)  Oaorg  Thurzo  y  Palatin  des  Reiclief|  FifUr  Revajß^ 
üronhAcer;  Andreas  Osztrossics  ^  Moses  Szunyo^  j  Andreas 
Jakushsy  Benedict  Pogränyi,  Martin  Beniczky^  Vioe-PiUlin; 
^ heodos  Sirmieri  von  Szulyo,  Heysitzer  der  klmigHchen  T«- 
fei.  Beysitacr  der  Gcspanfchaften:  Geor^  Lehotzky^  von 
Trancsen ;  Caspar  Oeskay ^  von  Neitra ;  Johann  MajtHeni^ 
und«  Martin  Bostanyi^  toxi  Bari;  Johann  Rmtkay. und  NuU 
fat  Tamowszky^  Ton  Thürocs;  BmtediH  Oy4ky  und  JWXc- 
las  Benkowhz^  TOn  Szo41;   Benedict  P^ngracz  uad  MnkmoL 

Okolicsanyi^  VOA  L&pio»  ttud  Jokmmn  DmM  P9n  toet« 

PeW,  vott  Afra. 


zig  Pastoren  •)  und  drey  Machtbotben  ^)  ein- 
iQ,Män0  gfilellU    Alka,  was  von  ihnen  Iror  beschlossen 
wordm,  gründete  sich  auf  den  ersten  Artikel 

des  Wahl  Vertrages,  und  erliiclL  dmcli  ilui  mit 
dem  Walilverlrage  selbst  ^^iche  staatsrecbi-» 
liehe  Giiltigkeif.  Es  Mrar-  reiehsgeselmäsei^ 
dess  fedeJEleligioii  nur  Vorgesetctett  oder  Snper^ 
intcndenten  ihrer  eigenen  Conltssion  untergeord- 
net seyn  solle ^  die  8illeiner  Synode  erwählte 
deber  drey  Saperintendenten;  und  zwar  für  die 
Geepenschaflbn  Bars,  Neitra  und  Presborg  den 
abwesenden  Isaak  Abra liaiuidcü ,  für  LiptO| 
Arva  ttn4  Trencsen  Elias  Lnanyi,  scharfsin- 
nigen Vertbeidiger  der  christlichen  Frejiwi^ 
der  Pormüra  Conoordiae,  und  des  hisloriecheo 

Gobrauclis  der  Bilder  Avider  den  kuiLstvertilgen-  1 
den  J:*'analiSHius  der  Caivinisten;  für  Thurocs, 
Mognu^  Said  und  Hont,  Samuel  Melibiac, 
'  -wnäiaanMir, '  eorgfältigen ,  ^rigen  Seelenbtrfen 
Ton  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit  und  tadeiio— 
sein  Lebenswandel,  streng  in  Behauptung  und 
Ansübnog-  der  Kircbenziieht,  allar  allgemeinen 
Angelegenbeiteti  der  fiergrtidte  Lenker  durch 
1'"  "  • 

u)  Simon  Ueuchelin,  von  Freiburg;  FlorUn  Duchon,  Hol- 
prediger        WuCD^e  U\4thizj\  Catharin«  P^ffy ;  Jo- 
häunFßbrmus  Stgm^Mihdly ,  ton  Galg^oct}  Mmrtim  ^km 
Sdnyit  von  Pisteny;    Balthstar  Altsohler ^   von  Schinna; 

Ji^hann  Ztihfrihz,  von  Zela;  Johann  Pcnicenvs^  vonCieithe; 
Zacharias  Casp a^-ulrt ^  Ton  Leiiine;  Alexander  Sioczowin^ 
von  Priwitz;  Michael  Petrin  von  Ghrenova;  Jonas  Csernak^ 
voa  Skolcsaa;  ^Qatjjor  Fabmiust  von  Ofslanys  Eiius  Xa- 
Toa  Biete  I  Ssumud  Paiäimt  B^iwrcs^l  SUphm 
^Sjrütpl»9  ▼Oll  Ujlielyi  Joannes  TmnHm  tiQi  Jioimmn  Arto» 
-panms,  ron  Ko»$a;  Isaak  Haäik,  von  Thurna;  Goor^  Pix» 
cator,  von  llradna;  Paul  StalaiUnus^  von  Baiinowicx  ;  Sa-  | 
muel  NleiikiuSy  von  P-n*";;  Elius  TornariuSf  von  VVinui^ch-  i 
JLiuiiche»    Andreas    iiurbonariuj ^  jtu  Sattci  Maniii ;  {Jmorg 

3mmuUit  Toa  Suiet  Helenas   Chrütoph  JWiuurkhu,  vom 
'J>eutacli*Lipt4cke;  Af artin  Mpkosiny ^  von  Tepia;  NikksB 
Batktiugt  von  Veliuchna«   h)  Rudolph  MtutraA  und  Mmt* 
Um  MmtLr^  iroa  Pkeibttrgs  Johmm  SUim%  TOa  Mad«B* 
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weisen  ftatb«   För  jeden  dieser  Besirkd  vnrdfü 

ein  Senior  als  untergeordneter  Gchölfe  des  Su- 
perintendenten bestellt^  das  Wahlgeschäft  für 
Erledigungsialie  angeordnet,  der  Pflichten'^  nnd 
Marliliiinl'auji;  der  Ku  rilen beamten  best  mimt,  das 
Dom-Kcuizelgeld  und  der  lieytrag  der  Kirch- 
ner als  Zulage  zu  ibren  Einkünften  ihnen  an-> 
gewiesen ;  die  Form  der  jährlichen  Kirchen- 
Untersuchung^  und  die  Eidesformel  für  jeden 
neu  erwiSiIlen  Superintendenten  vorgeschrieben. 
Er  sollle-  schwören,  in  seinem  Leben  nichts 
Anderes  zu  lehren,  öfienllicli  oder  heimlich  zu 
verbreiten,  als  was  in  der  Augsbnrger  Confes«- 
sion  nnd  in  der  Formula  Concordiae  enthalten 
sey;  zu  wachen  und  darauf  zu  halten,  dass 
auch  von  den  ihm  untergeordneten  Pastoren 
nichts  Anderes  gelehret  und  verbreitet  werde; 
den  Rirchenbeainkn  und  der  ihm  untergebenen  * 
Herde  mit  der  Gnade  des  lieiiigen  Geistes,  so 
wie  es  dem  treuen  Seelenhirten  nnd  Verkun-> 
diger  des  gStllidhen  Wortes  geziemet ,  vorzu^ 
stehen 

.  Georg  Thnrzo  liess  sogleich  die  Acten 
der  Synode  drucken ,  nnd  sandte  sie  an  die 

Brüflersehaft  der  vier  und  z^vanzig  königliehen 
Pfarrer  im  Zipser  Lande;  an  die  Freystädte 
Kaschan,  Zeben,  Eperies,  Leulschan,  K&mark; 
und  an  die  Pastoren  der  Gömörer  Gespan- 
Schaft,  mit  dringender  AuiTorderung,  ihr  Kir^ 
ehenwesen  dnrch  gleiche  Verfassung  mit  den 
zehn  Gespanschaften  zu  befestigen,  und  zur 
Superinlcndentenwahl  zu  schreiten.  Allein  im 
Zipserlande  nnd  in  den  fünf  Städten  war  die 


•)  Bist.  Diptamüt  49  Swtu  Bik  ElnmgA  in  Hangar« 
F«g*W»  ' 
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Formtda  Concordiae  yetahsclieuctj  nnd  heftige 
Streiligkeitea  obwaiietea  ,iiater  den  Augsburgex 
ConfiessionsgeDOsseii  seibat;  man  konnte  über 
nichts  weniger,  als  was  Allen  Noth  that,  aar 
Einigung  gelangen:  nur  die  (jümörer  folgten 
der  Aufforderung  desPaiatind  ohne  Auf^ciiub 

Hiermit  war  etwas,  doch  bey  weitem  zucht 
genug  geschehen,  um  dem  mächligen  Prälaten- 
Staude  einen  kräftigen  ivüiper  der  evangeli- 
sdien  Gemeinden  enigcigen  zu  stellen}  es  fehlte 
ihm  Zusammenhang  der  Glieder  und  ein  Ober- 
Iiaupt  als  Mitlelpunct  der  Einheit.  Bruder 
Martin  Luther  mochte  immerln'n  in  einer 
Aufwallung  des  Unwillens,  das  Romiach^ka- 
tholische  Rechtsbuch  öffentlich  yerhramit  ha- 
ben; häden  Georg  Thurzo,  die  Silleiner  Sy- 
node, die  gesanimle  evangelische  und  reformiite 
Pastorscbaf^  iJirem  Hasse  des  Papstlliiimes 
biethend,  das  RSmisch-kanonisohe  Recht,  diese 
ursprüngliche  Hüllsquelle  aller  legislativen  Cul- 
tur  Europa's,  zur  Hand  genommen,  nacii  An- 
leitung derselben  den  genauen  Zusammenhang 
.  und  die  strenge  Folgerichtigkeit  der  katholi- 
schen Constitution  in  iJuer  Kirchen verias^^ung 
nachgebildet,  eine  oberste  Öocial-Macht  aiif^^o- 
stellt,  und  einen  Uittelpunct  der  Einheit  lest 
gegründej^:  so  wären  die  damahligen  Eiferer 
für  reines  Evangelium  naeh  Augsburger  oder 
Genfer  "Weise  von  den  Gegnern  nicht  so  zu- 
Tersichtlich  ujid  beherzt  angegriffen ,  seitner, 
wahrscheinlich  niemahis  besieget  worderw  Ver- 
einzelte, von  einander  unabhängige,  unter  sich 
selbst  uneinige  KirchcnvereinC|  Synodeu,  äü- 

Geore  Thurzonis  ErustoUe  XXXI—  XXXTTT. 

XXXV  ^  xxxvrr.  xr  in.  xliv.  «p.  Engel  Goh^IiUIu» 

du  Uugi,  Aeicb.  Bind  XI.  ToxAcua  SS«  Iii— i3^- 
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permteiid^nlen,  ConfraternitSten  nid  Colitafaeri- 
nien  Iiatta  dat  Ungriache  hohe  Priesterthum,  '^n^ 

ter  Einem  Oberhaupte  vereinigt  und  m'acii- 
tig,  nicht  au  soheuen^  so  oft  es  von  eiiom  .j^i- 
fer,  oder  von:  gefährdetem  Yortheite^  amugcm'i» 
fen  und  zu  Verfolgen  sich  aufgefordert  Hil.lie. 

Uie  Öiiieiner  öynode  entzog  cku  bi^soliöf- 
liehen  ArchidiaJuMaan  das  Domkauel Geld, 
der  bischöflichen  Gerichtibarkeit  ganze  Bes^irk^, 
den  Bischöfen  die  Befitgniss ,  evangelische ,  ehe*- 
maUa  Katlioliken  augehöri^e  Kirchen  auimMrau- 
Chan,  and  von  Varwahung  des'Kirehenvermögena 

Kenntniss  zu  uehnieu ;  ihren  Gerichtshöfen  die 
Ehehäudel  und  andere  geistiicha.KechtssaHien 
der  Augsburger  Confeadoasgenoasen:  diesa  AUeto 

chirflt.'  von  dem  Prälalenslande,  als  solchem,  so 
weit  er  Macht  halle^  nicht  geduidefy  raus^la  an«* 
gefoohtan^  bestriltany  verbothan^  verlistert  trer* 
den.   Der  Wahlvertrag,  dessen  erster  Artikel 
es  yoi'bereitet  und  erzeugt  hatte,  \vurde  von  dem 
Frälatenstaode  iUr  keiax  güiriges  Rekhsgeset£ 
geachtet,  weil  derselbe  dawider  eingesprochen 
hatte;  ganz  folgerichtig  also  liess  auch  jetzt  M'ie- ^7,^i.i7^ 
der  der  Cardiaal--£rzbischof  von  Gran  einen 
heftigen  einsprach  wider  die  sogenannte  Win* 
kel- Synode  zu  Sillein  und  ihre  Verordnungen 
drucken ,  und  an  alle  Kirchentiiiiren  anschlagen. 
Anstatt  gleich  anftlnglich  mit  vereinigter  Macht  . 
der  evangelischen  Magnaten  und  Landherren  da- 
wider vorzuschreiten,  und  den  König  zur  Be-  * 
hauptung  der  gesetzlichen  Gültigkeit  des  eisten- 
Artikels  anzuhalten ^  Hess  Thnrao  nur  vdn 

Elias  Lanyi  Für  die  Synode  eine  gelehrte 
Schutzschrift  verfassen,  aufweiche  Peter  Paz- 
man  mit  beissender  Stachelschrift,  unter  dem 
Titel:   Peniculum  Papporum  aiUwortclc. 


1 
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IjatiTi  trat  dawider  mit  kräftigem  Hammer 
m£  cien  Kampfplatz;  Pazman  schimpAe  die 
ScfaUige  desselben  tinsinfiigen  Wortkraro^ 
lind  nannte  den  scini^on,    voll  Gift  und  Oaiic, 
«trahlende  Kreil  f  der  Wahrheit 

Das  Federgefecht  beJusligle  die  eine,  ärgert« 
die  andere  Parfey ;  gegenseitige  Erbittemn^  ^tieg, 
und  indem  Georg  Tiiurzo  durch  stolze  Ver- 
achtung sich  entschädigte,  und  nicht  gleich  euer- 
gisch  that,  ywm  er  Macht  iiatte      begann  die 
-Sache  dee  eTungefischen  und  reformierten  Kir- 
chemvesens  zu  sinken;  viel  verinögende  Aläiuur, 
unter  andern  auch  Franz  und  Niklas  Esz« 
terh&sy,   Melcliior   Alläghyi  Georg 
Drugeth)  fielen  ym  ihr'ab,  ton  PAzmans 
Überred ungskmi st  bezaubert.    Drugeth  ärnfctf 
sogleich  die  Frucht  seiner  Bekehrung;  M  attiiias 
ernannte  ihn  sum  Obergespan  des  faal  gana  re- 
formierten ZempMner  Comitatee,  die  Adeli^e^ 
sammtlieit  inusslc  durch  Androhung  königlicher 
Ungnade  gezwungen  werden ,  den,  seiner  Be- 
kefanmg  wegen  ihr  yerhassten  mSohtigen  Herrn, 
anzunehmen.    Er  wnrde  ihr  auch  furchtbar,  als 
er  des  Cardinal -- Erzbischofs  feycrJicJie  Pro f es- 
tation  wider  die  äiileiiier  Synode  in  der  üeapan« 


a)  MalUus  Peniculi  Papistici  ädvertuf  Apologtam  Sclnmi" 
itf    Synodi   cditi   Cassovise    161?.    i"    4".  h)    J .  o  ^  i 

Alogi  veritaris  radiii  obruti  Fosonii  1612-  i"  4*. 

e )  „  Nos  (juldem  huic  inopinatae  —  —  injuriae  et  iinpoT" 
^^tunitati  remtdsri  et  ohviare  facile  pro  auctoritate  nostra  ,  H 
^irmnmi     -poti^mms.  Fukmm  Uti  m^'ojo»  hrmtm 

^^et  scommatibus  pUnty  —  —  f'tA  ohvimm  ibimuSf  ut 

Cardinaiis  sentiat  et  animadvertat  —  —  —  ipsum  pro  tur* 
^^hatoro  -pach  et  communh  tran^rnffltatif ,  ac  violntornm  s*^a' 
^<^tutorum  lie^ni  ac  constitutionum  Ile^iar  um  jyroclaniar i,  j^ro- 
^iTnultari  et  nähert  po^se-*^  (^Georg»  JChurzo  ILpisC,  SzatLmar 
25.  Ataji  1610  m  Bibtnyi  Mmmori^ik  Augusts  C&fff^sM» 
P.  I.  pag.  380-)    Honnte  er  dieH  wir^Üofat  SO  mant«  ss 
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Schaft  bekannt  machen  Hess;  die  yon  BocsSay 
verjagtea  Eremiten  des  iieiligen  Paulus  in 
ihr  anmuthiges  Eremitorium  zu  Sator-^  Ujhely 
zurück  führte;  den  Verwalter  ihrer  Güter, 
Peter  Ilurvath  Mladossevics,  Gen- 
fer ConfessioDSgeuosseiiy  zu  strenger  Heciieu— 
aohaft  zog,  und  wa|i  ihr  das  Schrecklichste  war, 
auf  Homonna  sogar  den  Jesuiten  ein  CoUegium 
stiftete  *).  '  '  ' 

TnzAvIsrl  on  wurde  Matthias  mit  neuem- 
Kampfe  bedrohet  von  seinem  Bruder  Rudo  1  p  h, 
den  die  Abtretung  seiner  Erblander  schmerzlich 
rcuete,  und  um  sich  zu  rächen,  die  unmittel- 
bare I^lrbfolge  in  Böhmen  dem  Erzherzoge  Leo— 
poldy  Carla  Sohne,  Bischof«  von  Paisaa 
ohne  Weihe  und  ohne  Geist,  zuzuwenden  ar- 
beitete. Doch  wurde  er  durch  V  erruiltelung 
der  Erzherzoge  Ferdinand  und  Maximi- 
lian, der  Churitirsten  von  Mainz,  Cöln,  Sach<- 
sen,  und  des  Herzogs  Julius  von  ßraunschweig 
besänftiget;  zwischen  ihm  und  Matthias 
scheinbcu-e  Versöhnung  gestiftet  Dem  Ver-|o,  j^il^,^ 
trage  gemäss,  sollte  Leopold  das  für  den 
Kaiser  angeworbene  Heer  entlassen ;  aber  unter 
xuancherley  Yorwänden  und  Ausflüchten  wurde 
damit  gezögert }  darüber  entstand  zwischen  dem 
Könige  und  dem  Kaiser»  anzüglicher  Briefwech- 
sel, unter  dessen  Lauf  der  Ob  erst  Lorenz; 
K  a  ni  e  o  mit  dem  Passauer  Kriegsvolke  un-^ 
vermuthet  nach  Ober-Üstmeich ;  und  nachdem  2iMHkn 
er  hier  über  zwey  Millionen  Golden  Schaden 
angerichtet  liatte,  uacli  Ijöhmen  einbrach,  der  , 


a)  Ssirmay  Notit.  Ilist.  Comitat«  Zemplen.  p.  f38  teqq; 
b)  Peter  R^viy  do  Moniurchia.  ap.  Schwandtnßr  Tom.  Ii«' 
p»g.  nie  PMi&dttioa  telbtt  bef  Katona  Tom.  XJUX« 

i»*^.  310  seqq. 
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Stadt  Budwei3  Bich  mit  List  bemKehtigte,  und 
auf  des  Kaisers  geheime  Weisung  unter  dem 
Vorgeben,  den  rückständigen  Sold  seiner  Iffun«* 

Schaft  abzuhülilcn,  gegen  Prag  vorrückte. 

XC*16ii«  Bcy  Beraun  stellte  sich  der  Erzherzog 
Leopold  an  die  Spitze  des  neun  tausend 
Mann  Fussrolk^  rieft  tausend  Mann  Reiterey 
starken  Heerliaufens.  Seine  Absicht  war,  Prag 
Mi  überraschen^  die  Kürgerschaft  zu  entwaÜ^- 
nen,  de^  Kaisers  sich  zu  bemäehtigeni  und  die 

(12.J«ffiii!iÜberinacht  der  Stande,  welche  Tor  zwey  Jah- 
yej^  Rudolph  einen  IMajestätsbrief  über 
ihre  Kirchenireyheit  erzwungen  hatten ,  auizu« 
heben,  oder  wenigstens  einzuschränken.  Ein 
kaiserlicher  Herold,  auf  zudringliches  Verlan- 

^  gen  der  Stände  abgeordnet,  brachte  zum  Scheioe 
Rudolph's  Befehl,  dem  zu  Folge  Leopold 
und  R  a  m  e  o  ihre  Scharen  nach  Krumau  zn- 
rück  führen,  und  dort  den  Sold  erwarten  5uiJ- 
ten.  Aber  -  mit  der  Versicherung,  sie  kämen 
den  Kaiser  und  sein  Ansehn  zu  beschiitaen, 
zogen  sie  yor  Prag,  besetzten  den  weissen  Berg 

iZ^^sbr,  und  erstürmten  die  kleine  Seite  der  Stadt.  Des 
Kaisers  jetzt  erlassene  Aufibrdcrung  an  die 
Bürger  der  Alt-  und  Neustadt,  mit  den  Pas- 
sanem  sicli  zu  verein  igen,  und  ihm  wider  alls 
seine  Fe  inde  beyzustelien,  diente  nur,  den  ali- 
gemeioeu  Verdacht,  er  wolle  das  fremde  Kriegs- 
Tolk  zu  Leopold's  Vortheil  wider  seinen  fim- 
der  Matthias  gebrauchen,  zur  Gewissheit  za 
erheben;  Bürger  und  Landherren  waffneten  sich 
und  zogen  aus,  die  Ränke  des  Hofes  zu  rer^ 
sichten,  ihre  Freyheit  und  die  Hauptstadt  zu 
vertheidigen.  Matthiaa,  voil  ihnen  schon  frü- 
her zum  Beystande  gerufen,  war  mit  aclitzehn 
tausend  Manu  im  Anmarscdie}  und  seine  An- 

I 
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juUiening  naliin  dem  f  asfianor  aUe  HoiTnung, 
die  Alt^  'und  Neuttadt  m.  beswingen.  Schnell 

widerlegte  nun  Rudolph  selbst  den  von  ihm 
bisher  gebraucliten  Vorwaiid  des  Geldmangels, 
das  Söldneryolk  wurde  mit  drey  Mahl  hundert  > 
tausend  Gulden  befriediget ,  Rameo  führte  M  • 
zu  rechter  Zeit  nocli  uiiLeinerkt  nach  Budweia  iUMärt, 
aby  und  Leopold  kehrte  voll  Verdrusses  über 
die  mieslmigeiie  Unternehmung  nach  Paatas 
beim« 

Jetzt  rückten  die  Böhmen^  unter  Aaföh-^  - 
ntng  des  Grafen  Matthias  Ton  Thurn,  vor 
das  Prager  Schloss»  und  besetzten  alle  -  Auir 

gänge  desselben  so  stark  niit  Wachen j  das» 
dem  Kaiser  selbst  das  Lustwaadeia  ia  seinen 

■ 

Gärten  verwehret  war«  Donaerslag  vor  Mariä  st/^HiSn, 
Yerktindigung  hielt  Matthias  prächtigen  Eiii'-> 

zug  zu  Prag,  lludolph's  Absetzung  war  be-  ^ 
schlössen*  Um  der  Schande  derselbea  sich  za 
entwinden,  machte  er  selbst  den  versamoicillei» 
Ständen  den  Antrag,  seinen  Bruder  noch  aaf 
diesem  Landtage  zum  Könige  von  Böhmen  aus- 
zurufen und  zu  krönen:  und  nachdem  er  die 
Böhmen,  Schlesier  und  Xjausitser  ihrer  Pibeli- 
len  gegen  sich  entlassen  hatte,  wurde  Mat-* 

thias  an  dem  zweyten  Pfmgstfeste  feyerl ich  23« iUay 
gekrönt.  Rudolph  behielt  durch  deu  mit  sei- 
nem Bruder  Donnerstag  nach  Lanrentii  yoU*  n^Jugun 
«ogenen  Vertrag  anf  dem  Prager  Schlosse  fer^ 
nc'i  hin  seinen  ^^  oJmsitz,  dazu  jäiuiiuh  drcy 
Mahl  hundert  tausend  lUieinische  Gulden  und 
den  Genuss  vier  Böhmischer  Herrschaften  auf 
Lebenszeit.  Diese  war  ihm  unter  bittcrm  Gram 
und  tiefer  Schwermuth  nach  fiinf  Monaten  ab- 
gefloasen.     In  eeiuem  sechzigsten  Jahre-  war 

44f 
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i.  CifBf?.Sanct  Sebaatiaiis  Tag  der  letzte  seines  Lebern 
WJanuar.j^  hatte  gedieMt,  die  Wahrheit  zu  beatäügra, 
das»  msr  der  Fürtten  Selbstthätigkeit,  Recht« 
«rhafFenheit   und  Redliclikeit  ihrer  Herrsrii 
fcateste  Stützen  seyeii;    ihre  GeUtesscbwäciiei 
V  Trägheit,  Willkür  und  ibr  leichtainniger  Glaube 

■ttn  mwürdige  Rathgeber,  durch  Fügung  hohe» 
rer  Macht,  zu  kräi\igsten  Mitlein  wertfen ,  ir? 
dra  Völkern  das  lebendigste  Öeibst^ciulii  aui- 
suregen,  und  unter  ünancherley  Wehen  xar 
Höhe  der  Nationalitat  sie  fortzutreiben. 
J.  C.  1611«  In  dieser  ganzen  ZwiscJien/(Mt ,  in  der 
*•  M  a  t  thi aa  auch  seine  VermäJilung  mit  der 

£raherzoginn  Anna,  Tochter  Ferdinand^! 
von  Tyrol,  zu  Wien  gefeyert  hatte,  war  Un- 
garn von  dem  Palalin  Georg  Thui  zo  rühin- 
lieh  Yenrahetf  in  Siebenbürgen  von  Gabriel 
B^thory  ungestraft  gewüthet  worden*  Zwar 
hatten  hier  Steph  an  K.endy,  Balthasar, 
J  CiSiO.  Ge  org  und  Sigmund  Kornis,  Pongracz 
Sennyei,  Georg  Keresztury^  Sigmuad 
Sarmasägyi,   Stephan  Kovasotzy,  Jo- 
hann Borbely  und  Peter  Szilvasy,  <leren 
Geiualilinnen  oder  Töchter  B  a  t  h  o  r  y  theiü 
beschlmpfly  tlieils  geschändet  hatte,  zu  seiner  I 
Ermordung  sich  yerschworen,    aber  der  ttm  ' 
ihnen  gewählte  Vollzieher  der  Tliat,  Johann 
Török,  verrieth  ihr  Geheironiss  dem  'l'yran-  I 
nen;  Balthasar  und  Georg  Komis  fielea 
als  Opfer  seiner  Rache;  die  Übrigen  entzog ; 
eih'gste   Flucht   seiner   Wulh.      Ndchdem  er 
sämmtllche  Jesuiten  au^  dera  Lande  vertrieben, 
und  auf  dem  Weissenburger  Landtage  Sieben- 


«)  KlioT«ahftll«r  Aaaal*  Per^tsd*  XU«  Vir.  S#ltf 
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bürgen  für  alle  Zukunft  jodem  katholischeii 
Priester  vensclilossen  erklärt  Ji«Ue^  überfiel  et 
Frey  tag  nach  MasU  EmpfiiigiiwT  Hetmmn^o^jhek'. 
Stadt  mit  zwanzig  tausend  jNlann,  bemächtigt© 
sieh  der  Stadttiiore,  des  Aatb«* >  und  ides  Zeug- 
)<ftttses ,  plünderte  und  aerstretteta  das  Atthirf  . 
entwaffnete  und  verjagte  die  -Bürger,  liess  den 
Königsrichter  Darniel  Melmer  mit  dem  gan- 
zen Uathe  gefangen  setzen,  und^  imtaar  dem Vois»  aaJBüArw 
geben  einer  Versckwörung,  mm  Tode  Toriir* 
theilen;  doch  auf  Vermittelung  der  Sächsischen 
Gesammtheit,  und  gegen  unyeirzügjiche  Ent* 
richtung  beträchtlicher  Geldsummen  widerrief  , 
er;. das  Urtheil       Gleich  dartfnf  sog  er  in  die25*l>«^ 
Walachey;  Radul  Schcibaii,  uiil irrest  ge- 
schlossenem   iiiiiidnisse   mit '  üim  yerlrauend, 
jetzt  2um  Widerstande  nicl)t  gerüstet ,  entwich 
mit  seinen  Bojaren  und  Schätzen  in  die  Mol^ 
dan,    Bathory  nahm-  Besitz  von   der  Haupt- 
stadt, gab  das  Land,   besonders  Klöster  und 
Kirchen,   der  Plünderung  seiner  Mannschaft 
Preis,  fiberliess  sich  za  Tirgowischfe  den  gräa- 
lichsten  Ausschweifungen,  und  begab  sich  nach  ^ 
drey  verschwelgten  Monathen  auf  den  iiück- 
marsch  nach  Siebenbürgen,  wohin  ihm  ^^^^j„^*j^lli^ 
auch..  Seh  er  ban  mit  sieben  tausend  Heitern  "^''^'^ 
und  fünfzehn  hundert  Mann  Fussvoik  aus  der 
Walachey,   Moldau  und  Pohlen  zur  Rache 
folgte  nnd  biey  Kronstadt  sich  lagerte» 

'  Bitfaory  zog  ihm  mit  fonfzekn  tansend  \2jtdi»s. 
Mann  entgegen;  aber  Scher h an  siegte  in  der 
Schlacht;  zehn  tausend  Haiducken,  Siebenbür«- 
ger  und  Szökler  blieben  auf  der  WahlstaU  bey 


«)  Toppeltin.  Orig.  «t  OccM.  Tnois.  p»  322*  Fslmsr 
ittor«  Trans.  p/2l6* 
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Petersdorf ;  B  i  t  Ii  o  r  y  entkam  nur  mit  JEIüttb 
4es  Repaer  Königsrichtersi  Dayid  Weyr aucli, 

,  .  tinverletzt   nach  Hermannstadt     Sein  [Angiii: 
ma£  Radul  Scixerban,  SchuUgenossen  der 
UngriidieB  Krone,  gab  dem  General  Feldoben- 
ten'&igmiii^d  Porgics  recliliiefaen  Vorwao^ 
nach  Siebenbürgen   feindlich   einzuiallea  ;  mit 
ihm  zogen  Andreas  Döczy^  Georg  I>rn* 
.  geth^  MicJuiel  Csobor,  Stephan  Paiffj, 
Thomas  Boanyilc,  Stephan  Kendy,  Sig^ 
jnund  Kornis  und  An  d r  eas  Keczer ;  ihrer 
Verbindung  geheimer  Zweck  war  Auftiebiiiig 
des  Wiener  Vertrages ,  glückte  es  ihnen,  den 
Fürsten  au&nrmben.     Doch  das  Verhingm» 
vereitelte  ihr  Vorhaben;  sie  Avurden  von  dca 
Haiducken  verratfaen  und  verlassen,  von  Ga- 
briel Bethlen  geschlagen^  und  mit  Forgics 
in  eben  so  schimpfljche  als  mühselige  Flucixt 
27. 4fl»fiF.gejagt.    Dinstag  vor  Micliaelis  srhloss  Georg 
Thurzo,  den  frühern  Vejtrag  erneuernd  und 
bekräftigend,  mit  Bithory's  BeToUmachtigtea 
Frieden,   den  die  Stände  Siebenbürgens  am 
li.Dt^hr»  Thomas  Tage  zu  ( J^i osswardein  verbürgten  *)• 
/.  Ct  ißtu  Seilen  der  Ungern  gesichert,  knndigie 

er  sich  den  Kronsiadtern ,  die  seinem  Feiuk 
Radul  Scherban  gedienet  hatten,  als  sclired:- 
Ücher  Rächer  an.  Städte  zu  belagern  hatte  er 
nicht  Ausdauer  genug j  da  Kronstadt  Mioea 
ersten  Anfidien.  mit  tapferm  Widerstand  be- 
gegnete, Hess  er  des  Platzes  Belagerung  dureli 
die  Szekler  fortsetzeUi  während  er  im  Sachsen- 
lande  mnherzog  und  an  dem  ihm  veriiaMMi 


a)  Böjthini  de  rebul  Gabr. Bethlen.  ap.  Engel  Monnia 
Uiigrica  p.  272  «qq  287  sqo.  295— -W.  Kaxj  fliiL  Uunc- 
P.  I.  p.  99.  Diorriedoni^  Urkunde  hty  Kutona  T.  XXIX 
F^s-  344  icqq. 
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Dentschen  Volke  unmenschliche  Gratis amleiteii 
verübte»  Um  es  gänzlich  auszurotten,  swdt9 
er  seinen  yersclmiitsteii  Günstling^  den  .ehema^ 
ligen,  melirerer  GewallÜialen  wegen  von  Mat-r 
thias  aus  Ungarn  verbannten,  Munkacser 
Hauptmann  Andreas  Getzy  nach  Constanti» 
nopel,  mn  von  dem  Grossherm  xur.  B^swin*«» 
gung  der  Sachsen  Hülfsvölker  zu  vei  langen j  -  , 
aber  Getzy  schon  lange  bethört  von  der  Lustf 
den  Fürstenstuhl  zu  besteigen |.  daher  einveT'* 
standen  mit  Bathory's  Feinden,  trat  vor  der 
PloiLe  im  Nalimen  der  bedrängten  Siebenbür-* 
ger  ala  dessen  Ankläger  auf  und  erboth  i2,M0y< 
sich,  dem  Groas^Sultan  die  mehrmahls  sugeai^ 
Charten,  aber  nie  eingeräumten  Festungen  Jenü", 
Lippa  und  Grosswardein  zu  überliefern,  sobald 
man  ihn  mit  Ansehen  und  mit  Kriegsmacht 
hinlänglich  unlersttitsen  würde.  Für  die  Wahr- 
heit aeiner  Angaben  und  itir  getreue  Leistung 
seines  Dienstes  gab  er  seinen  Bruder  Peter 
Getzy  zum  Leibbürgen«  Der  Divan  Hess  üin 
£rhebnng  auf  den  Fürstenstuhl  heften  ünd  mit 
einigem  Waffenvolke  surüek  kehren.  Boy  sei-» 
ner  Ankunft  entsetzfe  er  Kronstadt,  erkiiiite 
sich  für  Bathory's  l'eiiid,  gab  allen  Missver«« 
gnügten  Zuflucht  ^  sandle  Mahnbriefe  zur  Em- 
pörung aus,  und  sah  seine  Faction  beträchtUcb . 

flieh  verstarken. 

Von  allen  Seiten  drohten  nun  Aufruhr 
und  Gefahr;  Bathory  \irar  seiner  Laster  und 
Ausschw^eifungen  wegen  auch  von  seinem  Feld- 
Obeislen  Gabriel  Bethlen  verlassen  wor- 
den, doch  eingedenk  der  ünn  und  seiner  ver- 
armten Familie  erseigten  Wohlthateo^  hattd 


s>  Dt«  liUgtoIudft  bty  JUtdsJi  1^  Si  p;  I0& 
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(dieser  nocH  nichts  Feindliches  wider  ihn  mi- 
tamomiAeay  aoudem  den  Wütherich  yerab- 
•oheondy  nur  auf  seine  DeTa-Borg  sich  rariiek 
gezogen.  Als  er  aber  von  Bathory's  Argwohn 
.verfolgt^  seines  Lebens  Diciit  mehr  sicher  \%ar, 
und  -dessen  Anschläge  auf  dasselbe  von  seinen 
Freunden,  und  sogar  von  Catharina  Török, 

a^Stfthr^de^  Fürsten  Bey  schlafe  rinn,  erfulir,  verliess  er 
heimlich  Siebenbürgen  und  zog  mit  fur^fzig 
seiner  Treuen  nach  Temesv&r,  vertrauend  auf  ' 
den  Schuts  des  Pascha's  und  auf  dessen,  Mit- 
vrirkung  zu  des  Tyrannen  Sturz.  So  sehr  auch 
diesen  Bethlen*s  Flucht  ängsti^te^  w#gte  er 
es  dennoch,  dessen  Freunde,  Andreas  K^äpy 
und  Paul  R^dey,  angesehene  Männer  in  Ei- 
sen  und   Banden    iiac-li  Hermaniisfadt  fuhren 

2^ J^^r.  unct  festsetsexx  zu  lassen»    ür  ward  sogai'  noch  • 
iibermäthiger,   nachdem  sein  Feklhauptmann 
Stephan  Torök  bey  Földvir  im  Burseuhmde 
über  Getzy  blutigen  Sieg  erfochten,   ihn  in 

ij^O^.  die  Flucht  gejagt,  und  der  Sache  der  Krön- 
Städter  beträchtlichen  Schaden  sugefiigt  hatte: 
denn  vergeblich  sandten  diese  mehrere  Bethen 
an  die  Pforte,  um  eiligste  Waflenhülfe  ileliend. 
Der  Divan  betraciilete  sie  als  AuiruJircr  wider  i 
ihren  Herrn  und  überliess  sie  ihrem  Schicksale. 
Doch  bewirkten  ihre,  der  Bis^Mtzer  und  an- 
-derer  Sächsischen  Gemeinden  iibereinstiniinende 
)sLlagen,  bestätiget  durch  Alles,  was  aiieli  die 
Vornehmsten  der  Sz^kler,  und  was  Gabriel 
Bethlen  nach  Constantinopel  geschrieben  liat- 
tcn,  den  Beschluss  der  Plui  ie,  den  verruchlen 
B,athoryer  wegzujagen,  und  denjenigen,  auf 
dessen  Kopf  von  ihm  ein  Dorf  von  hundert 
Bauerhöfen  zui'  Belohnung  gesetzt  war,  zum 
Fürsteu  zu  eruenneu. 
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Um  diess  zu  hintertreiben,  liess  Bathory 
von  dem  Laadlage  za  Hermannstadt  den  Beth^^o^NoßW. 
len  des  Hodiverrathee  yernrtheilen,   in  die 
Acht  erklären,  und  seine  Güter  fiir  den  Fiscus 
einziehen.  'Wider  die  Feiudschait  der  Türken 
nahm  er  seine  Zuflucht  zu  dem  Könige  Mat- 
thias, seit  dem  Joannisfeste  auch  sdhon  gekrön- 24*  JmW. 
ten    ilöniischen  Kaiser.    Dieser  forderte,  nebst 
Erneuerung  der  frühem  Verträge,  Wiederein- 
a^taang  der  Sächsiaehen  Gesammtheit  in  ihre 
Rechte  und  Freyheiten,  wogegen  er  geschwinde 
jH i-ilie  versprach,  und  vorläufig  den  Herrn  An-- 
dreas  Js  egroui  als  Bothschai'ter  au  den  üfe- 
ner  Pascha  und  an  die  Pforte  sandte,  um  aller 
Einmischung  derselben  in  Siebenbürgens  Ange- 
legenheiten ,    dem  sechsten  Artikel  des  Zsitva- 
Toroker  Friedens  gemäss  '^),  zu  widersprechen« 
Allein  N  e  g  r  o.  n  i  wurde  Abgewiesen  mit  der 
I^rmalinung  an  den  Konig,  ahsustehen  von  allen 
Ansprüchen  auf  bic  1)»  ubiirgen;  denn  darauf  sey 
des  Friedens  F'orldauer  bedingt«    Der  Wiener 
Vertrag  sey  ohne  Mitwirkung  Türkischer  Macht« 
bothen  geschlossen  worden,  und  wenn  die  Be- 
voilmächtlgtcn  der  Pforte  bcy  Zsitva-Torok  zu- 
gaben, dass  irgend  etwas  auf  denselben  gegrün- 
det wurde,  so  haben  sie  sich  gegen  ihre  Befug- 
nisse übervortheilen  lassen,    woraus  dem  Kö- 
nige kein  Recht  entstehen  köuae  Unterdes- 


«)  Dawar  im  AllgcmeliMti  festgesetiC  woräeai  n^McUm 
ysBocskay  bewilliget  worden  ist,  toU»  nach  dan  Besti»* 
.,mangen  des  Wiener  Vertrages,  fortbestehen;**  und  man 

hatte  geglaubt,  wer  diesen  .Artikel  anninmit,  müsse  mich 
den  Wiener  Vertrag  annehmen,  und  jenen  in  eben  dem  be« 
dingten  Sinuc  verstehen,  wie  dieser  nur  bedingt  «uigesprochen 
war.  b)  llelatio  AndreaeN  i  g  r  o  u  i  a  sua  Ma  j.  Constauti« 
Bop.  miasi  ap.  Kinfttehieh  83.  Mm«  T.  !•  p.  245  s^^q-  Naa-' 
auph  Basste  Liter,  ad  Matchiam  Imp.  ds  8*  KoTOff«  1812« 
s|u  MmtottA  X.  XXUL  p.  ib^^. 
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scn  leistete  Bäthory  wenigstens  etrrasTon  dem, 
was  der  König  verlangt  hatte}  er  söhnte  sieb  aii^ 
mit  den  Kronstädtern,  gab  ihnen  ihre  &echlO| 
FreyheiteB ,  Güter  suriick ;  *  yersieb  sogar  ihrooi 
Anführer  Ge'tzy,  nalini  ihm  nach  eidlich  ziir^e- 
sicherter  Treue  wieder  an  seinen  Uof|  und  setzte 
ihn  über  die  fürstlich^  Reiterey  aum  Haopt-» 
manne. 

Doch  das  Mass  seiner  Verbredicn  war  voll, 
was  er  auch  ibun  mochte  zum  Scheine,  —  auf- 
richtig  ihat  er  nur  Schändliches  und  Böses ;  — 
nichts  komite  ihn  der  Macht  des  Verfaangnissss 
mehr  entwinden.    Der  von  ihm  verfolgte  Belh* 
leni    von  den  Ofener  und  Belgrader  Paschen 
mit  empfehlenden  Zeugnissen  versehen  9  begab 
sieh,   um  seine  und  seines  Vaterlandes  Sache 
fm'Mr^^  vertrekn,  nach  Adi'iano])el ,  wo  der  Gross- 
*  herr  Achmed  den  Winter  über  Hof  hielt 
Mit  ausEeiohneoder  Achtung  aufgenommen,  iand 
er  überall  Zutritt,  Gehör,  Glauben,  und  wurde 
i.Mmy,  Mittwoch  nach  Lätare  vor  dem  Oivan,  in  An- 
wesenheit des  königlichen  Bothschaftm  N  e« 
grony,    von  dem  GrossTeoier  Nassnph- 
Bassa  zum  Fürsten  von  Sicbenbüigcn  ausgeru- 
fen.   Sogleich  ergingen  auch  an  denSken  der- 
Pascha  von  Belgrad,  an  den  Magyar  Ogli* 
Ali-Pascha,  an  den  Tataren-Khan  Satin«« 

Gcrai  und  an  die  Woiwoden  von  der  W'ala- 
chey  und  Moldau  die  gemessensten  BefehiCi 
überdl^  wohin  Bethlen  sie  rufen  werde^  mit 
ihrem  Waffenvolke  sich  einzustellen* 
i\^,Jugas%^  Freytag  nach  Maria  Himmelfahrt  standen 
Gabriel  Bethlen  und  Skender  Pascha 
mit  starker  Heermacht  vor  dem  eisernen  Thor. 
Während  letzterer  durch  mehrttre  Tage  mit  B  a- 
thory  über  billige  Vorschläge  zur  Versöhnung 
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mit  Bethlen  und  mit  der  Pforte  vergeblidi 
unterhandelte^  erreichten  auch  Ogli-Aly^ 
8atin-Gerai,  Radn)  Miehna  «ns*  der  Wa^ 

lachey,  und  Stephan  T  o  m  s  s  a  aus  der  Mol- 
dauy  mit  ihren  Völkern  den  Türzburger  und 
Oitoaer  Paas.  Dinstag  nach*  Theklä  ncmktmaTi^S^pth'* 
beyde  Heere,  insgesammt  achtzig  tausend  Mann^ 
•yon  zwey  Seiten  in  Siebenbürgen  ein.  Dagegen 
stellte  sich  Bathory,  noch  unbekannt  mit  des 
Feindes  Stärke,  an  der  Spitze  «Ton  sehn  tm^ 
send  Mann  bey  Weissenburg,  Doch  als  er 
K.unde  erhielt  von  den  Machthaufen,  die  auf 
den  Hermannstädler  Feldern  gelagert  standaa, 
^og  er  sich  gegen  -  Klausenbnrg  liinau£  Der!  CMr« 
erreichten  ihn  die  Tataren  zuerst,  und  mach- 
ten durch  vier  Tage  unausgesetzt  slürmische 
Angriffe  und  sehnelle  Rückzüge,  um  atia  Kriege.» 
Tolk  zu '  ermüden,  "v^renil  er  in  der  Stadt  mit 
meinen  Beyschläferinncn  schwelgerische  Feste  jo  — 14, 
ibycrte  und  der  Wollust  fröhnte.  Als  aber  Ouobsr. 
auch  Bethlen  und  Skender  auf  die  Keres^ 
teser  Ebene,  zwey  Meilen  nur  yon  Klausen- 
bnrg, vorgerückt  %varcn,  liess  er  seinen  Heer— 
liauieu  im  Stiche  und  ergriff  dea  Nachts  nacli 
ivTOSSwardein  die  Flucht» 

Der  grosste  Theil  seiner  Hauptlente  nnd 
dea  zerstreueten  Adels  sammelte  sich  am  Ära*  , 
nyoser  Flusse  in  Bethlen'a  Lager  und  achrieb 
einen  Landtag  nach  Klausenbnrg  anf.  Er  wurde 
SoniUag  nacli  Lucä  mit  Einsetzung  einer  Zwi-  2Q>0cthr, 
schen-Regierung  von  zwölf  Männern  ciofTnet. 
Tages  darauf  ein  bündiger  Absagebrief  an  B  4- 
thory  abgesandt;  in  fortgesetzten  Verhandlun- 
gen, die  vorjährige  Achtserklärung  wider  Ga- 
briel Bethlen  €ds  widerrechtlich  und  nichtig 
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aufgehoben;  dann  er,  und  Balthasar  Szil- 
yäsy  alt  d|e  urdrdUgsten  des  Fürstenstohis  sv 
28«Oci^  Wahl  TorgcssUagen.    Am  Mittwoche  T^reinig- 

ten   sich   sämintiicJie   SHmmen  lür  Gabriel, 
»    eine  Gesandtschaft  höhlte  iiin  aus  dem  Iiager 
.in  die  Versairinilutig,  uxid  der  allgemein  geadh 
tele fromme:  Greis  odter  den  Magnaten,  Jo- 
hann MLkola,  begrüsstc  ihn  sogleich  in  der 
Sanct  Michaeis.Hauptkirche  Nahmens  der  Stands 
ftla  Fürsten  and  Wiederheratelier  des  Vater» 
India.    Daiftuf  leistete  der  Erwählte  den  ütt 
vorgeschriebenen  ilid,  scJiworend  den  Standen 
ihre  kirchliehe  Freyheit  aufrecht,  mit  deoi  Rö- 
'  sniaohen  Kaiser,   xmt  dem   Behemoher  der 
Pfiirter,   mit  den  Woiwodan   der:  Walodier 
lind  der  Moldau  Friede,  Freundschaft  und  gute 
Machbarschaft  zu  er Jialten*,  seine  biaatsrätbe  am 
eilen  drey  Nationen^  zjl  ernennen;  BündniiWi 
'  Ver^abHogen ,  vBeSfdenmgen  iini^  nach  iben 
Giitachten  zu  vollziehfen;  wider  die  Rechte oni 
Freyheiten  der  Ungern,  der  Szeklee  und  der 
äaofasen-Gefammtheit  nichts  za  untemelmcBi  , 
die  Reichsverordmingen  selbst  zu  beobachten, 
und  auf  ßeobaciitung   derselben  zu  dringen; 
das  Recdit  ohne  persönliche  Rücksichten  streng 
£U  verwalten ;  der  Vollziehung  richterlicher  Ai»-  • 
Sprüche  nicht  in  den  Weg  zu  treten;  keinBusJ-  . 
»       niss  einzugehen,  keine  Anstalt  zu  treffen,  ^vo- 
durch  das  Recht  der  freyen  Pürstenwalü  be- 
schränket oder  aufgehoben  werden  könnte. 
Ständen  auf  Landtagen  im  Vortrage  ihrer  Bs- 
.sc  hwerd'u  und  in  VerwahrungsmitteJn  ihrer 
Hechte  ihr  Stimmrecht  nie  zu  verletzen;  "f^^ 
dem  Lande  nichts  en  verKussern,  nnd  ohne 
nehmigung  des  f^andes  iihrr  den   FürstentM  | 
keinen  höhern  zai  suchen  oder  anzimehmcu.  | 
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.  Noch,  waren  die  Stände  za  Klaasenburg 
Tenaiomelt,  als  Eiibothen  von  Andreas  Gitcy 
die  Nadbricbt  brachten,  Gabriel  B&thory 

ßey  Sonntag  vor  Si/nonis  und  Juda,  Nachmittag  27. öttfir, 
in  der  driUen  Stunde,  auf  ößentliehQT  Strasse 
ermordet  worden«  Tiiäter  waren  JoJaaiin  bzh* 
las  y  nnd  Gregor  Nadanyi;  Beförderer  An-* 
dreas  Getzy  liud  ISiklas  Abaffy.  JJie  Tliat 
geschah  am  luuie  der  Veneter  Ga£3e,  zwischen 
swey  Weiden,  an  dem  kleinen  Körös,  der 
Mühle  gegenüber;  dort  erlosch  das  ganze 
thorysche  Gesclilccht,  nachdem  es  durcli 
fünf  liundert  füui  und  dreysaig  Jalu-e  in 
allen  Würden,  Amtern  nnd  Diensten  des  Va-* 
ierlandes  herrlich  geglänzt  hatle 

Am  Festläge  des  heiligen  Emericus  war 
kein  iVemdes  Kriegsvolk  meiir  im  Lande«  Den 
Bey stand  «^sselben  mussta  es  theuer  bezahlen;  ' 
in  grosser  A^^z^bl  wurden  seine  Eingehornea 
von  Ogli~A)y  und  Salin  Gerai  in  Sclaverey  - 
weg  geführt,  damit  abgebüsst  würde,  was  durch 
bürgerliche  Zwietracht^  Unrecht,  Gewalt,  durch 
politischen  oder  durch  kirchlichen  Fanalismus, 
entweder  sie  selbst,  oder  ihre  Väter  verschuldet 
hatten«  Der  grossen  Achtung,  in  welcher  Beth«» 
len  bey  dem  Divan  stand,  hatten  es  dennoch 
sechzehn  tausend  der  Entfüluten  zu  Terdanken, 
dass  sie  Achmed  auf  Verwendung  des  iürst- 
lichen  Bothschafters  Martin  Gerendy  in  ihr 
Vaterland  heimziehen  liess« 

Belli  len,  besonnener  und  freyer,  als  jc- 
jmahls  ein  Siebenbürger  Fürst,  von  den  Stän- 
den erwählet  9  Yon  dead  Grossherrn  urkundhob 


a)  Nach  dem  gleichseidgeii  Caspar  Bfijthi  de  Reb« 
Gdbs.  B«llii«B  in  jSii|«i  Moatan«  Uagiio*  8«  d60« 
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bestätigt;  Ton  dem  Pohlnischcn  Könige  bereit- 
willig  anerkannt  und  der  nachbarlichen  Freimd-r 

'  Schaft  versichert,  hatte  iiir  seine  Herrschaft  mr 
dort   gegen   die  meisten  Sefawierigkeite»  m 
kämpfen,   von  woher   sie   ihm  am  wenigsten 
entrissen  werden  konnte«    Matthias  versagte 
ihm  die  Anerkenntuig ;  seine  Gesandten  8ig^ 
xnund  SarmasAgyi,  Stephan  Kassay  und 
Johann  J3  engner,  Männer ,  ia  deren  Hed« 
vor  dem  Könige  seltne  GeistesHille  und  hoher 
Scharfsinn  sieh  ausgesprochen  hatten ,  mussten 
sieh  am  Wiener  Hofe  schnöde  Begegnungen 
gefallen  lassen;    Sarmasägyi,  gleichsam  als 
Staatsgefangener,   unter   Aufsicht  gestellt^   ia  | 
Wien  zurück  bleiben;  und  Andreas  Docsy,  i 
Burghauptmann  von  Szathmar,    nahm  durcli  | 
falsche  Vors])iegeIung,  List,  Bestechung  Tas-  | 
rad,  Kg  var,  l^iagy-Bänya  und  Huszt,  abgerissot 
Yon  Siebenbürgen,  in  Besitz. 

Diess  Alles  geschah,  ungeachtet  der  Gross- 
herr an  den  König,  an  Georg  Thurzo,  an 
8  i  gm  und  Forgacs  geschrieben  halte,  er 
wolle  nicht  angeben,  dass  von  dem,  seit  langer 
Zeit  zu  Siebenbürgen  gehörigen,  Lande  auch 
nur  ein  Bauerhof  abgenommen  werde  ^  wess-  ' 
wegen  sie  nichts  gestatten  sollen ,  waa  den 
neuen  Fürsten  Bethlen  in  vollem  Besitze  der 
Provinz  gefährden  und  den  bestehenden  Frie- 
den verletzen  könnte:  ungeaciitet  die  Paschen 
Ton  OfeUi  £rlau,  Temesvary  die  Bega  an  den  1 
'GrSnzen,  die'  Woiwoden  der  Walachey  und 
der  Moldau  die  strengsten  Befehle  halten,  so- 
bald sie  von  irgend  einem  Angriff  auf  Sieben- 

'  bürgen  Kunde  erhielten,  xa  jeder  Zeit,  selbst 
im  strengsten  Winter  ^  mit  ihrer  Heer  macht 
auszuziehen,   £s  wurde  gewagt  gegen  einen 
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Fürsten,  dem  seit  Stephan  Bathory,  iiach- 
mahligem  Könige,  keiner  an  Würdigkeit^  an 
darchdriagendem  GeUte  imd  tiefer  Staalsldug- 
heit,  an  Rechtschaffenheit,  Grosssinn,  Eifer  für 
Recht  und  Ordnung  gleich  gestellt  werden 
konnte j  dem  ea  bey  seines  Volkes  Achtung, 
Liebe  und  Erwartungen  Ton  ihm  leicht  gewe-» 
seil  wäre,  an  Statt  durch  Sendung  ausgezeich- 
neter Männer  gleichsam  zu  erbitten,  was  ihm 
zu  gebühren  schieD,  es  an  der  Spitze  yon  acht- 
zig tausend  Ungern,  S^seklem,  Sachsen,  auch 
ohne  irejndc  Hülfe,  zu  erkämpft  ti  ;  der,  gleich 
im  Anfange  redlich  und  bereitvviÜjg  zum  Jiun-« 
desfreunde  angenommen  und  gewonnen,  in  der 
Folge  wichtige  Dienste  geleistet  hatte;  als  ver^ 
schmälietcr  Fürst,  durcli  veräcJil liehe  Hofi  anke, 
kieiniiciie  Staatsrücksiciiten,  erkünstelte  Aus« 
flüchte,  langweilige  Unterhandlungen  hingehal- 
ten, gereitzt  imd  mit  Bitterkeit  erfutlcrt,  weiter«» 
hin  mit  gedemüthigtem  Stolze  aiä  gewaltiger 
JFeind  versöhnt  werden  musste. 

Er  wünschte  und  wollte  den  Frieden,  um 
den  Siebenbürgem  zu  werden,  was  sie  ihn  bey 
seiner  Einsetzung  in  ühersiiöiaender  Begeiste- 
rung feyerlich  genannt  hatten;  „üavid  nach 
^Sanl;  Hiskia  nach  mehr  als  Einem  Ahasj 
^,Fürst  der  Milde  und  des  Friedens;  Wieder- 
„briiiger  der  Preyheit;  AYiederhersteller  des 
^,Hechts,  der  Tyranney  Vertüger."  Als  Ken- 
ner und  Freund  der  Gelehrsamkeit  begünstigte 
nnd  unterstützte  er  freygebig  alle  Anstalten, 
welche  zu  ihrer  Anfiiaiuue  bey  trugen.  Zu 
Wcissenburg  stifte (c  er  eine  hohe  Schule,  eine 
öffentliche  Bibliothek;  setzte  beträchtliche  Sum- 
men aus  zum  Unterhalte  armer  Studenten  im 
Auslande;   liess  ^ine  Lrateinische^  Ungrischc, 
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Walarlii'sclie  Buclidriickerey  anlegen,    und  in 
derselben   eine  Walachische  BibeiübersetzuDg 
drucken.  Seine  tiefe  Verehrung  und  Liebe  für 
die  Bibel  verbürget   «einen  religiösen  Siim; 
c]  IS3  er  sie  auf*  allen  seinen  Reisen  und  Fcld- 
zügeu  mit  sieii  nahm;  cJasa  er  sie  seciis  und 
zwanzig  Mahl  ganz  durchlas ,  zeigt  eeine  Er* 
kennlniss  ihrer  Yortreffiichkeit.   Er  kannte  die 
tiefe  Bedeutung  alles  Kirchenwesens,  clarura 
hing  er  geniütiilich  an  dem  seioigen,  oline  die 
übrigen  zu  verfolgen;  darum  gab  er^  ungeach- 
tet der  Landetgeselze,  den  Jesuiten  die  Kirche 
und  ScJiLiIe  zu  Külos  -  AI onoslor  zurück,  und 
besoldete  in  \Veisseuburg  und  Karaudebez  ei- 
nige gelehrte  Männer  ihres  Ord^is, 

j.  0#  1614.  Die  meisten  seiner  gemeinnützigen  Ein- 
^  riclitungeu  begann  er  selion,  als  es  noc  h  zwei- 

felhaft war,  ob  eich  nicht  zwischen  ihm  nnd 
,dem  König  ein  Krieg  entzünden  werde;  seiner 
Seits  wollte  er  ihn  vermeiden,  und  in  dieser 
Absicht  sandle  er  die  Herren  Sigmund  Kor- 
nis  an  den  Palatin;  Stephan  XJj-  Nemethjr  ■ 
und  Caspar  Spakay  an  die  Ungrischen  Ge-  j 
spanschaften  mit  iuk  lidrücklichen  Aufforderun- 
gen zu  des  Friedens  Erhaltung  mitzuwirken. 
Obgleich  nun  Matthias  nichts  sehnlicher 
wünschte,  als  eben  jetzt,  da  die  Festigkeit  der  • 
Pforte  in  Persien,  Georgien,  Klein-Asien  und  . 
au  Pohlens  Gränzen  von  mancherley  Feinden 
,1  erschüttert  wurde,  die  Türkea.anzufallen,  imd 

nebenbey  auch  Siebenbürgen  als  sein  Erbland 
zu  erobern liess  er  sich  dennoch  von  Georg 
Thurzo  zu  dem  Versprechen  verleiten^  dass 
er  denBeregher  Obergespan,  Franz  Daroczy 
yon  Deregnyo,  und  duu  Sclüesier  Em  er  ich 
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Lfftssota  nacb  Siebenbürgen  zu  Untarhindlinp^ 

gen  senden  wollte. 

Vor  ihrer  Ankunft  verstärkte  und  befes-  ► 
tigte  Belhlen  seine  Macht  und  aein  Ansehn 
durch  Massregeln,  wodurch  die  drey  Nationen 
mit  innigster  Gewogenheit  und  aufrichtiger 
Unterhreri'ung  unzerlrenniicii  an  ilin  gebunden 
wurden;  und  der  Staaten  einzig  wahre  Kraf^ 
in  der  Anzahl  geistreicher  und  rechtschaifener 
Männer  bestehend,  sich  beträchilich  vermehrte. 
Er  hinderte  nicht,  dass  Bathory's  Mörder,  , 
Johann  Szilasy,  Gregor  Nadanyi  und 
ihre  Gehülfen  Peter  Yiczy,  Blasius 
Zambo  und  Lukas  Marhas,  auf  dein  Me- 
gyeser  Landtage,  von  dem  sie  mit  frecher  Siiru.  ^Mär». 
Belohnung  für  ihre  That  gefordert  hatten,  aus 
der  Versammlang  hinans  geworfen,  geächtet, 
von  Bluträchern  verfol^^l,  zerhauen  und  ihre  * 
Lieichaauie  von  Henkersknechten  an  Haken  in 
eine  gemetnüchaftliche  Grube  geschleppt  wur- 
den; er  achtete  vielmehr  diese  erste  Aufwal- 
lung des  wieder  erwaclitcn  sitflit  licn  und  recht- 
lichen GeiuiUs,  als  günstige  V  orbedeutung  bes- ' 
'  serer  Zeiten«  Die  Morgenröllie  derselben  sah 
er  schon  in  der  Bereitwilligfceil ,  Übereinstim«* 
niiing  und  Begeisterung,  n)it  welcher  seine  Vor— 
schlage  zu  Wiederherstellung  der  Zucht  und 
öffentlichen  Sitilichkeit,  der  öffentlicheu  Got-- 
tesverehrung ,  der  Kirchen  und  Schulen  *atler 
Confessionen  ,  von  den  Ständen  angenommen; 
dreyssig  rechtsciialTene,  von  B  a  t  h  o  r  y  des 
Landes  verwiesene,  ihres  Vermögens  beraubte 
Magnaten  und  Landherren      iiir  unschuldig 

II)  Es  waren  folgende:  Niklas  Szennyci,  Si/^mund 
Komis,  Johann  Petky,  Sigruund  Sarniasagyi, 
Kiklat  von  Sakdid»  Joktlm  liilOvOky,  Fcua^i 
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«ridirety  ziiriickberafen  uiiSi  ia  ihre  Guter 
der  eingesetst  wurden 
^Mmy.         Souiila^  nach  Kreuzcrfindiing,  als  Sietcr.- 
burgciis  Sländc  so  eben  wieder  zum  L«andla|;e 
In  Klausenburg  Tersammelt  waren ,  erschiencD 
^  die  lange  erwarteten  Botbscbalker  des  IConi^s; 
doch  nicht  mit  VoUnicicht  und  Anweisung  m 
Unterhandlungen f   sondern  mit  Klagen  über 
Verletzung  der  YeFträge  von  Seiten  der  Stande, 
über  Bithory^s  Gewaltthaten,  über  Einfiib- 
rung  Tiirkischer  und  Tatarischer  Heerhaufen 
in  das  Land»  über  ü  et  hl  ans  gewaltsame  An- 
jnassung  des  Fürstenstuhls,  dessen  ansgestreote 
Unwahrheiten  gegen  den  Konig  an  der  Pfarti^ 
»nd  dessen  Briefe  an  die  Un^'schen  Gespan- 
schaftcn,  um  sie  wider  den  König  aufzuwiegeln; 
tum  Schlüsse  forderten  sie^  im  Nahmen  des 
J3.  Mmy.  König«,  Überlieferung  der  Grosswardeiner  Burg. 
Die  Klagen  Avarden,  nacli  Anweisung  der  Stande 
und  des  Fürsten,  von  dessen  Kanzler^  Simon 
Pescy,  bündig  beantwortet,  und  durch  ein* 
fache  Darstellung  der  Wahrheit  gründlich  wi- 
derlegt;    der  Forderung  von  den  gesammtea 
Ständen  auf  das  entschiedenste  widttrsprodhsBi 
und  betheuert,  dass  sie  nie  einen  andern  Ver« 
trag,    als  den  zwischen  dem  König  und  Ba- 
thory  geschlossenen,    und  auch  diesen  erst 


Bcrnandi,  Stephan  tmd  Franr.  Domokoi,  Frani 
und  Georg  Gereb,  Blasius  und  Johann  Neinc«. 
Melchior  Nag 7,  Sigmund  Mikes,  Johann  unü 
Frans  Ssörttei,  Johatiti  TOn  Adinioi,  B«nedtet 
Ktflnokr»  Frani  Doniokot,  NlKIat  Yajda,  Deme- 
ter Zöloy,  Matthias  V'erebel7,  Johann  ironKlau- 
senhurg,  Stephan  Gergotz,  Joliann  Pstaki,  Jo- 
hann Rrgcni,  Niklat  Na^y  von  Ji(>ri/s-B<ui]^ag  Sca» 
phau  Boer  und  Johann  Ripolti. 
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daim  eingehen  würden,   wenn  sie  die  yertra^ 

ges widrig  weg  j^enominenen  Burgen  Ktivar, 
Huszt,  Nagy-Bäaya  und  Tasnad  zurück  er«- 
halten  hätten 

^  Sowohl  seine,  als  die  ihnen  bald  nachfol- 
fcnden  Macht boiiiea  des  Fürsten,  Andreas  | 
K.apy  und  David  Weihrauch,  überzeugten 
den  König,  dass  jet^t  mehr  als  jemahls  seinen 
Ansprüchen  auf  Siebenbürgen  mächtige  G^  isles- 
traft  entgegen  arbeitete ^  doch  die  Hoiioung, 
sie  durch  Waffengewalt  zu  bezwingen ,  wollte 
er  noch  nicht  fa£a*en  lassen«  Von  ihr  getrie- 
ben, wäJille  er  einen  besonderft,  und  weil  er 
neu  war,  nur  der  Ungern  Wachsamkeit  schär- 
fenden Weg  zu  seinem  Ziele.  Der  Palatin  er«- 
hielt  Berehl,  zu  Margaretha  einen  Landtag  i3.Jä/,w. 
nach  Preshurg  auszuschreiben,  und  lediglich 
über  die  Frage  berathsciilagen  zu  lassen,  ob 
und  wie  der  Zsitva*-Töroker  Frieden  fortzu-^ 
setzen,  nach  allen  seinen  Bestimmungen  zu  Ix 
barhfen,  was  der  Pforte  auf  ihre  neuerlich  wie- 
der angekündigte  Anmaasungen  über  Sieben- 
bürgen zu  antworten,  tmd  wie  das  Reich  mit 
den  anhänjE^enden  Provinzen  gegen  des  lYindes 
plötzliche  Überfälle  zu  vertiieidigen  sey.  Nach 
reiflicher  Erwägung  der  Sache  sollten  die  Stande 
aua  ihrem  Mittel  Abgeordnete  erwählen,  und 
sie,  mit  hinlänglichen  Anweisungen  und  Voll- 
inacliLen  versehen,  gleich  von  Presburg  aua 
nach  Linz  absenden ^  wo  der  König,  Sonntag  27./«/«m, 
nach  Jakobi,  mit  den  Terordneten  Machtbotheu 
seiner  ^csammten  Erblaude  entscheiden  werde« 


d)  Klagen  nna  Aatirorcia  aailAlurlidi  bsr  Balclii  L  a. 

p.  403—424.  '  ■ 
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Wjfts  «einet  Reiche  uod  Proyinzeu  Wohifalirt 
fordern  dürfte. 

Auch  Gabriel  Bethlen  beschickte  den 
Presburger  und  Linzer  Tag.  Seine  Verordne- 
ten^  Stephah  Kovac'socÄy  und  Georg 
Ton  Belenyes,  brachten  warnende  £riiiali- 
jiungssclireibcn  nach  Kascliau  an  Sigmund 
ForgacB,  Franz  D  a  r  o  c  z  y,  Andreas 
Döczy  ond  Andrea«  Lönyai.  Dem  y^eii 
hinaussehenden  Staalsmanne  am  Maros  missfiel, 
dass  diese  Herren,  mit  des  Königs  gelicimen 
Wünschen  vertraut,  so  zuversiditiich  auf  dem 
Linser  Tage  gewisse  Aulhebung  des  Szitra- 
.Toroker  Friedens  Terkundigten,  und  durch  vor- 
eilige Streifzüge  gegen  Erlau,  Fülek  und  Szol- 
nok  den  Feind^  dem  weder  der  König  noch  sie 
gewachsen  waren  ^  aufreizten*  Tiefer  schaa«uiy 
als  sie,  und  des  Matthias  übrige  Rathgeber, 
wog  und  -würdigte  er  die  Maclit  der  Pforte 
nach  dem  Geiste,  den  Solejmau  im  DiTan 
jipurückgelassen  hatte ;  nicht  nach  der  poliliseheo 
Unwichtigkeit  des  Titular-Maohtmenschen  Aeb- 
med,  der  sich  im  Serail  mit  dreytausend  sclit> 
nen  Cliristentöchteru  und  mit  Bogenringdrecln 
sein  belustigte*  Darum  waren  auch  dieBriefCp 
welche  Koydcsocsy  Von  seinem  Sender  an 
einige  Priilah  und  Ala^^nalcn  gebraclit  hatle, 
voll  staatskluger  Bemerkungen  über  die  be- 
denklichen Verhältnisse  des  erschöpften  Un» 
gams  zu  den  reichhaltigen  Maehtquellen  des 
Türkischen  Reiches,  und  über  die  Nothwendig- 
kcit  freundschait Hoher  Verbindung  mit  Sieben- 
bürgen und  friedlichen  Betragens  gegen  die 


a)  Gtorj^,  Tlinrso  liur.  tA  8S.  ac  DO.  HongaT,  an. 
Mouachick  SupplaiD.  ad  Teacig.  Comitior,  T*  III«  p,  36$. 
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Pforte»  Naclidrücklich  sprach  K  o  v  a  c9o  y 
aelbst  für   beydes,  nachdem  ihn  G  e  o  ^ 

Thurzo  in  die  öflenlliche  Reichsversammlung 
eingeführt  hatte;  und  sein  mit  ungetheiltem  , 
JBey falle  aufgenommener  Vertrag  »)  hatte  nicht  4 
geringen  Einfluss  auf  die  Anweisung  und  YolU 
maclit  welche  die  Stände  und  Rciclissasscu 
ihren  Verordneten  2U  dem  lAazex  Ta|[e  niit-->' 
gaben« 

Dazu  erwXhlet  waren  der  Colocser  Erv-* 

biscLof  Demetrius  N  a  p  r  a  g  y ;   die  Bischöfe 
Valentinus  JLepes  von  Neitra,  Ungrischer 
Reichskanzler,  und  Petrus  Domitoyics  ron 
Agrani;  die  Herren  Peter  RAyay,  Thuroc- 
zer     Obergespan     und    Reichs  *  Kronhüter;  * 
Niklas  Kszterhazy,  Veit  Millics,   Jo-^  , 
hann  S4ndory   Niklas  Mallenics  und-  . 
Christoph   Lackner;    zu   diesen-  gesellte 
sich  Georg  von  Üellenyes,   sowohl  nn  die  , 
früher  abgegangeneu  fürstlichen  Maehlbothen 
'Andreas  KApy  und  Oarid  V^elhrauch 
mit  bestimmter  Vollmacht,  als  auch  mit  Brle^ 
fen  an  die  Verordneten  der  übrigen  Provinzen 
•Yon  Gabriel  Betiilen  versehen*  Kovac^ 
aocsy  blieb  in  Pre^burg  zurück ,   nm  durch 
.•eine  Gewandtheit,  gelehrte  Bildung,  feine  Sit^ 
len    und  anziehenden  Umgang  noch  manchen 
Prälaten  und  Magnaten  zu  Gunsten  seines  Sen-^ 
ders  einzunehmen. 

Schon  zu  Pelri  Kettenfeyer  waren  die  Be-  hJb^ml^ 
3rolliiikcli listen    des   Presburger*  Landtages  in 
Linz,   doch  erst  Montag  nach  Lain  entii  lies^  ihJmg. 
der  König  duroh  Maximilian  die Versamm«- 


«^nöfthiii,  ae  feb*  Otlir.  B<tMtti  L  s.  p.  4t6*-^431« 
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linig  €r8ffSieii,   und  den  Gegenstand,  wcmlber 

die  Provinzen  ilir  Gutachten  abgeben  sollten, 
Tortragen*  Der  Gruud  des  versögerten  Tage^ 
}0g  in  dem  darüber  obwaltenden  Zwist  jcwi» 
sehen  Matthias  und  seinem  Vetter  Ferdi- 
nand, elcher  die  Linzer  Versammlung,  ali 
gefährliche  Gelegenheit  zu  noch  festerer  V  er« 
einigung  der  Völker  und  daraus  erfolgender 
Beschränkung  der  Herrschergewalf,  gemissbii- 
liget  hatte  Daiier  geschah  aucii,  dass  die 
«Verordneten  vergeblich  des  Tages  harrten,  an 
dem  sie  wieder  zu  gemeinschaftlicher  Beratk- 
schlagiiTif^  und  niiindiichem  \  orlrage  ihres  Gut- 
achtens versammelt  werdeu  sollten«    Auf  Fer- 

i7-iiVsM.dinand's  Vorsehlag  liess  ihnen  der  König  be- 
fehlen, ihre  Meinungen  schriftlieh  einsnreichea. 

i%^»fiut.D'iess  befremdete  die  Ungern,  und  sie  haihcii 
um  öffentliches  Gehör,  wie  es  ihnen  als  be- 
vollmächiigten  Gesandten  einer  wohllöbüclwa 
Reichsstandschaft  gebührte^  damit  die  Abgeocd^ 
Helen  von  der  wahren  Lage  der  Dinge  in  Un- 
garn und  an  den  Gränzeu  vollständig  unter- 
richtet wurden;  sie  aber  BedenUichkeitan  und 
Einwendungen  auf  der  Stelle  begegnen  konn- 
ten. "Wäre  es  dem  Könige  bloss  um  schriit- 
liche  Meinungen  zu  thun  gewesen^  so  hattea 
sich  Ungarns  Stande  und  Reicbssassen  die  fejrer- 
Uche  und  kostspielige  Sendung  fuglich  er^ 
sparen  mögen.    Aliein  Matthias  bestand  aiu 

jUMiiisf^seiueni.  Beiehlj  und  am  Vorabende  des  Sanct 
Stephans  Festes  erhielt  er  ihr  Gutachten  schrift- 
lich. Der  Ton  desselben  sprach  Ehrfurcht  aus, 
sein  Inhalt  war  kräftig  und  der  eriiailenen  Ai^ 
Weisung  gemäss 

«)  KheveatillleT  Thl.  VIII.  S.  639«      h)  Vollstinai^ 
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tind  punctliche  Beobachtung  des  Zsitva- Toro- 
ker Friedens  unter  jeder  liedingung,  die  mit 
der  Majestät  und  Würde  des  Königs  v^rtragi» 
lieh  sey.  Es  stellte  die  Nothwend^gkeit  dar,  über 
Siebenbürgen  mit  Gabriel  Bet hie n  sich  fried- 
lich zu  vertragen,  wenn  es  nicht  in  eine  Türi^ 
kische  Prov^ins  verwandell,  für  die  Ungrischd  . 
Ivrone  unAvlLtJcrbringlich  verloren  gehen  solL 
£in  Angrili  auf  Bethlen  sey  Kjriegserklärung 
gegen  die  Pforte^  sie  mächtig  genug,  swischen 
swey  Streitenden  als  dritten  Besitznehmer  sich 
einzudrängen,  und  den  Besitz  zu  behaupten« 
Nur  wenn  entweder  die  Türken  oder  Bet  ho- 
len in  ihren  Forderungen  der  Majestät  su  nahe  * 
^ten,  oder  den  Verlrag  in  seinen  wesenfli*« 
eben  Bestimmungen  verletzten,  seyen  die  Un- 
garn bereit  y  mit  Gut  und  Blut  dem  Könige 
beysustelien.  In  mefarmahls  erneuerten  um  1  be^ 
stäiigten  Verträgen  mit  Gabriel  Bathory 
und  SRbcnbürgens  Siänden  habe  man  ihnen 
die  ireye  Fiirstenwahl  zugestanden,  und  die 
Pflicht  der  Wafienverbindung  gegen  die  Pforte 
erlassen;  sie  können  durch  Bethlen's  Erwäh-«  ^ 
lung  und  durch  Verjagung  des  Tyrannen,  dei* 
auch  Ungarn  feindlich  überfallen  hattci  das  ih- 
nen ireygegebene  Wahlrecht  nicht  verwirkt 
haben.  In  der  Vergleiciumg  des  altern  Zu- 
Standes  von  Ungarn  mit  dem  gegenwärtigen,  in 
der  Darstellung  des  Verlustes  Ton  Ofen,  Erlan, 
Kanisa,  Sziget ;  in  der  Schilderung  der  im  Reiche 
herrschenden  Armufh  durch  dessen  Aussaugung 
ond  Verheerung  von  ausländischen  B^ehlshabern 


Kevay  de  Monarch,  an.  Schwandtner  T.  II.  p.  8Q3t  und 
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mßd  w  richtig  besoldatai  SBldnem  wnrde  dem 

Jk.önige  npch  manche  schmerzliche  Wahrlieft  an 
das  Herz  gelegL  Die  Verordneten  einiger  Pro- 
vio^ea  traten  dem  Gutachleu  der  Ungern  bey, 
-Ändert  hatten  keine  Voilxnacbt,  sich  über  ir<»{ 
a»j9t$ust^gGnd  EJtwas  zu  erklären ;  und  Montag  nach  Bar« 
tholoipäi  "wurden  sie  insgesaiumt  entlassen  mit 
dem  Bescheid,  der  König  werde  sich  bemühen^  i 
in  allem  t  was  den  Frieden  mit  den  Türfcoi 

befestigen ,  Sic-bcnbürgciis  Erhallung  sichern, 
das  Reich  beschiruien,  und  im  Nolhfalle  aucii 
^tiswirtigeHülieherbeyfuhreiiluuinfUiimi  Wii^  i 
^cben  XU  entsprechen 
J.  C.  1615.  Doch  erst  iiu  iolgenden  Jalire,  Mittwoch 
6»  M^^*  nach  Kreuzeriindung,  wurde  zu  Tyrnau  zw!-* 
aoh^n  den  königlichen  Bevollmächtigten,  'Car-  ; 
dinal-Erzbischof  Franeiacus  Forgacs^  Jo-* 
bann  von  Molart,  Franz  Daroczy,  und 
den  iiirsüicheu,  öiiuon  Pecsy,  Sigmund 
Sarmasagyi,  Ungern;  Frana  Balasai  dem. 
Altern,  Thomas  Borsos,  SseUern;  Johann 
Rliontz,  Bürgermeister  von  llermannstadt, 
und  Paul  Roth|  ältestem  Rathmann  von 
Schessbur^  Sachsen ;  ein  Vertrag  von  liinf  und 
awanzig  Artikeln  errichtet,  dwch  welchen  ei- 
ner Seils  nichts  gewonnen,  anderer  beits  nur 
Misstrauen  und  Bitterkeit  gesteigert  wurden, 
weil  er  unverkennbare  Spuren  des  Vorbehal«» 
tes  und  der  Ausweichung  verrieth.  Nicht  so, 
wie  in  den  Verträgen  mit  Gabriel  iiathory 
wurde  Gabriel  Bethlen  Fürst  genannt^  oder 
a]s  solicher  anerkannt;  und  ^deutlich  war  an 
bemerken,  das#  maa  bicli  weniger  mit  iluii,  «ds 

a)  Matlbiac  Reg.  Responsuin  «p.  }\atona  Tom.  XXIX, 
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yidmelir  mit  den  Ständen   yertragea  wollte. 
Siebenbürgens  Stände  und  Landaassen  tollen     ^  , 
im  Besftse  ihres  freyen  Wahlrechtes  bleiben, 

der  Erwählte  und  das  Land  mr  Beobachtung 
der  Siebenburger  Artikel  verpilichtet  seyn. 
Sie  werden  das  Land  oder  das  daso  gehörige  ^ 
Gebieth,  Festungen  und  GränzpIäTze  der  Ung- 
rischcu  Krone  nie  entziehen;  wider  den  König 
und  seine  rechtmässigen  Naclifolger,  wider  das 
Haus  Östearreich  und  die  mit  ihn»  yerbundenen 
Provinzen,  wider  Ungarns  Freyheiten,  Vorzüge 
und  öfTentliciie  Ruhe  in  keine  feindlichen  Un- 
ternehiniuigen  sich  einlassen;  auf  das  Gebieth^ 
auf  Zehnten,  Dreyssigst  und  andere  königliche 
Einkünfte  aller  Ansprüche  sicli  tnthalten;  und 
die  von  Ungarn  zu  Siebenbürgen  gerechneten 
Theile ,  deren  B  e  t  h  I  e  n  Herr  genannt  wird^ 
mit  keinem  ausgedehntem  Rechte  ^  als  es  das 
Königs  Vorfahren  verliehen  hatten,  besitzen 
wollen.  - —  Der  König  macht  sich  und  seine 
Nachfolger  verbindlich,  in  NothfalJen  auf  Br-« 
suchen  der  Erwählten  und  der  Stände,  ihnen 

wider  alle  Feinde  beyzustchen,  und  das  Land, 
die  Ungern,  Szekler,  Saclisen,  bey  ihren  alten 
Gewohnheiten,  Rechten  «und  Frey heiten  an  er* 
halten.  —  Eben  so  werden  Herr  B  e  t  h  1  e  n 
und  seine  rechtmässig  erwählten  Naclifblger 
nüt  den  Ständen  und  Landsassen  der  Provinz 
dem  Konige  und  seinen  Nachfolgern,  ,  sobald  ^ 
Noth  erfordert,  gegen  alle  Feinde,  die  Pforte 
ausgenoiiiinen,  mit  aller  Kraft,  Macht  und 
Treue  Hülfe  leisten,  auch  wenn  Noth  und  Zeit 
es  gebiethen,  königliohe  Heerscharen  bey  sieh 
auftiehmen.  «—  Den  Wiener  Vertrag,  in  sofern 
er  dem  freyen  ^\  ah] rechte  nicht  w  iderstreitet, 

werden  sie  beobachten  ^  und  ihm  gimum^ 
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Ausübung  der  Religion  bestehen  lassen.  —  Die 
Schlösser  Huszt  und  Kovor,  mit  schwerem  Ge^ 
Schütz  und  Zeughätttem^  die  Maimaroser  Ge- 
spanschail  init  den  Salzgruben  und  allen  daza 
gcliöfigen  Besitzungen  und  Gerällt'n  soUea  den 
Verordneten  Siebenbür^ns  überliefert  werden; 
in  Bezog  auf  Nagy-Banya  bestehe  der  König  auf 
seinem  Rechte.  —  Kr  ^verde  daliir  sorgen,  dass 
diese  Tyrnauer  Artikel  auf  dem  nächsten  Lng« 
rischen  Landtage  bestätiget  werden;  welchea  je« 
doch  nicht  ge  schah.       Sie  sind  auch  sog^leicfc 

dem  Könige  zur  G(  nc^lirnigung  vorzulegen  und 
Herr  Bethlen  soll  ehestens  an  das  köm^liche  i 
Hoflager  BothschaA  senden«  damil  sie  Ton  bei- 
den Theilen  durch  Briefe,  Siegel,  Unterschrifiefl  ! 

bestätiget  und  eidlich  bekräl'liget  werden  | 

Da  auch  diess  nicht  geschah,  so  wird  güudn 
lieh»  das«  Matthiaa  mit  den  BewilUgongen 
aetner  BeToUmftcbtigtm  unzufrieden  war,  msd 
Gabriel  Bethlen  das  Schwankende  und 
Zweydeulige  des  Bewilligten  durchschaueta» 
Wenn  der  .  ewige  Weitregierer  mit  atienger 
Nothwendigkeit  zu  gebietben  scheinet,  und  keine 
klare  Aussicht  ihr  zu  entrinnen  der  Wellklug- 
heit ofien  steht,  sollten  sicii  ihr  iiegeiiten  und  | 
.  Vöiker,  so  wie  der  einzelno  Sterbliche  in  aller 
Aufrichtigkeit  und  Redlichkeit  unterMcrfen. 
Nothverlräge,  mit  heimlichem,  auf  keine  gewisse  | 
Aufsicht  gestütztem  Vorbehalte  eingegangen,  amd 
verderbUdber,  als  trotzezKler  Widerrtand,  sind  I 
der  Charakter-  und  Machtschwäche  vcrralJie- 
risches  Merkrnaiil,  und  werden  fast  immer  zur 
Quelle  grösserer  Noth  und  lieüwer  Leiden :  an 


a)  Pacificationia  Art.  I.^VI.  Xlp  XU.  XVIL  XX7« 

* 
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lehren  die  Religion,  die  Erfahrung  aller  Zeiten^ 
und  die  Geachichten  aller  Reiche* 

Bmstltcfaer  und  auch  klüger,  als  mit  Beth«» 
len  2u  Tyrnau,  wurde  zu  Wien  über  Bestati-  ^ 
gung  des  Zsilva-Toroker  Friedens  und  dessea 
Forlbestand  durch  die  .nächsten  awansig  Jahre^ 
unterhandelt   Dara  waren  als  Bevollmächtigte 
von  der  Pforte  Achmed  Kiaja  und  Caspar 
Gratiani  gesandt;  von  dem  Köuige  dei^  Cur-* 
dinal-»Erzbtscbof  Fprgacs  von  Gran,  der  "VVie-i- 
tier  Siachof  Melchior  Kiesel,  die  Herren 
Adolpli  von  AlUiann,   Johann  von  Mo- 
lart, Ladislaw  t^elhe  von  Hetes  und  Paul 
Apponyi  ernannt  worden.   Frey  tag  nach  Jo^^mdmg. 
annis  wurden  die   siebsebn   Toroker  Artikel 
theils  erläutert  und  bestätiget,  tlicils  mit  z\vülf 
2ieueu  vermehret    Die  letztem  betcafen  gross- 
tentheila  die  Ancahl  und  die  Steuerpflichtigkeit 
der  D5rfer,  welche  am  dem  Gebiethe  der  von 
beyden  Theilen  gewonnenen  Festungen  gert  c  h- 
net  werden  sollten.    Dadurch  wurden  deu  kö**- 
niglichen  Burgen  Mogra4)  Fülek,  Gyarmat  und 
Ssecseny  zwey  hundert  sieben  nnd  dreyssig  *), 
dem  Grossherrn  hundert  sechzig  Dörfer  ^)  zu- 
erkannt   Der  bedeutsamste  und  merkwiirdigsUi 
Zuaats  war  der  siebente  Artikel,  Kraft  dessen 
der  Grossherr  verstattele,  dass  von  den  Völkern 
Jesu,  welche  zu  päpsüiciier  Religion  sich  be- 
kannten, Priester,  Mönche  und  Jesuiten  im  Tür-- 
kiscben  Reiefae  nberall  Kirchen  bauen,  den  Got«- 
tesdienst  nach  ihrcni  Gebrauch  verricliten ,  das 
Evangelium  vortragen  moclilen,  nnd  unter  sei- 
aer  Besciurmung  sie  darin  Niemand  wideir  Recht 


.  Pray  HiffCi  Bsm.  P.  HI.  ]^  273«  h)  K^%tLf  im 
Moaiidu  ap«  6diwmidm§t  X»  II*  p,  0Q6» 
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und  Billigkeit  stören  sollte  •).  Wenn  das  Ober- 
haupt derMoslemer  so  viel  gewährte,  was  konoie 
Hiebt  AUe«  yon  den  erangeUsehen  Ständen  Un- 
garns md  Siebenbürgens  gefordert  oder  wider 
sie  durchgesetzt  werden? 

Nachdem  auch  Gabriel  Bethlen  dem 
bestatiglen  und  verlängerten  Zsitya- Toroker 
Frieden  beygetreten  war,  aber  durch  mehrere 
Gesandtschailen  an  Matthias  den  Besitz  der 
Ungriscben  Geqpaoschafteni  wie  aio  seinen 
Vorgangem  waren  yerheben  worden  ^  yergeb«- 
licli  verJanget  lialte,  wollte  er  durcli  Waffen- 
gewalt sicli  in  den  Stand  setzen,  des  Divaus 
zudringliche  Forderungen  su  befriedigen.  Nicht 
er,  sondern  lange  vor  ihm  hatten  Sigmund 
Bathüry,  Moses'Sz e kel y,  iSteplian  Bors- 
kay, Sigmund  Rakocxy  und  Gabriel 
B  a  t  h  o  r  y  sich  yeriragsmäsaig  yerpflichie^ 
Lippa  und  Jeno  dem  Grosaherm  jm  überlie* 

fer.  Was  sie  unterlassen  hatten,  wurde  von 
Bethlen  mehrmahlsi  2u](  t/t  auch  mit  An« 
X  C  l6i6-drohung  aeiner  Absetzung  gafordert  I>a  sog 
er  aus  mit  starker  Heermacht  und  überwäl- 
tigte Lippa,  gleich  d.irauf  Arad,  Jeno  und  die 
minder  wichtigen  Schlösser  Solymosi  Totyirad, 
Vepres,  Facset,  Marsasina,  Szentead  und  Mo- 

nostor- Lippa ,    mit  rütil   dazu  gehörigen  Bur- 
gen, übergab  er  ohne  Aufschub  dem  Temes- 
iiJtmms,  yijp^jp  Bfglerbeg  Mohammed-Pascha;  Imo  be- 
aetsf e  er  mit  Ungern,  yerspradi  aber  aadi  dieie 


a)  Die  Vernra^surktinden,  wie  sie  IVTatthiat,  und  wie  sia 
Acbmeii  bcstÄUget  Iiaiten,  •lehcn  hey  Kntona  T.  XXIX. 
p.  r)(>8-fiJ9.  h)  Mehmet  Bassa  Epist.  ad  Gabr.  Bethl.  ap, 
iVay  Ej^iic.  Procc.  P.  III.  p.  3l)4.  Bethlen  fiplst.  ad  Türe» 
Snttan.  ibid.  p<  314«  Statuura  et  Ord.  TranstÜT.  LAt,  ad 

«Fulgidam  Pomm*'dd  sano  1616*  «p*  XatoiM  Toaoi«  23CQL 
p.  629  seqq« 
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Festung  ehestem -ea  überliefern  Achmed^s 
im  nächsten  Jahre  erfolgter  Tod  enü>and  ÜbA^  - 

der  Nothwendigkeit,  sein  Wort  zu  lialkn. 

Unterdessen  liatteu  sich  in  Ungarn  sehr 
folgenreiche  Begebenheiten  erängnet.  üie  Ung-* 
rische  Kirche  war  am  GalH  Tage  des  vorigen(i5.  Ouhr, 
Jahres  durch  den  liintritt  ihres  würdigen  Ober-  . 
hauptes  und  eifrigen  Wiederherstellers  ihrer 
Zucht,  Frantiscus  Forgacs,  yerwaiset  wor- 
den.   De5  Königs  geheime  Absichten  gestatte— 
'  ten   jetzt  keine   lange  Erledigung  des  Grauer 
Stuhls;  doch  weder  er,  noch  seine  Rathgeber^ 
wussten  aus  der  Ungrischen  Priesterschaft  ei- 
nen Mann  zu  nennen,  welcher  der  Erhebung 
nuf  denselben  in  jeder  Uinsiciit  würdiger  ge- 
wesen wäre,  als  der  Jesuit  Peter  Pazmin^ 
dessen  frommer  und  sittlicher  Lebenswandel 
allgemein  ei;bauete;  dessen  gründliche  Gelehr- 
samkeit selbst  die  durch  sie  gedrücklen  Augs^. 
burger  und  Genfer  Confessionsgenossen  aner-< 
kannten;  dessen  Verdienst,  die  Bildung  einer 
Ungrischen  Biichers])!  arhc  angefangen  zu  ha- 
ben,  sätnmüiche   Ungern   dankbar   verehrten;      -  ' 
dessen  Geistesinacht  der  Übertritt  der  £s2(er- 
hazyer,  Palffyer,  Erdodyer,  Czoborer,  Szere- 
nyer,  Alaghyer,  Doczyer,  Hedervärer,  Horvä- 
ther,  Apponyier,  Petheer,  Banffyer,  Milicser 
und  mehrere  Andere  zu  dem  Römischen  Kir«- 
chenwesen  bezeugte;  die  Ausschweifungen  sei- 
ner Streit-  und  Bekehrungssucht  gehörten  we- 
niger seiner  Eigenthümlichkeit,  als  den  Ver- 
hältnissen seiner  Zeit  und  dem  t^eiste  seines 
Öiandes  an.    Aber  die  Gesetze  seines  Ordens 

a")  Gabr.  Bethlen  hiter.  ad  Vezir  Nal^asi  Hasan,  <!at.  in 
CMUris  ad  Lippiun  14«  Jiuui  iüXß*  »P*  J^ray  £pp,  PxoGG» 
P.  III.  p,  317. 


üigiiizeü  by  Google 


—  7x8  — 

and  aein  Gelübde  sclilassen  diesen  TonügliclieD 
Mann  Ton  allen  kirchlichen  Würden  und  PrÄ- 

laturen  aus;  aU  Jesuit  konnte  er  niclit  Biscliof 
werden;  es  jiiusste  daher  ein  Ausweg  gefunden 
werden^  die  Gesetze  zu  umgehen,  und  ein  Miu 
tel,  das  Gelübde  wenigstens  acheinbar  rechtlidi 

aulzulost  11. 

(i^Jpril  Da  die  evangelischen  Stände  noch  auf  dem 
i^ia«)  jetzten  Landtage ^  um  den  Jeauiten^Orden  too 
Beaitzrechten,  Grundsaasigkeit  und  Slandac^ieft 
in  Ungarn  auszusehliessen,  mit  aller  Maohf 
darauf  gedrungen  halten ^  daas  die  Thuroczer 
Propstey,  ihrer  Stillung  gemaaa,  yon  dem  Kö- 
nige einem  eingeboroen,  wohlverdienten  Pries- 
ter verliehen  würde  so  liaUe  sie  Matthias 
an  den  Cardinal-Erzbischof  F  o  r  g  ä  c  s  unter 

(26* der  Bedingung  vergeben,  dasa  er  den  Titel  da- 
161^>  von  luhrfe,  die  Guter  derselben  durch  einen 
von  den  Ordensmännern  angestellten,  aueh  ii- 
aen  verantwortlichem  Beamten  zu  ihrem  Motzen 
verwalten  lieaae,  und,  aobald  ea  die  Zeitn»- 

ßläiule  erlaubten  und  der  König  es  verordnete, 
Titel  und  öllenllicher  Besitz  der  Propsley  den 
Jeauiten  vrieder  einräumte  b).  Nach  dem  Tode 
dea  CardinaUErzhischofa  wurde  Peter  Paz- 
nuin  von  dem  Könige  geradezu  zum  Hiuroc- 
^•j4pfü.  ^^"^  Propate  ernannt;  hiermit  liätte  ihm  der 
Weg  zu  dem  erzbiachöflichen  Stuhle  ofien  ge* 
standen;  kein  rechtlicher  Einspruch  konnte  da^ 
wider  Statt  haben;  Päznian  war  Edelmann 
aua  altem  Geschlechte,  eingebomer  Unger, 
^   Prieater  und  wohl  verdienter  Mann:  nichts  war 


«i)  Mttthite  n.  DecreLirr.  m.  XXXIJ.   h)  Francis^ 

Forg^cs  Liter,  rerersalex  de  1.  M«j. Kii:^.  et  MAtrhiae  II. 
Liter.  Vienn««  26.  Mjij.  1613*  HoÜJU  Hiin^«  X.  Ii. 
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anch  hier  mehr  im  Wege,  als  des  Ordens  6c^ 

setz,  und  des  Mannes  Gelübde.  Allein  Paz- 
man  liess  sich  von  Paulus  dem  V.  des  Je^  TB^JprÜ» 
Suiten- Ordens  scheinbar  entbinden^  trat  2iim 
Scheine  in  den  Orden  der  re^ulirten  Cleriker 
dis  iieiligen  Majolus  von  Süinascha,  nahm  Be- 
sitz von  der  Thuroczer  Propst ey,  und  ehe  er  U^May. 
sich  noch  an  den  neuen  Orden  durch  Gelübde 
binden  konnte,  ernannte  ihn  der  König  IVfitt« 
^voch  vor  Michaelis  zum  Gianer  Llrzbischofe  »). 
Die  Form  des  Gesetzes  und  der  Schein  des 
Gelübdes  war  gereUet^  der  Zweck  mnssle  das 
Mittel  heiligen. 

In  welchem  Grade  Petrus  Päzman 
hochsinntger  Unger,  beherzter  Priesler  war^ 
und  mit  welcher  Vorsicht  und  Entschlossenheit 
er  der  Ungrischen  Kirche  als  Obcrliaupt  vor- 
stehen werde,  davon  erhielt  der  königliche 
KanuDsr-Präsident  Ladislaw  Pethe  ?oii 
Hetes  den  ersten  krafligen  Beweis.  In  der 
Meinung,  der  neue  Erzbischof  werde  a]s  Or— 
densmann  entbehren  und  wenig  bedürfen  ge-» 
lemel  habeoi  wagte  er  es^  ihm  das  Verzeick« 
niss  einiger  erzbischöflichen  Einkünfte  vorzul- 
iegen, auf  welche  er  vor  seiner  Consecratioa 
zu  allgemeinem  Besten  Verzicht  leisten  sollte. 
Dftg^Ben  erklärte  Pazmän^  er  werde  von  dem 
Brbtheile  Christi  nicht  Einen  Hällcr  fahren 
lassen;  vielmehr  sie  Ii  bestreben,  auch  das  wi— 
derrechüicher  Weise  Entzogene  zurück  zubrin- 
gen« Diess  sollten  Präsident  und  Kamm^rrStha^ 


m)  Mftttbit«  IL  Liter.  Pmgae  35.  ApriL  Petri  Pi(s« 
mini  Revemlet  Viennae  jß.  Mar.  «p.  iusy  Hitcor.  Uair« 
TyniaTiea«.  p.  39.  Pittli  P.  IT.  LiMr.  X  Novbt.  iStS. 
Pray  Hir-Tarcti.  P.  I.  p.  183.  CordAVft  Hill.  Sos,  JTti*  in. 

Hatona  T,  XXIX.  p.  6$4.  . 
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jdem  Könige  melden,  und  im  FaUe  dieser  es 
miMfiÜUg  Ternälime»  möchte  er  das  Ersbistlniai 
demjenigen  y^eihen,  der  sidi  geneigter  finden 
lied3e|  dergleichen  Zumutliungeu  zu  wimaiiren. 

Dennoch  maehts  die  ^dringliche  Kam- 
mer noch  einen  Versuch;  bey  Ankuiifl  des  crz* 
bischöiljchen  Palliums  von  Hoia  auf  eine  eiüe 
Freude  des  Mannes  rechnend^  geschah  ihm  der 
Antrag,  wenigstens  den  Verkauf  der  ersbischofc* 
liclitii  Zclienden  aus  den  CcspaiiscliaKcii  TIiii- 
rocz  und  Szohi  an  Herrn  Lazar  Uenkel  iür 
den  bisherigen  Pachtpreis  zu  genehmigen;  den 
Deulsohen  Söldnern  auf  der  Neuhiosler  Muhle 

kostenfrcyes  Mahlt  n  zu  ^^c  slatten;  die  Neuhäusicr 
Besatzung  ganz  aus  seiuen  EinkuuHen  zu  be--  ; 
Sölden;  und  sie  auch  mifc  einigem  MundForratiio  | 
.  SU  versorgen.   Aber  auch  diess  wurde  tob  ihm  s 

abgelehnt,  nicht  aus  Geitz,  sondern  weil  seine 
Ansichten  von  den  Uedürini.ssen  und  seine  Ent- 
würfe für  die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  über 
alle  kleinfiigige  Kammerrücksiehten  erhaben 
standen.    Kv  wollte  versclioiict  blc  iIk  a  mit  An- 
tragen,  deren  Annahme  ihn  mit  dem  Verbre- 
eben der  Simonie  beflecken ,  die  Gültigkeit  der 
ihm  gewordenen  Verleihung  aufheben,  ihn  und  ! 
den   königlichen  Verleiher  des   KircJienI)armes  ! 
sciiuhiig  machen  wurde.  .  Wolle  ihn  der  ILönig  1 
zum  Erzbischoie  haben,  so  möge  es  so  geadhe-  ! 
hen,  'dastf  alle  Welt  erkenne,  er  habe  sich,  dnu 
kÖni:;lichen  Hiifc  folgend,  schöneren  Soigcu  und  i 
Pflicliten   unterznpen,    nicht  den  Besitz  einer  ! 
reichen  Kirehenpfründe  mit  einem  Theile  ihrer 
Einkünfte  sich  erkauft.    Darauf  erliess  Mat- 
thias rui  seine  Kammerheaiiilcn  sehr  ernstliches 
Verboth,  den  freymüthigeu  Erzbischof  jemahls 


Digitized  by  Google 


nieder  mit  imatattliafiten  Forderungen  sn  be*^ 
heiligen  *).  ^ 

Kaum  war  er  durch  Empfang  des  erzbi- 
sehSflichen  Palliums  in  volle  kuciüiciic  Wirk- 
samkeit eingesetsl,  so  entrückte  ihm  der  Tödi9(iiM^ 
mien  wcfardigen  Gegner ^  dem  er  eben  so  we- 
nig ,   als  dieser  ihm,  »eine  Acliiiuig  versagen 
konnte^  der  jedoch  geistige  und  politische  Macht 
genug  gehabt  hatte ,  seinen  oberflächlichen 
fer  wider  die  Augsburger  Conressionsgenossen 
in   gebührenden  Schranken   zu  erhalten.  Es 
war  der  Palatin  Georg  Thurzo^  der  am 
Vorabende  des  Weihnachtsfestes  im  neun  und  2i.DeGW. 
Tierzigsten  Jahre  seines  verdienslvollen  Lebens 
dem  Vaterlande  und  der  Ruhe  der  evangeli« 
sehen  Kirche  in  Ungarn  entrissen  wurde.  Von 
dem  Koniga  nnd  ron  dem  Judex  Curia  Sig-. 
mund  Forgacs  hatte  Pazmän  gegen  seine 
rechtmässigen  Vorschrittc   keinen  Widerstand 
2a  besorgen,  und  in  dieser  Zuversicht  nahm 
er  mich  den  Kampf  ftir  die  Rechte  seiner 
Kirche  gleich  anfänglich  mit  den  zwey  mäcli- 
tigsten  Magnaten  auf.    Der  Laie  Stephan 
P  a  1  f  f  y  musste  die  unter  das  erzbischöfliche 
Patronatrecht  gehörige  Presburger  Dompropstey 
mit  ihren  Einkünften,  welche  er  widcn  echtlich 
besessen  hatte,  dem  Bosner  Bischöfe  Thomas 
Bal&sfy  abtreten;  und  Sigmund  Forgaca 
ablassen,  die  Kremnttzer  Bürgerschaft,  in  Ber*' 
Tiutzung  der  erzbischöflichen  Mulile  und  ihres 
Oeireidemarkles,  fernerhin  zu  beunruhigen. 

Doch  von  unweit  grösserer  Wichtigkeit 
waren  die  theils  glücUidieni  theils  betrübten 


a)  Pcterffj  ConciL  Hang.  P.  If.  p.  219  iq^*  Purpur* 
Funiionieft.  TjnutfUM  ibL  |715*  p*  62- 
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/.  C.  1671»  Fol *^en  der  Erhebung  dieses  Mannes  fiir  die 
gesamintc  Ösien cjcliische  Alouarcliicj  iluu  tot 
Allen  offenbarte  Matihias^  dtr  Uofihuog  ei- 
nes männlichen  Leibeserben  enlM^^end,  aeiae 
drängende^  Sorge  für  einen  Tiuoiiiu'gcr.  Da 
führte  Paxmau  iür  den  kraitvoUtia  Zü^^Üo^ 
der  Ingolstädter  Jesuiten-Schule,  Ferdinandp 
Sohn  des  Erzherzogs  Carl,  Enkel  Ferdinand 
des  I.  mit  MCgcndeai  Natlidmcke  das  Wort: 
und  Matthias  gab  ihm  Gehör,  obgleich  der 
Wiener  Bischof,  jetat  auch  Cardinal,  MeJ- 
chior  Kiesel,  schon  mehrinahls  ihn  vpr  der 
Herrschbegierde  scmes  V  etlers  ge warnet  hatte. 
Ferdinand  war  jetzt  in  derFüUe  des  männ- 
lichen Alters,  und  schoii  Vaier  eines  neuniSb- 
rigcn  Süliiies-  die  Brüder  des  Königs  hingegen 
waren  über  das  Alter  hinaus,  von  dem  ihrci 
Hauses  Fortpilanzung  sich  hofien  liess;  Maxi* 
milian,  des  Deutschen  Ordens  Heerneister, 
ehelo5,  AlbrecJit,  in  den  Niederlanden  Siatl- 
haiier^  zwar  verehelicht,  aber  kinderlos,  beydc 
kränklichen  Zustandes«  60  .Vieles  aUp  pjaA 
iitr  den  Einaigen  spraeh,  aeigjten  sich  dennock 
sogleich  erhebliche  Hindernisse,  die  jetzt  seine 
£rnennüng  zum  Tluoniolger  erschwerien;  nack 
dem  Tode  des  Matthias  seiner  £riieboi9 
;i7eit  mächtiger  entgegen  arbeiten  würden»  ' 

In  dem  lu  lligen  Ilnu^c  zu  fjoreito  hatte  I 
er  sciion  vor  neunzehn  Jahren  durch  feyerli- 
ches  Gelübde  sich  verpflichtet,  auch  mit  Lei-  | 
bes-  und  Lebensgefahr  die  Augsburger  Coii- 
fessions-Genosscn  ans  seinem  Et  btheil,  Slejer- 
jnark,  KarnUien  und  Crain  zu  vertilgen}  soge- 
t  waltig  hatte  früher  ihm  eingepflarnfter  Keim 
des  kiichliclien  Fanatismus  schw  lierrlichtn 
Anlagen  zum  vortrefilichen  Herrscher^   vric  dia 
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Yofter  seit  Itfatthias  üunyady  nod  Sie* 
pli^n  B&thory  keinen  melir  gesehen  hatteo, 

ubcizügen    und  überwuchert.     Der   von  der 
Natur  2um  grossen  Manne  reiclilicii  Ausgerüs- 
(etc  wurde  nur,    wie  sein  Grossohetm  Carl 
der  y.  tragischer  Held,  mehr  der  Uewunderung^ 
liiid  der  gciiiüliiliclR']!  'riieiliKilmiCj  als  der  Ver— 
cjirung,  anzithender  Gegenstand«    Seine  Gesin- 
nung War  allgemein  bekannt;  aein  enfachlos^ 
scnes  und  gewaltsames  Verfahren  gegen  die 
evangelischen    Stände    seiner  Provinzen,  allen 
i i brigcu  Deutschen^  0^ tei  reiciiische%  Uiigrischen 
Völkern  furchtbar.     Nach  seiner  Rückkunft 
aus  Italien  mit  päpstlicheiii  Segen  und  voll 
ri tierlicher  Begeisterung  für  die  heilige  Jung- 
IVau,  hatte  er  die  von  seinem  Vater  den  Sl9jer- 
märkern,  Kämihenii  Crainern,  yerliehene  Kir«- 
chenfreyheit  aufgehoben^    nicht  achtend  der 
Warnungen    R  u  d  o  1  p  h's  j    verachlend  der 
Stände  Drohungen  mit  Aufruhr;  Trotz  biethend 
ihren  Berufungen  aui*  das  Beyspiel  der  Sphvrei- 
zeT  und  Niederländer;  behauptend,  die  Erfah- 
rung ]iabe  schon  sailsam  bcvv:Lhret,    dass  wo 
X^andeai^err  und  Untirtiianen  ini  Kiichenvvesen 
von  einandisr  getrennt  seyen,  unter  dem  Deck-« 
jnanlel  der  Religion  allerley  WideröetxHchkeit 
und  Rebellion  sich  erhebe;  nur  wo  Einheit  in 
der  Religion  abwalte,   sey  auch  Einheit  im 
Slaatsleben,  sey  Friede  ^  Gehor^ani,  Vertrauen 
vorhanden.    Von  solcher  Ansicht  be  stimmt  und 
ganz  belebt,  lialte  er  in  kurzer  Zeit  alle  evaü- 
gelischen  Prediger  aus  Städten,    aus  Dörfern, 
aus  dem  Lande  weggesehafllt,  katholische  da-» 
ilir  c-in^^esotzt ;  und  die  Insassen  wiii  u  um  ]iiiide 
«elbst  über  die  rasche  \  oränderung  ilires  kirch- 
lichen Zustandes  nur  ersUunt«   öolcher  Fürst 

a6» 


sollte  nun  von  Ungern,  von  Böhmen,  zu  ihrem 
küoiUgen  Konige  angenommen  und  gekrönt 
werden. 

P uz  man  trug  bei  Mattliias  darauf  an, 
das  \A'agestdck  zuerst  bei  den  Boiinieo»  «b. 
'        dem  übermiilhigern  und  weniger  besonoenea 
Volke  SBtt  yersuchen;  (iir  die  grossmüthigen 
und  bedachlsaiiu  i  n  ["ngcrn  wollte  er  sich  ihm 
»      verbürgen.    Ohne  Bcdenkliclikeit  leisteten  da 
Königs  Brüder  auf  ihr  Erbrecht^  und  Philipp 
der  III.  König  Ton  Spanien,   Sohn  der  Anai^ 
Tochter  des  Königs  Maximilian   auf  seine 
Erbansprüche  Verzicht:  aber  die  Sache  niusst£ 
behutsam  betrieben,   sorgfältig  geh<!^im  gehil* 
^en,  gemessen  vorbereitet  werden:  darum  gln^ 
'  sie  dem  eilfertigen  Ferdinand  zu  langsam, 
*    des  Königs  vertrauten  Rath,  Kiesel,  hielt  ex i 
iiir  den  Urheber  der  Zögerung,  ^  daher  seil; 
heimlicher,  Hass  erzeugender  Argwohn  ge^en 
den  vorsichtigen  Staatsmann ,    dem  seihst ,  ais 
Cardin al-Bischofe^  Ferdinand  mit  etwas  wet* 
serer  Mässigung  der  erwünschteste  Regent  war.. 

A'^och  vor  Abfluss  des  iniers  berief  Mat- 
thias seinen  Vetter  nach  Prag,  uud  nahni 
ihn  mit  einiger  Peyerlichkeit  an  Sohoes  8Utt| 
an*  Bis  zu  dem  Böhmischen  Landtage,  wel»! 
/«MX.  eher  auf  den  Fre^iag  vor  Barnabä  an^geschrie-j 
ben  war,  bequemte  er  sich  zu  billigem  Bedisi-| 
gungen  mit  Gabriel  Bethlen,  dessen  Anse*' 
lien  und  Einflüss  bey  Böhmf^ns  und  Ungarns; 
evangelischen  Ständen  man  jetzt  nicht  ausser 
Acht  lassen  durfte.  Zu  neuen  Verhandlungen 
mit  seinen  Bevollmächtigten  in  Tyr^^jlverord- 
nete  der  König  den  Erzbischof  Petrnk'  -mi 
die  Herren  Johann  von  Molart,  Ladi>- 
law  Petiio  und  Paul  Apponyi.    Der  trit 
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here  Tyrnauer  Vertrag  -wurde  erläutert  und  ^iJmUmt. 
berichtiget y  fietliien  erhielt  die  Ungrisclien 
GMpaxiadKifteny  welche  und  wie  sie  «eine  Vor-» 
fahren  besessen  hatten,  der  Vergleich  wurde  von  %^§pthr, 
beyderseitigen  Verordneten  unterzeichnet,  be- 
siegelt, A^on  dejn  Könige,  von  BothJen  und 
Ton  Stebenbüi^ens  Ständen  dureli  gegenseitig^ 

Ufkundenweclisel  bestätiget  *). 

Inzwischen  Hessen  Böhmens  evangelische 
Stande,  erratbcmd»  was  F  e r d i n  an  d's  Bereifung 
nach -Prag  bezweckte,   ihr  Wahlrecht  d^nrch  i 

den  Graiuli  Joacliiui  Andreas  von  Seil  liefe 
in.  einer  ausführlichen  Schrift  ^)  vertheidigen;  , 
aber  d[ie  katholischen  Landherren,  des  Königs 
Frennde,  erklärlen  Seh  1  ick's  Beweise  fiir  unsu'^ 
länglich,  und  aucli  der  Grafen  M  a  1 1  Ii  j  as  \  o  ii 
Thum  und  Leonard  Coiouna  von  Feiss 
Rathscbläge  au  Ferdinan d's  Verwerfung 
wurde  von  iliren  Mitslinden  nicht  gehört.  Als 
liernach  dem  versa ininellcii  I^andlage  flie  Köl- 
sa gungs  Urkunden  dqr  übrigen  Erzherzoge  und 
des  Königs  .:yon  Spanien  2U  Ferdinan  d's 
Gunsten,  mit  dem  königlichen  Anfrage,  diesen 
>punfnc]ir  zum  Könige  in  liolHiien  anzuiu hmeii, 
au.^zurufen  und  zu  krönen,  vorgelegt  ^vurden, 
behauptete  der  Oberbarggraf  Adam  Stern-» 
borg  der  erste,  dsss  des  Königs  Verlangen 
rechtlich  sey,  und  die  grosse  Mehrheit  erklarte 
sich,  für  seine  Meinung.  Unter  Bedingung,  dass 
Ferdinand  bey  des  Königs  Leben  in  die 
Landesvorw^altung  sich  nicht  einmische,  bey  der 
Krönung  den  gebülurlichen  £id  leiste,  sämmt-*. 


a)  Bei  Kot.  nwig.  T.  ir.  p.  50.  ^'»7  Rl«t*  Rog.  P.IIT» 
pie.  275.      h)  6io  iuhai  in  OoUatt  CommMit»  a«Bsgm 


liehe  Freyheiten,  Majeslälabriefe;  Rechte,  gute 
O^ohUheiten  bestätige  |  und  dieas  Alles  den 
y./ttlM.  Sttndefi  handschrifUioh  zusichere,    itarde  er 

zum  Könige  aiis»genifcn  und  am  Festtage  Pelri 
und  Pauli  ia  geÜissenllicixer  Abwc&eniieit  der 
Grafen  Thurn,  Colonna  toii  Felsa  und 
der  meisten  evangeliscliefi  Landherren  gekroad 
Nun  halte  Matthias  nichts  (gewisseres  als 
dass  er  die  Ungern  eben  so  gefällig,    als  die 
Böhmen*  scheinbar  sich  geaeiget  halten ,  .fin^ 
werde  j  und  in  dieser  Zuversicht  schrieb  er  an 
iQ.Oetbr,  Tage  Galli   den  Landtag  nach  Prcsburg  aiif 
i^D^cbtn  Luciäfest  aus        Kränklichkeit  und  der  Ab- 
achtuss  eines  Friedens  mit  den  Venetem,  nath 
dein  so  eben  beendigten  Raubkrieg  der  Usko- 
ken  wider   die  Signorie  nöthigten   ihn,  den 
Presburger  Landtag  bis  zu  dem  Feste  der  drejr 
Ul^liüphtXSnige  des  folge  nden  Jahres  auszusetzen  ^);  und 
nachdem  sich  auf  der  Reise  von  Prag  nach 
"Wien  in  hartem  W  interfroste  seine  Schmer- 
zen der  Fussgieht  vermehret  halten,  ihm  aber 
viel  daran  gelegen  war,  in  der  Milte  der  Ung- 
esehen Prälaten,   Magnaten  und  Reichssassen 
persönlich  zu  ersclieinen,  liess  er  in  des  J&h- 
i>7.  D00bp.  res  letzten  Tagen  neues  Ausschreiben  des  Xtand* 
•^^^^1^  tages^  auf  den  Sonntag  Invocavit  dttircb  das 
Reich  ergehen  c). 

Allein  auch  an  diesem  Tage  war  M  a  t* 
tbias  nooh  nicht  im  Stande,  das  Krankenlager 
i9,Mif^,  zu  verlassen.  '  I3bnnerstag  also  v<^r  Oculi  et- 
nannte  er  (Icn  König  von  üöhmen^    ¥  e  rdi- 


a)  Mattl^iie  K.  Lit|r.  Kenl.  ftp.  Kovacjiich 

1>fi.  rru      h)  Matthiji«      Liier/ n«^t  »Ii. 


Vest.  Coiti. 
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Hand,  ÄU  seinem  Slellverfrefer;  uml  übergab 
seihe  Antrage  schriiUieh  deih  Cardinal-Bischbfo  ^ 
Melchior  Kiesel,   den  Herrcfn  Johann'* 

Yon  Mülart  und  .i(/hann  yon  Ulm,  ala 
«einoa  üevoliinäciitigtcn  auf  dem  Landtage.  Die* 
Ä6r'  wurde  am  Sonntage  Oculi  eröflhet,   blieb  if^-^^"  «- 
bis?  Mittwoch  nach  Marih  Heimsuchung,  hun-^^"''*'""' 
dert  neun  Tage  versammelt,  und  dnreli  alles, 
was  durch  die  Art  und  Weise,  wie  es  in  dieser 
Zwischenzeit  verhandelt  wtqrde,  kam  klar  aü 
Ta^,    in  welcher  LeBendigkeit,'  bey  den  ver- 
kehrten Massregclh  des  Prager  Cabinetfes  und 
^ofkriegsrathes  unter  Kudol  p Ii ;  bey  der  ver-' 
rath(*nen  Ohnmacht  Beyder  im  Sturme  des  Bocs^^ 
kay'schen  Biirgerkri(  ges ;    unter  den  von  der* 
Nüth wendigkeit  gebothenen  Anstalten  des  Mat- 
thias zu  seines  Bruders  Entthronung;  xinler 
deil  harten  Reibungen  zwischen  der  Reforma* 
tion,  welche  zur  Freiheit  in  alli n  Verli-illnissca  ' 
hinstrebte  j    der    Monarchie,    welciie  unum- 
schränkte  Herrschaft  begehrte;  und  der  Prics- 
teTttchaft,  weldie  blinde  tJnferwerfung  des  Ge-i 
jiiüthes,    des  (jevvissen«^,    des  Verslandes  for- 
derte; den  Ungern  das  Gefühl  ihrer  Volkthiim- 
lichkeit  in  -  das  äewnsstseyn ,  die  Höhe  ihres 
nationalen  Werth'es  ^ur  Ansicbauung  gekom-? 
inen  war. 

Freylag  vor  Maria  Verkündigung  vernäh-^  2J*iW«ir* 
mm  sie  die  Anträge  des  Königs  yor  allem 
die  Vorstellung,  in  welche  Verwirrung  das  Ung- 
rische  Reich  geratlien  mü^sle,  wenn  er  hald, 
wie  seine  zerrüttete  Gesundheit  anzudeuten 
scheinet,  dem  Zeitlichen  entnommen  würde, 
bevor  er,  selbst  erblos,  das  Vaterland  mit  ei- 
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neu  würdigen  Nachfolger  versorgt  bäUe«.  Da 
nun  seine' Brüder  nicht  viel  junger  ab  er,  und 
gleich  ihm  kinderlos,  ihren  Exbansprücheii  eni 

die  Östcrreicliisclie  Monarchie  urkundlich  enl— 
sagt  haben,  so  halle  ci*  idr  das  Ueilsamste^  das« 
Ungarns  Stände  nnd  Reichssassen  seinen  Yet« 
ter  oad  adoptirten  Sohn  Ferdinand ^  K.onig 
Tüll  Bülimen^  Erzherzog  von  Österreich ,  zum 
Könige  von  Ungarn  ausrufen  anerkennen 
nnd  krönen.  Er  wolle  sie  daher  ersuchen,  daas 
sie,  in  gerechter  Würdigung  seiner  väterlichen 
Sorgfalt,  seinen  Wunsch  eriüiien,  und  seinen 
geliebten  Vetter  und  Sohn  schon  auf  diesem 
Landtage  als  König  von  Ungarn  anericennen, 
ausrufen,  eliren  und  den  Ta^  zu  seiner  feyu- 
lichen  Krönung  besUmmen,  wie  er  es  von  iii^ 
rer  Dankbarkeit  erwartet,  wi^  es  Abstammong 
Ton  dem  heih'gen  Könige  Stephan as  mütter- 
licher Seils,  die  *\\  iirdi<^keit ,  -  die  Macht  und 
alle  übrigen  VerhäiUusse  des  Empfohinea  an- 
arathen. 

Hätte  die  Gesammtheit  der  Stände  wirk- 
lich empfundene  Achtung  und  unbedingtes  Ver- 
trauen beseelet,  so  wäre  auf  diesen  ^  ortrag 
ohne  weiteres  Ferdinand  snm Könige  an^ 
genommen  und  ausgecufen  worden.  Allein  die 
Ai  li^niüen,  Landlierren  und  Verordneten  waren 
der  grossen  Mehrheit  nach  Aügsburger  und 
Genfer  Confessionsgenossen  ^) }  und  so  eürig 

«)  Ausrufen;  der  richtlgtca  Ausdrack  der  Sache; 
4mm  wo  nur  SiiMr  graonmieii  wardwi  kftnn.  Im 
l^rinc  Wahl  jnelir  Siau;  und  la^k  mAu  Ander»  hJbm 

die  Uogcrn  Ton  dem  heiligen  Stephan  tn,  bis  Andren 
dem  In.  und  von  FerdinAnd  dem  f.  bi?  Matt  hin 
dem  ir.  getlian ,  •!$  Aufcerufciit  «o  eipeniinnig  ti«  »neu 
diele  Handliiug  init:  der  Benennung  ervräiiieu  bereicliae« 
len.  2»)  Theili  aur  Aug  iburger,  theilf  aar  Genfer  Gob* 
iMiio«  WkMinMtt  lick  sui  dras  lifiluta  Adit  iib4  t^mgiuA^ 
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diese  zu  dea  Matthias  Erhebung  mitgewirkt 
lialteDy  to  nuuiches  Willkürlidie  war  im  Laufe 
der  sehn  Jakre  seiner  Herrschaft  von  ihm  f^e^ 

scheben,  ihr  Yertrauca  w  Tcrwirkeu  JL^iu« 


Stande  jetzt  nocTir  Gabriel  und  Stephan  Bethien/ 
BraB.y  R^iley,  i-ranz,  Georg  und  Gabriei'Perenyi« 
9ttt  der  Ueocser  Linie;  Stephau  TurOk,  Geor|^  und 
eil^mniBa  RiCköczy»  Frans  BACtkyinyl,  Niklat  und 
G^orff  Zrtayi^Pini  Nidaady,  Stanislaw  und  Emef 
yich  Tharzo,  Peter  Revay,  Caspar  lllethisy,  Pe- 
ter Forgics,  Stephan  Tököly,  Thomai  und  Georg 
8z4ciV,  Signi  H  nd  Prepoitva'ry,  Joliann  und  5t«« 
phanl^itth,  iS  ikias  Bocskay ,  Franz  Banffy,  Da- 
vid Zolyomii  Frans  Pacsot,  Sigmund  und  Panl 
Bflarrity,  Audra^s  Kipy,  Stephan  norlatk,  Catpac 
F  e  t  h  o,  M  ichaal  K  i(  r  ö  1  Tt  Miekaal  L  •  r  ^  n  t  iy»  / 
CliristopK  Sennyei,  Baltnafar  Korat^y,  Thomas 
Oknay,  Niklai  Ves&elenyi,  Andreas  Baiatta.  Dazu  \ 
noch  die  ah  -  ßdeligen  Familien:  Jakusics,  Bereu i*!» 
Zay,  Uif  aiusy,  XJevik.  Fan  tti,  Szencivauyii  Ssix« 
mi^y,  Barkoasy  und  Ny äry« 


•)  8aine  Fordanmg,  daaa  die  Stinde  wm  FaUtint  •  WaU 

vier  Candidaton  vorschlagen,  und  dir  Krncnnung  des  Einpn 
ihm  überlassen  sollten,  crwecKte  starken  Verdacht,  er  wolle 
sich  und  seinen     achfolgern  die  üeiegcuiieit  erwerben j  daa 
FaUtinac  alle  Mahl  «inam  Katholikan  an  Tarleihen.  Ine 
Jabra  l<vl3  ba4ian  dia  •▼angeliaahaa  Ktrchenganoiaan'  tos 
Kaab  und  Ton  Sknlitz,  auf  dem  Grande  dea  vVianer  Ver* 
traget»  um  königlichen  Schutz  für  ihre  Prediger,  welchen 
die  KathoüKcn  in  der  Scidt  die  Duldung  reTweigerten.  Der 
König  aniwurtcte:    tÜo  Katholiken   von    Knab   und  Skalirz 
iLdnnien  nicht  gc;cvvun£en  werden,   Prediger   von  anderer 
C^o^featioa  in  ihrer  Stadt  an  dulden;  und  dfai  in  dam  iWakW 
Yatftrage  dnr  Tarardnet  werde,  data  i'eda  Confaailon  ihre  ai* 
canaa  V<MPgasetttaa  odar  Superintendenten  haben  toHe,  von 
irgend  einer  geistlichen   GeTichtsbarkeit  aber  nichts  hinzu 
|reset£t  sry ;    so  A^-crdc  er  auch  die  Einfiilirnnp  einer  ncucu 
GeTichtsbarkeit,  Äum  Nachtheile  der  ksth olisclu-n  sciilechter« 
dingt  niclit  «ugeben;  auch  nicht  gestatten,  ddS  Dorokauzei* 
GeÜd  den  lialhoHeakan  Arahidiakonen  an  emaiaken»  mid  dea 
'  Sttperintendenten  et  zuzuwenden.    {Katona  XXIX.  p.  4H1«> 
]>iaaar  Bescheid,  nkd  der  gleich  dara-»l  fftr  den  Archidiako* 
uns  von  Sohl  ergangene  Schutzbrief,    dem  tu   Folge  ihm 
bey  der  Visitation  der  evangelischen  sowoiit,  als  der  katlio« 
Hachen  Kirchen,  aller  mögliche  Beystand  von  den  Comi« 
Caubeamten  geleistet  werden  tollte,  ren ieth  den  eyaugeU* 


faban  Stftndan,  mit  welcher  Gesinnung  dar  JlAnig  den 

'  m  WaUvartrif  nntaraaiolinaa  aaba^  wia 


lief  l^raadaa  und  den 
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verstanden  mit  ihnen  waren  auch  dsg  Prälaten 
nM&n.  tdid  katholischen  Magnaten  in  d^-  Antwöxt, 
Wl^tehe  8xe  dem  Könige  auf  sdften  Antrag 
schriftlich  zusaiultcn.  Biltcrtd  im  Tone,  aber 
fordernd  im  Iniialte,  veriaiiglt  n  sie,  das»  er 
suerst  vier  Candidateo  2ur  Palatinswahl  er« 
nenne,  nrid  ihren  gerechten  Beschwerden  über 
hHiifig  vorgeialicne  Verletzungen  des  Wiener 
Vertrages  und  ihrer  Freyheiten  abhelfe,  dasnt 
sie  dann  mit  ruhigerm  und  bereitwilUgcfrm  Ge* 
inüthe  über  seinen  Antrag  und  andere  Jantl- 
lagsiaässi^c  Angelegenheiten  berathsclilagen  konn- 
ten Den  Reichsverordnungen  gemäss,  war 
itadi'  erledigtem  Palatinat,  die  Wiederbesefzuug 

desselben  durch  neue  \\  alil  das  erste  Geschäft 

füc  den  nächsten  Landlag  \  und  da  auf  deai 


tfft  von  der  Sineiner  Synode  denke;  wie  er  ibro  VeTordnii;:. 
^en  auster  Kraft  Setzen  wolle,  und  wie  de«  Cardiii4]<£r2b<. 
■cbofil  Forg^ot  Attleindiniigeii  d«rtelbni sciiiat  gtiiM  Eey. 
fUb  gewiM  tey««.  —  Die  verletliung  d«?  Golg-oczer  Fro^  « 
ftpy  an  dit  Agratner  Jesuit6D  (IHtl  Farlati  Jliyric.  Sacr; 
T-  K  pfjg  Ineheri  sie  fflr  Trots,  die  Vorleihting  der 

Thurotztr  Pi  opstcy  zum  Scheine,  zuerst  an  I'orgmc», 
dann  an  Fa^.nian,  iür  Spott  gegen  das  tom  ihm  besian«r.e 
und  betchworne  Rci-chsgesoU«  woiehes  den  Jesiiiceu  alle 
GmtiMaugkeit  vomthsalt.  Di«  Emfalirttii^  der  Je«iiMi 
attch  Tyriiau  (f6IS  )  tuicl  ^Mt  sogar  im  Staattver trage  mit 
der  Pforte  feitget et^te ,  nediii^iinp;  ihrer  Ahfualimfi  in  4^ 
Türkische  Reich,  betrachteten  aie  alt  Vorkehrtmjjen  von  den 
nachiheili^sten  Folgen  filr  die  Freyheit  des  Augsburg t«r  nvä 
Genfer  Kirclienwesen«.  in  dem  Allen  und  mehrerem  Andern 
Mfftan  d«r  König  nad  di«  Biteböf«  ifoma  politischen  Rück« 
ticEcen  oder  ifarcT  Überzeugung;  mid  et^w^r  ihnen  aidic 
%n  verdenken,  djiH  ffir  ibrel  Standes  Aufrechtbaltung 
^  alles  Mögliche  wagten:  eben  so  wenig  aber  durfte  M 
evangelischen  Ständen  verarget  werden,  wenn  sie  aus  dem 
Allen  ichlotsen,  dass  4iichc  aufrichtig  mit  ihnen  iim^pgac* 
l^en  werde,  mithin  dss  Vertrauen  zu  dem  Könige  verloren, 
nnd  dureli  imnir  ii«tt«  Fordmingeu  ticb  aaca  ia  ibron 
▼ercragtinlsiigea  finwds  itt  b«f(Std|;«ii  tncbteiMi« 

€t)  RtipoMi.  6t.  9u  et  OO.  ad  Propoüi.  Reg.  ap.  Kmfamm 
1  c.  p.  696.  nad  Aes»  DiMUlia  FoMaim  flOld»^  Pssdal 
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gegeitwSrtigeii ,   nadi    des  Köntgr  l^sMderm' 
Verlangen,  nur  ein  ThÄ\>iirolger  angenommen, 
anerkannt  und  aussei  u Ten  Averdeii  sollte,  sö  >cr-' 
langten  die  Stände  mit  allem  Fug  und  ll&clil^' 
dftss  dieser  besoitdert),  für  den  Augenbllek  gar* 
nicht  ndihwmidigen  Handlung,  dte  Vdl]«iehnnj^' 
dcÄ  Reiclisgesetzes  durcli  die  Palatinswalil  vor- 
hergehe. • 
Allein  Mätthiai»  moclite  diess  tA&xV  m-^ 
erlienften,  sieh  Ktötirend '  auf  den,  irh  rbrliegen^ 
den  Falle  imlialibareii  Grund,  erst  nnisstc  für 
einen  Herrn  gesorgt  werden,   bevor  mau  an 
die  W&hl  aeities  Beanilen  denken  dürfte.  Det^ 
Herr  war  ja  schön  seit  zehn  Jahren  'tiaV  üvHt 
mir  um   F/inennung  seines,  so  lange  er  selbst 
lebte,  völlig  machtlosen  Nachfolge!*?»  vair  es  zu 
thun.    Die  yorsätziiche  Verschiebung  des  wulv^ 
Ten  Gesiclitspuncles  musste  unvermeidlich  auf- 
fallen;  und    da  der  König  seiüt.s    Vei  landend  28.Mi2r£ 
Erfüllung  sogar  mit  Anregung  seiner  Macht- 
iülle  gebotb,  in  den  Ständen  das  Misstrauetf 
verstSrken;  and  schwächen  den  Gknlx^ri  aif 
sein  köni;;lichi\s  Wort,   woitiit  er  versicherte^ 
dass  gleich  nach  Ausruiung  und  Krönung  sei- 
nes Vetters  die  Palatinarwahl  vorgenotiimen  nndf 
über  ihre  ßesclmerde  verhandelt  werden  solle  *)• 
Diieses  MissUauens  und  Unglaubens  starke 
Wirkung  war,  dass  die  Stände  Dinstag  nach  9tJprU: 
Judica  ft^rderlen,  durch  ein  eigenes  königliche 
Diplom  der  gewissen  Erlullung  eini<:;('r  Puncte 
versichert  zu  werden.    Da  er  nur  von  Auer-; 
kenmmg,  Ausrufung,  Krönung;  gar  nicht  vci» 
einer  Brwählung,  nodi  weniger  vbn  einer  fre3^^ 
Walil  spräche,^  so  sollte  er  das,  von  ihren  Vä-: 
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lern  mühsam  erworbene  und  ihnen  überlieferte 
jiecht  einer   freyen  Königswahl  anertenneW| 
noch' -vor  de«  kuofligeo  Königs  Erwählnng^ 
stätigen,  und  nach  derselben  in  die  Reiclisord— 
nung  als  besondern  Artikel  eintragen  lassen^ 
dass  die  Einsetzung  des  künftigen  Thronfblgeii 
ledigUcb  durch  freye  Wahl  der  Stihde  geseho* 
iica  sey.     Die  Candidatc  n  zu   dem  Palatinat 
aoUen  von. dem  Könige  noch  yor  Brwählung 
des  künftigen  Thronfolgara  ernannt  werden, 
duiit  an  Einen  Tage,    mit  diema  «ugleich^ 
der  Palaliii  erwählet  werden  könne.  Unmit- 
telbar  nach  der  Wahl  des  künftigen  Königs  • 
und  des  Palalini^  noch  vor  des  Erstem  Kronungi  I 
und  TOT  allen  andern  Verhandlungen,  soll  der  I 
Beschwerden  der  Stande  geachtet  werden.  So- 
bald sie  der  König  alles  dessen  durch  ein  Diplom  | 
versicliert  nnd  der  Erzherzog  noch  yor  seiner  ! 
Erwählung  sich  zu  unrerletzter  Erhaltung  ihrer 
Rechte  und  Frey  heilen,  zu  pünctUcher  Beobach-  l 
tung  des  Wiener  Friedens  und  des  letzten  •  detu 
Kjonige  Matthias  vorgelegten WahWenniges 
verpflichtet  hätte,  wurden  sie  nicht  länger  mehr 
anstehen,  seinen  Anträgen  und  Wünschen  ge- 
'   .  neigt  sich  zu  bezeigen 

^  Nichfs  bewirkte  «temnach  anch  die  ErkU- 
rang  des  Cardinal-Bischoft  Kiesel,  des  von 
^J^iL  M  o  1  a  r  t ,  des  von  Ulm,  Freytag  vor  Palni- 
#onntag  <ier  Reichs  Versammlung  eingereicht  und 
vorgetragen  ,,Der  König,  weit  entfernt^ 
^jdqrch  irgend  eine  Neuerung  der  alten  Reichs- 
ijVerfassung  Liniialt  zu  thun,  verlange  nichts 
,  5^AndereSy^  als  was  Ungarns  »Stände  seinen  Vor«« 

a)  SS.  et  00.  Rstpoof.  s4  Rerem.  I.  c.  nag.  595.    h)  De* 

ciMatio  ComiBlissrtoiw  ttifi  sd  6s«  mjpOmL» 
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9,fahren  durch  mehrere  Jahrhunderte  mit  alkr 

^^B^i^^^^^'^S^^^^  gewähret  hatten.  Da^gcj>  >^ 
^yieyen  Aasprüche  auf  Reverse,  Diplome  unct  ' 

„Eintragung  in  die  Reichsgesetze  neu,  uner- 
^^örf,  und  bey  auswärtigen  Mächten  Verdacht 
9,erweckend,  als  hätte  der  König»   nicht  ein- 
^gedenk  seines  Krönttngseides ,  die  Emennnng 
„des  künftigen  'riu  onlbl^ers  aliaczwungen ;  auch 
„sonst  schon,  woran  er  uocJi  nie  gedacht  hat» 
9^hre  Ton  Allers  hier  befestigten  Rechte  imd 
y^Fr^heiten  yerletxen  wollen.  —    Und  wie 
„tief  müsste  in  den  übrigen  Reichen  und  Pro- 
^yTinzen,  ja  sogar  in  dem  heil.  Römischen  Reiche 
^dea  Königs  und  seines  mächtigen  Hauses  Ai^- 
,,8ehen  sinken,  wenn  bekanntwürde,  dass seine 
„'l'reue  und  Glauben,    oline  ausserordentliche 
„Geganbriefe,  sogar  von  seinen  eigenen  Reichs- 
^»Sassen  beaweifeh  werde?    Gäbe  der  König 
„dieser  Pordermig  nach,    lo  könnte  Niemand 
^tnehr  mit  dem  Römischen  Kaiser  öder  mit  den 
^Fürsten  dea  Hauses  Österreich  in  Verträge  mit 
^ySicherm  Vertrauen  sich  einlassen*       ,  Nadi 
^,der  bisher  üblichen  Weise ,  den  /Thron  an  bo« 
„setzen,    war  nie  gehässiger  Streit  über  die 
X  ^Rechte  und  Freyheiien  des  Reiches  vorherge« 
^gangen;  die  angenommenen  Könige  hatten 
„dieselben  nach  ihrer  feyerlichen  Krönung  gna-> 
„dig  bestätigtet,  die  Stände  dabey  sich  beruhiget. 
„Ganz  anders  haben  sich  die  Böhmen,  obgleich  ^ 
„nicht  minder  eifersüchtig  auf  ihre  Landrechtc^  -  \ 
„gegen  ihren  gnädigen  Herrn  und  König  vei^ 
„halten  3  sein  Antrag  and  ihre  einhällige  Bewil- 
^ligung  war  eines  Tages  Vl^erL  Gleiches 
„trägen  hätte  er  für  seine  ungemeinen  YeT'« 
„dienste  um  das  Ungrische  Reich  von  den  Un-« 
„gern  vcrdiexiet,  wenn  sie  auch  der  Wohltha*- 
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.,,1en  $elnor  Vorfahren  aus  dem  Österreichischen 
^UcixfiL^lier^xunitte  voraätzJicJi  vergessen  vroll-  I 
^ten*         Führe  man  fqrfc^  den  König  jetzt, 
„da  durch   %%me   angestrengten  Bemühungen 
},überall  Hiilie  und  I^'riedcii  hergestellt  i«t^  uui 
9iUnge\vöhnliciien    Forderungen    zu  belästigen, 
^$0  iyiir4e  den  benachbarten  Feipden  bald  mrie- 
,,der  der  Muth  wachsen  zu  Angriffen,  auf  das  | 
^mit  seincni  Könige  in  Zwietracht  verflochtene  I 
,^eich,  Lind  unausbleihlK  li  wäre  dann  desseJ-  1 
^eix  tüutergang.         \Veh;he  Undanlcbarkeir,  | 
,,clen  König,  nachdem  er  seiner  Jugend  Biüthe^ 
^yüein  Vermögen,   seine  Kräfte  im  Dienste  drs 
lyYatfijriandes  aul'geopiert  hatte^  in  ßeinem  xnüb- 
^üligen   Alter^  unter  schwerer  fioxgenlast^ 
„auf  seineju  Krankenlager,  durch  mancherley  \ 
. ,,Srlnviei jgkeiten,  Linwc ndungen ,  Forderungen 
ki^uken?        Wohl  wäre  auch  mx  erwagei^ 
,,dia^  dif  .nun  seit  yier^Kehn  Tagen  fortgefiihr- 
„ten,  die  »Hauptsache  verzögernden  Unterhand- 
j,hingcn  zu  nicJits  weiter  geeignet  seyen,  als  den 
«^gekrönten  >uid  gesalbten  König  von  ßöhmen, 
.  ^Churfiirsfeii ,  des  Königs  von  Spanien  und  fast 
.  „alltrr  Fürsten  Europa's  Verwandten,  zu  belci- 
,  „digcn  und  zu  erbittern;   wie  weit  rathsanier 
^f^^vä^e,  .b^  seinem  unsireitigen  Erbfolge-Reclity  ' 
ndurch  unweigerhphe  Erwähitmg  und  Ausrufung 
„sich  jetzt  schon  seine  Zuneigung,  Hühl  und 
i,Giiade  zu  erwerben?  besonders,  da  bey  dem  i 
njKönige  fest  beschlösse^  sleiie,  in  obwa|tender 
itAngelegenbeit  keine  Neuerung  zu  gestatten,  und 
„nicht  zuzugeben,  dass  dachirch  die  Recht niä-?- 
iisigkeit  aller  bisherigen  Königswaiilen  in  Zwei-  ! 
i,fei  gezogen  w  erde.    Da  nun  der  König  durch 
f,8iegel  und. Brief  bereits  versichert  habe^  ellex 
.„was  verfa&svuigsniässiij    y,  werde  Ferdinand 


Digitized  by  Google 


V 

^fisten ;  nach  seiner  Aumuung  solle  die  Wahl 
„des  Falatins  sogleich  geschehen,  und  auf  die 
,,ReicIisbe5chwerden  abhelfende  Rücksicht  ge- 
j^nüiiHut  u  werden;  so  aelien  die  königlichen  Bc- 
^YoiijnüclU igten  nicht  ab,  was  Ungarns  Stände  und 
nEleichssassen  noch  weiter  verlangen  könnten.^^ 

Nichts,  als  Wiedererweckung  und  Slärkuiig 
-des  Vertrauens,  das  biUcre  EriUliruiigen  er— 
stickt  hatten j  ein  Übel,  dem  kein  (Uplomati-. 
scher,  wenn  auch  noch  so  bündiger  Aufsats^ 
nicht  ein  Mahl  das  yerlangte,  Sonnabend  vor 
Misericurdia  von  dem  Könige  wirklich  ausge-2?w^|7n7. 
üertigte  JDiplom  mehr  abiiclian  konnte.  Was 
in  dem  abwich w  Verhältnisse 9  das  feiup  Ge- 
fühl inngster  Anhänglichkeit^  das  ist  im  Staats- 
Tcrliahnisse  das  unbcdin^^'este  Vertrauen  z^vi- 
sclien  üi^enten  und  Volk;  überall  die  zarteste 
Blume,  welche 9  Ein  Mahl  geknickt ,  keine 
mensdUiche  Kunst  mehr  aufzurichten  und  in 
Flor  zu  bringen  vermag.  Selbst  Petrus  Paz- 
man,  dessen  Jtledekun&t  schon  so  viel  über  ^ 
Ungern  vermocht  halle ,  erhob  jel2t  viel  zu 
«  spät  seine  gewaltige  Stimme,  womit  er  gleich 
anfänglich  meinen  Zweck  scliwerlich  verfehlet 
hätte.  Vielleioht  dass  dem  Tiefschauenden  selbst 
die  Reibung  zwis\:faea  dem  Könige  und  den 
Standen  bis  zu  gewissem  Ziele  nicht  niissllel, 
weil  er  die  guten  Folgen  derselben  für  des 
'Nationalgeistes  kräftiges  Erwachen  beachtete^  * 
und  sie  zu  rechter  Zeit  au  endigen,  der  Macht 
sich  bewusst  war;  indessen  konnte  er,  mit  drr 
ganzen  Fülle  derselben  sprechend,  nur  noch 
erschüttern,  nicht  mehr  den,  misstrauischeu 
Sinn  seiner  Landesgenosaett  besiegen  Sei^p 


a)  8«UM  Rfi4s  llslite  Kt«y  Hiit.  «Hoog,  F,  L  13l« 
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Rede  gründete  sich  vorzüglich  au£  den  fünften 
Artikel  des  zehnten  Reichsdecretes  unter  F  er- 
din and  dem  L,  wodurch  Ungarns  Stände  bis 

zur  Erlöschung  des  Österreichischen  Fürsien- 
etammes  alles  Wahlrechte»'  sich  begeben  hat- 
ten; nnd  auf  die  allgemein  erkannte  Würdig* 
keit  des  Erzhersogs  Ferdinand,  dem  sie, 

auch  im  ilan:;el  alles  Erbrecliles ,  von  sieh 
selb^^t  die  geheiligte  ßeichskroue  anbietben 
nussten. 

Da  sie  nnn  anständiger  -Weise  ym  Mat- 
thias vor  der  Hand  niclits  mehr  verlangen 
6- Ar«7*  konnten,  wandten  sie  sich  am  Sonntage  Juhi* 
late  an  Erzherzog  Ferdinand  mit  siebsehn 
Bedingungen  eines  Wahlvertrages,  an  dmvn 
Annahuic,  Bcstäli^uTig  und  Zusicherung  er  noch 
vor  seiner  Erwählung  sich  urkundlicli  ver- 
pflichten sollte.  Die  merkwürdigem  derselben 
waren:  die  erste;  ihr  m  Folge  sollle  er,  aus- 
ser den  all^ciueinen  Rechten  und  Freyhcitcn 
der  Stände,  den  Wiener  Frieden  und  den 
Wafalvertrag,  welcher  dem  Könige  Matthias 
war  vorgelegt  worden,  in  allen  Pnncten  und 
Klauseih  bestätigen,  beobachten,  und  auf  püact- 
liche  Beobachtung  derselben  im  Reiche  kalten; 
die  zweyte,  nacä  welclier  auf  allen  Uinilfgen 
Landtagen  zuerst  die  Reiehsbeschwerden  ge- 
hört, erwogen,  abgethan;  dann  erst  die  laiid- 
tagsmässigen  Anträge  des  Königs  vorgenommen 
werden  sollten;  die  Tierte  forderte,  dass  alle 
Reichswurden ,  hohe  nnd  niedrigere  Amter  in 
Ungarn,  Dalmatien,  Croatien  und  Slawonien 
nur  mit  Gutachten  Uogriacher  Prälaten  und 
Barone^  an  eingebome,  grundsässige^  woUver- 
diente  Ungern  und  Insassen  der  Provinzen, 
oiuie  Rücksicht  auf  ihr  kirchliches  Bekenntni&s 
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xerUehm  ynsideni  der  eeohsten  gen^st^  tollte 
die  Religiontsaohe  unter  siUnmtlichen  Standen 

lind  Reichssas3en,  auf  ihren,  wie  auf  des  Fis- 
cua  Giilern, -eben  so  an  den  Grätizen  unter 
den  Ungriachen  Soldaten^  der  öffentlichen  Ruho 
wegen,  nach  den  Bestimmungen  des  Wiener 
Friedens  und  des  letzten  Waliivcrlrages,  der^ 
gestait  frey,  unverletzt  und  unangefochten  blei« 
beut  dats  die  üeye  Ausübung  der  Religion,  to- 
wohl  den  Baronen,  Magnaten  und  Edelleuten; 
als  auch  den  köfiiglichen  Freystädteui  Markt- 
flecken, Dörfern,  welche  sich  m  dieser  oder 
jener  Religion  bekennen  wollen,  gestattet,  und 
Kieaiand,  wes  Standes  er  sey,  von  dem  Kö- 
nige oder  von  Grundherren,  in  welcher  Weise 
und  unter  was  immer  für  Verwände  et  g^ 
achehen  mochte,  im  Genüsse  seiner  kirchlichen 
Freyheit  gestört  oder  gehindert  werde.  Nach 
der  zehnten  sollte  der  König  die  geheiligte 
Reichskrone  unter  keinem  Verwände,  keinem 
wahren  oder  erkiinstehen  Grunde  ans  dem 
Reiche  wegnehmen;  sondern  nach  alter  Ge- 
wohnheit der  Verwahrung  besonders  dazu  er- 
wählter Magnaten  Ton  beyden  Religionen  über- 
lassen.   Die  zwölfte  verlangte  festes  Fortbe- 
steheu der  Bündnisse  mit  Böhmen,  mit  den  dazu 
gehörigen  Provinzen  und  mit  Siebenbürgen; 
auch  sollte  der  König,  ohne  Mitwissen  und  Gre- 
nehraigung  der  Reidissassen,  in  Bezug  auf  Un- 
garn,  wecter  Krieg  anfangen  noch  mit  Türken 
oder  andern  Völkern  Friedensvertrage  eingehen. 
t>ie  fünfzehnte  versicherto  den  freyen  Hai-^ 
ducken  diess-  und  jenseits  der  Theiss,  die  ihnen 
von  Matthias  verliehenen  Rechte,  Freyheiten^ 
Ausnahmen  und  Besitzungen.   Kraft  der  sech- 
zehnten sollte  der  JSrzherzog.  versichern  |  dast 
VU.  XteiL  -  - 
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er,  50  lange  der  König  Matthias  im  Leben 
•ejTf  aller  EiDmiscbaog  in  des  Reichei  Verwal- 
tung und  Angelegenheiten  mch  enthalten  wolle. 

Die  siebafehnte  machte  ihn  verbindlich,  alles, 
wras  die  Staude  und  fieichssassen  auf  geseüli- 
dieb  Ltandtagen,  in  Beziehung  auf  das  Gemeiii- 
ivesen  und  Erhaltung  des  Reiches,  nach  ^rnein- 
schaftlicher  Berathschlagung  einhällig  beschlies- 
sen  und  verordnen  würden^  ohne  JbauschräDkung  ; 
und  ohne  'Zusatz,  ansunehmen,  m  genefamigeD,  | 
zu  bestätigen  und  zu  vollziehen  •).  1 
So  einig  auch  über  die  meisten  dieser,  die  ' 
Toliziehende  Staatsgewalt  nngebührlich  bescfaiiit-  , 
kenden,  sie  fast  völlig  aufbebenden  Bedingung^  | 
die  evangelischen  und  katholischen  Stände  sich  ; 
darslelileUy  so  unvereinbar  getrennt  standen  sie 
wider   einander   im   Widerstreite  über  dio  , 
•eehste,' welche  die  kirchliehe  Preyheit  betnt  j 
Der  unbefangene  Sohn  des  Vaterlandes,  welcher  I 
Kirche  er  ^cii  augehöre,  wird  das  Wohllhälige 
dieser  Trennung  in  der  heiligsten  Gemäthasachs 
nicht  ttbersehen,  sie  unterhielt  unter  den  Stau-  ' 
den  selbst  eine  immerwährende  Reibung;  die  1 
unerlässlichste    licdingimg  einer  lebendig  weh 
fortbildenden  Volkthümlichkeit  zur  Nationali* 
tat:   bloss  politisches  Streben  und  Gegenstre- 
ben, nur  Wirkung  verschiedener  Ansici^ten  des 
Verstandes,  hätte  diess  nie  bewirkt;  and  ohne 
jene-  Trennung  wäre  ee  wahrschenilieh  der 
Osterreicliisclien  Herrscher  -  Dynastie  niramer- 
mehr  gelungen ,  das  Ungrische  Reich  aus  dem 
wilden  Kampfe  zwischen  Oligarchie  nod  Aris- 
tokratie SU  der  heutigen  WCrde  nnd  Festig- 
keit einer  gemässigten  Monarchie  zu  erheben. 

a)  Condiiiones  luae  Screnitati  oblauo  aP*  KotOW 

P*  718  «esi^.  imd  Aeta  Diaetali«  p.  45« 
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DarcTi  eben  diese  Trennung  war  futch  jetM 

Ferdi n  a ]i  d's  Sache  an  sich  bereits  gewonnen. 
Ungestüm  halten  die  evangelischen  Stände  dar^ 
auf  gedrungen;  eben  so  ungestüm  die  katho^ 
Kscfaen  widersprachen,  dass  der  sechsten  Be- 
dingung, nach  den  Worten:  ,.freye  Ausübung 
„der  Religion  in  königlichen  Freyslädten^ 
^^Marktflecken ,  Dörfern;'^  der  Beysatz:  ,)Und 
„freyer  Gebrauch  der  vorhandenen,  wenn  gleich 
^  ,,bisher  kaiholischen  Kirchen^^^  hinxu  geiugt 
werden  sollte.  Da  Einigung  hierüber  sieh 
schlechterdings  nicht  bewirken  liess^  so  roustte 
der,  das  Patronatrecht  der  Prälaten,  Herren 
und  Städte  angeblich  verletzende  beysatz  weg 
bleiben  ;  aber  noch  Tages  Torfaer^  als  die  Be-*  s^Mmy. 
dSngimgen  dem  Erzherzoge  vorgelegt  wurden, 
Terwahrten  sich  be^'-de  Parteyen  durcli  iVyer— 
liehe,  bey  dem  Judex  Curia,  Sigmynd  For-  ' 
gics,  wider  einander  eingelegte  Protestation 

Bey  dieser  Spaltung  unter  den  Ständen 
selbst,  trug  Ferdinand  kein  Bedenken  mehr, 
Mittwoch  vor  Canlate  die  Bedingungeif  zu  ge-  g.  May. 

ju  luivigen,  Dlnsfag  nach  Bonifacii  sie  durch  15. Jl^iy, 
•  förmliches  Dipiorn  zu  bestätigen,  nnd  sogar 
]hre  Eintragung  in  das  erste  Reichs  -  Decret 
nach  seiner  wirklichen  Thronbesteigung  zu  be- 
willigen zuversichtlich  erAvartend,  dass  die 
an  sich  unstatthaften,  der  vollziehenden  Staats- 
gewalt widerstreitenden,  wie  die  sechste,  und 
zwar  eben  duich  diese^  allmählig  von  selbst 


A)  Sie  stehen  her  Katona  1«  c.  pag.  734  seqq.  aus  K«tjr 
l*  p«  16^  h)  FerditiaadU  II«  Ke^.  Deeret.  I,  d«  anno 
1622*  tat,  II*      Corjn  Ar«  Umtig.  T.  I.  p.  7ü7*' 

47* 
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itM*y*  itdi  wieder  aufbeben  werden.    Tages  darauf 
wurde  er  als  erwählter  üonig  von  Ungarn 

feyerlicli  ausgerufen,  dann  sogleich  zur  Wahl 
des  Paiaiins  geschritten«  Sie  traf  unter  den 
ernannten  Canilidaten  Sigmund  Forgics 
und  Thomas  Erdody,  katholisehen,  Frans 
13  a  n  h  y  a  n  y  i  und  S  f  c  p  Ji  a  u  T  ö  r  o  k ,  evange- 
lischen Magnaten,  den  £r«trn|  zum  dritten 
Malile  schon  den  Ständen  torgeschiegen:  und 
nun  verflosten  noch  sechs  und  viersig  Tage, 
bevor  an  dem  erwählten  Köuige  die  Krönung 
ToUzogen  wurde* 

l7.Jil«y*  Uonnefstag  nach  irollbrschter  Wahl  hmm 
Matthias  seine  übrigen  Isndlagsmissigen  An- 
trage, awey  und  zwanzig  an  Zdiil,  den  Siäaden 
eröfihen«  Vor  .Allem  wurde  ihnen  gemeldet^ 
dass  nach  dem  Tode  des  (»roM-Sultans  Ach«- 
med,  durch  des  Könige  Wachsamktii  unti  Ue- 
jnühungen,  der  zwanzigjährige  Friede  auch  von 
dem  jetsigm  Gros^herrn  Osman^  Achmed^ 

27«  Ttht.  Sohn,  bestätiget  worden  sey;  dann  aor  Unter- 
haltung der  Granzfestun^t  n  und  ihr*  r  Besat- 
zungen auf  Bcvirilligung  einer  Steuer,  sechs 
Gulden  Ton  jeder  Pforte;  Einen  und  einen 
halben  von  jedem  Grundherrn  jährlich,  bis  ra 
dem  künftigen  Ijsnfftnpö  angftrngen  Unter 
Mf brenn,  was  der  JtkQnig  zur  VV iederherstelr- 
lung  und  Begründung  der  allgemeinen  Sicher-* 
heit  und  Wohlfahrt  liir  nöthig  erachtet  hatte, 
schilderte  er  besonders  nacliHriieklich  des  Rei- 
chel Erschöpfung  an  Streitkräften^  und  gleich 
darauf  die^  den  Ungern  durdiaus  nicht  em- 
leuchtende  grosse  Wichtigkeit  ausJändischer 
Hülfsvölker  und  der  Deutschen  Söldner  in 
Festungen.  Sie  soften  doch  (endlich  bedenken, 
wie  viele  Tausend  Deutsche  und  andere  Ans- 
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iMtsdw  in  den  yieljährigen  TiSrlcenkriegen  in 

und  für  Ungarn  ihr  Blut  yergossen,  ihr  Leben 
Ittufgeopfertj  wie  viele  Fürslen  und  Grafen  de*  . 
DeuUchen  Reichet  •  einige  hundert  lausend  Do- 
caten  zu  dieaen  heiligen  Kriegen  beygetragen 
liaben;    um    das  Vaierland  der  Ungern  von 
Joche  des  mächtigsten  Feindes  zu  be^ 
freyen^  haben  Herren  und  Ritter ^  Kiefabr  und 
Tod  verachtend,  und  zwar  in  so  grosser  An- 
zalii,  (lass  wenige  adelige  Häuser  in  Ueutsrh-^ 
land  zu  finden  seyen,  in  welchen  nichl  Ein 
Vater^  ein  .  Sohn,  ein  Bnkel,  Oheim  oder  Mcffis^ 
auf  Ungrisehen   öchlachHeldein  gefallen,  be-^ 
dauert  werde.    Wohl  mag  Matthias  hierbey 
gewünscht  haben,  dass  die  Ungern  der  von 
«usländischen  Burghauptleufea  und  Besatzungen  % 
vcrrathenen  und  übej  gebe  neu  Festungen;  dass 
sie  der  Feldobersten  Katzianer,  ilogen- 
dorfft  Pttchatm,  Teufel,- Joachim  yba 
Brandenburg,    Liskani,  Castaldo, 
•Seh  wen  (Ii,  Basta,  Belgiojoso^  dass  sie  iJi* 
rer,  von  ausländischen  Feldherren  und  Söldnern 
gferaublen  ächäUe,  auügepUinderlen  Güter,  rui- 
nirlM  Bauern '  und  abgebrannten  Dorfer  ¥en> 
gessen  möchten.    Rechnend  auf  ihre  Gefällig-^ ' 
keit«  da<s  sie  wenigstens  durch  Anregung  vexv 
kassier  Thalsachen,  seine  Lobeserhebung  aus^ 
ländischer  Verdlenale  inn<  Ungarn,  nieht  widerv 
legf'n.  und  nur  der  Einzigen,  Mannsfeld  und 
Schwarzenberg,  als  Unzal^üger,  gedenken 
werden,  verlangte' er,  dass  sie  die  beleidigende^ 
durch  die  letztem  Reichsrerordnongen  ver- 
hängte  Ausschliessung    Deuischer    Burgliaupt-* ' 
leule  und  Besatzungen  wieder  aufheben ,  liier«» 
.  über  sowohl,  als  über  alle  andern  königlichen 
Anträge  sogleich  in  Eintracht  berathscfalage^, 
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WfA  de»  Königs  landetriteilklieii  AbsMitm 

gemessene  Beschlüsse  fassen  sollten  *). 

Mi  Jf#yT        Anstatt   dessen  aber  liessen  sie  Montag 
nach  Exftudi  aechs  und  yvst%\%^  Iheil«  daa 

i  Minmte  Gemeinwesen,  theils  einselne  Stande 

drückende  Beschwerden  dem  Könige  vorlegen, 
welchen,  seiner  urkundlichen  Zusicherung  ge- 
mllssy  noch  yor  der  Krönung  des  M^fähltflB 
Königs,  und  vor  allen  Beratbsehlagnngen  über 
die    königlichen    Anträge    abgeiiolfen  werden 
aoilte;  eine  in  folgenden  Zeiten  auch  alle  JVlahl 
wiederhohlie,  aber  nie  gans  und  ernstlich  er-* 
jRillte,  und  doch  der  natürlichen  Staatsordnung 
völlig  angemessene  Forderung:  donnerst,  wenn 
der  Stände  gerechte  Beschwerden  gehoben  siod^ 
wenn  ihnen  wirkUche,  nicht  wörtliche  Sicheiu 
heit  ihrer  Person,  ihrer  Rechte,  ihres  Eigen- 
thums gegeben  ist,  kann  des  Ötaatei>  Oberhaupt 
alles  Gerechte  und  Billige  zuversichtlicher  und 
offener  verlangen  oder  aufbiirden;  können  die 

*  Stände  mit  reinerni  \  ertranen,  mit  mehr  Bnhe 

und  Bereitwilligkeit  gewähren. 

Auch  diess  Mahl  verlangten  die  Stande^ 
unter  ander m,  gleich  anfimglich:  „völlige  Wie- 
derherstellung der  verfassungsmässigen  Banal- 
Macht  an  den  Gränzen,  und  Verleihung  der 
Bupghauptmannschaften  nur  an  eiogeboroe^ 
grundsassige  Landesgenossea*  Weitere  ErklS«» 
rungen  und  Berichtigungen  des  Zöitva-'roroker 
Friedens  sollen  nicht  mehr  durch  Ausländer, 
.welche  Ungarns  Verfassung  und  Verhältnisse 
nie  begreifen  werden;  sondern  durch  den  Pa* 
latin  mit  einigen  ihm  beigeordneten  ^  einge- 


ü 


a)  Matchiae  R.  Propositiones  ad  SS.  etOO.  ap.  Katoam 
Lc.      747— 778«  et  in  Actis  DiaeuUb.  p.  66~i^ 
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bomtii  Ungern  g^sckehen.  Am  ddn  F«8lku9u 
gm  Yttnadin^  Muran^  lOrin^  Liluivka  uni 

iNeubäusel  sollen  die  ausländischen  Beaatzungen 
Mhlochterdings  fortgeschafil  ymdsn^^^ 

^Ungeachtet  der  Verordnungen  daa  Wiener 
Fnedena  und  des  Wahl  Vertrages ,  nach  wel^ 
chen  zu.  Raab,  Komorn  und  andern  Giänz^ 
plÄtzen,  entweder  su  Oberbefehlababem  oder 
m  Unter-i-BnrgbanptniSnneEm  ein|;eboTne  Un«- 
gern  angestellt,  und  ausländische  Oberbefehls- 
haber der  Gerichtsbarkeit  des  Palatins  unter- 
geordnet werden  sollten;  waren  dennoch  nur 
anslandiache  ■  Burghauptleute  da;  yon  diesen 
wurden  zu  Coniitatsversammlungen  reisende 
Landherren  aufgefangeUi  gemissliandelt,  einge^ 
kerkert;  Edelhöfe  mit  bewafTnetem  Gefolgt 
überfallen^  ausgeplündert;  Ton  Gütern  derPräf' 
laten,  Barone,  Landherren  die  Bauern  gewalt- 
aam  weg  geführt,  Wälder  nieder  gehauen ,  in 
der  Zurersichty  daaa  sie  ab  nicht  Anaaaaige  im 
Lande  aolcher  Gewallthaten  wegen  gericlitlicli 
auch  nieht  verfolgt  werden  könnten.  Diess 
sollte  nicht  länger  mehr  geduldet  werden,  und 
ea  wurde  auf  Erfüllung  der  dieaafiUligen  Reicha^ 
Verordnungen  im  Wiraer  Frieden  und  Wahl« 
vertrage  bestanden.« 

„Der  Ungrischen  Kanzeliey  und  deaUng«>  • 
riachen  Staafaralhea  Machtumfang  werde  to11-<» 
atindig  wieder  hergestellt,  damit  die  treuen  ^  -  ^  > 
Reiehssassen   nicht    mehr   genöihiget  werden, ' 
ihre  Angelegenheiten  mit  Kosten-  und  Zeit- 
verlust bey  auswärtigen  Kamselleyeh  zu  her 
treiben.    Noch  immer  werden  Reiehssassen  in 
ihren  Besitzrechlen  von  den  Presburger  und 
Zipser  Kammern  ^  dem  Wiener  Frieden  und 
dem  Wahlvertrage  .zuwider,  fiscalisch  ange^ 
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fochten;  damit  diass  auASi«,  soll  der  Konig 

noch  auf  diesem  Landtage,  dem  Wiener  Frie— 
dep  und  dem  Wahl  vertrage  gemäss,  2a  Ver« 
waltong  seiner  Einkünfte  in  Ungarn  einen 
Schatzmeister  ernennen,  welcher  von  der  Ös- 
terreichischen llofkammer  unabhängig,  und  von 
aller  Einmischung  in  andere  Keiciisang^l^eo- 
bellen  aufgeschlossen  sey;  2d  den  allge» 
meinen ,  dem  Könige  nur  zur  Bestätigung  vor- 
zulegenden Landtags -Decreten  sollen  .weder 
Zusätze  noch  Veränderungen  niehr  gemacht, 
nnd  die  biidier  yersiichten  fiur  ungültig  and 
2ilghtig  erkläret  werden 

In  der  hierauf  lerlassenen  königlichen  Ant- 
wort wurden,  nadh  jet«t  schon  gewöhnlicfaer 
iWetse,  esn^  der  Besehwerden  abgeieugiie^ 
andere  mit  Unkunde  von  denselben,  oder  mit 
dem  Drange  der  Zeiten  entschuldiget^  ajidern 
Abhelfuog  yersprochen.  Da  sich  die  Stiimie 
biermit  nicht  abfertigefi  liessen,  so  worden  noch 
zwey  MaJil  Gegenvorstellungen  und  Bescheide  ^ 
zwischen  ihnen  und  dem  Könige  gewechselt. 
IWahrscheinlich  hätten,  zwischen  evangeUscben 
nnd  katholischen  Standen  getrennte  Gemäth^, 
beyden  gemeinschaftlich  eingewurzeltes  Miss- 
,  trauen  gegen  den  König,  und  in  beyden  tiefr» 
bende  .  Volkthümlichkeit  noch  luge  fort  neue 
Besehwerden  erfunden,  wäre  nicht  Montag  nach 

S8«Ä»«w.  I*'^^'^'^^®^^^"^^^^'^^*®        erschütterndes  Zeichen 
vom  Himmel  geschehen,  und  von  Vielen,  ab 

«)  Gravamin»  SS.  et  OO.        Regem,   ap.  Katona  I.  c. 
p.77?^-8'9.  et  in  Actis  Diaetal  Poson.  p  f|(  --i39.  b)  Mat- 
thiae  R.  Respons.  ad  Gravamina  SS.  ei  OO.  ap*  Katonm 
!•  o.  pag.  819-852.  et  in  Aetit  Uiiet.  Poton,  p.  139 -177. 
\  4)  Si.  «t  OO»  Respoiis.   ad   Regt«.  Katoaa  852-*8SS» 

Acta  177— idO*  Matchiae  Reipo«!^  ad  SS.  et  00«  Kt« 
tona  862-P??.    Acta  19O-201.    SS.  et  DO»  RMpOBS.  «4 

Reg.  liatoa«  872-~a76*  AetA  SOI  «e^^«^ 
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^  ermalinende  Stimme  Gottes,  zu  Gunsten  Fert^^ 
I  d  in  and'»)  gedeutet  worden.    Unter  liefi  ig^^tem 
\  Sliimie  und  Gewitter  achlug  der  fiitlz-  in  deA 
e  Schlossthurai ,  in  dem  die  Heidiskrose  Autbeju 
wahret  wurde,  Hess  diese  und  die  Wächter  un— 
:  i^escliädigt ,  sprengte  nur  llicgel  und  Schlösser  # 
^  u.dem  Eingänge  in  das  U^eiligthum;  und  ei« 
ligst  war  4lei^  Cardinal -Bischof  Kiesel  fertig 
i   mit  einem  Sinngedichte        welches,  ehen  so 
schnell  anter  denl>tänden  verbreitirty  dazu  mit-*> 
«inrfrkte,  doat*  sie  endlich  den  Sonntag  vor  Ma«-  ' 
j^iä  >  Heimsuchung    zur    Kröauagäli^j^crliclxkeit  u  Juiiui 
ieatsefzteo. 

ir^nnln  den  «wöIf  ZwUcheiltflgen  TlPtird^n  ittft 
^bm  nnd  sielisig  Artikel  des  Aeieks-^Decretdk 

mit  fest  gehaltener  Rücksicht  auf  des  Königs 
Anträge  und  auf  der  Stände  üeschw^j^den,  ab^ 
^efaiat}  an  dem  hestimniten  Tage  die  feyer«» 
liciie  Krönung  an  ^Ferdinand  -Yonsogen ;  Mitt**:^ 
ivoch  darauf  das '  Reichsdecret  vua  d^m  Könige  4*  Jmluu 
Jdatl  liias  bestätiget.  / 

Schon  fstther  hatte  di#a0r  aeineni  kraftvol«- 
Sen^    herrschbegierigen    Veiter  viel  zu  starke 
Einwirkung  aui  seine  Willensen t. Schliessungen 
gestattet.     Auf  des  Letalem  Andringen  war 
geschehen,  dass  Matthias,  Freytag  nach  An^  {i.lUehr 
dreä  des  vorigen  Jahres,  ubgleich  an  der  L'uss-  1617J 
gicht  bettlägerig,  plötzlich  Prag  verliess,  die 
Sdiatskamnier  aul   sich'  nach  Wien  führte, 
iMUMki  wirUtehen  Stallhalter  verordnete,  die  - 
 ,   t  •  »  , 


•>   ^Hungarici  Procer&f,  Sücram  Jtß^rre  coronam 

,  Dev^  ft  sanguh  voLaque  cuncta  javentf 

^fNil  facitis ;  siquidem  ßdundoqu«  Deoquß  rgsiMunt^ 
nQui  conduatt  fiUmän  quod  rescrarc  jjotest.^^  i 
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Latidesyerwaltung  sieben  katholischen  *)  und 
drey  eyangeUscheii  ^)  Herren,  ohse  Tolistra>» 
kande  Gewalt^  übertrug.  Bald  darauf  kamaA 
königliche  Verordnete  nach  Braunau,  welche 
den  Evangelischen,  die  von  ihnen  daselbst  ^er« 
Imieta  Kiidie  wegiudmmy  iuid>  dent  Abte  im 
dortigen  Benedieltaer  Stiftes  eiurliimleiv  Ym 
diesem  Stifte  aus  war  vor  sechs  Jahrhunderten 
die  erste  Pflanzung  des  fienedictiner  Ordesi 
flach  Ungarn,  wohlthätig  iiir  lange  Seit,  nna«  • 
gegangen;  von  dentellmi  ging  amh  jetet  des 
dreyss  ig  jährigen ,  um  höherer,  heute  noch 
nicht  ganz  vollendete  r  Wohithat  Wüko^  ind 
Gemüthlidiea  nnd  Wohllhätiges  nentSnnden 
Krieges  nächste  Veranlassung  aus;  £e 
unvermeidliche  Nothwendigkeit  desselben  war 
langst  brgründ^  Die  MachlboUien  der  Bni»- 
nauer  mit  Vontelhin^en  gegen  die  Gewaltthat 
"Wurden  von  den  sieben  l.audesv erweitern  ein- 
gekerkert, und  als  die  Evangelischen  in  der 
Bergstadt  Klostei^grab  den  3an  Auer  Kinha 
ao  eben  vollendet  ^hatten,  sandle  der  Brager 

Erzbischof  königliehe  Söldner  hin,  und 
die  Kirche  bis  auf  den  Grand  ^K^hleifen.  So 
kühn  und  unbedaditsam  wurde  Rudolph's 
'  erzvningener  Majestätsbrief  gebrochen,  die  evan- 
'  "  gelischen  Stände  Böiuo^  aar  Empörong  auf* 
gareitzt 

Ungem^n   «dilreicb  Wrsammebeii  ridi 

26»  May,  diese  Montag  nach  Rogate  zu  Prag.  Mittwoch 

darauf  zogen  sie,  unter  Aniührung  der  Her r 


fl)  Adam  r.  Sternberg«    Wilhelm  v.  Slawattf 

Jaroslaw  v.  Mirtinitz,  Matthcs  Dipold  v.  Lob* 
Iiowit«,  A(!am  v.  VValditcin,  Georg  v.  Talmberg 
und  Carl  IVlraczky.     6)    Johann  v.  Klenatty  Bur* 

ailsra  Töeajli  «ad  Vlris^     Gortdori.     «  • 
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reu  MatthiaS|  Grafea  von  ThacB,  und 
iieonard  Colonna  von  Felis,   anf  daa^ 

Ahslädtcr  Ratlihaus,  mo  die  von  Sternberg, 
Ton  Siawata,  von  Martinitz  undvonLoW 
kowits  mit  dem  Secretar  Philipp  Fabri* 
Ol  US  au  Ralbe  sasien  und  yerder bliche  Ao^ 
Schläge  wider   die  Evangelisclicn   ausheckten.  . 
Nach  vielen  heftigen  Yorwürien,  Redea  uKid 
Gegeoreden  yerlaa  Wenaeslaw  ronHuppa^ 
auf  des  Thurner'a  Geheiss,  eine  Schrift,  wo- 
rin, Nahmens  der  evangelisclien  Ge^aninitlieit, 
vermeldet  wurde,  Slawata  und  Martini tZ:, 
die  allgemein  bekannten  eifrigsten  Widersacher 
des  Majestätsbriefes,  und  boshaftesten  Ränke- 
uiatiier  gegen  die  Augsburger  Confessionsge- 
Bossen,  müssen  für  Landesfeindei  für  Zerstörw 
der  Rechte  und  des  allgemeinen  Friedens  ge^ 
hallen,  auch  als  solche  sogleich  bestraft  wer- 
den} und  nachdem  Sternberg  und  Lobko- 
wita  in  Sicherheit  weggeführt  waren 9  ergriff 
fen  Thurn  und  Schlick  mit  einigen  Gehül«*- 
feu  den  Slawalaj   fiinf  andere  Herren  und 
Kitter  den  Martij^itz}  Andere  den  Fabri- 
piusy  und  virarfen,  wie  eiost  die  Juden  die 
Mörderina  der  Propheten  und  Feindintt  Got- 
tes ,  Isebel,   die  verhassten  drey  Männer  aus 
dem  Fenster,  aciit  und  zwanzig  Eilen  tief,  in 
den  Schlossgraben  hinab :.  allein  nicht  so  schUaim 
wie  dort  der  goiilosen  Königinn,  erging  es  hier 
den  katholisch-fanatisclien  Opfern  des  cvan^e- 
lisohen  Fanatismus;  ihre  unverletzte  Erhallung 
bey  dem  JLeben  diente  dem  Aberglauben,  durch 
Verkündigung  eines  gülüichen  Wunders,  den 
Verfolgten  grössere  Wichtigkeit  zu  erwerben, 
und  die  an  sieh  gerechte  Suha  dor  Evangeli- 
schen au  verschUmmenu 
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'  Ihre  »gewaltsame  That  war  unvereeihlick 
Sa  ihrer  Sichersteüting  sogen  sie  alle  Landet- 
genralt  an  -eich,  nahiiren  die  Pra^r  BeiMitstin; 

und  Ueaiuien  in  l^flirlit,  bcm  i' Iii  igten  sich  der 
lönlgtichen  l:<iuküui(e,  bestellten  aus  ilirem 
Mittel  dreymj^  Directoren  sur  Verwaltung  al* 
1er  9taatflge*oliaf)e  und  verbannteii  die  Jesuiten, 
als  Urheber  aller  bisher  erlittenen  Bedrückun- 
gen, auf  ewig  au«  dem  Lande.  Kluge  Rück- 
aickteti  beatimmten  den  König  und  den  Cardi- 
iial  Kiesel,  den  Weg  der  Gelindigkeit  und 
Unterliandliuig  mit  den  Böhmen  einzuschlagen; 
aber  Ferdinand  und  Maximilian,  eine 
günstige  Oelegenheity  sie  der  •  gemi<sbraiicliteii 
Freyheilen  zu  berauben,  und  sie  völlig  zu  un- 
terjochen, drangen  darauf,  durch  Wallengewalt 
-daa  beleidigte  Ansehn  des  Hauses  Österreich 
so  raehen,  und  die  wahre  Religion  für  alle 
Zukunft  in  Böhmen  sicher  zu  stellen  *).  Da- 
gegen arbeitete  Kiesel  mit  aller  Macht;  und 
da  auch  alle  an  die  Deulscdien  ReirJisfarsteB 
ergangene  Borthadiaften,  uai  Waffenbeystand 
anhaltend,  mit  dringender  Abmfihnunj^  ron  dem 
gewi.<is  verderblich  ausschlagenden  Kriege 
nck  kamen,  so  wurde  auch  dieser  Erfolg  tch 
den  Brshersogen  heimliehen  Rinken  des  Car- 
dinal-BischoFs  zugerechnet,  seine  gewaltsame 
'Kntleroung  aus  des  kranken  Königs  Umgebun- 
gen und  jiUB dem  Slaalsrathe  von  ihnen  ba- 
addossen. 

Sobald  sie  über  ihren  Anschlag  mit  dem 
päpstlicben  Legalen  und  mit  den  Spanischen 
G^andten  eich  geeiniget  hatten  |  wurde  der 

«)  Acta  Bo&emict,  cL  i.  grüadL  Besdireib.  d«r  HütoiiiB 
mad  GssdhiobM  1619*  ie  4%  6*  7— 28.  KksvanhalUf 
7«  IX  p*  f  slatl  «Mdi,  TjS«  TU.  II.     090  Ii 
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h6b0  Priester  Kiesel,  am  Festtage  Elia^  im  saAilm. 
Vorzimmer  des  Königs,  Ton  Siegfried,  Ondf 
BreuntT,  augclulfen,  gezwungen,  sein  Caicli-  * 
nalsgewand  abzulegen ,   andere  Kleider  anzu-» 
jsiehen,  und  unkennbar  sich  in  den  berrit  sie« 
henden  Wagen  su  begeben.  Graf  Dam pierr« 
und  Collallo,  von  zwey  hundert  Rcitcj  n  be- 
gleitet ,  fuhrien  ihn  ala  Staaisgefan^^eneo  auf 
daa  feste  jßergschloss  Ambras  in  'l'yrol*  Erst 
nachdem  er  weit  genug  Ton  Wien  entfernt 
war,  trat  Ferdinand  kühn  vor  de»  Königs 
Krankenlager,  und  meldete  ihm,  ohne  einige 
Vcn-bereitung  oder  Entschuldignng,  seme  That; 
vorgebend «  sie  habe  geschehen  miissen ,  vreil 
Kiesel  unter  den  Erzherzogen  Zwietracht  mx  *  *  ' 
Stiften  gesuciit,  die  Regierung  aträfüch  verwais 
tet,  sein  staatsr&lhliches  Ansehen  «im  Verratfa| 
Schimpf   und    Schaden    des    Hauses  öster-« 
reich  gemisshrauclit  habe.    Schmerzlich  fühlte 
diesen  Augenblick  Matthias,   dass  er  nichl 
mehr  Kaiser,  König,  Herr  und  Herrscher  sey; 
Das  Bewusslseyn  seines  ähnh'chen  Verfahrens^  • 
vrider  seinen  Bruder  Rudolph  verscliärfle  ihm 
das  kränkende  (iefühl,  und  in  der  heftigsten  . 
Aufwallung  desselben  verstopfte  er  sich  mit  der 
Bettdecke  den  Mund,  um  nicht  in  die  bitters- 
ten Klagen  und  Verwünschungen  auszubrechen; 
m  entscheidendem  Handeln  war  seine  Kraft 
bereits  erschlaffi,  nnd  mit  Recht  traf  den  an-^ 
genommenen  Sohn  der  Vorwurf  der  Kaiserinn 
Anna:    |,sie  sehe  nur  zu  klar,  dass  ihm  der 
^aiser  zu  lange  lebe,  und  daas  er  aeines  Be« 
^rderera  und  Wohlthaters  überdrüssig  sey.^ 

Sogleich  bemächtigte  sich  Ferdinand 
unter  Matthias  Nahmen  aller  Staatsgewalt» 
Heinrich  Oampierre  und  Carl  Bona«* 
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Ventura  von  Longuevall,  Graf  zu  Boc- 
quoy,  erliiellen  lieleJil,  in  Böhmen  einzurüc- 

i^S^ArJkmn  und  das  Land  feindlich  sa  behandeln*  Her 
Eine  trurde  gleich  anfanglieh  swey  Mahl,  bej 
Czaslau  und  bey^Lomnicfe,  gf^sclilagen;  der  An- 
dere von  dem  Tburner  Grafen  vor  Neuhaus 
bis  Budweis  mit  grossem  Yeriuale  anrück  ge- 
trieben.    Die  Österreichischen  Stände,  zum 

Im^op^r.  Landtage  in  Wien  versammelt,  bestritten  die 
Rechtmässigkeit  des  Böhmischen  Kxieges,  ver- 
weigerten alln  Theilnahme»*  drangen  auf  Bey- 
legung  der  Sache  durcli  Vermittelung  nnd  Hes- 
sen sogar  geschehen,  dass  die  Grafen  Schlick 
turid  von  Thurn  bey  Zwettel  nach  östeireich 

S^Kav^r.ainbradien,  mehrere  Plätse  besetzten,  und  bis 
an  die  Tiiore  von  Wien  streiften.  Zu  gleicher 
Zeit  eroberte  Ernst  von  Mannsfeld,  des 
Stammvaters  der  Friedeburgischen  Linie,  Pe- 
ter Krust  von  Mannsfeld  unehelicher  Sohn, 
mit  vier  tausend  jNIann,  von  dem  Pfalzer  Chur- 
färsten  Friedricli  den  Böhmen  zu  Hülfe  ge- 

2uH^hr*  iandt,  Pilsen,  nach  Prag  den  wichtigsten  Plats, 
mit  Storm;  nnd  dem  Könige  war,  ausser  Bnd- 

weis,  im  Lande  nichts  iiulir  übrig  geblieben. 
Die  über  Mannsfeld  verhängte  kaiserliche 
Achtserklärung  war  ein  vergeblicher  Ausbmdi 
des  Zornes  ohne  Kraft;  und  erfolglos  blieben 
auch  alle  Friedensunterhandlungcn,  weil  sie 
von  beyden  Theiien  nur  auf  Zeitgewinn  be- 
rechnet^  voll  keinem  aufrichtig  untamommeo 
und  lort  geführt  waren 

Unterdessen  stieg   Ferdinand,  wie  an 
Feuereifer  fiir  seines  Gelübdes  Erfüllung ,  so 

a)  KlieT«a]ian«r  AnnaL  Ferdin.  TiiL  IX«  8, 161— 202- 
CKTaf«  GonDsa*  aMn  miMixila»  pag«98  iHi*  Acta  Bah. 
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an  Macht*  *  Dinstag  Tor  AUerheUigen  afarb  SO^Octbr^ 
Markf^raf  Carl  Ton  B  u  r  g  a  u,  und  scUosa 

seine  Stamiiilinie;  Freytag  claraufMaxiini  Ii  an;  2.  Npvhr. 
Sonnabend  nach  Lucia  die  Kaiserinn  A  n  n  a ;  i5.i>«6^r. 
MiUwoch  nach  Judica  dea  nächsteo  Jahres  auch/  c*ia  d. 
der  Kaiser  und  König  Matthias,  in  seinem 
drey  und  sechzigsten  Jahre;  der  Regieriuig 
-würdiger  scheinend,  als  er  es  war;  von  keiner 
der  Parteyen,  die  ihm  wider  seinen  Bruder 
zur  Ilerrschalt  verheilen  hatten,  bedauert;  weil 
er,  bey  ermangelnder  Cliarakterstärke,  unver- 
mögend war,  die  eine  oder  die  andere  zu  be- 
friedigen* Ferdinand  war  hiermit  Erbe  nnd 
Herr  der  gesammten  Monarclüe  ÖsUrreiclis; 
und  zugleich  in  so  zerrütteter,  becienkiicher 
Lage,  wie  nur  ein  Fürst  \on  solcher  Ent- 
sdilossenbeit,  Staatskunst,  Gewandtheit,  Vor- 
sicht, Tliätigkeit  imd  Beharrliclikeit ,  für  seftie 
Kraft  und  seinen  eig^uthumlichen  Grundtrieb 
sie  wünschen  konnte;  wie  der  wehr^gierend^ 
Geist,  seines  heiligen  Willens  Erfüllung  naher 
hcrbey  führend,  die  Lage  nur  fiir  ihn,  und  ihn 
nur  iur  die  X«age  bereitet  hatte» 
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